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aus inniger Verehrung 


der Verfasser 
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Euere Magnificenz 


verkennen keine, auch noch so unbedeutende ‚Leistung auf dem‘ durch 
Ihren Scharfsinn so sehr belebten Gebiete der griechischen Studien und 
werden es daher nicht übel deuten, dass ich Ihnen diese Anmerkungen 
hiermit freundlichst überreiche. Bei der auffallenden Flüchtigkeit, mit 
welcher jetzt so häufig über das Wesen, den Zweck und die Leistungen 
der ‚Gelehrtenschulen abgeurtheilt wird und bei der hier und da sichtba- 
‚zen und auffallenden Beschränkung der griechischen Lectionen würde 
man Manches für die öffentliche Beförderung dieser Alles durchdringen- 


den und belebenden Studien zu befürchten haben, wenn es nicht auch 
jetzt noch Heroen gäbe, deren Stimme ohne Zweifel heller und vernehm- 
barer ganze Jahrhunderte hindurch ertönen wird als das hohle Geschrei 
der blinden Neuerungssucht und herrschsüchtigen Willkühr, welches so 
häufig in der Nähe absprechender Ignoranten gehört wird. Unter 
solchen Umständen bleibt es für jeden Gymnasiallehrer ein angenehmes 
und sogar pflichtmässiges Geschäft, den Privatfleiss der Schüler bestens 
zu beleben. Für einen solchen Privatgebrauch sind beifolgende, nur in 
Zwischenstunden gesammelte Anmerkungen besonders bestimmt. Sollten 
Wie dieselben für diesen Zweck nicht ganz ungeeignet halten, so würde 
sich für alle damit verbundene Mühe sehr belohnt fühlen 


der Verfasser. 


Die & —— der griechischen Sprache, ihres u Gnlign und Ihrer 
Regeln ‚gründet sich gana besonders auf ein gründliches Studium 
des:Homer und dürfte sich ohne Zweifel durch das. nach einem 
sicheren Stufengange eingerichtete und praktisch fortgesetzie Lesen 
der, ‚gräechischen Dichter und Prosaiker weit anschaulicher und nach- 
haltiger. mittheilen lassen. als durch eine blosse Angabe der abstra- 
hirten Regeln... Eben so wenig reicht auch bei Schülern eine blosse 
Angabe des Ortes, wo die eine oder die andere Regel zu finden 
‘ sei, aus. Der grammatische Stoff muss vielmehr da, wo er noch 
mit manchen Schwierigkeiten und Dunkelheiten in Verbindung steht, 
angemessen zergliedert und offen vorgelegt werden. Nicht jeder 
Schüler besitzt ja den vollständigen grammatischen Apparat und 
wäre dies auch bisweilen bei Einzelnen der Fall, so würde doch 
ein ohärr Weiter Hch rt Arhlh mehre gelehrte, aber für ihn 
selbst noch wenig brauchbare oder verständliche Anmerkungen hin- 
' durch arbeiten und folglich viel Zeit dabei verlieren müssen. Wollte 
man aber jenes mühsame Suchen als ein nothwendiges Mittel zur 
Anregung der so nothwendigen Selbstthätigkeit des Schülers anse- 
hen und vertheidigen, so würde dabei wohl nicht zu übersehen 
sein, dass hei jenem unaufhörlichen Nachschlagen mehr eine kör- 
perliche als eine geistige Regsamkeit hervortritt. Dies möge zur 
_ Andeutung des Grundes dienen, aus welchem der Verfasser öfters 
‘ Regeln wörtlich anführt. In dem mündlichen Vortrage kann dies 
freilich nicht immer in gleicher Art erfolgen, sondern derselbe 
könnte wohl bisweilen ohne Bedenken auf solche Anführungen hin- 
weisen, „Wir Lehrer sind nämlich,‘* wie Prof, Naegelsbach 
treffend sagt, „uns zu gegenseitiger Handreichung verpflichtet. * 
Dem Bedürfnisse der Schüler gemäss kommen übrigens auch mehr- 
male Wiederholungen uud Zurückweisungen auf schon erklärte 











vm Vorwort. 


Stellen vor. Von diesen Anmerkungen bleiben übrigens Hinwei- 
sungen auf den späteren Gebrauch der Griechen, so wie auch An- 
führungen mancher von der Ilias fern liegender Erklärungen, Ver- 
gleichungen und dergl. meistens ausgeschlossen. Die ersteren 
Bücher der Ilias waren als Grundlage für die sprachliche Erklärung 
der folgenden Bücher genauer zu behandeln, damit im weiteren 
Fortgange der Erklärung bei vorkommender Gleichheit oder Un- 
gleichheit der Form, der Bedeutung und sonstigen Darstellungsart 
jedesmal darauf zurückgewiesen und die geistige Selbstthätigkeist 
des Schülers zur Vergleichung und Beurtheilung des Unterschiedes 

angeregt werden könne. Die Anmerkungen zu den folgenden Bü- 
chern werden daher weit kürzer sein, : Billig denkende Beurtheiler 
und Sachkenner ermessen dabei olıne Zweifel von selbst, dass we- 
der alle grammatische und kritische Schwankungen durch solche, 
für Schüler bestimmte, Anmerkungen gehoben, noch auch sonst 
Älles erschöpft werden konnte. Zum schnelleren Verstelien be- 
diente sich der Verfasser ganz gegen seine vieljährige Gewöhnheit 
im öffentlichen Vortrage nicht der lateinischen, sondern der deut: 
schen Sprache. Dass übrigens solche Anmerkungen ihrer Natur 
nach bisweilen stylistische Mängel mit sich führen, 'darf wohl ‘nicht 
erst erinnert werden. Manches hätte vielleicht der Verfässer noch 
hier und da geändert, wenn er die Druckbögen — ——— 


können. 


Dessau, den 5. Mai 1840. 
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In dem Vordergrunde der Lias steht der Zorn des Achilleus als 
Hlauptgegenstand der ganzen Darstellung. Die Bedeutung und Grösse 
seiner Folgeu, an welche sich alle Fäden der epischen Mittheilung knü- 
pfen, belebt den Dichter au einem höheren Schwunge und lässt ihn die 
Nähe einer seinen Gesang leitenden Göttin fühlen, Durch sie bekommt 
er Aufschluss über den Zusammenhang der Umstände, aus welchem — 
Zorn sich entwickelte, 


Dürch das in der frühesten Priesterpoesie lange vor Homer gebräuch-+ 
liche &erde deutet Homer einen Nachklang jener uralten, sogenannten 
heiligen Poesie an, in welcher ade» — von dem alten, gotibegeisterten 
Sänger, um das Organ der Gottheit zu bezeichnen, gebraucht wurde. 
Der “Ernst des Inhaltes, welchen der Dichter im Sinne der Priester aus- 
spricht, steht damit in enger Verbindung, | 

Die Fülle und Schönheit der Form IIniniadew vgl. r, 116. 
eignete sich mehr als die übrigen Formen dieses Patronymikons für den 
Anfang . dieses Gesunges, — Ueber ihr Hervorgehen aus der Genitiv- 
form n705 des Stammnamens evgs 5. Buttmann’s ausführl. gr. 
Sprachlehre. $. 119. A, 28. — Fischer ad Welleri Gr. p. IL 
p- 5. — Nur die beiden letzten Vocale dieses Wortes, aber nicht die 
Vocale nt, noch auch ca, sind zusammen zu ziehen. vergl, Spitzn er de 
versu heroico. p. 183. | 

V. 2. Die Participialform oVAozdvnv ist hier in activer Bedeu- 
tung als Adjeetiv gebraucht, vergl. Buttm.a.a.0, $. 114. 8. 198. — 
Ausführl,. Grammatik der gr, Sprache von Dr. Raphael Kühner. 2, Th 
$. 409, 2. 8. 30, vgl. e, 876, — Der Verlängerung des o 
in ov bedienten sich die Epiker keinesweges nach, Willkühr, s 
Buttm. a. a. O. $. 27, A. 3. sonderu nur in einer gewissen Zahl 
von Wörtern. Kühner 1. Th. $. 20. 8. 26. — Das Aus 
fallen des gewöhnlich doppelt stehenden Consonanten 2, wie so 
eben bei 4yıArjog, findet sich nur selten. s. Kühner aa. O 
I. Th. $. 55. 8. 52. — Das verstärkende » in &9nzsv am Ende, 
des Verses gehörte zu der ursprünglichen und volleren Form. In 
der sorgfältigen Rede diente es bald dem Wohllaute; s. Buttm 
@.a0.1. Th $. 26. A. 1. 2.8.93. — Auch scheint es am Ende 
eines Wortes bei den Alten eben so, wie in der Mitte eines Wortes, vor 
darauf folgenden Lippenbuchstaben wie zu gelautet zu haben; s 
Kühuer 1. Th. &4 A. 2. 8.15. — Godofr. Hermann, 
de emendanda rativne graecae Grammaticae 1. pag. 22. „Denique milu 
quidem lüterae 9 paragogicae usus eo usque patere videtur, eam ut 
omnino ibi, ubi vox loquentis requiescit, addendam existimem. Alque 
in poilis quidem, quorum omnis oralio ad aurium aestimalionem composita 
est, non dubito, quin in fire ewjusque versus, qui quidem ultimam syllabam 
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dem Herrn 
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verkennen keine, auch noch so unbedeutende ‚Leistung auf dem' durch 
Ihren Scharfsinn so sehr belebten Gebiete der griechischen Studien und 
werden es daher nicht übel deuten, dass ich Ihnen diese Anmerkungen 
hiermit freundlichst überreiche. Bei der auffallenden Flüchtigkeit, mit 
welcher jetzt so häufig über das Wesen, den Zweck und die Leistungen 
der Gelehrtenschulen abgeurtheilt wird und bei der hier und da sichtba- 
‚zen und auffallenden Beschränkung der griechischen Lectionen würde 
man Manches für die öffentliche Beförderung dieser Alles durchdringen- 


J 


den und belebenden Studien zu befürchten haben, wenn es nicht auch 
jetzt noch Heroen gäbe, deren Stimme ohne Zweifel heller und vernehm- 
barer ganze Jahrhunderte hindurch ertönen wird als das hohle Geschrei 
der blinden Neuerungssucht und herrschsüchtigen Willkühr, welches so 
häufig in der Nähe absprechender Ignorauten gehört wird. Unter 
solchen Umständen bleibt es für jeden Gymnasiallehrer ein angenehmes 
und sogar pflichtmässiges Geschäft, den Privatfleiss der Schüler bestens 
zu beleben. Für einen solchen Privatgebrauch sind beifolgende, nur in 
Zwischenstunden gesammelte Anmerkungen besonders bestimmt, Sollten 
Wie dieselben für diesen Zweck nicht ganz ungeeignet halten, so würde 
sich für alle damit verbundene Mühe sehr belohnt fühlen 


der Verfasser. 
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Die Kenntniss der griechischen Bprache, ihres Umfanges und ihrer 
Regeln ‚gründet sich ‚ganz besonders auf ein gründliches. Studium 
des:Homer . und und dürfte sich olıne Zweifel durch das, nach einem 
sicheren Stufengange eingerichtete und praktisch fortgesetzte Lesen 
der. ‚griechischen Dichter und Prosaiker. weit anschaulicher und nach- 
haltiger. mittheilen lassen als durch eine blosse Angabe der abstra- 
hirten Regeln. Eben, so wenig reicht auch bei Schülern eine blosse 
Angabe des Ortes, wo die eine oder die andere Regel zu finden 
“ sei, aus. Der grammatische Stoff muss vielmehr da, wo er noch 
mit manchen Schwierigkeiten und Dunkelheiten in Verbindung steht, 
angemessen zergliedert und offen vorgelegt werden. Nicht jeder 
Schüler besitzt ja den vollständigen grammatischen Apparat und 
wäre dies auch bisweilen bei Einzelnen der Fall, so würde doch 
ein HoläHör Beier? He re Aukkhmehre gelehrte, aber für ihn 
selbst noch wenig brauchbare oder verständliche Anmerkungen hin- 
' durch arbeiten und folglich viel Zeit dabei verlieren müssen. Wollte 
man aber jenes mühsame Suchen als ein nothwendiges Mittel zur 
Anregung der so notlıwendigen Selbstthätigkeit des Schülers anse- 
hen und vertheidigen, so würde dabei wohl nicht zu übersehen 
sein, dass bei jenem unaufhörlichen Nachschlagen mehr eine kör- 
perliche als eine geistige Regsamkeit hervortritt. Dies möge zur 
Andeutung des Grundes dienen, aus welchem der Verfasser öfters 
- Regeln wörtlich anführt. In dem mündlichen Vortrage kann dies 
freilich nicht immer in gleicher Art erfolgen, sondern derselbe 
könnte wohl bisweilen ohne Bedenken auf solche Anführungen hin- 
weisen. „Wir Lehrer sind nämlich,‘* wie Prof. Naegelsbach 
treffend sagt, „uns zu gegenseitiger Handreichung verpflichtet. * 
Dem Bedürfnisse der Schüler gemäss kommen übrigens auch mehr- 
mals Wiederholungen und Zurückweisungen auf schon erklärte 





vm Vorwort. 


Stellen vor. Von diesen Anmerkungen bleiben übrigens Hinwei- 
sungen auf den späteren Gebrauch der Griechen, so wie auch An- 
führungen mancher von der Ilias fern liegender Erklärungen , Ver- 
gleichungen und dergl. meistens ausgeschlossen. Die ersteren 
Bücher der Ilias waren als Grundlage für die sprachliche Erklärung 
der folgenden Bücher genauer zu behandeln, damit im weiteren 
Fortgange der Erklärung bei vorkommender Gleichheit oder Un- 
gleichheit der Form, der Bedeutung und sonstigen Darstellungsart 
jedesmal darauf zurückgewiesen und die geistige Selbstthätigkeit 
des Schülers zur Vergleichung und Beurtheilung des Unterschiedes 
angeregt werden könne. Die Anmerkungen zu den folgenden Bü- 
chern werden däher weit kürzer sein, ' Billig denkende Beurtheiler 
und Sachkenner ermessen dabei ohne Zweifel von selbst, dass we- 
der alle grammatische und kritische Schwankungen durch solche, 
für Schüler bestimmte, Anmerkungen gehoben, noch auch sonst 
Alles erschöpft werden konnte. Zum schnelleren Verstelien be- 
diente sich der Verfasser ganz gegen seine vieljährige Gewohnheit 
im öffentlichen Vortrage nicht der lateinischen, sotidern der deui- 
- sehen, Sprache. Dass übrigens solche Anmerkungen ihrer Natur 
nach bisweilen stylistische Mängel mit sich führen, darf wohl’nieht 
erst erinnert werden. Manches hätte vielleicht der Verfässer noch 
hier utid da geändert, wenn er die Druckbögen: hätte‘ 


können. 
, #18 AuR 
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In dem Vordergrunde der Ilias steht der Zorn des Achilleus als 
Hauptgegenstand der ganzen Darstellung. Die Bedeutung und Grösse 
seiner Folgen, an welche sich alle Fäden der epischen Mittheilung knü- 
pfen, belebt den Dichter zu einem höheren Schwunge und lässt ihn die 
Nähe einer seinen Gesang leitenden Göttin fühlen. Durch sie bekommt 
er Aufschluss über den Zusammenhang der Umstände, aus welchem jener 
Zorn sich entwickelte, | 


Dürch das in der frühesten Priesterpoesie lange vor Homer gebräuch- 
liche &sıde deutet Homer einen Nachklang jener uralten, sogenannten 
heiligen Poesie an, in welcher adeıy — von dem alten, gottbegeisterten 
Sänger, um das Organ der Gottheit zu bezeichnen, gebraucht wurde. 
Der Ernst des Inhaltes, welchen der Dichter im Sinne der Priester aus- 
spricht, steht damit in enger Verbindung, | 

Die Fülle und Schönheit der Fotm IIniniddew vgl. z, 116. 
eignete sich mehr als die übrigen Formen dieses Patronymikons für den 
Anfang dieses Gesanges, — Ueber ihr Hervorgehen aus der Genitiv- 
form og des Stammnamens eis s. Buttmann’s ausführl, gr. 
Sprachlehre. $. 119. A. 28, — Fischer ad Welleri Gr. p. IL 
p. 5. — Nur die beiden letzten Vocale dieses Wortes, aber nicht die 
Vocale ne, noch auch cc, sind zusammen zu ziehen. vergl, Spitzner de 
versu heroico. p. 183. | 

V. 2, Die Participialform oVAogıdvnv ist hier in activer Bedeu- 
tung als Adjeetiv gebraucht, vergl. Buttm.a. a. O. $. 114. S, 198. — 
Ausführl. Grammatik der gr, Sprache von Dr. Raphael Kühner. 2, Th 
$. 469. 2. 8. 30. vgl. , 876. — Der Verlängerung des 0 
in ov bedienteu sich die Epiker keinesweges nach. Willkühr, s 
Buttm. a.a, O. $. 27. A. 3,, sonderu nur in einer gewissen Zahl 
von Wörtern. Kübner 1. Th. $. 20. 8. 26. — Das Aus 
fallen des gewöhnlich doppelt stehenden Consonauten 4, wie so 
eben bei FyUAjog, findet sich nur selten. s. Külner aa. O 
.1. Th. $. 55. 8. 52. — Das verstärkende » in &9nxsr ‘am Ende. 
des Verses gehörte zu der ursprünglichen und volleren Form. In 
der sorgfältigen Rede diente es bald den: Wohllaute; s. Buttm 
o. a. O. 1. Th $. 26. A. 1. 2.8.93. — Auch scheint es am Ende 
eines Wortes bei den Alten eben so, wie in der Mitte eines Wortes, vor 
darauf folgenden Lippenbuchstaben wie gu geläutet zu haben; 8 
Kühner 1. Th. & 4 A. 2. 8. 15. — Godofr Hermann, 
de emendanda ratione graecae Grammaticae 1. pag. 22. „Denique mih 
qudem lüterae v paragogicae usus eo usque patere vindetur, eam ut 
omnino ibi, ubi vox loquentis requiesct, addendam exisiimem. Alque 
in poälis quidem, quorum omnis oralio ad aurium aeslimalisnem composita 
est, non dubito, quin in fine ewjusque versus, qui quidem ultimam syllabam 





2 I. Buch. V. 3, 


ancipitem habent, addındum sit v, quo faciltus in ea syllaba vor consi- 
stere et pausam facere possil, anteguam ad sequentem versum pergat. —“ — 
Das Verbum zidmme steht übrigens auch sonst in der Ilias mit ähn- 
lichen Substantiven verbunden, vergl. A, 413, o, 721. mit zyue. @, 
37. mit 900» xai n&vdog. 

V. 3. nolkag ö’ Ipdiuoug Yuyag. vgl. A, 55. — „Wenn mehre 
attributive Adjectiven mit einem Substantiv verbunden werden, so fiudet 
eın zweifaches Verhältniss Statt, Sie stehen nämlich in dein Verhältnisse 
eutweder der Beiordnung oder der Einordnung und Einschliessung, 
wie es hier der Fall ist, Kühner $. 478, - 

Dass aber mollüg de — nroolaıyevr als ein Hauptsatz anzu- 
nehmen sei, wie Naegelsbach zu dieser Stelle bemerkt, dürfte die 
Verbindung mit — E9mxev keineswegs erlauben. — Die Piädicate 
des Zornes folgen vielmehr in diesen nächsteu Sätzen mit grossen Nach- 
drucke auf einander. | 

Ipdinovg. — Ueber die Masculinendung bei bvyag vgl. Thiersch 
gr. Sprachlehre $&. 201. — Matthiä gr. Grammatik $. 118, Ann. 1. 
Buttm. gr. Gr. $. 60. Anm. 4. | 

Das Adjectiv ist durch eine schon hier beginnende Versetzung 
zu buyag gestellt, obgleich dasselbe eigentlich zu dem folg. Gen. 
— gehört. Lobeck bemerkt nämlich in sr. Ausg. des Ajax, 
1835. S. 73. zu V. 7. „sed per quos gradus a lenibus principüs — 
provecta sit iransferendi audacia et quid fuerit audentibus extremum, quae- 
rimus incassum, ne codicum quidem aucioritatibus sutis confisi, qui inter se 
persaepe diserepant. 

Aidı — dieser Dativ, Raumeasus, steht in der räumlichen Be- 
ziehung: Wohin? vgl. Küliner $. 567. 3, wo dieser Dativ zu- 
gleich auch Personencasus bei persönlicher Beziehung, in der Ktichtung : 
Wohin? geuanut wird. vgl. &, 198. &, 487. 2), 55. — Vichterisch 
kann der von Homer nur am westlichen Ende der Erde gedachte oder 
angenommene Hades allerdings in persönlicher Beziehung verstanden und 
dadurch dieser Vorstellung mehr Lebendigkeit ertheilt werden. Ob übri- 
gens die Nominativform dieses Dativs wirklich Aldng, wie Buttın. $. 56. 
A. 13. angiebt, gewesen sei, dürfte noch nicht düdurch bewiesen 
sein. — Im Griechischen stütt ja, wie es ebendascivst 2. 8. 207 
heisst, sehr oft der Fall ein, dass Ein Wort, besonders in der älteren 
Sprache, mehre Endungen und Beugungsarten bei einerlei Bedeutung 
hatte. Es kann daher der ungewöhnliche Nominativ Sig hier ebenfulls 
angenommen werden. 

noolae» cf. &, 190. Z, 437. — Der Scholiast des Venediger Co- 
dex erklärt bei a, 567: taııw untaiveı TO diapseipw za Bhamrw. 
Die in den Wörterbüchern befindliche Erklärung: gorteuden — 
stimmt daher nicht damit überein. — Eben so wenig kann die Stellung 
dieses Wortes zu fnus bei Henr Stephanus mit xudıd- 
areıy Od. %, 376. 0, 749. in Verbindung und Einklang gebritcht 
werden. — Aus der Verbindung mit dem Dativ Hide isi wahr- 
scheinlich die Meinung von der Bedentung roonsidet, entseu- 
den, enetanden. Dieschhe dürfte aber nur im prägnauten Sinue 
bei diesem Zeitworte Statt finden. Man erklärte auch Zero 
ans der Metathesis nnd sah es für alnrw mit dem a intensico 
an, welches mit ruirtw und mio — einen und denselben Stamiu 
habe und so viel bedeute als: fario, ut quis cadat. — Die Praepositiun 
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‘yon "in diesem Composito hat mehr örtliche als temporelie Bezichung 
und bedeutet: vorwärts hin. — Die Erklärung zoo eng eipiapud- 
mg, morte praematura, welcher auch Prof. Freytag folgt, ist zu ge- 
sucht und daher auch schon von Joh. Aug. Ernesti, Heyne und 
Wolf verworfen worden.' 


V. 4. broog. — Durch dieses Pronomen werden hier die Kör- 
per der Heroen ihrer in den Hades hinabgeschiedenen Seele entgegen- 
setzt; =. Hermarn Opusc. 1. p. 309. — Die auszeichnende, be- 
sonders hervorbebende Kraft, welche dieses Pronomen ‘ausübt, ist sehr 
oft bei Gegenüberstellungen oder Gegensätzen sichtbar; vgl. Od. A, 
602. wo aurög auf ‘die Seele zu beziehen ist. — Es ist ferner 
nicht abzusehen, wie Prof. Freytag hier von einem Irrthume Her- 
mann’s und Passow’s reden kann. — Zu bemerken ist noch, dass 
abrodog ÖE die zweite rhythmische Reihe des Verses bildete und 
durch die schwache (weibliche) Cäsur in dieser Stelle der Hiatus ent- 
fetnt wird; vgl. Thiersch gr. Gr. $. 151. 3. b. 


Eiwgıa. Dieses Wort ist als ein ürmef Aeyöuerov anzuschen 
und steht mit #wp, se. 498. 654. 0, 151. 667., in enger 
Verwandtschaft. — Ein Synonymon davon ist uelnndga v, 233. 

 geuye, vgl. », 209. —.Die Sprache gebraucht das Imperfect, 
wenn an sich momentane Handlungen als nachwirkend in der Vergan- 
genheit dargestellt werden sollen. Das Imperfect bewirkt also nicht nur 
eine diulina reprassentatio des Geschehenen selbst, sondern vermag auch 
ein Geschehen zu bezeichnen, das sich in seinen Wirkungen lebendig 
erhält. . S. Naegelsbach, Exec. X, über die scheinbar aoristisch ge- 
brauchten Imperfecta. — Das Imperfect wird daher in der historischen 
Schilderung, Darstellung und Malerei gebraucht, gerade als ob 
‚der Erzühlende das, ‚was ‚geschieht, gleichsam mit eigenen Augen an- 
schaue. — Durch den Wechsel des Aorists mit dem Imperfect tritt auf 
dem historischen Gemälde Licht und Schatten hervor, indem die wich- 
tigeren Thatsachen vor den minder wichtigen ausgezeichnet werden, 
Schon im den homerischen Gesängen ist «dieser Wechsel beider Zeitfor- 
wen in der Erzählung häufig und an vielen Stellen ungemein schön 
angewendet worden. s. Kühner 2, Th. 5. 441.3.4.8. 73. u, f. 
zöuresow. Vekot, 41: E, 725. Wr, 183. — In der alten Sprache 
und einem Theile der Dialekte hat der Dativ plnral, eben so wie die 
übrigen Casus eine mit einem Vacale beginnende Endung, indem ver 
dem. g noch-iein ge steht — Buttmann 1.Th. $. 46. Anm. 1. 
S. 181. Anm. 2. Am sgewühnlichsten erscheint diese Form in der 
epischen und anderen Dichtarten mit doppelten 0; vgl. Matthiä’s 
ansf,. gr. Gr, $. 75. S. 166. — Diese voilere. Dativform kommt jedoch 
nicht immer vor, sondern öfters wirt die einfüche Form: xugiv ge- 
setzt, z. B. A, 325. iu; 30% 6, 127. 265. 272. ı, 21. — eiowoici 
.7e:— Auch ohne ein vorhergenendes (männlich nach zuveoae») prä- 
paratives zs kann. vs in allen den Fällfn, in welchem sonst re-Te- 
gebraucht wird, angewendet ‚werden. Die. Verbindung ist aber dann 
freilich loser; das beigeordnete Glied wird ja nicht als nothwendig vor- 
ausgesetzt, sondern 'steht: vielmehr ‚als ein bioss zufälliger Zusatz; vgl. 
Kühner 2, Tb. $. 272, S. 418, vgl. &, 11. 


Uebrigens werden xuvsg und olwvo/ öfters in diesem Zusam- 
imenhange der Gedanken von Homer zusammengestellt; vgl. 4, 393. 


ı* 
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$, 379. A, 818. », 233. 831. o, 241. 558. x, 89. 335. und, ın 
einer noch stärkeren Verbindung, durch d£ oder ve zul, w, All. 

V.5. näoı s. v. a. aller Art — mavroloıs — nravsodanoig — 
vgl. 8, 823. &, 11. 52. 60.549. u, 100. o, 411. o, 409. 521. w, 671. 
Od. &e, 85. Z, 76. «, 19. — Hermann ad Viger,. p. 728. — lu 
ähnlichen Stellen wird dieses Adjectiv bisweilen auch nicht gefunden; 
vgl. 9, 379, », 831. x, 354. — Bentley wollte statt scr&os das 
Subst. zögua@ — und auch schon Zenvdotos daira; vgl. w. 48. 
lesen, Es ist aber unbekannt, ob ihn dazu irgend eine sichere Quelle, 
oder seine eigene Vermuthung stimmte. — Einige wollten sogar rr&oı 
mit Awög 0° Lreleiero PBovin, unschicklich genug, verbinden, — 
Ö’ Ereleiero. Diese gewöhnliche Schreibung stützt sich auf die Auc- 
torität des Ambrosianischen Codex und ist unverkennbar der von Heyne 
aus Schol. Ms. Cod. Coll. nov. apud Burgess., p. 438. geltend gemach- 
ten Schreibung: de zelslero vorzuziehen, obgleich das Augment von 


. dem ionischen Dichter in anderen Stellen und rhythmischen Verbindun- 


gen, nach der ältesten, schon vor Homer ohne Zweifel gewöhnlichen 
Art weggelassen wurde. — Sogar an Statt Bovkn, lasen Einige (Schol, 
A.), unter welchen auch Nicanor ö orıyuariag apud Eustath, sich 
befand, BovA) und ergänzten dabei zadr« mit oflenbarer Schwächung 
des dichterischen Ausdruckes, mit uneriräglicher Ellipse und Härte, 
Diese fıög — Povin wurde ferner in einem Cyprischen Gesange des 
Stasinos, auf die Schwächung der zu grossen Menscheninenge irrig 
bezogen. Andere erklärten diese BovAr7) durch eiuapuern, vgl. Od. A, 
297., wo kurz vorher V. 291, uavrıg u. V. 292. uoipa, steht. Sie 
bezieht sich aber auf den Plan des Zeus, durch Niederlagen der Grie- 
chen dem Achilleus, auf die Bitten der Thetis, wegen des ihm zugefüg- 
ten Unrechtes völlige Genugthuung zu verschaffen. Der Satz: Wide 
Ö’ Zrelsiero Bovin, ist parenthetischer Natur, steht aber dabei zugleich 
für sich und wurde von Aristarch ganz unpassend mit 2£ od dA, ver- 
bunden. Eben so wenig kann auch &sıda unvır, 25 od dr, in irgend 
eine Verbindung gebracht werden, 

V. 6.. 2£ od dr, Prof. Freytag verwirft Passo w”’s Erklärung: 
seitdem nun, und übersetzt dafür: bereits seitdem, wie V. 235, 
dneıdn) nowre. Ob aber die Partikel dr ihre eigentliche temporelle 
oder eine determinative Bedeutung habe, hängt von dem Begriffe desje- 
nigen Wortes, dem sie beigesetzt ist und folglich von dem Zusammen- 
hange der Gedanken ab. Hier steht dieselbe mit 2& 00; vgl. 9, 295, 
296. Od. &, 378,, wie sonst mit anderen Zeitpartikeln, zöze, Öre, 
ÖNOTE, OLE, venugtl, viv, O%£, u. dergl. in engster Verbindung. Der 
mit 3E od beginnende Satz bezieht sich übrigens auf die Gesammtheit 
der aus jenem Zwiste entstandenen Folgen. 

ra notre, vgl. , 489. u, 420. », 679. w, 523. 538, Nach 
Wolf’s Meinung ist nicht in allen Stellen z@ newra zu schreiben, 
weil diese Schreibart eine andere Bedeutung bezeichne als zarowza 
habe. Vergl. Franc. Spilzner z. d. St. u. zu:d, 434. Excurs. de 
partie. uev p. XXL. — Bernhardy Wissensch. Synt. der gr. Spr. S. 
328. Eine solche Zusammenstellung dieser und ähnlicher Formen nahm 
adverbialen Sinn an und daher mochte es wohl kommen, dass man in 
der Schrift solche Bildungen als Einheit, jedoch ohne Consequenz, 
darstellte, 

dieoenenv, vgl. zu, 470, Diese Form ist ohne Zweifel des Wohl- 


m 
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klanges wegen gesetzt worden; denn dısorjenv, würde dreimal hinter- 
einander den E-Laut haben, s. Thiersch gr. Gr. S. 290, 

Zoloavre, tritt erläuternd zu den damit verbundenen Substantiven. 
Nicht aber muss es mit Voss übersetzt werden: durch bittern Zank; 
deun der Sinn ist: sie emtzweiten sich in Folge eines Euuken, 
weil der Aorist, nicht das Praes, &pilovre, hier steht. Die Participieu 
umfassen überhaupt die mannichfaltigen Ausdrücke und Richtungen des 
Nebensatzes. 

V, 7. Das hoch bezeichnende und mit Cäsur verbundene Patro- 
nymikon: %4roeiöng re, steht hier ohne den sonst dabei befindlichen 
Zusatz: Ayauduvwv, durch welchen gerade hier besonders die Kraft 
dieser einfachen Stellung geschwächt worden wäre. In dem schon vor 
dem Entstehen dicses Gesanges verbreiteten Epos war der Name des 
Atreiden in dieser Beziehung schon hinlänglich bezeichmend und be- 
kannt. diog, vgl. Hermann a. a, ©. 5. 432., wo. die Länge der 
erstern Sylbe d, W. aus der Zusammenziehung der Korn: düog in 
diog, hergeleitet wird, Dieses Beiwort bezeichnet zwar eigentlich eine 
Abstammung vom Zeus selbst, wurde aber nachher meistens von dem 
angeborenen Herrenstande, von dem sogenanuten Geburtsadel, gebraucht. 
Daher eignete sich dasselbe nach und. nach. zu einer allgemeinen Ehren- 
benennung und zur Bezeichnung hoher persönlicher Eigenschaften. Vergl. 
Erkl. Anmerk. zu Homer’s Oulyssee von Gr. W. Nitzsch, 1. Bud. 
S. 189, n..234. 

v.8. Auf die Angabe des zu —— Hauptgegenstandes 
folgt ein rascher Ueberging zu der Frage nach dem Urheber jenes 
Zwistes, Der Dichter sucht denselben nicht in der sogleich darauf dar- 
gestellten leidenschafllichen Handlungsweise- des Ayamemmon, sondern 
vielmehr. unter dem Göttern ;. denn 'einem bereits entwickelten Glauben 
an Götter-Einfluss gemäss wurde Alles, was’ auf der Sphäre des Menschenle- 
bens bedeutende Folgen. hatte, .von irgend einem Gotte abgeleitet. 
Unter irgend einem höheren Einflusse erfolgte gleichsam aa den Dichter 


‚sogleich die Antwort: 7’ .&g vl. B, 761. y, 226. 4, 838. u, 409. o, 


6. 76 steht. oft in.der — vor apa, vgl. Hermann ad.Figer. p. 836. 
Die Dorier und .Epiker werfen bei apa ‚ selbst: vor: Consonanten den 
Endvocab:öfter ab, oline dass: &ga eine Accentveränderung erfährt. 
S. Kübmer, 1, Th. S. 89. $. 34. Buttmann hingegen meint, hier 
passe «04 pe vortrefflich. in den Siun, eben so auch Il, 4, 761., be- 
merkt 'äber ‘dabei zugleich, es sei jedoch noch zu erwägen, ob. nicht an 
diesen: und andern Stellen, wo.? vor Kürzen den Sina. von co: zu 
haben: scheint, das gewöhnliche zs hinzeiche und dass auch. zig re, nwg 
Te, wie auch gewöhnlich angenommen werde, nur eine nachdrucksvolle 
Frage sein könne und die. reine Elision von rot bis jetzt noch gar 
nicht begründet sei, s. S. 124. $. 29, Anmerk. Ursprünglich wurde 
aga hinter Fragwörter gestellt. Allmählig nahm es ‚dadurch die Kraft 
eines Fragwortes an. Es drückt,. namentlich-in zig age, Verlegenheit, 
Zweifel, Unsicherheit, daher Befremden, Verwunderung, Ueber- 
raschung etc, aus; =». -Kühner: S. 577. $.834.:2. . In den.epischen 
Gesängen dient es sehz häufig.zur Ariknüpfung von Gedanken, die, mit 
einander innig verbunden, Ein Ganzes ‚ausinachen, Kühner-$. 756.; 

Nargelsbach AAu. beinerktx.. Homer lässt. die. verhindende 
Kraft,' welche das Fragewort eigentlich.dunelt:sich selbst schon hat, äus- 
serlich neben ihar durch ze. sichtbar. werden; allein aber Homer 
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stellte ja nicht dem Auge durch Schrift, sondern vielmehr zunächst 
dem Ohre durch Gesang und Folge der Töne seine Vorstellungen und 
Empfindungen dar. In alten Zeiten sahen Einige, und muthmasslich auch 
Aristarch ,. ga@o für "eine enclitische Partikel an und dachten also an gar 
keine — e derselben. 
+ 0peß. Die mit Op anfengenden casus obliqwi der dritten Person, 
werden gewöhnlich, so weit es den :Homer angeht, enklitisch behandelt,. 
vgl. x, 546. A, 750. e, 231. Od. 9, 317. Die Stellung des Prom, 
GpWwe , — is—r’ &o-Hey dürfte hier wohl: in grammatischer 
und rhythmischer’Hinsicht eben so wenig, wie-in ühnlichen Stellen, vergl, 
V. 26. zollnoev .&yw: rrag& vnvol, zu übersehen. sein. 

Euwänze uayreoyaı. Die freiere Verknüpfung -des Infinitivs dient 
hier zum Ausdrucke des Resultates; an andere; ‚Stellen hingegen, 
vergl. 7, 210, ist mehr die Absicht durch diesen.-Iufnitiv bezeichnet, 
Obgleich übrigens : dysoyaı bier hadern, zanken‘, bedeutet, so.isf 
es doch nicht mit  Zgıde eng. zu serbinden. Das’ Verbum uayea dus 
enthielt ferner obme dies schon den in &ocde hegenden Begriff, und nahm 
nur bisweilen noch den Zusatz: &ru&sasıv, an, -Es steht. daher Egedı, 
zwar mehr mit dem Aufreizen zum Hader. und woye#dar mit der 
Fortsetzung. des Haderns in Verbindung, muss aber deswegen noch nicht 
übersetzt werden: zum Hader;; denn Zpsdı heisst hier dem Sinne 
nach: unter solchen Umständen, wo Hader Statt fund, d. is 
im Hader, vergl, «, 418, eg, 200, re, 203, x, 477. Kühnen $. 570, 
S. 238. Da der Dativ öfters -in diese! Bedeutung vorkommt, (vgl. 7, 
58., wo nämlich HEvenvauev ‚ehenfalls ‚stark genug ist und nicht ‚erst: 
darch den Zusatz: Iuuoßogpp sgedı, verstärkt wird); so war hier nicht 
nothwendig auf den Begriff der Oertliebkeit von Naegelsbach. hin- 
zuweisen, Eben so wenig findet n,: 210. «eine Bezeichnung der Oert- 
lichkeit Statt, lener Dativ wechselt bisweilen mit einer’ andern Aus- 
dracksart, z, B. &5 &0idog, 7; all. oder — sei Sunoßbgsıo, 
n, 301. nr, 476. 

V.9,5 yüg. Hier steht 5 in der Ania: ist« also: a Br 
da, wo es in der Arsis steht, zu betonen,  Buttmanu,d. Th, s. 59; 
bemerkt, dass die Betonung des ‚Artikels da, wo er ala volles Proäbmeri 
demonstrativum steht, 'in keiner ältern "Theorie eine Bestimmung erbälte, 
und dass manches Bedenken dagegen aufsteige. Die grämmausche’Be+ 
tonung ist übrigens, wie es ferner. daselbst heisst, ganz unabhängig von 
jedem rhetorischen Aceente. Zugleich ist hier zu beinerken ;-.dass: die 
alte Sprache vor Homer nur. Eine gemeinsame Form für das — 
tiv und Relativ hatte, vergl, Grammatica dialechi epicae. Vol. ‚1 lib,..1. 
p. 56. auetore: Graefenhan. Ueber die erklürende‘ Bedeutung .d. Park: 
yüp, 8. Kühner, $. 754... 

yokwBeig, tritt hier ebenfalls erläuternd za seinem — * 
ches durch bezeichnet wird. 

V. 10. »odoon' Den Toniern sind die Dehnungen sc uni -o», 
wo die gewöhnliche Sprache en. 0 hat, vorzüglich eigen, jedoch, haupt- 
sächlich nur in’ Wörtern, im’ welchen ein halblauter  (Semivocalis) Buch- 
stabe darauf folgt, But em'8,07.; s. zu V; 2% eva oreuro⸗ s. V.58; 
334. d, 209, x, 82. »,"117. 0, 657. ; Hunt 

rd nit dem Aeccusatir bezeichnet die Riehtung — einen Gegan⸗ 
wand ind das Erstrecken über "einen Gegenstand hin; Dieser: ——— 
on ärc ist meht-poetisch> «Kühner, $. 607. 1.5. 285. 
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öktaoveo 08 Aaas, diese mit einer zweisylbigen Anakrusis verbim- 
Jene rhythmische Reihe und die» Einfachheit dieser Worte enthält eine 
besondere Stärke, welche Voss angemessen durch die Uebersetzung: 
und es sanken die Völker, durchschimmern liess. Auod, sind je- 
doch hier nur Schaaren. Die epische Nebenform HAdxw ist übri- 
gens aus dem Perfect von 6Aw entstanden. Vergl, ähnlich gebildete 
Verba, Buttm. $. 111, A. 1, Hermann, de emend. gr. Gr. 330. 

V. il. oüvexa@, poetische Form, entstanden aus rourov Eyaxır, 
o==Örı, mit relativischem Uebergange in die vorangegangene Genitivform, 
‚zobrov Evexa, 00. . 

20» Aguon». Minder schwach tritt die demonstrative Kraft der 
Artikelform ‘da hervor, wo das Pronomen in Verbindung mit einem Sub- 
stantiv, ohne darauf folgenden relativen Satz steht. Doch auch hier 
dient es dazu, einen Gegenstand zu vergegenwärtigen, ihn als einen be- 
kannten oder besprochenen hinzustellen oder ihn nachdrücklich vor an- 
dern hervorzuheben, Kühner, 2. Th. $. 480. 4. S. 124. Naegels- 
bach z. d. St.: jenen im troischen Sagenkreise berühmten 
Chryses. »„riuno’, vgl. V. 94. », 113. Der Aorist dient zur Be- 
zeichnung einer abgeschlossenen und als Einheit gedachten Vergangen- 
heit et. Bernhardy aa. O. 8. 380, Die vier Spondeen dieses 
Verses dienen nach besonders zur Hervorhebung jenes bedenklichen Um- 
standes.. Bei Bothe steht in dieser Beziehung die nicht zu verwer- 
fende' Bemerkung: qui versus usurpati sunt in rebus tristibus alque odiosis, 
vergl. A, 130. u, 221. Hermann, Elem. doctr metr. p. 348, 23. 
Der Dichter geht sogleich zur Angabe der nähern Umstände über, un- 
ter welchen jene Verschmähung erfolgte, | 

V. 12—32. inhalt: Ankunft des Apollo-Priesters in das griechi- 
sche Lager, Wunsch und Bitte desselben, geneigte Aufnahme bei allen 
Achäern, drohende und höhnende Zurückweisung desselben durch Aga- 
memnon, 5 yap, 5 V. 9. 

$oag. Durch dieses Beiwort wird nur ein Theil des schweigend 
angedenteten und schnellsegelnde Schiffe darstellenden Gemäldes für die 
Belebung der Phantasie dichterisch hervorgehoben. Müssig kann man daher 
dasselbe mit Koeppen keineswegs nennen, wenn man auch jene schnell- 
segelnden Schiffe in jenem Augenblieke nicht auf dem Meere in Bewe- 


gung sah. | 


# 


Avobusvog, vgl. ww, 502. Durch dieses Particip wird die Absicht 
jenes Kommens und durch p&pwvy, das zur Erreichung jener Absicht 
erfolgte Mitbringen bezeichnet, vgl, V. 372. Ueber die Bedeutung 
der Medinlform: um seine Tochter .los zu kaufen, s, Bern- 
hardy, S. 343. Kühner, $. 395. a, 8. 14. ©vyarpa, diese synco- 
pirte Form kommt in diesem Substantiv öfters vor, s. Matthiä’s gr. 
Gr. $. 77. S, 174 und ausser den daselbst angeführten Stellen der 
Wins, y, 124. & 282. », 865. ete, Kühner, $. 281. A. I, Der Vers- 
bedarf konnte wohl schwerlich die einzige Veranlassung zu der Ent- 
stehung dieser Form sein.: Vielmehr dürfte dieselbe aus dem zu solchen 
Abkürzungen hinlänglich geneigten Gebrauche und aus mehren Analogien 
herzuleiten sein. n j | 

V. 13, p&pwv.. "Das Particip Praes, steht auch, wenn eine Handlung 
‚zwar vorausgeht, aber’mit der andern innig verknüpft gedacht wird. Küb- 
ner, 2. Th, S. 376, 5. Grepeiosa werden die ürcoıva öfters ge- 
nannt, vergl. /, 49. 427. s, 120. x, 380, A, 134. wo, 276. 502., aber 
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nicht auf eine wirklich unendliche, sondern bloss auf eine sehr grosse 
‘ Menge bezogen. Die Form ist von rwegag abzuleiten, Bisweilen steht 
an Statt derselben, aus Bedürfnis des Verses ürrsıupdawog. Buttm. 
$. 27. Anm, 3. , 

V. 14. 2ywv. Dieses Particip gehört genau zu 7498, und dentet die 
Art und Weise (vergl. Kühner, $. 688.) die Begleitung oder die Um- 
stände an, unter welchen jenes Kommen erfolgte, ohne mit den beiden 
‚zunächst vorhergehenden Participien in engster Verbindung zu stehen, 
vgl. Naegelsbach Exeurs. XV. 8.281. u. Od, «, 311, 

orluuara st. orfune, vgl. Kühner $. 408, orduna s.v. a, 
orepavog 2x pullov, entstand eben so, wie manche andere Substantive 
aus der passiven Perfectform von or&pw, d. h. ich fülle ganz an, 
Gvanıınoow. Ueber &xnßolng AnoAlov, ».Nitzsch a. a. O. 1, Th, 
S. 196. — Die Griechen boten allen Scharfsinon auf, um den Namen 
Anoklov aus ihrer Sprache zu enträthseln. Die Wurzel desselben ge- 
hört, nach der Meinung der ÖOrientalisten, dem Morgeniande an. Der 
Genitiv ist durch Apollini sacra zu erklären, vergl. Bernhardy a. a. O, 
S. 161. 2% 

V. 15. yovoeg. Die Synizese kommt in den Homerischen Gedichten 
sehr oft, am häufigsten bei dem Vocale s in Verbindung mit &, 0, tw, etc, 
vor. Wenn die Synizese in die zweite Sylbe des Dactylos fällt und 
das folgende Wort mit einem Vocale anfängt, so wird sie uls kurze 
Sylbe angesehen. Kühner, $. 31. 3. S. 36., Buttm. $. 28. A. 13, 
Die Bedeutung ergiebt sich aus V. 246., wo dieses Beiwort gleichsam 
erläutert wird. — dv& oxrrror. lu der epischen Sprache wird dve 
auch mit dem Dativ verbunden (in derselben Bedeutung wie das deutsche: 
an), wofür sonst &» gebraucht wird. Der Zusammenhang ist hier: Er 
trug den Kranz am Stabe in den Händen. Ä 

&lioosro. Ueber dieses Imperfect nach dem Aorist 719e, s. Anm. 
zu V. 4. bei reüye. | 

rravyrag Ayauoög, ohne dass eine besondere Versammlung aller 
Achäer jetzt Statt fand, Seine Bitten waren nur dem Inhalte nach an 
alle Achäer gerichtet, ohne dass er zu Allen gleichzeitig sprechen konnte. 

V. 16. 4roelda dé. Zweimal war bereits von dem Dichter hier der 
eine Atreide ohne allen Zusatz seiner übrigen Eigenschaften erwähnt wor- 
den ; jetzt aber war von Beiden zugleich, jedoch ebenfülls ohne nähere An- 
gabe ihrer Namen, die Rede. dvw, hängt sprachlich und rhythmisch 
'mit Argeide« zusammen. Eine rhythmische Verbindung mit zoountops, 
die man früher annahm, ist treffend von Bentley und Wolf verwor- 
fen worden. Der in udlıora dm, liegende choriambische Rhythmus 
hebt die Würde der beiden Atreiden mehr hervor, als wenn man nach 
nakıora eine Cäsur annehmen, und dUm mit »oswnzoge verbinden 
wollte. Die genau dualische Form Juw ist wahrscheinlich von der . 
alten Form dvog, bloss. als. Dualform entstanden, wird aber auch 
oft als ein Indechnabile gefunden. S. Mattbiä’s gr. Gr. $. 180. 
8. 262, Fischer. Animadv. ad Weileri Gr. 2. p. 155. sqq. 

»oguntoge. Diese Apposition drückt nicht sowohl den Rang, als 
ielmehr nur einen Theil ihrer Geschäfte aus und dient däher zur 
grösseren Veranschahlichung ihrer Sphäre. An; gleicher Art bezieht sich 
auch das den Achäern ausschliessend von Homer beigelegte Beiwort 
euxvntudeg nur auf einen Theil ihrer ganzen äussern Haltung und be- 
fördert dadurch besnders die Veranschaulichung für die Phantasie, ohne 
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dass bei der Abwägung des dichterischen Werthes auf das Bedürfniss 
dieser Bekleidung Rücksicht zu nehmen oder die Bestuniitkeile derselben 
zu zergliedern sind. — 

V. 18-20. Wunsch und Bitte jenes Priesters. Ihr mögt des Prig- 
mos Stadt zerstören und glücklich heimkehren; aber die ‘Tochter gebet 
mir heraus und nehmt dieses Lösegeld. — 

Durch die Stellung der Partikela udv — dd — bei önir Er — 
schida dE — drückt der Priester die ganze Aufmerksamkeit seines Her- 
zens auf die Achäer und seine Tochter aus, und hebt daher Beide als 
Hauptgegenstand seines Wunsches und seiner Bitte hervor, ohne da- 
durch irgend einen Gegensatz zwischen den Achäern und seiner Toch- 
ter auszusprechen. Dasselbe fast ist auch V. 443. bei nald« re — 
@nid» der Fall, wo jene Tochter und Phoibos ebenfalls als 
Hauptgegenstände fener Handlung dargestellt werden. deé, hatte die 
wesentliche Bestimmung einen stärkern oder gelinderen Fortschritt der 
Sätze bemerklich zu machen. Bernhardy $. 482, wudv lässt sich im 
Teutschen grösstentheils gar nicht übersetzen. — Kühner, $. 732. 8. 
426. — Charakteristisch ist es übrigens, dass der Priester einen solchen 
Wunsch zum Nachtheile seiner Landsleute und zu Gunsten seiner Fein- 
de, um diese für sich zu gewinnen und zur Zurückgabe seiner "Tochter 
zu bewegen, so unumwunden und unbedenklich ausspricht. Er lässt näm- 
lich blos das Vaterherz sprechen und vergisst dabei leicht jede andere 
Beziehung der Verhältnisse, in welchen er sonst noch steht. 
doisv — „die schlichteste Form des Optativs ist der Wunsch, 

welcher auf den blossen Gedanken (?) der Möglichkeit beruht ‚und mit 
einer Modification durch av nieht verträglich ist. — Bernbardy, S. 405. 

"Olvprria dwuar’ Eyorrss — (ohne darauf folgendes Komma —) 
#st mehr veranschaulichende Darstellung des Dichters in Beziehung auf 
den Aufenthaltsort der Götter als ein den Begriff von sol erläutern- 
der Zusatz, dodey ist übrigens zwischen jenes Subject und Prädicat fast 
eben so, wie V. 8. opwe, zwischen zig Tä@g und Jsöv gestellt. 

19, IIpıauoıo nrökıy. — In dieser lebhafteren Art des Ausdruckes 
tritt das Persönliche mehr hervor, 

oixude — ein metaplastischer Accusativ der 3ten Declination mit der 
Endung de, welche öfter der unveränderten Accasativform angehängt wurde, 
von dem Stamme d{£, wird statt des nur epischen oix0vde häufig gebraucht, 
Kühner 1 Th. $. 377. A. 5. S. 427. Buttm. 2 Th, $. 116, A.5. 

S. 274. 

V.20,löoaı.—Bernhardy S,357. „DieForm des Wunsches, eine 
der gewöhnlichsten Structuren des Infinitivs, ist von Apollon. de Synt. Ill. 
14, entwickelt worden“ — Kühner hingegen sagt $. 644. a.) „Die 
Beziehang der Begehrung, : welche sich im Imperativ auf eine unmittel- 
bare (?) Weise darstellt, erscheint hier in dem Verhältnisse der Abhängig- 
keit von einem zu ergänzendem Verbalbegriffe, ‘kann aber in der leben- 
digen Rede durch den Ton ansgedrückt werden.“ Nast: über die Achn- 
lichkeit der homerischen Sprache mit der allgem. Kinder -. und ‚Volks- 
sprache. Opuse. Vol: 1.'p..133, 

rare. — Die Partikel ve gab. das schlichteste Mittel zur Ver- 
knüpfang des ‚Ganzen und Besondern ab, Bernhardy, S. 482, — 

Durch z@, in der Pronominal-Bedentung- s. v. a, weüre weist der 
Priester auf das von ihm dargebrachte Lösegeld hin, und verbindet durch 
re die von ihm beabsichtigte Apnahme Jesselben, mit der Bitte.um Zu- 


— 
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rückgabe seiner Tochter. Die Lesart z& d’ ist daher hier nicht annchm- 
bar, indem durch ze. — res die Verbindung zwischen Adcaı und deyeo Ira 
viel enger wird und Tochter und Lösegeld hier nicht durch de in eine 
andere Stellung zu bringen waren, 

V. 21. @louswor. — Das Subject des ausgelassenen Hauptverbes und 
das des Infinitivs ist die angesprochenen Person, welche zuweilen auch 
ausdrücklich vorangeschiekt ist, wie dies z. B. 4. 75. der Fall ist; 
hier hingegen steht. dieselbe nach jenen Infnitiven. An eine Abhängig- 
keit dieser Infinitive von doter ist hier gar nicht zu denken, indem sonst 
vielmehr der Accusativ zu setzen gewesen wäre, Der Dichter lässt je- 
nen Priester des Apollon nicht sagen: &«lntsror GrEUNaTE - ‚oder Lupe 
oder uj»ıv, sondern vielmehr ohne \Veiteres und vermöge des priester- 
lichen Verhältnisses: &lousror — Aröllwve — gleichsam als ob es 

aich von selbst verstehe, dass mit der Beleidigung des Priesters zugleich 


‚auch ‘die Beleidigung des Gottes verbunden sei. Ehe übrigens der Prie= 


ster. des Apollon Name ausspricht, führt er zwei Beziehungen seiner be- 
sondern Hoheit und Wirksamkeit an, deren Berücksichtigung dadnrch noch 
besonders von dem Priester empfohlen wird, 

V. 22. Die Localadverbien auf: Ia —als &r9a — mögen vielleicht 
ursprünglich Locativformen auf we gewesen sein. Kühner, S. 411. 
Aus. der ursprünglich örtlichen Bedeutung dieser Partikel entstand be- 
kanntlich die zeitliche ‚Bedeutung: Da —, welche unverkennbar hier 
Statt findet. Uebrigens hatte auch diese Partikel eben so wie Zy&sr 
anfänglich sowohl völlig demonstrative als relative Bedeutung. Die de- 
monstrative Beziehung wurde jedoch nachher immer seltener. Die erste 
Reihe dieses Verses besteht aus zwei Spondeen. vergl. V.50. y, 234. und 
hat also einen sehr maiten Rhythmus, - gravreg vergl. V. 15. 

Die Construction des Infnitivs aidsioyas nach ENEVPNUNGar, 
A, 635. 686., vergleicht Naegelsbach sehr angemessen mit Eme- 
unvaro — — 160. und mit Adögavzen nizovde vie- 
oda A, 2%. — Dieser Infinitiv ist als Objeet von Emrergprunoer 
anzusehen. = sich kann der Infinitiv ein Repräsentant der Modalität 
nur in unpersönlichen Bestimmungen sein, die den Verbalbegriff unbe- 
dingt wiedergeben, also nur im Sione des Gebots und der Auffor- 
derung, (wie es namentlich hier der Fall ist —) worin der Ueber- 
gang zu den modis rechis sichtbar ist; vergl. Bernhardy, 8. 357. 

V.23. deydaı — vgl, 93. — Die gangbarste Erklärung ist, dass man 
deydaı, ohne weiteres als Perfect auistelit, welches die Reduplicution 
abgeworfen habe, Diese Farm ist aber durch die syncopirte Formation 
zu erklären und von dem syncopirten Aorist &deyum» abzuleiten, in- 
dessen ist durch alles dieses die Ableitung dieser Form vom Perfect nichts 
weniger als verworfen. Bunttmann hält sie sogar für historisch ge- 
gründet, bemerkt jedoch dabei, dass man solche Formen im Munde des 
Dichters für Perfecte. hält. und dadurch den Sini der Rede verdirbt oder 
Verwirrung in die Sprache bringt, ist ‚das Fehlerhafte, wegegen hier zu 
sprechen ist, s. 2. Th. $. 110, A. 6., wo jedoch noch besonders be- 
merkt wird, dass die alten Grammatiker auf. die TRIER von Prä- 
sens, Amperfect und Aorist nicht achteten; 

In Duncan’s Wörterbuche heisst es: Possit tamen ee Öiydaı 
pır syncopen esse pro deysadaı — mit Rost's Bemerkung: atque hoc 
verum; est enim etc. Wir bedauerten selir, daselbst einen solchen Mao- 


gel an Richtigkeit zu finden. 
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24. — Da bereits V. 16. von beiden Atreiden zugleich die Rede: 
war, so war hier. zur Vermeidung irgend einer Unbestimmtheit der Zu- 
satz: "Ayaufuvove — zu Arosidn — um 50. angemessener..— Ivıa 
— bei drosidn ist mehr Innigkeit des Ausdrucks obne besondere Her« 
vorhebung des Raumeasus, f Ä 

Hvdars., „Die - echt homerischen Formen - waren: ohne Zweifel 
kavdanrsr. Dieses Verbum ist übrigens hier ohne nähere Angabe des Ob- 
jeets gesetzt, jedoch auf die ‚beiden zumächst vorhergehenden Infini- 
tive zu beziehen. ' 

Das erstere vor odx „4rgslön gesetzte alla zeigt in der Bedeu-. 
tung: aber, Mangel an Uebereinstimmung, und ‚das zweite «Alt, nach 
vorangegangener Negation eine völlig entgegengesetzte Handlungs- 
weise an. | Ä 

25. — Gpleı steht hier auch.ohne ausdrücklich hinzugesetztes Ob- 
jeet, weil .dieses sich aus dem , Zusammenbange der Rede von selbst 
schon ergiebt. Vergl. Naegelsbach, Exc. XVII, Verba transitiva. 
ohne -Object, S. 311. u. f. — Bei den Epikern. ist ‚übrigens das e in 
ng, in der Regel kurz. Dieses Imperfeet ist hier ohne Augment ge- 
setzt. Ueber spies» hingegen-s. Buttm. 1. Th.$. 108. A. 1. 8. 542, 
— Kühner 1 Th. $. 210. et 106. 3, 8. 94, — xascg vergl. e, 16: 

»oaregäv Ö’ Eri. Vgl. V. 326. ss, 199. Sämmtliche Präpositio- 
nen sind ursprünglich Ortsadverbien; folglich kann hier &rl von der 
Richtung jener Worte nach dem Priester hin, verstanden werden, 
— Buttm. Lexilog. 1. Th. S. 277. — xparspör bezieht sich hier 
wohl besonders auf die Stärke der Stimme, mit welcher jene Drohungen 
ausgesprochen »wurden. Ueber das so gestellte d& vergl. Hartung 
a. a. 0.8. 170. u. V. 10, 106. 162. 156. 206, 559. 8, 4. 139, &, 
113. 405; 

V.26, un ge — xıyeio ohne irgend ein vorhergehendes Verbum —, 
welches der im Affeete Sprechende leicht weglässt; : vergl. d, 87. =, 
26. #, 91, m ſ. i 

y£gov einfache Anrede ohne weitere Berücksichtigung der prie- 
sterlichen Würde, deren Zeichen doch so oflen vorlagen. — xıyeio 
Aor. 2. Conjs— Butim. 2 Th. $. 114. leitet alıne Nothwendigkeit diese 
Form von "einem angenomenen Praes. Indie. »ıy&@, vergl. Bem. zu 
ß,. 258.,ab, — Im Aor. 2. kaun das g in su gedehnt werden. Die 
abhängigen Modi des Präsens ‘werden nämlich nach einer im Indicativ 
ungebräuchlichen Nebenform ziymte gebildet. * xolAnaıw Ey - 
vergl. V. 18. — Uebrigens wird das hier stehende Beiwort von Homer 
sehr oft den Schiffen auch da ‚ertheilt, wo es eigentlich gar nicht auf 
den leeren Raum der Schiffe ankommt. Das, was den Begriff der Ge: 
räumigkeit andeutete, wurde leicht wegen der ihm beiwohnenden Kraft 
der nähern Veranschanlichung dichterisch zur Bezeichnung der Grösse 
gebraucht. — | ER 

27, n—n — ist hier.in Folge des Zusammenhanges negativ: zu 
serstehen — — wodrıg ef. 8,257, x. 62. : ionische Nebenform. von 
edöre mit örtlicher Beddutung: zurück —; denn . eine temporelle Bezie- 
bung nach üÜgzegov und vor öyza — würde hiet weniger dem Zusammen- 
bange entsprechen ‚+ besonders .da.: eine nähere. örtliche Angabe rapd 
ymvoi — worauf sich zurück bezieht, vorhergeht. — V,28, un vo cos 
ebenfalls wieder affectvoll und ohne irgend ein vorhergehendes Verbum. 
Weder dedasza,nöch poßdoucı in der ersten .Person kann bier an- 
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gemessen ergänzt werden, sondern höchstens etwa nur die Imperativform : 
poßod. — Ueber die schwächste Modification im negativen Zweifel — 

0% — 5 Bernhardy, 8. 408, — :»0 drückt auch eine 
Betheunerung aus, aber immer mit Ironie oder Spott. Kühner 

700. S. 396. vergl. &, 566. — über zo vergl. Kühner, $. 
705. S. 401. In diesem Verse spricht Agamemnon jene Rücksichtslo- 
sigkeit auf die priesterliche Würde des Chryses noch bestimmter als vorher 
aus, — Ueber die Abgebrochenheit der Worte un vv — u. f.s,Bem. z; 
V. 566. — Hier wäre zu ergänzen: wenn du etwa auf die Zei- 
chen deines priesterlichen Amtes rechnest, so überlege, 
ob du nicht zu fürchten hast, dass ete. ypaloun ist ein- 
fache Form des Aor. 2., ohne dass ein Präsens von diesem Verbo 
irgendwo vorkommt — 5. Buttm. Lexilog. 1. Th. S. 1, — Die Be- 
deutung d. W. ist überall abwehren. 

v.29. — an» 2yo od Avow mpiv —. Nach Avow haben zwar 
mehre Erklärer ein Semikolon angenommen und rei» durch prius, 
vel. 0, 283, — besonders auch deswegen erklären wollen, weil bier der 
Indicativ, aber nicht der Conjunctiv folge. Jedoch der Sinn, in welchem 
hier Agamemnon kategorisch spricht, fordert nicht nothwendig den Con- 
junctiv, sondern verträgt sich sehr wohl mit der Bestimmtheit des Indi- 
eativs: nicht eher als bis das Alter sich ihr nähern od. über 
sie kommen wird. — Der Zusammenhang und die vorangehende Ne- 
gation od scheint hier wenigstens die Bedeutung priusquam sehr 
zu empfehlen. Hingegen der Sinn, eher wird das Alter über 
sie kommen unterbricht Wie kategorische Bestimmtheit und passt auch 
sonst nicht gut zu dem durch die beiden nächsten Participien ausge- 
drückten Verhältnisse. Beide Partieipien des Praesens drücken näm- 
lich eine längere Dauer jenes häuslichen Dienstes vor dem Eintritte 
des Alters, aber nicht jenen kürzern Zeittheil aus, in welchem so eben 
das Alter bei ihr eintritt und sie bei der Beschäftignag mit diesem 
häuslichen Dienste tritt. — Nehmen wir daher jene Worte vielmebr in 
folgendem Sinne: Nicht eher werde ich sie Josgeben, als bis 
das Alter sich ihr nähert, od. nähern wird — und ich sie 
folglich nicht mehr gebrauchen kann, so entspricht das Ganze 
wohl mehr der verhöhnenden und: mehre Beziehungen andeutenden Rede 
des leidenschaftlichen Agamemnon. — Uebrigens steht auch sonst in dem 
Hauptsatze, welcher dem mit roi» verbundenen Nebensatze vorangeht, 
eine Negation; vergl. v. 98. ı, 357. — Hermann Opusc. T. 1. 
p. 211, 189. — 

zo — hat hier verstärkende Kraft, vergl. w, 551, gar, vol 
lends. — 2rteicıv ist hier mit. dem Accusativ, in andern Stellen 
hingegen mit dem Dativ constrairt — z. B. », 482. o, 741. 

V.30. Zu nuerepem Evi olxıp setzt Agamemnon noch znAöds rarg 4 
leidenschaftlich und verhöhnend und bezeichnet zugleich auch durch 
Aoyei — das Land seiner Herrschaft aus welchem sie Niemand ihm A 
reissen könne. Diese Häufung ist in- Verbindung mit dem Gefühle des 
Uebermuths und der vermeintlichen’ Sicherheit. Durch eine kleine Pause 
nach jusreop wird der Hiatus vor 2vi, welches eigentlich eine 
Locativform ist, geschwächt. Dasselbe ist.auch V. 15: nach xovaen 
der Fall. Das mit darunter gesetztem Jota verbundene Q erscheint 
hier bald kurz bald lang. — ns 

v.31, drolgeosu — gi, & 492. — Durch den Ausdruck des Herumge- 
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hens wird ein Bild des geschäftigen Arbeiters aufgestellt und dadarch die 
Veranschaulichung mehr belebt als durch ein anderes Verbum, welches 
die besondere Art des Geschäftes, wie z. B. hier dgpaivsır, weit nä- 
her und bestimmter bezeichnen würde, Arrıdwacar, diese Stelle ist 
die einzige, wo die Accusativ-Construction dieses Verbums vorkommt. 
In dieser Construction bedeutet dasselbe s. v..a. eurgeriilovoa oder 
nopovvovsa (7, 411.— Od. y, 403.) Das Verbum Gyrıä» hat bei 
den. Epikern die Flexion: drsuöw (für &w) etc. Buttm. Lexi- 
log. 1. S. 8. — In transitiver Bedeutung regieren die Verben: dyrıär, 
dvrıclew, Umarsıcleıv, angreifen, drravrär, finden den Accu- 
satv. Kühner a. a. O. S. 170. Die Verse 29 — 31. werden in 
dem Schol. A. als unächt und des Agamemnon unwürdig bezeichnet. 

V. 32. dAR 19ı — nun so gel — Aild bezeichnet oft einen Ue- 
bergang zu einem verschiedenen oder entgegengesetzten Gedanken. 
Daher wird es bei Aufmunterungen, Ausrufungen u, dgl. gebraucht, und über- 
haupt dann, wenn die Rede plötzlich abgebrochen: wird und. sich rasch 
auf etwas Neues hinwendet. Kühner $, 439. s. Bem, z. V, 565, 
der Zusammenhang war eigentlich: thue das nicht, sondern. — In 
diesem raschen Uebergang liegt ferner die Ursache von dem jhier in 194 
und geedıle vorkommenden Asyndeton; denn die affectvolle, leidenschaftli- 
che, hastige Bewegung der ganzen Rede weist die Verbindungspartikeln von 
sich. Vergl. V. 363. (nr, 19.) — Wie hier vun £ 2o&$ıle wit darauf folgen- 
der Warnung, eben so steht auch y, 414, un w — 

oawrepog. Der Comparativ steht hier sehr gewählt. Der Sprechende 
wollte ausdrücken: wohlbehaltener, als es wohl sonst, nämlich 
bei der Nichtbeobachtung meiner Worte der Fall sein 
würde. Zwar kommen sonst Comparativformen mit der Bedeutung des 
Positiv vor; dieses scheint aber diesen Comparativ nicht zu stören. — 

xe (&) drückt aus, dass die im Fut. oder in den Conjunctiven 
des dor. oder Praes. stehende Handlung nicht ohne Weiteres, sondern 
vielmehr nur- unter irgend einer Bedingung wirklich werden wird — 
vergl. Od. 8, 376. e. 167. Naegelsbach fasst diese Stelle nach der 
eigentlichen Bedeutung des relativen Adverbs wg auf folgende Art: 
auf welche Weise du wohl heiler heim kehren wirst und 
fügt hiuzu: der bedingende Satz, welchen xe voraussetzt, liegt in @g 
selbst, indem dies aufgelöst 6; zu — quod si feceris — laute und löst 
das in Il s, 112. und in einigen Stellen der Odyssee vorkommende wg 
eben so auf, beinerkt aber zugleich dabei die ganz enge Verwandtschaft 
dieser relativen Satzverbindung mit der daraus entstandenen Finalsatz- 
beziehung. * 

Die aus yengaı entstandene und nachher sogar in »&n überge- 
gangene Ferm »vinaı hat nicht ganz die vom Scholiasten ange- 
führte Bedeutung von arzel$ng —, sondern das Verbum vlouar bedeu- 
tet gewöhnlich; nach Hause gehen, zurückgehen und die 
se Bedeutung wird dem zu Folge gewöhnlich durch die Zusätze olxades 
— ß, 236. 290. 354. 357. y. 74. 159. 390. naspide yalav 
7, 335. (o, 101.) Z, 189. noch besonders von Homer hervor- 
gehoben. 

V. 33 — 42, Inhalt: Zurücktreten des Priesters und Gebet des- 
selben zum Apollo um Rache. — Zödesser. Dieses Verbum und 
seine Verwandten vertragen in der Composition und beim Augment in 
der epischen Poesie fast nie eine kurze Sylbe vor dem d des Stam- 
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‚mes, sondern verdoppeln entweder immer das d in-dem Homer oder 
nehmen in der Reduplication ein eı an, - - Es muss daher in der alten 
Aussprache dieses Zeitwortes etwas gelegen haben, was die Production 
‚der vorhergehenden Kürze bewirkte. — Buttm. 1: Th. $. 7. A, 21. 
‚(Aber die daselbst erwähnte Production der Cäsur ist mir wenigstens 
'völlig"unverständlich.) ‘Die Annahme, dass ursprünglich ein Digamma 
‚hinter dem Ö in diesem Wortstamme wie dw tönte, hat die grösste 
Wahrscheinlichkeit. -- In älteren Exempliren der Ilias überliees man wahr- 
‚scheinlich ‚die Aussprache von &ösıoev dem verskundigen Leser. Buttm.. 
Lexilog. 1 Th. S. 171. — Kühner $. 55. 4. hingegen sagt: 
Die media d wurde nicht verdoppelt, da sie (2) schon an und für sich 
in den- von deidae abgeleiteten Wörtern Positionslänge mächte, Man 
muss daher überall’ schreiben „‚Edeıse*. — Weniger abweichend und mit 
‚mehr ‘Beziehung auf jenes Digamma hätte es daselbst heissen können: 
Man könnte daher wohl auch jetzt noch Fosıs: — 
‚schreiben, ZI. | 
ö y&owv — 5 mit Pronominal-Bedeutung — s. V. 9. 11. 12. 20, — 
&rteidero. s. zu V. 4, von dem Imperfect bei Aoristen, _ 
V. 34, &x&wv. Diese mehrmals adverbialisch gebrauchte und oft d m 
Feminin und Plural beigesellte Forın leitet Buttm, Lexilog. 1.8. 
12. scharfsinnig von einem "angenommenen Adjectiv &xang ab, aus 
dessen Neutro Sing. &xa0v mach der Analogie von TAuo» — em» 
ebenfalls &xew» entstanden sci. | 

 naoa Yiva. Vgl. x, 40. moga mit dem Accusativ .]),in räum- 
licher Beziehung dient «&) zur Angabe einer Richtung oder Bewe- 
gung in die Nähe einer Person oder Sache, — ß.) einer Richtung oder Be- 
wegung neben einem Orte hin, wie es natürlich bier zu nelimen ist, 

sölvgpkoioßoıo, In dieser Stellung kommt dieses Beiwort diters 
vor, z. B. f, 209, . 347, ı 182. ». 798. ı, 59. 7 
—V. 35. molld. s. V. 351. steht m adverbialer Bedeutung: 
sehr, angelegentlich, mit Beziehung auf die Stärke der Em- 
pfindung, F 

xıwy. Ganz wie'li)y' hat dieses Particip den ‘Accent auf der 
‚Endsylbe, ohne doch Aorist zu sein; denn dieses Verbum ist nur als 
Nebenföorm von el zu betrachten. 'Die vollere Form änwrende — 
stelit hier adverbial, wie 9, 812. d, 227, ı, 478. x, 434, }, 341 
Sonst kommt in demselben Sinne auch @vevde vor. Plato de Irg. 
p: 277. (393.) erklärt diese Worte ganz’ einfach durch: erozugnjoeg 
Ö’ ir Toü orparonsedov., | 

6 yeparög. s. vorh. bei ö YEgwr. — Hier, wie V. 33,, ist diese 
Benennung nicht von dem Agamemnon, wie V. 26), sondern von dem 
Dichter selbst im Sinne ‘der Ehrerbietung gebraucht worden, 

de@oseı in der ‘Bedeutung von eUzeogar rıri kommt auch 
sonst vor; z. B. & 115.304. ı. 172. 567. x, 277. 296. v, 818. o, 
568, u, 144. 194. - | * 

“Die allgemeine Benennung des Apollon als @vaf ist hier, wo so- 
gleich eine örtliche Beziehung in Tievedoıo ürdoosıg folgt, nicht ganz 
zu übersehen, — Kurz vorber V. 9, wird er ohne nähere An- 
gäbe’ des ° Namens Apollon blos Anroüg zei Aıög viög genannt 
und V. 36. folgt eine Wiederholung derselben Beziehung, vielleicht um 
nzudeuten, dass gerade dieses Verhältniss eine besondere Bedeutung in 
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dem Epos habe, Die Annahme, der Dichter habe diese und ähnliche 
Zusätze blos zur Füllung des Verses gemacht, führt zu Widersprüchen 
mit der übrigen geistreichen Fülle der dichterischen Darstellungen. 

Das Beiwort 7Uxouog gehört mehr der gewöhnlichen Sphäre des 
Frauenlebens als den höhern Eigenschaften des Götterlebens an, 

37. xAödı vgl. #, 278. m, 514. , 770. ist epischer Impe- 
rativ des Aor. 2, von dem poetischen Worte xAUw, dessen Praes. 
. Indic. bei Homer nicht vorkommt. Die Imperativ-Endung 9 gehört 
ebenfalls der syacopirten Formation an und erschien auch in einigen 
nicht zu der Conjugation auf wi gehörigen Verben, — Das so einfach 
hingestellte Apyugöros’ Suw$ed! war ohne Zweifel in dem Gebete 
des Priesters an seinen Gott ausdrucksvoller als irgend ein Beisatz, — 
vergl. 8, 277., der in dem Munde des Chryses weniger Vertrautheit 
mit diesem Gotte würde bezeichnet haben. Solche Beiwörter gingen ur- 
sprünglich aus Localreligionen hervor und bekamen gewöhnlich erst spä- 
ter eine allgenreine Bedeutung. Als Schützeniand wurde besonders Ly- 
dien erwähnt, Auch wurden die Kinder der Leto (Lätoiden) im 
Sinne des Kretischen Berg- und Jagdvolkes aufgefasst. | 

augı Beßnzas. Unverkennbar drückt dieses Verbum hier, wie 
auch sonst, wo seine Bestandtheile getrennt, und mit dem Dativ ver- 
bunden stehen, z.B. e, 299. 5, 477, 9,4. 359. ein Herumgehen 
zur Gewährung eines Schutzes aus, Naegelsbach bezieht dieses Ver- 
bum auf ein Davortreten, Davorstehen, welches jedoch nur 
ein Theil des in augpıßalvev liegenden Begriffes ist. — Das Perfectum 
bezeichnet das Prädicat als ein in der Gegenwart des Sprechenden voll- 
endetes, abgeschlossenes, fertiges Prädicat, gleichviel, ob die Thä- 
tigkeit erst in dem Momente des Sprechens oder vor langer Zeit. voll- 
bracht worden ist, und zwar zugleich uuch wenn das Prädicat als eiu 
in seinen Folgen und Wirkungen gegenwärtig fortbestehendes dargestellt 
werden soll. Solche Perfectformen, welche Präsensbedeutung Kb: 
können, wie das u ce W iederbolung in der Zeit ausdrücken. 
Kühner 2. 'Th., 8. 70. 71. 

V.38. lade En. Dieses Beiwort wird öfters einzelnen Orten ertheilt. Die 
epischen untrenubaren Partikeln Ca und da bezeichnen eine intensive 
Stärke. Ueber ihre Ableitungen herrschen noch verschiedene Meinungen. 
Butim. 2. Th. S. 359. wollte es von dı@ durch und durch ab- 
leiten, Kühuer hingegen erklärt diese Ableitung für falsch. 1. Th. 
Ss, 431 — 

Das gewaltige Herrschen über Tenedos konnte dem Apollon nur 
aus der Vergieichung mit einem gewöhnlichen Gebieter, vgl. [, 478. ber 
gelegt werdeu. Die Vorstellung von Jer Gegenwart eines Gottes und 
folglich auch von seinem Einwirken auf die Sphäre seiner Umgebung wur» 
de durch die Anschauung irgend eines ihm geweihten 'Tempels noch be- 
sonders belebt und festgehalten. — Die Construction des Verbums 
Eraogeın ist bekanntlich aus der diesem Verbo inwohnenden Bedeutung : 
evasıe zıvög elvar zu erklären, vgl. &, 478. x, 38, — Kühner: 
2 Th. s. 19. 

v.39. Was die Beneunuug Sur dev! in dieser mit einem Asyndeton vei- 
bundenen Stellung betrifft, so wird sie bekinntlich nach Angabe des 
Apion von einem Mysischen und Kretischen Worte Oyivdog, Maus, ab- 
geleitet. Aristarch hingegen, hielt es für unschicklich, ein Beiwort des 
Apollon von einem solchen Thiere abzuleiten, Aber ähnliche Symbol- 
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beziehangen z. B. orüpog — (aavgoxtösog —), yaksarng, Öpdxwr, 
sagvorıog (Paus. 1, 3. 8.) —— Kasse wie ® auch 
sonst dem Apollon beigelegt. Äuf der Insel Rhodos wurde eine ouıydia 
als Fest gefeiert, welches wahrscheinlich sich auf die Befreiung von einer 
Landplage bezog. — . 

ei nore —n ei Ön more. — Diese beiden mit diesen Par- 
tikeln beginnenden Sätze sind viel einfacher für Vordersätze, cf. V. 504, 
zu xorinvo» als für Nachsätze zu xAüJı zu halten; denn erst bittet der 
Priester um Anhörung, und nach Erlangung derselben, um Erfüllung sei- 
nes erst näher vorzutragenden Wunsches, dessen Gewährung er in Folge 
seiner frühern Dienste erwarten zu können glaubt, Zwischen beiden 
Imperativen steht keine Copula und dadurch wird angedeutet, dass beide 
ohne diess schon in engster Verbindung stehen. — 

Nicht sowohl die ganze Handlung als vielmehr nur die Anuchm- 
lichkeit derselben für den Apollon wird bier als etwas Bedingtes aus- 
gesprochen. Das Adjectiv yapievr ist hier als Adverb zu nehmen, um 
die Art und Weise anzudeuten, auf welche das 2p&peıw — für den Apollon 
erfolgt sei und wurde auch wohl deswegen von Plato de Republ. III. ». 393. 
in der Erklärung: ei Ti nwnore 7 £&v valv olxodoungenw 7 2 
ieoüv Svolaıg — noch ganz besonders hervorgehoben. Das Zeit- 
wort £p&peiv ist von Plato auf das Erbauen eines Tempels bezogen, 
wenn anders die Lesart oixodounjosoır, ganz sicher und die an- 
dere Lesart des Cod. Reg. Br weiter gar nicht zu be- 
achten ist, vgl. Od.Z, 10. &peya =£nolno«. — Ob aber dievon Apion 
verworfene Bedeutung: bekränzen, hier ganz unstatthaft sei, beson- 
ders da hier nur von einer vorübergehenden oder vielmehr bereits ab- 
geschlossenen und nicht mehr fortdauernden Handlung, vermittelst 
der Form des Aorists, &osıla, die Rede ist, dürfte doch wohl noch 
zu fragen sein. — 

Ueber 2rzl s. Kühner, $, 619. S. 313. Da in der Compo- 
sition die Präpositionen ihre ursprüngliche Bedeutung als Ortsadverbien 
behalten, die ältere Sprache uber die Präpositionen noch ganz ge- 
wöhnlich als Ortsadverbien gebraucht: so, ist es ganz natürlich, dass die- 
selbe häußg die Simplicia anwendet und die Präposition als Adverb vom 
Verbo trennt. | 

V. 40. xara vergl.464. 8, 427. o, 373. Naegelsbach meint, 
xara heisse: zusammen, völlig, ganz und gar. Jedoch kann 
man dies keine Bedeutung, sondern vielmehr nur eine aus der Bedeu- 
tung: nieder, entstandene Beziehung nennen. 

ungia — werden meistens durch Schenkelknochen, welche 
mit Fett doppelt umwunden und verbrannt wurden, erklärt. Es konn- 
ten daher auch ungia mit xrauveıy verbunden werden, Da aber auch 
ungoi mit dem Verbo 2xrauveıv vorkommen, so konnte es wohl , 
geschehen, dass manche ungoi und ungia für gleichbedeutend ansahen. 
Vergl. Nitzsch a. a. O. zu Od. y, 456. wo der Recensent der Hey- 
neschen Ausg. für diese Meinung angeführt wird. 

&xna steht hier mit dem adverbial gesetzten «rd, an andern 
Stellen jedoch, vergl. 9, 240. A, 773. ohne einen solcheu Zusatz, 
Uebrigens enthält auch das Adj. stiova zur Veranschaulichung der 
Sache selbst die Beziehung auf die reichlich mit Fett umhüllten Schen- 
kelknochen, Versteht man dasselbe hier ebenfalls im adverbisalen Sinne, 
so ist der Zusammenhang der Gedanken oder Vorstellungen: wenn ich 
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je auf eine glänzende Art dir opferte und miova erscheint da- 
durch. (wenigstens bei aöy@y) nicht 'als ‘überflüssiges Beiwort. Deun 
die zum Opfer gewählten unolx waren natürlich stets fett und die Wirk- 
lichkeit jener stattgefundenen Opferhandlungen des Priesters "hätten wohl 
nicht hypothetisch von dem Priester angegeben werden können, indem 
er ala Priester mehr als einmal. zu opfern "hatte; ' Vielmehr bezieht sich 
die ganze Vorstellung darauf, ob die Handlung von’ dem Apollon wohl- 
gefällig aufgenommen worden sei oder: nicht. | A 

zöös mit: Pronominal-Bedeutung und hinreichender Be- 
ziehung auf das Folgende, cf, 9, 244, :wo' noch die. verstärkende Par- 
tikel sreo demselben Satze beigefügt ist. —— 

— 8* In der epischen Sprache lässt das Verbum, xgalvo, 
welches Battmann $' 113. S 171. aus xgealvw ableitet, in allen sei- 
nen Theilen eine Zerdehnung za. Die 'epische Sprache hat nämlich die. 
Freiheit, contrabirte Laute zu zerdehnen,,, nämlich « in aa, n in nn, 
zonnvor st. xgijvor, :&.Kühner 1. Th. S..31, Mit dieser Zer- 
debnung steht ın gewisser . Verwandtschaft der: Vorschlag und die Ein- 
schaltung eines & in der ionischen Sprache, in welcher oft vor' eine ent- 
weder von Natur oder durch Position lange mit. dem E- Laute anheben- 
de Sylbe-ein e tritt .B.\in &eildge.. ;- ©; — 

V. 42. riosıov. Ueber die Optativform' ohne &», s. V. 18. bei 
doiev. Was .diese Agolische Form des‘ Optat..'dor. :betriflt, so bemerkt 
Eustathius, dass Jiese Form einen schnelleren Erfolg ausdrücken soll 
als die gewöhnliche Form, indem er sagt: .6:de sinwv.röüwerag, N 
Adkerag, 7) yodıdarag, sugsras Taysov awodivar, D eiyerar. — 
Die Epiker haben der Analogie gemäss ein langes « sowohl im Präsens 
zivo als in dem Futuro dieses Zeitwortes: zdow. Hier-bedeutet zivsıy 
Öödxpve, wegen der Thräuen büssen, bestraft werden; ohne dass 
mit Voss übersetzt ‚werden;kann:.Meine Thränen vergilt mit de» 
nem Geschoss den Achaeern; vgl. A. 442. An andern Stellen 
hingegen heisst zivsır- das erstatteny-wasiman Jemand. schul- 
(dig ist; vergl. 7, 289.'0,:407, ' Stellehi , in welchen diese Bedeutung 
sich vorfindet, darften nicht in Dumkun’sr Lexic, ‚unter. zia- ange- 
führt werden, indem wiw. ind riso dem.’Gebrauche und. der Bedeutung 
nach selir unterschieden- sind. .', Ueber: ‘die-'Form Bdleooı vgl.‘ Ben. z. 

‚35. end 
⸗ V. 48 — 52. Inhalt: Anhörung und Gewährung dieser Bitte. Apol- 
lons Annäherung mit Bogen und Köcher bei den Schiffen ; »das Klirren 
seiner. Pfeile, sein finsterer Blick, das Schwirreun seines Boitens, das Zie- 
len... des Apollon auf Thiere und sein Werfen der Geschosse auf de 
Griechen werden in der dichterischen Darstellung hervorgehoben. Die 
Fölge davon ist anhaltendes Lodern der Scheiterhaufen. 

43. wg par’. ebyöuevog. — Bei Demonstrativen ist die Verbin- 
dungspartikel oft involvit. : vgl. Kühmer $.:460. Durch diese Stellung 
des Particips ist das. eigentliche Prädicat:des Satzes, welches schon vor- 
her durch 79&ro ausgedrückt wurde, :gewissetmassen als ein Nebenum- 
stand aufgefasst und ‚durch das Particip- ausgedrückt, oline dass dasselbe 
deswegen hier adverbial zu nehmen ist; dagegen wird das Nebenmoment, 
das mit jener Bitte verbundene laute Sprechen, als: Haupthandlung 
angesehn und durch das Verbum fisitum bezeichnet,’ » God hier s. 
v. a Viel. 2 | TR 

@oißog. Spuren von einem solchen ehemaligesi Adjectivo finden 
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sich hier. und. da, 2. B. poißo» Üdmp in des Apollonius Lexicon, 
golßn gAoyi in des “Aeschylos ‚Prometheus, V. 22. Es ist. daher 

Yahrscheinlich dies dieses Beiwort s. v.a. glänzend, Später verbanden sich 
damit mehre — — z. B der Begeisterer und der Be- 
geisterte, u 

dulv. Dieses, — Impexfect des poetischen Wortes xAuw wird nur 
als Aorist gebraucht, s. Buttm, a. a, O, &. 114, Das Hören .jener 
laut gesprochenen Bitten aus jener Entfernung, in welcher Apollon sich 
befand, gehört: nicht: blos, dem religiösen Glauben, sondern hier besonders 
auch der dichterischen Darstellung an. 7 ö8 xaw' vgl. Kühner $. 606, 
S. 283. — 

zwöperog xjg. Der Accusativ des leidenden Objestes steht bei 
infransitiven Verben; um den Gegenstand zu: hezeichnen, auf welchen 
das Subject seine Thũtigkeit richtet, bezieht, äussert.- vgl. Kühner $. 557. 

Uebrigens ist das Particip, XwÖögLEvog , auf welches ‚sogleich. ein an- 
deres Particip, erw, ohne irgend eine Copula folgt, in einen Neben- 
satz aufzulösen und in Schrift durch ein Komma vor und nach ywoptevog, 
im Vortrage also durch eine Cäsur oder Pause, von dem Hauptsatze 
zu trennen.. 

Das folgende Particip &ywv steht mit Bi} d& eben so, wie V. 14, 
&xwv mit Nass, in : Verbindung, 

Ä V. 45. @uorotv. vgl. y, 17. n, 137, 6, 473. z, 11. Der Dativ in 
‚seiner Grundbedeutung bezeichnet ‚den Raum, in welchem eine "Thätig- 
keit verweilt. Kühner .$. 568. Bernhardy'S. ‚80, 

Die Verlängerung des & in gupmpspdu erfolgte natürlich wegen 
der Arsis, in welcher dieser Vocal hier — steht, keineswegs aber 
“ wegen einer. Cäsur, indem ja mach ‚diesem « und vor der darauf fol- 
genden. Copula ze irgend eine Cäsur nicht : stehen kann, Das Beiwort 
stammt von do&pw und bedeutet: mit einem Deckel von allen 
Seiten verschlossen,. 

46. Apollon wird dargestellt nicht nur als sichtbar dem Auge er- 
scheinend, sondern auch seine Annäherung durch das Klirren seiner Pfeile 
für diejenigen ‚andeutend , welche seine sichtbare Erscheinung etwa nicht 
sogleich bemerkten, Sein Zürnen hebt der Dichter ganz besonders .her- 
vor, indem er zweimal dasselbe Particip und zwar das zweite Mal so- 
gar bei 277’ @uoıoıy setzt. 

drei ‚wird mit dem Genitiv construirt. in räumlicher Beziehung, 
zur Angabe eines ruhigen Verweilens auf einem ‚Raume oder Gegen- 
stande. vgl. ß, 523. x, 173, A, 546, u, 82. ne v, 12. &, 152. m, 
700. 0, 557. v, 50. 345. 4, 225. Y, 853 .  Kühbner $. 611. 
Bernhardy S. 240. 

&pa steht erstens bei Schilderung glänzender Erscheinungen , bei 
denen man. empor fährt und voll Verwunderung betrachtend stehen bleibt, 
vgl. Hartung Lehre von den griech. Part, 1. B. S. 428., wo 
ausführlich die Kraft dieser Partikel angedeutet wird, Sonst dient diese 
Partikel in den epischen Gesängen .sehr häufig zur Anknüpfung von Ge- 
danken, die, mit einander innig verbunden, Ein Ganzes ausmachen, Dies. 
ist namentich der Fall bei Aufzählungen sogleich auf einander folgender 
Ereignisse, Kühner $. 756. Dieser Anknüpfung dient hier noch 
besonders das von V. 43 — 49, sechsmal gesetzte dé , welches Sätze 
äusserlich an einander reiht und gleichsam einander gegenüber stellt, 
indem der neu hinzutretende $atz einen neuen und von dem vorange- 


I. Buch, V. 47-51. 2» 


henden verschiedenen Gedanken ausspricht. Kühner, $, 736. vgl, 
V.:197 — 200. 308, — 311. 

V.47. xıymmdevrog. Diese passive Form hat hier offenbar mediale 
Bedeutung und das Particip ist aufzulösen durch: so oft er sich be-. 
wegte, also mit öre und dem Optativ. 6, sv. a. durög, & 
V. 43, #ie ist epische und -ionische Imperfect - Form, Kühner 
1 Th, 216. Buttm. 1 Th. S. 558. fig. Ä 

vuxtꝭ 2oıxug. vergl. Od. A, 606., wo ebenfalls der mit dem 
Bogen zielende Herakles wegen seines finsteren Blickes (ösıröv na- 
seraivor) mit der Nacht verglichen wird. Eben so wird auch der 
beranspringende Hektor u, 463. »urri Hof) Gralavrog genannt, 
Zenodotus scheint auch die Aechtheit dieser beiden Verse bezweifelt 
zu haben. 

48. Zmeize steht gewölnlich, wenn eine Haupthandlung sogleich 
folgt. s. V. 35. 

wird auch bier von der augenblicklichen Handlung des 
Niedersetzens gebraucht und ist folglich durchaus reiner Aorist. a. V. 68. 
nera Ö’ iöv Emxev, vgl. 199. — Hier zwingt uns nichts zur An- 
nahme einer Tmesis; denn wenn auch die Präposition mit dem Verb zu 
Einem Ganzen verschmolzen ist, so behält sie doch immer adverbiale Be- 
deutung. s, zu V. 25. Kühner$. 619. 

V.49. dern dE #Aayyn) yever’. Die Stellung des dewyn) vor why 
ist der attributiven Bestimmung desselben angemessen und man kann 
wohl annehmen, dass sie absichtlich so gewählt ist, um die Bedeutung 
dieses Adjectivs, welehes kein Prädicat von y&ver’ ist, mehr hervorzu- 
heben. Dieses Adjectiy wird daher auf das Substantiv xAayyrj so be- 
zogen, dass beide Einen Begriff umfassen, welcher eigentlich durch ein 
einziges Substantiv ausgedrückt werden müsste, wenn sonst die Sprache 
ein solches darbietet,. Wir behelfen uns unterdessen zum leichteren Ver- 
ständnisse mit der ebenfalls zusammengesetzten Form: Schreckens- 
Klang. Puoio,, über diesen Genitivus origins s. Kühner $, 516. a. 

V.50. nu vᷣxero e, 330. w, 759. Im Allgemeinen war schon 
vorher durch werd 6? iöv Enns» der feindliche Angriff angedeutet; es 
folgt nun das Besondere dieses Angrifis., Auf wojag ev folgt nicht 
auroicı de, sondern vielmehr aur&e. Erreır’, um das, was nach je- 
nem Angriffe auf die Thiere erfolgte, also den Inbalt der nächsten Zeit- 
theile, ganz besonders hervorzuheben. s. dyiv uev — ruide de, 
V. 18. 20. 183. 9, 119. Die Stellung des äfreır und die Anneh- 
me einer Pause öder Cäsur nach derselben dürfte’ sich wohl auch hier 
von selbst erklären. 

51. Pikog. Das Abschiessen jedes einzelnen Geschosses wird 
hier ganz: besonders hervorgehoben und dädurch mehr Belebung der 
Vorstellung bewirkt, als wenn der Plural hier gesetzt wäre, Die Sin- 
gularform hat zuweilen collectiven Sinn und vertritt die Stelle der Plu- 
ralfornm. Dieser Gebrauch ist aus einer poetischen Anschanungsweise 
hervorg ‚ nach welcher der Begriff der Mehrheit als eine Einheit 
aufgefasst und dargestellt wir; Kühner $. 407. Die Arsis 
hat auch hier, wie V.45, zur Verlängerung der letzten Sylbe beigetragen. 

Das Adjectiv &yerrevxdg leitet Buttm. (Lexilog. 1.,8. 18.) von 
sreduan, die Spitze, ‘aus der griechischen Verbalform sıuxw, Tuev- 
xc> entstanden, ab, und bemerkt dabei, dass sich diese Bedeutung 
verloren habe. — So wenig auch die Angemessenheit dieser Ableitung 
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zu bezweifeln sein möchte, so dürfte doch ‚auch nicht zu verkennen sein, 
dass dadurch dieses Beiwort keine besondere dichterische Bedeutung 
erhält. a — 
adroisı — 2pıeic, vergl. 445. 5, 174, 206. wo dieses Com- 
positum eben ‚so ‚construirt ist. Dass übrigens in..diesen Worten das Ob- 
ject von dem sogleich darauf folgenden B@4A enthalten ist, bemerkt tref- 
fend Naegelsbach, Das Partieip &peeig ist hier ein bestimmendes, d. h. 
adverbiale Beziehungsverhältnisse bezeichnendes Particip. Kühner$. 665. 
. 52. Auch das Imperfeet drückt zuweilen eine Wiederholung aus, - 
aber nie schlechtweg, wie der Aorist, . sondern immer in Beziehung auf 
ein anderes, gleichfalls in die Vergangenheit fallendes Prädicat . s, 
Kühner $ 442, A. 2. Dass übrigens nach dieser ersten Arsis des 
Verses eine Cäsur zu beobachten ist, leuchtet von selbst ein. — lei 
s. v. a, anhaltend, continue, fortwährend, immer fort, Von dem 
Genitiv vexuww sagt Naegelsbach, derselbe drückt aus, von- welchen 
Stoffen die Gegenstände ihren Inhalt, ihre Füllung haben. s. Kühner 
&. 525. A, 2. 

Jaussai. Diöagriechische Sprache, besonders die Dichtersprache, 
bezeichnet gern die adverbialen . Beziehungen, -zuweilen auch der Art 
und Weise. durch Adjective. Kühner $. 625. c. Naegelsbach: 
auf einmal, allein Iausıai hat keine temporelle Beziehung; vielmehr 
verlangt. hier der Sprachgebrauch und Zusammenhang die Bedeutung: in 
Menge, dicht neben einander. — 53 — 67. Inbhalt:. Zusam- 
menrufen der Schaaren durch den Achilleus, Vortrag desselben an den 
Atriden Agamemnon, Vorschlag zur Befragung eines Sehers, warum 
Apollon so zürne. | 

53. dvwijuag ist von Zvvanuag abzuleiten. dv& orzoarov, s. V. 
10. «yero die von Naegelsbach — —— Erklärung des Scholions : 
ovx elmev Errkunero, ahk, worreg Ent Eurpogp eider, Eropedero 
ist ganz matt und unstatthaft. Dieses Verbum ist hier, vergl. V. 383., 
von dem Fliegen der Pfeile gebraucht. 

54, sn dexarn Ö8, in &vvjuag liegt nämlich das hier zu ergän- . 
zende Auspg.- Bei Homer steht der Artikel an mehren Stellen als fer- 
tiger Redetheil, s. Naegelsbach, Excurs. Ueber den Artikel $. 3, 

Gyognvds ist hier viel einfacher als. sonst der blosse Accusativ, 
welcher die beabsichtigte Wirkung und den Zweck - der Thätigkeit be- 
zeichnet, vergl. x. 195., gesetzt, ’ 

Könnte übrigens hier 2xaA&aoeto eine besondere rhytlimische 
Reihe bilden, so würde die Lesart des Cod. Yrat. b. ayopnvö? 
wohl nicht ganz zu verwerfen sein Da nun aber beide Wörter & 
orivds xalsogaro zusammen, aber nicht: 77 dexazn d’ dyoprvds, 
eine golch& Reihe bier am schicklichsten bilden, so wird es ziemlich 
gleichgültig, ob bier @yogrjvds oder @yopnvö’ gelesen wirdy jedoch 
scheint mir wenigstens &yognvd’, wegen des rascheren Ganges, mehr für 
sich zu haben, obgleich in älmlicher Stelle, 8, 61. @yopnvde sichere 
Lesart ist, — Uebrigens enthält auch hier das Medium &xakgooero die 
Bedeutung: rufen lassen, indem durch den Willen und Befehl des 
hier stehenden Subjects die Thätigkeit von einem Andern ausgeführt 
wird; vergl. Kühner $. 397. 

. V.55. Einfluss der Here aus Kummer über das nriter den Danaern 
herrschende Sterben, z@ mit Pronominal-Bedentung drri Yesai, selte- 
ner ist örzi, vgl. &, 92, 9,218, Od. 0, 234, in dieser Verbindung als #v. 
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Ruhe ist durch den Dativ als das vorhenstunde Moment aufgefasst worden; 
denn es ist eine Eigenthümlichkeit der griechischen „ namentlich der Homerl- 
schen Sprache, dass sie häufig mit Verben, welche die [Richtung: wo- 
hin, ausdrücken, Präpositionen mit dem Dativ verbindet. Diese Struc- 
tur ist aus der Zusammenfassung zweier Momente der Handlung oder 
aus der Verschmelzung zweier Begriffe hervorgegangen. Kühner 
621. c. Uebrigens hat das Herz bei Homer seinen Sitz in den 
goeves, 9, 202, 413. m, 242. 435. w, 321. 

üijxe. Naegelsbach bemerkt nicht ohne Grund, dass dieser 
Aorist, in Hinsicht auf zakdooaro Plusquamperfect-Bedeutung, wie auch 
sonst unzählige Male, habe, und Kühner sagt $. 444., dass die Grie- 
chen sehr oft nicht allein in selbstständigen Sätzen, sondern auch in ab- 
hängigen ‚Nebensätzen die ihnen geläufigere Aoristform ‚anwenden, wenn 
entweder die gegenseitige Relation zwischen Haupt- und Nebensatz, oder 
der Begriff der Fortdauer nicht besonders hervorgehoben werden soll, 
oder die Relation aus dem Zusammenhange von selbst hervortritt, vergl. 
V. 31. melung‘. Was aber die Weglassung des Augments auch hier, 
wie V. 4. 34, 54. betrifft, so erfolgte dieselbe wohl nicht einzig und 
allein aus Bedürfniss des Verses, als vielmehr nach uralter, d. h. lange 
vor Homer gebräuchlicher, Art. Homer behielt. die älteste Form auch 
noch bei, und gewann dadurch einen bedentenden Umfang in der Man- 
nichfaltigkeit der Formen. Das mit I7jxe zu verbindende Object, folg- 
lich hier der Gedanke an ein Zusammenrufen der Schaaren, ist aus dem 
zunächst vorhergehenden Verse zu ergänzen, 

hevxwiesvog. Dieses Beiwort wird in der Ilias der Here fast aus- 
schliessend beigelegt, nur die Helena hat dasselbe einmal, y, 121. und 
die Andromache dreimal, £, 371, 377, w, 723, Daher wird sie hier 
vorzugsweise ed Asunhevog genannt. 

Das zweimal gesetzte yap dient zur - Erklärung der einen That- 
sache aus zwei zusammenhängenden Umständen, vergl. x, 20. 

V. 56. ört ba, weil nämlich; Kühner $. 756. Naegelsbach, 
Excurs. Il. 17. Synaxoveos, das.Particip Praesentis bezeichnet die Dauer 
jenes ‚Strebens und zugleich auch die  Veranschaulichung euer Eu 
scheinung 

desto, vgl. V.198. Buttim. 6.7105. Art. 15. Note sagt: Zoverlis- 
sig war (die andere Lesart) öpfjro eine durch alten Exemplare begrün- 
dete Schreibart, die Zenodot, hierin besserer Kritiker als «ie Andern, 
nur nicht vertilgte. Dieselbe kann aber, so lange an andern Stellen 
dpärar und dpäcseı ohne solche Variante steht, in unsern Text frei- 
lich nicht füglich kommen. Diese Form ist übrigens ein Deponens, 
Kühner hingegen $. 398. 4. S, 17, nennt sie Medialform. 

v.57. ol ö” ämei odv. olsteht in Beziehung auf die Einzelnen, 
welche die von Achilleus zusammengerufene Schaar in sich begriff. Ueber 
drei ovv vgl. Bem. z. 7, 4. In der Zusammenstellung .des nyso9%t» 
und öpnyep&es 7’ &yEvorso liegt eine Erweiterung oder ein Fortschrei- 
ten der Handlung vom Entstehen bis zur „Vollendung ‚„ wie dies öfters 
hei Homer der Fall ist; denn Ööumysp£es 7’ &y&vovro bezeichnet das auf 
das Versammeln der Einzelnen erfolgte gemeinschaftliche Beisammensein, 

V. 58. zoicı 6° avıorausvog, vgl. V. 68, Aus der blos 
räumlichen Bedeutung des Dativs entwickelte sich der allgemeine Begriff 
des Beieinanderseins, der Gemeinschaft. - Diese Bedeutung -hat in der 
Dichtersprache einen grossen Umfang, vergl. Kühner $. 568. 2. 
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Naegelsbach nimmt denselben nicht ganz angemessen für einen sogen. 
Dativus commodi. Uebrigens bezieht sich das pronominal gesetzte rotot, 
auf dieselben Persönen, welche V. 57. durch ni d? angedeutet waren. 
rrodag waög, Kühner $. 557, Bei sehr vielen Adjectiven lässt 
sich der Accusativ sehr leicht erklären, wenn man dieselben nicht in in- 
transitiver, sondern in transitiver Bedeutung auffasst, als: rodag @xdg 
Ayılksus, der die Füsse rasch bewegende A. Bernhardy hingegen 
will a. a. O. S. 117. diese Structur, die vorzugsweise den Adjectiven 
angehört, auf den Ausdruck eines absoluten (?) Objects zurückführen. 

Ueber das Satzgefüge von V. 53 — 58. s. Kühner $, 738, 
Sehr oft wird ein parataktisches, (d.h. ein gleichsam locker neben hingestell- 
tes). aus einem Vorder- und einem Nachsatze bestehendes, Satzgefüge 
einem andern solchen Sätzepaar durch dd — dg entgegengestellt, so 
dass der zweite Vordersatz dem ersten, der zweite Nachsatz dem 
zweiten entspricht. - ZN 

V.59. äuue, vgl. m, 292. x, 346. w, 355. und Ye sind äolische 
und epische Formen, welche der Bedeutung nach dem Plural, aber der. 
Endung nach dem Singular angehören, s. Kühner 1, Th. $. 333. 
‚Buttm., 1 Th. $. 72. Anm. 18. S. 296, 

srakınmkaeyy$evrag; vgl. Od. », 5. Das Verbum rAato, (nAdyEo) 

ist dem Homer sehr geläufig und namentlich auch von den Wellen und 
ward sowohl intransitiv als transifiv gesetzt. nAuLeodas heisst daher 
öfters schweifen, Buttm. $. 144. Diese Form nalıun)ayyIevrag 
erscheint als eme Parathesis (eine blosse Nebeneinanderstellung), mit dem 
Uebergange des » (von zakıy) in w; denn würde hier vr«At» getrennt, 
so künnte es leicht unrecht verbunden werden, vergl. Buttm, 121, 
Anm. 1. Obgleich rAalsıy,. vgl. 8, 132., bisweilen soviel "bedeutet als: 
von etwas abbringen, machen, dass Jemand von etwas ab 
irrt, so lässt sich diese Bedeutung in dieser Parathesis nicht füglich 
durch die Erklärung des Scholions: &rredxrovg und die Ellipse: zig öE- 
ung, feststellen, Achillens drückt vielmehr die mit mancher Irrfahrt und 
Beschwerde verbundene Rückkehr aus und deutet zugleich auf manche frü- 
‚ here Irrfahrt hin, indem re&Aıv in dieser Parathesis auf die Zeit sich 
bezieht. Kühner bemerkt $. 443. 2., dass auch der Aorist zur Be- 
zeichnung zukünftiger Ereignisse gebraucht wird, von? deren bevorste- 
hendem Eintreten der Sprechende so fest überzeugt ist, wie von schon 
wirklich geschehenen Thatsachen. ölw, kommt übrigens mit dieser Ac- 
centuation und dem darauf (in der Construction) folgenden Futuro öfters 
am Ende der Verse vor, z. B. V. 170, 204, 289. 296, 427. z, 284, 
237. & 341. 353. u, 66. oe, 503. r, 64. , 92. w, 355. Dieser ao- 
tiven Form bedienen sich die Epiker nur im Präsens. Von dem 'Triebe 
der lonier, einen langen Laut.in dessen einfache Theile aufzulösen, 
rührt auch die in der epischen Sprache häufige Zerdehnung her. 

V.60. &ıy &novoornosın, vgl. O, 409. El xev Havarov ye PÜYOL- 
dev, wenn wir jaetwa entfliehen könnten. Durch die Par- 
tikel ye wird das Wort Icavaro» nachdrücklich betont, ohme dass: je- 
duch durch diese Betonung ein Gegensatz, wie Naegelsbach meint, 
nämlich: unverrichteter Sache, erzeugt wird. | 

V,61. si dn, vgl, Hartung a.a, O. I, Th. S, 260. dr) bezeichnet 
die Vollendung einer Eutwickelung in der Zeit, also hier: wenn es hun 
einmal so ist, oder, vorausgesetzt, dass Krieg und Pest 
ie Achäer überwältigt. vgl. u, 79. », 111. m, 66. p, 463. w, 
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57. Achilleus drückt durch die zweimal gesetzte Partiköl & «inen hö- 
bern Grad von Bedenklichkeit oder Unsicherheit seiner Ansicht von der Ver- 
wirklichung jener Rückkehr aus, und sagt: am Ende können wir nicht 
einmal zurückkehren, sondern unterliegen vielmelir bei den gegenwärti- 
gen Umständen dem Tode, entweder durch den Krieg oder durch die 
Pest. dapaw ist als Präsens epische Nebenform von daudluw. 

V. 62. dön mit Verben verbunden, drückt eine Ausschliessung, eine - 
Einschränkung aus (eben nur gerade das und nichts Anderes), 
— — Imperativ, axömeı dn, üye ön, Pepe oij, 194 Ön, Küh- 
ner. e 

dosiouey st..2p&wuer. Die langen Modusvocale des Conjunctivs 
w und n. <werden in der epischen Sprache sehr häufig in 0 und & verkürzt, 
oder vielmehr, diese kurzen Vocale vertreten ursprünglich auch 
jene langen Vocale, Kühner 1. Th. $. 123, Der Bedarf des 
Verses war also nicht die einzige Ursache dieser Verkürzung, sondern 
er gab nur Gelegenheit zu ihrer Anwendung, vgl. Herm. Elem.' dortr, 
metr. p. 58, Die epische Sprache hatte auch die active Form 2pdw; 
vgl. 7, 128, die aber mit dem Future von &iow (ich sage) nicht ver- 
wechselt werden darf, Buttm. 6. 114, 

zıva guaveıy, Wachsmuth Hellen. Alth, Bd. II,, 1. S. 368, 
„Mehr um den Sinn der Götter über. Geschehenes zu verkünden, ala 
die Zakunft zu deuten, und was geschehen müsse, anzugeben, war der 
Mantis da.* Die udvreıg sind von den jepedos bei Homer auf das 
Bestimmteste unterschieden, Als savreıg können sie zugleich auch 
olwvorröhoı sein, müssen aber nicht.dies sein, s. I. 6, 218. Od. ß, 
158. 7 iegja. „Aus welchen Zeichen und Erscheinungen der Natur 
die tepeig ihre Deutungen machten, wird uns nicht deutlich gesagt.“ 
Cammann Homer. Vorsch, S. 273, Sie sind Priester eines bestimm- 
ten Gottes, dessen Dienst sie zu besorgen haben. In diesem vertrau- 
teren Verhältnisse zu ihrem Gotte lernen sie die Rathschlüsse desselben in 
einzelnen Fällen kennen, Ä 

V. 63. 7) xai övsıpomökoy. Da hier kein zu deutender Traum vor- 
handen war, so ist der öveuporsölog nicht ein Traumaüsleger, wie Voss 
übersetzt, nicht ein Öyeıponpteng, sondern vielmehr ein nach Träumen 

wobin, wie.z, B. in die Höhle des Trophonios, Gehender, Einer, 
der sich absichtlich, um zu träumen, binlegt. Nicht füglich kann men 
dieses Wort mit Naegelsbach erklären: der von Träumen Besuchte, 
obgleich Proph yrion ap. Schol. Venet B. et Lips. zöv Öveıgomolovus- 
vov Hearnv Öveigov yeyovora erklärt, : Eben so wenig angemessen 
dürfte des Apion Erklärung sein: 6 szepl toüg Idiovg Öveipovg no- 
Aovusvog. Die Homerische Sprache hat schon einen solchen Reich- 
thum von Ausdrücken für die Phantasiebilder, welche dem Schlafenden vor- 
kommen, dass man auf eine grössere Ausbildung der Traumdeutungs- 
Wissenschaft schliessen darf. Vergl. Buttm. 1, Th. S. 236., wo das 
einzeine Traumbild, vvap, ein Defectivam erwähnt ist, das nur im Nom. 
und Acc. des Sing. vorkommt. Aus ihm sind jedoch durch das grössere 
Bedürfniss noch andere, daselbst angeführte, substantivische Formen 
entstanden. 2 

xal ydop, wo diese Partikeln so verbunden sind, da gehört xal zu: 
dem wächst folgenden Worte und bedeutet auch, Kühner $. 754. 
A.3. Das re bei yap hebt die verbindende Kraft, welche das yag sthon 
in sich hat, noch besonders hervor. Naegelsbach’s Ausdruck z, d. St.: 
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fügt —.die verbindende Kraft — noch,änswerlich bei, stimmt 
nicht ganz. mit den zu V. 478. befindlichen Erklärnngsworten, überein ; 


 xzalist bei Homer sichtlich auf dem Wege dieFunctionder 
blossen Verbindung zubekommen, Sonst könnte es kein 


xal ze geben. Der Zusatz (in jenen Worten) ämsserlich scheint hier 
auch nicht recht angemessen zu sein; denn in. der ‘Darstellung durch die 
Sprache, erfolgt ja Alles. äusserlich entweder für das Ohr .oder für 
das Auge. Dass aber. jeue verbindende Kraft sich ‚auf andere onusi 
bezieht und: folglich hier der Sinn ist: nicht nur andere onusia, 
sondern auch ein Traum kommt von Zeus, wird treffend 


 daselbst,von Naegelsbach bemerkt, Hartung Partic, 1. Th. 


77,8, sagt: dass xai yap Te nicht selten als Parenthese (zur Bezeich- 
nung der Parenthese) gebraucht werden köune, vgl. 8, 202. mw, 60 602. 

&x Jıög, vgl. 4, 140, 251. ‚Bernhardy a. a. O. 8. 225. ‚„‚ex be- 
zeichnet diejenige Form des Ausgehens yon einem Höheren und Aufange, 
welchg einen stetigen Zusammenhang des Abgeleiteten mit dem Ur 
sprünglichen verfolgt, daher die Eigenthümlichkeit dieser Präposition, mehr 
als @7c0 die physische und ethische Berührung und Verbindung in lockerer 
Ausdehnung darzustellen, — 

V. 64. 86 x’ einon, welcher, wenn wir iha fragten, wohl sagen 
könnte, x, 166. 174. 307. o, 736, 738, », 149. 151. Rost gr. 
Grammatik, $. 123. Anm. 3. Das epische xé oder x&v gesellt sich 
den relativen Sätzen überall, zu, wo.der Inhalt. derselben als zu erwar- 
tend entweder nach Jen eben obwaltenden Umständen oder nach der 
allgemeinen Erfahrung bezeichnet werden soll. . Auf. den Modus des re- 
lativen Satzes hat diese ‚Partikel keinen Einfluss und sie erscheint da- 
her eben sowohl neben dem Conjunctiv als neben Optativ und Indicatiy, 

ö, Te. Die Diastole oder Hypodiastole ist in neuern Zeiten fast 


ganz ausser Gebrauch gekommen... Die Bedeutung von d, TI ist hier : in - 


Beziehung.auf was, es sei nun, was essei, Od.e, 215. ur uot code ' 
YWEO, wo Nitzsch bemerkt: Leichter als bestimmte Nomina treten’ 
Pronomina in solchem Acceusatisverhältnisse zu einem Zeitworte, das ei- 
ne Empfindung ausdrückt; vergl. noch ı, 213, wo dieselben Worte 
stehen. Dieser ‚Accusativ. bezeichnet einen erzielten Gegenstand, der als 
ein. von dem Subjecte Producirtes hervortritt. Der Gebrauch dieses Ap- 
eusativs ist ein ächter Gräcsmus, welcher sich von Homer an über alle 
Schriftsteller der Poesie sowohl als der Prosa erstreckt, Es. gilt gleich- 
viel, ob das Verb ein Intransitiv oder, Transitiv, ob es sonst. mit dem 
Genitiv, Dativ oder Accusativ ‚verbunden wird; am häufigsten jedoch .ist 
dieser Gebrauch bei Intransitiven, vezl Kühner $. 547, Annrk, 3, 
$. 557. A. 4. 

. 20900», adverbial gebraucht, in einem so hohen Grade; vgl. 
8, 129. ‚er. 863. 9, 407, 421. &, 394. 398, x, 424. ı, 454, , 

&yogero. Der erste Aorist bezeichnet hier ein Gelangen in den 
Zustand, welcher durch das Präsens ausgedrückt wird, 

65. eir’ ap’ — si buaröußng, Naegelsbach sagt: Hier 
denke man sich die Fügung etwa so: sowohl wenn dieser um eines Ge- 
lübdes, als auch wenn er um einer Hekatombe willen zürnt. - Denn durch 
&ir& — &ite, wird die gleichmässige Beziebung beider Glieder bezeichnet, 
vgl. u, 239, Kühner $, 838, ‚wo, aych die ‚übrigen Homerischen For- 
men der indirecten Doppelfrage, näwlich ein — vgl. 9,533, x, 246. und 
7 — 77, angeführt werden. Ursprünglich hatten diese beiden Partikeln 
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hypothetische Bezieliung, welche nachher in den Sinn einer Frage über- 
ging. Es würde also sehr bedenklich sein, 7) und ei, für gleichbedeutend 
zu .haltem und mit Bekker nur eine dialektische Verschiedenheit dersel- 
ben anzunehmen. Nimot man hier die hypothetische Beziehung an, 
so, fehlt freilich das zu eircos nothwendig gehörige Object. Dieser Um- 
stand spricht also für. die Umwandlung dieser ursprünglich hypothetischen 
Beziehung in eine indireete Frage, ir’ &o’, vergl. Kühn er, $. 755 
©. Naegelsbach spricht zwar in dem Excurs. III. ügu, etwas 
von dem Gebrauche der Partikel @p« in solchen indirecten Fragen? I. 
x, 445. Od, 2, 175., aber alles bezieht sich nur darauf, : dass ou 
Erklärungen einzuführen übernimmt, 

öye, Hartung griech. Part. 1. Th. S. 365. sagt: die Wirkung, 
welche ye auf den Begriff, bei dem es steht, äussert, gleicht einer Ver- 
doppelung desselben. Oefters steht öye nach @gu, vgl. 7, 169. ı, 511. 
I, 298. v, 15. 302. 406. o, 311. 708. 730. eo, 391. w, 122, Die 
Partikel &g, üoa findet sich oft bei der Schilderung glänzender (oder 
vielımehr bedeutender) gewaltiger, erhabener, riesenhafter Erscheinungen, 
bei denen man gleichsam- emporfährt und verwundernd stehen bleibt, bei 
allen Handlungen und Vorgängen, welche stärker oder schwächer das 
Gemüth aufregen, angenehme oder unangenehme Empfindungen veranlas- 
sen, und gleicht einem blossen Zeichen für den Ton und Ausdruck, 
mit welchem der Satz vorzutragen sei, so dass man. also. die Kraft die- 
ser Partikel mehr fühlen als dureh entsprechende Worte wiedergeben kann, 
s. Hartung 1.B. S. 428.. 

eöxwhAng. Dieser Genitiv erscheint als Ausdruck der Ursache, 
drückt den Gegenstand aus, der .die Thätigkeit des Subjects hervorruft 
öder verursacht. und das Subject in einen leidenden Zustand versetzt. 
Er steht ‚bei den Verben, welche einen Gemüthszustand, eine Em- 
pändung, einen Affeet der Seele ausdrücken (verba affectuum), auch bei 
den Werben des Bewunderns,. Preisens, .Lobens, Tadelns; vergl. Küh- 
en 535. Bernhardya.a, O, S. 14l. u. f. A, 225. 

rsıuduperet. In Betreff dieser Indicatisform ist zu bemerken, 
dass die Conditionalsätze immer nur eine mögliche, (folglich auch unge 
wisse) Voraussetzung ausdrücken und man also erwarten sollte, dass die 
Sprache (lieselhen immer durch dem Conjunctiv bezeichnen würde, Die 
Sprache geht aber hierbei ganz anders zu Werke. Die Beziehung der 
Möglichkeit bezeichnet sie nicht durch die Form des Verbs, sondern blos 
durch die Conjunetionen: ei, day, welche die Vorstellung einer blossen 
Möglichkeit bezeichnen. Kühner $. 815.1. Es kann jedoch das 
Wort drpeugperas keineswegs ganz übersehen und mit Voss übersetzt 
werden: Ob versäumte Gelüld’ ihn erzürneten, ob Hekatomben. 

In V. 65, ist das noch unbestimmte Object des Zornes, dessen 
Existenz aber als etwas Gewisses ausgesprochen wird, enthalten. In dem 
nächstvorhergehenden „Verse wird jenes Object im Allgemeinen (es sei, 
welches es sei) durch ö, T; in diesem Verse aber mit näherer Angabe 
des Besondern, was etwa jenes Gerathen in Zorn veranlasst haben könnte, 
angedeutet. . 

In den beiden — folgenden — 66. 67. wird nun durch den 
Drang jener Besorgniss noch eine, Erweiterung jenes Besonderen aufger 
stellt. Der ‚Uebergang in diese noch speciellere ‚Erweiterung war seiner 
Natur nach mit noch mehr Unbestimmtheit verbunden, und veranlasste 
daher den Zusatz der Partikeln: x!» nıwg- 
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V.66. af »ev, Kühner, $. 837, b. Aum. 5. si, ob, wird eigentlich 
nur, wie 77, in Doppelfragen gebraucht und bezeichnet eine Alternative, 
ein Schwanken zwischen zwei Möglichkeiten; oft aber wird nur Ein Glied 
ausgesprochen, während das andere in dem Geiste des Spreehenden vor- 
handen ist, nach den Verben der Ueberlegang, Berathung, des 
Forschens, Fragens, Versuchens etc, Sehr häufig, besonders 
bei Homer, werden auch die Verben, die irgend eine Handlung aus- 
drücken, mit diesem deliberirenden &i (2&v, episch: & xe, al xe) ver- 
bunden, In solchen Sätzen wird der Conjunctiv gebraucht, vgl, x, 55. A, 
796. v, 172. Folglich steht auch hier das & in Aoukeras statt 7. 
Vergl. Bem. zu V. 62, bei o in 2getoge», st. w—Bovkeras wird hier, 
wie sonst 2HE}eı, von dem thätigen Wellen eines Gottes gebraucht, 
vgl. 7 21. 4,319. u, 174. w, 39. Od. d, 275, vgl. Butt, Lexilog. 1, 
S. 27. " 


V. 67. avrıaoag. Das mittlere & dieses Zeitwortes ist hier, gegen die, 

Analogie der Verba auf aw, kurz und folglich ist diese Form vielmehr 
vom Präsens ayrıalo abzuleiten, welches nicht für die Aufnahme iu - 
den Hexameter sich eignet und für welches daher die Epiker die ver- 
wandte Form auf ı«w, des Bedürfnisses wegen haben eintreten lassen, 
Pie Grundbedeutung ist: entgegeukommen, entgegengehen, 
Aus dem jedesmaligen Zusammenhange ergiebt Sich, ob ein feindliches 
oder ein wohlwollendes Entgegenkommen zu verstehen sei. Mit dem 
Genitiv construirt, bedeutet es ein absichtliches: Entgegeukom- 
men. Aus dieser Bedeutung geht die Bedeutung: an etwas Theil 
nehmen, hervor, Vergl. Buttm. Lexilog. 1. Th.$,8,f. Aus dem Zu- 
sammenhange leuchtet übrigens von selbst ein, dass nach’ diesem Particip : 
@vrıaoag ein Komma nicht stehen könne, Die Vossische Uebersetzung: 
Wenn vielleicht — er zum Opfer begehrt, drückt weder die in 
diesem Particip liegende Bedeutung des Fut. exact. noch auch die Ver- 
bindung des W. Bovlsrar mit auövaı aus. Das Particp dvredsag 
euthält hier noch einen besonderen, für sich bestehenden und zwar hy- 
pothetischen Satz: ob er etwa, wenn er Theil genommen haben 
wird, (d. h. nicht eher, als bis er Theil genommen haben wird,) von 
uns das Verderben abwehren wird, und dieser Satz wird durch die 
Hauptcäsur dieses Verses von der nächsten rhythmischen Reihe getrennt, 
.- üreö. Diese hier von dem Verbo getrennte Präposition behält ihre 
ursprüngliche adverbiale Bedeutung. Die einfachen Verben und die als 
Adverbien und zwar ursprünglich sämmtlich als Ortsadverbien gebrauchten 
Präpositionen traten nämlich ursprünglich getrennt und selbstständig auf 
und haben sich erst später zu Einem Worte vereinigt, vergl. zu V. 25., 
Kühner $. 619, Bernhardy S. 221. 
V. 68—91. Inhalt: Sogleich erfolgtes Hervortreten des Kalchas, 
verbunden mit dem Antrage auf Verwahrung seiner persönlichen Sicher- 
heit gegen irgend eine, bei der Erklärung jener Erscheinung leicht zu 
befürchtende Gewalt. Eidliche Zusicherung des Achilleus. 

68.. Hrot, vgl. V. 101. 4, 76. n, 357. 365, Naegelsbach 
sagt in dem Excurse II. zu soil, nroı, S. 182. ‚Jeder Satz, der nicht 
um seiner selbst willen, sondern irgendwie im Interesse (oder für das 
Mitgefühl) des Angeredeten versichert wird, kann mit Jrot eingeführt 
werden, S. 187. Daher die schon von den Alten beobachtete, jedoch 
in ihrem Grunde :nicht erkännte Erscheinung, dass n7z0: oft geradezu 
für wöy steht. Vergl. Hartung Part. 2, Th. S. 358. In diesem 
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Verse enthält 770: zugleich eine Versicherung an den Hörerkreis" Ob- 
gleich Kühner a. a. O. $. 699., Note, Naegelsbach’s Ableitung 
des 0: von dem Dativ @o:, nicht billigen will, so scheint doch Man# 
ches, was Naegelsbach daselbst anführt, jene Ableitung mehr zu be- 
günstigen als zu widerlegen. Irig sah man diese Partikel früher als 
ganz’ bedeutungslos und höchstens etwa als vergleichbar an mit unserer 
Partikel nun. Uebrigens ist Jrot nur bei den Epikern gebräuchlich, 

öys, vergl. zu V. 65. Naegelsbach Excurs. IV. ye, bei Pro- 
nominibus, S. 219, und S. 226. Durch den Gegensatz, in welchem 
das Pronomen mit sich selbst tritt, ragt es über die anderen Satztheile 
gleichsam hervor, so dass der Gehalt der von ihm vertretenen Person 
recht angenfällig wird, 

xct &g £lero. Kara ist auch hier ein selbstständiges Adverbium, 
s. vorh. V. 67. bei arro.—£lero, EleoIaı, za9EleoIaı kommt bei den 
älteren Schriftstellern durchaus nur als Aorist vor, vgl. V. 48. Die 
Stummform dieser Verbalformen war ofſenbar EAQ, woraus &odöuns 
entstand und das darin liegende Augment wurde durch alle Modos hin- 
‚durch feststehend. Man hörte nun in jenen Formen nicht mehr diese 
Entstehung beraus, Buttm. 2. Th. $. 114. S, 153, f. -&p‘, in dieser 
Stellung zwischen xa7 und ££ero heisst: sofort, alsbald, s, Nae- 
gelsbach Excurs. III. za apa $. 10. S. 203, und Kühner $. 756, 
2, Dass übrigens. nach diesen Worten eine Cäsur oder Pause im Le- 
sen zu beobachten sei, leuchtet wohl leicht aus der Natur der Sache 
selbst ein. 

toicı. Ueber die Bedeutung dieses Dativs, s, die Bem. zu V. 58, 
69. Das Patronymicon ist auch hier obne Artikel nachgesetzt, vergl. », 
157. 702. E, 365. 503. o, 289. 597. 604. etc. 


V. 69. olwvondlog, der darauf ausgeht, dass er die 
Vögel beobachte. Wie V. 63. överponokog nicht heissen kann: 
der von Träumen Besuchte, eben so wenig kann eine solche 
passive Bedeutung hier irgend eine Anwendung finden., 

dX üpeorog, vergl. f, 761. y, 110, &, 843. & 76. u, 344. 0, 282. 

‚307. %,357,., obne die Stellen der Odyssee hierher zu rechnen, 
oya, dient zur Verstärkung des Superlafivs und zwar blos des 
bier stehenden: &p10F0og, kommt auch bloss im Homer vor. Auch Battm: 
Lexilog. 1. Tb. S. 19. missbilligt die Erklärung durch #foya. Der 
Ausgang dieses Verses hängt mit dem folgenden Verse ganz : genau 
zusammen und ist daher nicht durch ein Semikolon, sondern blos durch 
ein Komma zu trennen. : 

V. 70. nön, vgl. 8, 38. 213. ». 674. Von dem Plusquamperfect 
ndeıy kommen auch andere ‘sonst seltene oder ungebräuchliche Forma- 
tionen vor. Die dritte Person Auf n wird im Etym. M. dem jüngern 
Attieismus zugeschrieben, mit Ausnahme jedoch von Jjon, welches für dieses 
Verbum im Homer wenigstens die von den Grammatikern überlieferte 
Lesart ist. Indessen wird den Homerischen Grammatikern an der an- 
gezogenen Stelle des Etym. M. ein Vorwurf darüber gemacht, dass sie 
die spät-attische Form im Homer gelassen hätten. In den Codd. findet 
sich überall auch die Form Ndei; Buttmann gr. Gr. $.-07. meint, 
es sei höchst unglaublich, dass die. 1. und 3, Person, welche gerade am 
häufigsten vorkommen, auf einerlei Art sollen gesprochen ‘worden- sein, 
und dass die 3. Person ndn und Hdeıv zugleich bei demselben Schrift- 
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steller gelautet habe; während Nds. und ds, mach Massgabe des 
Wohllautes sehr natürlich abwechselten. Kühner führt die Form 
Adn im $- 240, 3. mit den übrigen Formen der 3, ‚Person, neider, 
neiön, dee, mdssv episch st. de, Herod. eds, A, 409. 4, 330, 
nicht mit auf. — za 7. Die Stellung der verbindenden Partikel ze 
nach dem mit Pronomial-Kraft gesetzten r@, das, was ist, und 
das, was sein wird, deutet die enge Verbindung jener Objecte 
'n der. Einsicht oder Kenntniss des Kalchas an. Etwas von jener Pro- 
nominal-Kraft geht hier ohne Zweifel mit über auf das ohne z«& gesetzte: 
1100 T 2öovra. “Nicht, wie sonst bei Homer, in localer, sondern in 
temporeller Beziehung ist hier zrg6 gesetzt. 

Bemerkenswerth ist allerdings dieses Particip, welches der Form. 
nach zwar dem Praesens, der Bedeutung aber nach der Vergangenheit 
angehört. Der Grieche stellt dadurch das Vergangene als etwas in der 
Zeitdauer gleichsam noch für sich Bestehendes und einer anderen, ob- 
gleich. bereits abgeschlossenen Sphäre fortdauernd Zugehöriges dar. 

"71. sad, er wnsste nicht nur dies, sondern er führte 
auch, vergl. Bem. über xai bei V. 478, 

Nyeio9aı, wird bei Homer eben so häufig. mit dem Genitiv als 
Dativ, bei andern aber und namentlich in der Prosa, mit dem Ge- 
. nitiv construirt, Dieser Dativ thut sich dadurch besonders als Loca- 
tivus ‚deutlich kund, dass zu ihm bisweilen auch Präpositionen, wie &», 
gera, welche die örtliche Beziehung bestimmter ausdrücken, hinzutreten, 
s. Kübner $. 538. Anm, 2. Durch den Zusatz: ”IAıo» eiow, wird 
noch. besonders, ausser dem Anführer der Schiffe, der Begriff des Hin- 
fühtens ganz nach Hum hervorgehoben, s. Naegelsbach 2. d. St, 
- Der Accusativ ”IAcov bezeichnet schon durch sich selbst die Richtung 
nach etwas hin, vergl. Il. «, 313. &, 291. Z, 87. Od, a,. 176. 4, 337, 
y, 162. Z, 114, n, 22., und das Adverbium eioo dient mehr zur Ver- 
stärkung dieser Angabe, als zum Bedarfe der Verständigung. Vergl. 
Bernhardy $. 114, folg. | 

Der Dichter setzt hier ”Arov, vgl. », 717. o, 58. Od, ß, 172. den 
eigentlichen alten Namen der Stadt, als den .Hauptpunct, welcher die 
Phantasie des Zuhörers weit bestimmter ansprach und mehr beschäfligte, 
als es der Name jener Gegend gethan haben würde, — Andere 
wollen jedoch dieses Wort auch hier von jener Gegend verstehen, 

‚nyeio9aı, bezicht sich hier natürlich nicht auf einen Oberbefchl 

über die Schiffe, sondern nur, wie es bei grossen Unternehmungen leicht, 
der Fall sein konnte, auf den Einfluss eines solchen Sehers bei jener 
weiteren Fahrt nach Troja; denn dieser schien die gleichsaın aus einer 
höheren Welt hervortretenden Erscheinungen zu verstehen und ihre Be- 
deutung mit dem Erfolge einer solchen Unternehmung verbinden und. 
deuten zu können. Das. Bedürfniss eines geistigen Stützpunktes sowohl 
für den Oberanführer als auch für die ganze Unternehmung sprach sich 
dadurch hinlänglich und dem damaligen Culturzustande gemäss aus, 

V. 72. iv. Von der Genitiv-Flexion der Personal- Pronominum 
duoü, 0od, ob, sind die Possessiva abgeleitet worden. | 
... Ok, vgl. Bernhardy a. a, O. S. 236. In causaler Beziehung 
wird ‚Öse mit dem Aceusatix zur, Angabe a) des Grundes, b) des. 
Mittels, verbunden, s. Kühner $,:605. II, Nehmen wix mit Nae- 
gelsbach z. d, St, hier die Angabe des Mittels an, so könnte uns 
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leicht der Einwurf begegnen, dass eine solche Annahme ein Adverbium 
bei Nyroaco vermissen lasse, was bei der andern Annahme des Grun- 
des, aus weichem das ynoaro Statt fand, nicht der Fall sein ‘würde, 
Uebrigens ist hier auch von der Bedeutsamkeit des Kalchas ganz beson- 
ders die Rede, und daher entspricht auch der von seinen: Eigen- 
schaften hergezogene Grund, warum er bei jener Fahrt voranfuhr, dem 
Zusammenhange weit cher, als jene Angabe des Mittels, wodurch er 
vorangefahren sei, F— 

znv ol nöge. Diese Verbindung des deſectiven Aorists kommt 
auch sonst von Göttern’ gebraucht vor, vergl. 7, 146. A, 353. o Tu 
und auch in anderen bedeutungsvollen Beziehungen, vergl. 0,31 5 
667. 7, 143. ww, 92. Od. ı, 460. z en 

V. 73. Bei ö ogıy, könnte man, besonders da V. 70. bereits ein 
relativer Satz vorhetgeht, eine Verbindungspartikel, d. h. eine solche, welche 
endeutet, dass er nun wieder eben diesen Kalchas erwähnen wolle, vers 
missen, aber dafür ruft das demonstrative Pronomen ö, s. Thiersch 
gr. Gr. 8. 284. 15., jenes Substantiv gleichsam wieder hervor und be- 

innt einen für sich bestehenden Satz. Die Form des statt ög gesetzten 
ist dorisch und homerisch.k. Kühner $. 343, Viele schreiben die 
tonlosen Formen des praepositivi ö, 7, of, @i, wenn sie statt des 
demonstrativi stehen, mit dem Acutus, Buttm, $. 75. Anm. 5," : 

Züppov&uv. Das Adjectiv 2ög, von welchem ZU stammt, existirt 
nur zweisylbig. Es kann daher die gewöhnliche’ Form ed, eine aus der 
getrennten ZU erst zusammengezogene Form sein, Auch wird’ der 
Diphthong bei ‘den alten Epikern nur in einigen bestimmten‘ Wörtern 
und Formen aufgelöst, in den allermeisten Wörtern hingegen durchaus nicht; 

ogıv, bezieht sich auf zoiaı bei dv&orn, wovon es durch einige 
Zwischensätze getrennt ist, Das Aufstehen des Kalchas und sein’ Spre- 
chen vor der Versammlung (@yopyoaro) standen in der engsten’ Ver- 
bindung. Nur die Wichtigkeit dieser auftretenden Person konnte. durch 
jene Zwischensätze diese Verbindung etwas unterbrechen. Eine ähnliche 
Verbindung s. V. 247— 253, 8, 76-78, n, 324-326, (1, 93—9%.) 
0, 2831—285., 0, 249— 253. — 

V. 74. xeheal ue. Dichteriseh wird x#lonaı, prosaisch hingegen 
xekelow gebraucht. In Betreff der Forın: gaı bemerkt Kühner $ 123, 
13., dass die 2, Person singul, med. u. passivi in der ionischen und oft 
auch in der epischen Sprache, nach Ausstossung des o, uncontrabirt er- 
scheint und episch regelmässig offen bleibt, vgl, V. 32. ee 

Nach dem V. 62, gesetzten Worten: 2psioue» zıya, könnte das 
bier ohne Weiteres folgende: »EAgad ws leicht befremden; denn in der 
vorher angedeuteten Allgemeinheit war zwar Kalchas eben so wie jeder 
andere Seher mit enthalten, jedoch eine nähere Bestimmung weder sei- 
ner, noch einer andern Person ausgesprochen. Es lässt sich also hier 
en unaufgefordertes Hervortreten des Kalchas nicht verkennen ünd nur 
aus einem heflig aufgeregten Drange seines’ Herzens und Seher-Geistes 
erklären. Der Sinn und Zusammenhang dieser Stelle ist daher: durch 
die Mittheilnang deines Vorschlages tegst du mein gatizes 
Wesen auf und zwingst mich, die Ursache jener Ersche* 
nung sogleich und ohne erst eine nähere und besondere - 
Aufforderung abzuwarten, anzugeben, zxelouas kommt 
auch sonst in der Bed, rathen, etwas vorschlagen u, dergl, vor, 
vgl. 9, 88, Zu übersehen ist keineswegs, dass die Worte: welsad je 
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ne zwischen 'Q Ayıhed und it pike eingeschobene Stellung: haben. 
Es war dem. Seher .nicht genug, den Achilleus ganz einfach. angeredet 
zu haben, sondern er fügte noch eine Andentung desjenigen Verhältnis 
ses hinzu, ia welchem Achilleus zum Zeus stehe. 


Von welcher hohen Bedeutung das Prädicat Jı? gpiAog war, 
leuchtet besonders auch aus V. 86. hervor, wo dasselbe sogar dem 
Apollon vom Achilleus selbst beigelegt wird, 
 _Musnoaosar ufjviv, bedeutet hier, mit Beziehung auf V. 64, 
die Ursache jenes Zornes angeben, auseinandersetzen, 
deuten, vgl. Od. 3, 159., wo ebeufalls die Bed, interpretari Statt findet, 


V.75. &xarnßel£ıoo, seltuere Form bei Homer, deren Ableitung noch 
nicht genug zergliedert ist, Die alte Stammform BEA leuchtet, daraus 
in dem Verbale ‚Bei&eng ganz besonders hervor; aber der Uebergang 
des ersten Bestandtheiles &xa$29 oder vielmehr Exazog, vergl. n, 83, 
u, 71. 295., in &xa8n — bedarf noch. einer näheren Angabe, die sich 
+ freilich zunächst nur, auf Analogie beziehen kann, Ob dabei das nus 
äxag in &xmßökog, ». V. 14, und 21. entstandene 7, zu einer Setzung 
des n vor ßBel&rng, wie vorher vor ßöAog, Veranlassung gegeben habe, 
bleibt dabei freilich ‚unentschieden, Auch würde die unstatthafte Ablei- 
tung aus &xas0» nicht ‚näher zum Ziele führen. Die ebenfalls aus 

xazn zusammengesetzte andere Form: &xarnßoAog. kommt in der 
llias öfter vor als die Form: exarnßektıng, welche hier in der Appo- 
sition als Prädicat bei Zvaxrog steht und das gewaltige Abschiessen der 
Pfeile aus der Ferne mehr hervorhebt, Obgleich in dem V. 36. fvaxrı 
els Prädicat des Apollon steht, so folgt daraus doch noch keine Nothwen- 
digkeit, dasselbe auch in, einer solchen .Satzverbindung, wie sie hier vor- 
kommt, für ein Prädicat anzunehmen; j 

V. 76, roiyap, in einer solchen Zusammenstellung hat ros, ent- 
standen aus dem epischen &w, darum, und gewöhnlich an der Spitze des 
Satzes, eine folgernde Kraft und Naegelsbach hält wohl nicht ohne 
binreichenden. Grund dieses ‚so gesetzte z0, für ein von dem zoı ße- 
Bauwrıxöv verschiedenes zor. Vergl. x, 413, 427. und mebre Stellen 
in der Odyssee, % Ä 

2y, bezeichnet noch besonders eine Hervorhebung seiner Person 
und steht also auch in dieser Hinsicht in enger Beziehung zu us bei 
xelcaı, V. 74. _ 

&o&w. Dieses Futurum von dem Präsens &ipw, ich sage, darf 
nicht mit dem Präsens: 2o&w, ich frage, st. Zgouat, bei den Epikern 
verwechselt werden, 8, Buttm. $. 114. bei d. V. eineiv. Das bei 
diesem Verbo hier nicht bestimmt ausgesprochene Object ist in dem Be- 
reiche dieser Periode enthälten; denn sogleich vorher stehen Jdie Worte; 
uudnoaodaı unjvır. | er 

ad de aiv$eo, auch dieses Zeitwort ist hier ohne Object gesetzt» 
vergl, V. 55. , 334. z, 84. Od. rz, 259. und zwar ohne den erwei- 
ternden und öfters sonst dabei befindlichen Zusatz Juwgp. Das Medium 
bezeichnet auch hier die Beziehung der Handlung auf das Subject selbst, 
und nicht auf irgend. einen Andern, | 

Öriooooy. Auch der Imperativ des ‚Aorists wird gebraucht, um 
überhaupt den Begriff des Momentanen einer Thätigkeit ohne alle Rück- 
sicht, auf das Zeitverhältniss. zu bezeichnen, , Die Thätigkeit wird, gleich- 
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viel ob sie in der Gegenwart oder Zukunft von Dauer. sei, in ihrer -Voll- 
endung als ein Moment aufgefasst und so durch die Aoristformen ‚aus 
gedrückt. Kühner $, 445, Herm. ad Figer. p. 748. 

V. 77. npoppwy ügngeır. Wenn das Subject des Hauptverbs 
zugleich auch Object desselben ist, so wird dasselbe nicht, wie im La- 
teinischen, durch dem Accusativ eines Personalpronomens wiederholt, son» 
dern gänzlich weggelassen, Auf diese Art entstehen die Structuren: 
— etc. cum Infinitivo.. Kühner $. 645,, vgl. V. 397, 398. u, 

585., vgl. Bernhardy S. 367., der jedoch auch hier etwas dunkel sich 
ausdrückt, — Matthiä, $, 536, 

Gonsew. Von Homer an nimmt man das Futurum bei. alen 
Ausdrücken der Gesinnung wahr ;: so oft der Gedanke in seinen Grund» 
zügen sich auf die Zukunft richtet, 

V. 78. 7 yag, bezieht sich mehr auf golwagner ale auf ötonas, 
Er versichert nicht. sowohl, dass er es glaube, als vielmehr, dass er den 
König erzürnen werde, Wenigstens sei dies seine Ansicht. Jene Zw 

wird also durch den Zusatz seiner individuellen Ansicht etwas 
gemindert. Nach ölouas wird hier nicht für den nächsten Satz..die 
Bezeichnung des Subjects durch yc wiederholt. 

ävöpa, ohne Artikel, uber mit bestimmter Beziehung auf den Agar 
memnon, und ohne dass ög hier etwas anderes als das Relatixum 
sein kann. Ä | 

xai 04. „Die Wiederholung des Relativum ist von correcten Auto- 

ren seit Homer "vermieden und vielmehr Im andern ‚Satzgliede regelmäs- 
= das Pronomen der dritten Person (od und aurdg, weniger Exsivog) 
vorgezogen worden; worin sich die Vorliebe der Griechen für directe 
Rede ausspricht, vgl. V. 162. 200, y, 388. d, 640. 9, 128. x, 244, 245, 
u, 223. 229. 299. 300. 5, 93. , 229. 280., Od. 5, 86. Berm 
hardy aa. 0.S, 304, _ 

Der hier befindliche Zusatz; xal ol meisovrau, spricht deutlich 
genug aus, dass das gewaltige Herrschen nicht immer mit Gehorsam 
verbunden sei, . | ur 

V. 80. Das nach xgsloowr stehende yag bezieht sich noch auf 
die gewünschte Zusicherung der Hü’fe, welche er brauche; denn ein 
König ist immer der Mächtigere, wenn er auf einen geringeren Mann 
zürnt, xpeioowv bedeutet hier einen Mann, der grössere äussere 
Macht und Gewalt als ein Anderer zeigen und anwenden kann. Ueber 
die von Zenodotos angenommene Nominativform &, s. Buttm, gr. Gr, 
1, Th. $. 56. S. 214, Heyne adh. |. 

Öte ywosrat. Bei solchen Fällen, welche in dem Augenblicke, 
wo gesprochen wird, der Wirklichkeit nicht angehören, die sich aber 
früher oder später. verwirklichen können, setzt der Grieche durchgängig 
die Bedingungspartikel oder ein dieselbe in sich schliessendes Relativum 
und den Conjunctiv, s, Naegelsbach z, d, St. Thiersch gr; Gr, 
$ 322, 6.;, Bernhardy hingegen, a a. O, 8, 377,, erklärt sich 
für die Annahme des Futuri und sagt: „die Bestimmung des Futuri 
haben die Griechen scharf ausgeprägt, indem sie in seiner Bildungsweise 
auf den aoristischen Conjunctiv zurückgingen und in seiner syntaktisehen 
Geltung den hypothetischen Sinn als charakteristisch ansahen, Denn 
das griechische Futurum ist nicht viel mehr als ein bedingtes Präsens, 
die Darstellung des in der Gegenwart unvollendeten, das dereinst unter 
einer Bedingung gedacht sich verwirklicht, wörin. der eigentliche Gehalt 
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dieses ‘Tempus besteht: es geschieht,: wenn es möglich ist, 
Jm Homer aber hindert das -Schwanken ia der Formation, welche Deu- 
tungen auf Aoristen wie Futura zulässt, and zugleich in der Lesart; 
aber: unbestritten ist das. epische und den Dichtern eigenthümliche Fu- 
tarum :ıder Gewohnheit, bei: Vergleichungen und allgemeinen natürli- 
chen Anschauungen.“ Kühner $. 446. Das Futur ist, wie .der Aorist 
und das Präsens, geeignet, die Wiederholung einer 'Thätigkeit zu be- 
zeichnen. . Der Aorist stellt die Wiederholung als Erfahrang und Wirk- 
lichkeit dar,: das Futur aber als blosse Vorstellung und : Möglichkeit, 
vergl. &, 747. Von einer auf Erfahrung beruhenden Thatsache ist bier 
allerdings mehr, als von einer blos als möglich vorgestellten Erscheinung 
die Rede. Es dürfte daher die Annahme des Aorists im . Conjunetiv 
mehr für sich haben, a W 
xxoni. Die Ableitung von xeio, wie: yeipw»,-führt zu der Be- 
deutung: Jemand, der unter Gewalt steht‘; ist aber einer weitern Unter- 
suchung: zu überlassen. Auch nahm man diese Positivform für eine Ab- 
kürzung des Comparativs, obgleich auch in dieser Stelle, vergl. auch 
Od. o, 323., ‘der Sinn des Positivs i(ein gemeiner Mann) dem Zu- 
sammenhange gauz entspricht. Buttm, $. 68. 

V. 81. eineo yap re — ye xal,'und wenn er denn auch 
ja noch, d, 261. Der zweimalige Gebrauch der Partikel z& findet 
sich häufiger bei Gliedern, die mit der Conjunction ei verbunden sind; 

Nach yag steht öfters ze, V. ap 25. d, 160. 1, 406. 410. und 
mit darauf folgenden ye, d, 261. o, . 7, 165. w, 156. Diese Auf- 
bäufung der Partikeln deutet unverkennbar, vgl. x, 226, auf das Anhäu- 
fen der Bedenklichkeiten. Naegelsbach deutet den Sinn und Zu- 
sammenhang dieser Stelle so an: Denn wenn -er auch aus Rücksichten 
den ersten Ausbruch des Zorns zurückhält. aurjuap, 0, 454. Od. Y, 
311. sogleich an demselben Tage noch. xarandıyn, der Sinn ist: 

esetzt, er liesse auch den ersten Ausbruch des Zornes an demselben 
Tage, wo &twas vörgefällen ist, "noch Verrauchen.' "xzarärnertev, hat 
hier eine mit ‚der eigentlichen Bedeutung; verdauen in Verbiridung 
btehende Bedeutung: in seinem Innern etwas verschliessen, 


nicht merken lassen, nicht äussern. Be 
os ist dem xorog, dem länger anhaltenden Grolle, so wie auch 
«ai airijuap dem darauf folgenden zal uerömıoder, entgegengesetzt. 
Etym. Gud. yölog 2 oiovei xivnoug xolnig, »Örog. dF leoıg zoü 
repıxapdiov aluarog, Stephan, Zhes. L. Gr. Plus est xörog quam 
öpyn, xöhog, unvıg- | | | 
V. 82 diia ve, s. Hartung.a. a, O, 1. Th. S. 69, und 71. 
Alla drückt im Nachsatze, eben so 'wie dd, den Gegensatz aus, in 
welchem derselbe mit seinem Vordersatze. stelt. Kühner.$, 738 u, 


742., vergl. 9, 154. x, 225. u, 349. 0,677. v, 164. @, 771., Od. u, 64, 


Das zweimal gesetzte: ze—re bezeichnet die enge Verbindung bei- 
der Sätze und hat in dem erstep Satze eine mehr hinweisende, in dem 
zweiten. Satze aber eine rückweisende Kraft, Kühner $. 723, 3, Er be- 
hält seinen Groll so ;sicher, als er ihn ‚augenblicklich bezähmt, | 

Opec, Hermi ad Viger. p. 439... Quodsi de duratione temporis praesentis 
adkibetur, cwjus ezitus ;quidem est ineertus- ac dubius, jungitur Suljunctive, 
ꝙ. 6, 346. öpopu zeiäcen, bildet einen zwischen: yes und &v 077 0s0- 
aıw &oioıy eingeschobenen Zwischensatz, s V. 9. 26, 74, veiioon 
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ist olırie Object, indem dasselbe zunächst vorhergeht, und mit Beziehung 
äuf das Fut. exactum, gesetzt. 
V. 83. Eoioı, über die Ableitung der Possessiva s. Bem, bei V. 72, 
od de. In dieser Stellung wäre eigentlich eine Schlusspartikel also, 
u, dergl., zu’ erwarten, s. Hartung. Th. 1. 8. 167; vgl. 9, 204. 
gpoaoaı, Etyın. Gnd.: avei roũ dıavondnze, Phavorin. po«Le- 
oda, ovußodlevren Agıs, vo Bovlevrixig onemısudar. Diese Im- 
perativform wird einigemal in der Odyssee gesetzt, z. B. sr, 260, mit 
darauf folgendem si, und Futuro, x, 158. Von der Aoristform s. Bem, 
zu V. „76. 

&i ob, wird eigentlich nur in ‚Doppelfragen gebräucht und be- 
zeichnet eine Alternative, ein Schwanken zwischen zwei Möglichkei- 
ten; oft aber wird nur Ein Glied ausgesprochen, während das andere 
in dem Geiste des Sprechenden ist. So nach den Verben der Ueber- 
legung, Berathun u. s. w, Kühner $. 837. b, 

v8 zörd Emuyeußöusvog rrgö0&pn. Durch dieses Partieip 
wird die Art und Weise (adverbial) der Anrede bezeichnet, zöv, & 
Kühner $. 550. über den Accusativ des leidenden und bearbeiteten 
Objects. Für den griechischen Sprachgebrauch ist zu bemerken, dass 
derselbe bei einer nicht geringen Zahl von Verben ein persönliches Ob- 
jeet durch den Accnsativ bezeichnet, während andere Sprachen den: Da- 
tiv anwenden. Für den einfachen Sinm wäre freilich z0» Ö’ nusißero 
binlänglich gewesen; allein der Dichter wollte noch besonders das Hin- 
sprechen zu dem Kalchas veranschaulichen und setzte daher: 


——— 
Jagonoug udha eine. Bernhardy S, 382, „Gerin- 

Klarbeit — den Modis des Aorists bei, in denen weniger der 
Begriff? des Momentanen im Präteritum als die Nothwendigkeit der 
Handlung hervortritt. Weit schärfer bewahrt der Imperativ die Kraft 
des Aorists, unverfälschter noch das Particp. Denn als der natürliche 
Nebensatz in Griechischer Rede schliesst es sich dem Umfänge des 
Haupttempus mit Genauigkeit an and deutet entweder den historischen 
Aoristsinn an, der sich auf ein Plusquämperfect zurückführen lässt, oder 
das Paärticip ist ein gleichmässiges Glied einer aoristischen Zeitenfolge. ” 
S. 469. „Das Particip spaltet sich nach vielen Seiten und eignet "sich 
wichtige Eigenthümlichkeiten der substantiven und attributiven Rede- 
tbeile an.“ Hier nähert sich der Sinn des Yagpamoag der adverbialen 
Bedeutung: vertrauensvoll, 

eirrf, gewöhnlich setzt man als Thema Zrw init dem Augment su, 
welches aber unnatürlicherweise durch alle Modos bleibt und folglich kein 
Augment sein kann. Der Stamm EIT ist allerdings aus dem Subst. 
Erog zu erkennen; aber dies hindert nicht die Annahme, dass derselbe 
Stamm in EIN, übergegangen ist. Bürttm, $. I14. eirelv ist Aorist, 
‚die"underen Tempora werden von EP gebildet. 

Heonponıov, ein von Gott geschicktes Zeichen, Suidas: 76 x 
edv udvrevua. Vermuthlich war die alte Redensart: Yedg — 
ein Gott schickt ein Zeichen, vergl, Büttm. Lexilog. 1. 8. 20. 
u. folg.‘' Phavorin, cd. 898, Stonrgbreibv, zd zenousdntuen.—drre, 
episch, s, bei V. 64. über die Weglassung der Diastole. 

ola9a, kommt also nicht blos bei deh Attikern vor. Die Endung 

ode ist'in der gewöhnlichen Sprache nur einigen Formen verblieben. 

In der dorischen tınd’ besonders äolischen umd epischen Sprache 
3 
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findet sich die aus 04 verlängerte Form der II, Pers. Sing. Act, 09a. 
Im Indicatiy hat sich dieselbe fast nur in der Conjugat, obne Modusvo- 


eale erhalten: siIncYa, pjoda, didowsda etc. Kühner $, 123, 3, 


V. 86. od ua yap „Anolkwva, Bernhardy S, 133, „Dieser 
Gebrauch geht auf ögxo» Öuooee zurück und alle besonderen Begriffe, 
die als der besondere Gegenstand des Eides zu erwähnen sind.“ uaq, 
drückt eine Betheuerung in negativen Sätzen aus. Zuweilen folgt die 
Negation nach, 3. Kühner $. 701. und Stallbaum ad Plat. Gorg. 
c. XLIV. p. 154, bemerkt: sed‘ accedat necesse est aliunde negationis vis 
et significatio, Iluque aut diserte addenda est negandi particula, aut, si ea 
omittitur, formula refErri debet vel ad praecedeniem aliquam interrogalionem 
cum negalione conjunctam vel ad sententiam subsequentem, quae aut particu- 
lam arversantem habeat aut negandi vi praedita sit. Die Stellung der 
Partikel yag deutet bier ebenfalls auf einen zu ergänzenden Satz. Küh- 
ner $. 754. 

HJ pikoy. Durch diesen Zusatz wird gleichsam angedeutet, dass 
eine Beziehung zum Zeus Öpxcog diesem Schwure noch besondere Be- 
deutung gebe, 

te. Die epische Sprache kann an alle Relativen in Nebensätzen 
das euklitische Adverb 78 ansetzen, um die gegenseitige Beziehung des 
Haupt- und Nebensatzes hervorzuheben und näher zu bestimmen, vergl, 
Kühner $. 349, 3. $. 723. 4. Hartung 1. Th. S. 58. folg. u, 


S. 78. f. Kalyav, einen eignen Vocativ bilden auch die Wörter auf - 


as (vergl. v, 68. 222.) und &ıg, vor deren a ein » weggefallen ist, 
sie nehmen aber alsdanı dies » gewöhnlich wieder an. Buttm, $. 45, 3, 
Einfacher sagt Kühner 1. Th. $. 274. 2.b. Eben so gehen die Sub- 
stantiven auf ac, G. avrog, im Vocativ auf av aus, 

V.87, Zu dem flehend du—aufhellest, d, h. enthüllest, 
Der Gedankenzusammenhang ist: Jedesmal, wenn du euthüllest, flehest 
du vorher zu ihm. | 

Durch die Praesentia: söyöuevog, dvapalveıg, wird die Dauer je- 
ner Gewohnheit bezeichnet, „Die Präsensform in der erweiterten Be- 
ziehung auf grössere und kleinere Zeiträume, in denen der eigentliche 
Moment der Gegenwart liegt, hat die Bedeutung des absoluten Präsens 
und wird in allgemeinen Gedanken, Sentenzen,, Vergleichungen, so wie 
zur Bezeichnung von Sitten und Gewohnheiten, und überhaupt als Aus- 
druck der Dauer und Frequenz einer Thätigkeit (Wiederholung in der 
Zeit) gebraucht, vergl. Il. sr, 364.“ Kühner $. 435. 

Heorrporiag, 5. v. a, Jeongönıa; Phavorin, c. 893. bemerkt 
hingegen: Hsorrgonie de n rexvn avsod (Seonpönov). F 

avapalveıg, Yarspag nouig, nrpoonuaivsıg, Schol. Die 
Erweiterung des Begriffs ist aus der engeren Bezichung und Verbindung, 
in welcher Kalchas zum Apollo stand, hervorgegangen. Da der Schwur 
bei diesem Gotte erfolgte, so konnte Kalchas um so mehr auf denselben 
sich verlassen. 

V. 88. ovrıg, ist-eine nach 0Ö u« zur Verstärkung und nähern 
Hervorhebung des Hauptgedankens dienende Verneinung und wird von 
dem darauf folgenden Nebensatze durch Cäsur oder Pause im Lesen ge- 
trennt. | 

Der Zusatz: xai Erri xdovi depxousvoro, vgl. Od. rc, 439,, dient 
nicht sowohl zur Erweiterung als vielmehr zur grössern Belebung des 
Satzes: dusu Lwvsog. Von allen übrigen Aeusserungen des Lebens 


. 
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hebt er gerade cin® solche hervor, welelte mit der wenigsten Anstrengung. 
aber der nothwendligsten Bedingung zum Helfen verbunden ist. Nast 
könnte man. bier, wenn nicht &rri 2309 dabei stände, das: Wort dEg- 
xeodar als Gegensatz zu rupAöv, elvar. verstehen. Wenn es aber in 
Duncan’s Lexie. von dieser Stelle u. Od. 77, 439. heisst: mortus 
aut deliqwium anımi patient! vel alte dormienti opponitur, so ist zu bemer- 
ken, dass das Bild des Todten, oder des in Ohnmacht und in tiefen 
Schlafe Liegenden hier schwerlich im- Sinne des Achillens lag, Mehr 
dürfte dem Zusammenhange die ‚Erklärnng: So lange mir die Au— 
gen offen, oder (mit Wolf) im Kopfe stehen, entsprechen. Mir 
dem Ausdrucke: &usd {wvrog war Alles, was seine Lebensdauer betrat, 
ausgedrückt. Die Zusammenstellung des Lebens und Sehens kommt 
auch sonst vor: 0, 61. Od. d, 833. 8,44. vo, 207. Der Gemitivus 
absolutus dient als Ausdruck. einer causalen Verbindung und einer Ablei- 
tung von vorgängigen Bedingungen, Bernhardy S. 174. Die Ortho 
tonesis tritt bei Zusd ein. vgl. Thiersch gr. Gramm. $. 205, 15. 

Zrci, mit dem Dativ in räumlicher ‚Beziehung dient zur An- 
gabe des Verweilens, wie beim Genitiv, auf einem — Küh- 
ner-$. 612. 

V. 89, xollns magd vnvol. Vgl. V. 26. 

Bapelag xstoag drroiceı, vgl. Od. sr, 435.  Veranschaulichender 
Ausdruck des Gedankens: Jemandem Gewalt drohen, anthun, auf Jeman- 
den mit Gewalt losgehen; xeipsg sind hier eben so zur Veranschauli- 
chung, wie £, 58,, gesetat, 

V. 90. ovunarıwv AJavaov, steht —** nach ovrıg, gleich- 
sam als ob der Dichter sich noch auf eine notbwendige Beschränkung 
oder nähere Angabe des allgemein ausgedrückten: oVrız, besunnen habe. 
Diese Beschränkang nimmt noch dadurch zu, dass hinzugefügt wird: 
auch nicht einmal Agamemnon, wenn du diesen etwa meinen soll- 
test, wird * Gewalt anthun oder drohen. 


000’ 7y Ayanluvova einumg, st. 000’ "Ayayzyvov, sc. geigag 
coL ER nv Tovrov eITENG. Es findet also hier eine Attraction 
des Accusativs statt, wo Agameınnon zum Objecte gemacht wird. Auı 
diese Art wird der Nebehsatz mit dem Hauptsatze enger verbunden, 
und gewissermassen mit demselben zu einer Eäyheit verschmolzen. 


Die Formen 7/9, &» sind aus da» (d. i..ei @v),, durch Contraction 
entstanden. Der Conjunctiv der Haupttempora mit dar (=) wird ge- 
braucht, wenn der Sprechende die Bedingung zwar als eine blosse Vor- 
stellung, jedoch mit dem Nebenbegriffe der Realisirung oder Verwirk« 
lichung des Ausgesagten, mit Aussicht auf Entscheidung aufstellt. Küh- 
ner $. 815. 2. a, Diese offene Erklärung und Nennung des Agamemnon 
war gewissermaassen gleichsam ein Vorspiel zu, den nachher erfolgten 
Aecusserungen des Achilleus, _ 

V.91. In diesem Verse wird die Persönlichkeit des Agamemnen nä- 
her berübrt. Er hält sich nicht bloss für den, bei weitem.Stärksten der 
Achäer, ‚sondern erklärt sich auch dafür. Wie wenig aber .Achilleus diese 
Eigenschaft dem Agamemnon zugestand, leuchtet besonders aus V. 225. 
und -folg. hervor, Der Superlativ @oıazag entstand augenscheinlich aus 
dem nur von dem Kriegsgotte üblichen Worte 24g77g; "welches hier als 
Positiv anzusehen ist, Buttm. $. 68. 

nokköv, vergl. e, 636. £, 479. Sonst kommt sold in dieser 

3* 
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Stellung vor. Der ionische Dialekt flectirt mollös, 7, 09, regelmässig 
durch, Buttm. $ 64. 

4 sbyeran. Die Bedeutung: laut und öffentlich etwas, beson- 
ders von sich selbst, aussprechen, scheint den übrigen Bedeutungen 
dieses Wortes: sich sähmen, bitten, beten, zum Grunde zu lie- 
gen, vgl. y, 430. 431. Kühner $, 645. 8. 

V. 92 —100, Erklärung jener Erscheinnng und Belehrung, dass die 
Erscheinung der Pest nicht eher aufhören werde, als bis dem Priester die 
Tochter würde zurückgegeben sein. 

zai zu Anfange des Satzes ist mit einem besondern Nachdrucke 
-gebraucht, xai vor nvda ist hier kurz gebraucht. zore, als er diese 
Worte des Achilleus vernommen hatte. 

audumv, dieses ehrenvolle Beiwort wird gewöhnlich solchen Per- 
sonen, welche in irgend einer Hinsicht sich auszeichnen, selten hingegen 
anderen Gegenständen beigelegt, z.B. L, 171. x, 19. », 637. (Od. w, 145.) 
0, 463. Od. a, 232. ı, 414. &, 508. w, 80. ‚Etymol. Gud. ‚PD 46. 
auouwv zal Audpm, oonN roũ w eig v5; F napc To ulm Hu- 
Acov ai audumv ö un Tareıvobuevog. 

V. 93. over” &g, orreNaegelsbach im Excurs. II. &oa, S. 199. 
bemerkt: „Besonders ist auf diese Partikeln am Anfange einer Rede 
zu achten, wenn mit Bezug auf Vorhergehendes in negativer Satzform 
angegeben wird, wie sich eben die Sache einfach verhalte;“ denn Kal- 
chas spricht hier, aufgefordert, den Grund von Apollon’s Zürnen anzu- 
geben ; ‚vol. Od. 8, 168. w, 174. Kühner $. 755. e. sagt: Mit die- 
sem ovt GoR—oVTs, beginnt der Sprechende seine Rede, wenn er einer 
falschen Ansicht begegnet, vgl. Hartung a. a. O. 1 Th. S. 431. und S, 
444, 1. f., welcher sagt, dass diese so verbundenen Partikeln, wie auch 
ovd’ pa, einem Vorurtheile oder einer betrogenen Er- 
wartung begegnen. vgl. V. 115. 330. u. Bem. z. y, 302, 

V. 94, all’ Evex apnrijpog. Dieser Gegensatz verlangte einen 
stärkeren und bestimmteren Ausdruck und dem zu Folge scheint die 
Präposition Eyex@ hier besonders und mit Beziehung auf. V. 11. hervor- 
‘ gehoben zu sein. 

V. 95. ovd’ anehvoe Ioyarga, auch hier wird das Relativum 
nicht wiederholt, sondern vielmehr das Streben nach directer Rede be- 
merkt. Vergl. bei V, 79, _ 

Grredgar’, das Compositum ist hier in derselben Bedeutung wie 
V. 19. 23. das Simplex gesetzt. 

V. 96. rovver ag, enthält nicht blos die Rücksicht auf AA” 
Ever ApnTjoog, sondern auch auf 030° ArrAvos und odx drede- 
&aro, denn die Bitten des Priesters waren erst durch die Verweige- 
rung jener Rückgabe und Annahme veranlasst worden, Der Priester 
selbst und sein Verhältniss zum Apollon war für den Gott selbst von hin- 
länglicher Bedeutung, um sogleich die Bitten desselben zu erfüllen. Es 
würde aber dabei zugleich anch von dem Gotte die Verschmäh ung 
des Priesters und seiner Bitten und Anerbietungen bestraft. &g', dient 
auch hier zur wiederholenden Hindeutung auf: &yexX dpntijpog und die 
mit der Negation darauf folgenden Sätze, 

“Exnßolog, steht ohne nähere Verbindung mit irgend einem sonst 
dabei - je V. 14. 21. (75.) — befindlichen Hauptworte und folglich ia 
substantivischer Bedeutung. 

üiye Edwxsr, vgl. V. 110, ß, 375. 


I. Buch, V. 97, 37 

V. 97, Ööys, vergl. bei V. 68, 

Die Lesart yeipag dürfte wohl nicht ohne allen Grund in Zweifel 
gezogen worden sein; denn dass die Hände des Apollon Bapelaı von 
dem Dichter genannt worden wären, lässt sich nicht ganz sicher erwar- 
ten. Wollte man aber diese Hände dem Ao4swög zuschreiben, so würde 
dieser Aoıuög personificirt und dadurch ein Widerspruch mit V. 50.51. 
erzeugt. Ob aber: ysipag arıezeıv Aoıyolo heissen könne: seine 
Hände von der Verbreitung der Pest abhalten, (vergl, Od, 
%, 316. xaxuv &rro xeipag Eysadaı) oder, ob dies nicht vielmehr zu 
erklären wäre: verhindern, dass die Hände nicht in die Pest 
hinein gerathen (vergl. & 9%, u. 277. al xev Tuögog viov 
anooyn Ihiov ipns, w, 18. rolo.d’ Anollw» mäüsav aeızeinv 
areye xool. Od. v. 203, zeproniag d& or aurög £yo ei yeipag 
epeiw), dürfte doch auch wohl in Frage zu stellen sein. Weit ein- 
facher werden hingegen die Keeren — und Aoınolo afgeg, (vergl. 
f, 302.834. Krjoeg Javaroıo 9, 70. «, All. A, 332. x, 202. 210. 
Od. &, 209.) genannt. Sie selbst, die Keeren, erscheinen hier und in 
ähnlichen Stellen als höhere Wesen oder Dienerinnen des Geschickes oder 
irgend eines Gottes, hier des Apollon, und dienen dadurch dem dichte- 
rischen Ausdruck zum Schmucke und zur Belebung, vergl. d, Il. m, 
402. Od. 4, 316, -Kieeg Aoıoio würden also hier so viel bedeuten 
als Aoıuög; Aristarchs Erklärung: odd’ öye rıpgiv Javaoicır asırda 
Aoıuöy Grsweeı, wird hier von Bothe auf eine unstatthafte Art (durch 
die Worte: frustra Aristarchus alüque, insolenter quidem usurpato verbo 
anwseıy) verworfen. 

oVd” Öye ngiv — neiv ye, vgl 0, 72. 74 zongiv 6’ 
or’ —rreiv ye, Hartung a. a. O. 1. Th. S, 409, b. An andern 
Stellen kommt sogar oð rzoiv ya — mpiv ye und dazu mit darauf. 
folgendem n zur Verstärkung des Ausdruckes vor, Il, e, 2388. Ueber 
die Fähigkeit der Partikel ye, den Gegensatz eines zum zweiten Male 
gebrauchten Wortes gegen sich selbst auszudrücken, spricht Naegels- 
bach in dem Excurse über yg bei Pronominibus, Hartung a. a. O. 
1. Th. S. 365. „Die Wirkung, welche y& auf den Begriff, bei dem es 
steht, äussert, gleicht einer Verdoppelung desselben.“ sreiv ye ano, 
douevar, ohne Subjectsaccusativ, Die’ Scheu, welche Kalchas vor dem 
Agamemnon. hegte, bewirkte ohne Zweifel die Weglassung dieses Aceusa- 
tivs: Syauduvova, welche in 2, 387,, jedoch ohne jene Scheu und 
wohl mehr als Nachklang dieses Verses wiederholt wird. Auch in einigen 
andern Stellen werden in einer solchen Verbindung die Subjeetsaccusative 
weggelassen, vergl. v, 96, 0, 260., ohne dass in diesen beiden. Stellen 
die Erklärung durch das Passivum mit Naegelsbach, a,) servatum iri 
naves, b.) captum iri naves, erfolgen muss. Od. «a, 411. ꝙ, 233. w 156, 

Ueber die Structur dieses Infinitivs s. Kübner $. 811. 3. Die 
Aoristform drückt hier eine als vergangen gedachte Zukunft aus, 

Ueber das von döuerar getrenute Adverbium rd s. Bem, bei 
V. 67. xovenv, ist ohne weitere Angabe einer näheren Bezeichnung 
gesetzt. u 
Eluxwreda, ein .Beiwort der Schönheit. Die Lebhaftigkeit der 
durch. das Auge. .sprechenden Achäer wird sonst gewöhnlich damit be- 
zeichnet, vgl. y, 190, Eine Ableitung für die früher angenommene Be- 
deutung: nigros habens oculos,.-ist wenigstens dem Schreiber dieser Be- 
merkupgen sicht bekannt; denn «die Annahıne, dass z. B. Elixö» Udwe 
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Stellung vor. Der ionische Dialekt flectirt moAAög, 7, 6v, regelmässig 
durch, Buttm. $ 64, 

ne svyerat. Die Bedeutung: laut und Öffentlich etwas, beson- 
ders von sich selbst, aussprechen, scheint den übrigen Bedeutungen 
dieses Wortes: sich rühmen, bitten, beten, zum Grunde zu lie- 
gen, vgl. y, 430. 431. Kühner $, 645. 3. 

V. 92 —100. Erklärung jener Erscheinung und Belehrung, dass die 
Erscheinung der Pest nicht eher aufhören werde, als bis dem Priester die 
Tochter würde zurückgegeben sein, 

xai zu Anfange des Satzes ist mit einem besondern Nachdrucke 
"gebraucht, xaö vor nuda ist hier kurz gebraucht. zöre, als er diese 
Worte des Achilleus vernommen hatte. - 

aubuwv, dieses ehrenvolle Beiwort wird gewöhnlich solchen Per- 
sonen, welche in irgend einer Hinsicht sich auszeichnen, selten hingegen 
anderen Gegenständen beigelegt, z.B. Z, 171. x, 19. », 637. (Od. , 145.) 
0, 463. Od. a, 232. ı, 414. E, 508. w, 80. Etymol. Gud. p. 46. 
auduwv zai Auvuwv, TOoRF Too w eig v; F napa To ulm Hü- 
Acov zul Gubuwr 6 un Tareıvoduevog. 

V. 93. our” &@g', orzeNaegelsbach im Excurs. Ill. &p«, S.199.- 
bemerkt: „Besonders ist auf diese Partikeln am Anfange einer Rede 
zu achten, wenn mit Bezug auf Vorhergehendes in negativer Satzform 
angegeben wird, wie sich eben die Sache einfach verhalte;“ denn Kal- 
chas spricht hier, aufgefordert, den Grund von Apollon’s Zürnen anzu- 
geben ; vgl. Od. &, 168. a, 174. Kühner $. 755. ec. sagt: Mit die- 
sem our @o@—ovre, beginnt der Sprechende seine Rede, wenn er. einer 
falschen Ansicht begegnet, vgl. Hartung a. a,O, 1 Th. S. 431. und S, 
444, u. f,, welcher sagt, dass diese so verbundenen Partikeln, wie auch 
ovd’ «gm, einem Vorurtheile oder einer betrogenen Er- 
wartung begegnen. vgl. V. 115. 330. u. Bem. z. y, 302, 

V. 94, aA)” Evex apnrijoog. Dieser Gegensatz verlangte einen 
stärkeren und bestimmteren Ausdruck und dem zu Folge scheint die 
Präposition Eyex& hier besonders und mit Beziehung auf V, 11. hervor- 
‘ gehoben zu sein. 

V. 95. ovd’ anelvoe Jvyaroa, auch hier wird das Relativum 
nicht wiederholt, sondern vielmehr das Streben nach directer Rede be- 
merkt. Vergl. bei V, 79, 

GrredgSar’, das Compositum ist hier in derselben Bedeutung wie 
V. 19. 23. das Simplex gesetzt. | 

V. 96. roVUverx ao ‚„ enthält nicht blos die Rücksicht auf @AA” 
Evex Gomtigog, sondern auch auf oöd' arıelvos und oUx arıede- 
$aro, denn die Bitten des Priesters waren erst durch die Verweige- 
rung jener Rückgabe und Annahme veranlasst worden, Der Priester 
selbst und sein Verhältniss zum Apollon war für den Gott selbst von hin- 
länglicher Bedeutung, um sogleich die Bitten desselben zu erfüllen. Es 
würde aber dabei zugleich auch von dem Gotte die Verschmähung 
des Priesters und seiner Bitten und Anerbietungen bestraft, &_', dient 
auch hier zur wiederholenden Hindeutung auf: Eyex @enrjpog und die 
mit der Negation darauf folgenden Sätze, 

“Exnßölog, steht ohne nähere Verbindung mit irgend einem sonst 
dabei . vergl. V. 14, 21, (75.) — befindlichen Hauptworte und folglich in 
substantivischer Bedeutung. 

ülye Edwxer, vgl. V. 110, 4, 375. 
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V. 97. 5ys, vergl. bei V. 68, 

Die Lesart xeipag dürfte wohl nicht ohne allen Grund in Zweifel 
gezogen worden sein; denn dass die Hände des Apollon Bapsieı von 
dem Dichter genannt worden wären, lässt sich nicht ganz sicher erwar- 
ten. Wollte man aber diese Hände dem Ao4wuög zuschreiben, so würde 
dieser Aoıuög personificirt und dadurch ein Widerspruch mit V. 50, 51. 
erzeugt. Ob aber; yeipag ürıexeıv Aoıolo heissen könne: seine 
Hände von der Verbreitung der Pest abhalten, (vergl. Od, 
% 316. xaxiv &ro yeipag &ysadaı) oder, ob dies nicht vielmehr zu 
erklären wäre: verhindern, dass die Hände nicht in die Pest 
hinein gerathen (vergl. &, 96, u. 277. al xev Tudeog viöv 
arıooyn Ikiov tes, w, 18. rolo d’ Anöllwv mäüsav aeızeinv 
areye xooi. Od. v. 2063, zeprouiag d8 zor aurig LO ai yeipag 
apEiw), dürfte doch auch wohl in Frage zu stellen sein. Weit ein- 
facher werden hingegen die Keeren Aapeiars und Aoıpoio xjpeg, (vergl. 
, 302.834. Krjoeg Javaroıo 3, 70, ı, All. A, 332. x, 202. 210. 
Od. &, 209.) genannt. Sie selbst, die Keeren, erscheinen hier uud in 
ähnlichen Stellen als höhere Wesen oder Dienerinnen des Geschickes oder 
irgend eines Gottes, hier des Apollon, und dienen dadurch dem dichte- 
rischen Ausdruck zum Schmucke und zur Belebung, vergl. d, 11. u, 
402. Od. 8, 316, -Kijgeg Aoımoio würden also hier so viel bedeuten 
als Aoıuög; Aristarchs Erklärung: oVd’ öye zıpiv Javaoioır üsırda 
Aoıuöy Grrwaeı, wird hier von Bothe auf eine unstatthafte Art (durch 
die Worte: frustra Aristarchus aliique, insolenter quidem usurpato verbo 
anıWFeıy) verworfen. | 

obd’ Öye rpiv — nupiv ye, vgl. o, 72. 74. zongiv Ö’ 
orr’—rroiv ye, Hartung a.a, O, 1. Th. S, 409, b. An andern 
Stellen kommt sogar od oliv ya— npiv ys und dazu mit darauf. 
folgendem 7; zur Verstärkung des Ausdruckes vor, Il, &, 238. Ueber 
die Fähigkeit der Partikel ye, den Gegensatz eines zum zweiten Male 
gebrauchten Wortes gegen sich selbst auszudrücken, spricht Naegels- 
bach in dem Excurse über yg bei Pronominibus, Hartung a. a. O. 
1. Th. S. 365, „Die Wirkung, welche y& auf den Begriff, bei dem es 
steht, änssert, gleicht einer Verdoppelung desselben.“ zreiv ye ano, 
döuevar, ohne Subjectsaccusativ, Die Scheu, welche Kalchas vor dem 
Agamemnon. hegte, bewirkte ohne Zweifel die Weglassung dieses Aceusa- 
tivs: 4yauduvova, welche in s, 387., jedoch ohne jene Scheu und 
wohl mehr als Nachklang dieses Verses wiederholt wird. Auch in einigen 
andern Stellen werden in einer solchen Verbindung die Subjectsaccusative 
weggelassen, vergl. », 96. o, 260., ohne dass in diesen beiden Stellen 
die Erklärung durch das Passivum mit Naegelsbach, a.) servatum iri 
naves, b.) captum iri naves, erfolgen muss. Od. «, 411. @, 233. 156, 

Ueber die Structur dieses Infinitivs s. Kübner $. 811. 3. Die 
Aoristform drückt hier eine als vergangen gedachte Zukunft aus, 

Ueber das von Ööuerae getrennte Adverbium 'arrd s. Bem, bei 
V. 67. xoVenv, ist ohne weitere Angabe einer näheren Bezeichnung 
gesetzt. * | 
&lıxwrmda, ein Beiwort der Schönheit. Die Lebhaftigkeit der 
durch das Auge. .sprechenden Achäer wird sonst gewöhnlich damit be- 
zeichnet, vgl. y, 190. Eine Ableitung für die früher angenommene Be- 
deutung: nigros habens oculos,. ist wenigstens dem Schreiber dieser Be- 
werkungen nicht bekannt; dein die Annahme, dass z. B. EAixör Udwg 
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so viel bedeute als usAav, Callinachi fragmentum 290., wird‘ dadurch 
sehr schwankend, dass dort Wasser im Strudel des Flusses verstanden 
werden kann.. Zu verkennen ist jedoch die Abstammung von Fu 
keineswegs. 

V. 99, Arpıdenv, vgl. Od. &, 317. Die Art und Weise, wie 
jene Zurückgabe erfolgen solle, war hier allerdings ein Hauptumstand, 
Buttm, Lexilog, k Th. S. 16. Unter den Casusformen, die als Ad- 
verb dienen, ist auch der Aceus. Fem.‘ Dahin gehören also auch &xrv, 
Angıcenv, vg). Od, &, 317, Auch dvassoıvo» ist hier adverbialisch zu 
fassen. Ein Nachdruck liegt übrigens auch in dem Asyndeton, vergl. 
B 325. Od. a, 242. d, 788. 
 beonv Exaröußnv, vergl. V. 431. Od. y, 144. -tagd wird .oft von 
dem gebraucht, was geweiht ist, 

V. 100. zöre, enthält den Begriff: wenn dies iifes geschehen 
wäre (dann wäre es vielleicht möglich, dass wir u, s. w). iAaocupe- 
vot, dieses Particip drückt hier einen für sich bestehenden Satz aus: 
wend wir uns denselben erst geneigt (gnädig) gemacht hät- 
ten. Dadurch wird, ausser jener durch zörs angedenteten Zeitangabe, 
auch noch in einem besondern Satze die Angabe einer dabei zu berück- 
sichtigenden Bedingung ausgesprochen, Treffend demerkt Naegelsbach, 
dass iLaooausvor dem rerzitoruey nicht gleichzeitig ist und dass es zu 
ro Te in einem epexegetischen Verhältnisse steht. Die Uebersetzung von 
Voss: „Das möcht’ ihn vielleicht uns versöhnen‘ übergeht 
sowohl die mit zöre verbundene Zeitangabe, als auch das Zeitwort: 
. nerciPoıev, so wie auch das zur Bezeichnung eines besondern Satzes 
hier stehende Particip: iLaooanevot. Die active Form hatte in der 
alten Sprache die Bedeutung: gnädig sein. Es ist anzunehmen, dass das’ 
Praes. u. d. Aor. I. den causativen Sinn: gnädig machen, anneh- 
men und davon kam dann il@ouar, ikacauny, ich mache mir 
gnädig. Das s der Stammsylbe ist lang, wird aber von den Epikert 
auch verkürzt, vergl. Buttm. $. 114, V. 147. 8, 550, 


nrerridoruev. In der epischen Sprache nimmt oft auch. der 
Aor. II. des Activi und Medit die Reduplication an; dieselbe bleibt 
‘durch alle Modos. Der Optativ drückt auch hier den Gedanken an 
die Möglichkeit der mit sreideı» verbundenen Handlung aus, Was 
übrigens die Aoristform betrifft, so bemerkt Kühner $. 442.: „Der 
Grieche stellt in objectiver Sinnlichkeit die öfters gemachte Erfahrung 
statt des aus derselben genommenen, allgemeinen Urtheils dar, welches 
wir durch die Präsensform ausdrücken.“ 

V. 101 — 120. Agamemmon äussert sich sehr zornig gegen den 
Kalchas , zeigt sich jedoch zur Rückgabe der — geneigt, verlangt 
aber dafür einen Ersatz. 

V. 101. vgl. V. 68. 


V. 103. Auf die Prädicate der Würde. folgt ein Prädicat zur Be- 
zeichnung seiner jetzigen Stimmung: axyÜ LEvOg , in, einer besondern 
rbythmischen Reihe, von dem Stainme @yw. Med. Ayogar oder ay- 

vvuaı, ich betrübe, mich, Buttın. $. 114. . axayiio. In ‚Folge die- 
ser Stinmung ———— sein Inneres gewaltig von Zorn. uEveog; V. 
207. 282. n, 210. 5, 202. x, 32. : ...: | 
peeves; vergl, bei V. 55. Es. enthalten . — die Worte:  ueveog 
poevsg sslurskavı’ eine nicht aus der«Auschauung,' sondern aus .der 


a L Buch. V. 104, 39. 
Abstraction des Dichters entstandene Erweiterung des Prädicates: qxvo- 
05 

aupıutkcaıver, vergl. Od. d, 661. hat hier adverbiale Beziehung 
auf das nächstfolgende Verbum: zriunAave‘. Denn oft enthält, wie 
Matthiä gr. Gr, Il. S. 836, treffend sagt, das Adjectiv nicht eine schon 
an und für sich zum Substantiv gehörende Bestimmung, sondern eine 
weitere Ausführung des im Verbo enthaltenen Begriffs, 
oder kann als die Folge und Wirkung des Verbi betrachtet 
werden. Dem zu folge macht auch hier dugpındkavas eine besondere 
rbythmische Reihe aus, vergl. Kühner $. 477.2, Schon die Epiker be- 
gannen, die Adjectiva, welche die Dichtersprache im Allgemeinen wegen 
der grösseren Sinnlichkeit und Energie den Adverbien vorzieht, in der 
Entwickelung von Substantiven anzuwenden und ihre genetische Plastik 
begehrte sogar ‘die Folge angereihter Adjective, &, 723. Noch mehr 
sagte der Empfindung die entwickelnde‘ Form bei Exclamationen, und 
folglich auch bei lebhaften Schilderungen zu, vergl. d, 77. &, 344, ı, 
280. Bernhardy 8. 427. wo es heisst: „Auf jener epischen Grund- 
lage ruht aber ein tragisches Idiom, welches Adjectiva im lockern Prä- 
dicatsinn, um das Resultat einer Thatsache zu summiren, als pleonasti- 
sche Zugabe verwendet, häufig zur schärferen Auffassung und Klarheit 
der Verhältnisse, oft auch nur für den ethischen oder rhetorischen Ans- 
druck.” Schaefer meinte diesen Gebrauch im Homer zu finden und 
nennt denselben usum prolepticum. Bernhardy hingegen nimmt an 
dieser Benennung Anstoss. Herm. ad Viger. p. 897,: Est autem om- 
nino hoc gemus constructionis, quo res effecta additur, latissime diffusum. 
Dieses Beiwort kommt übrigens auch sonst in der Verbindung mit gpp&- 
vec vor, vergl. op, 83. 499. Auffallend ist die von den Scholiasten und 
auch sogar von Pinzger in seinem W. B. angeführte, alles Werthes 
ermangelnde, Erklärung: prastordia circumfusa caligine, epitheton perpe- 
tuum ppevröv, quoniam in intima humani corporis parte reconditae, itaque 
in perpelwis. quasi tenebris, versantur, Es leuchtet übrigens ein, dass in 
ähnlichen Adjectivfornen “upi ebenfalls eine verstärkende Bedeu- 
tung hat. 

V. 104. ssiurkure”. Das Imperfect bezeichnet immer eine rela- 
tive Beziehung auf ein anderes, entweder ausdrücklich aufgestelltes oder 
zu ergänzerides Prädicat, Kühner $. 438. Dieses Verbum steht übri- 
gens öfters mit poeveg in Verbindung, vergl. g, 499. 573. 

000€ d& ol nvpi--tirenp. Auf die Erweiterung des in üyviue- 
vog liegenden Begriffes folgt nun noch eine aus der lebendigen Anschau- 
ung entlehnte Erweiterung. i 

- 0008, wird bei Homer von den Grammatikern für den Dualis von 
tö 00005, Öuaeog angegeben, st. Dogee, s. &, 236. Matth. gr. Gr. 
S. 196. (Enstathius führt ad Il. p. 58. noch den Dativ S00eı an). 
Die hier stehende Form der »3ten Declination weicht von den übrigen 
Formen, dem Genitiv und Dativ des Plural: doowv, dogoıg, welche 
blos der 2ten Declination angehören, ab, und hat keinen Singular. 

&ixrnv, Buttm. $. 114. als syneopirte Form für &pxeirnv, $. 110, 
30. wird sie zu den pöetischeii Formen gerechnet. Vergl. Matth. gr. Gr. 

. 198. 3. Dieses Plusquamperfeet hat auch hier die ‚Bedeutung des 
mperfects. Andere, z. B. Freytag, wollen diese Form für das Im- 
perfect halten, vgl. o, 520, | 

ol. „Da der Dativ im Allgemeinen ein persönliches Object be- 


— 
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zeichnet, bei oder neben dem eine Thätigkeit sich so — dass 
dieselbe auf irgend eine Weise auf jenes bezogen wird: so hat. sich 
hieraus der Dativ als derjenige Cusus gebildet, welcher. ein Persönliches 
bezeichnet, dem irgend etwas angehört oder eigen ist.‘ 

Aaumerowrrı. Es war dem Dichter für die Belebung der Dar- 
stellung das blosse Feuer nicht genug, sondern er hob.hier das Strah- 
len seinem Zwecke gemäss besonders, und folglich auch durch eine be- 
sondere rhythmische Reihe hervor, indem er jene Augen nicht mit. dem 
Feuer im Allgemeinen, sondern. nur ‚mit dem Glanze desselben vergleichen 
wollte, vgl. x, 17. Die Form :dieses selten vorkommenden Zeitwortes 
ist wohl füglich von einer etwa anzunehmenden Form; Anurtigng, wie 
sügeraw von &ux&rng, abzuleiten. Eine Zerdehnung des ..durch .Con- 
traction entstandenen Mischlautes, co in dw, findet auch hier, vergl. V. 
31., statt. Diese Schilderung aufgeregten Zornes und daraus entstan- 
denen feurigen Blickes soll nach der Meinung .der Scholiasten, in die 
Stelle der Od, d, 661. 662, aus unserer Stelle übergetragen sein, 1s77- 
veydnoar dsdvzwg oi oriyoı. An der Wahrheit dieser Uebertragung 
ist wohl nicht zu zweifeln. Ob aber das Adv. deövzwg auf.diese. Veber- 
tragung passte, dürfte noch eher zu fragen ‚sein. Nitzsch ‚spricht. bei 
jener Stelle nicht deutlich genug: „Unbedingt möchten wir dies (?) 
nicht zugeben; wenigstens sieht man, dass auch diese Verse für . die Situa- 
tion der Ilias zuerst gedacht und empfunden sind.“ Seine Bedenklich- 
keit scheint sich also nicht auf jenes: usunvex9noay, sondern vielmehr 
auf deövzwg zu beziehen. _ Nicht wenige gleichlautende Stelien finden 
sich in der Ilias und Odyssee, die in der ersteren einen um so. viel schick 
icheren Zusammenhang baben, da sie frisch erfundene, keineswegs aber 
wiederholte Darstellungen enthalten. (Vergl. Spitzner, Jen. Litt, 
Zeit. 1823. August. 156. S. 282, £) An Beispiele des umgekehrten 


Falles hingegen ist gar nicht zu denken, ‚so lange man nicht das Ent-. 


stehen der Ilias und Odyssee als etwas Gleichzeitiges willkübrlich an- 
zunehmen sich erlaubt. 


V. 105. zrgwrıgre. „Höchst selten findet man von einem Worte, 


Jas schon selbst ein Comparationsgrad ist, einen neuen Comparations-, 


grad formirt.“ Buttm. $. 69. A, 9. Bei Homer ist die‘ gesteigerte 
Superlativform: sroWrıorog, der allererste, nicht selten, Kühner 
$. 326. c. Ueber das Asyndeton dieses Satzes vergl. ‚Naegelsbach 
Excurs, XIV. ‚P 275. 

xaX 00004EVoOg, böse blickend, d. h. Böses im Blicke aus 


drückend; ‚vgl. @, 172, wo bei xaxov dogousen der — 


Gyada ppoveovon hervorgehoben ist, Es steht daher hier nicht in 

Bedeutung ahnend, praesagiens, wie sonst,;z. B. 0,.224. Od, x, 374. 
o, 154., wo es zit Juuög in Verbindung ist. In Betreff des Ac- 
cusativs ist nicht zu übersehen, was Bernhardy a. a. O. S. 128, 
sagt: „Die natürlichste Erläuterung ; solcher lose. angeschlossenen Accu- 
sativen bieten die Neutralformen. des adjectiven Begriffes 
dar, deren deutlicher Zusammenhang mit der Structur absoluter (?) 
und besonderer Objecte frühzeitig verdunkelt wurde, da.man sie ge- 
wohnt war im adverbialen Siune aufzufassen. Alter, Dichtergebrauch geht 
dem mit Alemsır und seinen ‚Synonymen verbundenen. Accusativ voran, 


vergl. Od. z, 445. Kühner $, 548. sagt, dass der Accusativ in sol- 


chen Structuren das aus der Thätigkeit Entsprungene, Erzeugte 
ete. ausdrücke, Dieser Vers .entbält übrigens. einen ‚für. sich bestehen- 


# 
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den Satz ohne eine Verbindungspartikel und. ohne dass ‚tier ein Asynde- 
ton anzunehmen ist, Vergl: Nnegelsbach, Exec XIV, Beitrag, zur 
Lehre von homer, ‚Asyndeton, Ss. 275, - - 

V, 100. zax@v die Weglassung des Artikels — die Unbe- 
stimmtheit und ‚Allgemeinheit. dieses Begriffes, 

To xonyvor, dasjenige, was: nach der gewöhnlichen 
oder allgemeinen Vorstellung gut 'ist.. Es zeigt sich aller- 
dings hier eine Spur des ältesten Artikelgebrauchs. Wolf meinte, dass 
hier und im folg, Verse z& # der Artikel in das Gebiet des Pronom. in- 
definiti hineinspiele; aber etwas mehr Bestimmtheit ‚dürfte doch wohl 
diese Artikelform auch hier enthalten, s. Naegelsbach Exe, über den 
hom. Artikel. $. 9. c. Die Stellung der Cäsur.nach dem dritten Dactylos 
hat allerdiogs etwas Ungewöhnliches und Freytags Vorschlag hier zu 
lesen vr — more dürfte daher sehr wohl zu beachten sein, 

xonyvor. „erscheint im: Homer nur einmal. Einige Grammatiker über- 
setzen es durch: gut, andere durch: wahr, Der Zusammenhang zeigt, 
dass. nur jenes: gut der richtige Sion ist. An der Wahrheit der Deu- 
tung zweifelt Agamemnen, nicht, sondern, nach der Natur solcher Herr- 
scher, er zürnt dem, der ihm Böses verkündet, sei es wahr oder .falsch, 
Man entferne ja den Gedanken, dass vielleicht wirklich in seinem selte- 
nern Sprachgebrauche das Wort neben gut auch wahr bedeutet habe,“ 
Buttm, Lexil. 1. S, 25. 

eirssg, Aristarch wollte hier alrrag vorziehen, was Voss ebenfalls 
empfahl, s. Kritische, Blätter 1. 175. 

V, 107. Dieser Vers beginnt, ohne dass eine Partikel des Gegen- 
satzes (nach. ou zuo)rrore numlieh) vor aisl steht. In aufgeregter 
Gemüthsstimmung erfolgt der Uebergang rasch und ohne sich durch lo- 
gische Partikel - Verbindung aufhalten zu lassen. 

za zaxa, Kühner $. 480, „Das Traurige.da.“ Diese Be 
deutung kann das hier im Allgemeinen gebrauchte: lei ros zu xün, 
nicht haben; z& bezeichnet vielmehr hier, wie V. 106. zo. ‚dasjenige, 
was nach der gewöhnlichen oder allgemeinen ‚Vorstellung xx genannt 
wird, Die Artikelform z7& ist also als Pronomen mit: demonstrativer 
Kraft auch hier gesetzt,.um die xaxd als einen bekannten oder bereits 
hinlänglich besprochenen Gegenstand hinzustellen, 

Treffend bemerkt auch hier Naegelsbach, dass Havrebsodar 
durch den Einschnitt (Cäsur, Pause) nach dem vierten Fusse von r& 
xaxd abgeschnitten ist, und die Worte: alas zo z& xax dor plia 

geoi ein Ganzes für 'sich bilden. Der Infeitiv uavreveadar ehe da- 

er, zur Bezeichnung der Absicht, in der syntaktischen Apposition, wel- 
che ein Object von seinen charakteristischen Merkmalen getrennt darzustellen 
beabsichtigt. Dadurch wird näınlich ein Ganzes sowohl nach seiner Einheit 
als nach der besonderen Form seiner Erscheinung aufgefasst und in die 
wesentlichen Momente des materiellen Inhaltes zeriegt. Dieser Gebrauch 
ist von Jen Dichtern am meisten wegen der Klarheit dieser Betrachtungs- 
weise ausgebildet worden. — Bernhardy S. 54. u.f. und kommt auch 
sonst ‚vor, vergl. d,.345. Od. o, 15. 

Der Zusatz des Dativs: pet bezeichnet noch besonders deutlich, 
dass uavreveodat für sich, oder Erreänymeintög, -aber nicht in engster 
Verbindung mit: zoı dori plla poeoi steht; denn der Sinn: für das 
Böse hast du immer in deinem Hersen eine Vorliebe, ent- 
hält einen viel stärkeren Vorwurf und ‚entspricht dem Zusammenhange 
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dieser. Stelle mehr als- die Verbindung: ‘das Böse zu prophezeien, 
ist dir in deinem — immer lieb. Agamemnon will ihm 
die vorherrschende Neigùng zum Bösen überhaupt, und zwar mit beson- 
derer Hinsicht auf das Prophezeien, vorwerfen. In dieser Hinsicht kann 
man also @ila sehr füglich mit xcexc⸗ verbinden; ; und nicht für pilov 
gesetzt ansehen. 

V; 108. 20940» 6°. :Im Gegensatz zu dem ——— rèà ax, 
wird Ö’ gesetzt. Der zunächst voranstehende Vers enthält einen all- 
gemeinen Ausspruch des Agamemnon, dieser und die folgenden Verse 
hingegen eine nähere Angabe, Die Allgemeinheit sprach sich schon 
binlänglich aus, ohne dass sie noch besonders durch eine Unterschei- 
dungspartikel zu bezeichnen war. Die Partikel u» wurde folglich hier 
keineswegs wegen der. Unbedeutenheit des Vordergliedes erspart, wie dies 
in andern Stellen vorkommt, vergl. Hartung Part, 1. 163. 2. 

77 , die hier isolirt stehende Partikel hat eine Zeitbeziehung, Buttm. 
$. 116. Anm, 23, Kühner $. 363. 2, 0. 

elneg Enog. „Die erste Erscheinung des Accusativs, in sofern er 
‚ein absolutes Objeet bezeichnet, ist die gleichmässige Ausprägung eines 
Verbum' neben seinem Substantiv. Aber diese “Grundform war in ihrer 
schlichten Identität unfruchtbar und selten usdrucksvoll, daher die 
Dichter und nächst ihnen auch Prosaiker ihr einen bestimmten Gebalt durch 
den Zusatz von Adjectiven verliehen“ Bernhardy*S. 106. In 
diesem „Verse ‘war der Zusatz des Adjectivs keineswegs zur Hebung die- 
ser Ausdrucksart, sondern vielmehr des Unterschiedes zwischen T& xaxd 
und 209409 ohne Zweifel erfolgt. Eben so wenig kann jede BovAn 
mit dem Prädicate: @giorn oder jede srpsoßel« mit dem Prädicate 
solrn, blos zur Hervorhebung des’Ausdruckes, wie daselbst Bernhardy 
zu sagen scheint, bezeichnet werden, vergl. Kühner $. 547. 

our £r£leooag, vergl, &, 44. ı, 543. Od. y, 99., noch hast du 
sonst etwas Gutes für mich gethan; s, Naegelsbach, Denn Kalchas 
konnte freilich nicht die Weissagung auch zugleich erfüllen. _ Es ist da- 
her Wolf’s Erklärung: nie hast du mir eine erfreuliche Weis- 
saguug ausgesprochen, die dem Erfolge gemäss gewesen 
wäre, bier ganz zu beseitigen. zeAeiv &rroög, vergl. &, 44. Od. ß, 272. 
Die stärkere Verneinung ode zi nw—o0d‘ Zrelsooag, verlangten 
Aristarch und Aristophanes. Spitzner nahm sie in den Text auf. 

V. 109. Von der allgemeineren Angabe: rrwrrore, re, geht Asa⸗ 
memnon nun zu einer specielleren Beziehung auf den durch: xai vor 
bezeichneten gegenwärtigen Fall. 

Heonporrewv, vergl. ß, 322. Od. A, 184., auch dieses Particip 
drückt hier die Art und Weise oder vielmehr den Inhalt jenes Sprechens 
aus. Vergl. Bem, b. V, 48. 

V. 110. og ödn, dr wird in der Regel mit Rückbeziehung auf 
einen vorangehenden Gedanken gebraucht, Kühner $, 691. B. Har- 
. tung 1. p. 287. ,„ön drückt‘ bei denjenigen Partikeln, welche eine 
Erklärung geben, aus, dass sich die Sache einfach so verhalte und man 
nicht weiter nach Aufschluss zu forschen habe.“ . Nach ayopevsıg heisst. 
hier wg s. v. a, Ört. An eine ironische Bedeutung ist wenigstens hier 
nieht füglich zu denken, indem Agamemnon. mehr seinen Unwillen, als. 
einen Spott ausdrückt, 

soßd’, 4 bezeichnet. bier nachdrucksvoll die nähere Hinweisung 
auf den bekannten oder bereits erwähnten Umstand, und die Pronomi- 
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nalkraſt spricht deutlich genug sich aus, Ueber roũdo Eyena— Oüvexe; 
. 9, 403. 405. | J 

Eumßöhog ülyea rebyeı, vergl. Bem. z. V. 96. 

teugeı- Die Präsensform des Indic. zeigt dentlich, dass og nicht 
durch quasi, sondern vielmehr durch örı zu erklären ist: Alte Scho- 
lasten nahmen an diesem Verse, als einem überflüssigen , mit Unrecht 
Anstoss, 

V. 111.. oövexa, drückt hier nach zoöd’ Evexa ee Hürkere 
Relation aus als eine andere Partikel, z. B. örı. 


2yw, diente hier nicht sowohl zur stolzen Hervorhebung seiner Per- 
son, als vielmehr zur Bezeichnung dessen, der die Veranlassung zu je: 
nen Leiden gegeben habe. 

zoVong Xgvonidog, vergl. Od, A, 326. Il. e, 266. L&, 236. wo 
die Genitive ebenfalls, wie hier, durch &vzi, pro, 'zu erklären sind. . Vogl 
Herm, ad Viger. p. 878. Kühner ‘$. 541, er 

v.112. Bovkoumı, wird.gebraucht, wenn neben dem Wollen 
ein Vorzug vor einem andern Gegenstande ausgedrückt werden soll, 
und steht bei Homer für: lieber wollen. Hier erhellt dieser Sinn aus 
dem vorhergehenden Gegensatze, vergl. 7, 41. (Od..A, 858, v, 316.) 
Od. 0, 88, 5, 387. oe, 187. In diesem Falle ist —R und ſoð· 
2s09aı deutlich auch hier entgegengestellt. Od. (, 226. PBovkouas 
heisst: nach vorhergegangener Ueberlegung ‚will ich, und 
darauf macht schon Ammonius aufmerksam, Mit woAv dem Accusa- 
tive des Maasses, verbunden, wird .es auch sonst gebraucht. , Od, 
», 404. 

e aven», im Gegensatze zu arroıwe. Nicht jene Geschenke, son- 
dern sie selbst will ich viel lieber. 

V. 113. 0oixos eu», ist in demselben Sinne gesetzt wie V. 30, 
31., um den persönlichen und gesicherten Besitz derselben hervor- 
zubeben. 

yao ba, Kühner $.. 756. Naegelsbach Exc. S. 200. 8. 
Diese Partikeln führen einen Grund an, der eben einmal vorhanden’ ist, 
obne dass sich weiter Etwas ändern lässt, denn ich ziehe sie eben 
einmal sogar der Klyt. vor, V. 236, ß, 342. e, 511, 587. A, 
73—75. 689. 690. o, 554. Wird ein erklärender Zusatz mit yap 
eingeführt, so ist nichts natürlicher, als dass diese Partikel, entstanden 
aus ye — &p, das 6e zur Stütze bekommt, 

rrpoßeßoväa, s. Buttm. $. 114, Die Composita von nes wer- 
den grösstentheils mit dem Genitiv verbunden, 

V. 114. xovotding @Aöyov. „Vergleicht man alle Stellen von 
xovpidıng, so ist sofort einleuchtend, dass es so viel heisst als: ehelich 
und der Sclavenverbindung entgegengesetzt ist,“ Buttm. Lexil. 1.8, 
33. @hoyog Etym. M. yurn, n, dx napderiag &uepov. Adyovg 
ürreıpog. 

ob &3ey, Spitzner ad h. I. „Etenim si personae tertiae pro- 
nomina &o, ed, E3ev, ad eum ipsum, de quo sermo est,: referuntur, tenor 
in üs subsistit, sin ad alium quempiam pertinent, inclinatur. Itaque quum 
hl. Chrysae ii non. semet ipsa, sed Clytaemnestra, Agamemnonis conjuge, 
nulla re inferior dicatur, &dev tenorem sibi servare non posse sequitur;‘ ze 
vergl. 7, 128. s, 419, 

Die Localendungen H, Der, de, vertreten — häußg in der epi- 
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sehen Sprache ‚die Casusflexion, . Hier stellt Is» den Genitiv zur Be- 
zeichnung des Punctes dar, von welchem etwas ausgeht, Wörtlich würde 
also hier zu erklärem sein; Chryseis - ist nicht die schlechtere, von ihr, 
von.. der. Klytämnestra aus, betrachtet. Dass aber die in 0U—xEgelmv 
liegende doppelte Negation mehr eine verstärkte als aufgehobene Ne- 
gation sei, geht aus ‚der darauf folgenden Negation: od — ovde — owr, 
oVTE, vergl. £, 450, hervor. Ueber oo Eder, s. Thiersch $. 156, 
Eid. Diese epische Form st. xeipw», vergl: V. 576., deutet 

auf den Positiv x&png hin. 
V. 115. Es.folgt nun eine. Angabe der einzelnen Beziehungen. 


a) auf den Körperbau, ‚Seuas, (verwandt mit deuw) b.) auf das Eben- 


maass der Glieder, Pvnv, quwd ad rectam membrorum compositionem atti- 
net, vergl. ß» 57. 9 208. c,) auf ‚die geistigen Fähigkeiten, pgevas 
sv. gro Iynduw, vergl. », 432. 631. v, 35., wo ri, oder die ge- 
wWöhnliche Lesart: 2, nicht zu Poedi,, sondern zu dem Verbo „gehört, 
Od. ß, 117. d, 264.7, 111. 9, 168. ohne dass überall mit äpya in 
Verbindung die Eefihdsamkeit" einzig und ‚allein ausgedrückt wird, 
d.) auf die weiblichen‘ Arbeiten, d. h. auf die Geschicklichkeit in denct* 
ben, », 432, Od. ß, 117.n, 111. », 289. 0, 418. 

ovre Tı &pya, noch auch in irgend einer Beziehung in den web: 
lichen Arbeiten. Durch dieses sehr häufige zu wird irgend ein Theil 
des ganzen Umfanges jener Geschicklichkeiten angedeutet. Nur die fei- 
neren- Arbeiten der Stickerei und Weberei u. dgl, m, können jhier bei 


‚ der Klytämnestra ir in Betracht kommen, 


—ovde—-ovre—oVrE. Auch wird odd& (die stärkere Verneinung) 
hier nach oö gebraucht, wo eine nähere‘ Bestimmung beigefügt wird: 
nichtan dem Körperbaue, noch auch an dem Ebenmaasse 
der Glieder. Ihre körperlichen Vorzüge werden ihren geistigen Fä- 
higkeiten vorangestellt, Voss übersetzt: Weder an Bildung und Wuchs, 
wodurch d£uag zu allgemein und die stärkere Verneinung oddE 
gar nicht ausgedrückt wird. Die zweite ‚Verneinung ist vielmehr mit 
einer Art von Steigerung, fleichsam um einen noch bedeutendern Ge- 
genstand zu bezeichnen, gebraucht. Die beiden letzten Verneinungen 
stehen zwar ganz besonders mit den geistigen Eigenschaften in Verbin- 


. dung, sind aber dadurch nicht von den beiden ersten Negationen losge- 


rissen, Nicht recht klar scheint bier Naegelsbach zu sprechen: 

„Diese oute continuiren das vorhergehende keineswegs, sondern stehen, 
mit den vorigen Negationen durch nichts verbunden, nur in gegenseitiger 
Beziehung zu sich,“ gleichwohl ist aga ınit dem ersteren ovze verbun- 
den und drückt ohne Zweifel auch in dieser negativen Verbindung jenes 
Weiter in der Aufzählung aus; vergl. Hermann ad Euripid. Med. Eimsl. 
p. 333. illa oude pur» ad ov —D adjecta sunt cum apposilione 
quadam : haec vero, ob Ö&uLag OVTE PE. OVrE £oya, distinguuntur ut partes, 
quarum communis est negalio, 

V. 116. Aber auch bei solchen Vorzügen — Obgleich sie solche 
Vorzüge hat, vergl. y, 159. döueras, ‚ohne Accusativ des Objects, 
vergl, 55. 162,.268, sradın mit ‚örtlicher Beziehung. 

Agamemnon lässt sich also jetzt durch das Auffussen eines höhern Ge- 
sichtspunctes — dem — seiner sinnlichen Neigung zu 
entsagen, 

ei roy Zuswwvor. Der hypothetische Ausdruck "giebt za erkennen, 


däss er æwar noch nicht völlig von ‚der Heilsanikeit dieser Rückgabe und 
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von der Wahrheit jener Erklärung des Sehers, überzengt sei, jedoch auch 
nicht ganz an derselben zweifele, 

töye, bezeichnet einen Nachdruck. Wenn eb en dieses ‚dopevas 
besser ist, als das Behalten der Chryseis, 

117. Bovkouaı, in der Bed, ich will — s. V. 112.-4, 
819. y, 594. ‘Die hier gewöhnlich angenommene Ellipse uahkov nennt 
Hermann, Opusc. Vol. I. p. 208. seo. omnium mazxime ‘speciosam, ünd 
zu Viger, p. 884. „„Speciosissima, quamvis ipsa quoque- falsa, ellipsisvest ad- 
verbii uäklor. Nam addito u@)Aov manet difficultas, ut quae‘ non in 
omissione huius adverbü, sed in significatione particulae n sit. Hoc quum 
natura sua nihil nisi an forte significaret, proprie talia sie intelligeban- 
tur: vole populum salvum esse: an perire polo“: Kühner 
hingegen, $. 747. 3, spricht noch von einem hier 'ausgelassenen ua4- 
4ov, und bemerkt: „An vielen Orten wird jedoch ‘das n fälschlich für 
ein comparatives gehalten, «Ja es nichts anders als ein disjunctives 
ist;* Hartung, a,a.0. 2, Th. 67.S, f£ „So wie’die Worte:- wol- 
len..sollen für sich gewöhnlich ein Schwanken und , Zweifeln ‘bezeich“ 
nen, so können sie, auf eine disjunctive Partikel bezogen, und in einem 
etwas prägnanten Sinn genommen, leicht zum Ausdruck einer Verschie- 
denheit werden, indem das Wollen zum Vorziehen, und das Sol 
len zum Bessersein gesteigert wird.* Ausser dem Zusammenhange 
mit dem vorher Erzählten würde dieser Vers etwas Auffallendes haben; 
indem man einen solchen Willen von selbst ‘bei Jedem voraussetzt.’ - Die 
Worte dieses Verses sind ohne ‚weitere Partikel - Verbindung gesetzt, 
Ein Zusatz, z. B. der Partikel yap, etwa bei BovAoueı, würde vielmehr: 
Jiese Satzverbindung geschwächt haben. Ueber die Elision des: Diph« 
thongs at in der ersten Person etc, vergl. Matth. gr. Gr. S. 109, 

n anoAtodeı. Der Sinn ist; als die Chryseis zurückbehalten * 
dadurch bewirken, dass die Schaaren hinsinken, 

V. 118, aördp und &rag stehen immer ander Spitze des Satzes 
und drücken den überraschenden oder befremdenden Gegensatz, oder ei- 
nen raschen Uebergang, ein .rasches Fortschreiten aus, Kühner $. 739. 
3. adrag ist zusammengesetzt aus: auz &g, s. $. 756. 2. Der Be- 
griff der Raschheit wird noch durch avrixe hier vermehrt. Rasch 
mir wieder sogleich. Es bedarf daher „nicht bei yEpas der ‚Ellipse 
von &44o, indem das in adzag liegende adze zu dem Verbo &zouua- 
cars geliört, | 

opea, bezeichnet eigentlich: bis dass, Ein erstrebtes Ziel ist aber 
auch eine Absicht, ein Zweck. 

un olog, die digammirten Wörter bewirken bei Homer, dass kein 
Hiatus anzunehmen ist, 

V. 119. &w, epische und ionische Form, Matth. gr. Gr. S, 414, 
Im Imperf., Optativ, Conjunctiv und Particip haben die Ionier oft auch 
noch die ursprüngliche Form &w, 

üy&paorog. Dieses Prädicat scheint zwar ein Verbum yepalw, prae- 
mio ornare, yorauszusetzen; jedoch findet sich ein solches Verbum nicht, 

drei oddE Eorxe, diese Worte weisen auf die Unschicklichkeit im 
Allgemeinen hin, und bezeichnen das Entbehren eines solchen Ehrenge- 
schenkes als eine Ehrensache, Agamemnon hält sich also von ‘dem 
Ausdrucke niedriger Sirnlichkeit und niedriger Habsucht gleichweit‘ ert- 
fernt. Eorxs, sc. Zus 0lov elvaı ayfoaotor. 

Da das syllabische Augment "ursprünglich von ‘der Reduplication 
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nicht verschieden ist, .so können die Verba mit dem Digamma bei vor- 
rg Augment auch das Digamma wieder haben, Thiersch gr. Gr. 

457. 3. 

V. 120. Auf die so eben V. 116. gegebene Erklärung, dass er 
zur Rückgabe bereit ‚sei;: sind die Worte dieses Verses mehr auf die 
lebhaftere Vorstellung von dieser. Trenmung als auf einen neuen Gedan- 
ken zu beziehen. 

— Asuooere. Dieses Zeitwort wurde nur von Dichtern gebraucht, 
Ein Fut. Asvow ist ungriechisch, wenigstens nicht alt, wie Reisig ge- 

zeigt hat. | 

i Ri Toys, mit hinweisender oder vorwärts deutender Promominalkraft ie 
der-Bed. von 2xeivo, so dass ö seine Bedeutung als Relativum behält 

und nicht durch Ogs erklärt wird. Dadurch wird auch die Verbindung‘ 

des W. Asvaosre mit ydpag yiek angemessener, als mit özs &pyeras. 

you ist hier Dativus incommodi, | 

"  yepag, steht durch Attraction in dem Nebensatze, Diese Stellung 

mag, wohl,zu jener Erklärung durch drs Veranlassung gegeben haben, 

@Aln. Kühner: $. 574. a. A. 3.; Hartung über die Casus, 
S. 84, ‚Die meisten Adverbia, welche die Flexion des Dativs an sich 
tragen, verbinden mit. der Bezeichnung der Ruhe die der. Richtung auf 
Etwas und vereinigen also die Bedeutung des Instrumentalis und Dativs 
in Einer Form.* @AAm muss ohne Jota geschrieben werden, weil es. 
dörisch GAAG heisst, - Agamemnon drückt. jene Richtung zur Bezeich- 
nung seines Schmerzes unbestimmt aus, Der Anblick jenes anderswohin 
abgehenden Ehrengeschenkes wird als hinreichend für. die Anerkennung, 
dass ein Ersatz ihm zu gewähren sei, aufgestellt, 

V. 121—129, Achilleus stellt hierauf dem Agamemnorf vor, dass 
die Erfüllung dieser Forderung jetzt nicht ausführbar sei und verspricht 
ihm dagegen im Namen der Achäer drei» und vierfachen Ersatz, wein 
sie Troja erobern würden. 

V. 121. modapeng Öiog. Durch die Weglassung der Verbin- 
dumgspartikel sollen die aufeinander folgenden Gedanken in rascher und 
ungehinderter Folge vor der Seele vorübergeführt werden, so dass sie 
gleichsam mit Einem Blicke überschaut werden können. Kühuer 
6. 760.\a. Eben so sind auch ohne solche Verbindungspartikeln 


V. 122. xvdıors, Yıloxtsavwrars gesetzt. Von den beiden 
Beiwörtern bekommt hier Agamemnon das eine so aufrichtig als das an- 
dere. Naegelsbach, z6 xr&avov, peculium, persönliches Eigenthum, 
Phavorin, c. 1833. Etym. Magn. c. 720. pihoxreavog—=gpıkoygrjuurog, 
gıkoxrnuwv, Yihoxejtwg, Hesych. Tom. II, c. 1508. Der Steige- 
rungsbegriff war hier eigentlich nicht mit dem aus xz&avo» abgeleiteten 
Bestandtheile zu verbinden, indem nicht der grösste Besitz, son- 
dern vielmehr die grösste Begierde des Besitzes durch dicse Super- 
lativform ausgedrückt werden sollte, Die Bedeutung dieses Beiwortes 
bezog Achilleus wahrscheinlich zugleich auch auf frühere Ergebnisse, 

V. 123. Sehr oft tritt. yag zu den Fragwörtern, als zuag y&p, 
mit conclusiver Bedeutung und zwar mit dem Ausdrucke des Befrem- 
dens, Kühner $. 833. i. Naegelsbach hingegen nimmt y&g nicht 
für das verstärkende denn nach der Frage, sondern erklärt es durch 
Einschaltung eines Gedankens. Das hättest du nicht verlangen sollen; 
denn wie‘ etc. Aber der lebhafteste Ausdruck der Anrede ist durch: 
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Wie werden denn, hinlänglich, bezeichnet. und bedarf hier wenigstens 
wohl keiner besonderen Ergänzung, I | con 

dwoovot, wegen des fulgenden Verses ist dieses Futurum anf die 
Geneigtbeit des Willens zu beziehen, welche Achilleus nicht vor- 
auszusehen erklärt; s. über diesen ethischen Gebrauch, der das Wollem, 
diemoralische Möglichkeit, die Fähigkeit befasst, Bernhardy 
a,.a, O. S. 377.— Herm, ad Viger. p. 747, ‚„altera (exempla), in qui- 
bus proprie positum est fulurum de ‚eo, quod eventurum' sit, si quis woluerit, 

usyadvuor, der Zusammenbang zeigt, ‚dass selbst auf die Hoch- 
herzigkeit der Achäer nicht gerechnet werden sollte und folglich ‚hier 
Kairısp gewissermaassen ergänzt werden könne. _ 


V, 124, ode, Naegelsbach:, „ovd& setzt: einen ersten ver- 


schwiegenen (einen früher nur angedeuteten, aber ‚nicht bestimmt, ausge 


sprochenen) Grund voraus, Wir wissen auch nicht. mehr (£7s)..von ei 
nem Gemeingute, das irgendwo (zcov) in reichlicher Menge daläger‘t =. 
Die Form: Zus», ist episch, ionisch und dorisch; — — 
£uvnia ,„ Hesych. T. M. c. 707. xoırd.xei. aösalpsra Koruari, 
Suidas, Photius, Etym, Magn. c. 555. Phavorin, c. 1326. Diese ur- 
sprünglich adjectivische Form Zureuog ‚+ vergl.- y, 809, steht hier. wie 
ein Substantiv gebraucht. Die lonier verlängern übrigens das e durch 
in einigen Flexionsfällen und bei Auflösung des Diphthongen &s imımii 
xeiueva nolla, das, was: in Menge: .daliegt.. Voss"über- 
setzte: Nirgends wissen wir doch des Gemeinsamen Vieles 


verwahret. Anders heisst es bei dem Homer: ovd’ Erı nov, Spitz- 


ner hingegen: oüde rı nnov Homeri consuetudo sibi reposcit, vid.‘XI, 719. 
&rı, scheint jedoch hier, wo von dem etwa noch übrig Gebliebenen die 
Rede ist, nicht verdrängt werden zu können, | . | 

V. 125. z& udv— a, ist so viel als: &zıra utv—raüre. Will män 
mit Thiersch erklären: das hatten wir erobert, das ist g« 
theilt, so fehlt die Hinweisung auf die eroberten Gegenstände um so mehr, 
da die Gegenstände nicht mehr da waren, Tzetzes umschreibt ziemlich ein- 
fach: &Al üneo &x züv noklwv EEenogdNoauev, Taüra ueufpıorar, 
Man kam sogar auf den Gedanken, hier zu schreiben: AAX & ra usv 
woliwv 2denpadouer, ra dedaoraı. Aber wie sollte, sagt Voss 
zum Hymn, auf Demeter, S. 31,, der Sänger fünf einsylbige, fast gleich- 
lautende Wörter haben ertragen können? Vergl.. Kühner $. 763. A, 
2. „quae ex urbibus diripumus,: ea distributa .sunt,“*. und Hartung 
Lehre von d. gr. Partikeln, 1. Th. S, 61. 

scollwv &5 drtpd}ouev, der Ausdruck ist auch hier prägnant und ent- 
hält folglich nicht eine, sondern zwei Vorstellungen: ipoavra mrölıy 
Aaßeiv vı 25 avejg. Die ursprüngliche Einerleiheit des W. mep9sı» 
mit seondeıw ist schon ‚früher ‚anerkannt worden. Buttmann 
Lexilog. 1. Th. 27. S. 108. | 

Die Präposition 2& ist hier per anastropken nach dem Genitiv‘ ge- 
setzt und sieht in dieser Verbindung alterthümlicher oder dem homeri- 
schen Gebrauche angemessener aus, als in Verbindung mit drnpd«souey, 
obgleich Od. &, 39. Teoing dönjgar', 4, 168. mw deipSsco, v, 357. 
ovecuoũ 2SarıoAw)s», vorkommt, oo | 
 . dedaguaı, mit passivem Sinn: ich bin vertheilt, mit Beziehung 
auf die Gegenwart, in welcher jene Vertheilung noch wirksam ist, Die 
3. Plur. folgt des Wohlklanges wegen wieder der Wurzel 4.AI (daiw, 
ich schneide, theile, theile zu) dsda/azaı, Buttm, $. 114, 


— 
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Der· Sinn des Verses ist: In Betreff der gemachten Beute 
muss ich bemerken, dass dieselbe- vertheilt worden ist 
und folglich nichts mehr davon abgegeben werden kann, 
— V. 126. Es geziemt sich aber nicht, dass die Schaaren diese un- 
ter sich bereits vertheilte Beute wieder auf einen und denselben Ort zu- 
sammenlegen und- eine andere Vertlieilung vorgenommeti werde. Der 
Aceusativ mit dem Infinitiv wird als grammatisches Subject des Satzes, 
wie -der --einfache Infinitiv, nach (sogennnten) impersonellen Verben, 
z. B. nach nrenpwrar,- Eoıze; noodnass etc. gebraucht, Kühner 
649, b. Zu 

Err&oıxe, kommt meistens mit der Negation vor, ist gebrähchlich ; 
dass sich aus der Bed, ähnlich sein, scheinen die Bed.: rg007x0% 
2arl entwickelte, ist allerdings bemerkenswerth, a | 
-ı mahllhoye,; arri tod nrakıyr oVllexra, 2x Öevräpov nal 
ovväybueve, Etym. M. c. 588. Ist-durch: denuo collecta, nicht dürch: 
denuo colligenda bei Naegelsbach erläutert worden. Es findet in 
diesem Worte eine rodAnweg (anticipatio) dessen statt, was erst uach- 
her erfolgen soll, vgl. 8, 415. 700, d,.124. &, 6. e, 139. Od. o, 51. 
Bernhardy p. 425. Herm. ad Viger. p: 897. 

vaösa, die so eben erwähnten Gegenstände der bereits vertheilten 


&yeigeıv, Phavorin. c. 15. avvayeır, ovvadgpniksı. 
‘Zrel, ist so gebraucht wie „an“ in anhäufen. Naegelsbach. 
V. 127. aA), mit dem Imperativ, s, bei V. 32. 
 mgÖsg, moöse, vgl. sr, 35. 241. Dieselbe Endung in andern 
Compositis, &, 174. 8, 26. 63. w, 133. Agamemnon hatte sich schon 
zur Rückgabe der Chryseis bereit erklärt; es konnte also nun blos von 
der nicht längern Verzögerung derselben die Rede sein. Das »ö» ist 
daher hier besonders hervorzuheben, 
envde, die Enklitika dg verbindet sich mit einigen Demonstrativen, 
um die hinweisende Beziehung derselben zu verstärken, Kühner, 
oe » ep, aus Rücksicht und Verehrung: des Apollon; Achilleus wendet 
also hier den stärksten Beweggrund an, um die Zögerung jener Rück- 
gabe desto sicherer und schneller zu entfernen, 

eurdg, 5. zu. V. 118, 

V. 128. zoınlöd. Hesychius und Andere haben das Jota 
subscr, nicht, Kühner $. 364, Anm, 8. Sehr oft finden sich die Ad- 
verbien auf 7 und « falsch mit dem ı subser. geschrieben, vgl. V. 120, 
&An, und zwar pflegt dies gewöhnlich zu geschehen bei den Adverbien, 
von denen der Nominativ wirklich vorhanden ist. Es fragt sich aber, 
ob diese hier stehenden Formen als wirkliche Adverbialformen betrachtet 
werden müssen, Ihre Bedeutung ist zwar adverbial zu nehmen; aber 
dadurch werden diese Dative, bei welchen Wolf uolog ergänzt, eben 
so wenig Adverbien, wie manche Participia, welche adverbial gesetzt sind. 

- dmorloouev, s. Bemerk. zu V, 42, Hier bed; ürtoriveıw das, 
was man Jemand schuldig ist, wieder abstatten, vgl. y. 
289., Doederl. Synon. B. I; $. 12, Locale Begriffe ‘gehen häufig in 
temporelle über. So wird nicht blos srov, ost des Versmaasses wegen 
für store gebraucht, sondern selbst dessen Nebenform ro dem or& 
vorgezogen, : — 
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V. 1209. dos, die Ill. Pers. Sing. Conj. hat in der epischen 
Sprache die Endung or. Hierdurch werden diese Conjunctivformen, 
abgesehen von der Betonung und dem ı subscer., theils dem Indicativ, 
theils der III. Pers, Plur. gleichlautend.. Kühner $. 206. 5. Bei 
disc konnte der Dativ uf» um so eher weggelassen werden, weil 
er sich hier von selbst verstand. Die Bedeutung ist wie V. 18, 

rtökı» Tooinp, nicht Tooing, wie bei mwroAle$00», auch: nicht mit 
Aristarch und Herodian T'goinv. Beide Worte machen nur einen Be- 
griff aus. Daher konnte natürlich keine Copula vor eUreiyso» stehen. 
vgl. 7, 452. @, 446 seq. Etym. Magn. xakög rersızıaufvor, &yevsro 
dE and yerızng did 709 navy. yivardı ÖE 2x Tod Teiyeog xal 
uero ToV Eu Wopiov eureiyeog. in | | 

Sahane&ar, ist ein bei Dichtern besonders gewöhnliches Zeitwort. 

V. 130-147. Inhalt: Agamemnon weist diese Vorstellung zurück 
und ’versichert, er selbst werde sich einen solchen-Ersatz holen, vom 
wen es auch immer sei, Jetzt aber sei zur Aussöhnung: des Apollon 
die Chryseis nebst einer Hekatombe zurück: zu gehen. 

V. 130. vgl. V. 84 u. 285. wo derselbe Vers : wiederholt wird. 
xos itov, schwächerer Ausdruck, als V. 102. edgvxgeiwv. Auch in die- 
sem ‚Verse ist das Nebenmoment, das’ Sprechen. zu ihm bin, als die 
Haupthandlung angesehen und durch das Verbum "finitum bezeichnet, 
das eigentliche Prädicat- des Satzes aber :als ‚ein Nebenumstand aufge- 
fasst und durch das Partieip ausgedrückt:worden. S. Anm. zu V. 43, 

V. 131. un ö’ == un dr, wie auch Bekker zu lesen vorschlug, 
vgl. ©, 218. e, 684, x, 447, o, 50k 7, 155. v, 200.:@,'65. Har- 
tung I. Th. $. 180, Anm, „Bei Epikern u. Lyrikern schmilzt die 
Partikef ö, bisweilen mit 'einem folgenden ‚Diphthong oder langen Vocale, 
mittelst der Synizesis, in Einen Laut Zusammen und man findet sie 
dann in den Ausgaben fälschlich mit dem Apostroph d' geschrieben, 
als ‘wenn ' es die Conjunction dg wäre,“ - Bis jetzt hat man jedoch mit 
der Weglassung ’des -Apostrophs noch Anstand genommen, dr; dient 
bei Ermunterungen‘ und bei einem Ausrufe oder bei einer Frage zur 
stärkern -Bekräftigung, Kühner $. 692. C., „Mit Verben verbunden 
drückt dr; eine Ausschliessung, eine-Einschränkung aus (eben 
nur gerade das und nichts Anderes), besonders beim Imperativ, 
so oft u): di c.imperat.- 3: x, 477. Hartung 1. Th. S. 286, „un 
dr wit dem Imperativ, vgl. @, 545. oder dem exhortativen Con- 
junetir ist mit: nur‘ nicht zu übersetzen.“ | 

 dyadög ep duw. ' Aus V. 275. geht die Bedeutung der Partikel 
nen in dieser Stellung und die Auflösung . des Particip. (39 gleichsam 
von selbst hervor. Vgl. V. 587. Kühner $. 702, rr&g ist die en- 
klitische und daher auch dbgestampfte Nebenform von dem Adverb regı. 
Die Grandbedeutung ist: durch und durch, aber nicht im Beziehung 
auf den Raum, sondern auf den Grad und die Umstände, Nur selten 
wird gr£&p so gebraucht,’ dass es für sich steht und nicht auf einen 
andern Satz oder Gedanken bezogen wird. Dieser absolute Gebrauch 
findet;sich nur in der epischen Sprache hei einigen Adjectiven oder Ad- 
verbien der Zahl, des Masses und Grades, noch seltener der Qualität, 
als aya9ög reg dv, sehr gut, Von der Auflösung des Particip 
dev sagt Naegelsbach z. d. St. „ww ist causaliter zu fassen.‘ 
Koeppen: für einen’ so braven Mann schickt « sich nicht, sich zu 
verstellen, 
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Heoeixel Ayıklsü. Wer sich durch einen grossen Körper und 
schöne Bildung auszeichuete, wurde mit den Göttern verglichen, welchen 
die Phantasie der Griechen einen grösseren Körper und eine schönere 
Bildung gab, als die Menschen haben. Die vollständige deutliche Form 
eosixskog ist bei Homer nur Beiwort trefflicher Helden, vgl. #, 155. 
Od. y, 416. d, 276, 9, 256. — Bei den digaminirten Wörtern wird 
die Elision im. der. Composition regelmässig unterlassen, vgl, Kühner 
$. 80. 33. .. | 
V. 132. «Aenee vor, die. Nennung des Objectes hielt Agamemnou 
hier für entbehrlich, vgl, V. 363. xAdrızeiv, hier s. v, a. furtim occultare, _ 
an anderen Stellen aber s. v. a. decipere (Aeschines: »lerstew ev 
axp0adıy, aures judicum fallere). Ueber den Dativ, vgl. V. 107. und 
Kühner $. 568. 

nagehtvaeei, dieser Ausdznch ist von dem Wettlaufe ‚entlehnt, in 
welchem ein Kämpfer vor dem Mitkämpfer vorbei zu laufen, den- 
selben za überholen, strebt. Auch ist das Object leicht von selbst 
aus dem nächsten Satze zu ergänzen. Der Sinn ist: du wirst mich 
nicht überlisten. 

oud& we rrelocıg, noch auch (sonst durch ee 
überreden. Vgl. Z, 360,, wo diese Worte ebenfalls mach zur, mit 
einem Imperativ gesetzt sind. _. 

V. 133. 229&hsug, die beiden ersten Vocale werden hier nicht, wie 
es sonst der F A ist, zusammengezogen. Es scheint, als habe FESTER 
das Digamıma gehabt, vgl. v, 728, Bovki] aeleıs, 0, 489. Hvug 
u EHEhkıg,: * 894. a Hyd 2IEhoıg. 

öppe. Nach. &3EAsıg und vor dem darauffolgenden Infinitiv hat 
oypge etwas Auffallendes. Es wird aber durch öpge auch hier ein 
Finalsatz bewirkt, welcher die‘ Beziehung : einer Absicht bezeichnet. 
Nach /den Verben, welche den Begriff einer Willensthätigkeit - be- 
zeichnen , wird zuweilen auch, um die Absicht mehr hervorzuheben, 
öntog, (ög mit dem Conjunctiv u. 5. w. gesetzt, Kühner $, 637. und 
£, 361. ‚Verbindet man 7) &IEkeıg enger mit »dideas d£ ne, so be- 
zeichnet Open die Absicht des Wollens und Verlangens und. aurde 
ist affectvoller Zusatz ı aus — -Munde des aufgeregt sprechenden 
Agamemnon, 

abrög &yng. Der Sinn * Willst da denn von uns Beiden al- 
lein ein Ehrengeschenk haben? «vurog dient auch hier zur Hervor- 
‚hebung des in 2IEAcıg befindlichen Subjectes, welches dadurch zugleich 
äuch dem Agamemnon. entgegengesetzt wird, vgl. », 789, Wegen des 
sogleich folgenden aurae will Naegelsbach hier dpga &yng nicht 
als — ansehen, 

ürcp Ei, ich aber von der entgegengesetzten oder 
— Seite. Durch diese Erklärung würde die von Nargeln- 
bach angenommene Schwierigkeit beseitigt, 

aUEWG, gerade so, wie ich hier bin, d. h. ohne Jen Besitz 
irgend eines Iihrengeschenkes. 

V. 134. n09aı Ödsvöuewov, auch hier ist das Nebenmament des 
Sitzens als ‚Hauptgegenstand angegeben, das eigentliche Prädicat des 
Satzes als ein Nebenumstand aufgefasst und durch das Particip aus- 
gedrückt, 

nosaı, wird gewöhnlich da gebraucht, wo von einem Zustande des 
Leidens, der Unthätigkeit, der Trägheit die Rede ist, Ein solcher Zur 
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stand wird durch ein Particip noch besonders bezeichnet, vergl. ß, 2355. 
v, 11. o, 245. r, 345 und auch sonst öfters in der Odyssee, 

devöuevov, äolische Form bei Homer st. desuevor, i, q. drds« 
eovra, als ein Entbehrender, ohne weitere Angabe des entbehrten Ob- 
jectes, indeın dasselbe in dem nächsten Satze angedeutet wird, 

xelecı ÖE ue, und forderst du mich auf, s. V. 74, Die 
erste Veranlassung zu dieser Aufforderung hatte nicht Achilleus, sondern 
Kalchas gegeben. Achilleus beförderte nur die Ausführung dieser Rück- 
gabe. Agamemnon vermuthete. aber, däss dies Achilleus nicht aus Rück- 
sicht und Verehrung gegen den Apollon, wie es V. 127, hiess, sondern 
aus Uebermuth und zur persönlichen Herabsetzung des Agumemnon, 
um nämlich wenigstens hierin etwas vor dem Agamemnon voraus zu ha- 
ben, zu bewirken suche. 

V. 135. 4%, eine nach diesem Worte beobachtete und durch 
ein Komma bezeichnete Cäsur trägt unrerkennbar zur Erklärung dieser 
elliptisch gesetzten Partikel bei. Will man mit Kühner 6. 823, c. 
»ahcg E5es erklären, so würde der Sinn sein: Nun, es wird gut 
sein, wenn mir die Achäer ein Ehrengeschenk geben 
werden; die Erklärung hingegen: das geschieht nicht sogleich 
obne Weiteres, sondern, entspricht weder dem Zusammenhangs 
der Wortstellung, indem ja vor &AAc nichts vorhergeht, noch auch dem 
Sprachgebrauche. Besser verhält sich Hartungs Erklärung, 2 Th. 
S. 37.4. gut oder ja! wenn mir etc, Denn @AA« bezeichnet auch 
in dieser Stellung einen Uebergang zu einem verschiedenen 
oder entgegengesetzten Gedanken. Daher wird es bei Aufmun- 
terungen und Ausrufungen gebraucht, überhaupt, wenn die Rede plötz- 
lich abgebrochen wird und sich rasch auf etwas Nenes hinwendet, $. 
Bem. bei V. 32. Kühner $. 742. p. 439, u. Anm. 2. p: 440. Die 
Weglassung des bestimmten Ausdruckes nach @AA& wurde von dem 
Agamemnon ohne Zweifel durch den Ton der Stimme und durch die 
übrige Haltung des Körpers eben so ergänzt, wie es noch jetzt im ge- 
wöhnlichen Leben auch bei uns der Fall ist. 

ei uev Ööwoovo:. Dieses Geben ist hier nicht auf das V. 23,29, 
angedentete Geben, welches erst nach Troja’s Eroberung Statt findeg 
sollte, sondern vielmehr anf ein augenblickliches Geben zu beziehen, 

V. 136. fooavreg, Koeppen’s Ableitung von apdoxw ist schom 
deswegeh unstatthaft, weil @p&£oxw blos im Präsens und Imperfecto ge 
bräuchlich ist, Die Scholiasten leiteten diese Participialform natürlich 
von &ge ab, welches nach seinen zwei Bedeutungen auch zwei ver- 
schiedene Futura hat. In der Bed. anfügen, anpassen hat es das 
Fut, #000, aber in der Bed, geneigt machen, zufrieden stel- 
len, ist die Form des Futuri ag£ow gewöhnlich, vergl, Matth. gr. 
Gr. $. 225. Es ist daher die Erklärung der Scholiasten: &puöoarzeg 
hier dieser Participialform völlig angemessen; Naegelsbach erklärt: 
das y£gag anpassend (d. i. auswählend nach) meinem Sinne. 
Weit weniger pässte der Zusatz in dem Etyım. M. c. 135. (149. 36.) 
7 ——* ano roũ dpkoavreg Gpoarıeg. | 

zur& JFvuör. Von der Auffassung des Massey und der Form 
ging der Gebrauch des so construirten »ar« auf die Verhältnisse der 
Aehnlichkeit und Uebereinstimmung, 'nach einem ethischen Massstabe, 
über, Bernhardy a a. O. S. 241, In causaler Beziehung dient 

ae 
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zard zur Angabe der Gemässheit, so dass das. Subject einem Gegen- 
stande folgt oder nachgeht, Kübner $ 607, 

örewg. Der Grieche sah in wg‘, orrwg immer das Wie. Der 
Begriſſ der Sorge und Ueberlegung liegt ja bei der Absicht immer zum 
Grunde. Kühner $. „12. ‘Anm. 1, 

dvrafıoy. Das Gvri in diesem Worte bezeichnet eine Gegenüber- 
stellung. Das Object, welchem das gegenüber gestellte ydgag, Ehren- 
geschenk, gleich sein soll, ist hier nicht besonders hervorgehoben, 

V. 137. dwwotv, s. ähnliche Forinen, welche als homerische Formen 
angesehen werden können, bei Kühner $. 206. 7, Matth..gr. Gr. 
$. 212 9. sagt: Die lonier wiederholen auch bei diesen Verbis im Con- 
junctiv den langen Vocal. Die hier stehende Form dwweı» ist übri- 
gens äusserst selten, 

un, drückt nur den Gedanken, keineswegs aber die, Wirklichkeit 
aus. Durch xe wird hier das Verhältniss des durch die gegenwärtige 
Lage Bedingten, welches schon durch den Conjunctiv bezeichnet wird, 
noch deutlicher hervorgehoben, vgl. Kübner $. 462, Anm. 2 "Wenn 
übrigens zwei Bedingungssätze durch ei uer—ei de un, vgl. V. 324, 
entgegengesetzt werden, wie es hier der Fall ist, so wird, besonders 
bei den Attikern, welchen unsere Stelle gewissermassen zur Grundlage 
dient, bei dem erstern die Apodosis weggelassen, indem die Rede zum 
folgenden wichtigern Gedanken eilt, welcher hier in den Worten: &yw 
ÖE nv avzög Eiwueı enthalten ist; denn dieselben drücken in dieser 
Stellung als Nachsatz den Sinn aus: so will aber ich mir selbst 
eines nehmen. Dieser Gedanke beschäftigte ganz. besonders den 
Agamemnon und deswegen eilt die Rede zu demselben. Ueber de im 
Nachsatze der Hypothesis, vergl. Naegelsbach Excurs. XI. de im 
Nachsatz, Il, «, 58. d, 261. &, 261. «, 301. A, 409. u, 245. sr, 264, 

, 559, 
x EAwucı, durch den Conjunctiv wird zwar das Verhältniss des Be- 
dingten ‚binlänglich bezeichnet, dessenungeachtet fügt die homerische 
Sprache dem Conjunctiv das Adverb &» oder xe sehr oft noch bei, 
vgl. V. 205. ‚Kühner $. 462. Anm, 2. 

 @urög in eigener Person, ohne also durch einen Ändern sie 
nehmen zu lassen. „era ist daher emphatisch. vorangesetzt. 

V. 158. n—n—n, vgl. Od. ß, 326—328, wo nach dem dritten, 
in alternativer ‚Bedeutung gesetzten N; ebenfalls, wie bier, ein beson- 
“derer Satz’ folgt. 

redy. Das singularische‘ Possessivum hat in der 2. u, 3. Person 
noch eine ältere mit‘ e vermehrte Form, welche die Epiker mit- den Do- 
riern gemein haben und die in der 2. Person nur mit dem dorischen z 
anfangend vorkommt. Buttm. gr. Gr. $. 73, Anm. 22, dev, steht 
nicht in derselben Beziehung wie V. 35., worauf Naegelsbach hinzu- 
deuten scheint, sondern bezeichnet die Schn elligkeit, mit welcher er 
die — —— auszuführen gedenkt. 

139. aSw &iww. Die heftige Gemüthsstimmung führte den 
— zu der Wiederholung des Ausdruckes, in welchem. zugleich 
durch &5@ eine nähere Beziehung der Verstärkung desselben liegt. Ue- 
brigens ist auch der Wechsel des Mediams mit dem Activ zu bemerken. 

0 ÖE ner, 5 vn, Exeivog, nicht odrog, indem von keiner be- 
stimmten Person hier die Rede ist. 

xexoAwosrar. Dieses Futurum bezeichnet etwas Beharrliches und 
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Bleibendes, Der Gedanke selbst gehört der niedern Sphäre der Scha- 
denfreude übermüthiger Menschen an. 

0» xer Vxwuat. Dieser relative Satz ist nicht Nachsatz , sondern 
Vordersatz, Uebrigens liegt auch hier in dem. Relativo ö» zwar nicht 
eine völlige Bedingung , aber doch die Andeutung einer hier wenig- 
stens zum Theil in Betracht kommenden Bedingung, s. V. 137. 

irveio9al rıva, Accusativ für den Ausdruck des Raumes. Fine 
weitläufige Raumbezeichnung giebt es nur im dichterischen Gebrauche 
und zwar nicht ohne Beschränkung. Die Richtung wohin wurde 
nicht selten als der eigentliche Gesichtspunkt dieses Casus betrachtet. 
Bernhardy a.a. O. S. 114, Kühner $. 5%. Longinus nahm an 
diesem Verse Anstoss und hielt ihn für .unächt. 

V. 10. GAR tor gev, Naegelsbach Excurs. II, S. 184, 
„Aber, lasst euch sagen, davon ein ander Mal;“ vergl. Bem. zu V. 68. 
Wenn dieses Ev sogleich nach 7 nor steht, so 'scheint es nur den Zweck 
zu haben, die Bedeutung. von co zu verstärken und steht also in kei= 
ner Beziehung zu einer folgenden Adversativpartikel, 

Heragypaooueoda, mit darauffolgendem Zusätze: xal adııg, 
wie auch wir sagen: nachher, noch ein Mal. Naegelsbach 
meint, Agamemnon habe nicht an ein abermaliges Ueberlegen gedacht; 
allein die von ihm vorgezogene Erklärung: powoöucHe us$ nuiv, 
unter nas, im Rathe, führt ebenfalls auf ein abermaliges Besprechen 
und Ueberlegen hin, Denn das Futurum des Simplex und zwar in 
Verbindung mit xa@i adzıc, spricht deutlich genug für eine solche Wic- 
derholung, die auf die Zukunft zu verschieben ist, indem jetzt die 
Hauptsache nicht länger dadurch darf aufgehalten 
werden, a 
xal adrıg. Der Begriff der Steigerung, der durch '«ai ausge» 
drückt wird, schliesst nothwendig die Beziehung auf einen andern Satz 
in sich. 

V. 141. aye — Eglooouev, s. V. 62. 2gVw, ein nur bei den 
loniern und Dichtern gebräuchliches Verbum. Die Futurform ZgVowv 
war also ausser 20v@, vgl. 4, 454., ebenfalls im Gebrauche. Hier steht 
00, st. o, und o, st. w, dodowusr. 

eis ala diav. Ungewöhnliche, grosse, wunderbare und schauerliche 
Gegenstände höherer Art und grossen Umfanges, welche das religiöse 
Gefühl belebten oder das Gefühl von dem Einflusse einer höheren Macht 
weckten, wurden ebenfalls mit dem Prüdicate diog besonders hervor- 
gehoben, 

V. 142. 26, steht jonisch und altattisch bei den Dichtern nach 
Bedarf des Verses; in gewissen Verbindungen ist 25 stehend geworden. 
Es bezeichnet die Angabe der Bewegımg einer Thätigkeit in das Innere 
eines Gegenstandes oder auf einen Gegenstand hin u. dgl. Hier steht 
es adverbial und zwar mit Beziehung auf wre. 

änırnötg. Dieses Wort kommt im Homer nur zweimal vor, vgl. 
Od. 0, 38. Die alten Grammatiker erklärten diese Form auf eine sehr 
schwerfällige und unstatthafte Art für den verkürzten Aceusativ Zrırn- 
öfag, und in der andern Stelle für den Nominativ Zrrernd£eg. An bei- 
den Stellen soll diese Abkürzung durch das Metrum veranlasst sein. 
Dabei ist aber zu bemerken, dass der ävlische Dialekt auch die Plurale 
auf eig im eg formirte. Diesen Aeolismus erkannten vermuthlich die 
älteren Grammatiker in dem homerischen Worte srakıumeres etc und 
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so wird ihre Erklärung zwar nicht zulässig, aber doch viel angemessener 
als jene ganz unbegründete Ausstossung des e und «& aus den Endun- 
gen eeg und eag. Natürlich leuchtet aus diesen beiden homerischen 
Stellen von selbst ein, dass &nrırmd&g Nenutralform auf eg ist und als 
Adverb bei dem Verbo steht. Es bietet daher dense!ben Sinn dar, 
welchen das Adjectiv beim Nomen gäbe. Zu bemerken ist jedoch, dass 
ein Adjectiv Zrrerndng im Alterthume nicht vorkommt. Ueberall heisst 
drrırmdig und das späterhin gewöhnlich gewordene 2Senrirndeg, ab- 
sichtlich, mit Vorbedacht. Der Grundbegriff ist: wie es zum 
Zwecke sein muss; nicht, wie es sich gerade trifft. Also ist es 
hier zu erklären: lasst uns gehörig Ruderer versammeln. 
Die Uebersetzung von Voss: Sammelt hinein vollzählig die 
Ruderer, steigert vielmehr die Erklärung des Zmırndig. Vergl. 
Buttm. Lexileg. 1. Th. S. 42— 46. Befremdlich könnte wohl auch 
das Verbum &yeigsıv, versammeln, sein, da die Menge der für 
ein einziges Schiff nötbigen Ruderer nicht sehr gross sein konnte, vgl. 
-8, 719. sr, 168. Aus diesen beiden Stellen lässt sich auf die Einerlei- 
heit der Streiter und Ruderer auf jenen Schiffen schliessen; Ruder wur- 
den wohl in eben so grosser Zahl, als Männer im Schiffe sein konnten, 
gebraucht. 

V. 143, Jelosev, Kühner $. 206. 7. Wenn die contratirte 
Conjunctivform durch &ı aufgelöst wird, so tritt im Dual und Plural, 
(aber vgl. Il. rc, 83, Od. x, 34. 301.) mit Ausnahme der III. Plur, die 
Verkürzung des Modusvocales ein. Einfacher weist Thiersch $. 223. 
f. auf orwuer, or&wısr, mit vorgeschlagenem &, hin, vgl. Il. o, 297. 
ct, 113. x, 97. Od. £, 262. x, 334. y, 431. „Die epischen Dichter 
verlängern sogar auch das eingeschobene e in den Diphthongen er. 
Im Plural und Passiv wird dann die folgende Sylbe verkürzt, n7, 72. 
Matth, gr. Gr. $. 11, S. 51. | 

&v Ö’, Buttm. $. 117. Anm. 4. Die Präpositionen rrap«, &va 
und,xaz& werfen bei den Doriern und in der epischen Sprache ihren 
Endvocal auch vor Consonanten öfters ab. Die Analogie erfordert &» 
zu schreiben, nicht @», da diese Präposition hierdurch ganz in das Ver- 
hältniss von &» tritt, dessen vollere Form Zvi ist. Uebrigens steht 
hier &» adverbial, denn von dem Ufer aus findet zum Schiffe hin ein 
Hinauf Statt, wie Naegelsbach bemerkt, 

avrrv, geht auf den Hauptgegenstand der ganzen Handlung und 
stcht sogar vor dem Nomen selbst, vgl. &, 451. 9, 442. Od. r, 429. 

za)lırapnov. Dieses Beiwort bezeichnet nur einen einzigen Theil 
der vorher näher angedeuteten Schönheit, V. 114. 115. und wird in 
dem Codex Venetus ohne Jota geschrieben. Zenodot wollte übrigens 
diesen Vers als einen unächten bemerken. 

V. 144. ABnoogev. Dieses Verbum hat bei Joniern und Dichtern auch 
die causative Bedeutung: wohin bringen, die sonst dem Verbo Aı- 

a@lw zukommt. Das Fut. Act. und der Aor, 1. gehören ausschliess- 
lich zu dieser Bedeuteng, vgl. V. 310. | 

In der Angabe der einzelnen Umstände zeigt sich Agamemnon Sehr 
genau und spricht so, als wolle er alles Einzelne, sogar das Ziehen 
des Schiffes selbst mit besorgen. Die enge Verbindung jener einzelnen 
Handlungen wird durch das fünfmal wiederholte JE bezeichnet, Vgl. 
V. 45—49, 

elg mit tıg verbunden, heisst einer, wer es auch sei, und 
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steht in Verbindung mit dmg Bovimpopog. Einer aus dem Bathe 
und Gerichte des Königs; denn die Atsgezeiehnetsten bildeten neben dem 
Könige einen selbstständigen Räth und Gericht. Die Zahl derselben 
scheint nicht immer dieselbe geblieben zu sein. Vielleicht waren sie auch 
selbstständige Unterkönige, unter einem gemeinschaftlichen Oberhaupte, 
& Hoffmann, die Alterthumswissensch. S. 445, Wachsmuth, Al. 
terthumskunde 1, 76, etc. C,O. Müller, Gesch, hellen. Stämme, 3, 9, 
Die zwischen eig rıg und dyie Bovimpögog erfolgte Stellung des 
Prädicates &oyog deutet an, dass awje PovAnpogog gleichsam nur 
noch nebenbei vor &0%w angefügt ist und eigentlich habe weggelassen 
werden können. Daher verbindet auch Schal. A. ano —— 
dor. Unpassend will Passow: deyög Avrg zusammenstellen. Der 
Uebergang von der Conjunctivform zum Imperativ Zorw -weiset auf die 
Verwandtschaft dieser beiden Modi hin; denn beide beziehen das Prädi- 
cat auf die Gegenwart oder Zukunft und daher kann auch der 
Conjunctiv die Function des Imperativs übernehmen. Vgl. Kühner 
$. 469. A. 1. 


V. 145. Um das unbestimmte TıG nicht zu unbestimmt zu lassen, 
werden nun einige Namen mit 7—n7—n—7) angeführt. Vor dem 
Diphthong Ai und vor dem Vocal ] und OÖ steht 7 ohne Hiatus, 
s. V. 138. 


146. IInAeidn. Die von Namen auf &’6 und xAjg abgeleiteten 
Patronymika haben ursprünglich &löng; in der gewöhnlichen Sprache 
aber wurde diese Endung zusammengezogen. Buttm. $. 119. A, 28. 

dxrsaylörar —äExrraylög (euphonisch für dersAayAög) von &x- 
stÄn000, der andere schreckt, furchtbar ist, Buttm, $. 119, 
A. 37. Die Veranlassung zu dieser Anrede war hier kein Unwille; 
folglich ist dieses Beiwort nicht auf irgend einen Tadel zu beziehen, 
obgleich von dem Agamemnon diese Worte nachgrollend, wie Naegels- 
bach nicht unangemessen sagt, gesprochen wurden. Der Superlativ 
wird noch besonders durch den Zusatz: sravrwv dvdgwv hervorgehoben, 


V. 147. ildooesaı, alte einfache Form st. iAdoonaı, aus welcher 
machber i),@00n7 entstand. Die zweite Person steht in der Voraus- 
setzung, dass der angeredete Achilleus jenes Schiff führe. Es findet 
hier ein Uebergewicht des Singular Statt, vgl. y, 250—252, 

Yu. Die pluralischen Dativ- und Accusativendungen: Tv, äg 
der Pronominen der 1. und 2, Pers. werden von den Dichtern zuwei- 
len verkürzt. Diese Verkürzungen können natürlich nur dann eintreten, 
wenn die Pronominen keinen besondern Nachdruck haben, Die Enklisis 
verwandelt Auiv in —— (andere bezeichnen nur), quar aber geht 
in Av über, wenn der Vers eine Kürze des Jota erfordert, Thiersch 
8. 304. 9. Vgl. Buttm. $. 14. Anm. ©. Hier bezieht sich wuıv nicht 
sowohl auf die beiden Sprechenden, als vielmehr auf die Griechen 
überhaupt. | 

rc Wie vorher, V. 96., ‘ExnßoAog für sich allein und 
ohne den Namen Aröllwvy steht, so ist dies auch hier der Fall, 
Nitzsch zu Od. Il. S, 197. „Die' Beinamen !xarog, &xdepyog, 
Exnßokog etc. bezeichnen keinen Zxnzı wirkenden, gewährenden 
Gott, sondern einen &xac, aus seiner. Ferne, unsichtbar wir- 
kenden, werfenden. Ein mit 75740 zusammengesetztes Beiwort 
führt der Gott eben darum nicht, weil dieses nicht wie äxag die Ge- 
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so wird ihre Erklärung zwar nicht zulässig, aber doch viel angemessener 
als jene ganz unbegründete Ausstossung des & und & aus den Endun- 
gen esg und zag. Natürlich leuchtet aus diesen beiden homerischen 
Stellen von selbst ein, dass &rıznd&g Nentralform auf &g ist und als 
Adverb bei dem Verbo steht. Es bietet daher denselben Sinn dar, 
welchen das Adjectiv beim Nomen gäbe. Zu bemerken ist jedoch, dass 
ein Adjectiv Zrrurndng im Alterthume nicht vorkommt. Ueberall heisst 
drcırndig und das späterhin gewöhnlich gewordene 2Senirndeg, ab- 
sichtlich, mit Vorbedacht. Der Grundhegriff ist: wie es zum 
Zwecke sein muss; nicht, wie es sich gerade trifft. Also ist es 
hier zu erklären: lasst uns gehörig Ruderer versammeln, 
Die Uebersetzung von Voss: Sammelt hinein vollzählig die 
Ruderer, steigert vielmehr die Erklärung des Znırndag. Vergl. 
Buttm. Lexileg. 1. Th. S. 42— 46, Befremdlich könnte wohl auch 
das Verbum &yesigeiw, versammeln, sein, da die Menge der für 
cin einziges Schiff nöthigen Ruderer nicht sehr gross sein konnte, vgl. 
8, 719. sr, 168. Aus diesen beiden Stellen lässt sich auf die Einerlei- 
heit der Streiter und Ruderer auf jenen Schiffen schliessen; Ruder wur- 
den wohl in eben so grosser Zahl, als Männer im Schiffe sein konnten, 
gebraucht. BIN 

V. 143, Selousv, Kühner $. 206, 7. Wenn die contralirte 
Conjunctivform durch et aufgelöst wird, so tritt im Dual und Plural, 
(aber vgl. Il. sr, 83. Od. x, 34. 301.) mit Ausnahme der III. Plur, die 
Verkürzung des Modusvocales ein. Einfacher weist Thiersch $. 223. 
f. auf orwuer, or&wıer, mit vorgeschlagenem &, hin, vgl. Il. o, 297. 
ct, 113. x, 97. Od. &, 262. x, 334. y, 431. „Die epischen Dichter 
verlängern sogar auch das eingeschobene e in den Diphthongen eı. 
Im Plural und Passiv wird dann die folgende Sylbe verkürzt, 7, 72. 
Matth. gr. Gr. $. 11, S. 51. 

&v Ö’, Buttm. $. 117. Anm. 4. Die Präpositionen rapd, @ve 
und,xar& werfen bei den Doriern und in der epischen Sprache ihren 
Endvocal auch vor Consonanten öfters ab. Die Analogie erfordert &» 
zu schreiben, nicht &v, da diese Präposition hierdurch ganz in das Ver- 
hältniss von 2» tritt, dessen vollere Form 2vi ist. Uebrigens steht 
hier &» adverbial, denn von dem Ufer aus findet zum Schiffe hin ein 
Hinauf Statt, wie Naegelsbach bemerkt, 

avrnv, geht auf den Hauptgegenstand der ganzen Handlung und 
steht sogar vor dem Nomen selbst, vgl. & 451. 9, 442. Od. r, 429. 

za)llırapnov. Dieses Beiwort bezeichnet nur einen einzigen Theil 
der vorher häher angedeuteten Schönheit, V. 114. 115. und wird in 
dem Codex Venetus ohne Jota geschrieben. Zenodot wollte übrigens 
diesen Vers als einen unächten bemerken. 

V. 144. Anoogev. Dieses Verbum hat bei Joniern und Dichtern auch 
die causative Bedeutung: wohin bringen, die sonst dem Verbo Aı- 
Beto zukommt. Das Fut. Act. und der Aor. 1. gehören ausschliess- 
lich zu dieser Bedeutung, vgl. V. 310. | 

In der Angabe der einzelnen Umstände zeigt sich Agamemnon Sehr 
genau und spricht so, als wolle er alles Einzelne, sogar das Ziehen 
des Schiffes selbst mit besorgen. Die enge Verbindung jener einzelnen 
Handlungen wird durch das fünfmal wiederholte d& bezeichnet, Vgl. 
V. 43—49, 

eig mit zig verbunden, heisst einer, wer es auch sei, und 
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steht in Verbindung mit @yno Bovimpögog. ‚Einer aus dem Rathe 
und Gerichte des Königs; denn die Ausgezeiehnetsten bildeten neben dem 
Könige einen selbstständigen Räth und Gericht. Die Zahl derselben 
scheint nicht immer dieselbe geblieben zu sein. Vielleicht waren sie auch 
selbstständige Unterkönige, unter einem gemeinschaftlichen Oberhaupte, 
s. Hoffmann, die Alterthumswissensch. S. 445. Waächsmuth, Al. 
terthumskunde 1, 76. etc. C,O. Müller, Gesch, hellen. Stämme, 3, 9, 
Die zwischen eig sıg und dvyne Bovimpögog erfolgte Stellung des 
Prädicates &oyög deutet an, dass aune PowÄnpögog gleichsam nur 
noch nebenbei vor &0rw angefügt ist und eigentlich habe weggelassen 
werden können. Daher verbindet auch ‚Schol. A. avng Bovingpopog 
&orw. Unpassend will Passow: &pyög avrg zusammenstellen. Der 
Uebergang von der Conjunctivform zum Imperativ &ozw -weiset auf die 
Verwandtschaft dieser beiden Modi hin; denn beide beziehen. das Prädi- 
cat auf die Gegenwart oder Zukunft und daher kann auch der 
Conjunctiv die Fumction des Imperativs übernehmen. Vgl. Kühner 
$. 469. A. 1. 


V. 145. Um das unbestimmte Tıg nicht zu unbestimmt zu lassen, 
werden nun einige Namen mit 7—n7—n—n angeführt. Vor dem 
Diphthong Al und vor dem Vocal 7 und O steht 77 ohne Hiatus, 
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146. IInkeiön. Die von Namen auf &U6 und xAr/g abgeleiteten 
Patronymika haben ursprünglich slöng; in der gewöhnlichen Sprache 
aber wurde diese Endung zusammengezogen. Buttm. $. 119. A, 28. 

&urraykörar —äxrraylög (euphonisch für dxrrAayAög) von 2x- 
rı4n00w, der andere schreckt, furchtbar ist, Buttm, $. 119, 
A. 37. Die Veranlassung zu dieser Anrede war hier kein Unwille; 
folglich ist dieses Beiwort nicht auf irgend einen Tadel zu beziehen, 
obgleich von dem Agamemnon diese Worte nachgrollend, wie Naegels- 
bach nicht unangemessen sagt, gesprochen wurden. Der Superlativ 
wird noch besonders durch den Zusatz: ravrwv Gvdgwv hervorgehoben, 


V. 147. ildooecı, alte einfache Form st. iAdoonar, aus welcher 

nachher i)&@oon entstand. Die zweite Person steht in der Voraus- 
setzung, dass der angeredete Achillens jenes Schiff führe. Es findet 
hier ein Uebergewicht des Singular Statt, vgl. y, 250—252, 
Yu. Die pluralischen Dativ- und Accusativendungen: iv, äg 
der Pronominen der 1. und 2. Pers. werden von den Dichtern zuwei- 
len verkürzt. Diese Verkürzungen können natürlich nur dann eintreten, 
wenn die Pronominen keinen besondern Nachdruck haben, Die Enklisis 
verwandelt nuiv in Auv (andere bezeichnen Hulv), usw aber geht 
in nuev über, wenn der Vers eine Kürze des Jota erfordert, Thiersch 
$. 204. 9. Vgl. Buttm. $. 14. Anm. 9. Hier bezieht sich 7» nicht 
sowohl auf die beiden Sprechenden, als vielmehr auf die Griechen 
überhaupt. 

“Exaepyov. Wie vorher, V. 96., ‘ExnßoAog für sich allein und 
ohne den Namen Arröllwv steht, so ist dies auch hier der Fall, 
Nitzsch zu Od. Ill. S. 197. „Die Beinamen &xarog, &xdepyog, 
Exnßokog etc. bezeichnen keinen Zxnzı wirkenden, gewährenden 
Gott, sondern einen &xas, aus seiner Ferne, unsichtbar wir- 
keuden, werfenden. Ein mit zijle zusammengesetztes Beiwort 
führt der Gott eben darum nicht, weil dieses nicht wie äxag die Ge- 
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trenntheit, die Entfernung des Wirkenden, sondern den weiten Bereich 
der Wirkung anzeigen würde.“ . 2 

isoa Öefag. Dieses Tempus steht hier, um anzudeuten, dass jene 
Aussöhnung erst nach bereits erfolgter Vollbringung der Opfer erfol- 
gen könne, 

V. 148-171. Inhalt: Finster blickend erwiedert Achilleus dem, 
mit stark bezeichnenden Beiwörtern angeredeten, Agamemnon, dass wohl 
nicht leicht irgend Jemand von den Achäern dem Agamemnon wieder 
eine Gefälligkeit erweisen werde. Er selbst sei nur zu Gunsten des 
Agamemnon und Menelaos hierher gezogen; dies beachte aber Aga- 
memnon gar nicht, sondern hedrohe ihn vielmehr mit der gewaltsamen 
Wegnahme seines Ehrengeschenkes, für dessen Erlangung er sich doch 
sehr angestrengt habe. Uebrigens werde ja ohne dies bei der ‚bevor- 
stehenden Zerstörung Trojas dem Agamemnon das grösste Ehrengeschenk 
zu Theil werden, obgleich er, Achilleus, den grössten Antheil am Kampfe 
habe. Er wolle daher lieber nach Phthia zurücksegeln und glaube nicht, 
dass Agamemnon sich ohne ihn Reichthum werde verschaffen können. 

V. 148. vmödoa Ida, diese Worte gehören zusammen, so dass 
#09 nicht mit idw», sondern mit zE00&pn zu verbinden ist. Das Par- 
ticip dw» drückt hier adverbial die Art und Weise ans, auf welche jene 
Erwiederung erfolgte. vürödoe rechnet Kühner $. 362. zu den Ad- 
verbien auf &, welche aus der Endung xog mit elidirtem Vocale entstan- 
den sind, und leitet dasselbe von d&pxogaı ab. | 

V. 149. @. Auch die Interjection & hat nach der Vorschrift der 
Grammatiker einen zwiefachen Accent, indem sie nur bei dem eigentli- 
chen Rufen oder Anreden den Circumflex, im Tone des Affects aber 
den Acutus haben soll, Buttm. $. 117. Anm. 10, 

avaudelnv drrieuufve, vgl. 7, 164. Die griechische Sprache hatte 
eigentlich kein Passiv, sondern nur ein Reflexiv und drückt durch die 
Reflexivform den passiven Begriff des Verbi aus. Daher heisst Zrısı- 
pevog cı der, welcher etwas als Kleid für sich angezogen hat, vgl. 
Kühner $. 401. Die Darstellung der Unverschämtheit unter dem Bilde 
eines Kleides hat dichterischen Charakter und Werth, vgl. ı, 372, Was 
nun ‚die Form ereesigievog, nicht dperufvog, betrifft, so ist zu bemer- 
ken, dass das Verbum Eyyvue höchst wahrscheinlich das Digamma aeolicum 
gehabt habe und folglich zwischen & und e der Hauch w mit der 
Kraft eines Consonanten ausgesprochen worden sei. 

xeodakedıppo», poet. s. v. a. zepdmidog, gewinnsüchtig. 
V. 150. nog us—neldmeer. - Der Conjunetiv wird durch. alle . 
Personen in zweifelnden Fragen gebraucht, wenn der Sprechende bei 
sich überlegt, was er nach der gegenwärtigen Lage der Dinge thun soll, 
(Conjunctivus deliberativus oder dubitativus). Vergl. Bernhardy a, a. 
O0. S, 396. vgl. Od. e, 299. Was soll aus mir werden? 

tor Erreoev, vgl, W, 156., wo ebenfalls ui gosor Apposition zu #04 
ist. Weit getrennt von einander stehen reg— Ayauöv. Es gehören näm 
lich zig roı noöpewv eng zusammen, so dass zıg binlängliche Verbin- 
dung hat und Ayauöv nur noch nebenbei, nach der für sich bestehen- 
den rhythmischen Reihe: &reoıv reidnzar hinzugefügt: wird. 

raopew», vgl. V. 77, Ä . 

V. 151. n—29Eusvaı, 7 üdyeosaı. Diese Infinitive drücken 
das Object des Gehorsams aus, welches sonst durch den Accusativ be« 
zeichnet wird, Vergl. V. 289. 1 
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6dov 29Eusvar, vgl. Od. y, 316. o, 13. so wie auch d, 398, 
483. ödog kann in diesem Zusammenhange zugleich auf eine Gesandt- 
schaft osoßeie bezogen werden. Mit dieser steht die Oertlichkeit 
des Weges allerdings auch in Verbindung. Der Raum oder der 
Weg steht bei den Verben der Bewegung als leidender, der Bewegung 
unterworfener, Gegenstand im Aceusativ. Kühner $. 554., vgl. Z, 292, 
„Da es mehre sehr gebräuchliche abstracte Substantive gab, neben denen 
keine Verba desselben Stammes existirten, so konnte es nicht fehlen, 
dass man in Ermangelung eines derartigen Verbum nach einem solchen 
griff, das in Folge seiner Bedeutung die Stelle des ‚gleichstämmigen 
Verbum sehr gut vertreten konnte.“ Wunder über Lobecks Ausg, 
des Sophocl, Alias. S, 39, Bei dieser Ausdrucksart haben wir jedoch 
an die Existenz des Verb. ödeusıy zu erinnern, vgl. A, 569. und 
demgemäss durfte ödo» 249eiv» nicht daselbst unter diese Rubrik 
gestellt werden,. 

üvdoaow. Der Dativ der Gemeinschaft und Vereinigung steht 
bei den Verben des Streitens, vergl. V. 277. Kühner $. 574. 

V. 152, In diesem Verse spricht Achilleus besonders von sich und 
macht den Uebergang dazu durch yagp. Der Zusammenhang der Ge- 
danken ist daher durch einen Zusatz zu ergänzen: dergleichen haben 
wir und namentlich ich, . bisher nur Dir zu Gunsten, nicht eigenen In- 
teresses wegen, geihan. Denn ich kam nicht wegen der Troer hieher etc, 

&yo, hier kam es auf seine persönliche Beziehung ganz besonders 
an, folglich war &y@ mit Nachdruck hervorzuheben. 

aiyuntawy. Die Stellung dieses von seinem Substantiv getrennten 
Beiwortes ist ebenfalls gewählt und dient zur grösseren Hervorhebung 
jener Eigenschaft der Troer. j 

nAv$ov. In ähnlicher Verbindung, wenn von der Ankunft bei 
Troja die Rede ist, steht sonst das Perfectum eiAnlovda. 

V. 153. uaynoöuevog. Die Jonier sagten im Präsens auch u«- 
zeouat, vgl. V. 272. Buttm. $. 114. „Wenn bei Homer das Me- 
trum die Länge fordert, so schwankt die Lesung zwischen @ und ng, 
doch so, dass wenigstens der überlieferte Text nach der grossen Mehr- 
heit der Handschriften im Fut. uaynoouaı und im Aor. uax&ooaro hat. 
Es ist daher sehr bedenklich, mit Aristarch und Wolf durchaus die 
Schreibart mit 7 einzuführen. 

uor atrıoı. Der Dativ steht überall da, wo eine Thätigkeit in 
Rücksicht, in Bezug anf eine Person Statt hat, so dass dieselbe dabei 
auf irgend eine Weise betheiligt oder interessirt wird. Kühner 
$. 581. Ihre Schuld hat keine Beziehung auf meine Person, ygl. y, 164, 
Bei dieser Erklärung ist die Ergänzung des Genitivs adıriag nicht 
nothwendig, sondern a!reog kann ohne jede nähere Angabe für sich stehen. _ 

V. 154. Das so eben im Allgemeinen durch ovre Angedeutete 
wird nun durch besondere Angaben und Beziehungen auseinander gesetzt, 

ovde uev. In solchen Verbindungen dient u» zur Versicherung: 
wahrhaftig auch nicht einmal Rosse, (welche doch sonst noch 
gewöhnlicher als Kühe geraubt zu werden pflegen), vgl. u 374. n, 198. 
Dass u&v, wie Naegelsbach meint, „aber“ heisse, dürfte sehr zu 
bezweifeln sein. 

V. 155. ovdE nor’, hängt ohne besonderen Zusatz einer Verbin- 
dungspartikel genau zusammen mit xaprıöv Zöninoarro und &v Pin. 

oußwkaxı Borıaveign. Beide Adjective ohne Copula. In einer 
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solchen Zusammensetzung bezeichnet &yr;g einen rüstigen Mann, einen 
Helden. Wolf vergleicht mit diesem Beiworte xovpozgögpog. Od. ı, 27. 
V. 156. xaoprsöv, ohne irgend einen Zusatz und zwar im Singulari, 
um irgend eine Art von Frucht zu bezeichnen, Voss übersetzte: Nie 
auch haben meine Frucht sie verletzt, und wies dadurch un- 
ängemessen auf eine bestimmte Frucht hin, von welcher hier gar nicht 
die Rede ist, Eben so wenig kann es die Gesammtheit der Früchte 
Phthia’s bezeichnen. 

rein, ist die gewöhnliche Schreibung statt ‚drei 7. Durch die tem- 
porelle Conjunction &rrel wird ein Grundangebender Adverbialsatz ein- 
geleitet. Naegelsbach hingegen bemerkt, dass Zei 7) udia hier 
wohl nicht füglich geschrieben werden könne, ehe nachgewiesen sei, dass 
7 uaka und 7) auf diese Weise nach Conjunctionen sich einschieben 
lassen. Man hält daher &rreır gewöhnlich für eine epische Form der 
Conjunction &rrei und diese steht immer mit kurzer Mittelsylbe. Buttm, 
$. 117. Anm. 5. werafu adverbial und ohne Zeitwort. 

V. 157, oxıöevro. Dieses Epitheton dient zur Bezeichnung der 
auf jenen Bergen befindlichen Waldungen und ist nicht in demselben 
Sinne wie &, 525. bei vepen gesetzt; denn Berge werfen nicht so, 
wie Wolken, einen Schatten von sich. Da weder die Berge, “noch die 
auf denselben befindlichen Waldungen, sondern vielmehr die weite Ent- 
ferning zur Abhaltung der Troer beitrug, so liegt der Nachdruck ganz 
besonders auf u@Aa roAld. Dichterisch wird jene Entfernung dadurch 
gleichsam ausgemalt, und durch den stärkeren Zusatz des rauschenden 
Meeres noch mehr bezeichnet, 

Ayneooa ist zwar kein Beiwort eines Gemäldes, aber doch der 
lebhaften Einbildung; denn das Rauschen oder Tosen des Meeres wird 
nicht von dem Dichter, sondern von unserer Einbildungskraft uns vor- 
gestellt. Ein leiser Anklang reicht schon dazu aus. 

V. 158. Ad 001 drückt etwas aus, was in dem Umfange der 
‚vorhergehenden Negation nicht enthalten ist, sondern vielmehr von der 
Natur desselben abweicht, wie das lat. at potius. 

ueya s. v. a, udka, s. V. 78. 103. Mit einem Adjectiv 4, 480, 
sr, 46, 

7 Gvaudeg, der Ausdruck ist schwächer als V. 149, 

&u, mit Ge findet sich Erreadar sehr oft construirt, y, 447. d, 
274, &, 551. 591. u. s. w. 

&osröue$. „Der Aorist dieses Medi Errouar hat das Eigne, dass 
das Augment aspirirt ist und sich als Augment dadurch bewährt, dass es 
in den übrigen Modis wegfällt, Vergl. x, 285. x, 324. Nach einer an- 
dern Analogie hat sich in die Wurzel ‘EJI ein o eingeschaltet und 
so sind die anomalischen Aoristformen &ostdodaı, fonrwuaı, &oröuevog 
entstanden. Von diesen ist der Indicatir in die gewöhnliche Sprache ge- 
treten, die übrigen Modi aber, &orzeodas etc. bei den Epikern (Il. e, 
423. u, 395.) zurückgeblieben.“ Buttm. 8.114. Thiersch $. 171, 
„neben ErröusoHa steht auch Earmöusda. In dem Verbo Errouas legt 
übrigens ursprünglich keineswegs die Beziehung auf einen Vorausgehen- 
den, und deswegen konnten emige Adverbia öfters mit diesem Verbo in 
Verbindung vorkommen, | | 

V. 159. opvöuevor. Dieses Verbum bedeutet hier ein Streben 
nach dem Davontragen, aber nicht das Davontragen selbst, vgl. 
e, 552. 553., wo es in derselben Verbindung steht, &, 446, 
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rıunv, Ersatz, Entschädigung, vgl. y, 288. 459. e, 552. 558. 

xuvwrca. Der Vocativ der Masculina auf ng hat theils 7, theils 
kurz «. Dem oben V, 149. angedeuteten Kleide der Unverschämtheit 
fügt Achilleus noch ein solches Hundsgesicht bei. Die öftere Wiederkehr 
ähnlicher Beiwörter zeigt, dass män an dem Gebräuche dieser Art von 
Benennungen um so weniger Anstoss nahm, je mehr dieselben aus den 
einfachen Erscheinungen der Natur entichnt waren. | 

V. 160, noög Touwv ist in räumlicher Beziehung zur Angabe 
einer Richtung oder Bewegung von der Stadt der Troer her gesetzt. 
tor, darnach siehst dn dich nicht um, vgl. ı, 630. zo» bes 
zieht sich also anf das bereits für ihn geäusserte Streben, keinesw 
aber auf die Troer und steht also statt des Singularis, s. Matthiä $. 
472. Bernhardy $. 282. vgl. e, 564. 9, 362. y, 84. 

uerarpern, vgl. V. 199. pn, 238., wo die Bedeutung des Mediums 
ebenfalls ganz deutlich sich zeigt. „Mehre Verben, welche eigentlich den 
Begriff einer meist hastigen Bewegung nach einem Ziele ausdrücken, und 
dann auf das geistige Streben und Verlangen übergetragen ‚werden, neh- 
men den Genitiv zu sich. Kühner $. 522. b, 

oddE& dient hier zur Anreihung eines neu hinzufretenden Satzes, 
welcher dasselbe enthält, was so eben erst durch zeraze£rn ausge- 
drückt war. 

Gleyileıg. Dieses Verbum gehört unter die poetischen Verba: 
Zursaleodaı, BIE0Iaı, ahyeıv, tnuehelv, welche den Begriff der 
Sorge ausdrücken und mit dem Genitiv construirt werden. Auch diesen 
Vers hielt Zenodotus für unächt. 

V. 161. »as dr. Beide Partikeln werden da gebraucht, wo man 
von dem Allgemeinen zum Besonderen übergeht. Hartung a. a. O. 
1. p. 264. vgl. d, 179. Kühner $. 691. B. „Ein besonderer Ge- 
branch von xai Ö7 ist der bei überraschenden Voraussetzungen, und 
nun, wohlan, 

uoı gehört zu Arreikeig, nicht zu dpaıpnoeoHar, welches sonst 
wohl, vergl. U, 234., mit dem Dativ der Person construirt wird. In dieser 
Verbindung gewinnt der Ausdruck an Stärke: Du drohest nicht im 
Stillen, nicht in meiner Abwesenheit, sondern vielmehr 
mir in das Gesicht, Ueber die Construction des Nominativs auzög 
mit dem Nominativ, s. V, 77. 

V. 162. co Zr Anastrophe. 2ri mit dem Dativ hat hier cau- 
sale Beziehung, zur Angabe nicht sowohl der Bedingung oder des Prei- 
ses, als vielmehr des Zwecks oder der Absicht, vgl. Kühner $: 612, 

döoev ÖdE wor, olme Acensätiv des Objects, s. V. 116. und ohne 
Wiederholung des Relativs, Durch eine solche Verbindung der Sätze 
— sich die Vorliebe der Griechen für die directe Rede, s. Anm. bei 

. 79. 

vles Aytıcv, ein blühender Ausdruck des Dichters, welcher das 
frische und jugendliche Leben der Achäer andeutet. | 

Ueber das Beibehalten des Augments bei $uoyno« und das Weg- 
lassen desselben bei döca», vergl. Thiersch $. 209. T7., welcher den 
Grund in der Scheidung der rhythmischen Reihen findet. 

V. 163. Id—nore dyw, onnör’—terkoowe’. Die Verbindung 
des Conjunclits mit dem Futuro eracto vgl. A, 365., komınt auch sonst vor, 
Die hier gebraüchte und stets auf ein, in der äussern Welt bemerktes, 
Nichtsein bezogene Negation oU verbietet nicht, ?yw für die Conjunc- 
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tivform, vgl. V. 262,, zu nelmmen. Das beigefügte, rore hingegen be- 
zeichnet noch besonders und ganz deutlich eine Beziehung des Conjunc- 
tivs 220 auf eine noch entfernte Zukunft. 0v uav drückt nämlich die 
Gewissheit aus, mit welcher voraus zu sehen sei, dass etwas nach der 
Zerstörung Trojas nicht geschehen werde. Naegelsbach führt einige 
Stellen an, wo das Präsens in einer ähnlichen Verbindung steht, z. B. 
N. ı, 646. », 229. 270, w, 416. Od. ô, 356. u, 66. ohne dabei die 
bier stehende Conjunctivform zu berücksichtigen. 

00 wer st. od unv, vergl. Naegelsbach Exc. un» — 3%, über 
die Bedeutung des so gesetzten Conjunctivs, s. V. 262, Der Sinn ist 
hier: Wuhrhaftig! die Gegenwart lässt mich nicht erwarten, dass ich 
haben = erhalten werde, 

ooı Icov. Die Vergleichung eines Gegenstandes mit der Persou 
widerspricht eigentlich der Natur der Sache und eines solchen ' Gegen- 
standes insbesondere, dessenungeachtet kommt sie öfters in der Sprache 
des Homer vor. Ob aber diese Art des Ausdruckes mit Nitzsch zu 
Od. 2, 120, eine Kürze der Rede zu nennen und ob damit ihre 
Natur erklärt sei, möchte zu bezweifeln sein. Der Gegenstand einer 
zweiten Person belebte vielmehr den S .-echenden so sehr, dass er den- 
selben nicht als einen für sich bestehenuen ‚ sondern vielmehr mit jener 
andern Person sehr eng verbundenen betrachtete, vergl. g, 51. xouar 
Xopirsocı Önolaı. Sein Haupibaar wurde mit Blute benetzt und war 
so schön, dass es mit dem Hauptihaare der Charitinnen oder vielmehr 
lieber gleich mit den Charitinnen selbst zu vergleichen war vgl.; Od. ß, 
121., wo die önoie vonuara Ilnvelorıein äusserlich sich so aus- 
nahmen, als wären sie von der Penelope ausgesprochen worden; 
Daber könnte bei !00» 00: dem Dichter die Vorstellung vorgeschwebt 
haben: ein Ehrengeschenk, welches hinsichtlich der Grösse und des 
Werthes deiner Anstrengung, deinen Verdiensten und folglich auch dir 
selbst entspräche oder gleichsam ähnlich wäre. Auch wir sagen ja im 
gewöhnlichen Leben: das sieht gerade se aus, als wenn es von dir käme, 
von dir gesagt oder geäussert, geschrieben "oder gemalt wäre. Diese 
Handlung sieht dir ganz ähnlich. 

ÖNTTEOTE. Die Epiker verdoppelten des Metrums wegen das cr in 
den Formen Önmöre, örrwg u. 8. w. 

V. 164. Toowv—nroktedgov. Ohne irgend einen Grund anzu- 
geben, bezieht Naegelsbach diese Worte auf irgend eine Stadt im 
troischen Gebiete, vgl. V. 129. 

eUvaröuevov ist kein Compositum , sondern das Verbum ist viel- 
mehr blos mit der Parathesis &d verbunden und folglich mit Wolf und 
dem Codex Venet. an mehreren Stellen ed abgesondert von dem Verbo 
zu schreiben, wenn es der Gang der jedesmaligen rhythmischen Reihe er- 
laubt. Vgl. Spitz ner Anm, z. d. St. 

V. 165. @Aka at vero. Die von Naegelsbach hingegen ange- 
gebene Verbindung: sondern, während ich im Kampfe das 
Meiste. thue, bekommst du das Beste, und ich nur etwas 
Geringes, dürfte doch wohl von der Einfachheit «ler homerischen Dar- 
stellung etwas abweichen. Vgl. Kühner $. 732. e. 

ro nleiov — mo4£uoLo zeipeg — Öienovaı, den grösseren An- 
theil am Kriege besorgen meine Hände. Etwas freier übersetzte Voss: 
die schwerste Last des Schlachten-Getümmels trag. ich in meinem Arm. 
sroAvaixog, vgl. v, 338, 


1. Bach. V. 166—169, 01 


V. 166. dıdmovor, von Erw, bin um etwas, behandle es. 


Die Composita davon dıerzw, regıenw kommen auch in der Prosa vor. 
Das Präsens ist hier ebenfalls auf seine Thätigkeit in der Vergangen- 
heit zu beziehen. Es sind also diese beiden 'Thatsachen einander ge- 
genüber gestellt: Ich werde kein solches Ehrengeschenk wie du bekom- 
men; meine Hände aber haben den grösseren Antheil am Kampfe. Für 
dich wird hingegen, wenn die Vertheilung eintritt, das Ehrengeschenk 
viel grösser sein und ich werde vom Kampfe ganz ermüdet nur mit ei- 
nem kleinen Ehrengeschenke hin zu den Schiffen kommen. 
Grep, entstanden aus adre und Ze’ d. i. &ga, steht immer an der 
Spitze eines Satzes und drückt den überraschenden oder befremdenden 
Gegensatz, oder einen raschen Uebergang, ein rasches Fortschreiten aus, 
Hier dient es zur Bezeichnung des Gegensatzes‘ zwischen 76 yepag 
nohv ueilov und 70 Ev mAciov — mroltuoro. Achilleus setzt diese 
beiden Gegenstände einander gegenüber, um auszudrücken, dass zwischen 
Beiden kein richtiges Verhältniss ‚Statt finde; denn wer:z6 Ev ArAslov 
— 710).£u040 besorge, der müsse auch 7ö yepag rroAd ueilov erhal- 
ten, Dies sei aber nicht der Fall. 
nv, entstanden aus: ei @y, wenn etwa, die dadurch ‚angedeutete 
Ungewissheit wird noch näher darch.den Copjunctiv bezeichnet, Buttm; 
117. 2. A N nr 
$ dadwuög steht hier als ein nach gewissen Ergebnissen regelmässig 
eintretender Hauptgegenstand, auf welchen Jeder:im Heere seine Auf 
merksamkeit. zu richten pflege, — 
V. 167.. 70 yepag. Die Pronominal-Bedeutung von 7ö zeigt auch 
bier an, dass y&pag als ein Gegenstand der ällgemeinen Aufmerksamkeit 
zu- betrachten sei. Naegelsbach spricht‘hier etwas undeutlich von 
dem Gedankenzusammenbange. zart 9 VER RT E 
ot, oline Ev, mit darauf folgenden 2y@ B& In der Dichtersprache 
wird ev selbst da oft ausgelassen, wo man die Bezeichnung der"Wechsele 
beziehung benier Glieder durchaus erwartet. Kühner $. 735.2» 
ökiyov ve pilov re. Die Zusammenstellung dieser beiden: Beie 
wörter erfolgte wahrscheinlich mehr nach einem : vorherrschenden Ge: 
brauche von dem Empfange eines Geschenkes, vgl. Od, Z, 208, £, 58, 
als aus dem Gefühle der Zufriedenheit. Der ganze Zusammenhang d, 
St. zeigt, dass Achilleus mit einem kleinen Ehrengeschenke nicht. zufrie- 
den sein wollte. Bei Dichtern steht auch der Positiv 6klyog für klein; 
vgl. P, 529. Wolf vergleicht dies mit dem deutschen’ ‚Ausdrucke: 
vorlieb nehmen. | Ä | Fr 
V. .168. Eoyow, hat hier die.Bed, des Futuri, ist aber nicht der 
Hauptbegriff des Satzes, sondern enthält: nur einen Nebenbegriff, 
vgl. V. 43. ae 


&rnv==erel av, mit dem Conjunctiv umd Aor, IL, welcher hier 


die Bed, des Futuri exacti hat. 1. 

»exaue.. Im der epischen Sprache nimmt - oft auch der Aor. I. 
des Act, und Med. die Reduplication an. : Dieselbe bleibt ‘durch alle 
Modi, Kühner $. 9%. Buttm, $.:83 A. 10. Vgl. V. 100,:«.: 

V. 169, »öv Öse. Dain den vorigen Versen Achilleus vor seinen 
fräben Handlungen und von dem, .wäs er 'nun zu erwarten "habe; 
sprach, so steht nun vu» de, den angedeuteten Zeitabtheilungen gegen- 
über, um gleichsam die aus jenen Thatsachen und Abstractionen für 
die Gegenwart folgende Entischliessupg zu bezeichnen, 
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‚alus, vg). Buttm. $. 108. A, 22. Diese Futurbedeutung ist 
eine Erweiterung desj. Gebranches in der täglichen Rede, da man sagt: 
ich gehe, während man es nur erst vorhat. Die einfache Accusativform 
@®Jinv wurde von Einigen angenommen. 

eu „, zeigt an, dass nun eine Art von Zwischensatz folge, wel- 
eher von der so eben ausgesprochenen Entschliessung näher den Grund 
angiebt, » V. 156. 

p£gsepov. Diese dichterische Form hat einen allgemein lobenden 
Sinn in vielfacher Beziehung, s. V. 381. 8, 769, 

V. 170. oixuds, vgl, Anm. bei V. 20. 

inev. Diese alte und epische Form steht olıne jenes eingeschaltete 
e, und entspricht der eigentlich von diesem Verbo anzunehmenden Form 
auf zu, die zum Stammyocal ı hat. Buttm. $. 108. A. 24, 

xopwvioıw. Dieses Beiwort bezeichnet Schiffe, welche am äusser- 
sten Ende des Vorder- und Hintertheiles Krümmungen haben, z& 
Gphaora, TA xara owWpuv zul rouurmv, wg &v Auyıoug, dnı- 
xaumtousva, &xovoas, vgl. 4, 297. 392. 771. o, 597. w, 115. 136, 
Auch hier wird das Beiwort so gestellt, als ob es die ganzen Schiffe, 
aber nicht einen Theil derselben, nämlich das äusserste Ende am Vor- 
der- und Hintertheile als gekrümmt darstellen sollte. 

oude o’öiw, ovdE& drückt zugleich den Uebergang oder vielmehr 
die Verbindung aus: auch nicht, auch glaube ich nicht. Nicht 
in cos wird oe elidirt; man hat daher 00: olw, zu lesen vorgeschlagen, 
Es haben jedoch die sogleich auf einander folgenden Sylben o« einen 
etwas zu harten Klang. Spitzner hat diege Lesart nicht berührt, 
Auch müsste dann ovVde 0’, nicht oudg 0’, geschrieben werden,. weil 
00: bei den epischen Dichtern keine enclitica ist. Wenn Naegels- 
bach diese Worte erklärt: ich gedenke nicht hier für dich zu 
arbeiten, während ich selbst ungeehrt bin, so dürfte.zu be- 
merken sein, dass &psvog xai mlourov agyuscıy keineswegs arbei- 
ten heisst. Koeppen wollte arıslog dw», welches s. v. a. ay&paszog 
ist, sogar auf den Agamemnon beziehen und die Construction des No- 
minativa in Vergleichung mit #, 353. stellen. Damit stimmt auch die 
Uebersetzung von Voss: Weil du allhier mich entehrst, we 
nigstens in dieser Beziehung überein, obgleich @zıuog diese active Be- 
deutung nicht hat. Weit angemessener verbinden hingegen die Gram- 
matiker: oðx Öiw, du» Grınog, ae zıkoiror apuksıry, ohne dass der 
Nominativ du» @zınog ein Nominativus absolutus zu nennen oder demsel- 
ben eine Härte zuzuschreiben ist. Er steht ja vielmehr mit dla in eng- 
ster Verbindung: ich, der ich ohne Ehrengeschenk bin. . Achil- 
leus glaubte ja, dass ohne seine Hülfe Agamemmon nicht viele Vor- 
theile erlangen werde, 

V. 174. apüseer, vgl. V. 598. Dieses Verbum deutet unverkennbar 
auf eine Fülle hin, aus welcher Reichthum geschöpft werde. Von diesem 
epischen Verbo kommt der Aorist 7pvoa durchaus vor, vgl..», 508, 
oe, 315., obgleich das Fut. apufsır, stehende Form ist. = 

@gpevog, Jie Handschriften haben hier auch die Lesart aperor, 
wie Hesiod. &py. 24, Es werden nämlich mehre Substantive auf og 
als Masculina nach der zweiten, als Neutra aber nach der dritten De- 
elination flectirt, als: 5 und z6 Dyog, 6 und zö axözog, Ö und rd 
oxUpog, o und zö zagıyog, o und z0 Aoayyog, Kühner $. 302, 
A, 2. Uebrigens bedeutet «gyevog nichts weiter als den Begriff des 
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Reichthums und Ueberflusses, worin man lebt, Buttim. Lexilog, I, 
S. 46. und folg., welcher sagt, er halte die Form des Masculini für ei- 
nen erst später in die Sprache gekommenen Missbrauch. Die. Ableitung 
von —— halte ich für gezwungen und gesucht. 

. 172—187. Inhalt: Agamemnon erklärt, dass er gegen die 
Abfahrt des Achilleus nichts habe und dadurch nicht verlassen sein werde, 
Achilleus sei ihın ohne dies schon wegen seiner Streitsucht ganz verhasst 
und wenn er ja durch Tapferkeit sich auszeichne, so müsse er doch be- 
denken, dass er diese erst von einem Gotte erhalten habe. Er möge 
also immerhin nach Hause gehen und über seine Myrmidonen herrschen ; 
er werde sich nicht um des Achilleus Zorn bekümmern, Agamemnon 
spricht dann eine offene Drohung gegen den Achilleus aus und erklärt 
demselben, er werde, da er die Chryseis dem Apollon abgeben müsse, 
in das Zelt des Achilleus gehen und die Briseis dort abholen, um seine 
Uebermacht zu zeigen und jedem Andern den Muth zu benelimen, sich 
mit dem Agamemnon zu vergleichen. 2: 

V.173. geüye, Ein eigentliches Fliehen konnte hier nicht Statt 
finden, Dieser Ausdruck spricht also mehr eine Verächtlichkeit, mit wel- 
cher er die Abfahrt des Achilleus bezeichnen will, aus... 

ucha, Naegelsbach bemerkt in dem Exc, VI, S. 232,, dass die 
Grundbedeutung dieses Adrerbs angelegentlich sei und will vermu- 
then, uuaA sei. das Adverbium des Verbalbegriffes uElw. Freytags 
Erklärung: immerhin entspricht dem Zusammenhänge sehr gut. ö 

änreoovrar, vgl. ı, 42. Das Perf. pass, &oavuaı bedeutet; ich 
bin in Bewegung gesetzt und bekommt dadurch die Bedeutung: 
ich strebe, verlange. . Das Compositum £rr&oovuas enthält zu- 
gleich die Richtung des Strebens nach einem bestimmten Ziele bin, 
Voss übersetzt gegen die Bedeutung dieses Zeitwortes: wenns dein 
Herz dir gebeut! j | 
ovdE 0 &ywys. Wie V. 70 ovde durch: auch nicht zu erklä- 
ren war, so findet dies auch hier Statt; Auch bitte. ich wenigstens 
dich nicht etc. Keineswegs kann aber mit Voss übersetzt werden: 
Nie werd’ ich. dich wahrlich anflehn. ovdg drückt eine Ver- 
bindung oder einen Ucbergang aus. A 

V. 174, slvex. Den loniern sind die Dehnungen &: und ov, wo 
die gewöhnliche Sprache & und o hat, vorzüglich eigen; jedoch haupt- 
sächlich nur in Wörtern, in welchen eine Semivocalis darauf folgt, 
Buttm. $. 27. A. 8. Ä | 

rap &uolye, nach dem kurz vorhergesetzten-!ywye und dusio 
folgt nun auch noch ganz besonders &uolye, um die Persönlichkeit des 
Agamemnon als Hauptgegenstand hervorzuheben. Die Wirkung, welche 
die Partikel ye auf den Begriff, bei dem sie steht, äussert, gleicht einer 
Verdoppelung desselben, Hartung a. a. O. 1. Th. p. 365. Nae- 
gelsbach stellt es daher dem deutschen Ausdrucke gleich: einem 
Manne, wie ich bin — wie mir, Freytag zieht die Lesart: ae 
vor und tadelt Wolf’s Lesart: srag. In den Ausg. stebt jedoch rag, 
vgl. Herm; de emendand, rat. gr, Gramm. p. 119. 

V. 175. zıunoovot, ist hier in mehr als einer Beziehung zu ver- 
stehen, besonders da auch Zeus damit in Verbindung steht, vgh V. 


‘ 


505. 559. 4, 4. rn, 237. 271. 460. Es bezeichnet daher nicht blos 
äussere Ehrenerweisung, welche Achilleus durch die Prädicate &vasdai- 
ou Imisıueve, Ey Gvaudig nicht ausgesprochen hatte, sondern viel- 
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ı 
mehr die Wiedererstattung dessen, was dem Agamemmon gebührte. 
Der von Naegelsbach ergänzte Satz: wenn sich nur irgendwo 
Gelegenheit darbietet, ist eigentlich schon in dem mit xs verbun- 
denen Futuro zuun0ovgı enthalten. 

x#. „Auch bei dem Futuro Indie. steht zuweilen &v, um das, 
. was das Futurum als bestimmt zukünftig darstellen würde, als blos 
wahrscheinlich zu bezeichnen,“ Batth, $. 597, d. S. 1198. Thiersch 
$. 345. 3. b., vgl. V. 139. d, 176. 5, 102, 

unriera. In der alten Sprache war die Endung «& auch den Mas- 
eulinis gemein; daher kommen in der epischen Sprache noch viele Wör- 
ter auf za, statt des gewöhnlichen zrjg, vor. Die meisten werden von 
den Grammatikern da betont, wo die gewöhnliche Form den Ton hat, 
obgleich sich erwarten liess, dass die gewöhnlichen paroxytona in dieser 
Form proparoxytona sein würden , was aber in dem „Homer nur in fols - 
genden dreien sich findet: unriera, eugvona, AxdxnTe, Buttm. 
$. 34. Al. 

V. I76. 2ool; eine alte dorische u. zugleich auch ionische Form, 
welehe auch der attischen Prosa nachher nicht fremd war. 

JAıorgepiwv. Dieses gewöhnlich königliche Beiwort ‚nennt die Kö- 
nige Söhne oder vielmehr Pfleglinge und Zöglinge des Zeus bei Homer. 
Es’ witd dadurch ganz besönders die Fürsorge des Zeus für die Könige 
ausgedrückt. _ Die politische Bedeufung der Könige wurde also durch 
religiöse Beziehungen noch besonders gehoben, 

V. 177. re—re— re bezeichnet die Gleichstellung der verbunde- 
nen Sätze oder 'Satzglieder. Mit diesem Verse redet Zeus den Ares 
an, vel. &, 891. Auch“ an dieses Verses Inbalt nahm man, wie Zenos 
dotus bemerkte, Anstoss, ' 

V. 178. d-2oal.' Diese hypothetische Wendung drückt &ine' Art 
von Unentschiedenheit aus, ob Achillens auch wirklich udAu ꝛcaoteoog 
sei, und anf dieselbe folgt eine Hinweistng auf irgend einen‘ Gott, von 
welchem derselbe ‘diesen Vorzug erst empfangen habe. 

noð, giebt häufig der 'Rede eine gewisse Ermüssigung und’ bedeu« 
tet irgendwie, vermuthlich, und ist ein Adverb mit Genitivform. 
Hermann giebt zu dem hymn. Vener. 177. die Ursachen an, aus wel- 
chen mit Recht die Copula in diesem Verse weggelassen sei, vel. 32. 
331. ig ß; 164—169. 

‚19. oixad’ Im; hängt eng und olme, ein, Komma 'mit 
— zusammen, Eigentlich drückt dieses Particip nichts weiter aus 
als: auf deiner Fahrt nach’Häuse, aber nicht: ‚nach deiner 
Fahrt. Die heftige Bewegung der Rede hat auch hier, vgl. 2, 268. 
295, 450, w, 354. 355., wie Naegelsbach treffend sagt, die vermit- 
telnden Conjunctionen verdrängt und ein rhetorisches Asyndeton erzeugt, 
welches die allmälige Aufeinanderfolge der Gedanken formell aufzuheben 
strebt, der ‚Entfaltung epischer Rede nicht gemäss ist und sich daher 
auch nur in schr wenigen Stellen findet,’ s. d. Excurs. S. 276. Ueber 
die‘ von dem Dichter - — — 0—ojg— ooig Mvgurdd 
veooıy Gvagas,, vgl. ß, 684. y,6 . 6, 61. u, 242. r, 104. 109, : 

V. 180, 0EFEV ö Eyw. Beide Pronomish, so einander entgegenge- 
getzt, sollen eine besondere Wirkung bei dem Achilleus hervorbringen 
und ne Verschiedenheit ihres Werthes andeuten. Mit Nachdruck m 


09V „voran. 
oux dheyilo, & V, 160, Die Vebersetzung. von Voss: denn 
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du bist nichts mir geachtet; Nichts auch gilt mir dein 
Pochen entspricht nicht den griechischen Worten. Ä 

V. 181. xor£ovrog, ein durch xairtep aufzulösender Zusatz oder 
Nebensatz . zu o&dev. Ueber die Construction des Genitivs, vergl. 
Bernhardy a.a. O. S. 176. 

od’ Hyoıaı, kommt nur an einigen Stellen, s. e, 403. o, 107. 
vor. Buttm. Lexilog. 1. S. 270, weiset bei diesem Worte auf den : 
Begriff der Scheu hin, Beide Verba &Aeyilo und 59ouas kommen 
bei Homer immer mit der ‚Negation vor. 

ansılLnaw ‚ der Grundbegriff dieses Verbi ist, wie in suyeodas 
und auyeiv, laut: reden, vgl. Buttm. Lexilog. 1, $. 274. Ich 
würde daher übersetzen: und ich will dir mit folgenden Wor 
ten laut erklären. Die nach arsılnaw folgende Partikel d8 ist 
ganz einfach in diesem Zusammenhange,' aber nicht statt aAAd uälkor 
und dergl. gesetzt, vgl. Hartung a. a. O. S. 171. 172, 

* bezieht sich auf das Folgende: so, wie hier folgt. 

. 182. Naegelsbach meint, us heisse hier nicht weil, son- 
— wie und der Satz, „welcher mit oVrwg eigentlich hätte nachfolgen 
sollen, sei: 2y@ d& x üyw. Eine Vergleichung mit der Handlungs- 
weise des Apollon scheint jedoch unstatthaft zu sein, indem Apollon 
durch andere Mittel als Agamemnon handelte, Dass ferner die Periode 
eben so, wie V. 165., gebaut sei, dürfte doch wohl ebenfalls noch 
näher, als es von Naegelsbach geschehen ist, zu untersuchen sein. 
Dort steht weder die Partikel ög, noch eine so einfache Partikel - Ver- 
bindung, wie es hier der Fall ist. wg, heisst öfters so viel als özs 
oörwg, und diese Bedeutung entspricht hier dem Sinne und Zusam- 
menhange der Stelle. 

V. 183, 77» ud yo, mit darauf folgendem 2y«> 0% nicht Beuonida 
de. Mit der Einheit des hier handeln wollenden Subjectes vereinigt sich 
die durch ev und de erfolgte Entgegenstellung des Objectes und 
Subjectes. Agamemnon betrachtet sich in einer zweifachen, nämlich 
einer mehr objectiven oder gezwungenen und einer mehr mit freiwil- 
liger Tihätigkeit verbundenen Beziehung und nimmt daher in dem 
ersteren Theile dieses Satzes mehr auf das Object zn» wu£v, in dem 
zweiten aber mehr auf das Subject yo de Rücksicht, Vergl. 
Kühner $. 732. e. So wie Apollon, so werde ich, während ich diese 
schicken werde, die Briseis in das Zelt führen. Vielmehr ist ayw hier 
durch fortführen zu übersetzen und xAsoinvds eng mit iur zu 
verbinden, 

dujj xcꝭ duoig, diese Verbindung ‚enthält eine Art von Nachklang 

G 179. vorhergehenden org zul ooig, und drückt deutlich aus, 
dass er selbst und ohne alle Theilnahme irgend eines Andern jene Ab- 
sendung besorgen werde. Der Singular steht nicht, um anzuzeigen, 
dass Agamemnon nur ein einziges Schiff gehabt habe, sondern er be- 
deutet s. v. a, ein Schiff von mir, mea aliqua. Hermann Aymn. 
Apoll. 327. Naegelsbach vergleicht für diesen Gebrauch Il. 9, 237. 
Od, A, 26. eine Versammlung von uns, 

V. 184. neduyo, 2yo dE x ayw, über diese dem Fntauro sich 
nähernde Conjunctivform des Aorists ss, Bernhardy a, a. 0.8. 394., 
wo es heisst: Nun ist der Conjunctiv der einfache Ausdruck für eine 
bedingte Möglichkeit und der Begriff dessen, was in Erwartung und 
Abhängigkeit von der Zukunft geschehen kann, deutet ein bedingtes 
5 
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Futurum an etc, vgl. V. 262. [, 459. Od. u, 388. sr, 437. Diese 
einfachste Erscheinung des Conjunctivs ist aber auf Homer beschränkt 
geblieben und von der gesammten classischen Rede ausgeschlossen wor- 
den. In x &yw ist jene Bedingtheit noch mehr durch ze hervorgehoben. 

»al.lınapnov, vgl. V. 143. Spitzner bemerkt, dass in dem Ve- 
netianischen Codex das « subseriptum nicht stehe und derselbe auch in 
den übrigen aus srapesa abzuleitenden Compositis dasselbe nicht habe. 

V. 186. abros—iwv, durch dieses Pronomen lässt der Dichter 
den Agamemnon sagen: nicht irgend einem Andern werde ich die Ab- 
führung der Briseis auftragen, 

xAtoinvde, heisst hier keineswegs in mein, sondern vielmehr in 
dein Zelt gehend, und dadurch wird die Gewalt ausgedrückt, welche 
er an dem Achilleus auszuüben gedenkt. 

ro 00» y&pag, diese Worte machen eine besondere rhythmisch 
Reihe aus, und stehen als Apposition des vorhergehenden Nomen propr.- 
Agamemnon will dadurch besonders die beiden yepar« einander gegen- 
über stellen und sagen: so wie ich kein y&pag dann haben werde, eben 
so wirst auch du ohne ein y&pag sein. Um den Besitz der Person 
der Briseis war es ihm weit weniger als um die gleiche Beraubung: des 
Achilleus oder um die dem Achilleus zugedachte Entreissung jenes 
y&oag, um den Ausdruck seiner Uebermacht über den Achilleus und 
um die Aufstellung eines warnenden Beispieles zu thun, Die Prono- 
mina possessiva nehmen übrigens oft ‘den Artikel zu sich, vgl. V. 207. 
. 490. rı, 40. a, 457. Ä 

ed, steht vor dem digammirten eidevae in der Bed. von: genau, 
richtig, zuverlässig, eldjg, diese Conjunctivform des Perfectes 
hat den Circumflex und lässt sich daher nicht mit dem Conjunctiv des 
Präsens verwechseln. Das Präsens eidw hat nur die Bed. ich sehe; 
das Perfectum hingegen bedeutet: ich habe gesehen, erkannt und 
folglich: ich weiss, 

V. 186. 5000», gehört zu den adverbialen Ausdrücken des Maasses 
und Grades mit der Acensativform, welche die Quantität, das Maass und 
Gewicht ausdrückt, vgl. 516. #, 129. n, 327. 9, 16. ı, 160. zr, 722, 
Od. 9, 372. g&gprepos, vgl. 169. | 

xal ahkog, nicht blos du, diese Beziehung wird durch xcel 
bezeichnet. 

V. 187. ioov Zuoi pdosaı, zu sagen, er sei mir gleich. 
Da das Subject dieses Satzes sogleich vorhergeht, so konnte es hier um so 
leichter im Satze weggelassen werden, da ohne dies kein anderes Statt 
finden konnte. Die Erklärung: 25 tang 2uol Adysır, die nämliche 
Sprache, wie ich, zu führen, lässt sich nicht füglich mit dem sogleich fol- 

den und ohne Zweifel zur Erklärung beigefügten: Öuowsngerau 
ae», vereinigen, indem besonders auch @yz7» persönliche Gegenüber- 
stellung’ und folglich eine Gleichstellung bedeutet. Dass aber die passive 
Form ouow&nvaı hier keine passive, sondern mediale oder reflexive 
Bedeutung habe, leuchtet von selbst ein. Vgl. Kühner $. 402. 2. 
Ueber das Aufhören der Tonlosigkeit hier in duol, vgl. Thiersch gr. 
Gr. $. 205. 12. 

V. 138—214, Inhalt: Aufgeregt durch Agamemnons drohende 
Aeusserubg schwankt des Achilleus Entschluss zwischen des Agamen- 
nons Ermordung und der Stillung oder Zurückhaltung seines Zor- 
ver. In dem entscheidenden Augenblicke dieses Schwankens_ er- 
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folgt ein wirksamer Einfluss aus der höheren Gedankenwelt, unter dem 
Bilde der Athene personificirt, Achilleus, von’ demselben lebhaft ergrif- 
fen, fragt nach der Ursache dieser ihm gewordenen ‚Erscheinung und 
versichert, dass Agamemnon durch seinen Uebermuthb bald dabin-inken 
werde. Athene eröffnet ihm die Ursache ihrer Erscheinung, so wie auch 
die nähere Veranlassung dazu, räth ihm die Stillung seines Zornes und 
verspricht ihm dafür reichliche Entschädigung. 

V. 188. :"Qg garo, enthält eine Zurückweisung auf- die Worte des 
Agamemanon und zugleich auch einen Ruhepunkt für den Fluss der Erzäh- 
lung, vgl. V. 33. 43. 68, 101. Feises Gefühl für die Darstellung und 
Miıtheilung des Vortrages, der durch solche Zurückweisungen und Ruhe- 
punkte weit genussreicher wurde, führte den Dichter zu dieser Art des 
Ausdruckes. 

Gyog, bedeutet. bier einen widrigen Eindruck, ohne weitere 
Angabe, ob derselbe als Aerger oder als Zorn zu verstehen sei. Ja 
selbst die V. 107 von der Athene gegebene Erklärung: 26 00» u£vog 
lässt diese nähere Beziehung unbestimmt. 

ev, ist hier. adverbial und folglich ohne Casus gesetzt, vgl, A, 588, 

0i, steht, vgl. Od. v, 38., als selbstständiger Dativ, vgl, e, 670. 

jrop. Dass das uspuneibsıv nieht. ihm selbst, sondern seinem 
Herzen beigelegt. wird, bezeichnet ohne Zweifel die heftige Gemüthsbe- 
wegung, welche sich derch sichtbare Wallung u. s. w. äusserlich zeigte, 
vg. Od. oe, 169. v, 38. 

V 18: orndEo0ıv Dieser Dativus localis, neben welchem das 
vorher adverbial gesetzte 2» steht, dient zur Bezeichnung des nach &r 
näher zu. .bestimmenden Ortes, an welchem das wepunpiisew erfulgte, 
vgl. Od. &, 427. A. 204. y, 333. An einigen anderen Stellen hinge- 
gen ist 2» als Präposition diesem Dativus bei wegungilsıw beigefügt. 

Aaoioıoe. Die Vorstellung von jener sichtbaren Wallung und 
männlieben Stärke wird durch dieses Beiwort der offenen Brust noch 
besonders belebt. 

dıavdıya, durch dieses Adverbium wird das folgende Partikelpaar 
77, eben so wie sonst durch diya, vgl. », 455. 456. 457. Od. m, 
73. 74. 76. x, 333. 334. 387. roch besonders hervorgehoben, 

V. 190. Die öfters nach tepumpileen, vgl. ausserdem &, 671-673, 
x, 503—506. sn, 647 —651. Od #, 325 —827. d, 117— 119, x, 
50—52. 0, 235--237. o, 90-92. v, 10—12, y, 333—337. folgen- 
den disjancfiven Bindewörter 7— stehen wit dem Schwanken in en- 
ger Verbindung, welches. in der Bedeutung des Verbi — liegt. 
Auf ähnliche Art steht dile, 7 7 — 7, vgl. Ih ar, 713. 714 

dye, vgl. &, 620, #, 504 Od. 3, 327. Mir wenigstens scheint in 
solchen Stellen, wo das Subjeet in seiner Selbstthätigkeit subjee- 
tiv und objectiv begriffen ist oder etwas in Be ziehung auf seine eigene 
Person thum will, öye statt des Pronomens «vrög zu stehen. Es dür- 
fen daher diejenigen Stellen, wo die Selbstthätigkeit des Subjectes er- 
wähnt wird, wie z, B. in diesem Verse und », 504. Od. #, 327. in 
der Erklärung keineswegs mit solchen Stellen verwechselt werden, wo 
öye nicht auf das Subject selbst, sondern auf eine von demselben ver- 
schiedene Person bezogen werden muss, vgl. Od. d, 790, Vgl. Küh- 
ner & 629, Anm. 2, Eben so wenig konnte Od. w, 321. von Koep- 
pen bier angeführt werden, In anderen Stellen wird es hingegen zwar 
von dem handelnden Subjecte selbst, jedoch so. gebraucht, dass mehr 
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der Dichter, als das Subject von sich selbst dieses Öys ausspricht, 
z. B. £, 664. o, 586. In anderen Stellen gebraucht es der Sprechende 
von einer dritten Person im zweiten Satze, vgl. y, 409, 

pvooduevog. Die dadurch ausgedrückte Handlung war noch 
Gegenstand seiner schwankenden Ueberlegung, nicht Gegenstand der 
Wirklichkeit; denn noch nicht hatte er das Schwert gezogen, sondern 
schwankte noch, ob er es ziehen solle. 

rap& ungod, ist blos zur Vervollständigung des Bildes oder der 
lebhaften Darstellung hinzugefügt, Das Komma wird nach diesen Wor- 
ten besser weggelassen. 

V. 101. woög uev, alle die hier in der berathenden Versammlung 
sassen, und V. 593. 68. 101. durch oĩot angedeutet wurden. 

ö 0’, diese Worte hält Naegelsbach für einen nothwendigen 
Gegensatz von TOUg u£v, worin ‚wir ihm nicht beistimmen können; denn 
hier sind nicht Personen, in der Form des Subjectes und Objectes, son- 
dern Handlungen einer und derselben Person einander entgegengesetzt. 
Vgl. x, 237. auys—roy ulv, 00 Ök. Auch hier war vielmehr nach 
Arpeiöny die Partikel dd, und zwar ohne ö, zu. erwarten, indem auch 
diese Handlung des beiden Sätzen gemeinschaftlichen Subjectes auf ein 
anderes Object als auf das in dem vorhergehenden Satze angedeutete 
gerichtet ist. „Hingegen ist ein Pleonasmus jener Personalpronomina 
von der Willkübr rhetorischer Darstellung abhängig gewesen, Ganz 
einfach geschieht dies beim Pronomen der dritten Person, um die Iden- 
tität einer Person. für eine zweifache Handlung anzuzeigen.“ Bern- 
hardy a, a. O. S. 275. Vgl. Bem. z. V. 183. 184, 

V. 192, Von den beiden Ausdrucksarten: sraveı» 20Aov und 
contheiu Hvuov, enthält die letztere mehr das Allgemeine und die er- 
stere das Specielle. Nicht von dem Speciellen auf das Allgemeine, son- 
‘dern vielmehr von dem Allgemeinen auf das Specielle findet sonst der 
Uebergang Statt. Die Bemerkung des Scholiasten: avroAoyet "Ounpog, 
zeicht hier nicht aus, 

maveıv xökov, vgl. ı, 458 

dpnrösıv Yvuov, dieses Zeitwort kommt auch sonst mit diesem 
Substantivo in Verbindung vor, vgl. 462. », 280. 

Die Optativform steht hier, wo der Sprechende bei sich überlegt, 
was er nach der gegenwärtigen Lage der Dinge thun soll, was die 
Gegenwart verlange, dass er thue, nicht der Conjunctivus —— 
weil der Act des Vorstellens in die Vergangenheit fällt, vgl. x, 5083 - 
506. 5, 507. ss, 283. 713. Kühner $. 464. 4. 

V. 193. &wg, steht öfters zu Anfange des Verses, 2. B. #, 507. 
7, 411. o, 539, e, 106, 727. o, 15. g, 602. vgl. Hermann Eiem. 
doctr. metr. p. 58. und Thiersch gr, Gr. S. 221., welche og statt 
ing (y, 291. A, 342. », 143.) in solcher Stellung annehmen, Für 
eine solche Annahme spricht auch viel Mehr als für die Meinung Wolf’s, 
dass hier ein Amphibrachys statt eines Dactylos Statt finde, 

@puaıve. Dieses verlängerte Zeitwort wird von dem Stammworte 
oew abgeleitet. 

xara polva al ara SJvuor, vgl. Kühner $. 607. Diese 
Zusammenstellung beider, sonst auch einzeln in dieser Verbindung vor- 
kommenden — x, 507, 8, g, 137. w, 680. Od. 4, 156. — Substantiven 
drückt das Innerste seines Herzens, aber nicht einzelne Theile desselben _ 
aus, Dieser Vers kommt öfters sowohl in der Ilias als in der Odyaseg vor. 
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V. 194, Eixero. Die Bemerkung eines Scholions: 7) rraparaoıg 
(Dehnung) zoü xoövov zrv dd raw Zmıloyıouöv Evoracın (zau- 
dern) Önkoi, so wie auch V. 210. die Warnung der Athene, deutet 
hinlänglich an, dass hier das Imperfectum zur Bezeichnung des Vorha- 
bens, des conatus rei faciendae, gebraucht worden ist, Das Medium 
drückt in einer solchen Verbindung, s. V. 210. x, 15. 6, 136. Od, z, 506., 
die Vorstellung aus, dass das Object der Sphäre des Subjectes angehört, 

d£, nach EAxero, dient zur Verbindung mit &guaive, aber nicht 
zur Bezeichnung des Nachsatzes, wie das sogleich nach »)AJ%& folgende 
dé, da kam Athene. Denn die Verbindung: da wollte er das 
grosse Schwert aus der Scheide ziehen, es kam aber 
Athene, mit der Annahme eines doppelten Nachsatzes, würde zwar 
weder dem Gebrauche des d& bei dem Homer, noch dem Zusammen- 
hange widersprechen, aber das Erscheinen der Athene nicht genug her- 
vorheben, welches sonst nach @puave xara Ppera noch ausdrucks- 
voller durch: Topg« ö’ Adıen ‚ ohne. Zwischensatz, vgl. x, 507., ge- 
sehieht. Während jenes noch schwankenden Entschlusses konnte 
nämlich noch keine bestimmte Neigung oder Uebergang zu einer 
von jenen beiden Handlungen entschieden hervortreten, sondern das 
öguaivsıy neigte sich’ blos mehr hin zu dem Ziehen des Schwertes. 

Der Nachsatz beginnt hier mit dem zweiten de, vgl. o, 320-—322, 
539, v, 47. Od, y,.9. de, steht zwar öfters im Nachsatze, jedoch 
seltener wie hier statt zöpga, vgl. x, 507., sondern in einer freieren 
Stellung, vgl. V. 58. 137, #, 716. u, 245. Od. u, 54. Od. n, 108, 
D. w, 319—321. w, 255. 256. Kühner $, 738. - | 

nA, erst das örtlich entfernte Kommen vom Olymp, nicht das 
Erscheinen in der Nähe, wird hier ausgedrückt; aber es stand mit dem 
sogleich bemerkten Erscheinen in enger Verbindung. | 

V. 195. rg0, in adverbialer Stellung und Bedeutung, vgl. V. 442. 
Eigentlich heisst es: vorwärts, Naegelsbach nimmt es hier für: 
fort. Unser Zeitwort: fortschicken, hat jedoch eine andere, bier 
—— anwendbare Bedeutung. Auch hier steht kein Object bei dem 

erbo, 

Asuxwievog, s. V. 55. 

V. 196. Öwg, auf dieselbe Art, im gleichen Grade, s. v. a. öuolwg 
vgl. von zweierlei Gegenständen angewandt: 9, 214. ı, 320. 4, 708. 
0, 257. o, 644. ꝙ, 521. o, 73, Die erste Sylbe: ist als digammirt _ 
nach w anzusehen, 

Die gleiche Construction des Zeitwortes »ndous»n mit gıldovor 
kann nicht mit Virgil. Aen. 11, 280.: Nec veterum memini laetorve malo- 
rum verglichen werden, wie Bothe nach Camerarius gethan hat; 
denn oft wird xndsodar mit dem Accusativ construirt, vgl. Bern- 
hardy a. a. O.S. 176. Kühner $. 533. Anm. 1. Mehre dieser 
Verben, welche den Begriff der Sorge ausdrücken (verba curandi), wer- 
den zuweilen auch als Transitiva mit dem Accusativ verbunden. Folg- 
lich konnte auch ı, 342, 27» avroü Qıldsı xal xnderac vorkommen. 
Der Zusatz: vu zeigt: mehr die Innigkeit an, mit welcher gıl£ovan 
und. xndousyn in Verbindung vorzustellen sind. 

V. 197. orn, vgl. ß, 20. &, 13. on d’ Eurög xAscing, 154. 
siosids oräc’ 25 Ovkuurcoıo. Hier heisst es; trat ‚hinter ihe, 

Kommen vom Himmel und das Treten hinter den Achilleus 
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erfolgte schnell auf einander. Sogleich liess sie ihre Gegenwart wahr- 
nehmen. — 

Ele, vergl. V. 328. y, 78. d, 542. &, 30. n, 56. A, 646, 778, 
g, 416. @, 735. bed. hier: berühren, anfassen. (Bei Verben 
sowohl der physischen als geistigen Berührung, des Fassens, 
Anfassens, steht der partitive Genitiv, welcher nie den Theil, 
sondera immer das Ganze in Bezug auf seine Theile bezeichnet. 
Kühner $. 520. Anm. 4. Weit deutlicher erklärt Naegelsbach die- 
sen Genitiv als Ausgangspunkt des Zustandes, so dass also die Hand 
als eine solche dargestellt wird, welche von dem Haare aus eine beson- 
dere Richtung hatte. Denn was Kühner a. a, O. Anm. 2, sagt: 
„Man hüte sich, in Redensarten, wie Außei» rıra yodyar u s. w., an- 
zunehmen, der Genitiv bezeichne den Theil. Allerdings sind Knie Theile 
des Berührten ; aber in diesen Verbindungen werden sie als der 
stand gedacht, von dem der Berührende adhängt und gleich 
sam getragen wird‘ — ist ziemlich dunkel ausgedrückt, Vergl. 8, 316. 
V. 198. oo gaıvoufom, durch dieses Particip wird ebenfalls die 
Art und Weise, wie jenes Erscheinen erfolgte, angedeutet, Wir 
pflegen zu sagen: und zwar so, dass sie ihm allein erschien. Dass 
übrigens paıvoufrn hier apparens, sich zeigend, bedeutet, bedürfte kei- 
ner Erwähnung, wenn nicht Buttm. $. 114. S. 245, so spräche, als 
wäre dieses Medium eine sehr seltene und fast unerwartete Erscheinung. 

0%, steht ohne Pronominal-Zusatz, indem derjenige, auf welchen 
oc sich bezieht, sogleich (um nicht zu sagen‘ unmittelbar) vorher- 
geht, Nach der Gewohnheit des Homer folgt nun noch der erklärende 
Zusatz: wwv allwv ourıg. Diese Stellung des Genitivs (vor ovzıg) 
ist bei den Griechen fast überall vorherrschend. Das nach z@» folgende 
d£ steht sehr einfach an der Stelle einer solchen Partikel, welche ‘sonst 
einem erklärenden Satze beigefügt wird. . 

öpäro, s. V. 56. Die Form ögijzo ist nur als Zenodotische Va- 
riante auf uns gekommen. Zuverlässig war ög7zo eine durch alte Exem- 
plare begründete Schreibart, welche Zenodot nur nicht vertilgen wollte, 
Buttm. $ 105. Anm, 15. 

V. 199. Das blosse Anfassen seiner Haupthaare, welches hier der 
Athene zugeschrieben wird,. brachte den stärksten Eindruck auf.den 
Achilleus hervor. In Folge desselben wandte er sich nicht sowohl um, 
als vielmehr nach lem anfassenden Gegenstande hin; usr& ist auch hier 
adverbial gesetzt, s. V. 48. er 

V. 200, demo 68 06. Diese Worte bilden einen für sich beste- 
henden Sulz, ohne dass er mit dem zunächst vorhergehenden Satze 
«durch ein Relativum in Verbindwig steht. Vergl, Bem. za V. 79, 1632, 
Das Adjectivum dem steht auch hier in adverbialer Bedeutung. Durch 
ein solches Attributiv «es Verbi, erhält ein solcher adverbialer Ausdrack 
mehr Leben, Ansthaulichkeit und Energie S. Kühner $. 68, 

doge, s. V. 104, nicht des Achilleus, Sondern der Athene Augen. 

paavder, von Edander statt Spundeche, Das Verbum paive 

ist aus dem alten Verbo gPasivw zusammen gezogen. Daher ist die 
Stummsyibe bei den Epikern der Zerdehinung fähig. Uebrigens wird 

der 4or, 1. von Homer im gleichen Sinne wie dpavn» gebraucht. 
Buttm. $. 114. Gewöhnlich drückt aber sonst der Aor, ]. das ener- 

N gische Vollbrächtwerden der Thätigkeit aus und: der Aor: II. hat eine in- 
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transitive Bedeutung oder bezeichnet einen Zustand, in welchem sich 
das Subject befindet. Kühner $. 402. Anm. 2, 

Was ferner die Pluralform des Verbums bei dem Dual des Subjec- 
tes betrifit, so erfolgt diese Verbindung nur dann, wenn’ die Rede von 
zwei mit einander verbundenen Gegenständen oder von zwei Paaren 
ist, vergl. 0, 452, &, 10. 275. 487. (@kövre sc.00 al ahhoı kaoi. 
Die Erklärung des Schol. Uusig xai yvvaixeg ist zu weit hergeholt,) 2, 
313. x, 218. 337, 371. o, 427. 

Von V. 197—200. steht die verbindende Partikel Ö& siebenmal 
gesetzt, sie, reiht äusserlich Sätze an einander und stellt sie gleichsam 
einander gegenüber, indem der jedesmal neu hinzukommende Satz einen 
neuen und von dem vorangehenden verschiedenen Gedanken ausspricht, 
Vergl. V. 43 — 49. 

V. 201. swreposvra. Dieses Beiwort drückt nicht allein den Be- 
griff der Schnelligkeit, sondern auch des Fortfliegens aus. Derselbe Vers 
kommt übrigens öfters vor, vergl. 4, 7. d, 312, Ü, 369. o, 35. 89. 
Achnlich ist d, 284. 337. o, 145. Od, 2, 209, 396. 

'pwvrjoag. Dieses Particip bezeichnet, da mgoCNUde jenen dop- 
pelten Accusativ zu sich nimmt, blos den lauten Ton der Stimme in 


der adverbialen Bedeutung: laut, mit lauter Stimme, aber nicht: 


mättens vocem, wie Naegelsbach erklärt. 

V. 202. Tiare enstanden aus zi ssore. In der Partikel: zor£ 
liegt, wenn sie in solcher Verbindung steht, der Ausdruck des Be- 
fremdens. 

ar, ist dichterische und homerische Form, bedeutet s. v. a. av, 
und wird in der dichterischen Sprache bei Fragen und Ausrufen des 
Unwillens gebraucht, vergl. V. 540, Hartung a. a.0. 1. Th. S, 154. 
— von Ueberdruss, „noch von Widerwillen, sondern vielmehr von 

erwunderung ist hier «dr zu verstehen, 

aljtöxoıo. Dieses Beiwort bezieht sich auf einen alten Mythos. Vergl. 
Welcker Aeschyl; Trilogie, p. 153, meint, ein Wirbelwind werde durch 


diese Hieroglyphe angedeutet. Währscheinlich stebt dieses Beiwort mit ' 


der Ziege Amalthea in Verbindung. Für die Griechen war dasselbe ein 
erhabener Begriff und drückte wahrscheinlich die fortdauernde enge Ver- 
bindung des Zeus mit der äusseren Natur , in welcher er schon als 
Kind gestanden hatte, 

réxos, nicht als Göttin überhaupt, — blos als Tochter des 
Zeus redet Achilleus sie an, um dadurch auszudrücken, dass er sie rich- 
tig von jeder andern Göttin unterscheide, 

eilnAoudag, nur die Verlängerung der ersten,Sylbe ist rein episch. 
Das ov ist der hervortretende eigentliche Laut dieses Perfects, welcher 
durch die Reduplication nachher verkürzt wurde. Dieses ov ist der ana- 
loge Umlaut des &v, welches in dem Fut, elsvoouaı sichtbar ist, kommt 
aber in keinem Perfect weiter vor,. sondern nur noch in dem Substantivo 
orovdn von oreudw, s. Buttm. $. 97. Anm. 4. 

V. 203. 7 va, s. Spitzner, welcher sagt: Bekker. suadet 
üdque firmatur 7, 26. 17, 445. Od. 13, 418, Kühner bingegen führt 
$. 836, Anm. 2. die nicht begründete Erklärung an: quamquam quid 
quaero? certe veristi, ut —? ‚Angemessener heisst es es jedoch $. 837. 
Anm. 6,: „Auch 7 n, an, as bei den Epikern zuweilen in der einfachen 
Frage gebraucht, indem das andere Glied der Frage nicht ‚ausgespro- 
dien worden ist, Od, , 133,“ Naegelsbach aagt daher: ‚Denn 
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das erste Glied dieser Doppelfrage ist nur verschwiegen: aus einem 
andern Grunde oder —? In dem vorhergehenden zirze war na- 
fürlich mehr als eine Frage enthalten, 

tn. Dieser Aor. 2. von dem alten und nur noch epischen Verbo 
&idöo (ich sehe) ist nur in der Bedeutung sehen üblich, s, Spitz- 
ner „xwopig zov o, Aristarchum hie et 3, 163, 18, 449. commendasse 
schol, Venet. narrant‘“ Die Medialform des Aor. 2. kommt auch sonst 
vor: Indicat. x, 47. Opt. o, 681. Od. a, 163. Conj. a, 262. 9, 237. y, 
130. 163. », 449. Od. d, 414, Od. , 311. Od. x, 44. in Betreff 
der Conjunctivform nach dem vorhergehenden Perfect ist zu bemerken, 
dass hier das Zeitverhältniss auf die Gegenwart des Sprechenden bezo- 
geu wird, vergl. Kühner $. 773, 

"Ayausuvovog, ist Genitiv in attributiver Beziehung und wird sub- 
jectiver Genitiv genannt, wenn er im Satze die Stelle des Subjectes 
einnimmt, 

V. 204. Die Partikel &4X’ nach jener Frage dient zur Bezeich- 
nung des lebhaften Ausdrucks. Achilleus will nämlich sagen: die von 
dem Agamemnon gegen mich geäusserte und bethätigte Üßgıg ist zwar 
für mich sehr erschütternd, aber er soll dafür büssen. 
| &x, frei heraus, aus der Brust, adverbial und ohne Verbin- 
dung mit dem Verbo, folglich auch ohne 'Tmesis, obgleich sonst I, 286, 
25eo&o vorkommt. In älterer Zeit konnte nur von lockerer Nebenstel- 
lung zur sinnlichen Anschauung die Rede sein, s. Bernhardya,a.O, 
S. 169. seqg. 2o&w, ist Futurum von ’EPQ, eipw, s. V. 233. 8, 257. 
498. Od. 8, 162. A, 137. », 7. ich sage, welches als Präsens nur 
episch ist, Der Stamm dieses Zeitwortes ist digammirt, 

zö, mit Pronominal-Bedeutung, das, was ich nämlich s 
gleich sagen will. 

relteodar. Diese Form des Futurums kommt auch sonst, z. B. 
ß, 36. 156. und besonders in der Odyssee vor, z. B. «, 201. y, 226. 
6, 664. o, 173. x, 215., wird aber von Aristarch verworfen und für 
dieselbe zereidodtao gesetzt, diese ist aber für diesen Zusammenhang 
zu stark. | 

ölo, vergl. Bem. zu V. 59, 

V. 205. 776, s. V. 72. Dieser Dativ ist als Dat. instrumentalis 
zu betrachten, bei welchem das Object als ein blos von Aussen her ge- 
handhabtes Instrument erscheint. 

ürceporsAinot. Ueber den Plural, vergl. Bem, z. 4, 588. Die 
Ableitung dieses Wortes von z& önka, nennt Buttm, Lexilog. 2. 
S, 216. eine oberflächliche und vermuthet, dass das Adj. UndporsAog 
in die Verwandtschaft von &rro und Froumı zu bringen sei. Ueber 
die mangelhafte Thesis im 2ten Fusse, vergl, #, 579. 588, ı, 73. 
Thiersch a.a.O. S. 178. Matth. $. 19. S. 69, Der Plural be- 
zeichnet mehre Handlungen, die mit Anmassung verbunden waren, s. 
Naegelsbach Exc, XX. die metonymischen Plurale. S. 336, 

‘ öktaan. Der Conjunctiv bezeichnet ein Zukünftiges, dessen Ent- 
scheidung, von der gegenwärtigen Lage der Dinge aus betrachtet, er- 
wartet: wird. Dieser Gebrauch des Conjunctivs kommt im positi- 
ven- Sätzen nur in der epischen Sprache vor, vergl.: V. 262. U, 459. 
n, 197504: 8, 201. vr, 437. Die homerische Sprache fügt diesem 
Conjunietir oft ‘das Adverb &v, x# bei, um das Verhältniss des durch 
die gegenwärtige Lage Bedingten noch dentlicher zu bezeichnen. Küh- 
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ner$. 462. Anm. 2, Das Verbum ist HA, keineswegs öldo,'vergl, 
Hermann de emendanda rat. graecae Gr. p. 231. ‘Was das verdop- 
pelte o betrifft, so können alle Verba, welche den kurzen Vocal im 
Futur behalten, in der nicht attischen Poesie das a des Metri wegen 
verdoppeln. Buttm, $. 95. Anm. 7. 

In der Verbindung mit dem Aceusativ Juuo» steht es öfters, 
vergl. 3, 358, A, 432. , 753. oe, 616. w, 638, und heisst dann: das 
Leben verlieren. 

zaf ü» more. Od, ß, 76, 

v. 206, rrgoo8eıse, kommt hier zum erstenmale vor. Das“ Ver- 
bum eirw hatte’ in der ältern Sprache das Digamma und daher bei 
den Epikern das Augm. syllab. &sırcov. Uebrigens ist der Ausdruck für 
die Erklärung des: zinre—eilnkovdeg sehr einfach. Die Athene 
wird xar 2Eogiv Hei ylavzanıs genannt. adre, ohne besondere 
Stärke bei der Erwiderung. 

V. 207. 7290», der Aorist im Gegensatze zu dem Perfect eiln- 
Aovdag bezeichnet den momentanen oder vorübergehenden Act des 
Kommens, ohne Beziehung auf die noch fortdauernde Wirkung des 
Kommens. 

&yc, die homerische Sprache bedient sich häufig der Pronominen: 
&yu', oÖ, auch dann, wenn sie keinen besonderen Nachdruck haben, 
vergl. Kühner$. 627. A. ],, wo dieser Vers als Beispiel angeführt ist. 

z0 kann ebenfalls nur als Pronomen verstanden werden. Vergl. 
V. 207. #, 256. Od. 4, 515. 376. o, 254. r, 142, 

ai xe seidnaı. Durch diesen Zwischensatz, vergl. V. 420., drückt 
Athene aus, dass der Erfolg ihrer Absicht mehr von dem Achilleus und 
seinem Willen, als von ihrer Thätigkeit abhangen werde, 

ai xe, epische Form — &i &», hat deliberirende Bedeutung und 
folglich den Conjunctiv bei sich. x, 55. A, 796. v, 172. Od. a, 379. 
s. bei V, 66. 

V. 208. oöpavoser, hängt genau mit — zusammen und hat 
in dieser Stellung zu Anfange des Verses, als eine besondere rhythmi- 
sche — einen nachdrucksvollen Nachklang. 

v. 195. 
v. 210. FF üye, vergl, 62. 
unde, hat hier verbindende Kraft! = xai un; Eixso, hat er- 
flexive —— dein Schwert mit deiner Hand, 

xsıpt, ist gewissermassen deıszıx@g auf seine frühere Haltang und 
auf das ass des, Schwertes zu beziehen, 

V. 211. GAR or, aber doch. Der durch dAAa bezeichnete 
Gegensatz betrifft blos das Ziehen des Schwertes,. welches sie ihm ganz 
besonders verbietet. Vorwürfe hingegen könne er gegen den Agamem- 

non in jedem Falle ausstossen. 

701, drückt eine Versicherung aus und kann auch gebraucht wer- 
den, um ein Ausgesagtes gegen einen vorhergehenden Satz gleichsam 
versichernd festzustellen. Auch hier erscheint esin Begleitung des eben- 
falls versichernden uor=unv. Steht dieses u&v nach 770: so scheint 
es nur die Bedeutung von 7704 zu verstärken.. Kühner $. 699 2. 
b, 3, Die Imperativform öveidıcov hat hier nicht etwa befehlende, son- 
dern vielmehr nur genehmigende, concessive Bedeutung. _ 

Ä Erteoıv, steht ganz besonders im Gegensatze zu: neigt. Die Be+ 
deutung dieses Verbi: Vorwürfe machen, vergl. ß, 255. ı, 34. 35, 
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Od. a, 380., lässt sich eigentlich nach der Ermahnung Ary 2p1dog, aus 
-demselben Munde, eben so wenig ale die Bedeutung: schmähen, mit 


jener Ermahnung in hellen und reinen Einklang bringen, Aus den in 
V. 225 und 231. vorkommenden Schmähworten könnte man hier auf 
die Bed. schelten, schmähen fast noch eher schliessen, als auf 
die Bed. Vorwürfe machen. Diese findet jedoch zunächst in den 
darauf folgenden Versen 226 — 230. ihre Stütze. 

. og Eoerai ep, wie es auch immer kommen möge. Mit 
dieser Erklärung stimmen allerdings auch die beiden nächsten Verse, 
welche blos einen Erfolg zum Gegenstande ihres Inhaltes haben, überein, 
Achilleus selbst deutet in V. 240, ro9n Tferaı, von einem hohen Selbst- 
gefühle ergriffen, auf eine bestimmte Beziehung des Erfolges hin, Die 
von Koeppen hingestelite Bedeutung der Worte: wg Zoezai neo so 
derb und soviel du kannst und die von Voss ausgedrückte Ueber- 
setzung: wie €s dir einfällt, so wie auch utcunque ei maledixeris 
nach Bothe’s Erklärung, ist für den Sinn und Mund der Athene zu 
niedrig und zu widrig. Daher war die Erkl. des Schol, Werrep su 
yeyjoeraı nicht 80 geradezu zu verwerfen. 

V. 212. wde ya, vergl. $, 454. u, 672. Athene will ihre 
Versicherung in Betreff jenes unbestimmt angedeuteten Erfolges zu 
Gunsten des Achilleus beifügen und denselben nicht weiter darüber’ in 
Ungewissheit lassen, Sie unterscheidet aber ihre Versicherung von. dem 
gewissen Erfolge selbst. 

z6, nämlich das, was ich dir jetzt sage, offenbar mit Pro- 
nominal- Bedeutung. .vereleouevov &orar, es wird vollendet wer- 
den oder eigentlich: das wird etwas sein, was schon jetzt als 
vollendet angesehen werden kann, Vergl. 4, 257. 3, 286, 
401. ıy, 410, 672. Od. 4, 187. m, 440. po, 229. 0, 82. z, 487. 
547. @, 387. 547, | 

. 213. xai rore. Der Begriff der Steigerung, der durch xei, 
auch, ausgedrückt wird, schliesst nothwendig die Beziehung auf einen 
andern Satz in sich und daher nimmt seibst das .adverbial gebrauchte 
xci eine conjunctionelle Natur an. Kühner $. 728, Hier bezieht es 
sich auf den Nebensatz: wg äcerai rep, so dass der Sinn ist: Wie 
auch immer der Erfolg sein wird, so wird doch unter allen diesen Um- 
ständen auch ein dreifacher Ersatz für dich emtreten. | 

&ylac, vergl. V. 23. Die Angabe derselben folgt ı, 121 u. f. 

V. 214, ds. In sofern vorher jener Erfolg Hauptgegenstand 
des Gedankens war, konnte nun die Person des Achilleus {mehr von 
demselben getrennt und besonders beachtet werden. Dieses wurde 
darch die Partikel d& bei ioxso bezeichnet. Weit schwächer ist ihre 
Kraft nach seidso. | 

Toyeo, vergl. 8, 247. Od. 4, 250. x, 356. 367. 411. w, 328. 543. 


-‚Jässt sich nicht füglich mitNaegelsbach: halte dich, sondern vielmehr 
» durch: halte an dich =halte dich zurück übersetzen. Auch sonst 


kommt dieses Medium ohne irgend einen Zusatz vor, z. B. Il. 7, 82, 
naiv, Spitzner hält die Form jruv um Sschlusse des Verses für 
angemessenere Lesart. Aristarch wollte hier Au» lesen, vergl. 
Herm. de emend, rat. gr. Gr. p. 78, 
V. 215 —244, Inhalt: Achilleus erklärt sich bereit, der Ermah- 
nung der Göttin zu gehorchen, steckt sein Schwert in die ‚Scheide und 
Athene geht auf den Olymp zurück. Nach dieser Scene tritt Achilleus 
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mit schmähenden Worten gegen den Agamemnon auf, macht demselben 
Vorwürfe wegen seiner Feigheit und Nachlässigkeit und verhöhnet ihn 
dabei zugleich. Darauf fügt er noch einen Schwur hinzu, dass er künf- 
tig nichts für die Griechen ihun werde, so gross auch bei denselben 
das Verlangen nach ihm sein werde, Agamemnon werde sich dann schon 
über die Verschmähung des Achillens ärgern müssen, 

V. 216. opwisepo», kommt nur ein einziges Mal vor. Die Er- 
klärung „euer beider‘ dein und der Here, ist ausser allen Zweifel 
zu setzen. Buttm. Lexilog. 1. S. 52. yé bezeichnet den Gedanken: 
eben weil es das eurige ist, Das Wort, bei welchem y£ steht, 
wird mehr hervorgehoben. 

eipvoouoseuı. Aus der Bed. in sich ziehen und drinnen 
behalten, bewahren, beobachten, entspringt die Bed. beach- 
ten, befolgen, vergl. ꝙ, 230. &podw ist ein- blos ionisches und 
episches Wort, welches auch im Präsens und den übrigen augmehtlosen 
Formen den Diphthong annimmt. ° 
| V. 217. xai ade sep, mag auch immer Jemand sehr im 
Herzen zürnen. Achilleus erkennt also ein höheres Gebiet des Gei- 
stes oder der geistigen Welt an, welchem der Zorn des Merischen sich 
fügen müsse, ohne jedoch in seinem Innern einen solchen Zorn zu be- 
schwichtigen. Jener Gehorsam bezog sich also blos auf die Unterlas- 
sung einer augenblicklichen Handlung, nämlich des Schwertziehens und 
des darauf leicht folgenden Mordes, 

@g y&p. Durch das relative Adverb wird ein Adverbialsatz ein- 
geleitet. | 

Gusıwor. Der Comparativ steht nicht ganz obne alle Beziehung 
auf den damit angedeuteten Unterlassungsfall, s. V. 32, o, 52. Thiersch 
meint zwar, das Mehr sei in der Idee fast erloschen, besonders bei dem 
Ausdrucke: esist gut oder nicht gut; aber eine solche Verlöschung 
kann man nur da annehmen, wo gar keine Beziehung mehr denkbar ist, 

V. 218. ög we. Das Relativ, in der gewöhnlichen Sprache meist 
in Verbindung mit &v,' wird,. wenn das Prädicat des Hauptsatzes ein 
Haupttempus ist, mit dem Conjunctiv der Haupttempora verbunden, 
wenn das Ausgesagte als eine an ‚einem Gegenstande nur vorge. 
stellte, angenommene, mögliche attributive Bestimmung. darge- 
stellt werden. soll. Kühner $. 794, u, 802. 6. Die Verbindung von 
vr xe mit dem Conjunctiv-ist "ganz natürlich; denn der Conjunctiv 
drückt Erwartung auf Entscheidung aus. Die Entscheidung aber hängt 
von äussern Umständen und Verhältnissen ab, ist also bedingt, Das 
Compositum drrırreideodae kommt seltener vor als das Simplex, 

uala 7 Euivo» avrod, vergl. ı, 508. Dieser Nachsatz ist 
durch re mit dem Vordersatze verbunden und zwar ohne näheres Zu- 
sammenstossen des Demonstrativs adzoö mit dem Vordersatze, Bei 
den Epikern dient re sehr häufig (gleich unserer Partikel- Verbindung : 
sowie — so) zur Bezeichnung der gegenseitigen Beziehung und des 
immern Zusammenbanges der sich entsprechenden Glieder. Entweder 
tritt dieses re in beiden Gliedern oder nur in Einem der auf einander 

en Glieder auf. Kühner $. 723. Hartung. 1, p. 58. seq. p. 
69. in demMaasse, in welchem er gehorcht, erhören sie 
iin. In dieser Satzverbindung liegt also der Sinn: Dafür, dass 
ein Mann den Göttern gehorcht, hören sie auchihngern. 
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udhe, heisst hier s. v.a. gern. Ueber die von Naegelsbach 
angegeführte Grundbedeutung, s. V. 173, 

Exivov. Dieses zum Aorist gewordene Imperfect bezeichnet hier, 
dass die Handlung sich als fortdauernd oder öfters wiederholt denken 
lässt, vergl. Matth, gr. Gr. $. 502. p. 953, Kühner sagt $. 442, 
Anm. 2. „Auch das Imperfect drückt zuweilen eine Wiederholung aus, 
aber nicht schlechtweg, wie der Aorist, sondern immer in Beziehung auf 
ein anderes, gleichfalls in die Vergangenheit fallendes Prädicat. Das 
Imperfect zeigt nur an, dass eine 'Thatsache in irgend einem gewissen 
Theile der Vergangenheit, welcher durch eine andere in der Vergangen- 
heit liegende Thatsache bestimmt wird, öfters wiederkehrte, In diesem 
Verse geht zwar die Form des Präsens vorher, jedoch hat dieselbe all- 
gemeine, nicht blos auf die Gegenwart bezügliche, Bedeutung; Wena 
Jemand den Göttern gehorcht, so pflegen ihn dagegen die Götter, (jedesmal) 
so oft dies der Fallwar, zu hören, Thiersch ferner $. 
290. S. 423. „Bei Verben, wo nur die Imperfecte, wie bei 7jv, äparo, 
ExAvs, Elero u. a., oder nur die Aoriste gewöhnlich sind, hat der strenge 
Unterschied zwischen beiden Zeitbestimmungen sich verwischt und die 
gewöhnliche Form ist für beide im Gebrauche, vergl. 4, 480. w, 341, 
Eine Vergleichung dieses Verses mit den Worten: 2a» zug Peogeßng 
7 al coõ Helnua auroD ou, Tovrov Gxovsı des Evangelisten Jo- 
bannes, Cap. 9, 31. ist schon früher sehr angemessen angestellt worden, 
vgl, Ant. Blackwall. Auct. S. class, defens, et illustrata, p. 171, 

V. 219. H. Durch eine Aphäresis (Wegnahme von vorn) sind in 
der täglichen Umgangssprache aus pnui die Formen nul (sag’ ich, in- 
quam) 77V, n ‚ bei lebhafter Wiederholung einer Rede entstanden. Dazu 
gehört auch als Uebergang nach einer angeführten Rede 7, sprachs. 
Denn die Auslassung des in unserer Rede sonst so nöthigen Er macht 
in der deutschen Nachbildung‘ des homerischen Ausdrucks einen völlig 
analogen und befriedigenden Effect. Vergl. Buttm. $. 109, p. 569. 
Matth. gr. Gr. S. 410. 

' Zn” apyvo&n »wren. Durch den Dativ bezeichnet der Grieche in 
solchen Verbindungen die darauf folgende Ruhe, dass nämlich die hinge- 
legte Hand nun auf dem Griffe ruhte, In der deutschen Sprache drü- 
cken wir hingegen eine nach dem Griffe hingehende Bewegung der 
Hand aus. 

Gpyvoen, s.v. a. doyvoonip. Od. 9, 404. u, 406. Dieses 
Beiwort wurde nachher durch @eyvgönlog näher erklärt und von der 
xwren des Schwertes auf das ganze Schwert übertragen, 

oy&9e, hielt die Hand an den Griff. Diese Bedeutung 
stimmt mehr mit andern Stellen überein, als die von Naegelsbach 
angeführte: er legte, vergl. d, 113. &,.428. Od. &, 494. Aus der 
y, 163 vorkommenden Stelung ist die an anderen Stellen gewöhnliche 
Bedeutung: abhalten zu erklären. In Ansehung der Form be- 
merkt Buttm, $. 112. Anm, 15. dass äoys9o» von dem dichterischen 
Thema 0x&9w immer Aorist und einerlei mit &0yo» ist, welches wahr- 
scheinlich von dem Präsens: ?oyw, wo das & die Reduplication vertritt, 
abzuleiten sein dürfte. 

Bageiov, dient zur Vervollständigung des dargestellten Bildes, ohne 
sonst weiter eine Beziehung auf die Stärke des Achilleus zu haben, 
V. 220. aw d’ dc xovleov, vergl. 194. Die zwei darauf fol- 
genden Daktylen malen die Schnelligkeit jenes Stosses deutlich aus. 
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V. 221. Adnvains, ist eigentſich eine Aqjectivforin, 30 wie die 
Form »4977n, aber etwas breiter gebildet. 

n de mit Demonstrativ-Bedeutung. Spitzner accentuirt: 7) de 
Beßyxsı. Die durch das Plusquamperfect bezeichnete Schnelligkeit ent- 
spricht bier ganz treffend der dramatischen Darstellung und lässt auch 
hier einen viel lebhafteren Eindruck zurück als die Annahme der sonsti- 
gen Imperfect - Bedeutung hervorbringen würde, vergl. &, 495. , 751. 
», 161. w, 391. 

V. 222. usre, vergl. V.48, wo diese Form als Adverb die Bedeu- 
tung: hin bat, die sich hier bei ihrer Präpositions - Beschaffenheit noch 
weniger verkennen lässt und ihre Beziehung noch stärker durch hin 
zu den ausdrückt, vergl. o, 54. 161. 

Das Erscheinen, Warnen und Verschwinden der Athene giebt’ dieser 
ganzen Stelle einen besonderen Reiz und belebt sie mit einer Anmuth, 
die nur Götterhauch gewähren kann, 

V. 223. Ohne weiter von diesem Verschwinden der Göttin zu re- 
den, lässt der Dichter den Achilieus schmähend gegen den Agamemnoh 
zu sprechen fortfahren. Die Hauptscene ist also nicht unterbrochen, sou- 
dern vielmehr durch das Erscheinen der Athene belebt. 

IInkeiöng. Diese Form wechselt mit der V. 188, ebenfalls ohne 
allen Zusatz gesetzten Form. | ' — 

&Fadrıg, bezeichnet mehr als adrıg, ohne jedoch denuo, deinde, zu 
bedeuten. Man hat es erklärt durch: &x devr&gov, wodurch aber we- 
niger als durch den Zusatz: susEwg, gewonnen wird, Annehmbarer 
scheint die Erklärung: 76 avrıg yeröuevov dx Tod rrporegov, 
zu sein. 

Graprnpoig, vergl. Od. 4, 243., wo dieses Adjectiv noch vor- 
kommt. Man erklärte es durch: xoAwzoig, drmpoig, xalemoig, 
Blaßepoig. Sonderbar heisst es bei Schneider, s, Lexic,, ana 
und, um die zweite Sylbe lang zu machen, drdgzauar. 

ärr&sogıv. Der Character des Dat. Plur. ist: s0 (Character des 
Plurals), und c oder ı». Am gewöhnlichsten wird in der epischen und 
anderen Dichtarten das a verdoppelt. Vergl. Kühner $. 294, 3, „Bei 
den Neutris, die im Nominativ ein radicales o haben, fällt dieses, da 
es zwischen zwei Vocalen zu stehen käme, aus, als: 2nd-8004, 
statt Err£o - 2001.“ 

V. 224. xai ovrw. Der Zusammenhang verlangt die Erklärung: 
und noch nicht — xai oux Erı. 

Aijye yökoıo, Verschieden war die Zusammenstellung: Ay’ &gıdog; 
denn der Züruende muss nicht nothwendig mit Jemand hadern, 
Groll kochte aber gleichsam noch in der Brust des Peleiden und brach 
nun in Worte aus, auf welche Athene, s. V. 211., hingewiesen hatte, 

V. 225. Oivoßapeg. Dieses Epitheton drückt mehr die Gewohnheit 
des vielen Weingenusses als die Aehnlichkeit oder Vergleichung mit Ande- 
ren aus, welche sich im Weine zu betrinken pflegten. Denn die Erklä- 
rung: Du handelst wie ein Trunkener, würde einen Zusatz vor- 
aussetzen, welcher nicht dasteht. Auch ist hier mehr die passive Bedeu- 
tung: vom Weine beschwert, als die active: Andere beschwe- 
rend, vorzuziehen. Das damit verwandte Verbum olvoßapeiv kommt 
übrigens öflers in der Odyssee, vergl. @, 304. vor. Ein der Form nach 
ähnliches Beiwort ist z, B. yalxoßaong, vgl, 0, 465. Föe. 
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der einfachen Natur stand, um so weniger anstössig war derselbe. 

, Dieser Entstellung der äusseren Gestalt des Agamemnon fügt Achil- 
leus noch die Bezeichnung innerer Feigheit bei: xgadin» 6’ dkdyoıo. 
Wir entlehnen zwar auch sprüchwörtlich aus dem Kreise des Wildprets 
eine solche Bezeichnung, aber mehr in Bezug auf das schnelle Laufen 
des Feigen, als auf das Herzklopfen desselben. 

V. 226. 2; nölsuov Iwpngdävar, bed. Iopngdeig kkvar sig 

‚vgl. v, 809. ss, 218, Diese passive Form kann ebenfalls nicht, 
».. V..187., passitisch, sondern muss vielmehr medial übersetzt werden, 
Der einfache Dativ And, welchem hier «ua beigefügt ist, drückt schon 
durch sich selbst das Miteinander aus. | 

V. 227. Aöxord’ ievar. Das Herabsteigen von dem Rüsten zum 
‚Kampfe,, zu einer leichteren Unternebmung, ist von dem Dichter ganz 
dem Zusammenhange der Vorstellungen gemäss beobachtet worden, 

apıoınsacıy, vgl. 8, 404. 7, 44. e, 206. ı, 334. Od. w, 86, 
von dem Thema dgıarevg statt @gıossücı. Der Ausfall des v ist durch 
die Dehnung des e in n ersetzt worden. 

V. 228. werinnag. Das Perfect steht hier ebenfalls gewählt und 
mit mehr Stärke, als ein anderes Präteritum; denn es bezeichnet die 
Fortdauer seiner Feigheit bis in die Gegenwart. Die Formen dieses Zeit- 
wortes werden in Poesie und Prosa neben den entsprechenden Formen 
der vollständigen Verba drouevw, oweyouaı gebraucht. Die Bedeutung 
ist hier: wagen, auf sich nehmen, über sich etwas gewinnen 
können, etwas, das unserer Neigung widerstrebt, aufsich 
nehmen, a me impetro, uf aliquid faciam. vgl. V. 543. 

70 = Javarog, todbringend. 

eiderar, vgl. u, 103. &, 472., wo ebenfalls der Nominativ dabei 
steht. Das epische Medium &ldouaı gehört noch wirklich zu dem alten 
Verbo eldw und wird ganz wie die lat. Verba appareo und videor ge 
braucht. Buttm. p. 117. $.114. Matthiä hingegen nimmt hier irrig 
elderaı als Passivum, s. a. a. O. S. 450. $. 831. . 

V. 229. 7, drückt eine mit einem gewissen Zweifel ausgesprochene 
Betheuerung aus, wenn der Sprechende seiner festen Ueberzeugung die 
Farbe des Zweifels beimischen will. Oft liegt, wie hier, ein Ironie darin, 
wenn nämlich von Dingen die Rede ist, die klar am Tage liegen. Vgl. 
Y, 430. x, 401. 

“ Actoy, verwandt mit Ad, ich will, in der Bed. wünschens- 
werther. S. Matthiä. S. 257. 

xarä 0Tpatov, per castra, Kühn. S. 285, mit dem beziehungsreichen 
Zusatze: edovv, denn je weiter sich das Heer wegen seiner Grösse 


ausdehnen muss, desto mehr giebt es däselbst Gelegenheit zur Wegnahme . 


solcher Ehrengeschenke, von welchen hier die Rede ist. 
V. 230. anoaıpeiodyat. Diese Form kommt auch sonst vor, 
s. V. 275. Das o tritt unelidirt auch vor den Vocal des zweiten Wor- 
tes, wenn dies eins von denen ist, die in der älteren Sprache das Di- 
mma hatten. Buttm, $. 120. Anm. 6. Anm. 14. Lexilog. 1. S.287. 
Sehr häufig wird das substantivische Demonstrativpronomen , worauf 
sich das Relativum (hier öoreg) bezieht, weggelassen und zwar nicht 
allein bei Gleichheit der Casus, sondern auch oft bei Verschiedenheit der- 
selben, wenn das Pronomen sowohl leicht ergänzt werden kann, als aach 
keinen besonderen Nachdruck hat, Kühner $. 782, 4. 
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! 

asdev aweiov..Naegelsbach: etwas, das von dir aus, mit deinen 
Augen betrachtet, etwas Widriges ist. Ueber das Aufhören der Tonlo- 
sigkeit hier in.089ev, vgl. Bem, z. V. 187. und Thiersch a. a. O. 

V. 231. Önuoßopog Baoıkeug. Der Nominativ ist im Ausrufe ein- - 
zig und allein homerisch, ohne dass er eine Anrede ausdrückt, vgl. Bern- 
hardya.a. 0.8.67. seg. Kühner sagt $.. 507. Anm. „Man muss. 
bier einen prädicativen Satz anerkennen, der durch die Auslassung der 
Copula elvaı mit energischer Kürze ausgedrückt ist.“ “ —F 

. Zwei. Kühner führt $. 510. 6. mehre Partikeln an, welche bei 
dem Uebergange von einer Anrede zu dem folgenden: Satze Statt finden, 
Vgl. », 68. Die Verbindung dieser Partikel an dieser. Stelle und be 
sonders mit ovrıdavoioıy avdooeıs ist dem. ersten Anscheine nach: 
etwas dunkel, klärt sich aber durch die Vorsteitag auf, däss Achilleus 
sagen ‚will: je unbedeutender deine Schaaren sind, um 50 
weniger schonst du dieselben, sondern opferst sie vielmehr 
auf, entziehest denselben. die Geschenke‘ und machst über- 
haupt mit ihnen, was du willst, — 

V. 282. 7 yap. Die Versicherung bezieht. sich hier nicht sowohl. 
auf die Objectivität dessen, wovon- die Rede ist, als vielmehr auf die 
Wirklichkeit und: gleichsam Aufrichtigkeit seiner subjectiven Vorstellung. 
Die Partikel yap deutet auf etwas hin, was ilin bestimmte, eine solche 
Versicherung auszusprechen, 2. B. denn jetzt ist es noch Zeit, 
dir dies zu sagen, Die Uebersetzung von Voss: Oder du hät- 
test, Atreide, das letztemal. heute gefrevelt, entspricht nicht: 
den griechischen Worten. Wollte man hingegen hier übersetzen: denn 
wahrhaftig, so würde man Zusammenhang in der Darstellung‘ ver- 
missen. Da ferner Außnoaco eine Vorstellung oder Vermuthung ent- 
hält, so kann ydg hier nicht füglich .in seine Bestandtheile yæ — &pu 
zerlegt werden, indem ja weder ein beweisender, noch ein zu.beweisender 
Gedanke auszudrücken ist, s. Kühner $. 754. 

voy dorara Außnoaro, du könntest jetzt zum letztenmal 
schmähen, ich setze nämlich in meiner Vorstellung voraus, dass du 
jetzt frevelst, lasse es aber ganz. unentschieden, ob du wirklich jetzt 
freveist oder nicht, s. Kühner $. 450. 5. 

V. 233, all &x vor dpew, vgl. Bem. z. V. 204, 

&rl ist adverbial zu verstehen, dazu, nämlich zu meinen 
Worten, öpxor Öuodue:, nicht Ögxwow, „denn leicht und ohne 
grammatische Neuerung war ‘zunächst die Vertauschung des absoluten 
Ausdrucks mit Synonymen, zumal da nicht immer dem Verbum ein ana- 
—* gr stammverwandtes Substantiv entsprach,“ — Bernhard yua, 

. 5, 107. 

V. 234, »vei u@ vöde. Aus vn, welches immer nur in affirmativen 
Sätzen eine Betheuerung ausdrückt, wurde durch Dehnung »ai, wie dad 
aus dn, welches dieselbe Bedeutung hat, und verbindet sich oft mit ud. 

zöde. Die Verba des Schwörens nehmen den Namen der Person 
oder Sache, bei der man schwört, im Accusativ zu sich, vgl. &, 271. 
Dass aber röde — dersrixiög gesetzt ist, bedarf weiter keiner Erwähnung, 

V. 235. gvosı in activer Bedeutung wie T, 148, Sonst hat bei 
den spätern Schriftstellern dieses Verbum auch die Bed, a natura habere, 
Hermann ad Viger. p. 766. | 
‚. frudn) noöre, da nun einmal, Der ganze Zusatz war frei- 
lich für unsere Vorstellungsart gewissermaassen müssig und überflüssig; 
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aber. der Dichter will-hier die Unmöglichkeit des Wiederaufsprossens‘ der 
Blätter und Zweige un jenem Scepter näher bezeichnen, 

. touny. Dieser Ausdruck, von der Handlung des Schneidens entlehnt, 
bezieht sich auf den Stamm, zö oräleyog, von welchem jenes Scep- 
ter: abgeschnitten war.. Die Erklärung des Scholiasten durch: 2779 Öllav 
adrod ist nur Nothbehelf und sieht etwas unbehülflich aus, 

- 3v: 08004. „Dieser Zusatz dient mehr zur Belebung der Anschau- 
ung dieses Gegenstandes, als wenn es hiesse: &» Un ’ 

V. 286.. 000’ avadnınası, ist gewissermassen der vorhergehenden 
activen Bedeutung von Yvosı gegemübergestellt, so dass also der Sinn 
des Zusammenhanges ist: niemals wird dieses Scepter Blätter 
und Zweige — durch eigene Kraft — hervortreiben, noch 
auch -durch irgend einen äusseren Einfluss wieder grünen 
— oder Blätter bekommen. Jndo ist ionische Form, aus wel- 
cher nachher a4), entstand. | 

Durch die folgenden Worte wird die Unmöglichkeit irgend eines 
äussern. Einflusses auf das Wiederaufgrünen desselben noch näher 
bezeichnet. rrepi adverbial, wie #, 19, 43. yap 6a, vergl. V. 112. 
u. Bem. das, #& steht hier als Neutrum, natürlich in Beziehung auf 
oxnrergov, vergl, Buttm. $. 72. S. 289, 292. Matth. gr. Gr. $. 147. $. 
275. Uebrigens hat &, welches das Ganze jenes Scepters bezeichnet, seine 
Theile in Apposition bei sich. Vergl. ö, 459. 501. O4. 4,497. u, 50. 

xahxög. Die ‚Materie steht auch hier dichterisch für das daraus 
verfertigte Instrument, öhne die Vorstellung mehr, als wenn yalxeög 
stände, zu ‘beleben, * 

V. 237. »ür, im Gegensatz zu dem vorhergehenden ovunors— 
edrı, dient zur Bezeichnung einer Gegenüberstellung. Beide Partikeln 
' sind also eben so gesetzt, wie unsere Partikeln: nun (jetzt), hingegen. 

vieg ’Ayaıöv. Gegen den Sprachgebrauch bemerkt Koeppen, 
dass unter diesem Ausdrucke Achilleus und die Richter za verstehen 
wäreı, Eben so wenig entspricht die Erklärung: die Infanten von 
Griechenland, magnates (s. Duncani Lexic.). Das Scepter, von 
welchem Achillens spricht, war Gemeingut und folglich nicht blos zum 
Gebrauche der Richter bestimmt, wie Bothe meiot, welcher hier »0» für 
core ganz unstatthaft nimmt. Da jedoch nicht alle Achäer dieses 
Scepter tragen konnten, so folgte ganz natürlich zur nähern Bestimmung 
noch: dıxaoreöloı. Dadurch wird nämlich das Tragen jenes Scepters 
nur auf eine 'bestimmtere Classe eingeschränkt. 

dix&oroloı, hat auch hier Adjeetiv - Bedeutung, vergl. Od. A, 186. 
Denn nur die mit Rechtssprüchen beschäftigten Achäer, nicht alle ande- 
ren Achäer, machten besonders von diesem Gemeingute wirklichen Ge- 
brauch, Uebrigens ist das 0 in diesem Worte als ein euphonisches an- 
zusehen, | 

‚ dv nalaung. Diese Dativform »7g kommt auch sonst vor, vergl. 
sr, 166. Od. 4, 603. 9, 137. x, 288. Wäre wirklich mit G. Her- 
mann, Buttmann und Thiersch an dieser Form, für welche sonst 
bei den Epikern 7704 (vor einem Vocal 70°) vorkommt, Anstoss zn neh- 
men, so möchte die Form gog&ovaı eine Veränderung erleiden. Am 
füglichsten würde es dann statt @ogoücs wohl —— heissen kön- 
nen, wie auch Spitzner mit Recht bemerkt. Denn gopew hat mei- 
stens die Bedeutung des fortdauernden Tragens, s. Buttm, 
$. 112, Anm, 2 u, 9, 
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olte. In Nebensätzen hängt sich rs an die Relatiren an, um die 
‘gegenseitige Beziehung ‚des Haupt- und Nebensatzes hervorzuheben und 
näher zu bestimmen, s. Kühner $. 724. 1. 4. Ä 

HEuuorag, vgl. B, 206. ı, 99. 156. 298, r, 387. e, 761. Od. 
«, 112, 215. 77, 403. In verschiedenen Zeiten oder Dialekten oder 
bei verschiedenen Schriftstellern waren die Casusendungen auch dieses 
Substantivs Hug verschieden. S. Buttm, $. 56.5. $.58. und 2 'Th. 
S. 405. JEıuıg formirt den Genitiv alt und episch Jeuıorog, dorisch 
hingegen: Jfuırog. Der gemeine Gebrauch von Aeschylos an ist bei 
den Attikern: Ozuudos , um die Göttin Themis zu bezeichnen. 

V. 239. svpög Jsog. Matth. a.a.0. S. 1179, im Auftrage des 
Zeus, Kühner. S. 306. auctore, datore Jove, vgl. L, 456. noög 
Ghlng, im Auftrage oder vielmehr: auf Geheiss, Befehl eines 
Andern, zroog bat nämlich in einer solchen Verbindung eine causale 
Beziehung zur Angabe der Ursache, Veranlassung, des Ur 
hebers, wie Kühner a. a. O. bemerkt. 


eipbarau st. siguvraı. Das Medium eigvuaı — Egvuas bedeutet: 
ich entziehe, rette, schütze, bewahre, vgl, ꝙ, 230. In dieser 
Bedentung kommen diese Formen häufig mit langem v vor, können-aber 
zum Perfect. und Plusquamperfect. dem Sinne nach und wo die lange Sylbe 
als Augment fehlt, auch der Form nach, nicht gerechnet werden. Es 
ist also klar, dass alle diese Formen zu der Syncope des Präsens und 
IJmperfects gehören, s. Buttm. $. 114. 8. 135 uf. 

6 de, Spitzner: & de, indem Ö hier Pronominalkraft == odrog 

hat. Hier steht es unverkennbar für 001, in der Bedeutung: sagich 
dir, kann ich dir versichern. Die Erklärung Naegelsbachs, in 
Betreff des sehr oft so gesetzten zer, hat zu viel für sich, als dass 
man Hartungs Erklärung derselben stets vorzuziehen sich veranlasst 
sehen könnte, 
r ° wueyag, heisst dieser — nicht blos, wie Na — 4 tref- 
fend bemerkt, am sich, sonst hätte das Futurum keine: hinlängliche Be- 
ziehung, sondern wegen der‘ Erfüllung, die ihm folgen wird. Der Sinn 
ist also: Er wird mit: der Zeit für Agamemnon eine grosse, furchibare 
Wichtigkeit bekommen, 

Durch diese Worte wird also ein wichtiger Theil der Ilias hervor- 
gehoben, 

V. 240. Es folgt nun der Inhalt u Schwures, angekündigt —* 
die afürmative Partikel >»). 

Ayıhhijog, emphatisch st. dnoi wegen der allgemein — Wich- 
tigkeit‘ seines Namens. Statt moJos, vergl, p, 439. Od. 8,:596. A, 
202, -&, 144., kommt häufiger 'das Femininum sro97j vor. a 

era, mit dem blossen Accusativ, ohne Präposition, vgl. V. 862, 9, 
149. «, 56. », 20, 535. 837, o, 84. 591 etc. 


vlas Ayaröv Oburtavrag. Die Gesammtheit der Achäer wird 
zwar dürch diese Worte bezeichnet, jedoch durch den Zusatz oVurtev- 
Tag rich‘ näher afgedeutet, dass ulag? Ayaöy für’ den Ausdruck jeuer 
Gesamintheit nicht aısreichte, 

"y241. "our Yurhndeat, vgl. V. 589, drückt eine Wirklichkeit je- 
nes Unvermögens aus. "Die Uebersetzung von Voss: dannsuchst 
du us dt Rettung“ weicht völlig von dem griechischen Originale 
ab, TS, Spitaner zieht hier rörs, vgl. V. 588, 601, auf‘ Auctorität 
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des Codex Venet. und des Aristarch vor. Dem Zusammenhange ent- 
spricht aber zoig mehr als zore. Der Zusatz ayvuuerög reg ist in 
dieser Verbindung sehr häufig. 

V. 242. ygaroueiv, Infin. Aor, 2., kommt in allen Stellen des 
Homer, es sind deren in der Llias neunzehn , durchaus nicht positiv, 
sondern nur noch negativ vor, Ohne Ausnahme hat «dieses Verbum den 
bestimmteren Begriff des Abwehrens und folglich ungefähr dieselbe 
Bedeutung und Beziehung wie «@gxeiv, aox&oaı. Buttm. Lexilog. 1. 
Ss. 1. folg., 

sort Gy, ist viel bestimmter als wenn es einzig und allein auf die 
Bedingung bezogen &U xev hiesse. Denn obgleich durch &» der Satz für 
den Andern bedingend ausgedrückt wird, so wird doch durch die 
— eote jener Bedingtheit eine nähere Bestimmtheit beigefügt. 

' “Exropog, durch die Hervorhebung, eines Einzelnen wird die 
Phantasie mehr belebt als wenn es örrso Towwv hiesse. 

vrrö, wird auch in causaler Beziebung zur Angabe des Urhebers 
bei Passiven und Intransitiven mit dem Genitiv construirt, s. Kühner 
8. 617.1. Es steht daher sowohl Ivnoxovreg als auch szirerwotı, vergl. 0, 
428., mit ©7c6 in Verbindung, in diesem Verse jedoch mehr mit Ivnoxo»- 
zeg ; denn Sterben ist hier mehr Gegenstand der Befürchtung als das Fallen. 

V. 243. 2rd09:, kommt auch sonst in enger Verbindung mit 
$vuög vor. vergl. x; 242 und früher (vor Wolf’sAenderung: &v gpsoi) 
357. Od. ß, 315. $, 577. r, 377. Vergl. Bem. zu V, 189, 

Jvuov auöseıg. Der figürliche Ausdruck ist für das Nagen des 
innern Kummers vie] bezeichnender und anschaulicher als die sonst ge- 
wöhnlichen einfachen Ausdrücke: avıav- aredeıy „uöv. 

V.244. ö7 —=Öre, denn öre als Neutrum von Oore kann eben : so gut 
„weil‘ (in Beziehung darauf, dass) heissen als die Neutra Ö (von 
ög) und Örı (von Ögrıg), vergl. V. 397. oft hörte ich dich laut 
sagen, du habest dem — Kronion gesagt, dass da allein 
das — Verderben von ihm abgehalten habest, (Die Vos- 
sische Uebersetzung lässt diesen Punct unberührt.) d, 32. s, 331. 
&, 71. o, 18. Od. 9, 78. &, Rn. 366. v, 333, @, 254. Nitzsch be- 
merkt zu Od. e, 356.: „Mit öze. argumentirt man; mit örs aber 
wird der Umstand aufgestellt, mit welchem der Anlass einer Klage, Be- 
sorgniss oder eine sonstige Wirkung gegeben ist. Also ist die Auffas- 
sung bei öre objectiver als bei örı. 

&gıorov, ohne Artikel, vergl. V. 412, y, 19. 250. 274. & 103, 
#, 326. », 276. 740. &, 424. A, 408, 

ovd&», in keiner Hinsicht. Aus dem Gebrauch des Accusa- 
tivs der näheren Bestimmung werden viele adverbialische Bedeutungen 
. entwickelt. 

V. 245 — 284. Inhalt: Achilleus giebt noch einige Zeichen seines 
Unmuthes und Agamemnon grollt ebenfalls noch fort. Nestor sucht 
nun beide durch sein persönliches Ansehen, vermittelst eines Anklanges 
von Erzählung, auf gemässigte Vorstellungen hinzuleiten. Dem, Aga- 
memnon ertheilt er den Rath, dem Achilleus jenen Ehrenpreis zu. lassen 
und nicht mehr auf denselben zu zürnen, da jener in dem gegenwärti- 
gen Kampfe eine grosse Stütze der "Achäer sei. Dem Achilleus hinge- 
‚gen stellt er vor, dass es besser sei, dem Könige Agamemnon nicht zu 
nahe zu treten, 

V. 245, JIyksiöng, einfächere Form in Vergleich zu; Inınia üdöng. 
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scorl, dorische Form adverbial gesetzt. ıgori und ori sind auch 
episch, 

r yaln. Der Dativ bezeichnet das Ziel, d.h. den Gegenstand, auf 
welchen die 'Thätigkeit des Verbs hinstrebt, ohne jedoch den Gegenstand 
selbst zu einem leidenden, bearbeiteten, getroffenen zu machen, und da- 
durch unterscheidet er sich von dem Accusativ. Uebrigens wird auch 
bei dem Dativ die Bewegung als schon erfolgt vorgestellt. Vergl. V. 3, 
Kühner $. 571. ; 

V. 246. Mitten in der lebhaften Erzählung legt der Dichter mit 
epischer Ruhe dem Scepter ein scheinbar unbedeutendes Beiwort bei, 
gerade als ob dasselbe für die Anschauung von hoher Bedeutung sei, 
Naegelsbach bemerkt daher treffend: An Stellen, wie die vorliegende, 
wird anschaulich, was epische Ruhe ist. 

xovosioıg Hkoıcı sverrapuevov. Kürzer wurde dies V. 15. durch 
das einfache Beiwort xovasıy ausgedrückt. 

Elero, vergl. Bem. zu Y. 68. 

«urög, dient auch hier zur Bezeichnung der Gegenüberstellung sei- 
ner Person gegen die so eben erwähnte Handlung. 

V. 247. Argeiöng F. In dieser Verbindung drückt dé die ver- 
stärkte Verbindung : Auch der Atreide aus, 

Er£pwdev, von der entgegengesetzten Seite her. Da- 
durch wird gleichsam der Ausfluss jener Zornes-Aeusserung nach dem 
Achilleus hin angedeutet. 

&unvis. Die vorletzte Sylbe ist hier, wie auch sonst, 2. B, 4, 
10. kurz, an anderen Stellen hingegen, z. B. 9, 769. lang. zoioı, 5. 
Bem. z. V. 58, vgl. Bernhardy, S. 80. in deren Gegenwart. 

V. 248. @vogovoe, stärker als v£orn, sonst von dem gebraucht, 
welcher etwas vortragen will, vergl. V. 58. 68. 10l.u.s.w. Es folgt nun, 
gleichsam um die Zuhörer vorläufig mit demselben etwas bekannt zu 
machen, eine kurze Charakteristik des Nestor, die aber nur das Aeussere, 
nicht das Innere desselben bezeichnet. Durch den erweiternden (epexe- 
getischen) Zusatz: Asyög ITlvkiwov ayogneng, d, 193. wird ndverng 
von seiner Erklärung und näheren Erweiterung getrennt, Eine Copula 
folgt hier nieht vor Aryög, weil beide Bedeutungen gleichsam zur Ein- 
heit eines und desselben Begriffes gehören, 

V. 249. roü xal. Naegelsbach: „der als ndverrjg berühmt 
war und von dessen Munde auch süsser als Honig die Rede floss.“ 
Das Relativum ist auch hier vermieden und vielmehr ein Pronomen der 
dritten Person TOü—=roVrov vorgezogen worden, s. V. 79. dnö 
ykaoons, ist noch zarter und feiner gehalten als unser Ausdruck: von 
dessen Munde. we£lırog yAvxiwv, drückt den höchsten Grad von 
Süssigkeit, hier der Annelimlichkeit, aus und dient also zur näheren 
Bestimmung des Grades, in welchem Nestor ndverrng genannt worden 
sei. yzAvxiov, von den Adjectiven auf vg sind die Formen vrepog, 
vrarog gebräuchlicher; seltener hingegen ist die Form yAvxlwr, ß, 
453. A, 13. 18. o, 109. 

dev, bezeichnet schnelle Bewegung, verbunden mit dem Begriffe 
der Fülle, wie unser Zeitwort: fliessen, strömen. 

addn, bezieht sich hier keineswegs auf den Inhalt der Rede, son- 
dern blos auf den Laut oder den Ton seiner Stimme, welcher für das 
Ohr eben so grosse oder vielmehr noch grössere Annehmlichkeit, als 
der Honig für die Zunge, hatte, Der Inhalt dieser beiden Verse for- 
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derte ganz besonders solche rhythmische Reihen, welche den Fluss jener 
rednerischen Töne andeuten. Naegelsbach sagt daher: „Uebrigens 
bemerke man, wie der Rhythmus dieses Verses den ausgesprochenen 
Gedanken mahlt.“ Den Rhythmus eines Hexameters kann man aber 
niemäls ohne Beobachtung seiner jedesmaligen einzelnen rhythmischen 
Reihen wahrnehmen oder verstehen. Es wäre daher ohne Zweifel ange- 
messen gewesen, wenn diese daselbst näher angegeben worden wären, 

V. 250. z@, neben ihm, vergl. Bernhardy a. a. 0. S. 79. 
d, h. während seines Lebens. Der Gebrauch ‘dieses Dativs ist sehr be- 
merkenswerth; er stellt nämlich den Zeitpunct dar, in welchem die Hand- 
tung erfolgt. Vergl. V.247.8, 433. y, 16.7,314., wo zoioı in deren Ge- 
genwart bedeutet, Od, a, 71.. o, 227. vergl. Kühner $, 568, 2. a, d, 
9. L, 477. 

„Aus der rein räumlichen Bedeutung des Dativs entwickelt sich 
der allgemeine Begriff des Beieinanderseins, der Gemeinschaft. 
Diese Bedeutung des Dativs hat in der Dichtersprache einen grossen 
Umfang.“ Die Form zı5 steht hier übrigens mit Pronominal - Bedeutung. 

ö', dient zur Verbindung mit dem Vorhergehenden und 7jdn zur 
Andeutung der Lebensjahre, welche Nestor bereits bis zu jenem Augen- 
‚blicke verlebt hatte. | 

usgpörrwv, mit artikulirter Stimme. Man erklärte es: pvaeı 
ueuepıouevnv &yeıv v Ona eig ve Léteig xal eig ovllaßag xai 
eis Ororyeia, & umdeule zıg ahln Eysı Pww) Napa znv zov av- 
Jowrwv avönv. Diese Erklärung übertrifft bei Weitem die von 
Koeppen angegebene: vieleSprachen redende Menschen. In 
dem kleinen Kreise der dem Dichter damals bekannten Welt konnte dieses 
Beiwort wohl schwerlich in dieser Bedeutung entstehen u. verstanden werden. 

V. 251. 2p9la9. Freytag will mit Berufung auf Buttm, a. a. 
O. $. 110. 9. diese Form nicht für das Plusquamperfect, sondern für 
den syncopirten Aorist (&p9lun», statt &p9ıouny) ansehen. In die- 
scm Zusammenhange ist ja aber von einer längst verflossenen Vergan- 
genheit und zwar nicht in Bezichung auf jene Gegenwart, sondern in 
Beziehung auf ein anderes in 3 Vergangenheit liegendes Prädicat, of- 
fenbat die Rede. Buttmann hatte daselbst ohne Zweifel andere Stel- 
len, z. B. Od, o 363. A, 330, o, 268. im Sinne und dachte wohl 
schwerlich daran, auch in diesen (@, 251.) Verse 2pIiaJ, einen synco- 
pirten Aorist zu nennen, Das ist in dieser Form und in allen Ablei- 
tungen davon kurz, in der Präsensform hingegen lang. Nestor hatte 
also, wie der Dichter sagt, das Dasein und Hinsinken zweier Generatio- 
nen erlebt. Durch diese in Concreto gegebene Darstellung sollte ange- 
deutet werden, dass Nestor bereits zwei Generationen überlebt habe, 
keineswegs aber, dass Jeder ohne Ausnahme, welcher zu diesen beiden 
Generationen gehörte, zu den Verstorbenen mit zu rechnen sei. Da die 
Absicht des Dichters nur auf die vom Nestor verlebten Menschen- 
alter ging, so konnte auch der Standpunct bei dieser Richtung kein 
anderer als die Geburt des Nestor sein, Daher sagte auch der Dichter : 
of ol 790099 &ua, die mit ihm zugleich ehemals aufwuch- 
sen und existirten (da waren). Pie Vossische Ueberseizking: die 


vordem ihm aufwnchsen und lebten, "entstellt ‚yielmehr den 
Sion der griechischen Worte; denn der Dativ oĩ hängt eng''mit um 
zusammen. Dieser Umstand und die Bedeutung des vorhergeh« *— 


Datits'zg, steht audı Kocppen’s Annahme: ‚Eine Generation, die etwa 
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XXX Jahre vor ihm geboren wurde, ganz enfgegen. rro60.Fev kann 
sich in dieser Verbindung nicht auf die Zeit vor Nestors Geburt 
beziehen, sondern hat nur auf die früheren Lebensjahre dessel- 
ben Beziehung. Das Ueberleben derjenigen‘, die vor ihm geboren wa« 
ren, konnte nämlich kein characteristisches Merkmal seiner höheren Le- 
bensdauer sein, 

vgaper nd &y&vovro. Naegelsbach findet hier ein Hysteron Pro- 
teron, wie auch sonst bisweilen bei Homer, vgl.,e, 118. ı, 197, 9, 537. 
der Fall ist; aber aus oben bereits angegebenen Gründen ist dasselbe 
hier nicht annehmbar, Es ist nämlich von zwei sogenannten Generatio- 
nen die Rede. Die Eine war gleichzeitig mit ihm aufgewach- 
sen zoagev ‚ und die Andere, welche etwa 30 Jahre nach seiner Geburt 
entstand, lebte — existirte gleichzeitig mit dem Nestor als die 
jüngere Generation. Es entstand nachher eine dritte Generation ,, welche 
den Nestor als König erblickte und in deren Umgebung oder Gegen- 
wart er über Alle regierte und ohne Zweifel noch Manchen aus der er- 
steren, so wie auch Viele aus der zweiten Generation um sich herum 
wandeln sah, 

roaper. Die neuträle Bedeutung: gross werden, aufwach- 
sen, ging auch auf den Aor. und Pf. Pass. über, vergl. die gründliche 
Erörterung Buttmann’s,a, a, 0. .$. 114. S. 241, u. f. 

V. 252. Durch die Worte: 2» Ilölgo AyasEn, werden jene drei 
Generationen nur auf Pylos, also auf seine Landsleute, beschränkt, de- 
ren Umfang natürlich leichter als der ueoorwv avdgWsenv übersehen 
werden konnte, Nya3e0g, wird im Homer (so wie auch nachher i im 
Hesiodos und Pindar) blos von Städten, Ländern und Gebirgen gebraucht, 
welche das Beiwort göttlich, heilig als stehendes Beiwort, zu haben 
pflegen. Es dürfte daher die Ableitung - von @yav Ssiog als zulässig 
angenommen werden können, Buttm. Lexi. 1S. 

kera dE rgıraroıoı, vergl. d, 61. , 94. . 0, 366. z, 50, x, 49. 
Nur poetisch und vorzugsweise episch a uera@ mit dem Dativ con- 
struirt zur Angabe einer blos räumlichen Verbindung , wofür in der 
Prosa oUy und 2» gebraucht wird. Diese Construction findet beson- 
ders mit dem Plural oder mit dem Siogular von Sammelnamen und zwar 
von Personen oder persönlich gedachten Dingen, ‚von den „Theilen 
oder Gliedern I, &, 344. r, 570. Od. 8, 148. y, 281. 9, 156. 
1, 234. belebter Wesen Statt. Kühner $. 614. II. Dafür kommt 
Od. n, 62. z, 110. &» vor; Toirarog ist übrigens epische Form von 
reirog (ähnlich ist &ßdouerog, . oydonrog gebildet), Diese zoi- 
zazor, welche auf jene , bereits genannten duo yersai uapdnum 
arIauruv folgten „ bezeichnen die dritte sogenannte Generation, 
welche ungefähr einige und sechzig Jahre nach seiner Geburt geboren 
waren. Unter, d, h, bei Lebzeiten dieser Generation war er 
König. Wollte man hingegen mit Voss übersetzen: und jetzt das 
dritte beherrscht’ er, so würde man die Bedeutung und hier vor- _ 
kommende epische Construction der Präposition wer« übersehen. Wer 
neben Heerführern, vergl, #, 620—623. kämpft, deren Väter er als 
Kinder oder deren Grossväter, er als bejahrte Männer gekannt hat, und 
wer vollends solchen zehnjährigen Kampf _ noch um andere zehn‘ “Jahre 
und länger überlebt, der ‚Jebt mit dem dritten Geschlechte. Nitzsch,a.a. 
0.8.1 2. inagoevärge & 7, ohne Zusatz eines Casus, vergl. d, 

172. Kaum ein einzig homerisches 5343 ist in spätern Jahr. 
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hunderten mit solcher Liebe betrachtet worden, als das Bild des Nestor. 

Seine hier bezeichneten Eigenschaften wurden sprüchwörtlich und die 
Redner Gorgias, Antiphon, ja selbst Perikles heissen bei dem Plato 
(Phaedr,. 261. C. Sympos. 221. D. Phot. Bibl. p. 792, Hösch.) nur 
Abbilder desselben. S. Ilgen: Nestore, felicissimi senis exemplo, Homerum 
non magis delectare quam prodesse, in Opusc. philol. p. 95 — 128, und 
C. Dan. Beck Decennalia V. Friderici Augusti, Saxoniae Regis, P. P., 
celebranda indicit Rector Academiae Lipsiens. 1818., wo dieser berühmte 
Gelehrte eine reichhaltige Geschichte dieses Helden aufstellt und einen 
Unterschied zwischen dem Nestor der früheren Bücher der Ilias und 
dem der spätern aufstellt, vergl. #, 337. d, 293 — 325. n, 124. 159. 
ı, 52. u. f. A, 655 u, f. und Zeitschrift für die Alterthumswissenschaft 
1836. No, 131. ,„Nestor’s Alter in der Ilias und Odyssee“ von H, 
Düntzer. 

V. 354. ”Q nönor. Vergl. Bem. z. V. 149. 414. Man schreibt 
ö nönor, vergl. 7, 124. v, 99. 120. &, 49. o, 467. 0, 324, 
weil, wenn auch dieser Ausruf aus einem alten Vocativ entstanden 
sein sollte (was keineswegs gewiss ist), dessen doch nicht mehr gedacht 
ward. Buttm. $. 117. Anmerk. 10. ssörroı, ein Schol. min. giebt bei 
Sophol. Oed. R. 165. die Erklärung: nrörog napa roig "EiAlnoıw 
6 $eog und bei Plutarch de aud. poötis heisst es p. 225. ASgvorreg ds 
rrörrovg ToVg Öaiuovag »alovcı. Der Ausdruck mochte also damals 
etwas Alterthümliches und Ehrwürdiges enthalten, ohne jedoch sonst zur 
Bezeichnung der Götter gebraucht zu werden. Auch in unserer Sprache 
sind bei Interjectionen ähnliche alterthümliche oder auch veraltete Zu- 
sätze (o Herr Jemine!) nicht ganz ungewöhnlich. 

ixdveı, ist eine dichterische Präsensform mit kurzem « und langem ° 
a. Das Präsens dient übrigens auch hier zur Bezeichnung der Gewissheit 
eines solchen Kommens oder Eintretens. 

Der Accensativ Ayautdae yaiav bezeichnet das räumliche Ziel, den 
Ort oder den Gegenstand, nach welchem das Subject sich bewegt, Küh- 
ner $. 545. Nestor spricht nämlich, wie Naegelsbach angemessen 
bemerkt, als ob er nicht fern von der Heimath, sondern gleichsam zu 
‚ Hause sei. 

V. 255. Die Hinweisung auf die Freude .der Feinde über jenen 
Zwist sollte beide Führer zur Besinnung und zum Nachgeben führen, 

Nestor wählte also einen Gesichtspunct, von welchem aus ihre gegensei- 
Üge Annäherung sehr leicht bewirkt werden konnte. 

7 xev, s. Bem. z. V. 229. 

700, dieser Singular vor sraidsg, vgl. 8, 650. 769,, wo eben- 
falls eine Ellipse bei dem Plural Statt findet, bezeichnet natürlich den Pria- 
mos als Hauptperson unter denen, welche sich über diese Uneinigkeit 
des Agamemnon und Achilleus freuen werden und der Optativ mit xew 
nach J dient zur Andeutung der möglichen und sogar hier wahrschein- 
lichen Gewissheit. 

V. 256. »eyapolazo. Bei den Epikern hat häufig auch der 
Aoristus 2. Act. und Med, die Reduplication, welche dann durch alle 
Modos bleibt. Buttm, $. 63. Anm. 10, In Betreff des in dieser En- 
dung stehenden « wird a. a, O, $. 87. Anm. 11. bemerkt, dass dieses « 
in deutlicher Analogie mit demjenigen ionischen & ist, welches im Accu- 
sativ und im Imperfect der Verba auf u. an die Stelle des » tritt. 

V. 257. opwiv, Matth, gr. Gr. $. 349, Anm, 2, 8. 659, „Eben 
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so finden sich anch die Verba alodaveodaı, rurdaveodaı, yırwoxeır 
zuweilen mit dem Genitiv, statt des Accusativs, der sonst gebräuchlicher 
ist, vergl. o, 427, 428. vr, 322. 337. Bernhardy a. a. O. S. 
150. 40. c., „die Begriffe einer sinnlichen und intellectauellen Anschau- 
ung bezeichnen den Gegenstand, an welchem ein Einzelnes wahrge- 
nommen und erkannt wird, durch den Genitivas, wobei dieses einzelne 
Moment des Ganzen, in wiefern man es als eine Thätigkeit betrachtet, 
häufig in der Form eines Particips dargestellt wird. So wird regelmäs- 
“ 3 ⸗ > — — .. 

sig dxovemv, axpododar, rruvdaveodaı häufiger von Personen ge- 
setzt, als von Objecten, ‘wovon man hört,“ vergl. Kühner $. 528, 
welcher hier einen Genitivus materiaee annimmt, welcher bei mehreren 
dort angeführten Verbis stehe. 

trade ravre. „Der Accusativ der näheren Bestimmung, des leiden- 
den Objeetes steht endlich bei intransitiven Verben und intransitiven Ad- 
jectiven aller Art, um den Gegenstand zu bezeichnen, auf welchen das 
Subject seine Thätigkeit richtet, bezieht, äussert.“ Kühner $. 557. 
rüde rravyra ist also das Object, auf welches sich das Verbum uapve- 
utvoriv erstreckt. Ueber den Unterschied von zads und raue s. 
Kühner $. 629. 6. Bernhardy sagt a. a: O. S. 279. „Ein grös- 
seres Formelwesen bildete aber die eigenthümliche Anwendung von rads 
auf Oertlichkeit und Handlung. Ein Anfang davon ist Od. «, 226. 
00x &pavog rade 7 Zoriv. Hermann ad Viger. p. 880. erklärt dies 
durch: si haec de vobis accipiant. Naegelsbach meint irrig, op@iv 
werde von «de sravra regiert und uopvangvoriv sei mit rs aufzulö- 
sen. gapvandvoriv, die Dualform auf 06» zerdehnen die Epiker in 
ocıy. Auch das o vor Vocalen wird von den Joniern durch ein hin- 
zutretendes s verlängert. Aus diesem Gebrauche sind die Duale auf 
ocev für 019 zu erklären, indem in diesen Formen aus dem vermuth- 
lich ursprünglichen o£ theils os:, theils und gewöhnlich 0. ward. 

V. 258, oü swepl. Andere: ot mepı. Ängemessen bemerkt Nae- 
gelsbach, „weil aber zrepi hier keine Präposition ist, so muss wohl, 
wie z. B. ll. :, 100. x, 244. 0, 279. Od. d, 201., beide Male 
seögı geschrieben werden,“ und Kühner $. 73. Anm. 6. „‚Ausser« 
dem erfahren die Präpositionen die Anastrophe wenn sie , verkürzte 
Verbalformen vertreten.‘‘ Man schwankt gewöhnlich in der Stellung die- 
ses Accentes; selbst Wolf blieb sich hierin nicht gleich, vgl. Franz 
Spitzner, welcher vor Genitiven stets 7ueg& schreibt: Quaestiuneula de 
accentus inchnatiome partic. wepl apud Homerum concedenda. o& ruepu 
steht statt 0% mwepieore und zwar mit dem Genitivus comparativus Aa- 
veöv, welcher Spitznern bestimmte, zzepl zu schreiben, vergl. V. 
287. d, 257. 375. e, 325. 9, 27. n, 289. u, s. w. Od. o, 247. z, 326. 
v, 631. mehr als, Kühner $ 619. b. Naegelsbach meint, 
Excurs. S. 303., dieser Genitiv stehe als Terminus « quo zur Bezeich- 
nung des Maassstabes. Diese Annahme hat aber nicht so viel für sich als 
der Gemitivus comparativus. 

Bovinv. Spitzner will nach älteren Ausgaben und Grammati- 
keru ßovAnj beibehalten, vergl. Voss in sched. critic. p. 187. Bovin 
bedeutet bei dem Homer bald die Versammlung und das Zusammen- 
sitzen der Könige, bald die Berathung, den guten Rath, Vorschlag und 
Willen, vergl. 4, 282. Dass aber aus der Angabe dieser beiden Be- 
deutungen und aus der Verwerfung der Bedeutung: ingenii sollertia und 
prudenlia Spitzner eine Vertheidigung der Construction des Dativs 
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gegen die — -des.Aristarch (d, h. gegen den Acc. Bovin») herleitet und 
nicht vielmehr auf die Natur des Dativs dabei Rücksicht nimmt, könnte 
wohl etwas befremden. Auch wäre zur Vertheidigung dieses Dativs 
noch zu: bemerken, dass derselbe auch in anderen Stellen mit dem Verbo 
rsepissgı verbunden vorkommt, vgl. 7, 289 und dabei ‚eine Beziehung 
auf Oertlichkeit zum Grunde liegt, vergl, 1, 53. sregı uev noktum Evi. 

uoyeosaı, ist nach der Dativ-Construction — raldugp „oder 
payn: Auch ohne Artikel ist uayeodau als ein Substantivum gebraucht, 
was selbst in.Prosa noch zuweilen geschieht, Eben so steltt Hayeotai 
ll. », 234. und 2Acvveıv 1.2, 434. in objectiver Beziehung; in wel- 
cher der Infinitiv sonst die Bedeutung des Accusativs hat. (Vergl. fer- 
ner Il. x, 173, 4, 248. Od. «, 392., wo der Infinitiv als Subject. steht.) 
-  V. 259. lid, ermunternd: Nun so, dürfte hier eher passen als 
aber, wie. Voss übersetzt, s. V. 32, 

Es folgt nun ein ‘Grund, aus ‚welchem Beide, auf seine Vorstellungen 
zu hören,.sich geneigt fühlen dürften. ‚Die Angabe desselben deutet auf 
die allgemein herrschende und gleichsam zum Princip erhobene Ehrfurcht 
für das Alter eines Greises hin, - 

zupo de. „Selbst Sätze,. welche ihrem Inbalte nach in dem Ver- 
hältnisse der. Unterordnung stehen, werden häufig durch de angereiht, 
indem es dem Hörer oder Leser überlassen bleibt, ‚sich die besondere 
Art:der Satzverbindung aus dem Zusammenhange zu denken. So drückt 
ds sehr: oft den Grund aus und steht statt yag, wobei jedoch anch.der 
Unterschied oft Statt hat, dass yag den. Satz als einen logisch .unterge- 
ordneten, d& hingegen als einen logisch beigeordneten dar- 
stellt,“ Kühner $. 736. 3. ‚Eben so folgt Il. 4, 496. auf ak — da- 
naoov - orgsseroi Ö£. . Ohne aid hingegen folgt .das von Nae- 
gelsbach' angeführte Beispiel ll. 8,26. Suveg — Auög de. 

V. 260. Von diesem Verse an beginnt gleichsam der nähere In- 
halt seiner im langen Laufe der Jahre und in ähnlichen Verhältnissen 
gemachten Erfahrungen, verbunden mit einer Hinweisung auf seine von 
Anderen schon früher berücksichtigte Persönlichkeit. 
.t 90m ydo reor'. Obgleich wir y&e in den meisten Fällen , durch 
denn übersetzen können, so ist doch die Bedeutung des aus. ye und 
— entstandenen Compositums cp yerschieden. So wie nämlich ye 
eine Begründung oder. Ergänzung und &o« eine Erklärung oder Folge- 
rung bezeichnet, so tritt in yag entweder die begründende. (argumen- 
tative) Bedeutung mit der erklärenden, wie es in diesem Verse der Fall 
ist, oder. auch bisweilen die ergänzende mit der. folgernden (conclusiven) 
Bedeutung zusammen. T befestigt und begründet den zu beweisenden 
Gedanken. und &o« tritt hinzu, um diese Begründung zugleich auch als 
eine (oft übe nde ) Erklärung darzustellen, Nestor will also die 
Macs jenes von- seinem .hohen Alter abgeleiteten Grundes noch näher 
durch die nun folgende und erklärende Erzählung begründen, s. Küh- 
ner 8.754. 

ndn, in Verbindung mi hat hier, vergl, y . 184, die inde- 
finite. Bedeutung : schomımanchmal. (Bekanntlich bedeuten beide 
Partikeln in auderen Satz - — : jam tandem, tandem aliquando). 
Kühner 8.690, 44. ı 

nord, ist also bier nicht xon einer bestimmten, wie y, 205, sondern 
von..einer unbestimmt. angegebenen Vergangenheit, in welcher sich sogar 
mehrmals jener Fall zutrug, zu verstehen. 





© Buch, V. 261262, 89 


xci G@oeiooıy. Der Begriff der Steigerung, der durch xai, auch, 
ausgedrückt wird, schliesst nothwendig die Beziehung auf einen andern 
Satz in sich, Nach Beschaffenheit des zu ergänzenden Gegengliedes 
kann die steigernde Kraft von x«i entweder verstärkend oder vermin- 
dernd sein, In dem erstern Falle übersetzen wir x@i durch gar, so- 
gar, noch, ganz, recht, auch noch auch bei dem Comparativ, 
vergl. «, 499. x, 556, Kühner $. 728. 2. | | 
a4àAccioou. Wahrscheinlich ist. der von @gıarog bei den Epikern 
vorhandene Comparativ: @geiwv mit dem Positiv “Song verwandt. Der 
Dativ hat hier den, aus der räumlichen Bedeutung des Dativs entwickelten 
Begriff des Beieinanderseins, des Miteinanderseing, der Gesellschaft, 
Kübhner $. 568. 2, 

nerreg, vergl. x, 556., wo ebenfalls xa£ mit dem Comparativ zu- 
nächst vorhergeht, A, 319. zz, 688. Od. po, 417. reg hat die Bed. 
von noch so sehr, s. Naegelsbach, Excurs, S, 228. u. f. 

—* nuiv, ist allgemeiner und nicht so anstössig, als die Lesart 
des Zenodot: vuiv. Zwei Sätze sind hier in einen Satz per attractio- 
nem zusammengezogen. Das Komma ist daher mit Spitzner nach 
Huiv zu streichen, Der erste Satz ist: Jôon wor’ -wuillnoe und der 
zweite in 7Erseo nutlv liegende Satz ist: errso Nueig Eouer. 

V. 261,. wutAnoe, bezieht sich hier nicht auf einen einzigen zu 
einer bestimmten Zeit abgeschlossenen Act des Umganges, sondern der 
Aorist wird als Ausdruck der Frequenz und Wiederholung einer Thä- 
tigkeit gebraucht. Kühner $, 442, 

, ovrsors w oiys. Mit einer vorangehenden Negation tritt y&, wenn 
es vel bedeutet, in die Bedeutung von ne— quidem über, s. Hartung 
1. p. 369. u, 290. Od. d, 292 x, 325. 

a3Egıkov, vergl. Od. 9, 212, , 174. Unter den übrigen Ab» 
leitungen dieses Verbi scheint die von Passow angeführte von YJegw= 
Yegansuw nicht ganz zu übersehen zu sein. Eustathius leitete 
dasselbe von den Aehren, @Y&geg, spicae degeneres, Andere hinge- 
gen von Psgp/Lsıv und dem «a privativo ab und erklärten es durch: con- 
temno quasi adEon, flocci facio, eine Frucht, weil sie unreif ist, nicht des 
Abmähens, werth halten. Andere meinten, es bedeute eigentlich : paleam 
abjicere. Ausser diesen gewöhnlichen Bedeutungen führt das Etymolo- 
gicum Magnum auch noch die Bedeutungen: xadvrwodas und ueu- 
peodaı an. 

V. 262. ov yap tw, giebt den Grund von seiner vorhergehenden 
Aeusserung: xcꝭ @gslocıv NErrep Nuiv an, - 

Die homerische,, Sprache nimmt keinen Anstoss an dieser dreimal 
durch yap erfolgten Verbindung, 
idov, eigentlich &-2 do», dann nach gänzlich verwischtem Digam- 
ma eidov, durch Zusammenziehung. Buttm. $. 114, 8. 117. Bei 
Plato Rep. 6. p. 498. D. haben die Handschriften (Bekker) oö yag 
reurrot eldov. Der einfache Grundstamm war T. Das Verbum 
kommt übrigens in der Bed, sehen ausser dem Präs, blos im Aorist 2 vor, 

ovds idwuaı. Der Conjunctiv, vergl. V. 163, 205. & 459. n, 197. 
Od. ß, 201. ö, 240. rc, 437. bezeichnet ein Zukünftiges, dessen Ent- 
scheidung, von der gegenwärtigen Lage der Dinge aus betrachtet, er- 
wartet wird und unterscheidet sich demnach von dem Futur, welches 
die Entscheidung des Zukünftigen nicht erst auf die, durch die gegen- 
wärtige Lage der Dinge gegebene, ‚Erwartung des Sprechenden bezieht, 
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. sondern das Zukünftige schlechtweg als ein Gewisses und Zuverlässiges 
ausdrückt, Dieser Gebrauch des Conjunctivs kommt in positiven Sätzen 
ner in der epischen Sprache vor, oude Ldwuaı drückt also aus: noch 
lässt mich die Gegenwart erwarten, dass ich solche Män- 
ner sehen werde. Kühner $. 462, und Thiersch a, a. O. $. 
294. 6. sagt ohne hinlängliche Hervorhebung jener bereits angegebenen 
Beziehung: „Da auch das” Zukünftige als ein noch Unentschiedenes (oder 
vielmehr ein von der gegenwärtigen Lage der Umstände noch 'Abhän- 
giges) betrachtet werden kann, so ist dieser Conjunctiv öfter dem Fu- 
turo fast gleich zu achten, “ 

V. 263. oio», statt olog 7» II. Das Relativ nimmt hier den von 
2dov und Ydwuaı abhängigen Casus an und das Subject des relativen 
Satzes wieder dieselbe Casus - Flexion 2 welche das Relativ hat. Vergl. 
über die Attraction der Relativen: olog, 800g, HAlxog, Kühner$. 
788, Bernhardy a,a. O. S. 299. 15. sagt: „Für die Einförmigkeit, 
in welcher sich das Relativum zeigt, haben die Griechen einen trefllichen 
Ersatz sich in der Attraction gebildet, der engen Verknüpfung eines Sub- 
stantivs mit dem Pronomen durch gemeinschaftliche Structur. Ihr Zweck 
ist offenbar die Ausgleichung der zusammenhängenden Momente in einer 
Satzreihe, Die Attraction des Relativum ist ein Eigenthum der griechi- 
sehen Rede. Von olog Reiz de accentus inclinatione. p. 79. seq. 94. 
Schaef. ad Lamb. Bos. p. 479. seg. In der späteren Sprache würde 
es nicht aufgefallen sein, wenn es, mit Weglassung des hier vorange- 
henden zoiovg, bloss hiesse: od yap uw idov av&gag, oüdE Löwuat, 
otov II. etc., vergl. Hermann ad Viger. p. 891, de Attractione. 

Die nun folgenden Lapithen werden durch die. Copula ze eng mit 
einander verbunden. JTsıpi9oo» ze, vergl. $, 742, Dieser Lapithe 
war aus Larissa. 

zeoruevae Accov. Aus der sprechenden Achnlichkeit einer Schaar 
mit einer Heerde und des Führers mit einem Hirten ist dieser Ausdruck 
abgeleitet. 

V. 264. , @vrideov, der den Göttern gleichsam gegen- 
 übersteht oder stehen kann. Auch dieses Beiwort wird von Ho- 
mer sehr oft Männern ertheilt, welche sich auf irgend eine Art aus- 
zeichneten. Ein anderer Polyphemos, ein Kyklope, dessen Grösse und 
Stärke ungewöhnlich war, wird Od. G; 70. mit diesem Beiworte be- 
zeichnet, 

V. 265. Onosa. Das & finale ist in diesem Worte eben so, 
wie in dem ' vorhergehenden Kaırea, lang. Vergl. Kühner $. 283, 

£rrıeixelov. Da keine Elision zwischen den Vocalen und &: Statt 
findet, so ist wohl anzunehmen, dass zur Zeit der Entstehung der ho- 
merischen Gesänge eixsAog mit einem Digamma gesprochen wurde, 

Die Vorstellung, dass die Götter nicht stürben, hatte sich bereits 
fest ausgebildet und die Unsterblichkeit zum wesentlichen Merkmale der 
Götter erhoben. Daher konnte dieses Beiwort der Götter aIavaroıcı 
für den Namen der Götter selbst gesetzt werden. Dieser Vers wird 
jedoch für einen spätern Zusatz angesehen. 

V. 266. Es war dem Dichter nicht genug, auf ihre ungewöhnlich 
hohen Eigenschaften im Allgemeinen hingedeutet und ihre Namen ange- 
geben zu haben; er fügt vielmehr noch eine nähere Angabe hinzu, xa0- 
zıoror ÖNn — todpev — xd TıoroL uEv Eoav und dass sie gegen Män- 
ner, welche durch dieselbe Eigenschaft ausgezeichnet gewesen wären, mit 
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dem günstigsten Erfolge gestritten hätten. Durch die Wiederholung die- 
ses Superlativs hebt Nestor noch ganz besonders die Eigenschaften jener 
Männer 'hervor. 

xaorworot. Das Adverb xapra zeigt, dass diese Form schon im 
Positiv da war, 

Ön, hat neben der temporellen und metaphorischen Bedeutung eine 
neue Bedeutung erhalten, nämlich: die determinative, durch die es 
den Grad oder das Maass eines Begriffes auf das Genaueste bestimmt 
(eben nur gerade). Mit Adjectiven hat es, je nach dem Begriffe 
derselben, entweder beschränkende oder steigernde Bedeutung, besonders 
bei dem Superlativ, wo es anzeigt, dass derselbe in seinem gan- 
zen Umfange gefasst werden soll, Kühner $. 691. 692. C., c. 

&rrıy3oviwv. Da Menschen nirgends anders als nur auf der Erde 
sein können, so ist dieses Beiwort ein Product oder Ausdruck derjenigen 
Vorstellung, welche sich nie von dem Bilde eines Menschen trennen 
lässt. Der Verstand bedarf also dieses Beiwortes zum Verstehen nicht, 
wohl aber die Phantasie zur Belebung einer solchen Vorstellung. 

zeagper, 8. V. 251. Vergl. Buttm. $. 114, S. 241. u. f. 

V..208. xdoriorot uw. Durch die Partikel Ev statt urjv wird hier 
die Versicherung der Aussage im Gegensatze zu dem Folgenden ausgedrückt. 
&oav und dudyovro stehet hier, wenn auch nicht einander entgegen- 
gesetzt, doch gegenüber gestellt. 

&oav. Das Imperfectum von eiwl hat sehr vielfache Nebenformen, 
welche nicht alle gleich häufig vorkommen, &oav, von der Form äx, ge- 
hört dem alten und neuen Jonismus und auch dem Dorismus an. 

xat »aprioroıg. Der Dativ der Gemeinschaft und Vereinigung 
(Dativus communionis et societatis) steht auch bei den Verben des Strei- 
tens, Rechtens, Wetteiferns. Kühner $. 574. c. 

V. 268. Öögsoxıpoicı, wegen der Ableitung ans 000g und xsiw, 
xolog, xog, ist dieses poetische Wort 6080 - 2WoLOL im Lesen ab- 
zutheilen. xsiw ist eigentlich reines Futurum, ging aber sehr natürlich 
io ein Desiderativum (Od. 9, 315.) über, Die gewöhnliche Erklärung 
ist also: 05 2» Opeoı xelovreg, vergl. Od. ı, 155. alyag Ögeoxgoug. 
Die andere Erklärung des Wortes: oĩ Bo. —=xorlwuare yig durch: 
in speluncis montanis jacentes ist nicht annehmbar, 

Exrraykwg, euphonisch für: &xrrAay)wg, von ZurrAnaoo (ich er- 
schrecke Jemand) furchtbar. In andern Stellen kommt es mit sol- 
chen Verben verbunden vor, welche eine aufgeregte Gemüthsbewegung 
ausdrücken, vergl. 4, 223. 357. 

Groleocay, ohne Object. Vergl. V. 55. 116. 162. 195. 

V. 269. xal ulv—xel mv wird hier so gebraucht, dass xad 
auf einen aus dem Zusammenhange zu ergänzenden Gedanken, z. B. 
WOTLEO key, ja wahrlich, zurückweist. Die von Naegelsbach 
angegebene Bedeutung und doch eignet sich nicht für den Zusammen- 
hang dieses Verses mit V. 260. 261. Auch sonst wird zal wu8v kräf- 
tig recapitulirend gebraucht, vergl. «, 499, w, 488. (sieherlich auch 
jenen, wie mich. Dieselbe Beziehung wie V. 487, Gorep 2ywv). Od. 
&, 85. Eben so wenig kann die von Naegelsbach in dem Excurs. 
über un» S. 166. bei Il. «, 269. angegebene Bedeutung der Part. xai 
vel angenommen werden. | 

uedouikeov, vergl. V. 261. ouilnoe. Wenn aber der Aorist 
mit dem Imperfect in der Erzählung wechselt, so Jient dieses nicht al- 
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lien zur Schilderung, sondern stellt zugleich die Begebenheit als eine 
dauernde dar, während der Aorist ein momentanes Ereigniss bezeichnet, 
Das Imperfect malt die Begebenheit aus und lässt uns bei derselben 
verweilen, der Aorist aber stellt die minder wichtige und schnell vor- 
übergehende Handlung in den Hintergrund. Kühner % 441, 4. Hier 
ist nun zwar nur von einer und derselben Handlung die Rede; aber in V. 
261. steht sie gleichsam mehr in dem Hintergrunde u, in V. 269. so, dass 
. man sicht; Nestor wollte den Agamemnon und Achilleus bei derselben 
länger verweilen lassen. In anderen Stellen ist usr& von Öuukeiv ge- 
trennt, vergl. e, 86. 834. 4, 502. Das Komma nach whedoui)eov 
kann füglich weggelassen werden, wie schon Spitzner gethan hat. 

roioıw 2y@, durch diese Zusämmenstellang beider Pronomina wird 
die Persönlichkeit Beider mehr hervorgehoben und ein Nachklang der in 
V. 260. stehenden Verbindung: &y@v zal dpelooıy bewirkt. 

V. 270. ınlöodev 2& aning. Durch den gleichgeltenden Aus- 
druck z7A0$ev werden die ohne dies schon deutlichen Worte: 25 Arring 
yaing noch besonders mit homerischer Ausführlichkeit erläutert. Als 
vorläufige Andeutung stehen auch an anderen Stellen sowohl dieses als . 
auch ähnliche Adverbia vor dem mit der Präposition verbundenen Nomen, 
s. ß, 8. &, 322. 4,10. 68. Od, 8, 174. 

Die beiden Stellen in der Odyssee 7, 25. Yr, 18, beweisen deutlich, 
dass &rrıog ein altes Adjectiv von @rro ist und entfernt heisst. Das 
appellativische @zin im Homer, vgl. y, 49., hat ein kurzes «&, der geographi- 
sche Name aberArrie, später von dem Peloponnes im Aeschylos, Sophokles 
u. A. gebraucht, . durchaus ein langes «. Merkwürdig ist jedoch, dass 
Sophokles in demselben Stücke, Oedip. Colon. V. 1303., ‘wo er Aria 
vom Peloponnes gebraucht , weiter unten V. 1685. denselben Namen 
mit langem «, in der Bedeutung des entfernten Landes, hat. Be- 
kanntlich nahm ein Theil der Grammatiker rin yai« hier und y, 49, 
für den alten Namen des Peloponneses. Vielleicht war dies auch bei 
dem Rhianus der Fall, von welchem Stephan, Byzantinus eine 
Stelle aufbewahrt hat. Man darf aber nicht glauben, dass die älteren 
Griechen zu den Zeiten der Tragiker in demselben Irrthume gewesen 
seien, s. Butitm,. Lexilog. 1.8. 67. u. ſ. 

Durch zaA&oavyro yap giebt Nestor die ‚Veranlassung an, durch 
welche er in jene so weit entfernte Gegend gekommen sei. Das Me- 
dium drückt oft den Begriff lassen aus, sie liessen mich rufen, 
nämlich zu sich. $o wie nämlich bei den transitiven Verben häufig 
das Subject nicht als unmittelbarer (?!), sondern als mittelbarer Urheber 
zu denken ist, durch dessen Willen oder Befehl die Thätigkeit von einem 
Andern ausgeführt wird; so haben auch die reflexiven Verben oft dieselbe 
Bedeutung, indem das Subject die Thätigkeit entweder an sich selbst 
oder an einem Subjecte seiner Sphäre vollziehen lässt. „Die Medial- 
{orm hat oft (wenn das Object in die Sphäre des Subjectes, wie es in 
diesem Verse der Fall ist, herüber gezogen wird), die Bedeutung eines 
tränsitiven Verbs in Verbindung mit dem Accusativ der Sache und dem 
Dativ des Reflexivpronomens, Kühner $. 396. $. 397. adroi, sua 
sponte, ultro, vergl. y, 66. d, 287. go, 254. Hermann, de pron. 
auröc. IV. Ä 

v. 271. xar Zw avröv. xar« ist hier, wie sonst (xur& gPuoi», 
secundum .naturam, '»ara Ölvazııy), zur Angabe eines Verhältnisses gesetzt, 
so viel als das Verhältniss meiner Kräfte erlaubte, und 
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kann nicht mit zara op£ag P, 366., wo es zur Angabe einer Abthei- 
lung dient, verglichen werden, 

öl avıov. Die getrennte Form, vergl, & 490. &, 162, Od. E£, 
185,, muss in der älteren Sprache natürlich bei allen Personen und Nu- 
meris Statt gefunden haben. Bei Homer kommen unzertrennliche For- 
men, wie z. B. gnavrod, nicht vor, S. Buttm. $. 74. Anm, 3. 


Der Zusatz (bei —* auror) &ya hat bier nach uayöun» und vor 
— ö’ ar ovrıg— zay&orro eine von selbst einleuchtende Kraft. 
. 272. zw». als Pronom. demonstrativum gebraucht. 


of, ist Subjeet und Bpozoi &rrıy$6vıos Prädicat desselben, Tref- 
fend bemerkt auch hier Naegelsbach, dass der Sinn nicht sei: qui 
mortales nunc in terris vivunt, uax£oızo gehört zu dem epischen und 
ionischen Präsens uaygonar. Durch die Optativform mit vorangehen- 
dem &» drückt Nestor seine Meinung aus. „Das subjectiv bestimmte, 
aber seinem Objecte nach problematische Urtheil wird oft so ausgespro- 
chen.“ Nitzsch meint, Od. y, 319, die Partikel & weise allemal 
auf ein Nichtvorhandensein der Umstände hin und erklärt: „wären es 
jene, mit denen ınan (?) streiten müsste, dann würde keiner der jetzt 
Lebenden es wagen.“ Allein dieselben griechischen Worte hätten auch 
dann gebraucht werden können, wenn jene Männer noch gelebt und 
zum Kampfe bereit vor Jemanden gestanden hätten, 


V. 273. In diesem Verse ist nicht sowohl ein Selbstlob, als viel- 
mehr- ein Lob jemer Männer, welche er gleichsam zum Muster jener bei- 
den Helden aufstellt, enthalten, 


Povidwv, ionisch statt BovAawv, wie iperudwv, vergl. 495. zı- 
ulov st. rıuaov. Der Character des Gen. Pl. ist ursprünglich viel- 
leicht: eow». Kühner $. 256. 7. In der ersten Declination blieb die 
volle Form &wv und &wv im epischen und ionischen Dialekte stets noch 
gegenwärtig. Buttm. $. 34, Anm, 15. 

forioi, statt „Suvieoev. Aus dem ı des Präsentis ifvaı — 
ein neues Thema “IQ, von welchem sich mehre Formen, doch mit 
Sicherheit nur im ionischen —— vorfinden, Die Variante Euyısv 
für Fuviegav erweckt gegen £0yrov gegründetes Bedenken. Buttm. $. 
108. 4. Aristarch und Herodian zogen die auch von Spitzner auf- 
genommene Lesart des Cod, Venet. Zuvıev vor. Maximus Planudes 
las die gewöhnliche Lesart Süriov. Die Bedeutung dieses Zeitwortes: 
auf etwas aufmerksam sein ist aus der ursprünglichen Bedeutung ; 
zusammen lassen, zusammen stellen, vergl. V. 8. hervor- 
gegangen, woraus die Bedeutungen: im Geiste etwas zusammen- 
stellen=owrideodar Yvup. 3, etwas verstehen (gleichsam 
sich etwas zusammen reimen), folgen, 

In Betreff’ der "Construction des Genitivs BovAdwv, vergl. 00. 8, 
76. o, 34. u. Bem. zu V. 257., wo diese Construction bei den Verben 
der sinnlichen und geistigen Wahrnehmung erwähnt wurde, 

Der Genitiv eu drückt den terminus a quo zur Bezeichnung der mit- 
theilehden Person aus, vergl. U, 129, Taüra Heuv Ex melgerar Öugpig, wo 
derselbe in Verbindiig mit der Bräposifion dx, ohne von derselben hier 
und’ in ähnlichen" Stellen ' Adtkwendig regiert zu werden, noch he- 
stimmter angegeben ist. 

Der Züsätz:" zreidovrd Te ip dient zur Erweiterung des. in 
Rowifov Züyrov liegenden Sinnes. r 
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"4 Dass”uusog noch besonders von BovA&wv unterschieden wird, ge- 
hört der Einfachheit der alterthümlichen Sprache an, 

V. 274. Das öftere Zurückkommen des Dichters auf den Ausdruck 
srei9e0$at, sowohl in diesen beiden Versen als auch in anderen Stellen 
giebt zu erkennen, dass die Vorstellung von der Nothwendigkeit des 
Gehorsams das damalige Leben bereits ganz durchdrungen hatte und 
dass man Alles that, um dieselbe allgemein aufrecht für die Ordnung des 
Lebens zu erhalten, 

Nestor kehrt zu derselben Ermahnung zurück, welche er kurz vor- 
her, V. 259 gegeben hatte, um den angelegentlichen Wunsch seines 
Herzens auszudrücken und auf die Wichtigkeit des gegenseitigen Nach- 
gebens aufmerksam zu mächen. 

zu vVuueg, auch ihr, indem der Zusammenhang ist: Jene ha- 
ben auf mich gehört; ich wünsche daher, dass Jene nicht 


' die Einzigen gewesen sein mögen, welche dies thaten, 


* 


sondern dass auch ihr auf meinen Ratlı hören möget. Yu- 
eg. Die ‚Pluralformen der ersten und zweiten Person des Personalpro- 
nomen oð haben sich in ihren ursprünglichen Formen, in dem äolischen 
Dialekte (QAuuss, vupeg statt @oweg, Vogeg) erhalten. Die Dorier 
verkürzen auch die Endung des Nominativs der beiden ersten Personen 
üudsg, dus. Durch Aenderung der Aussprache und des Tones entsteht 
die äolische Formation, wovon der Nominativ, Dativ und Accusativ auch 
in der epischen Sprache sehr gewöhnlich sind. Dieser epische Gebrauch 
ist aber der einzige Fall, wo, ausser der eigentlichen äolischen Mund- 
art, das v mit dem lenis erscheint. Buttm, $. 72. Anm, 18, Daraus 
geht hervor, was von der Lesart des Venet. Cod. Uuueg bier und V. 
355 zu halten ist, 

Ener neideodaı ‚ueivov ‚vergl. V. 217, 

V. 275. see 00, ohne Zusatz des Patronymikons: "Arosidn, 
welches erst V, 232 folgt. roörd’, ist -deızrıx@g gebraucht. 

ayadog reg Ewy, vergl. V. 131. u. Anm. daselbst. Viger p. 441. 
wo 7rsp durch quamvis erklärt wird, ohgleich diese Bedeutung nicht in 
diesen Zusammenhang passt, Vielmehr ist das zu bemerken, was Küh- 
ner $. 702. 1. 2. von dieser Particula auctiva sagt. Ein Scholion 
schreibt dem Nestor eine Art von Beschwichtigung des Agamemnon durch 
eine captatio benevolentiae bei, indem es sagt: rrooxaraozehheı dE Tor 
Yvuor dıa Toü ayadög, 6 Eorı, um Yeinang vafıa gavroü nouj- 
ocı. Entreisse diesem hier nicht die Jungfrau, du, der 
du ein durchaus trefflicher Mann bist, von dem eine solche 
Handlung ohne dies nicht zu erwarten ist. 

arıoaigso, verg). Bem. zu V. 230. 

V. 276, 4MX 8a, wg, sondern lasa zu, dass er jene 
Jungfrau so habe, wie ihm nun einmal als Ehrengeschenk 
die Söhne der Achäer dieselbe gegeben haben. Voss 
übersetzt: sondern lass, was etc. und weicht dadurch von jenen grie- 
chischen Worten ab. Wollte man blos auzrjv bei Zu ergänzen, so 
würde ein anderer Sinn: lass sie gehen entstehen, 

apwWra,, vergl. ©, 9. Todrov uev ddoonev—xeiodaı, Eneud)) 
noWTu- - dauaom. 

V. 277, unve ou, einfache Verbindung, ohne Zusatz irgend einer 
andern Partikel, 


E9eh , erregte schon bei dem Aristarch Anstoss; denn man nahm 
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an, dass Slow bei dem Homer nicht vorkomme. Zenodot hingegen 
läugnete diesen Gebrauch bei Homer nicht. Wie &9eA nach IInkeidn 
und vor 2gıleuevar ohne Synizesis auszusprechen und mit den. einzel- 
nen Bestandtheilen der Versfüsse zu verbinden sei, leuchtet nicht ein. 
Es ist also anzunehmen, dass entweder mit 7 in der Endung des Wor- 
tes IlnAeiön, das erstere & des Wortes &9s4 zusammenschmelze, oder, 
dass. der Dichter ursprünglich IE gesprochen habe. Ueber die Syni- 
zesis vergl. Herm. Elem. doctr. metr. p. 52. ,,Ea creberrima est in 
littera &, ut quae omnium maxime tenuem celeremque pronuntiationem habeat. 
Correpta syllaba synicesin istam habens suavior est in secunda dactyli syl- 
laba, durior in tertia ideoque rarior. 

In Betreff des Dativs Baoılmji vergl. Bem. zu V. 267. ß, 247. 

V. 278. avrıßinv=E &varriag , ist eigentlich ein Accusativ 
mit räumlicher. Beziehung und wird in adverbialer Bedeutung gebraucht, 

Zunopge, ist zu fassen: nie ist gleicher (sondern vielmehr grös- 
serer) Ehre ein — König theilhaftig. Dieses Perfect. 2, gehört zu 
der immediativen Bedeutung, worin im Präsens das Med, usipoues in 
Gebrauch war. Buttm. $. 114. Ueber die Form dieses Perfects vergl. 
noch besonders Buttm, $. 83. zu Anm, 6. Note. Sie kommt übri- 
gens bisweilen mit zung in Verbindung vor, vergl. o, 189. Od. e, 
335. eine Ehrenbezeigung gleichen Grades. Das Adjectivum 
öuoiog wird übrigens öfters von solchen Gegenständen gebraucht, z. B, 
sroheuog, vEixog, xax0V, Yigag, Iavaros, yalı, welche Andern oder 
Allen in gleichem Grade entweder beschwerlich, oder verhasst, oder 
überhaupt bestimmt sind. sıur) Öwoin, ist folglich eine solche Ehrenbe- 
zeigung, welche allen Andern bestimmt ist odergebührt, vergl. 
ö, 410. Ist von einem Könige die Rede, wie hier, so heissen die Worte: 
ovror Öwolng Zuuoge Tıung, nie ist ein König einer solchen 
Ehre theilhaftig, welche auch jedem Andern zukommt, 
an welcher Alle gleichen Theil haben, sondern er hat je- 
desmal einenhöheren Rang als alle Andere. 

V. 279. oxnntoöyog, dieses Beiwort dient zur Bezeichnung der 
wirklichen Regierung eines Königs, vergl. 4, 86. &, 93. 

TE, vgl. V. 238, 

Zeig zudog Zuwxe», vergl. r, 204, dieselben Worte, aber in einer 
andern Bedeutung. Hingegen vergl. #, 197. ı, 38. g, 251., wo mehr 
der Sinn in Beziehung auf die königliche Würde mit anderen Worten 
ausgedrückt ist. Man erklärt xödog durch: status, quo quid tumidum 
et vigore plenum conspieitur: gedeihlicher Zustand, Wohlstand, 
kräftige und tüchtige Beschaffenheit, daher die Bed. splendor, 
gloria. Hier ist xüdog auf den königlichen Glanz zu beziehen, 
9.280. ei dd ov, sehr häufig steht ei in concessiver Bedeutung 
allein, Dieser Satz ist nicht rein, sondern nur hypothetisch concessiv; 
in.dem nächsten Satze verschwindet jedoch die Hypothesis und die con- 
cessive Verbindung wird durch die Copula d& unterhalten, 

yeivaro (uneng, vergl. 7, 233. und Bem, das, d, 476. &, 896, 
L, 24. », 777. &, 324, c, 293. @, 85. 109. .w, 608, | 

V. 281. aA, drückt eine Gegenüberstellung aus. . 

pepregog, ist eine dichterische Form, deren Bedeutung sich auf 
einen grösseren Umfang von Macht bezieht, wie der sogleich folgende 
Zusatz deutlich andeutet. 

V. 282, Arosiön, ou de, Dem Vocatir reiht sich häufig der 
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folgende Satz mit einer Partikel an, hier mit dé, vergl. 4, 344. 802. 9, 
139, ꝙ, 448., wo sich die Anrede gleichsam von der einen Person zu 
der andern wendet. Diese Stellung des Vocativs in einein solchen und 
ähnlichen Uebergange ist weit verbreitet. 

made reöv uevog, vergl. V. 207, zeo», über diese Form vergl, 
Bem. zu V. 138, | 

aurdo und drag ‚ stehen immer an der Spitze des Satzes und 
drücken den überraschenden oder befremdenden Gegensatz oder eitten 
raschen Uebergang, ein rasches Fortschreiten aus. Küliner $. 739. 3. 
Naegelsbach erklärt daher richtig: „Es ist aber der, welcher dich 
bittet, kein schlechter Mann, sondern ich, Nestor „folglich kannst du 
um so mehr deinen Zorn beschwichtigen. 

V. 283. AxiAAnq̃i, Dat. commodi. Kühner $. 579. Anm. 3. 

V. 284, Zoxog mol£uoıo. Dieser Genitiv bestimmt den Begriff 
des &pxog näher. Der in einem solchen Genitiv liegende Verbalbegriff, 
verleiht daher dem Genitiv gewissermassen die Form eines attributiven 
Adjectivs: derkriegerische Hort. Wollte man hingegen wegen des in 
einer solchen Auflösung schwierig zu verbindenden x«x07o lieber erklären: 
propugnaculum,, praesidium contra bellum perniciosum, wie Eoxog Tıyog 
bisweilen vorkommt, vergl. d, 137. e, 316. o, 646., so würde dieses 
eine Abwehr des ganzen Krieges oder Schutzmauer gegen denselben 
ausdrücken und folglich nicht in gutem Zusammenhange stehen. Achil- 
leus konnte nämlich den Krieg nicht mehr von den Achäern abhalten, 
indem ja die Achäer selbst den Kampf schon längst begonnen hatten. Die 
Erklärung des Genitivs rrol&uoıo durch &v rrolfuy, welche man 
in Wörterbüchern angegeben findet, dürfte daher nicht ganz zu verwer- 
fen sein, vergl. d, 999. 

nrö)erau, reelo und rrelouer ist ein altes Verbum, welches bei 
den Doriern und Dichtern im Gebrauche blieb und wie es scheint, ur 
sprünglich bedeutete: ich drehe, treibe, bewege mich, verser, 
vergl. Buttm, $. 114. 

V. 285—311. Inhalt: Agamemnon erklärt zwar, dass er gegen 
Nestor’s "Vorstellungen nichts auszusetzen habe ‚ meint aber, Achilleus sei 
zu herrschsüchtig. Dieser hingegen erwidert, dass er für seine Person 
nicht in allen Beziehungen dem Agamemnon nachgeben könne,‘ Ein 
Andrer würde sich vielleicht einen solchen unbedingten Gehorsam aufle- 
gen"lässen, nur er sei dazu nicht geneigt. Wegen jener Jungfrau wolle 
er übrigens weiter nicht in einen wirklichen Kampf mit ihm treten; 
aber einen von den übrigen Gegenständen werde er sich nicht nehmen 
lassen, oder es werde, wenn Agamemnon dies etwa versuchen wolle, Blut 
fliessen. Nach diesen Aeusserungeh standen Beide auf und liessen die 
Versammlung auseinandergehen. Der Peleide ging in sein Zelt, der 
Atreide aber besorgte die Abfahrt der Chryseis und fügte eine Heka- 
tombe bei. | — — 

V. 285. ro» d’ anausıßöusvog rpoo&gn, vgl. V:130,.215.(84.) 

V. 286. vei d7. Hartung 1.“p. . Bei affirmätiven und 
negativen Pärtikein drückt das determinative 7 Entschiedenheit und zu- 
versichtliche Behaupfüng’ aus. raöre, vergl. Kühner$. 629,6. s. v. a 
quae abs te dicta sunt: TaÜr« ye. In dieser Stellung bezeichnet Jg den 
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dass dieser Mann vor allen Andern den Vorrang haben 
und über Alle herrschen will, 

Auch sonst steht ye mit val, in Verbindung und wird besonders 
von antwortenden Personen gebraucht, um auszudrücken, dass die Ant- 
wort sich eng an das Vorhergehende anschliesst, vgl. Kühner 
$. 708. 2. „Da der Begriff, dem y& beigegeben ist, vor andern her- 
vorgehoben oder ausgezeichnet wird, so tritt derselbe in einen. Gegn- 
satz zu andern etc.“ Daher folgt auch sogleich dl). 

xara uoipev. In causaler Beziehung. steht hier zar« zur An- 
gabe der Gemässheit und dieser Gebrauch ist ganz allgemein, vgl. 
Kühner $. 607, 3, b. 


&eırreg. In der ältern Sprache hatte das Verbum eis das Die 


gamma und folglich bei den Epikern das Augm, syllabicum, 

V. 257. rregi — Euusvar, vgl. V. 258, Die Construction der 
Präp. sregi mit dem Genitiv dient hier zur Angabe der Abschätzung, 
des Werthes, des Vorzugs, vgl. Kühner $. 610, 1.2. Aus der 
Grundbedeutung von zzepi: ringsum, entsteht die causale Beziehung: 
aus der Mitte Aller hervorgehend, eigentlich aus der Umgebung 
Aller heraus, Bernhardy a. a. O. S. 259, u. folg. 

V. 288. navrwr, die Wiederholung dient zur Hervorhebung die- 
ses Umstandes, vgl. V. 266. 267. 

In Betrefl ‘der drei Synonyma xpareiv, @vdageır, onualvew, 
vgl. sr, 172. 

rsavreocı. Diese Dativform kommt öfters vor, vgl. «, 121. 528, 
x, 173. 245, 279, o, 521. r, 100. 104. . 671, 

V. 289. & svw—ölw. 4 steht hier im Accusativ der näheren 
Bestimmung, vgl. Od..y, 146. ö. ‚Hinter. den oft allgemein gebrauchten 
Ausdruck zıya, vg). Od, x, 62., welcher hier nur Mancher bedeutet, 
versteckt Agamemnon sich selbst, und spricht dadurch eine sehonende 
Zurückhaltung aus, um nicht von Neuem seinen Gegner aufzureizen, 

neiosodaı Öiw, diese Zusammenstellung kommt auch sonst vor, 
vgl. V. 427. 

Zu dem in V. 287— 289, enthaltenen Vorwurfe «hatte Achilleus 
weder durch sein Zureden, s. V. 127. noch durch seine Erklärung, s, 


v. 148—171.. noch auch durch die Unterlassung einies Angrifies auf 


den Agamemnon, s, V. 220., noch endlich auch durch jene eidliche 
Versicherung, vgl, 234— 244, eine binlängliche ‚Veranlassung gegeben. 
Es bezieht. sich also dieser Vorwurf wahrscheinlich auf frühere Veran- 
lassungen, bei welchen die Herrschsucht des Agamemnon an irgend einer 
Aeusserung und Bewegung des jugendlichen und kraftvollen Achilleus 
Anstoss nahm und nach und nach immer mehr Nahrung erhielt, so dass 
Agamemnons Unwille über dem; Achilleus endlich sogar in den stärksten 
Hass, s, V. 176, überging und m dem Achilleus nichts. als Streitsucht, 
s. V. 177, erblickte, Es. charskterisirt sich also auch hier, wie sonst im 
Leben, ‚die. ‚Sprache ‚des; Despiotismus, welcher jede freie und kraftvolle 
Bewegung eines Andern unerträglich findet und lieber vernichten möchte, 
vi Y. 290... &i.0%, vgl: Bem, z.. V, 280. 

alyumenv &9evav, zu einem Lansönschuinger machten, 
Voss übersetzt: Wenn ısie,j& Lanzenkund’ ihm verliehn, und 
drückt dadurch etwas Anderes, aus, als im den. griechischen Worten liegt. 
Dieses Verbum steht übrigens. oft von Göttern gebraucht, mit Prüdika- 
ten in dieser Verbindung, vgl. 9, 599. d, 363, wurde dann auch öfters 


7 
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in Beziehung auf Menschen angewendet, z. B. #, 285. und ebenfalls auch 
auf andere Gegenstände, vgl. A, 392, y, 490. 

alev Eövrsg. Dieses Prädicat spricht also deutlich aus, dass man 
sich schön zu der Vorstellung von der. nie unterbrochenen Existenz der 
Götter erhoben hatte. Uebrigens steht dasselbe in keiner strengen Ver- 
bindung mit ihrer Einwirkung auf den Achilleus, 

V. 291. rg09ovoı, hier tritt die ganz einfache Stammform HEw, 
aus welcher rgozi#nus, entstand, merkwürdig hervor, in der Bedeutung: 
geben sie ihm deshalb dadurch das Vorrecht? 

. uusnjcaodaı, laut äussern, aussprechen, vgl. V. 74. wo 
eine andere Bedeutung als hier Statt findet. Dieser Fragesatz steht 


‘ohne Fragpartikel. 


V. 292. vroßkndnv, auch in dieser. Form tritt die Acousativilexion 
hervor. Vermittelst der Ableitung von &roßa@AAsır und der Bedeutung 


dieses Verbi, vgl. z, 8. wird dieses Adverb der Art und Weise 


durch : ünterpellando sermonem allerius erklärt, 

V. 293, 7 yap, vgl. V. 78. 232, Naegelsbach erklärt: ich 
habe recht gethan; denn, und Voss übersetzt: de fürwahr. 
ovrıdanvög, vgl. V. 231, 2, 390. | 

xakeolyum. Da der mit &» verbundene: Optativ das Prädicat als 
ein unter gewissen Bedingungen Mögliches- darstellt; so nähert er sich 
in Ansehung der Bedeutung dem Futur. Kühner $. 468.-2. 

V. 294, dn), die übertragene Bedeutung: ohne Weiteres, so- 
fort, um den unverzögerten Abschluss der Sache zu bezeichnen, ent- 
spricht hier dem Zusammenhange, vgl. Hartung a. a, O. -1. Th 
S..260.: . 

ürreiouat. Diese. Form. des Fut. Med, kommt auch noch: Od, u, 
117. vor; bei späteren griechischen Schriftstellern steht aber ‘das Futu- 
rum Activi, 8. Buttm. 6. 114 

Ö, TEL x8v9 elrıng, ist nähere Angabe und Erklärung des räv 
&oyoy. In neuern Zeiten ist die hier in Ö, zrı gesetzte Diastole fast 
ganz ausser Gebrauch gekommen. 

V. 295. @AAoııy dr. Bei unbestimmten Pronominen, mit welchen 
&)Aog, als ein Indefinitum verwandt ist, wird durch dr; der Begriff der 
Unbestimmtheit noch gesteigert, worin oft der Sinn der "Verachtung liegt, 
daher @Akoı dn Andere, wer sie auch sein .mögen. In die- 
sem V. ist also der Sinn: Anderen, die sich etwa dergleichen 
gefallen lassen. Vgl, Kühner $. 692, Hartung a. a. O. 
S. 277. 281, 

radra, bezieht sich auf V. 146,, also auf jenes Entferntere,. was 
Agamemnon noch vor seiner härteren Rede gegen den Achilleus, von 
V. 172—187. angedeutet hatte. Durch die Beseitigung dieser eigentlich 
näher gelegenen Anrede und der an den Nestor gerichteten Antwort ‚drückt 
Achilleus. seine Geneigtheit zur Befolgung des von dem Nestor, V. 277. 
ertlieilten Rathes aus, und lehnt jenen V. 146. etwa auch‘ihm Im mög | 
lichen Falle zugedachten Auftrag von Sich ab,“ 

un yag. Gieb mir ja keinen Biefelil, Ohne Zutatz einer 
besonderen - Copula. - Vgl Bem. über y&p, V. 460. 4, 119. eine 
Schande ja ist das auch ..bei. — 7 328, es 
sind ja nun viele todt, o,: 739. sondern-wir sitzen ja auf 
der Ebene der Troer, V, 156. 607. w, 228. 

&uorye, steht im Gegensätze zu: &AAosaır. Die Partikel ye giebt 
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dem“ Pton. 2jioi eine besondere Kraft, und drückt da 
wir sagen: einem Manne, wie ich bin. Vgl. Bem, zu 
Uebrigens bilden diese Worte: un y&p Zuoıye onuaıy'! einen für sich 
bestehenden Satz, 

V. 296. öl, hat hier die Bedeutung: ich gedenke—dir nicht 
mehr zu gehorchen, ohne dass man mit Voss: ich möchte—dir 
wenig gehorchen! überänstimmen muss; denn jenes Nichtgehorchen 
wat für den Achilleus kein Gegenstand der Ungewissheit, sondern viel- 
mehr Gegenstand seines durch die Verhältnisse des Herrenthums unbe» 
hinderten Entschlusses, Es 

ri, noch —=für od. auf die Zukunft hin, nicht mehr 
so, wie ich es bisher beobachtete. Achilleus erklärt also dem 
Agamemnon, dass er von jetzt an den Entschluss gefasst habe, aus dem 
bisherigen Verhältnisse, in welchem er zu dem Agamemnon gestanden 
habe, herauszutreten. Sein Verhältniss war also keineswegs ein Zwangs- 
verhältniss, sondern ein freiwillig gewähltes. 

Das in diesem Sätze enthaltene yap giebt den Grund an, warum 
er die Befehle des Agamemnon so eben von sich abgewiesen habe, 

Durch Eywye 00: wird die Rücksicht auf ihre Persönlichkeit noch 
besonders hervorgehoben, obgleich schon dieselbe durch @AAoıaıv dry hin- 
länglich angedeutet war. 

V: 2097. 2o&w, vgl. V. 204. Uebrigens kommt r, 444, derselbe 
Vers wieder vor. | 

&yi Ypeoi, nach unserer Art zu sprechen, würden wir mehr auf 
die Bewegung: oder auf die Richtung jener Thätigkeit (des Balkaıy), 
als auf die ‚darauf folgende Ruhe Rücksicht nehmen und vielmehr eig 
gpeävag erwarten; aber‘ der Grieche bleibt. nicht bei der Bewegung 
steheti, sondern berücksichtigt den auf die Bewegung folgenden Zustand 
der Rulie, so wenig auch das dabei stehende Verbum dazu sich eignet. 
Für Adl).go war hier oUv9eo, V. 76. mit. dem Dativ ‘eher zu erwar- 
ten; der Dichter wollte jedoch zunächst lieber das Auffassen durch das 
Zeitwort und den Begriff des Aufbewahrens durch den Dativ andeuten. 

Beide Begriffe sind’ also mit einer besonderen Kürze, welche man 
eine rhetorische nennen könnte, und folglich auch mit einer Art von , 
- Nächdrück’ ausgedrückt. Vgl. Bem. zu V. 219. Das Verbum AdAiw 
steht ohne Object und die Medialform bezeichnet eine Thätigkeit, die 
das Subject an einem Objecte seiner Sphäre, d. h. einem Theile des 
Subjectes u. dgl. vollbringen soll. 

V, 298. yepoi Ev, steht so, als wenn ein Gegensatz dazu mit 
de folgen würde, ohne dass jedoch dieses der Fall ist, 

ovEot, drückt eine vertfauliche Versicherung äus, dass etwas nicht 
Statt finden werde: mit den Händen werde ich für meine Per- 
sön, Säge ich dir, nicht wegen der Jungfrau kämpfen. 
Die Form uayrjoogar hat der überlieferte Text nach der grossen Mehr- 
heit der Handschriften, vgl. V. 153, 4, 801. y, 137. 254. 290. s, 
833. £, 84. n, 291. —— 

* IE; ohne Zusatz irgend eines Pronomens, indem die biosse 
Nei ; dieses Appellativums hinzureichen schien. 

V. 299, örssi ys, vgl. Kühner $. 704. II,, wo jedoch nur eine 

€ Ardeutung steht. yes führt auch hier einen erklärenden Zusatz 

in, vgl. V. 210. 226. | | 
 apehscHe, ist ebenfalls ohne Object gesetzt; allein dasselbe gebt _ 
T‘ j 
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ja sogleich vorher in Verbindung mit einem andern Verbum und in 
solchen Fällen hat der griechische Sprachgebrauch die Auslassung zur 


Regel gemacht, =. Bem. zu V. 76. Eben‘ so steht auch dövreg ohne 


dieses Object. 
Das Verbum ayaıpeioder drückt hier eine Haupthandlung aus, 
von welcher mehrmals die Rede ist, s. V. 137. 161. 230. 275. 
V. 300. Dass der Genitiv zo» O’@Alw» durch den vorhergehen- 
den Genitiv x0VonS veranlasst worden sei, wie Naegelsbach meint, 


.bedürfte doch wohl erst einer näheren Erörterung. Man erklärt zwar 


deuselben ferner auch gewöhnlich durch: in Rücksicht; allein die Ab- 
hängigkeit desselben von dem Pron. indefin. zı, welches in dem folgen- 
Jen Verse steht, dürfte nicht zu verkennen sein. Spitzner verbindet 
diesen partitiven Genitiv eng mit &, und Kühner lässt ebenfalls bei 
Anführung dieser Stelle, 6. 632. das Komma nach röv Ö’ allw» weg. 
V. 301. zöv. Häufig wird nämlich in demselben Satze nach ei- 
nen vorausgegangenen Substantiv older Pronomen, theils der Deutlichkeit, 
theils aber auch, wie es hier der. Fall ist, des rhetorischen Nachdruckes 
wegen, ein demonstratives Pronomen gesetzt, welches das voraus- 
gegangene Substantiv oder Pronomen nachdrucksvoll der Aufmerksamkeit 
vorbält. Kühner $, 632. 
.: avekıy. Dieses Particip bezieht sich auf die Art und Weise und 
bedeutet: so dass du es vom Boden aufheben könntest, . Du 


‚wirst es vielmehr liegen lassen müssen. Der Genitiv &&xovrog Zusio 


dürfte mehr Gen. separativus als absolutus zu nennen sein, vgl. 
T, 273. wo derse'be ebenfalls von einem Verbo 7jyer abhangen 
konnte, obgleich er als ein absoluter Gen, gewöhnlich in den Ausgaben 
einen Satz für sich zu bilden scheint. Selbst «, 430. kann hierher ge- 


2 + > [4 * 
zogen und @&xovrog von arınvowy als abhängig angesehen werden. 


V. 302. ei ö’, @ye. Die adversative Bedeutung der Partikel de 
bezieht sich auf die Annahme des entgegengesetzten Falles, vgl, 2, 46. 
und lässt also eine Ergänzung des V. @£geı» in Verbindung mit Bovisı, 
per aposiopesin, zu. Eigentlich ist also diese Formel durch: sin vero au- 
ferre tibi placet, zu erklären, Herm, ad Viger. p. 670, Nitzsch zu 
Od. 1,270. p. 49. sagt: „Sonst steht die (diese) Formel bei mehr bit- 
tenden als gebietenden Aufforderungen oder bei Anerbietungen und Vor- 
sätzen, die der Hörer genehmigen soll, Begreiflicher Weise bedient sich 
aber auch der ihrer, der zu gebieten pflegt. Das de deutet eben auch 


‘nur, wie die ganze Formel, die denkbare Weigerung an.‘ Im Verlaufe 


der Bemerkungen werden wir auf jene betreffenden Stellen gelegentlich 
wieder zurückkommen. ' Diese Stelle zeigt also, dass die adversative 
Kraft der Partikel -d& in dieser Formel nicht verloren gegangen ist. 
Uebrigens würden wir &ye wjv lieber mit Wolf durch Kommata von . 
ei oꝰ und weipno«s trennen, als mit Spitzner diese beiden Kommata 
tilgen und können nicht mit’ Naegelsbach in der Billigung ‚dieser 
Tilgung übereinstimmen. ö 

@ye yırjiv. Da sich 'zurv überhaupt an das wichtigste Wort im 
Satze anlehnt, so ist nicht zu verkennen, dass es den Imperativ, zur Ver- 
— des Aufrufes, ganz besonders hervorhebt. Vgl. Kühner 
. 9 ä 

srelgnowe. Auch diese Form des Aorists wird zur Bezeichnung 
des Momentanen jener Thätigkeit und zwar ohne alle Rücksicht auf das 
Zeitverhältniss gebraucht, 2 
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iva, bezieht sich hier nicht sowohl auf eine dem Agamemnon bei- 
gelegte Absicht, als vielmehr auf den zu erwartenden Erfolg in der 
Bed. so ‚dass, wel. V. 410. 

owat, ohne Angabe irgend eines Objectes, welches jene Weg- 
nahme bezeichnet. An die Stelle der offenen oder geschlossenen For- 
men tritt, so oft es das Versmaass verlangt, eine Zerdehnung des durch 
Contraction entstandenen Mitlautes, indem & in 0w oder ww zerdehnt 
wird.. Der Stamm y»ow wird von vo&w, yvo&w, vgl. Matth. gr. Gr. 
$. 221. I. 5, abgeleitet. 

"as olde, auch diese hier, durch x@i bezeichnet Achilleus, dass 
nicht allein Agamemnon, vielmehr auch alle Anwesende zu jener Ein- 
sicht ig ngen würden, 

8303. Obne weiter irgend eine Verbindungspartikel zu setzen, 
fährt Achilleus mit al ro: fort. Denn ganz „gewöhnlich ist das 
Asyndeton in Erklärungssätzen, die sonst durch @g«, yag angereilt 
werden. Durch die Weglassung der Conjunction sollen die sich einan- 
der aufnehmenden Gedanken in rascher und ungehinderter Folge vor 
der Seele vorübergeführt werden, Kühner $. 760. a., b. So wird 
auch sehr schön am Schlusse einer grösseren Gedankenmasse das Resul- 
tat asyndetisch hinzugefügt. 

&ownoeı. Dieses Wort gehört zur Familie von 6£w. Die ein- 
fache Grundbedeutung findet in diesem Verse Statt. Das Verbum 

Woucat, vgl. A, 50. w, 367. kommt ihm am nächsten. Buttm, 
exilog. 1, S. 70. Hier bedeutet &oweiv berabträufeln, herab- 
fliessen, vgl. Od. rz, 441. 

zseol dovol, vgl. 8, 389. », 77. 441, 570. Das um die Länze 
er Blut giebt ein stärkeres Bild, als wenn es blos: 2x 

rag ei hiesse, denn dies würde ausdrücken, dass nur von einem Theile 

nze das Blut herabträufeln werde, vgl. Bernhardy a.a, O. 
* 200. 

V. 304. avrıßioıaı Erreeooı, vgl. ß, 378. Od. o, 415. v. 323. 
@vrißıog vi adversa agens contra vim, mit entgegengesetzter Gewalt ge- 
gen etwas kämpfend, gegenseitige Kraftäusserung enthaltend. Es wer- 
den also gewaltsame und wieder mit.gewaltsamen Worten 
erwiderte Worte bezeichnet, Zrr&sooı, Buttm. $. 46. Aum, 1,2. 

uaynoaufvw. Aristarch legte dem Aorist dieses Zeitwortes das 7 
bei, ‚welches öfters im Texte mit. & verwechselt wurde, Buttmann 
‚hielt es aber für sehr bedenklich, mit Aristarch und Wolf durchaus 
die Schreibart mit r) einzuführen und meinte vielmehr, die durchgeführte 
Schreibart mit &oo sei der Analogie allein gemäss. 

Das Komma nach Zneoow ist allerdings mit Spitzner wegzu- 
lassen. Der Hauptgedanke ist ja nur in den Worten: @g zwy dvorn- 
znv enthalten, von welchen die Art und Weise, oder vielmehr die Um- 
stände, unter welchen jenes Aufstehen erfolgte, nicht zu trennen ist, 

V. 305. Aücev. Die Weglassung des Augments ist nach einem 
vorhomerischen Gebrauche, der so oft bei dem Homer Nachklang fand, 
erfolgt. Aus dem Bedarfe des Metrums dieselbe erklären wollen, hiesse, 
dem Homer einen grossen Mangel an Gewandtheit und eine Abweichung 
von dem Gebrauche zutrauen., Sehr oft steht bei dem Dual des Sub- 
jectes das Verbum im Plural, vgl. & 275. rs, 337. o, 605. 

Der Zusatz: apa vnvoiv Ayaöv, ist eine Erweiterung dessen, 
was V. 54. nur einfach angegeben war, 
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V. 306, IMnkeidng .ufy, worauf erst V. 308. "4rpeidng de in der 
fortgeführten Rede folgt, vgl. Od. «, 360. 365. #, 257259. ygl. 
Naegelsbach Exc, Beitrag zur Lehre v. homer. Asyndeton s. V. 270. 
Freilich ist der Dispondeus am Anfange dieses Verses nicht sehr ge- 
eignet, die Lebhaftigkeit der Darstellung zu befördern. 

dm aAıclag xal vijag, vgl. V. 328. 329, denn die an das Land 
gezogenen Schiffe waren von Zelten umgeben. 

Zioag, erklärt man durch foorrkevgag. Ä 

» Zie, vgl. Bem. zu V. 47. Mevoırıadn, durch dieses einfach. .ge- 
setzte Patronymikon giebt der Dichter zu erkennen, dass der Eigen- 
name dieses Mannes ohne dies schon hinlänglich bekannt war, obgleich 
derselbe noch nicht genannt wurde, . 

olg, vgl. Bem. zu V. 72. wo die Ableitung der Possessiva von der 
Genitiv-Flexion der Personal-Pronominum erwähnt wird, " 

308. Aeusserst häufig sind die Verbindungen d’ &g und xai de 
in der Bed. sofort, alsbald und zwar besonders in Nachsätzen, s. 
Naegelsbach Exc. III. ägpa. 

rroo£fgvoosv, ursprünglich ohne Hiatus, weil das blos ionische und 
epische ein digammirtes Wort war. Durch dieses Compositum 
drückt der Dichter mehr das Vorwärts nach dem Meere hin, als das sonst 
in dieser Verbindung gewöhnliche Hinab, aus, Da übrigens sein Befehl 
zu dieser Handlung hinreichte, so hiess es, er selbst habe sie verrichtet. 

V. 309, &;, adverbial: darauf, vgl. V. 142. Die Form £g ist ei- 

- gentlich ionisch, | 
Exptvev, hier s. v. a. auswählen, vgl. 8, 362. Z, 188. ' | 
V. 310, Arjoe, der Dativ bezeichnet auch hier das Ziel in der Richtung : 
Wohin, d, h. den Gegenstand, auf welchen die Thätigkeit des Verbs 
hiustrebt, ohne jedoch den Gegenstand selbst zu einem leidenden, bear- 
beiteten, getröffenen zu machen.“ Ygl. V. 3, | 
av& Ö8, ebenfalls adverbia. Das Hinaufführen der Chryseis ist 
Hauptgegenstand der Darstellung. 
zaklıraonov. Durch dieses Beiwort wird ein Theil der Schön- 
heit den bereits V. 115. angedeuteten Theilen noch beigefügt, vgl. V. 148, 

V. 311. elosv. Das &ı in eioa ist unstreitig Augment. Nachher 
aber wurde dieses es des Augments wirklich, vgl. Od, n, 163, und zwar 
auch in der Prosa, zur Verstärkung der Sylbe fest, Dice a.2.0, 
1. Th. $. 108. Anm. 7, vgl. ı, 200 

&yw», steht mit dem Adverbio «v& in enger Verbindung und das 
Particip des Präsens bezeichnet, dass er sie noch während des Hinauf- 
fübrens zu einem Sitze einlud. In der bereits angeführten Stelle, ı, 
200. ist die Verbindung dieser beiden Verben einfacher; «yes —Axıllevg, 
eloev Ö. 

. 2», eben so adverbial, wie ds, ava. 
@oxög, in der Eigenschaft des Führers, vgl. V. 144, 
In Betreff des hier fünfmal gesetzten 3% vgl. Bem. zu V, 43—49, 
| rrokbunrig, ein stehendes Beiwort des Odysseus, zur Bezeichnung 
seiner geistigen Gewandtheit, mit welcher er stets angemessene Maasare- 
geln zu nehmen pflegte. In dieser Eigenschaft lag ohne Zweifel der 
—Grund, warum auch jetzt zur Ausführung jenes Geschäftes Odysseus 
» \ „gewählt worden war. 
EN. V. 312—348. Während der Abfahrt der Chryseis traf Agamemnon 
Anstalten zur Darbriogung einiger Hekatomben. Schon stieg der Rauch 
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dieser Opfer ıhoch auf, aber Agamemnon. hegte immer noch .Groll 'ge- 
gen den Achilleus. Die Bitten und Vorstellungen des Nestor, s.,V. 275. 
276. 282 — 234. blieben ohne Wirkung. Er: sandte vielmehr zwei 
Herolde hin nach dem Zelte des Achillens, um die Briseis des Achilleus 
‘abzuholen uiid fügte sagar in Seiner aufgeregten Gemüthsstimmung die 
-Drohung hinzu, dass er. selbst im Verweigerungsfalle !dahin kommen 
werde, obgleich bereits Achilleus, s. V. 297--299., erklärt hatte, er 
‚werde wegen dieser Jungfrau weiter keinen Streit anfangen. : Die Herolde 
Arafem: den Adhilleus in der Nähe seines Zeltes und)-Schiffes, wahten sich 
‚furehtsam ‚und schweigend, wurden, aber freiindlich ‘vom Achilleus empfan- 
gen. ‚Sein-Freund Patroklos erhält von ihm ‘den: Auftrag ‚die Briseis 
'heräuszuführen und dieselbe den:Herolden zu übergeben, Unter einer 
eidlichen Versicherung : deutet Achilleus an, dass er, künftig, wenn man 
ihn zur Abwehr des Verderberis. brauchen. wolle,. dem  Agamerhnon fühlen 
lassen — wie viel er durch die Abwesenheit‘ des Achilleus verloren 
‚habe; denn Agamemnon sehe in seiner Leidensthäft weder auf die Ver- 
gangenheit, noch auf die Zukunft. 

V. 312. Gvaßavreg, ist recapitulirend ‘oder vielmehr als Verbin- 
dungsmittel mit der zunächst vorhergehenden Erzählung gesetzt. 

äreeı?, kann nicht! mit &vaßdvreg eng verbunden werden, weil 
sie schon vorher auf das Schiff; gestiegen waren. . Es leuchtet daher wobl 
leicht: ein, ' dass die erste rhythmische Reihe dieses. Verses mit ärreır 
sich schliesst, und folglich aus einem Chöriamben besteht, 

‚"bypü,; vgl. Beck Comment. prima de „interpret. lat. scriplorum et mo- 
num. ‚ee; Läpsiae 1791. p. XVII. vyoov non quodvis humidum signi- 
ficasse videtur, sed quod tumore aliquantum intumuit, ita, ut si quis leviter 
tangeret, sentiret, molliter illud eedere. 

in" Betreff des Accusativ: oᷣyod ide ist zu bemerken, dass der 
Raum oder Weg bei den ‘Verben der Bewegung vgl. V. 151. als lei- 
dender, der Bewegung unterworfener Gegenstand im Accusativ steht. 
Vgl. Od: y,' 71.6, 842. (dieselben Worte.) "Kühner $. 554. 

xeheoda,‘ vgl. u, 225. wo diese Form, jedoch nicht von dem 
Wege auf ‘dem Meere wie hier , gebraucht ist. Eine Verschiedenheit des 
Gebrauchs »zwischen der neutralen und maskulinischen Form des ‘Plural 
findet Statt. Durch die neutrale Pluralform wird nämlich die zu einer 
Einheit emtweder wirklich oder nur in der Vorstellung. verbundene Menge 
unzähliger Theilchen besonders hervorgehoben. Buttm. $. 56. Anm. 12. 

. trsercheov, vgl. Od. d, 842. o, 474. mit &luvpöv Udwp 1, 227. 
470, mit rrövrov &, 284. 

V. 313. ‚Nach o£ ev sollte man vielmehr „4rgeiöng de erwar- 
ten, s. über die Stellung der Part, uEv— de, Bemerkung zu V. 18, 
183-184. 191. 

Grrohvualveodar, sordes suas, (Avukza) s. ex suo corpore, 
(wo nämlich von solchem’ Schmutze die Rede ist, welcher sich am Kör- 
per befindet) abluere. Hier aber ist, wie Naegelsbach sagt, ein 
symbolisches Abthun der Schuld zu verstehen. Das griechische Heer 
war durch die Berührung der an der Pest Gestorbenen : zugleich auch 
durch Agamemnons Vergehen unrein geworden und musste sich daher 
vor der Handlung. des Opferns reinigen, vgl. {, 266. Mit der ins 
Werk gesetzten Sühnnng des Gottes hört die Schuld anf und die’ bis- 
ber mit ihr Behafteten können sich nun rein waschen oder ihrer Rein- 
heit symbolisch durch das Waschen bezeichnen, Wie es aber in Dun- 
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cans gr, Lexico. heissen kann: quae sacrificia deinde in mare proiicie- 
.bantur, ist nicht füglich abzusehen ; denn dasjenige, womit Jemand, vgl. 
$, 171. und hier namentlich die Schaaren, das Volk gereinigt wird, 
kann nicht mit der Benennung: sacrificia ausgedrückt werden. 

V. 314. xai eig äh Abuae 2Balhor. Das unreine Wasser, womit 
sie.ihre Schuld gleichsam abgewaschen hatten, musste entweder in einen 
Fluss oder in das Meer getragen werden. In Ermangelung beider wurde 
es sogar in die Erde. vergraben und dadurch eine gänzliche Entfernung 
der Schuld symbolisch ‚bezeichnet. Pausan. Corinth, CGCMAAI. p. 185, 
Hase Class. Alterthumsk. 1..p. 94. seg. Nitsch de .antigg. gr. 1, 
p- 673. seq. Das Imperfect &BaAAo» ist also deswegen gebraucht wor- 
den, um diese damit bezeichnete - momentane Handlung als nachwirkend 
und lebendig erhalten zu bezeichnen, vgl, Bem. zu V. 8... 

V. 815. &0do» ö’, einfache Verbindung durch de, st &msıra dn, 
mit Nachdruck oder Hervorhebung des Begriffes nachher. Der Codex 
Venet, hat bei der Bedeutang: sacra facere den spiritus. asper diesem 
Verbo gegeben, wie #, 306. A, 707. .Bei der einfachen Bedeutung 
facere hingegen, hat derselbe den spir. lenis: Zpdeıv, d, 29. }, 707. 
&, 261. o, 148. m, 443, y, 181. Treffeud bemerkt aber hier Spitz- 
ner, dass die epischen Dichter den spiritus lenis vorzogen. Die Form 
&odw hat übrigens in der alten Sprache das Digamma. Ä 

tehnsıg, ein Epitheton ‚glänzender und vollständiger Opfer. Mit 
demselben Verbo und Substantiv kommt dasselbe auch 8, 306, vor. 

V. 316, Der Zusatz: zevpwv. 70° aliydv, zu Exaröußag, ist 
der alterthümlichen Einfachheit beizumessen. Das Wort &xaröußn war 
»ämlich mit der Zeit von seiner ursprünglichen Bedeutung in die allge- 
meine Bedeutung eines Opfers, ohne dabei ausdrücklich an ein 
Opfer von hundert Stieren zu denken, übergegangen und 
folglich konnte uun eine ‚nähere Bestimmung desselben ‚noch "besonders 
beigefügt werden. 

srao& 919 ahög. 'Treffend bemerkt Naegelsbach, dass IV 
hier der Äceusativ ist, und der Grieche die Handlung sich se vorstellte, 
dass die Handelnden sich dem Ufer entlang ansbreiteten. Vgl. V. 34, 
‚ Od. ı, 45. &, 346. vgl. Kühner $, 615. Ill, b., zur Ang. einer räum- 
Jichen Verbreitung. | 

Grpvyeroro. Man leitet dies Wort von zpuyn —=ragrubg ab, so 
dass es s. v.a. üxaprrog, wie Eustathius sagt, bedeute. Selbst die 
Weinlese und Ernte überhaupt heisst zpUynrog oder ‚auch rgUyerog. 
Die Ableitung von rovyeiodar, exsiccari, das nicht ausgetrock- 
net werden kann, hat weder für die Veranschaulichung dichterische 
Bedeutung, noch auch jene kindliche Naivität, auf welche die Erklärung: 
Gxaprrog hinweist, besonders da dies Beiwort durch eine Art von 
Sprung sogar auch dem Luftkreise, vgl. ge, 425. beigelegt wird, Ue- 
brigens steht auch hier das Beiwort in weiter keiner nähern Beziehung 
zu der Handlung selbst, sondern dient vielmehr zur Erweckung einer . 
naiven Nebenvorstellung und folglich blos zur angenehmen Unterhaltung 
der Phantasie des Zuhörers oder Lesers, 

V. 317. obgavör Txev. Der Aceusativ der räumlichen Beziehung 
bezeichnet das räumliche Ziel, den Ort oder den Gegenstand, nach wel- 
‚hem das Subject sich bewegt. Daher steht dieser Accusativ bei den 
Verben der Bewegung, des Gehens, Kommens u, s. w., vgl, Kühner 
$. 545. 4, 153. 458. 9, 192. 4, 338. 5, 60. Die epische Sprache 
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hat das Präsens und Imperfect der activen Stammform f«w. Das Präsens 
hat durchaus ein langes ı. Das nach Ixev gewöhnlich gesetzte Komma 
ist von Spitzner weggelassen worden; denn das sogleich darauf Iolgende 
Particip drückt die Art und Weise aus, auf welche das Zxe» erfolgte‘ und 
steht also damit logisch in der engsten Verbindung. Im Lesen’ ist jedoch 
nach Ixev eine Cäsur zu beobachten und folglich würde das Komma den 
Ruhepunkt, also das Zeichen einer Cäser oder !eine Pause bezeichnen. 

&l.ooou£vn, der Begriff empor (nämlich: sich wirbieln d) wird 
bei diesem Verbo nicht besonders durch irgend etwas angedeutet; son- 
dern ist aus der Verbindung mit odp«vo» Ixev abzuleiten. Die xvi 
wirbelt sich. mitten im Rauche (welcher -.sie ringsum einschliesst: repe‘ 
xarevd) gen Himmel. rsepi (Bernhardy a, a, O. 8.259.) eignet 
sich vorzugsweise‘ zur Umschreibung der’ Objeete, innerhalb deren ein 
Accidens Statt findet und : behauptet einen weitläuftigeren- Spielraum als 
Gi. Noch in der ursprünglichen adverbialen Anwendung tritt die 
entsprechende Bedeutung innerhalb hervor, wofür sodann das ausge- 
prägtere we£pıd den loniern verblieb. Von dieser ersten Bezeichnung 
(ringsum) yiebt es einen ganz beschränkten Gebrauch für den’ Geni- 
tiv u. s. w. Ueblicher mit dem Dativ, vgl. V. 303. Od. £, 129. A, 
424. Kühner $. 610. I. Man braucht also an unserer Stelle, wie 
auch Naegelsbach bemerkt, durchaus nicht wegıelıooouevn xarıyd), 
umwickelt vom Rauche, zu erklärca und noch weniger’ kann man 
mit Bothe sagen: perperam libri: zrepi 'xaremı. Die Präposition ge- 
hört zum Nomen. Ebenso wird ‘auch 0, 344. augpi rvpi orjoaı 
roinoda, sogleich im V. 347. durch zeinod’ Torasav Ev.rupi, vgl. 
Od, 9, 434. 435. wo dieselben Worte stehen, wiederholt. 

V. 318, z@a=raöre, nämlich droAvuaiveodeı, eig ale Auuara 
Ballsıv, Eodsıv Exaroußag. 

xara orparo», zur Angabe eines räumlichen Erstreckens von Oben 
nach Unten hin: hindurch, durchhin, überhin, Kühner '$. 607. 

Ungeachtet der erwähnten Reinigung und jenes Opfers, und der 
Vorstellungen des Nestor, hörte Agamemnon ‚doch nicht auf, seinen 
Groll gegen den Achilleus zu äussern und die Briseis desselben zu be 
gehren. ovd’ Ay. Any Eoudog, vgl. V. 275. 276. 282. 283, 

V. 319 .z7v rrowrov; einmal, vgl. V. 276, &, 848, ı, 34. Od, 7, 
320. drunneihng, angedroht hatte, vgl. V. 181. Die Griechen ge- 
brauchen nicht allein in selbstständigen Sätzen, sondern sogar in Neben- 
sätzen, die ihnen geläufigere Agristform statt des Perfects, vgl. v, 50, 
0, 173. Od. «, 171, vgl. Kühner $. 444. Uebrigens ist die- Aus- 
drucksart: Zpıda' Errarreıheiv, feindliches Streben androhen, 
nicht zu übersehen. Voss hat in seiner. Uebersetzung: Doch Aga- 
memnon Liess nicht ruhn, was er zankend zuvor gedroht 
dem Achilleus, &gıda zwar berührt, aber keineswegs ausgedrückt. 

Wegen des auf ov00’ Ay. Any folgenden GAR Öye, ist vielmehr 
das Punctum nach S#yıÄArt mit Bothe in ein Komma zu verwandeln, 

V. 320. öye, 3. Bem, zu V. 68. In der epischen Sprache wird oft in 
zwei auf einander folgenden Sätzen bei durchaus nicht zweifelhaften 
Subjecte in dem zweiten Satze das Subject durch öye mit einem gewis- 
sen Nachdrucke wiederholt, um die Identität des Subjectes für beide 
Sätze hervorzuheben. 

srgoo&eımev, s. Bem. zu V. 206. | 

V.821. Dieser Vers ist erklärender Zusatz zu jenen Eigennamen. 


= 
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V. 322, YEoyaasor »lıoinv, über diesen Accusativ der räumlichen 
Beziehung, vgl. Bem. zu V. 312. Der Imperativ steht ganz einfach 
und. ohne Zusatz irgend einer Partikel, Die Bed, ist: gehen nach 
etwas hin, vgl. KH; 343. 

V. 323 xerpög .&Aovr „ vgl. Bem. über einen solchen Genitiv zu 
V. 197. Das Particip dient zur Bezeichnung der Art und Weise 
‚jenes. Wegführens , und kann daher ‚nicht init 8, 231. disas, ver- 
‚glichen ‚werden. 

@yguey,.der Inſinitiv steht bei den Verben des Gehens,- Schik- 
kens u,:$. w. um eine Absicht oder Zweck - ‚auszudrücken, vgl. Küh- 
ner $. 642. e. und kann nieht durch ein Semikolon, wie in den — 
gaben gewöhnlich steht, von ‚EoXeodorv ‚getrennt werden, ... .' 

V. 324... si de ae un dwmosr, Ey deze, vgl. V. 3AT. ‚Kür 
die Form des Con. Öwsnaev ‚spricht hier Sinn und Zusammenbang, Die 
von Wolf aufgenommene Optativform fällt daher. eben so von.'selbst 
weg, wie die:ganz verwerfliche- Form disnaıy, mit dem doppelten ‚Jota. 
Die falsche Schreibung dm der Conjunctivfotm entsprang aus dem 
Aristarchischen Vorurtheil, dass de die rechte Form . und in dung — 
don das.n pleonastisch sei, 5. Thiersch $. 327. Die Grundform 
dieses Conjunctiv ist; doa— dung, dan, aber die contrahirte heisst : 
Öu—dds— dB, und diese contrahirte Form wird bisweilen wieder in 
dw aufgelöst. Die Endung 0. entstand aus einer Erweichung der 
Endung der 1Il, Pers. Sing. Activi- auf ze. 

V, 325. sleöveooı, diese Dativform kommt öfter vor, vgl. 281. 
— 739, o, 611. , 651. ausser den Stellen in der Odyssee, cò st. 
roũto, nämlich ‚ein solches Kommen, 

‚Ueber ‚xai vor dem Gomparativ, s. Beim, zu V. 260. diyıo» 

vgl. }, 405. 
V. 326. sooleı, Naegelsbach sagt in dem Exc. X. über die 
scheinbar aoristisch gebrauchten . Imperfecta: ‚‚Es-finden sich bei Homer 
manche Imperfecta, die Statt der Aoriste zu. stehen scheinen. Sie haben 
aber nachhaltige Wirkungen; denn die Sprache gebraucht das Im- 
perfect, wenn an sich momentane Handlungen als nachwirkend in der 
Vergangenheit dargestellt werden sollen,“ und: erklärt &reAde: ‚er hatte 
ihnen: eine gewaltige Rede aufgetragen, weil er meint, die Erklärung: 
und er trug ihnen noch im -Fortgehen ausser dem, was er schon 
gesprochen, eine gewaltige Rede auf, sei falsch. ‘Allein schon 
aus V. 25. leuchtet ein, dass die grieghischen Worte keinesweges ein- 
zig und allein heissen; eine Rede auftragen. :Man kann vielinehr 
diese Worte des Originals von dem drohenden Tone verstehen, mit 
welchem Agamemnon gegen sie hin sprach, und welcher ganz zu dem 
Inhalte seiner. schon gesprochenen Worte passte. 

V. 327. aexovse, vgl. Bem. zu V. 34. -Der Dichter blickt gleich- 
sam in das Innere der beiden Herolde, welche natürlich ihren Widerwil- 
len gegen einen solchen Auftrag auf keine Art äussern durften, Adrn», 
in der 3, Dual. und Plur. des Aor. 2. Indic, hat Hoiner auch den kur- 
zen Vocal statt des langen, vgl. &, 778, 1,469. 

Durch die Wiederholang der zweiten Hälfte des Verses 316. wolite 
vielleicht der Dichter den Blick ganz besonders nach der Meereskiste 
hin wenden und ihn daselbst etwas länger verweilen lassen, um den wi- 
drigen Eindruck jener Handlung zu mildern, 

V. 328. öri, mit dem Verbo intadıw, bestimmt die durch _den 
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a bezeichnete Beziehung etwas näher, ve). Kühner $. 54. 
nm, 2 

V. 329, zexal, so wie, so auch. Diese so zusammengestell- 
„ten Partikeln , drücken aus, dass das erstere und ‚das. ‚zweite, „durch ad 
‚hinzugefügte, Glied..in einer innigen. oder sogar, ‚notwendigen Verbin- 
dung ‚mit einander stehen, vgl. V..17. 320. . 
| v. 330. ;oud’ won, vgl. Hartung a. a. O. 1. $S; 43, welcher 
sagt, die Partikel zp« deute hier den Eindruck :an, welchen (Achillis 
‚zürnendes- Antlitz ‚auf ‚die-Diener machte, . Es bedeutet also, hier oud’ 
6777; nicht etwa, sonst aber nicht sogleich. ;oud£,. vgl. Külner 
$. 74. 2. vgl. ß, 419. 7, 302. Od. x, 81. ı, 92. 7a, ‚160. 0. 463. 

idwr ‚yn9noev, freutessich nicht spgleich über ihren 
Anblick. ‚In :der Uebersetzung von Voss: und.traun, nicht 
wurde des Anblicks fröhlich Achilleus, erkennt man nieht 
ganz die ‚griechischen Worte wieder. In der copulativen Bedeutung 
geht dem ovd£, so wie auch meistens dem einfachen: dE kein guev -vor- 
aus, vgl. 97. 170. 173. 542. 

V. 331. Naegelsbach macht ‚bier auf den. Unterschied der 
tempora: rapßnoavre und aidouevw aufmerksam, übersetzt zapfnawvge 
durch: confusi, verlegen geworden, mit Bezichung „auf den 
Augenblick, in welchem sie des Achilleus ansichtig wurden,‘ und bezieht 
das Praesens ; eidondsee auf ihre fortwährende Gemütheverfansang 
(Gemüthsstimm 

Die Form «& 8* (ich habe Schen) ist eine altdichterische 
Form, vgl.,e, 531. x, 237. aus welcher die gewöhnliche Form ent- 
standen ist. 

Das ‚Komma nach Bacılna ist won Spitsner und Bothe mit 
Becht weggelassen worden. 

V. 332. omjm, blieben stehen, vgl. 9, 344. 0, 155. 9, 285 
Eben so ist ‚auch ‘der Sing. ‚077 .oft zu erklären, vgl. Ö, 496, 6 
611. & 375. 3, 280. A, 429. u, 457, 9, 347. 0, 216. etc. 

* Tt, ohne Zusatz «eines besondern Subatantivs, vgl, 2; 374, 
y, 504 

rı,.ie irgend einer Hiasicht. Ueber; dienen Aceu⸗atir der 
nähern Bestimmung vgl. Kühner $. 557. Anm, 4. 

dodovro, die ionische Einschaltung des. in das Verb. Zoonas 
findet ich bei Homer (und Herodot) in der epischen ‚Nebenform: &p&o- 
pas, 2osovro, dpfsodaı Mr 6 w. Ob die beiden Herolde hier übri- 
gens bei der Entledigung jenes widrigen Auftrages noch etwas zu fra- 
gen — bleibt der Beachtung der damaligen Sitte u. s. w. überlassen. 

V. 333. ö, von dem Hauptsubjecte als aurög gebraucht, Spitz- 
ner schreibt daher: 8, vgl, Bem. zuV.9 . 

Eyro moi —* gosaiv, vgl. sc, 530, x, 206. w, 691. 
698. Das Verbum ist in solchen ‚Stellen ohne Object gesetzt. Wir 
finden für solche Verba, die sich fast alle auf die Begriffe sagen und 
sehen zurückführen lassen, keine andern Ergänzungen als die ganze 
Sache, die ganze Geschichte, die, als Totalität genommen, wieder et- 
was Einzelnes sind, Naegelsbach Exec. XVUI. Verba transitiva 
ohme Object, S. 320, u. £ j 

ww &yi ppsoi, ist Zusatz der alterthünlichen Einfachheit. 

Y. 334. Xeipers, vgl. ı, 197. Dieser Bewillkommnungsgruss ist viel 
bezeichnender, und ausdrucksvoller als unser Ausdruck: seid mir will- 
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kommen. Daher erhielt sich derselbe auch stets bei den Griechen in 
einer und derselben Form, | | 

Avög äyyeloı, vgl. n, 274. Dollmetscher dessen, was Zeus durch 
die Fürsten auf Erden: ausrichten lässt. Dieses ‘Prädicat' der Herolde 


‚bezieht sich also auf die. Befestigung der königlichen‘ Auctorität. Daher 


konnten sie auch Sic gihor, 9, ‘517. heissen. Selbst die Ococ er- 


"hält 9,93. 94. ‘von ihrem Dienste dieses Prädicat, und eben so auch 


der "Ovsıpog, P, 26. (63.) 

nÖdE xai, steht ohne die sonst, vgl. &, 128,, vorhergehende Partikel: 
"teev. Ein disjunctives ‘Verhältnis tritt in dieser Verbindung’ keines- 
weges’ hervor und folglich scheint dieses 7 eihem ganz andern Stamme 
"anzugehören,, äls ‘das- disjunetive 7, Hartung Partic.1, Tb. S, 215. 
stellt nuev—ndE ‘als Abkürzungen aus Nüuir—NÜdE (gleicherge- 
'stalt das Eine, als das Andere) auf. Beide Partikeln sind also 
hier durch: ebenso des Zeus als der Menschen, und nicht blos 
durch: und mit Voss zu übersetzen. 

V. 335. @ooov ir, folgt auf yaipere asyndetisch (Govvdirwg), 
wie dies oft bei Imperativen der Fall ist, vgl. V-32, ı, 69. 2, 512, 
u, 343, 0, 463. o, 118, | 

Vnueg, vgl. Bemerk. zu V.274. Vgl. Max. Schmidt, de pron. 
gr. et lat. p. 8. Thiersch sagt a. a. O. $. 204, 7, „die ältern For- 
men sind Zuweg und Vuueg, die Stämme AM—YM mit dem Zei- 
chen des Zusammenfassens ES (2&0°—w, drinn, also AMENS, ich 
‘drinn oder darunter, folglich wir). zo: drralrıor, vgl. Bem, zu V. 153, 
und besonders über den so verbundenen Dativ 4, 164, @, 275. 370, 

V. 336. 5=ösc. | 

opwi, diese vollere Form ist nur ianisch. Der -Dual hat die den 
Lateinern in nos, vos, gebliebenen Stämme N2, FOR, entweder ganz 
einfach oder mit dem Suffix FIS. Das o in den Dualformen: 'opwt 
und opwiv scheint nicht radical, sondern aus den Singularformen ange- 
treten zu sein, Kühner $. 333, 2. 

V. 337. IlTarpöxkeıs, vgl. 7, 7. 693. 754. So wie die Eigen- 
namen auf xAfjg eine Nebenform auf: #Aog haben, welche in der Dich- 
tersprache. mit jener nach Versbedarf wechselt (Kühner $. 296. Anm.), 
eben so werden auch die Eigennamen auf: xAog oft, wie die auf: «Ag 


gebogen, Matth. gr. Gr. $. 92.1, :; 2 


V. 338. opwtv, Thiersch $. 204, 6. „Auch für den Dativ 
der dritten Person (des Dual), ist’ ein opwi» vorhanden, aber stets 
enklitisch, vgl. #, 402. A, 628.0, 155. Od. ö, 28. A, 318. v, 327. 

&ysıv, ohne weitere Andeutung des so eben vorhergehenden Objectes, 
vgl. n, 251. Der Infinitiv steht auch noch bei andern Verben, vgl. V. 323. 
namentlich den Verben des Gebens, Nehmens u. s. w. so wie auch 
nach ganzen Sätzen, um die Beziehung einer Absicht oder eines Zweckes 


‚ auszudrücken und entspricht alsdann dem Supino der Lateiner, Kühner 


$. 643. e. Nicht sowohl jene Verba, als vielmehr die in dem Satze 
ausgedrückte Absicht dürfte die eigentliche Ursache jener Infinitiv-Con- 
struction sein, 

Tu abo, s. v. a. TOVTw ara, gerade diese unschuldi- 
gen Vollstrecker des Unrechts sollen mir Zeugen sein; 
denn besser als jeder Andere eignen sie sich dazu, Das 
Object, dessen sie Zeugen sein sollen, ist hier nicht besonders angege- 
ben, sondern muss aus dem Zusammenhange ergänzt werden, 
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naprugos. Oft scheint aus einem Casns obliquus der alten Form 
eine neue Form. des Nominativs entstanden zu sein. Von der alten 
Nominativform uaprtvg oder uaprvp stammte der Genitiv, casus obli- 
quus, UapTUpog, und dieser wurde „als ein neuer Nominativ gebraucht, 
vgl. #8, 302. Od, r, 423. olcıy üga Zeig uagprupog. Die Plural- 
form kommt übrigens öfter mit dem Dual verbunden vor, vgl. #, 10, 
Das Subject in der Pluralform verbindet sich mit dem Verb in der 
Dualform; jedoch nur, dann, wenn die Rede von zwei mit einander ver- 
bundenen Gegenständen oder von zwei Paaren ist, s. Kühner $. 427. 
d, 452. 3, 185. 186. sr, 370. 371. o, 426. 427, 

&orwy.. Die Imperativform wird ohne Weiteres bei der Erklärung, 
dass Jemand bei irgend einem Falle Zeuge sein solle, gebraucht, vgl, 

‚ 76, Durch einen. solchen Imperativ wird aber nicht ein ‚wirklicher 
Befehl, sondern vielmehr blos ein Act des Begehrens ausgedrückt. 

V. 339, ngög Hewv, rrgög steht mit dem Genitiv in causaler Be- 
ziehung, anerkannt von Seiten der Götter (eigentl. vor den Göt- 
tern), 30 dass der terminus @ quo dadurch gewissermassen bezeichnet wird. 

V. 340. —** vgl. o, 94. 202. , 35. , 484. 611. 

einote Ö’ avre, man nimmt gewöhnlich an, dass diese Worte 
nicht mit dem vorhergehenden Satze im engsten Zusammenhange stehen 
und dass vielmehr hier, in der bewegten und leidenschaftlichen Rede, . 
die Apodosis unterdrückt sei, vgl. Hermann ad Viger. p. 870. Kühner 
g. 823, 3. vgl. Bem. zu V. 581, Es fragt sich aber, ob nicht ‚die 
Worte einore Ö’ adre—yeynraı den Vordersatz und zw d’ aurw— 

Zorwv den Nächsatz bilden? Gesetzt, es träte einmal der Fall ° 
ein, dass man meiner bedürfe, dann sollen diese hier mir 
Zeuge sein, nämlich von dem, was mir jetzt widerfährt, , 
Durch die Stellung dieser Sätze deutet Achilleus an, dass das Ausspre= 
chen jenes Zeugnisses erst: abhängig sei von dem Eintreten jenes Falles. 
Ob übrigens nicht Ö” aöre, vgl. n, 448. 9, 139. x, 281. Od. r, 349. 
x, 165., in welchen Stellen dy7 nach den Umständen verschieden zu 
deuten ist, sondern Önöre, wie Kühner $, 691. Anm. sagt, zu schrei- 
ben sei, vgl. Hartung Partic. 1. Th. S. 233. ff, bedürfte doch wohl 
noch einer besondern Untersuchung; Bernhardy wenigstens a. a. O. 
S. 73. nimmt hier nach der Betheurungsformel nicht ön, sondern de 
au, 'und Hermann ad Viger. p. 870. übersetzt: at s quando me opus 
erit. Nach eiriore dürfte sich jedoch dnüre nicht durch: jetzt wie- 
der, mit Kühiner a. a, O. übersetzen lassen. dn gehört vielmehr in 
der temporellen' Bedeutung noch genau zu eiwore. Eben so wire auch 

ÜoTEgo» ön u, s. w. gesagt. 

ı V.841.yeymrar. Der Conjunctiv drückt nur eine solche künftige 
Handlung aus, die sich zwar alle Augenblicke verwirklichen kann, aber doch 
noch nicht wirklich ist. Im Conjunctiv hat die. auf dem Wege zur Wirk- 
lichkeit begriffene Handlung noch die Form der Unwirklichkeit, 

. Xo8ıw Eusio yernra —auöyal. Der Infinitiv tritt auch bier, vgl. 
77,409, @, 489. zu.einem Substantiv noch hinzu, um den Zweck oder 
die Bestimmung auszudrücken, vgl. Kühner $. 640, Bernhardy a... 
a. 0. S. 363, vgl, Od. d, 634. 635. : 

‚Auch xoew,. ‚vgl, 1, 409. steht anstatt der epischen Form xosıW. : 
und zwar ebenfalls mit dem Verbo yiyvezau, vgl. Od. 6, 634, verbunden, 

V. 342. zoig KAdoıs, = V, Hr Ueber den Dativ bei @uvveır, vgl, 
Bernhardy a, a, O. $, 90 
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7 ya, wahrhaftig jenes Bedürfniss - wird eintreten; denir' jener 
‚tobt J im verderblichen Sinne. Vor diesem Satze ist eine Aposiope- 
sis anzunehmen, vgl. V. 581. 

ökonjot, Spitzuer zieht die Form: 6Ao.yor vor, und hält die Form 
oAofjvı für ein Gebilde der Grammatiker, nach Vossii sched. critie. 1, 
p- 194 Andere hingegen halten 6A070% für homerische Form, und 
niehmen für die zweite Sylbe ein Digamına aeolicum au, Buttmann 
nimmt in seinem Lexilog. 1. Th. S. 185. keinen Anstoss an der Form’ 
Moöos, vgl: v, 629, &, 139, und sagt in der gr. Gr. $. 7, Anm, 24, 
„Es bleiben immer noch einzelne Fälle und Stellen übrig, wo man die 
versgerechte Aussprache dem gebildeten Leser überliess; und solche 
sind bis auf uns gekommen. So erscheint ölon, Il. a, 342. x, 5. mit 
langer Mittelsylbe u, s. w.“ Ueber den Dativ: ppeal vgh V. 189. 

m. wird sonst von Flussströmungen gebraucht, vgl, ꝙ, 234, 


324. — 

343. odöß ze, auch nicht einmal in irgend einer, auch 
noch so geringen, Beziehung, denn“ nicht rs ist Object von olde, 
sondern vielmehr vonjoat. 

&ua 7006000 xal Önioow, in gleicher Zeit vorwärts so- 
wohl als rückwärts, vgl. y, 109. 447, u. Bem. das. ao, 250. 
Od, &, 452. Agamemmon wird dadurch als ein in "leidenschaftlicher 
Aüufwallung befanguner und folglich keineswegs umsichtiger Mann dargestellt. 

V. 344, örenog, bezeichnet die Art und Weise des Kampfes, auf“ 
welche Agamemnon weiter nicht achtete, wie Achilleus sagt, Bern- 
hardy a. a, O.' S. 408. erklärt: wie es möglich wäre, dass sie 
stritten. Die Uebersetzung dieser Partikel: auf, dass, würde hier 
nicht passen. 

oi—Ayauoi, sie, die Achäer. 

dor, von gwg, kommt bei den loniern noch die Form @dog, - 
hier und öfter, 'so wie auch in einigen Casus gö@og, vor. Das Adjectiv 
bezicht sich hier auf die Art und Weise oder den Erfolg . des Kampfes, 
‚und ist daher adverbial zu verstehen. 

nayoıyro. Die lonier sagten im Präsens auch ueydouar, vgl. 
V. 272. Thiersch hält jedoch diesen Optativ, vgl, $. 347, 1. a. für 
unhaltbar und meint, auch der Hiatus lade zur Herstellung des Faturs 
im Indicativ: wuaglovrer ein. Achilleus versetzt sich aber in Agamem- 
nons Seele, welcher ganz unbeachtet lasse, auf welche Art die Achäer 
mit glücklichem Erfolge oder wohlbehalten streiten könnten, 

V. 345. Qi), hat die Bed. des Pron. possessivi, 

drserteide$, über. die Form dieses Compositums vgl, V. 218. und 
über das Imperfect Bem. zu V. 326, 

V. 346,‘ 3x, adverbial. Auch hier bewahrt bei Homer die prape· 
sition ihre ursprüngliche Bedeutung -und gehört zum Verb. Beide, das 
Verb und die adverbiale Präposition,. bilde einen : Verbalbegtifl und die- 
ser; nicht die Präposition allein‘, —— den Casus; vol Kühner © 
8..619. b. 2, 694. Od, & 140, 5 

V. 347. düre d’ äyeıw, diese“Worte' stehen — alle weitere 
Erwähnung solcher Umstände, welche, bei · der Entfernung‘ eiues "solch 
Gegenständes vörzukomtnen pfleken, Veber die Constructioti des 
tivs, vgl. V. 338, 

sw, vgl. V. 321, 327, 331. 338, 


j » 
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V. 348.9, s. v. als: «dm, weit getrennt von yurr, vgl. 344. 
o—Ayaol. 
aExovoa, auch dieses Adjectiv, vgl. V. 34. 327. steht statt des 

Adverlıs der Art und Weise, vgl. Kühner $. 685. c. 

xiev, vgl. V. 35. due Toicı xiev, vgl. v, 36. (dieselben Worte.) 

V. 348—412. Inhalt. Obgleich Achilleus die Briseis fortgehen 
liess, ohne gegen den Agameınnon einen besonderen Streit zu beginnen, 
‚so begann er doch etwas, was viel stärker wirkte. Er wandte sich 
näm.ich im Gefühle seines Grames an dem Gestade des Meeres mit Bit- 
ten an seine Mutter Thetis, Diese kam aus der Tiefe des Meeres 

herauf, setzte sich neben den Achilleus und fragte ihn mit mütterlicher 
Zärtlichkeit,nach der Ursache seiner Thränen. Achilleus erzählt ihr nun, 
wie Agamemnon in Besitz der Chryseis gekommen, wie dieselbe wieder 
‚entfernt und ihm selbst, dem Achilleus, in Folge dessen die .Briseis von 
dem Agamemnon genommen worden sei. Er bitte daher um ihre Ver- 
wendung bei dem Zeus; denn er habe ja schon öfter von ihr selbst 
gehört, dass ihr Einfluss bei dem Zeus nicht unbedeutend sei. Vielleicht 
werde Zeus den Troern helfen, die Achäer aber bedrängen, damit sie 
alle die Früchte jener Handlungsweise ihres Königs geniessen möchten, 
und Aiamemnon zur Einsicht dessen gelange, was er gegen den Achil- 
leus begangen habe. 

Es beginnt also mit dem Acte der Abführung die höhere poetische 
Darstellung. Achilleus überlässt sich dem Gefühle ‚er Wehmuth und 
wendet sich im Gefühle seiner Schwäche an eine höhere Macht, deren 
Eiufluss. von jetzt an überall hervortritt. 


V. 348, Aödrag, steht immer an der Spitze des Satzes und drückt 
entweder den überraschenden oder befremdenden Gegensatz, oder einen 
raschen Uebergang und ein rasches Fortschreiten aus, s. Kühner 
$. 739. 3. In diesem Verse ist durch aurap mehr der befremdende 
Gegensatz bezeichnet, indem man vielmehr von dem Achilleus ein ruhi- 
ges Verhüalten und Ergeben in den Gang dieser Angelegenheit, nach 
V. 298; 299. zu erwarten berechtigt war. Auf einmal sieht man aber, 
dass er sich nicht beruhigte, sondern andere Wege einschlug. 


V. 349. daxgvoag. Dieses Particip drückt den Zustand aus, in 
welchen Achilleus im Gefühle des Grames unwillkührlich gerieth, und 
welcher der Grund von dem wurde, was sogleich erzählt wird. Daher 
bildet es auch einen Satz für sich: indem, oder weil er weinte, 
und die mit dem aoristisch gebrauchten Elszo gleichzeitig fallende 
Handlung oder das 'momentane Hervorbrechen der 'Thränen, steht nun 
in dem Particip des Aorists.. | 


Cap, entstanden aus drrö und ga, vgl. Kühner $. 756. 2. 
bedeutet: sogleich, sofort und lässt sich-hier füglicher mit Zuaodeig 
als mit #Cero verbinden. Die Ableitung von üntw ist völlig unstatt- 
haft. Der Genitivis &ra@pwy,steht ‚als separativus für sich und ohne noth- 
wendig von »0ogı Augoyteis abhängig zu sein, vgl. 4, 80. 81. Es ist da- 
her der Genif. &z@pwv mit &pap, nicht etwa dufch ein. Hyperbäton ‘von 


7 


dem zur Erklärung noch besonders beigefügten »oogı Aunadeig, getrennt. 
Ein doppeltes Komma ’kahn dieseh Zusatz der Erklärung‘ noch besonders “ 
bezeichnen, s. Spitzner z. d. V. Dürch das Hauptverbum sind die. 
beiden Participien AuaoJeig und das darauf folgende Öpdwr getrennt. 

Das erste schliesst sich eng an das Verbum an; das zweite ist Apposition ' 
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zu dem ersten und dem Verbo, vgl. d, 434. 436. 9, 51. A, 81. 82. 
ft, 200. v, 36. 37. x, 79. 80. vgl. Naegelsbach Excurs. XV. Das 
Asyndeton zwischen Participien, S. 285. 

Auaodsis, vgl. }, 80. 

V. 350. Hivy &p. Sehr oft wird auch sonst ELeoIaı mit drei 
und dem Accusativ constrüirt, vgl. Od. & 236. ler, xıwv Eni Jiva 
Jalcoong, wo andvevde xıwv ein gleiches Einschiebsel ist, wie hier 
voogı Araodeig, und die Construction des Verbes ELsr’ eben so wie 
1. 4, 442. Od. «, 171. 172. mit 2rl und dem Accusativ nicht zu 
verkennen ist. Vgl. Il. », 28, &, 437. Od. rz, 365. Das Sichnieder- 
' setzen an das Gestade ist Hauptgegenstand der Darstellung und hat 
mehr Anziehendes, als das Hingehen an dasselbe, 

Was übrigens die Schreibung der Worte: 97» 29’ betrifft, so lässt 
sich die Anastrophe nicht leicht übersehen, obgleich selbst in der Wol- 
fischen und’ Spitznerschen Ausgabe im Texte 2y nicht Zp ge- 
druckt steht. Die Aceusativform dieses Wortes hat bekanntlich den Cir- 
cumflex auf der ersten Sylbe des Wortes bei sich, die Datirform hingegen 
daselbst den Acut, vgl, Od. 7, 290. A, 75. Auch Hermann setzt 
den Acut vor einer darauf gleichsam .mit Anastrophe folgenden Präposi- 
tion auf die erste Sylbe des Dativs, vgl. %, 693. 


&ni—reövrov, auf das Meer hin, vgl. 4, 159. 613, 665. 6, 771. 
7, 88. ı, 72. denn 2rri mit dem Accusativ dient auch, ausser der An- 
gabe einer Bewegung auf einen Ort, zur Angabe einer räumlichen Ver- 
breitung auf einen Gegenstand hin, überhia. 


-Mit dem als Apposition hinzugefügten, s. Naegelsb. Exc. XV. 
S, 285. ög6w» verbindet der Dichter olvorsa rıövrov, obgleich zu- 
nächst in demselben Verse «Aög zokınjg, gleichsam mit Beziehung auf 
das Schäumen der Wogen am Gestade, vgl. u, 284, &, 30. 31, o, 618. 
619. v, 229, Od. 4, 26l., vorhergeht und folglich sowohl das Meer 
selbst als auch die Eigenschaft seiner Farbe auf zweierlei Art ausge- 
drückt wird. Es wird also das hohe Meer wegen seiner dunkeln Farbe, 
uekag, NegoELdnG, xvaveog, Losıdrjg, TTOEPVpEOG sonst genannt, von 
dem Meere am Gestade ausdrücklich unterschieden. Uebrigens drückt 
hier das Particip ögdw» seine besondere Haltung im Sitzen aus und 
schliesst sich dadurch als Apposition zu Araodeig, vgl. 4, 51. A, 82, 
eng an das Hauptverbum an. Durch die Stellung der Worte in diesen 
beiden Versen deutet der Dichter unverkennbar auf das unruhige Stre- 
ben des Achilleus und auf das Suchen eines einsamen Plätzchens hin, 
um seinem Schmerze desto mehr nachhängen zu können. 

V. 351. giln, vgl. V. 345. Bei dem persönlichen Dativ wird das 
Object mit dem Subjecte in einer thätigen Wechselbeziehung stehend 
gedacht, vgl. Kühner $. 573, über den Dativus communionis et societa- 
tis bei solchen Verben, welche den Begriff des gemeinschaftlichen Ver- 
kehrs, des Umganges, der Mittheilung u, s. w. ausdrücken, Vgl. 


una 


dicate.des Satzes beweisen die Griechen eine grosse Feinheit des Ge- 
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fühls. "Das Parteip F Präsens steht, wenn eine Dauer bezeichnet 
"werden soll.“ Kühner $. 675, 5. 
| V, 352. ye bezeichpet innere Stärke, Nachdruck, Her- 
vorhebung eines Begriffs. Es wird also der Umstand, dass die 
hier einfach angeredete Mutter ihn geboren habe und folglich seine wirk- 
iche Hutter sei, durch diese enklitische Partikel noch ——— hervor- 
gehoben und durch «die eigentlich temporelle Partikel Zrrei der Grund 
auggesprochen, aus welchem dasjenige hätte, geschehen sollen, wovon er 
sogleich spricht. &rtei ye, vergl. V. 299. x, 210. 

| piwurdadıor, aus ulrurso, von Menschen gebraucht, deren — 
dauer, aicıv, vergl, d, +43. Q, 302, nur kurz ist, vergl. o. 612, @, 84, 
Od, 4, 307. r, 328. 

reg. 7 Nur selten wird s2£&g so gebraucht, dass es für sich steht und 

nicht auf einen audern Satz oder Gedanken bezogen wird. .Weit häu- 
figer wird TEQ im Beziehung auf einen andern Gedanken gebraucht und 
zwar nur in der epischen Sprache, vergl, Kühner $. 702. 3. wo je- 
doch die erklärenden Worte: wenn such nicht langes Leben, 
doch durchaus Ruhm, mit den Worten des Origmals nicht in der 
engsten Verbindung stehen. Eben so wenig können Naegelsbachs 
Worte: „Das zig bei wvuyYadıov ist das reine „Sehr.“ Das bei 
dem folgenden zıurv ist dus lateinische utique, durchaus. Denn uti- 
que bedeutet eigentlich ulicunque res est, jedenfalls; step, aber verlangt 
(?) gemäss seiner Grundbedeutung sehr, wenn es in irgend einer For- 
derung (?) steht, dasjenige durchaus, (?). dem es zugeselit ist, Dass 
durch dieses Dringen, auf ein bestimmtes Etwas dieses auch in einen 
"Gegensatz mit etwas Änderem kommen kann, versteht sich von selbst —⁊ 
als hinreichend verständlich und dem Zusammenhange dieser Stelle ent- 
sprechend angesehen werden. Selbst die sogleich ‚nach diesen Worten 


von Naegelsbach aufgestellte Erklärung: „weil mir ein langes | 


Leben versagt ist, sollte wir ein geehrtes zu Tbeil wer- 
den“ drückt weder das „doppelt geseizte zr£g, noch das mit der Parti- 
kel ye eng verbundene Erexzsg mus, Warum es aber cben daselbst (S. 
61.) heisst: „Eine Uebersetzung. ist nicht, wohl möglich, da das am 
nächsten liegende Weil ja ‚mehr eine Voraussetzung (7), denn ein 
Aussprechen "des Grundes’ als eines, festen (?), enthält “ ist wobl nicht 
leicht abzusehen. Das Particip des Präs. &urze bezeichnet die völlige, 
von keiner Zukunft erst: abhängige Gewissheit. Daher ist auch hier 
nicht das Pärticip des Futur, gebraucht worden. 

V. 353, Dieser Vers enthält die Apodosis Opekder. Buttm. $, 


114. S. 204, „Das gewöhnliche upehor ist blos aus achneller Aus- 


sprache der Formel ‚entstanden und hat vom Aor. 2, nur das Ansehn,‘* 
Das Imperfect, wie es auch geschrieben sei, ist ohne Zweifel-die wahre 
und alte Forın des Wunsches: ich musste dabei sein, d. h, ich 
hätte sollen, Homer hat opel theils als eigenes Verbum, in der 
Bed. ich vermehre, theils einerkei- mit opsil@ ich bin schuldig, 
mass, 5. Buttm. $. 114. S. 203. Oloe die Verwandtschaft der 

eutungen dieser beiden Zeitwörter beweisen zu wollen, zweifelte 
Buttmann jedoch nicht, dass die homerische Forın für beide Ggy&iiw 
waı. „Nach ‚seiner Annahme gab es also ein altes Verbum dgy£Aio, Im- 
perfed. & :4.hoy, Aor. wgpeıhe mit jener zweifachen Bedentung. Die 
erste veraltete; die andere nahm die Präsensform ögpellw an. Dass 
dieses Verbum bald öyellw bald Opel) geschrieben wurde, hielt Butt- 
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mann für einen Ueberlieferungsfehler. Wie aber Zeus zu der Verbind- 

hiebkeit kam, dem Achilleus den Gegenstand jenes Ehbrengeschenkes zu 

gewähren oder vielmehr gegen die Gewalt des Agamemnon zu sichern, 

war wohl mehr Gegenstand eines dunkeln Gefühls als einer klaren Vor- 

stellung. 

| ’Obvurtog, ganz einfach ist ein auch den übrigen Göttern ge- 
meinschaftliches, 5. V. 399., Prädicat des Zeus zum Hauptbegriffe 
erhoben. 

Zyyvakläaı, dieses Verbum wird auch sonst meistens von einem 
Gotte gebraucht. 

V. 354. Zeig dwıßgeu£tng, ist erweiternder Zusatz zu OAvurzuog, 
wodurch der 'blosse Begriff des Wohnens auf dem Olymp noch weiter 
belebt wird. d& nach vör, in adversativer Kraft, bezeichnet, dass jetzt 
das, wovon so eben die Rede war, gar nicht Statt fand und rurdo» 
keinesweges als Adjectiv hier verstanden werden soll, ovdE ist daher 
nicht mit ze, sondern vielmehr mit dem Adverb zur9ö» zu verbinden. 

&rıoev. Das Verbum ziw, ich ehre, ist bloss ein dichterisches 
Verbum und hat regelmässige Formen, “ 

V. 855. 7) yao, vergl. V. 78, 232, 298. 

 Argeiöng evgvrpelwv ’Ayaufuvwv, vergl. V. 102. Hier hinge- 
gen benennt Achillens denselben als Oberanführer selbst in der Anrede 
un seine Mutter, die Göttin. Thetis, so und beobachtet also die allge- 
meine Sitte des Anstandes, ungeachtet seines gegen denselben ausge- 
sprochenen Unwillens, vergl. V. 127, 149. 225. 

V. 356. &Awrv. Dieses Partieip drückt «die Art und Weise aus, 
wie Agamemnon zu des Achilleus Ehrengeschenke kam, vergl. V. 139. 
und ist zugleich mit der Epexegese aurög Grrovgag verbunden, durch 
welche das, in &/@» nicht anschaulich genug hervortretende, gehässige 
adros, vergl. V. 185. 324. noch besonders hervorgehoben wird. 

arrovgog. Particip Aor. 1. Act. scheint ursprünglich arroFeag, 
gelautet zu haben und daraus aroFpdw, drravpdw entstanden zu 
sein, s. Kühner $. 194, In der Variante &rovprjoovamw, X, 489. 
kommt noch ein Futurum davon vor, Einige Gramunatiker leiteten hin- 
gegen ohne alle Analogie die anerkannte Form arrovgag von einem bei 
Homer sonst nicht vorkommenden Verbo &popilw ab, s. Buttm. $. 
114. S. 84. u. Lexilog. 1, Th. S. 76 etc. No. 22. „Von jeher liess 
‚ sich auch der grössere "Theil der Grammatiker durch den ungewohnten 
Umläut qu — ov nicht abhalten, diese Participien (arrovpag und enov- 
e@tevog) als Aor. 1. des einfachen Verbalstamms zu betrachten. Un- 
streitig liegen auch solche einzelne Fälle von schwankendem Stammvocal 
oder Umlaut vollkommen in der Natur einer alten Sprache vor den Zei- 
ten der Schreibekunst und Gelehrsamkeit, wo sich die Analogien zwar 
formten, aber nicht so massenweise vor der Seele eines Jeden schwebten, 
wie späterhin etc., vergl. Thiersch a, a. O. $. 171. 1. 8. 227. 

V. 357. daxpvy&wv. Vergl. Bem. zu V, 351. über den Ge- 
brauch und die Bedeutung des Partieip. Praes, 

zoüö=avrod, Die Theile dieses Wortes sind‘ blos neben «inan- 
der gestellt. Eine solche Parathesis tritt in der epischen Sprache sehr 
oft ein. Kühner $. 384. Anm. 1. J 

&xAve. Das Imperfect dieses poetischen Zeitwortes wird nur als 
Aorist gebraucht. 

V. 858, zum. So wie das zunächst vorhergehende Prädicat 
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nöryıa der Persönlichkeit der Thetis ertheilt wird, so bezeichnet uevn 
den Zustand, in welchem sie sich gerade jetzt; während der Bitten des 
Achilleus, befand und lässt sich durch: während sie sass auflösen. 
Da nun die Bezeichnung dieses Zustandes etwas von jener Persönlichkeit 
wesentlich Verschiedenes betrifft, so konnten beide Prädicate keineswegs 
durch eine Copula verbunden werden. 2» B&vdecoıy, vergl. », 21. u. 
von denselben Personen, o, 36 f. 

V. 359, Das Hören jener in die Tiefe des Meeres dringenden 
Bitten und das Aufsteigen der 'Thetis aus der Tiefe des Meeres erfolgte 
fast gleichzeitig und in diesem so schnellen Erfolge liegt ein Theil der 
Erhabenheit, 

Das poetische Zeitwort av&dv ist auch hier, vergl. 496. 04. 8, 
337. mit dem Genit separativus verbunden, vergl. Kühner $. 512, 

NUE ; bier: so wie, an andern Stellen z. B. 8, 872. y, 10, steht 
“die eigentliche Form dieser Partikel edre ‚und ist nicht zu verwechseln 
mit der Zeitpartikel , vergl. u, 3738. = öre; denn edre ist eine Dia- 
lektform der Partikel öre, und durch eine. Auflösung des Spiritus aus 
OT entstanden. Buttmann’s Vermuthung (3. Lexilog. 1. Th. S. 228.), 
dass yUre aus N eöre oder auch aus 7 Öre, mit wandelbarem Spiritus, 
entstanden sei, „ist hier nicht zu übersehen ; denn in der homerischen 
Sptache findet ” für wg in solchen Ableitungen Statt und hat in der 
epischen Sprache durchaus nur Orts-Bedeutung: wohin, wo. 
Das aus einem älteren Dialekte in die epische Sprache gekommene 
nüure war zu einem ganz gewöhnlichen wie verschwächt. Der Accent 
aber enthält noch eine Spur des darin liegenden örs oder evre. Dass 
aber Hure für eure stehe, ist nicht anzunehmen, Dagegen steht söre 
bei Homer, vergl. I. y, 10. x, 386. für nüre. Die. Vergleichung be- 
zieht sich bloss auf avedv. 

V. 360. ud da, besonders bei Aufzählungen sogleich — 

folgender Ereignisse dient &px in den epischen Gesängen sehr häufig 
zur Anknüpfung von Gedanken, die mit einander innig verbunden Ein 
Ganzes ausmachen und hängt also mit xapmakiuwg zusammen. Har- 
tnng a..a. O. S. 427. rdpoıs’, die eigentliche Bedeutung der En- 
dung er ist hier nicht so fühlbar, vergl. y, 162. 
| avzoio, Dieser Genitiv bezeichnet den Begriff: von ihm aus, 
d. h. sie setzte sich, wie auch Naegelsbach sagt, so, dass sie, von 
ihm aus angeschen,, vor ihm sass, 
Die Wiederholung des Particip daxpuz&ovrog dient zur Hervorhe- 
bung jenes Weinens, als der näheren Veranlassung zu dem Erscheinen 
der "Thetis, und würde sich daher füglich in den besonderen Satz: weil 
er weinte auflösen lassen. Die Bedeutung dieses Zeitwortes bezieht 
sich übrigens auf das Vergiessen der Thränen und nicht blos 
auf das Hervortreten einzelner Thränen, wie daxpuoag. 

V. 361. Dieser Vers kammt besonders da vor, wo der Ausdruck 
mütterlicher Liebe, vergl. e, 372. w, 127. Statt finden soll. Auch von 
dem Hektor: gegen die Andromache wird dieser Vers gebraucht, vergl. 
L,:4, ° 

»ereg&lo, wird auch syneopirt in: zaßheLerv, vergl. &, 424. Die- 
ses Wort hat sich bekanntlich in der französischen Sprache lebendig er- 
halten. : "Durch griechische Colonien ist es ohne Zweifel in das alte 
Gallien gelangt. 

$r0g, ist hier nicht. blos von &perr', sondern auch von dem. zwei- 

8 % 
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ten Verbo dröueler Object und folglich ist das Komma ‘nach ‚spar’ 
mit Naegelsbach zu tilgen. 

oroudlsıy, den Namen einer Sache aussprechen &% 7’, völlig 
heraus, Sie sagte, was sie zu sagen hatte, und sagte es 
völlig heraus, Naegelsbach. 

V. 362. ei de oe peerag. Dieser Sprachgebrauch ist vorzüglich 
ein Eigenthum der epischen Poesie und aus «der Einfachheit ‚der kindli- 
chen Sprache zu erklären, in welcher Begrifle, weiche die correktere 
Sprache von einander abhängen lässt, in dem Verhältnisse der Coordi- 
nation neben einander gestellt werden, Kühner $. 564, Hermann 
nimmt aber an der daselbst stehenden Benennung: oyrjua as öko» 
zat uepog Anstoss. Bernhardy sagt a. a. O. S. 120.: „die Zu- 
sammenstellung zweier Aceusativen lässt eine zweifache Beziehung zu, 
entweder des Allgemeinen neben dem Besondern, oder des absoluten (?) 
und relativen Objectes (?) und der abgeleiteten Formen. Der erste 
Fall beabsichtigt in der Darstellung eines Ganzen und 'Theiles nur die 
sinnlichere Auflassung einer Einheit in ihren besonderen Verhält- 
nissen und zwar meistentheils im poetischen Gebrauch “ mit Anführumg 
«dieses Beispieles, Dieselben Worte spricht Thetis bei einer andern Ge- 
Jegenheit zu ihrem Sohne, Achilleus, vergl. o, 73, und dieselbe Construo- 
tion des ero kommt auch sonst vor, vgl. 4,88.. Die Partikel d£ wird bei 
zwei hinter einander folgenden Fragen gebraucht, vergl. », 251. Od. a, 
225. 406. e, 704. &, 187, 

V.363. 2Saude, vergl. sc, 19. 0, 74. Das Compositum steht 
mit Nachdruck, um zu bezeichnen, «dass er Alles, was ihm Kummer ver- 
ursache, obme Rückhalt ihr unbefangen mittheilen - solle. Das bei diesen 
beiden Verben fehlende Object ist allgemeiner Natur. Wir sagen in ei- 
. nem solchen Falle: die ganze Sache, die ganze Geschichte 
etc. und zwar so, dass diese Art von Totalität sich wieder auf etwas 
'Einzelnes bezieht, s. Bem, zu V. 333. 2 

!Savda, u) xeide »ow. Das hier zu ' bemerkende Asyndeton 
oder die auch hier Statt findende Abwesenheit einer Conjunction giebt 
der Rede den Charakter der (die Sätze unverbunden herausstossenden) 
Heftigkeit, vergl. z, 82, 

un »#süde. In der negativen oder probibitiven Redeform mit 47) 
gebrauchen die Griechen in der Regel nur den Imperativ des Präsens, 
nicht den Imperativ des Aorists, vergl, d, 234. Od. sr, 168, Hermann 
ad Viger. p. 809. sagt: un) cum Imperat. prues. de omittendo eo, quod quis 
Jam facit, intelligitur. Demgemäss würde also Thetis hier sagen: ver- 
hehle mir die Sache nicht noch längere Zeit, wie du bis 
‚jetzt gethan hast, Ein heftiges Verlangen und zu grosse oder 
vielmehr unzeitige Ungeduld wäre also dadurch ausgedrückt; denn in 
Jieser Lage konnte Achilleus doeh wohl nicht schmeller der Thetis seinen 
Kummer klagen, als er wirklich jetzt that. „Der Imperativ Praes. kann 
aber gar leicht bei dem Yerbote «einer erst beabsiehtigten Handlung 
steien, wenn man diese Absicht als bisher gehegt oder die’ Handlung 
als in der Gesinnung schon, früher vorhanden annimmt.“ Nitzsch, Od, 
Y, 96. Anstatt zu sagen: damit auch ich dies wisse, spricht 
vielmehr Thetis: damit. wir beide es wissen. Wahrscheinlich lag 
‚diese Art des Ausdrucks der vertraulichen Sprechart näher, 
eidosier. Kühner $. 240. sagt: „Auffallend ist der verkürzte Con- 
junctiv eidousv statt eidwuer, da hier das  circumflectirt ist,“* vergl. 
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v. 141, 142, ß, 72; 440. 9,441. L, 526: 7, 383. 9; 18. x,.b26. 251, 
5, 314. 0, 297. 244. 486. etc. Diese Formen entstanden. wahr- 
scheinlich in der noch-nicht durch Schrift fixirten Sprache. Dass sie aber 
des Metrums wegen aufgenommen wurden, dürfte um so mehr m Zwei- 
fel gezogen werden können, je auffallender bei. der Fülle und Gewandt- 
heit des Dichters ein solcher Behelf hätte ‚sein müssen, wenn er ganz 
von der Gewohnheit ‚des Lebens abgewichen wäre, 

eldone⸗ zupo. Das Subject in der Dualform verbindet. sich oft 
mit ‚dem in der Pluralform stehenden Prädicate, vergl. e, 275. =, 218. 
337. Öd.:4, 211. -Uebrigens scheint eidoier ‚die alte Form des Con- 
junetiv side, eidwuer, die--dem.: ‚ Particip eidtög analog ist, vorauszu- 
seizen. und die Fotm: eiöiw, sido zu einer allmählig eingeführten Deh- 
nung zu machen. Buttm, $. 109. Amm. 13. Note, 


V 864. Aapvortvayam, vergl. über die ' Parathesis .in diesem 


Worte Bem. zu V. 8357; Durch dieses Particip wird übrigens die Art 


und Weise ausgedrückt,‘ auf. welche jene Antwort des Achilleus erfolgte.“ 
Ganz-der Natur getreu stellt non der Dichter den Uebergang von den 


Thränen zum Seufzen dar. 
V. 365. olode, steht ohne Bezeichnung eines Objectes und ‚zwar 
nach Art derjenigen, welche von einem grossen Schmerze ganz ‘ergriffen 


sind, :- Das: Object hatte Achilleus in seinen Bitten an die Thetis bereits 


angegeben, in den Worten: N yao W-Nrlunver Ev yap &yeı yö- 
gag, aurög. arreupag. Man kann daher dieses Object weder mit The- 
bens Eroberung, noch mit dem Empfange der Chryseis, noch auch mit 
dem,Uebermuthe des Agamemnon gegen den Priester Chryses, in Ver- 
bindung bringen, ohne von-dem Hauptgesichtspunkte abzuweichen. Durch 
die sogleich folgende nähere Erzählung will Achilleus die Thetis nicht 
sowohl in Kehntniss setzen, als vielmehr alle die einzelnen Umstände 
hervorheben, durch welche die ihm widerfährene Kränkımg so hart und 
unerträglich wurde. Da er. aber vermuthet, 'Thetis wolle den Hauptge- 
sichtspunet, von welchem aus jene näheren Umstände zu beleuchten 
waren,. besonders in das Auge fassen, so sagt er: tin vor ade eidoin 
rräves und will dadurch ausdrücken: die" Angabe der näheren 
Umstände ist ja nicht nöthig. Ä 

rin.: Das Pronomen ti, wenn es als Pärtikel heisst: warum? 
und. dessen Correlat öze in der Bedeutung: weil, ‚haben zuweilen am 
Ende.den Zusatz : n. - Bei den — hat zin den Ton auf der er- 
sten Sylbe. Buttm. $. 117. Anın.. 5. vergl. x, 432. z, 385 

raöra: Alles da. warre, lag nicht - in der vorhergehenden 
Frage der Thetis, 

@yogevw , über den CGonjunetiv in zweifehıden Fragen s. Bem. zu 
V. 150. vergl. x, 62. 63. 


V. 366. @yöne$. Das Imperfect bezeichnet inımer eine relative . 


Beziehung auf ein anderes Prädicat, s. Kühner $. 438, 

&sOnßnw. Diese Singularform, vergl. 4, 691. d, 378. 406. L. 
397. 416, «, 99. Od. }, 263, 265. 275., ist sonst, vergl. 2, 381. y, 
479,, nicht gewöhnlich. Die Lage dieser Stadt Theben war in der Nühe 
des Sinus Adramyttenus, wie derselbe später von Strabo genannt wurde, 
nordöstlich von Chryse, östlich von den alten Lelegern,, südlich von dem 
Berge Gargara , westlich von dem Berge Plakos, vergl, £, 397. und 
nördlich von dem campus Thehanus 70 ®nßng reedio» in der Land- 
schaft Aeolis. Die alte Landschaft Cilicien (Ciliecia Thebaica) lag dort und 
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zwar ebenfalls an der westlicheu Seite des Plakos. Andere sagen, dieses 
Theben habe in der Nachbarschaft von Troja, in Mysien, gelegen 
und scheinen damit der Angabe einer allgemeineren und. späteren Topo- 
graphie zu folgen, i 

isprjv, um die Bedeutung dieses Adjectivs in einer solchen Stellung 
richtig aufzufassen, muss man berücksichtigen, dass selbst die Mauern 
Thebeus und Trojas Mauer-Zinnen dasselbe erhalten, vergl. 0,378, sr, 
100. Eben so wird dasselbe auch anderen < Gegenständen, bei welchen 
weder eine besondere Heiligkeit, noch eine Art von Verehrung Statt 
findet, nämlich sogar dem diypgog, vergl. og, 464. so wie auch einem 
Fische sr, 407. beigelegt und von den Scholiasten durch weydin tnd 
Javuaoen erklärt. Homer giebt mehren Städten dasselbe, vergl. 4, 
506. d, 103. (121.) e, 446. Od. «a, 2. e, 165: , 108. Keineswegs 
kann es aber (wie in Damm’s und Dunkan’s Homerischem Lexico 
angegeben wird) als ein allen Städten gemeinschaftliches Prädicat ange- 
sehen werden und zwar. am allerwenigsten aus dem daselbst stumpf ge- 
nug angegebenen Grunde: urbs enim custodit et munit cives; et custodiu «et 
conservatio est res sacra et divina. Ein 
V. 367. disse@douer, vergl. V. 125. 
nyowev, vergl. 7x, 153. Durch den Wechsel des Aorists mit dem darauf 
folgenden Imperfect bringt der Dichter auf diesem historischen: Gemälde 
Licht und Schatten hervor; denn das Imperfeet malt die Begebenheit 
aus und lässt uns bei derselben verweilen ; der Aorist hingegen stellt die 
minder wichtige und schnell vorübergehende Handlung in den Hinter- 
grund. Diese Erzählung ist also ein deutlicher Beweis, dass schon in 
den frühesten Zeiten an. jener rezenden Küste Greuelthaten der Barba- 
rei begangen worden. 

V..868. za ußwv=tadre un. 

ev, angemessen, wie es die Natur der Dinge mit sich 
brachte. Die Scholiasten beziehen es auch auf die Gleichheit der Ver- 
theilung: zar& loornta. s 

daooevıo. Die Analogie von ualouee, udoaodaı, vor, vaok- 
oda zeigt, dass man ohne Grund in den Lexicis ein Präsens JAZO- 
MAI aufführt, um das Futur. dasoee desto leichter davon ableiten 
zu können, s».Buttm. $. 114. unt.d.V. daiw. Das a ist hier wegen des kur- 
zen @,; vgl. W,2J. eben so wie g, 231. &rodd«ovoue: verdoppelt worden, 

Diesem Medio wird noch des besonderen Nachdrucks wegen uer« 
opiocıy hinzugefügt. wer« steht nämlich mit dem Dativ nur poetisch 
und zwär vorzugeweise episch, zur Angabe einer blos räumlichen Ver- 
bindung und zwar in der Regel bei dem Plural oder bei dem Singular 
von Sammelnamen, s. Kühner $. 614. Il. vies Ayauov, vergl. Bem. 
z. V. 162. 

V. 369. 2x Ö’ Elov. Es liegt in der organischen Entwickelung 
der Sprache, dass ursprünglich die einfachen Verben und die als Adver- 
bien gebrauchten späteren Präpositionen getrennt und selbstständig  auf- 
traten, Erst später vereinigten sie sich za Einem Worte, vergl. Bem. 
zu V. 67. Das hier gesetzte Adverb 2x deutet auf eine Auswahl aus 
der gesammten Beutemasse, Der Oberanführer und die anderen Fürsten 
bekamen nämlich ausser ihrem jedesmaligen Beuteantheile noch ein be- 
sonderes y£pug. Ä 

V. 370. ar, ist dem einfachen «3 in der Bedeutung gleich und ° 
dient auch hier zum Ausdrucke einer Gegenüberstellung derjenigen Per- 
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son, welche bei dieser getroffenen Auswahl eben so sehr als Agamemnon 
betheiligt war. 
V. 371— 379. Vergl, V. 12— 16. 22 —25. 

V. 380. xwögsvog, Achilleus erblickt in der Seele des Chryses 
denselben Affeet des Zornes, von welchem er selbst jetzt ergriffen war. | 

rrakıyv. An die. Dativ-, Ablativ- und Locativflexion, welche ia 

‚einigen Adverbien hervortritt, wird bei einigen Adverbien ein paragogi- 
sches » gefügt. Dieses » ist analog dem » in den ‚Dativfornen der 
Personalpronominen; Zui», zeiv, iv, vergl. Kühner. $.,363, - 
V. 381. Vergl. V. 43, Eu PER | 
ol. Das Pronomen 0%, ol, &£ gehört zu den Wörtern, ! welche in 
der ältern Sprache das Digamma hatten, und hat neben seiner eigentlichen 
Bedeutung, der reflexiven, seiner, ihrer, sich, auch die Bedeutung 
‘des Personalpronomens: seiner, ihrer, ihm, ihr, ihn, sie, es. In 
beiden Bedeutungen wird es in der epischen und ionischen Sprache 
häufig gebraucht; denn schon frühzeitig übernahm es die Rolle des Pro- 
nomens der dritten Person, da dieses sich durch die Demonstrativpro- 
nominen hatte verdrängen lassen. Seine Formen sind aber nur dann 
orthotonirt, wenn sie die Bedentung des Reflexivpronomens haben, vergl. 
Bem. z. V. 114. — 27° Agyelosoı nicht: saudte zu den Achüern das 
Geschoss, sondern: sandte den Achäern das Geschoss zu, vergl. 
Naegelsbach z. d. V. | | Ä 

V. 382. oi de vu. Bei der bethenernden Partikel »v ist hier an 
keiten Spott, wie sonst der Fall ist, sondern an die Erklärung oder 
die «klärende Bedeutung derselben zu denken. Ä 

aoi, vergl. V. 10, 2 | 

V.383. Jvnoxo», der Cod, Venet. hat Ivjoxw, A, 106. w, 343. 
Die alteı Grammatiker leiteten dieses Jota subser. von der üvlischen 
Form Inigxw ab, vergl. Spitzner. 

„.. @raorörepoı. Schol. Aliolixn MSıg, vi Enahlmkig runyoregoı 
alkerrallrroı, Guvsyeis. 

— xq̃c, vergl. V. 50, 53. 

V. 384. ty& orparör, vgl. V. 10. weitere Erläuterung des vorherge- 
henden: szavry, cðꝑðr, das weit u. breit sich ausdehnende Heer der Achäer. 

Zuge, verg. Od. &, 123. Die äolische Forın dieses Dativs ist in 
der epischen Spr.che sehr gewöhnlich, Thiersch meint, s, a,a. O. $. 
204. der Dativ atugoıy lasse sich als Urform annehmen, woraus -nach- 
her &uuıv durch Verkürzung entstanden sei, vergl. », 379. und öfter, 
Od. a, 376. (mit am » Zpeixvorızor). 

V. 385. Jeonorsiag, vergl. V. 87, 

@yögeve, ist nich so bezeichnend als das Verbum avapaiveıg, in- 
dem es ohne Nebenbegiff nichts weiter als: sagen, aussprechen, 
bedeutet. 

“Exaroıo, vergl. Beı. zu V. 75. Dieses Beiwort bezeichnet den 
Treffer in der Fern« aber nicht so einfach als die bisher gebrauch- 
ten Formen, vergl. V. 14 21. (75) 96. 110. 373. “Exnßolog, 75. 
“Exernßelgeng, 370. "Eras.@6Aog, 147. “ Exaegpyog. 

. 386. aurix &ya ‚rergl. V. 62-67. 127.  Achilleus schreibt 
sich bier dasjenige zu, was de Seher erst vorgeschlagen hatte, 

9eöv ilaoxeodar, verg Bem. z. V. 100, 147. 444. 472, L, 
380. 385. In den drei letzten Stellen kommt dies Verbum mit FK fur- 
mirt vor. 


% 
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V. 387. Vergl. V. 103 — 105. 318. 319. 326. ASzgeiuve, ist 
eite seltnere uhd hur poetische" Form des ans 2 {geiz entstanteidh. PIE" 
tronymikons, vergl, V. 188. 197. = re 
Erreice, nämlich als ‘er vernommen hatte, dass Apollon nur durch 
Zurückgabe der Chryseis’ an ihren” Vüter besänftigt‘ werden könne,’ vergl, 
V. 97 — 100," yokog Aapev Kdröv. Diese Wending des Absdrucks 
bezeichnet die" Uebermacht des’"Zorties über den Atröidel.. 
| Das Komitat“ nach” draordg ‘t8t, natürlich wegzülassen , indem dies 
Particip gendu init · relansey säitinenhängt. Pe A 
V. 388. @irerkeiv;‘ Hat eben +86 "wie 'edyegdat und alyeip.die 
Grandbedeutung und den gemeinsamen Begriff (wie Passow Sich aus- 
drückt): Jaut rr&den.: Der Rhythihus des -Disponlleis In’ der "ersten 
Reihe dieses Verses' hat freilidi " efwas ' Beiremdendes “und T Kiersc h, 
konnte füglich röo» &unmeldndev vermäthen,’'s’ a. a. 0 E Mm 
42. Aum: i ‚ is Ya iz * — 
ö, vergl. 7, 351. als Relativ. Die Partikel”d7) mit Pronominen ver- 
bunden drückt nur Auszeichnung, Bed’eitsamkeit u. dergl.'Aus. 
Die Bedeutang des Zeitwortes: rereleon&vog "deutet darauf hin, 
dass unter uösog nicht blos ein Wort, sondern vielmehr eint Hand-” 
lung, nämlich des Wegnehmeris, V. 137-139, 183-185, 324—825,' 
welche Agamemnon zu begehen im Sinne hatte, zu verstelleh ikt.* 
Die Vollendung jener Handlung wird Yon’ Wem Achilleus ‚m en, 
beiden Versen 391. 392. noch besonders der Mutter erzählt.“ 7," 
V. 389. nv uevi= nei ner. Vor dem sogleich folgendm, 
yap hat die Partikel ufv nicht: sowohl wiiterscheidende, al va- 
s chernde Kraft. 2 — En 
gi» vri Yon, vergl. 183. 184. IR RR Dr 
| &lixorreg, vergl. V. 98, “Dieses Feier ai’ Geist ausdrükende, 
Beiwort ist früher sehr stuinpfsinnig von Erklärern"behandelt woden. 
V. 390, 2; Xgvonv, obgleich vorhergeht dv vni or, "vergl. 
V. 308. 312. so verstehen Einige hier doch die an der Küste ’oR "Troas 
und zwar an dem Adramyttenischen Meerbusen liegende Statt., Es’ ist 
aber vielmehr an die nachher versunkene InscH Chryse, östlic! ‚von Lem- 
nos, unverkerinbar in Folge dessen, was der Dichter von jener Abfahrt 
erzählt, zu denken. JE We = 7 = 
sröurovotv, nicht die Achäer, sondern Agamemnon vergl. V. 141 


bis 147. 183. 308—311. veranstaltete jene Abfahrt sich des’ Dichters’ 


Erzählung. Achilleus Hingegen will diese Verahställlig den Achäern 
und ihrem Einflusse, s. V, 22, 23. 97. 100. 116: 1.7, 127, 134. zu- 
sprechen, Dabei würde aber jener’ Ausspruch des Saers Kalchäs, vergl. 
V. 97. und der Rath oder die Vorstellung des Auilleus V. 12. "ganz 
besonders als dasjenige in Betracht kommen,’ w# auf die Ansfübrung 
jener Absendung eingewirkt habe, Ss ' SEE le 
ayovoı Ö&, folgt so mit der Verbindungstrtikel de, ohne dass 
&yovoı dem reurovorr entgegengesetzt ist; enn der Gegensätz zu 
gi» ev folgt sogleich V. 391.’ in den W. zr dE mit’ demonstrativer 
Pronominal - Bedeutung ⸗ ra'rıw Ö8. — 
üyovor. Von leblasen Geschenken wid sonst vielmehr pepeıy 
gebraucht, vergl. V. 13. - —24 Te 
üvaxtı, vergl. V. 36. Ein Vocal gt an beiden Stellen diesem 
ehemals digammirten Substantiv voran, 
V. 3091. reov, so ehem, 


“0 
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| EBa»-&z0 Durch diese ‚Stellung . des Partieips wird ‚das Fort- 
gehen aus er elte als die Hanpthandlung dargestellt und das ‚eigent- 
liche Prädicat . des, Satzes: f ührten fort gewissermassen als ein Ner 
benumstand aufgefasst, vergl. .Bem, z. V, 48, 

xnovzeg. Achilleus nimmt wicht genau auf die ‚Zweiheit jener He- 
rolde Rücksicht ,, sondern beliandelt dieselbe wie eine offenbare Neben» 
sache bei jenem Fortführen, 

V. 392. Da em» de, die, bereifs angegebene Pronorminal - — 
tung bat ,, so konnten natürlich mehre Worte, zwischen diesem Pronomen, 
und dem darauf zu ‚beziehenden Substantiv stehen. | — 

o— Fuyaraga, bionoe ‚ohne wien: Angabe gend eines, 
Prädicates, - — 
. doaan, vergl, V. 102, 276. 

-V, 398, alka- ‚7860L0XE0 5 $ Bem. zu v. ‚32, über, den — 
und die Bed. des @AA& bei dem Imperativ, wo es ‚zur Bezeichnung des: 
Ueberganges ‚n;Finem andern Gedanken Jient, vergl, 127, 210, 259, ‚337. 

&l - YE. ie Natur von zz bringt. es mit ch. dass .es sich, immer, 
an das Wort anlehnt, dessen, Begriff (hier des Können») es heryor-, 
hebt, Naegelsbach’s Erklärung: wenigstens wenn, dürfte, daber 
dieser Stellung. des y& nach, ‚Juvaogı nicht ganz entsprechen. , — 

repioyso, vergl. Od. ı, 199, Verba, . welche den Begriff des Au- 
theils und der. Berührung, in seinem physischen, und ‚geistigen Verhält-, 
nisse ausdrücken ,. wie z. B.,exgoV«t,, mit mehren , seiner Composita,, 
werden mit dem Genitiv construirt, Seinem Umfange nach ist. hier. das; 
bedeutendste, Verbum EIEORLT in ‚den Bestimmungen der ‚Abhängigkeit: 
nnd des engeren Zusummenhanges mit Etwas, vergl. Betn-, 
hardy wissensch. Syntax der griechischen Sprache. S. 146. u. er US, 
gLegeodar kommt in der Bed.: cupide aliquid amplecti oft bei dem. He- 
rodot yor, ‚Kühner $. 520. h. 

dog. Der Genitiv von Lug ist überall im ‚Homer so zu schteiben, 
auch da, ‚wo in den Ausgaben. nuch Enjog als Genitiv von E0g, sus, ge- 
lesen wird. Dieses Adjectiy vertritt, wie anderwärts und gewöhnlich . Qi - 
kog, die ‚Stelle des bei dem, Verhältnissbegrift Sohn entbehrlichen und 
hier noch ‚den Verzbau störenden , Possessivi 0oio so, dass der Sinn da- 
durch noch ‚gewinnt, An andern, Stellen gesellt sich dieses, Adjectiv 
noch dem possessiven Genitiy: zu, Die Lesart des Zenodot: &oto ent- 
hält eine Verwechselung der ‚Person und scheint von demselben. nur. aus, 
Unkunde der Form, &1jog eingeführt worden zu sein. Die Form Enjog, 

‘ war der gewöhnlichen Sprache nach und nach, ganz fremd geworden; 
daher wurde sie auch nit ungewissem Spiritus gesprochen, Ein unlaug- 
bar alter Gebrauch ‚machte das Possessiv der dritten Person in gewissen: 
Fällen gemeinschaftlich und daher kam es, dass, &0Zo auch in, der Ver-. 
bindung mit der zweiten Person nicht weiter auffiel. Zenodot fand nun 
dieselbe vor, nahm siefan und machte sie, gleichförmig, indem er. die Les- 
art &7jog überall, wo sie das Possessiv vertrat, verwarf. Vergl, Bntt-. 
mann Lexilog. 1. Th. S. 86—93, Ä 

V. 394. 229000 Aloaı. Durch dieses Particip wird bei dem 
Verb. finitum die = folgende Schnelligkeit ausgedrückt. Aioas von 
kirouan, ‚nm, 47. Od. &, 406. Fut, Aigouaı. Dieses Verbum gehört zu 
den wenigen, deren reines Thema auch als Präsens gewöhnlich ist. Der, 
Imperativ des Aorists bezeichnet. den Begriff des Momentanen oder des 

. rasch Abgeschlossenen. 


# 
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eimwore ‚ö7, kann nicht mit Koeppen eine Bethenrangsformel ge- 
nannt werden, Als schwächere Form von 7dn kann dr nie an die 
Spitze eines Satzes treten, sondern muss sich vielmehr immer an dasje- 

nige Wort anlehnen, dessen Bedeutung es bestimmt. 

77 in irgend einer Hinsicht. RT 

V. 395. Zreı, mit darauf folgendem &pyw. Dieser Gegensatz 
kommt auch sonst oft vor, vergl. e, 879. | 

xpadinv. Der griechische Sprachgebrauch bezeichnet” bei einer, 
sicht geringen Zahl von Verben ein persönliches Object durch den Ac- 
cusativ, während andere Sprachen den Dativ anwenden, d. h. sie be- 
trachtet bei diesen Verben das persönliche Objeet als ein blosses Ding, 
gleichsam als einen von der Thätigkeit bearbeiteten Stoff, während an- 
dere Sprachen das Object dieser Verben räumlich als die Person an- 
schauen‘; bei oder an welcher‘ die T'hätigkeit sich zeigt, Kühner $. 
550, Vergl. &, 205. ı, 509. — | 

V. 396, Der Zusammenhang "verlangt zu ergänzen: ich darf 
wöhl voraussetzen, dass du früher dem Zeus in vorkom- 
menden Fällen beiständest; denn etc. 

680, hängt genau mit &xovo« zusammen. Hätte Homer des Ne- 
reus Pallast besonders hervorgehoben, so würde er vielmehr srazeög 
0010 als 0&o geschrieben haben, vergl. Spitzner ad h. |, Axovoe, 
die Weglassung des Augments hängt keineswegs vom Metro ab, son- 
dern vielmehr von einem alten, schwankenden oder doch schwer zu 
bestimmenden Gebrauche. Der Gebrauch des Augments scheint über- 
haupt erst später entstanden zu sein. Zu der Zeit des Homer hatte 
sich aber derselbe schon mehr verbreitet. Homer folgt daher bald dem 
alten, bäld dem neuen Gebrauche, 

V. 397. söysodaı, über die Bed. vergl. Bem. zu V. 388. und 
Benj. Weiske Pleonasmi graec, p. 105. u. f. Das Präsens bezeich- 
net die dauernde Gewohnheit. 

7 &pnode. In ühnlichen Fällen 'stelit da, wo eine Wiederholung 
zu Verstehen ist, öre mit dem Optativ; hier ist also nicht eine Wieder- 
holüng, sondern blos ein einzelner Fall angedeutet. In Betreff der 
Endung des W. &pno9a ist zu bemerken, dass in der ältern Sprache 
die zweite Person des Activs einen syllabischen Ausgang, nämlich statt 
des blossen g die Endsylbe 09 hatte. In der epischen Sprache er- 
scheint sie auch noch bei andern Verbis, ausser elwi, eluı, Prui und 
olö«, besonders im Conjunctiv, seltener im Optativ. .Buttm. $. 87. 
Anm, 3. Kühner $. 114. 3. $. 123. 3. 

edyouems, 67 it vergl. V. 244. wo von dem Neutrum 
örs von Öore und seiner Bedeutung die Rede ist. Bernhardy’s Er- 
klärung: von dir allein rühmtest du, s. a.a. O. S. 367 ist hier 
unstatthaft. | 

xehawrepei, ob dieses Beiwort des Zeus aber besser von xgAw, 
xerlw, ich setze in Bewegung, als von xeAatvög und »&pog ab- 
zuleiten sei, dürfte doch noch zn fragen sein; wenigstens würde die 
Sylbe aı nach xe), einer Ableitung bedürfen. 

V. 398. oin— auüvdı. „Nominativus cum Infanitivo tum conjungi- 
tur, quum de eodem subjecto (sc. in ulraque enunciatione) sermo est, de quo 
verbum, unde ista construclio pendet, intelligitur.“ Herm. ad Viger. p. 
743. Matthiä gr. Gr. $. 536. wo mehre Beispiele von dieser Con- 
struction angeführt sind, Kühner $. 645., vergl. V. 91. 


L. Buch. V, 399-402. 128 


Uebrigens steht hier das eiifäche duöva ohne &rd (vergl. V. 67.) 

mit dem Dat. Von der Bed. -des Aorists war "schon öfter bishier die 
e. 

üsında Aoıyov. Der Zusatz eines Prädicats dieses vorher: eihfach’ 
stehenden Substantivs deutet auf eine Erweiterung der Vorstellüiig hin. 

.V. 399. -Örenöre, diese relativ gesetzte Zeitpartikel bezieht sich‘ 
auf eine bestimtite Zeit. 

ntehov. ‚Auch das Imperfect drückt zuweilen eine Wiederholung 
aus, aber nie schlechtweg, wie der Aorist, sondern immer in Beziehung 
auf ein anderes, gleichfalls in die Vergangenheit fallendes Prädicat. * Küh- 
ner. $. 442. Anm. 2. 

Funde , vergl. v, 590., "auch bei — ‚Attikern war Eden: ini 
Gebrauche. :- Eu». ist die Altere "Form. Die epische Sprache wendet je⸗ 
doch beide Formen Fi und ou» abwechselnd an. 'v. ' 

V,:400. . Der so ehen vorhergegangene algentinere Begriff Eos! 
wied in diesem : Verse. nur. anf drei Götter beschränkt. Wollte man : mit 
Bothe erklären: cum ali, ‘tum Juno , so fragt es sich, ob nicht bei. ül-. 
Lot zur Andeutung jenes. verbindenden un eine besondere viele 
stehen müsse. 

T „de. Kühner $. 745. Anm. 5 — — einem — 
gehenden uEv, odsr z& oder xci und dadurch wird auch hier eine ‚engere 
Verbindung bezeichnet, 

Iloosıdasm. Vergeblich bemühten sieht die Griechen um die: Auf- 
klärung der Etymologie dieses Namens, Etymolog. Magn. p. 128. Ver- 


muthlich ist dieser Name punischen Ursprungs... Lennep. Etymolog. l. 


gr. p. 602. und bedeutet den Breiten, ,den Ausgedehnaten nach 
Bochart. Auch. die Vorstellung von dem Gotte selbst ist. punischen 
Ursprungs, vergl. Herod. II. 50. IV, 188. 

Hahkhas , die Lanzenschwingende. Inn, war ursprüng- 
lich mehr ein Beiwort als ein Substantiv. 

V. 401. alla ou, bezeichnet den Gegensatz gegeu die so eben 
genannten Götter. 

zövy , mit Pronominal-Bedeutung — auzor, welche durch die Par- 
tikel ye noch besonders hervorgehoben wird. Der Accusativ steht mit 
dem folg. Verbo finito in Verbindung. 

El3ovge, s. Bem. zu V. 394. 

Örskbgao. Die Form ao der zweiten Person Sing. Aor. I. Med. 
kommt bei ionischen u. dorischen Schriftstellern häufig vor, vergl. &, 
880, ı, 641. Diese Medialform steht nicht sowohl statt des Activi,* 
wie Matthiä a. a. O. S. 935. $. 496. 7. angiebt, als vielmehr um 
den Begriff des Lassens auszudrücken; denn das Subject wird oft 
durch das Mediam so dargestellt, als ob es eine Thätigkeit an einem 
Objecte seiner Sphäre vollzöge,. Zeus war also hier ein Object in der 
Sphäre der Thetis. 

V, 402. Durch das sogleich folgende Particip xa@A&oao’ wird die 
Art und Weise ausgedrückt, auf welche Thetis den Kroniden von den 
Fesseln hefreien liess. 

äxardygeıpov,ZohnefArtikel, jedoch mit mehren auf denselben so- 
gleich folgenden und auf denselben zu beziehenden Pronominalformen, 

ds uaroow "OAvunov, diese Worte bezeichnen die Abwesenheit des 
Briareus von dem Olympos noch etwas bestimmter und sind daher nicht 
ganz überflüssig von dem Dichter gesetzt. 


# 
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V, 403. Bouügsew. Blos, einige:. Eigennamen... haben; die: zur 
zwsiten Beeination gehörige Endung ug, ‚wie Toydagewg, Avdooys “u, 
Ileriwg. Buttm. gr. Gr. 1. Th. 5 37. S. 158, Thiersch Ar As 
0, = „184... 17. 


GET E | 


macht aber die —— ne in Partikel. des ee 
schen. .an.;sich, vergl,.&, 2091, o, 74. liegt,. noch ansserdew,auch 
äusserlich-wahrnehmbar durch das, derselben ‚beigefügte re, vergh 
8, 814..Od. x, 305. 

V. 404. Alyaloy'. Dieser Name des Poseidaon, vgl. Schell Apsil. 

Rhod.'1,83%. bestätigt die ‚Vorstellung; dass Briareos, als Schwiegersohn des 
Poseidlaon,.,zu den Seegöttern gehörte.. In:sehr alten-: Gesängen. — 
die Säulen des Herkules» ad drjkar  Borapien, Aeliami. Par, Höt.‘ 
IL: Man leitet. den. Namen; von dem, Adjectiv: Boragös äb. &drs, von 
der: entgegengesetzten Seite. Bothe | hingegen: meint; abvs 'habe hier’ 
keinen Sinn und sei daher Grrußbnv, zu‘ vermuthen, vergl -?%,. 756. Od. 
i, 393. 

yap, würde ich mehr auf xaA2ooe’ als mit Naegeltsbach auf 
Enaeöyysspor beziehen, » 

Pin, Heyne wallte. die anklere Lesart Bin vorziehen ; aber die 
Analogie anderer Stellen, vergl. 7, 431. A, 787. 0, 165. 181. Od, o, 
234. p,. 134 spricht mehr für den Dativ Bin, vergl. Spitzner adh.1. 

oñ rrergög, nämlich Poseidaon, als Schwiegervater; dem dieser 
wollte ‘den Kroniden binden helfen und war also bei der Vergleichung 
mehr zu berücksichtigen, als- der eigentliche Water des Bfiareos, nämlich 
der Odpunög- Hesiod. Deog. 147. mit welchem sowohl überhaupt, 
als auch, besonders hier gar keine‘ Vergleichung Statt finden konnte. 


V. 405. ög 6a. Das Relativpronomen dient nicht allein dazu, 
Nebensätze mit dem Hauptsatze zu verbinden, sondern wird auch zur 
Ä Verbindung der Sätze überhaupt gebraucht, indem es die Stelle eines 
im Satze stehenden und auf ein Wort des, vorangehenden Satzes hin- 
weisenden Demonstrativs vertritt. Ist die Rede durch einen oder 
mehre Zwischensätze unterbrochen, so tritt meistens zu dem Relativ eine 
Conjunction, vergl. A, 230. > welche zur Bezeichnung einer Recapitulation 
dient, aber keineswegs eine folgernde Conjunction zu — ist, 
vergl. Kühner$. 800, Näegelsbach Exeurs. III. über & age. S 191. folg. 

‚nadelero, vergl. V. 68. 

xuder yalov, drückt die Freude des stolzen und ehrenvollen Selbst- 
gefühls aus und wird vom Homer öfters von Göttern gebraucht, &, 906, 
9,51,4,81. Man leitet yalo» von ya, capio, gigno ab und erklärt es: ca- 
piens fructum ex aliqua re magna cum animi securitate et — xzuder, 
praestantia sua. 

V. 406. vünöödsıgar, s. Bem, zu V. 33. u, Buttm. gr. Gr. 1. 
Th, S. 41. wo jedoch die Worte: „dass im alten Hexameter die Pıo- 
duction der Cäsur sehr bäufig auch vor das blose d der Wörter fällt, 
die von dein Verbo SEIR herkominen ‚“ , völlig unrichtig und. folg- 
lich auch völlig unverständlich sind. Denn es giebt wohl eine Production 
der kurzen Vocale vor dem d solcher Wi örter, aber nirgends eine Pro- 
duction der Cäsur! und noch viel weniger in der ganz irrigen Abthei- 
ung: u£ya te der-vor Te. Vebrigens ist dieses Compositum, welches 


1. Bach, V. 407-409, IB. 


zugleich ein iheimliches 'Fortschleichen leise andeutet, emphatisch gesetit, 
vergl. it, 413, 

zov zul, vergl. über die steigende Kraft des xci Bem. zu V. 
260, (213.). 

ovde €, drückt aus, — so gut als vorher das Mhrimirte, nen 
auch ‚das Negirte seine Geltung habe. Hier ist also mit Naegelsbach 
zu ‚erklären: den fürchteten (sogar) die (seligen) Götter, und 
so banden sie den Zeus auch nicht; wut"illum metuebant, -ita- ner 
Jovem vinciebunt, 9, 179. 1,487. u, 106, &, 18. p, 248. 595. x 
300. v, 622. 730. Od. w, 401, Denn re steht bei odÖde nicht anders 
als bei blossem d&, sowohl nach vorhergegangenen Negetionen als zo 
Affırmationen, 

&önoa», steht ohne Zusatz eines Objectes. Dus hier zu — 
Object ist ein hestimmt gedachtes, aber nicht darch Worte ausgedrück- 
tes, Object, nämlich: Si. Naegelsbach hält es in dem Excurs, XVHI. 
über Verb. transition ohne Object, 8. 315.5. für unentschieden, ob 
dies bestimmte Nomen oder vielmehr ein Pronomen hier'w. u, 67. Od. 
eo, 424, (vergl. mit V. 419. f.) 7, 80. (vergl. mit V. 75. f.) zu 
ergänzen sei, 

V. 407. uvioaoa, vergl. o, 31. Od. y, 103. u, 38. &, 170, 
aus dem veralteten Verbo: uvao, Mit transitiver Bedeutung. Dieses 
Partieip ist übrigens hier aufzulösen: wenn du ihn daran erinnert 
haben wirst,-so etc, 

scape&leo, ist nicht mit dem Cod. Venet.zu trennen , sondern viel- 
mehr, wie in demselben auch e, 889. geschehen ist, vereihigt'ziu 
sc 

—* Auch im Singulari kommt yorwög, yovvl, in ‚Plovali auch 
yoüva, & 5ll. vor. Ueber die Construction des Genitivs, vergl, Bem. 

zu V. 197. Uebrigens steht auch hier bei dem Verbo kein Object, weil 
dasselbe sogleich ‚vorher durch wu» bezeichnet ist. 

V. 408. al »&v wg, vergl. Bem. zu V. 66. 67. 

&9ehnaw. Die II. Sing. Act. ging ursprünglich auf ve aus, Diese 
Endsylbe erweichte sich: in ol, und erhielt sich im Indie, Praes. der - 
Verben anf gt, so wie-auch in nn und Optativformen des epi- 
schen Dialekt. Kühner $. 128. 5. Buttm. 1. Th. 8. 359. $. 88,9 

!mi Toweooıw Gpäger. Hier zwingt uns nichts, selbst nicht das 
später vorkommende Compositum, vergl. U, 783. w, 39. Od. », 391. 
zur Annahme einer Tmesis; denn, wenn auch die Präposition mit dem 
Verb zu Einem Ganzen verschmolzen ist, so behält sie doch immer die 
adverbiale Bedeutung. Vergl. Bem. zu V. 67. 359. 

V. 409. rovg Ö£, vergl. Bem. zu V. 392, bei zrjv Ö8. 

xar& mit Moc verbunden steht auch an andern Stellen, vergl. 9, 
131. 9, 225. w, 662. bei demjenigen Gegenstatide, welcher den Ein» 
geschlossenen von der vorderen Seite her umgiebt. Also ist ‘hier zu 
übersetzen: diese zwischen die hinteren Theile der Schiffe 
und das Meer zusammen drängen, d.h, diese zwischen die 
vordere Ligie der ans Land gezogenen Schiffe und das Meer einsperren. 
Von einem Zurückdrängen zum Lager ist also nicht die Rede, ZAouı, 
diese Form weiset auf die einfachste Wurzel EA hin, wonach wir ein 
Thema. BAR oder BAAR annehmen können. ‘Der Hiatus in diesem 
Verse vor &Aocı und die Form des Augments führt zur Annahme des 
Digamma: also FEAAN. Daraus ist denn auch, wie bei einigen an- 
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dern Verbis dieser Art, das überflüssige & im Infinitiv Zdlcaı, 9, 295. 
zu erklären. In allen Stellen der Ilias ist die Bedeutung dieses Aorists 
ganz deutlich: einschliessen. Sehr verschieden hiervon ist der Ge- 
brauch dieser Form in der Odyssee, Buttmann. Lexilog. 2. Th. 
‚8. 141. u. f, gr. Gr. $. 114. 8. 119. u. £. 

srpöuveg. Beim Landen wendete man am Gestade die Schiffe, 
und befestigte die Hintertheile daselbst. Daher heisst es bei Virgül. Aen. 
VI. 3. Obvertunt pelage proras et littora curuue Praetexunt puppes. 

up ülka, vergl. Kühner $. 609. IIL., ups mit dem Aceus, in 
räumlicher Beziehung dient zur Angabe des räumlichen Erstreckens an 
einem Gegenstände hin, an dem Meere hin, 4, 461. 499, 533. 575. 
751. 854. d, 425. 

V. 410. »reiwvoufrovg. Dieses Partieip, zur Bezeichnung eines 
Resultates beigegeben, zeigt das Ziel an, welches Zeus bei diesem Ein- 
schliessen jetzt haben konnte und ist zu übersetzen; als solche, 
welche getödtet werden. Wir hätten .zreivraı eikousvoug er- 
warten können. Diese Antistrophe ist mit dem sogenannten Hysteron 
proteron verwandt. 

{va sıavreg. Der Verlust jener Achäer und ihr bedrängter Zu- 
stand sollte nach dem Wunsche des Achilleus allen Achäern deutlich 
zeigen, was für einen König sie an dem Agamemnon hätten, Diese Ab- 
sicht ist freilich engherzig und widrig. Sie spricht das Gefühl eigener : 

Schwäche aus, welche durch Umwege zu einem. falschen Ziele zu ge- 
langen strebt und traut sogar dem Zeus eine Theilnabme an dersel- 
ben zu. Br 

ErTaUpLIVERL , ist Conjunctiv des Aorists. Das Präsens ‚erzaupo- 
uar, das man sonst annahm und daher &rraugsoda« betonte, kommt 
‘nicht vor. Das Verbum Enavpioxouas ist von dem Verbo evoloz 
nur durch den Vocallaut verschieden. Der Aorist desselben: drznvoo- 
gun hatte aber auch eine mehr ionische Nebenform mit ‚dem «& oder so- 
genannten Aor. 1. Daher ist &naugaodaı -eine untadlige Form; Die 
geläufigste Bedeutung dieses Medü ist: Vortheil, Nahrung von 
etwas ziehen. Man wollte früher in diesem Verse sowobl als in Z, 
353. o, 17. Od, o, 107, bitteren Spott mit diesem Verbo verbunden 
sehen; aber die Bitterkeit liegt nicht in der Bedeutung, sondern in dem 
Zusammenhange des Gedankens selbst, vergl. Buttm. Lexilog. 1. 
Th. 22. S. 76—85. u. gr. Gr. $. 114. unter dem Stamme: AYP. S. 
84, u f. 

Baaıkrog. Der Genitiv steht einfach statt des vollständigeren 
Ausdrucks: arrö Baoıkjog und zwar besonders da, wo angedeutet wird, 
dass mehr die Folgen, die Früchte von etwas genossen oder davon ge- 
tragen werden, s. a. a. O. Lexilog. S. 83. u. f. 

V. 4ll. yvoö, vergl. ru, 274, Diese Conjunetivform kommt selten 
vor, vergl. V. 302, x, 382. yruuer, Od. 7, 804. yrwouer. Od. , 
218. yyorov. V. 302, yruwoı. 

V. 412. 7», vergl. V. 72, 

“znv, vergl. sc, 274. Ein Uebergang von dem Begriffe Unheil, 
Leiden zu dem Nebenbegriffe von eigener Schuld oder Verblen- 
dung ist hinsichtlich der Bedeutung dieses Substantivs bei Homer un- 
verkennbar. Bei einem so entschiedenen Sprachgebrauch für zweierlei 
Sinn, Unglück, Schuld ist es indessen begreiflich, dass auch Fälle 
eintreten, wo beiderlei Beziehungen zugleich in der Seele des Dichters 
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lagen, vergl. 4,,504, ,480. Buttm, Lexilog, 1. S. 223— 228. Achil- 
leus nimmt hier besonders auf die Verblendung des Agumemnon 
Rücksicht, welche er schon V. 342—344, bezeichnet hatte, Späterhin 
spricht Agamemnon selbst davon, vergl. «, 83. 136. 137. Allerdings 
kann man nach #7» arı» mit Naegelsbach aus z, 136, 7 adoyn 
ergänzen, 

ör=Öre Pflugk ad Eurip. Hecub. V. 112. sagt bei der For- 
mel olo Öse: „Orte indicat tempus üÜlius rei, cujus in memoriam red- 
eundum est. Atque haud inepte Graeci judieabant, cui de tempore con- 
staret, eum aliquanto etiam accuratius rem tenere, quam qui actam tantum 
meminisset. Die Auffassung ist bei öte objectiver als hei özı. Nitzsch 
zu Od. &, 356. Kühner $. 813. 1, a, spricht nicht so deutlich von 
dieser Beziehung, vergl. Bem. zu V. 244, 

V. 413 - 427. Inhalt: Mit dem lebhaften Gefühle ihres ehema- 
ligen und gegenwärtigen Mutter-Schmerzes spricht Thetis ihre Klage 
über das harte Lebensgeschick ihres Sohnes zugleich mit dem Wunsche 
nach Eutfernung der gegenwärtigen Thränen und Leiden aus, verspricht 
ihm die Gewährung seiner Bitte und ermuntert ihn sogar zur Fortsetzung 

‚ seines Zornes und seiner Entfernung vom Kampfe. 

V. 413. Vergl. o, 94. xara, adverbial: herab. 

Ödspv. „Die Singularform hat zuweilen collectiven Sinn und 
vertritt die Stelle der Pluralform, Dieser Gebrauch ist aus einer poeti- 
schen Anschauungsweise hervorgegangen, nach welcher der Begriff der 
Mehrheit als eine Einheit aufgefasst und dargestellt wird, um die Erha- 
benheit des Styls (?) zu erhöhen‘ (um durch den Styl Erhabenheit aus- 
zudrücken). Kühner $. 407. 2. Od. x, 447, 

Der mit y&ovou zu verbindende Begriff bezieht sich stets auf eine 
Fülle oder Menge. 

V. 414, w nor, vergl. Bem. zu V. 149. „Auch die Interjection 
«> hat, nach der Vorschrift der Grammatiker, einen zwiefachen Accent, _ 
indem sie nur beim eigentlichen Rufen oder Anreden, also beim Vocativ, 
den Circumflex, im Tone des Affects hingegen den Acutus haben soll; 
Aber als Laut des Jammers oder der Verwunderung hat es einen davon 
abhängigen casus obliquus nach sich, und ist analog den. Präpositionen,‘* 
Buttm. gr. Gr. $. 417. Anm. 10, ! 

zi vd 0 Ergepov. Ausdruck des mütterlichen Schmerzgefühles 
ohne irgend eine bestimmte Richtung! wozu nur, zu welchem 
Zwecke nur, habe ich dich erzogen? 

vu, steht häufig bei heftigen, leidenschaftlichen Fragen, vergl. d, 
31. o, 440. 558. o. 469. x, 9. 11. 431. w, 33. 

Die Analogie ri y in vöv zeigt, dass das Princip der Consonanten- 
Verminderung das » ausstiess, Buttm, 1. Th, S. 93. 

rgepov, Herm. de emeud. gr. Gr. p. 243. „Namque etai negari 
non potest, auristum secundum vix alia, quum aoristi significatione occurrere, 
imperfectum tamen saepius aoristi significatione adhiberi videmus. 1, a, 
414. £, 107. Asirre popivaı, quod patet idem esse debere ac quod prae- 
cedit Ehırsev in hoc versu: Argeog dE Yynozwv Ehırev nnokvaprı 
Qv&orn. Kühner hingegen sagt $. 438, 4. „Die Griechen drücken 
Gedanken, die in dem Momente der Rede ihre (?!) Geltung haben, nicht 
selten durch das Imperfeet aus, indem sie dieselben nicht allgemein auf- 

- fassen, sondern auf den Zeitpunct der Vergangenheit beziehen, wo sich 
dieselben in dem Geiste des Sprechenden gestalteten “ und $. 441, 3. 
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dern Verbis dieser Art, das überflüssige & im Infınitiv Zöicaı, @, 295. 
zu erklären. In allen Stellen der Ilias ist die Bedeutung dieses Aorists 
ganz deutlich: einschliessen. Sehr verschieden hiervon ist der Ge- 
brauch dieser Form in der Odyssee, Buttmann. Lexilog. 2. Th. 
‚8. 141..u. f. gr. Gr. $. 114. S, 119. u. £. Ä 
rrpvuveg. Beim Landen wendete man am Gestade die Schiffe, 
und befestigte die Hintertheile daselbst. Daher heisst es bei Firgil. Aen. 
Yl. 3. Obvertunt pelago proras et littora curvue Praetexunt puppes. 
dup aka, vergl. Kühner $. 609. Ill., dugpi mit dem Acens. in 
räumlicher Beziehung dient zur Angabe des räumlichen Erstreckens an 
einem Gegenstande hin, an dem Meere hin, 4, 461. 499, 533, 575. 
751. 854. 6, 425. | 
V. 410. »reiwouevovg. Dieses Partieip, zur Bezeichnung eines 
Resultates beigegeben, zeigt das Ziel an, welches Zeus bei. diesem Ein- 
schliessen jetzt haben konnte und ist zu übersetzen: als solche, 
welche getödtet werden. Wir hätten. .zreivaı alkousvoug er- 
warten können. Diese Antistrophe ist mit dem sogenannten Hysteron 
proteron verwandt. j 
va seavreg. Der Verlust jener Achäer und ihr bedrängler Zu- 
stand sollte nach dem: Wunsche des Achilleus allen Achäern deutlich 
zeigen, was für einen König sie an dem Agamemnon hätten, Diese Ab- 
sicht ist freilich engberzig und widrig. Sie spricht das Gefühl eigener 
_ Schwäche aus, welche durch Umwege zu einem. falschen Ziele zu ge- 
langen strebt und traut sogar dem Zeus eine Theilnabme an dersel- 
ben zu, —F 
drravpwvrar, ist Conjunctiv des Aorists. Das Präsens £ravpo- 
war, das man sonst annahm und daher drraupeodaı betonte, kommt 
nicht vor. Das Verbum Eravpioxouas ist von dem Verbo zvplazw 
nur durch den Vocallaut verschieden. Der Aorist desselben: drmvoo- 
ginv hatte aber auch eine mehr.ionische Nebenform mit dem « oder so- 
genannten Aor. 1. Daher ist &raugaodas ‚eine untadlige- Form; Die 
geläufigste Bedeutung dieses Medü ist: Vortheil, Nahrung. von 
etwas ziehen, Man wolite früher in diesem Verse sowohl als in Z, 
353. o, 17. Od, o, 107, bitteren Spott mit diesem Verbo verbunden 
sehen; aber die Bitterkeit liegt nicht in der Bedeutung, sondern in dem 
Zusammenhange des Gedankens selbst, vergl. Buttm. Lexilog. 1. 
Th, 22. 8. 76—85. u. gr. Gr. $. 114. unter dem Stamme: AYP. S. 
84, u f. 
Baoıkrog. Der Genitiv steht einfach statt des vollständigeren 
Ausdrucks: arıö Baoıdrjog und zwar besonders da, wo angedeutet wird, 
dass mehr die Folgen, die Früchte von etwas genossen oder davon ge- 
tragen werden, s. a. a. O. Lexilog. S. 83. u. ſ. 

V. 4ll. yo, vergl. rc, 274, Diese Conjunctivform kommt selten 
vor, vergl. V. 302, x, 382. yovwuer. Od. sr, 304. yruouer. Od. @, 
218. yyorov. V. 302, yywwer. 

V. 412. 7», vergl. V. 72, | 

&en», vergl. sc, 274, Ein Uebergang von dem Begriffe Unheil, 
Leiden zu dem Nebenbegrifie von eigener Schuld oder Verblen- 
dung ist hinsichtlich der Bedeutung dieses Substantivs bei Homer un- 
verkennbar. Bei einem so entschiedenen Sprachgebrauch für zweierlei 
Sinn, Unglück, Schuld ist es indessen begreiflich, dass auch Fälle 
eintreten, wo beiderlei Beziehungen zugleich in der Seele des Dichters 
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leus nimmt hier.besonders auf die Verblendung des Agamemnon 
Rücksicht, welche er schon V. 342—344, bezeichnet hatte, Späterhin 
spricht Agamemnon selbst davon, vergl. z, 88. 136. 137. Allerdings 
kann man nach %» azıv mit Naegelsbach aus z, 136, N aacdn 
ergänzen. 

ör—öre. Pflugk ad Eurip. Hecub. V, 112. sagt bei der For- 
mel olo Öre: „Orte indicat tempus üÜlius rei, cujus in memoriam red- 
eundum est. Atque haud inepte Graeci judicabant, cui de tempore con- 
staret, eum aliquanto etiam accuratius rem tenere, quam qui actam tanlum 
meminisset. Die Auffässung ist bei öre objectiver als beiörs. Nitzsch 
zu Od. &, 356. Kühner $. 813. 1, a, spricht nicht so deutlich von 
dieser Beziehung, vergl. Bem. zu V, 244, | 

V. 413 - 427. Inhalt: Mit dem lebhaften Gefühle ihres ehema- 
ligen und gegenwärtigen Mutter-Schmerzes spricht 'Thetis ihre Klage 
über das harte Lebensgeschick ihres Sohnes zugleich mit dem Wunsche 
nach Entfernung der gegenwärtigen 'Thränen und Leiden aus, verspricht 
ihm die Gewährung seiner Bitte und ermuntert ihn sogar zur Fortsetzung 
seines Zornes und seiner Entfernung vom Kampfe. 

V. 413. Vergl. o, 94. xard, adverbial: herab, 

Ödxpv. „Die Singularform hat zuweilen collectiven Sinn und 
vertritt die Stelle der Pluralform, Dieser Gebrauch ist aus einer poeti- 
schen Anschauungsweise hervorgegangen, nach welcher der Begriff der 
Mehrheit als eine Einheit aufgefasst und dargestellt wird, um die Erha- 
benheit des Styls (?) zu erhöhen“ (um durch den Styl Erhabenheit aus- 
zudrücken). Kühner $. 407. 2. Od, x, 447, 

Der mit x&ovou zu verbindende Begriff bezieht sich stets auf eine 
Fülle oder Menge, 

V. 414. w nor, vergl. Bem. zu V. 149. „Auch die Interjection 
«3 hat, nach der Vorschrift der Grammatiker, einen zwiefachen Accent, | 
indem sie nur beim eigentlichen Rufen oder Anreden, also beim Vocativ, 
den Circumflex, im Tone des Affects hingegen den Acutus haben soll; 
Aber als Laut des Jammers oder der Verwunderung hat es einen davon 
abhängigen casus obliquus nach sich, und ist analog den Präpositionen,‘* 
Buttm. gr. Gr. $. 417. Anm, 10. : 

zi vo 0’ Ergepov. Ausdruck des mütterlichen Schmerzgefühles 
ohne irgend eine bestimmte Richtung! wozu nur, zu welchem 
Zwecke nur, habe ich dich erzogen? 

vv, steht häufig bei heftigen, leidenschaftlichen Fragen, vergl. d, 
31. o, 440. 553. go. 469. x, 9. 11. 431. w, 33. 

Die Analogie des » in vö» zeigt, dass das Princip der Consonanten- 
Verminderung das » ausstiess. Buttm, 1. Th, S. 93, 

&ospov, Herm. de emend. gr. Gr. p. 243. „‚Namque ctsi negari 
non potest, auristum secundum vix alia, quum aoristi significatione occurrere, 
imperfectum tamen saepius aoristi significatione adhiberi videmus. U, &, 
414, 8, 107. Asime pogijvaı, quod patet idem esse debere ac: quod prae- 
cedit Minev in hoc versu: Argevg dE Irnaxwv Elınev nolvaprı 
Oveorn. Kühner hingegen sagt $. 438. 4. „Die Griechen drücken 
Gedanken, die in dem Momente der Rede ihre (?!) Geltung haben, nicht 
selten durch das Imperfect aus, indem sie dieselben nicht allgemein auf- 

- fassen, sondern auf den Zeitpunct der Vergangenheit beziehen, wo sich 
dieselben in dem Geiste des Sprechenden gestalteten “ und $. 441, 3. 
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aiv& texodde. „Wenn aber der Aorist mit dem Imperfect in der 
Erzählung wechselt, so dient dieses nicht allein zur Schilderung, sondern 
stellt zugleich die Begebenheit als eine dauernde dar. Das 'Imperfect 
malt‘ die Begebenheit ans und lässt uns bei derselben verweilen,* Küh- 
nera. 2.0.4, | x. © 5 

aiva, statt aiveg, vergl. Matth, gr. Gr. $. 446,, vergl. Od. sr, 
255. 4, 447. j BG 

V. 415. a9. Statt ei sagte der Äölsche und dorische Dialekt: 
al, weiches auch in ‘die epische Sprache überging, aber nur in Verbin- 
dung mit yag und Se im Wunsche und Ausrufe, *dann in Verbindung 
init xe. Kühner $.815. Il. Anm. 2, Die Formen ai zer und ale 
wechseln jedoch mit ei xcu, eide ih unsern homerischen und andern 
epischen Texten noch sehr ab, Die älteste Kritik hatte der älteren Epik 
wahrscheinlich nur aixev und @I9e zugedächt. Buttm. $. 117. S. 295, 


opeh.eg. Der Aor. Il. wird nur als Wansch gebraucht und hatte 
in der ganzen Poesie, so wie auch in, der späteren Prosa, kein Augment, 
V. 416. n709ar, drückt den Begriff der Ruhe und des gemäch- 
lichen Lebens aus, | DER BAR 

ärzel vv, da doch wohl, da man sich ja denken muss, 
dass. xu steht hier wenigstens in keiner Verbindung mit der sonst die- 
ser. Partikel gewöhnlichen Ironie, obgleich Kühner $, 700, mit Anfüh- 
rung dieser Stelle sagt: »& drückt auch eine Betheuerung aus, aber 
immer mit Ironie oder Spott. Vielmehr waltet hier die erklärende 
Bedeutung vor der ironischen vor, vergl, o, 392, 1 

aloa uivurdg sep, vergl. d, 466, & 131. Adverbia stehen -bis- 
weilen adjective, vergl. 3, 318. 404. 7, 424. x, 113. Od, &, 11. US 
z0io. Bernhardy a. a. O. S. 337. sagt: „Den Prädieatsinn, (vergl: 
V. 352, e, 407.) nehmen Adverbia zunächst nur als Nebenbestimmungen 
des Maasses und.Gradesan und zwar in Verbindung mit eivar und den 
“ yerwändten Modificationen der Existenz. Schon bei den älteren Dich- 
tern fanden sich Beispiele der Art, die jedoch selten für eine solche An- 
sicht zwingend genug sind. 

ovrt uala Öhv. Diese Worte stehen auch sonst, wo das Adver- 
bium blos za dem Zeitworte gehört, nach sulvuvd& reeo, vergl. v, 573. 
O4. x, 473. Die in denselben liegende negative Wendung scheint bei 
den Joniern zur Verstärkung einer Affırmation zu wurzen, vergl. y, 59. 
4, 527. x, 113. 0,5. 

dv (dodv, Ödv) sc. Öpay mit einer Accnsätivflexion, vergl. Küh- 
ner $. 364, «) Ueber die Länge dieser” Aceusativform, vergl. Buttm. 
$. 7. Anm, 21, wo von der verlängernden Kraft des Buchstaben S im 
diesem Adverb dasselbe bemerkt wird, was sich an dem ô des Zeilwor- 
es deldw oder den damit verwandten Wörtern z. B. deiwög etc. beob- 
achten lässt, nämlich, dass in der Aussprache des Ö dieses Wortes et- 
wäs könne gelegen haben, was die Production der zunächst vorherge- 
heniden Sylbe bewirkt habe. 'Thiersch' hingegen mächt $. 147. 10, 
ınelire zweisylbige Wörter namhaft, deren letzte Sylbe .im Verse oft 
in der Arsis verlängert werde, Diese Rücksicht auf die verlängernde 
Kraft der Arsis, vergl. Z, 139.’ ist allerdings weit wichtiger und der 
Natur der Sache entsprechender .als irgend eine andere Annahme. 

V. 417. vi» Ö° (vergl. £, 82.). Der Sinn ist: mit dir sollte es 
sö stehen; nun aber steht es anders, Da hier sogleich in der 
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Bedeutung: dem gemäss, folglich, u. dergl. folgt, so kann man 
vor ds mit Naegelsbach als das nun aber iu dem Untersatze des 
logischen Schlusses ansehen, Weniger tritt dieser Theil des Untersatzes 
in 9, 82. hervor. 

wxÜuogog, der einem schnell= bald kommenden Tode 
unterliegen muss. Voss übersetzt nicht ganz wörtlich: früb wel- 
kend, vergl. a. 95. 

epi avruv, vergl. Bem. zu V. 287, eigentlich: aus der Um- 
gebung Aller heraus und diese Bedeutung findet bier Statt, ohne 
‚dass an eine causale und sonst mit repi rravrıov verbundene Beziehung 
auf Abschätzung, Werth oder Vorzug gedacht werden kann. 

V. 418, Das alte, nur bei den Doriern und Dichtern gebräuchliche 
Verbum szelouar,, hat nur noch das Imperfectum, welches, wenn das 
Augment beibehalten ist, die Syncope erfährt. Dieses Imperfect hat noch 
das Besondere, dass es sehr gewöhnlich die Bedeutung des Präsens hat, 
c, 434. ze, 20. Buttm, 6.114. Daher konnte Naegelsbach Erriso 
durch: du wardst und bist noch erklären, vergl. Od. 4, 863. 

»axij; ation, unter solchen Umständen, die ein böses 
Geschick herbeiführten, vergl. e, 209. wo ebenfalls zu in der 
angegebenen Bedeutung diesen Worten vorangebt. Weder mit Voss: 
dem Jammergeschick, noch mit Naegelsbach: schlimmem Ge- 
schicke, sind diese Worte zu übersetsen, Die, räumliche Beziehung 
des Dativs wird nämlich auf das causale Verhältniss übergetragen und der 
locale Dativ bezeichnet nlsdann die Umstände, mit denen die 
Handlung verbunden ist, d. h, die Bedingung, unter welcher 
die Thätigkeit Statt findet. Kühner $. 570,, vergl. Od. &, 253, z, 259. 

V. 419. de g01, wird sowohl adversativ als auch, wie es hier der 
Fall ist, continuativ gesetzt. 

dp£ovoe, vergl. V. 204, 

Das-Komma nach repsszepauvg und vor slwı ist von Spitz- 
ner u. A. ohne Zweifel mit Recht weggelassen worden, indem ja 
dp£ovoa und clut in der engsten Verbindung stehen. 


V. 420. slue, hat auch schon bei dem Homer die Bedeutung des 
Futur, um das gewisse Eintreten des Zukünftigen darzustellen. 

aus. Hermann sagt in jener scharfsinnigen Abhandlung de 
pronomine auzög: Alius apud Homerum usus nominis aurog ille est, quum 
sigrificandae caritalis causa aliquis ipse aliquid fecisse dieitw, Et kıyus 
quidem generis exempla exstant plurima. 

üydyrıyov, vergl. a, 186. Koeppen meinte, dieses Epitheton 
widerspreche derjenigen Vorstellung, welche Od. [, 43—45. aufgestellt 
wird, gar nicht, indem die Phantasie sich auf den höchsten, nie bestie- 
genen Höhen des Olympos einen ewigen Frühling vorgestellt habe, Iene 
Stelle der Odyssee enthält jedoch keineswegs die Merkmale eines wirk- 
lichen Frühlings. Der Schnee erhielt sich auf dem Olympos und zwar 
mehr auf der Nordseite, wo die Pieres wohnten. Vergl. Völker’s home- 
sische Geographie, 8. 6. : 

ai xe iöntar, vergl. Bem. zu V. 207. 

V. 421. Naegelsbach fragt hier nicht ohne Grund: in welchem 
Sutzgliede ist das dem sv entsprechende d# zu suchen? Fast möchte 
ich glauben, dasselbe folge nach: dudexdzn, welches nämlich durch zös’ 
Errsıra mit eius in Verbindung steht, so dass Thetis eigentlich sagen 
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wolite: * de dwdsuaen sine — Zeug yap 4ILös Eßn, dudssarn Ö 
absıs Shsvosran. 

7raprjusvog, wird auch an andern Stellen, vergl. V. 488. «, 311. 
w, 652. ungetrennt geschrieben, Die Participialform steht übrigens hier 
mehr zur Bezeichnung der-Art und Weise, 

“xvrr0g0104, vergl. Bem, zu V. 12, wo ebenfalls ein Beiwort der 
Schiffe mehr für die Phantasie als für die wirkliche Anschauung steht. 
Aych nach diesem Beiworte ist mit Spitzner das Komma wegzulassen. 

V. 422. une Axauoicww. Dieses Geheiss hatte in doppelter Be- 
ziebung etwas Befremdendes, nämlich 1) dass eine Göttin ihren Sohn 
Groll oder Zorn überhaupt und zwar 2) gegen Jemand hegen lässt, 
welcher unschuldig war und auf keine Art und Weise den Achilleus zum 
Z.orne veranlasste. 

Der Zorn des Achilleus gegen den Agamemnon wirkte freilich zu- 
nächst auch auf die Achäer nachtueilig ein, war aber nicht auf dieselben 
gerichtet. Thetis spricht nun aber so, als solle Achilleus seinen Zorn 
auf die Achäer hin richten, gerade als ob der Heerführer oder Ober - 
König dadurch vorzüglich bestraft werde, wenn nicht er selbst, sondern 
vielmehr das unschuldige Volk leide, 

de nach sroAduov dient zur Verbindung mit une, aber nicht 
zum Gegensatze zu 0U u8v. 

Grtorraveo. Dieses Compositum drückt die Entfernung vom Kam- 
pfe noch mehr aus als’ das Simplex, vergl. e, 288. 9, 473. , 721. Q, 
372. Od. a, 340. arronave woıdijg, nicht amosrave. 

Diese Verstärkung wird durch das noch dazu gesetzte Alverb wau- 
ra» noch besonders hervorgehoben, | 

V. 423. Zeug, entstand aus der böotischen Form Acögç (denn 
auch in der gewöhnlichen Sprache schwankten einige Formen zwischen 
Z und Ö) und ist nichts anderes als Sig eigentlich: SiFg, wo sin ı 
verändert ist. Aus Seug wurde, wie Buttmann sagt, Seög. Eines 
Nominativs IS hingegen bedarf es nicht, vergl. gr. Gr. $, 58. S. 231. 

25 ’Dxeavov, an den die Erdscheibe nach homerischen Vorstellungen, 
vergl. &, 200. 201. o, 607. umströmenden Strom des Okeanos, an des- 
sen östlichem und westlichem Rande die Aethiopen wohnen sollten, vergl. 
Od, a, 22—24. Eoyaroı &vdgiör genannt, Vergl. daselbst Nitzsch, so 
wie auch Nitsch’s mythol. Wörterbuch von Klopfer unter Aethio- 
pes. Mer& mit dem Aceusativ 1) in räumlicher Beziehung zur 
Angabe einer Richtung oder Bewegung &) in die Mitte hinein, e, 460. 
£) überhaupt zur Angabe der Richtung oder des Strebens nach. der 
Mitte, vergl. «, 804, wo ebenfalls &g vorhergeht und p, 433. Od. >», 
44), v, 146. vergl. Kühner $, 614. 11, 

Albonnjus, von Aldrorrsvg. Sonst ist die Form Hihiorssg 
von Aldor gewöhnlich. Die Endungen: eög haben viele Gentilia d.h. 
Personennamen nach dem Vaterlande und so auch viele Völ- 
kernamen, vergl. Buttm, $. 119. S. 330. 

V. 424. ysılös EB. Die griechische Sprache, besonders die 
Dichtersprache, bezeichnet gern die adverbialen Beziehungen des Orts 
und noch bäufiger der Zeit u. s. w. durch Adjectiven, vergl. Kühner 
6. 685. vgl. V. 472, 497, 4, 385. 9, 530, 4, 279. Bernhardy a. a. 
O. sagt S. 425: „Die Dichtersprache zieht im Allgemeinen die Adjectiva 
wegen der grösseren Sinnlichkeit und Energie den Adverbien vor, jedoch 
zrösstentheils bei Zeitbestimmungen, “ 
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xatc deira, In causaler. Beziebung wird xar& zur Angabe des 
Zwecks oder der Absicht gesetzt. Ein Nachklang davon scheint sich in 
Od. y, 72. 106. ı, 258. zu finden; allein xaza Anide heisst: um 
Beute zu holen, sagt Spitzner, folglich könnte auch xara dais« 
um Speise zu holen bedeuten; dies würde aber für den Zeus nicht 
passen, Spitzner nimmt daher hier an »ara Anstoss. Alte Hand- 
schriften und Ausgaben haben: uera daira. Ein Scholion des Leipzi- 
ger Codex schreibt dem Aristarch £rri zu. Wolf hielt xar« und usr« 
für gleich gut, s. Praefat. nov. ed. p. LVI. und schrieb mit Heyne: 
zara daira. Voss hingegen vertheidigte: ZB uer& dalsa, s. kriti- 
sche Blätter p. 200. u. f. - Spitzner bemerkt, dass die Epiker sich 
der Präpositionen 1) were, vgl. c, 346. Od. x, 346. 2) ärei, Od. 9, 
395 und 3) eig, ı, 487. in dieser Verbindung bedienen und er Nie- 
mand kenne, welcher i&var »ard daic« gesagt habe. Allein die Nach- 
klänge z.B. bei Herod. 2, 152., von zard av nxeıw bei dem Thu- 
cydides 6, cap. 30. zeigen, dass xaz& daisa griechisch gesagt werden 
konnte. 

öya, steht öfter mit Imeodaı, in der Bed. una cum, verbunden. 

Errovro. Das Imperfeet folgt hier auf den Aorist, vergl. Bem. zu 
V. 414, 

V. 425. Öwdexaen. Der hier zu ergänzende Substantivbegriff 
liegt zugleich mit in —R s.v.a. am gestrigen Tage, darauf 
konnte ‚also diese Femininform mit Öd& folgen. ot, dient vertraulich zur 
tröstenden Versicherung. In allen Fällen, wo es der Mühe werth ist, 
der Rede die individuellste Beziehung auf den Angeredeten zu geben, 
nicht blos. diesem Etwas zu sagen, sondern auch anzudeuten, dass das 
Gesagte recht eigentlich für ihn gesagt sei, wird ToLl gebraucht. $., 
Naegelsbach Excurs. I. über rot, 8. 178, u. f. 

adrıg, vergl. V. 27. Oviuunörde, die Localendung de hebt in 
der epischen Sprache häufig die Flexion des Accusativa noch beson- 
ders hervor und wurde zur Bezeichnung des localen Richtungsverhältnis- 
ses: ug angewendet. 

V. 426. xai vor Zrueıra. Die Verbindung dieser Partikeln 
komärt ;öflers vor. Naegelsbach erklärt sie: dann sogleich. Sie 
haben vielmehr Aehnlichkeit mit unserer Art zu reden: und da werde 
ich dann. Die Mutter wiederholt das vertrauliche: roı. 

reori, dorische und epische Form. 

yulxoßarig, auf Kupfer (gehend) stehend, gegründet, 
vergl. &, 173. @, 438. 505. vergl. Od. 3, 321. », 4. Man versuchte 
auch die Erklärung: im Pallast, in welchem man auf Erz geht, 
vergl. 4, 15. Od. n, 83. 

öö. Die, alte (epische) Sprache hat mehre Wörter in einzelnen 
Casus, welche geradezu aas dem Wurzelverb hervorgegangen sind, neben 
welchen aber volle Formen in den allgemeinen Gebrauch kamen. 

V. 427. uw yovraaouaı, vergl. Od. M, 66. », 324, 

An dem wiederholten wur ist nicht mit Bothe Anstoss zu nehmen, 
obgleich sonst su» da steht, wo unv zu erwarten war. Thetis drückt 
vielmehr durch diese Wiederholung die angelegentliche Sorge ihres Her- 
zens aus, 

. elveodat 177 „ vergl. V. 296. 

V:428. ög üe pn ‚ findet man da, wo der Inhalt der Rede 
überrascht oder befremdet 
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“cs &pa, vergl. Naegelsbach Exc. IM. S. 194,, vergl. V. 584. 
Inst so, gerade so, 

arcef1)0@ro, ohne weitere Angabe eines Ortes, nach welchem bin 
sie verschwand. Das schnelle Fortgehen der Thetis von ihrem Sohne - 
nnd die Weglassung alles dessen, was wohl sonst eine Mutter ihrem 
weit von ihr entfernten Sohne zu sagen hat, zeigt, dass der Dichter mit 
„vieler Bestimmtheit nur von dem spricht, was zur Darstellung gehört. 
* Die Form «ro hat sich wahrscheinlich durch die geläufige Analogie nur 
seingedrängt und überall dürfte &8rjosco zu schreiben sein. Buttmann 
$. 96. S. 418. Thiersch$. 213. 40. Spitzner ad h. 

adrovV, die Genitivflexion tritt deutlich in mehren Adverbien hervor, 
Auch die deutsche Sprache hat solche Genitivsadverbien, vergl. Küh- 
ner $. 362. 

| V. 429. ywöuevov zara Yvuov, vergl. v, 660. wo der Accusa- 
tiv ohne xarcd steht. 
axog, der Genitiv steht sehr oft bei diesem Verbo z. B. 4, 
689. », 660, 5, 266. sr, 320, 546. 553. Od. @, 69. Naegelsbach 
verweiset hier auf den Genitiv 0&9ev bei aAsyilo, V. 180, und erklärt 
denselben: von dir aus kommt mir kein Kummer, Eine Aehnlichkeit 
der Begriflsverbindung mag wohl zum Grunde liegen, Es ist daher für 
‚liesen Sinn &x bei yoAovosar, vergl. I. ı, 566. sehr bemerkenswerth. 
In der Darstellung von Thätigkeit und Empfindung, welche von 
Seiten eines Objectes veranlasst und bestimmt wird, ist die Genitir-- 
stractur, für welche die wesentliche Grundlage schon in homerischer 
Rede begründet ist, bedeutend, , Bernhardy a. a. ©. S. 141. u. f. 
Derjenige Genitiv, welcher die Ursache, d. h. denjenigen Gegenstand 
ausdrückt, der die 'Thätigkeit des Subjects hervorruft oder verursacht 
und das Subject in einem leidenden Zustande darstellt, steht bei den 
Verbis affectuum. Kühner $. 532. über den Genitivus causae und Ge- 
nitions causativu. Es ist daher in diesem Verse kein Komma vor &ü- 
Iwpoıo zu setzen. 

v. 430. cv 6a, vergl. V. 405. 

Bin adxovrog, vergl. Od. d, 646. durch eine an dem Nicht- 
wollenden verübte Gewalt, vermittelst Gewaltthätigkeit 
gegen den Nichtwollenden. 

Pin, ist also hier: ÜUeberwältigung und steht auch sonst, * 
N. n, 197. o, 186. in Verbindung mit d&xovra, Od, ‚x, 403. 9, 348. 

arenupeor ‚ @, &. Dieses Imperfect des Verbi Erraevpaw kommt 
gewöhnlich mit Aorist-Bedeutung vor, vergl. 9, 237. ı, 273, Auflallend 
ist, dass ein so dentlich zusammengezogenes Imperfect wie arınUgwr, 
GrnÜg« im Homer so ganz Aorist ist. Man könnte wohl in Versu- 
chang gerathen, statt jener Formen im Homer arnöpor, armügs als 
alte späterhin erst umgewandelte Form aufzustellen ; besonders da He- 
sychius «rn0gov, dpeikayro und Zonaras zwar aryügw» hat, 
dieses aber für den zweiten Aorist von aravgc erklärt. Man kann 
also voraussetzen , dass er eigentlich arımügov vor Augen gehabt habe. 
Aber armögw» lässt sich aus Il. &, 430. — @rınögov nicht ver- 
treiben. Buttm. Lexilog. 1. S. 76-85. u f. 

So endete die durch die Thetis ‚eröffnete Scene, Thetis ging fort ; 
Achilleus hingegen blieb daselbst und zürnte wegen jener Wegnahrne. 

V. 430-487, Der Dichter kehrt nun wieder zur Abführung jener 
Chryseis zurück, erzählt, dass unterdessen Odysseus mit der Hekatombe. 


l. Buch, V. 480434. 188 


nach Chryse gekommen sei und stellt alle einzelnen mit dem Landen 
verbundenen Züge dar. Hierauf wird die Uebergabe der Chryseis an 
ihren Vater geschildert und der Auftrag des Agamemnon von dem Odys- 
sens erwähnt. Auf den freudigen Empfang der Tochter folgte das Aut- 
stellen der Hekatombe um den Altar und die übrigen Vorbereitungen 
zur Opferhandlung, dann das Gebet des Chryses an den Apollon zu 
Gunsten der Danaer und das Erhören desselben. Nach jenen Vorberei- 
tungen trat die Opferhandlung selbst ein und auf diese folgte der Opfer- 
schmaus, das Vertheilen des Weines und Gesang zur Versöhnung des 
Apollon. Am folgenden Tage fuhren die Griechen mit günstigem Winde 
zu ihrem Lager zurück. - 

V. 430. Aörap, episch, entstanden aus are und &g =apa sv... 
sogleich, sofort, alsbald und steht daher hä mit Adverbien 
in enger Verbindung. Die so zusammengesetzte Partikel «us steht daher 
öfters am Anfange einer wiederängeknüpften Erzählung, vergl. V. 348 

V. 431. Das sogleich folgende Öre-ixovro zeigt, dass die Worte: 
ös Xovonv Taavev hier zu erklären sind: näherte sich der Insel 
Chryse; denn die Ankunft in dem Hafen wird davon ausdrücklich un- 
terschieden. 

V. 432. e dr. Ueber die Verbindung der Partikel d mit 
Zeitpartikeln Mi Bem, zu V. 6. Das bei diesen beiden Partikeln 
stehende Pronomen oi bezieht sich auf die V. 309. bemerkten &perag 
deisooıv, deren Thätigkeit, um in den Hafen zu kommen, dadurch zu- 
gleich bezeichnet wird. {xovzo steht mit der Bedeutung des Plusquanı- 
perfeets, vergl. Kühner $. 444, 

nolvußeväog. Von #6 Bevdog=Badog entstanden, vergl. Od. «, 
125. m, 324. 352. wo ebenfalls $yrog bei diesen Genitiven steht. 

Evrog, vergl. Il... 374. 380. 416. g, 21l. x, 85. Od. v, 258, 
&%,:190. Bei den Adverbien der Berührung und des Zusammenhanges 
steht der Genitiv. 

V. 433. Mit diesem Verse beginnen die his V. 439. sich ausdeh- 
nenden Nachsätze. ' 

orsilavro, Das ‚Medium bezeichnet, dass von einem Einziehen 
oder Einstellen derjenigen Segel die Rede ist, deren Besorgung ein Ge- 
genstand ihres Geschäftes war. Man kann also die Bemerkung des 
Scholions: avsi zoü avveorsılar, (sive Eoreılav) eipnzas nicht gerade- 
zu annehmen. Koeppen sagt: man rollte die Segel um die Segel- 
stange und befestigte diese an dem Maste,. Da man nun den Mast aus- 
hob, legte man sie nieder ‘in das Schiff, 

HEocv, ohne Accusativ des Objectes, welches in dem nächsten Satze 
vo 
&v vi, wegen des Begriffes der darauf folgenden ruhigen Lage 
daselbst. 

uekaivn, hier war eigentlich mehr der hohle Raum des Schiffes zu 
erwarten, dessen ‘ungeachtet nimmt der Dichter mehr auf das äussere 
Aussehen des Schiffes Rücksicht. 

V. 434. . iorodoxr, an den Platz, welcher den Mast aufnahm und 
der Mastbehälter hiess, 

rehroav, die hier stehende —— und ——e Bedentung 
kommt bei Homer öfters ver. Die Verben der. Annäherung nehmen nur 
dennrden Genitiv'zu sich; wenn: in Kane der — des. Strebens oder 
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es, dieses Particip drückt die Art und Weise aus, wie jenes 
Herablassen des Mastes erfolgte. Die Lesart &pävreg, welche ih einem 
Scholion erwähnt wird, ist weiter nicht zu. berücksichtigen, 

Das Komma vor oor6voLoev untl nach vpevres ist mit Spitz- 

ner füglich wegzulassen. Das Geschlecht von zg0z0v0ıcıv, vergl. Od, 

‚425. 0, 290, ist bei Homer unkenntlich; nur Od, M, 409, tritt 
deutlich das Masculinum hervor und man kann dabei zaiwg (funis) 'er- 
gänzen. t00r0v0g bedeutet das Schiflstau, von der Spitze des Mastes 
sowohl nach dem Vordertheil als auch nach dem Hintertheil hingespannt, 
Dieselbe Bedeutung hat auch rpdTovor, sel: oxoıwior. 

V. 435. znv Ö’, bezieht sich auf den Hauptgegenstand der Dar- 
stellung, auf das "Schiff selbst und steht also für: euznv Ö'. Ä 

öpuog, ist ein "Theil des Hafens, Anfurth, Landungeplatz, 
Rhede, wo die Schiffe aufgestellt werden * von welcher man aus- 
läuft. S. Buttm. Lexilog. 1. 8. 112, 

roo&gvooav. Derselbe Vers kommt Od. o, 497. ebenfalls mit der 
Variante sro0&0800@» und dasselbe Wort mit der Variante Od. «, 73, 
vor. o0eQVeı» Eperuoig heisst nämlich: remis 'proträhere, aber nieht 
remis protrudere, wie Voss in den kritischen Blättern S, 203. meint. 
Daher ist zwischen srgo&pvoaı und gospETOas via &osttoiz, wie 
auch Spitzner zu den V. bemerkt, ein grosser Unterschied, &g Ar- 
niva seovep&ooaner kommt noch ganz besonders und zwar ohne. dper- 
noig ‚Od. », 279. als einzig gewählte Lesart vor. 

V. 436. söval, „bei Homer Steine, welche die Stelle der 
Anker vertreten“ sagt unstatthaft Schneider im dent Wörterbuch, 
vergl. &, 77. wo sie s. v. a ‚ Four bedeuten, d. b, Walzen. Der 
hier stehende Ausdruck : sdvas Bakdsır wird Od. «, 137. und o, 498. 
wiederholt u. lässt sich so erklären, vergl. Nitzsch zu Od. 8, 414. 
dass man solche Unterlagen oder Lagerstücke im Schiffe bei sich hatte, 
zum Behuf einer Landung an einem unbequemen Ufer, 

&x, das hier viermal als Adverb wiederholte und an die Partikel de 
angeschlossene 2x hebt den Begriff der Entladung ganz besonders hervor 
und steht jedesmal zur nähern Bezeichnung jener Hertorhebung vor der 
Partikel ö&. Durch die Stellung zu Anfange des Satzes ist es mit einem 
grösseren Gewichte ausgestattet. Eben so dient. das achtmal nach der 
einzigen Partikel uEr gesetzte de zur engeren Verbindung dieser einzel- 
nen Sätze, 

xcercᷣ, ist auch hier ein selbstständiges Adverbium und bezeichnet 
die Richtung nach unten hin, vergl, c, 394, , 700. 798. 799. Od. 9, 
190. x, 567, Keineswegs kann »ara& mit Naegelsbach durch: da- 
ran, nämlich an die edvai, erklärt werden. 

rrovurnore ; sind Taue, womit das Schiff an: das Land 
gebunden wird, sonst sreiouora genannt. Od. & 269. x, 167. Die 
Benennung ist von ven abzuleiten, indem das Schiff von dieser 
herab angebunden wurde, 

Das bei dem Verbo Zöngar fehlende ‚Object kann nicht, wie am 
andern Stellen, vergl: V. 433, aus dem zunächst vorhergehenden son- 
dern muss hier aus dem vorletzten Satze ergänzt werdei. 

V. 437. xwl abrol, nicht blos jene Anker, sondern auch die 
Personen selbst kafiien aus dem Schiffe heraus. i 

Baivov. Das Imperfect bezeichnet: hier eine-am sich. scheir —— | 
Handlung, ohne dass ein Nachwirken derselben ganz .zw läuguen ist.. 


— 
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Verg. Naegelsbach Excurs, X. über: die scheinbar aofistisch ge- 
brauchten Imperfecta, S. 253. Der Wechsel des Imperfects und Aorists - 
ist von V. 430— 437, sehr zu bemerken. 

&rei Önywivi, vgl. Bem. zu V. 55. über diese Structur. Kühner 
$. 612. ri mit dem Dativ; zur Angabe einer Bewegung oder 
Richtung auf Etwas hin, oft bei Homer, Naegelsbach Excurs, XVII. 
über die nach Verbis der Bewegung mit dem Dativ verbundenen Präpo- 
sitionen, sagt S. 307,: „Tritt aber zu einem Verbum solcher Art der 
Dativ, so wird das Ziel, das im Dativ steht, nicht mehr als ein von 
der Bewegung blos zu erreichendes, sondern als ein von ihr ergrif- 
fenes gedacht und die Präposition tritt als Adverbium der Richtung 
neben ein,“ Ist das im Dativ stehende Nomen ein lebendiges Wesen, 
das bei der Wirkung der Bewegung als betheiligt erscheint, so wird vor- 
züglich anschaulich, dass der Dativ von dem Verbo der Bewegung selbst 
abhängt. Diese Redeweise wurde nachher auf leblose Gegenstände überge- 
tragen, vergl. #, 89. y, 23. }, 274. 0, 7. x, 392. bei weishen ein 
längeres Verweilen der erzählten oder bezeichneten Thätigkeit nachher 
Statt fand. Auf das Aussteigen jener Personen folgte nämlich ein Ver- 
weilen auf dem Gestade des Meeres. | 

V.438. Brjowv. „Dies Verbum hat bei Joniern und bei Dichtern auch die 
causative Bedeutung wohin bringen, die sonst dem Verbo Bußadıo 
zukommt. Das Fut. Act. u. der Aor. 1, gehören ausschliesslich zu die- 
ser Bedeutung. Buttm. $. 114. | 
V. 439. »nög, dieser Genitiv ist von dem mit dem Verbo A ver- 
bundenen Begriffe, aber nicht von dem Adverb & abhängig. Der Dich- 
ter hat also alle einzelne mit der Landung verbundenen und auf dieselbe 
folgenden Nebenumstände anschaulich dargestellt und dadurch das’ Ge- 
mälde noch mehr belebt. 

V. 440. Auf diese einzelnen Umstände folgte die Uebergabe der 
Chryseis an den Vater, 

nv udv. Naegelsbach in dem Exc. J. über ur», udv, ußs, 8. 
168. 14.:° „Eine eigenthümliche Verrichtung bekommt w2£v hinter-dem 
recapitulirenden Pronomen demonstrativum.‘“ In dieser Stellung drückt ug» 
die Versicherung der Identität des. Pronomens mit dem dadurch recapitu- 
lirten Substantiv aus. 

dnri Bwuöyv @yıov, nicht: während er sie hinführte, gab 
er sie dem Vater, sondern: der sie zum Ältare hinführende, 
auf Vieles sinnende Odysseus, gab sie etc., denn die homerische 
und dichterische Sprache setzt häufig die Participien: &yw», P£owv, Au- 
Bcov, &ywy zu Verben des Gebens, Setzens u, ähnlichen hinzu, um das 
Moment der dem Geben und Setzen vorausgegangenen Handlung ma- 
lerisch gleichsam vor das Auge des Hörers zu stellen, vgl. 7, 302. K üh- 
ner $. 668. Anm. 2, 

rolvunrıg, vergl. Bem. zu V. 311. y, 200. 216. », 148. 382. 
, 215. ı, 709. Od. 9, 274. 

a V. 441. gi, vergl. V, 98. hat Pronominal - Bedeutung: ihrem 
ater, s 

29 xepot, die Rücksicht auf Dauer und Beständigkeit, als Resultat 
der Handlung, wird auch hier durch 2» äusgedrückt, s. Bernhurdy a. 
a 0, S. 208. | 

9er, dieses. Imperfect bezieht sich ohne Zweifel auf ein Nachwir- 
ken der damit. bezeichneten Handlung. 
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V. 442. noo w, vergl. V. 195. u. 208. Es kommt auf den 
Standpunkt des Sprechenden an, ob dieses too bei sueurseıw als herab, 
oder hinab, oder, wie es hier der Fall ist, her zu erklären ist. 

V. 443. ‚said ze, liess eigentlich Marouan re erwarten, vgl. 
Bem. zu V. 20. Dieselbe Stellung findet hier bei re-ze, wie dort bei 
uev-ö&, Statt. 

ayöuev. In Betreff der Structur des Infinitivs vergl. Bem, zu V.323. 

ooi. Der Dativ bezeichnet das Ziel in der Richtung: Wohin, 
und zwar so, dass bei dem Dativ die Bewegung als schon erfolgt darge- 
stellt wird. Daher hat.sich der Dativ ganz eigentlich zum Personen- 
casus ausgebildet u.s.w. Kühner $. 571. 

V. 444. 6eöac, vergl. V. 315. Buttmann sagt im Lexilog. 
2. Th. S. 265. dass diese Form äolisch nur Fosfas gelautet haben könne, 
Uebrigens ist diese Aoristform auch regen ihrer Verbindung mit dem 
vorhergehenden Präsens zu bemerken, 

vurdo Acavanıy. Die Präposition dient zur Angabe der Ursache 
(bei dem Ausdrucke des Schutzes, der Vertheidigung u, dergl.) für, 
zu Jemandes Besteu, gleichsam darüber schwebend und 
folglich schützend und stimmt hier fast durchaus mit 7zepi c. G. über- 
ein, nur dass vrzdo in dieser Stellung viel seltener vorkommt, Kühner 

. 608. 

: ıLao0us0da, statt iAcowus2ode, denn die kurzen Vocale 6 und & 
vertreten ursprünglich, d. h. ehe die Schriftsprache das lange, m und 9 
als fest stehende Vocale aufgenommen hatte, auch die langen Vocale in 
dem Conjunctiv, vergl, Bem. z. V. 62. ikgouat, ich mache mir 
gaädig; denn die active Form, welche in der alten Sprache die Be- 
deutung: gnädig sein hatte, nahm wahrscheinlich den Causativsinn: 
gnädig machen an, 

&vaxır, so nennt Odysseus ganz einfach den Apollou. 

V.445. "Aeyeiowcı. Die causale Beziehung des Dativs unterscheidet 
sich von der räumlichen (s. Bem. z. V. 443. bei 00.) dadurch, dass das 
Object als eiu der Thätigkeit entgegenstehendes und gleichsam entgegen- 
wirkendes aufgefasst wird. Dieses Gebiet ist daher fast ganz dem per- 
sönlichen: Objecte anheimgefallen. 

rolvorova. Von Verben werden Adjectira gebildet nit der 
Endung vog mit intrapsitiver oder passiver Bedeutung. Kühner $. 374. 
e. Dass #nde@ mit diesem Adjectiv verbunden sind, spricht für die pas- 
sive Bedeutung desselben in dieser Stelle; denm obgleich der Kummer 
riele Seufzer erregt, so kann er doch auch für die Anschauung als durch 
viele Seufzer ausgedrückter Kummer erscheinen. Es ist da- 
her die theils active, theils passive Bedeutung dieses Adjectivs nach der 
‚jedesmaligen Stelle und deren Zusammenhange zu beurtheilen. und auzu- 
wenden, vergl. 4, 73. o, 451. Od. z, 118. Die Erklärung: multis 
gemitibus mizius, prosequendus ist zwar nicht der Form dieses Adjectivs 
entsprechend, drückt aber die passive Bedeutung desselben aus, #,. Lexic. 
J. ſeupulae. 

V. 446. o 0, jener uber, der Angeredete. 

zaigeoy, drückt die.Art und Weise des Empfanges aus, verg). vr 

797. wo derselbe Vers wiederholt ist. | 

V. 447, 0: Ö’, wie V, 432, ol Ö’, hat eine Beziehung uf die sorher 
nicht näher hezeichncten Dienstleute, deren ei ae sich .gleichsaın 
von selbst ergab. 
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»Aeuenv, vergl. ö, 102. 120, u, 864. 873. auch bei dem Plural 
äwaröußag, n, 450. u, 6. Bothe will diesem Beiworte eine active 
Bedeutung beilegen. Im Homer sind die beiden Adjective zAeırög und 
“ #Avrög so ganz synonym, dass sie bei der Achnlichkeit ihrer Formen 
fast wie Ein Wort zu betrachten sind. Nicht blos was wirklich und ei- 
gentlich berühmt ist, sondern auch, was dem Dichter des Ruhmes würdig 
erscheint, also alles Grosse, Herrliche, Treffliche bekommt dieses Beiwort. 
Buttm. Lexilog. 1. Th. 93, S. uf. | 

V. 448. &$eing, dichterische Form statt &öfjg, der Reihe nach, 
mit Genitivflexion. 

rsepi Bwuöv. Die Structur deutet auf die augenblickliche Richtung 
hin, die um den Altar erfolgte. Es ist also kein solches Stellen um den 
Altar ausgedrückt, auf welches ein ruhiges Stehen gefolgt sei. 

V. 449. yepvivaoder, ist mehr von xEpvıry, ıßog (Waschwasser) 
als von yeip und vinzw, so wie wueloroseliv mehr von uskorrorog, 
ügppoveiv mehr von Ayewv, ovog, als von @ u. Pgowew, Oyovoeiv 
mehr von öuövovg, als von Öuwg u. vosiv abzuleiten. Reinheit über- 
haupt, vergl. V. 313. 314. und der Hände besonders gehörte zu einer 
Opferhandlung. 

odkoyvzag, mit Salz vermischte Gerste, [welche vor dem 
Opfern auf den Altar gelegt wurde, vergl. V. 458. #, 410. 421. Od. 
y, 445. ovAal i. q. «gı$ail nicht mit dem Scholiast ne? @Awr, son-, 
dern vielmehr «Ankeouevar, &g rreyeov roig Pwuoig neö vng le- 
govpyiag n Svoiag. Diese wurden in einen Korb gelegt, vergl. Od. 
y., 44. ô, 761. &v Ö° &9el oVloyuzag xavep. Einige haben daher 
unter oVlozUrag solche Körbe in den beiden ersteren Stellen der Ilias, 
wegen des gut dazu passenden Wortes: av&lovro, verstehen wollen“ 
Dieses Aufheben der Körbe ohne allen Zusatz würde aber nicht zu der 
Opferhandlung passen, vergl. Feithium de ritibus sacrificiorum, p. 70. segg. 
F. A. Wolf, vermischte Schriften. S. 243—287. av&lovro. Das Me- 
dium ist hier auf die in der Umgebung der Opfernden liegende Gerste 
zu beziehen: Sie hoben ihre in Körben liegende Opfergerste von der 
Erde auf. Die -Vossische Uebersetzung: nahmen sich Gerste, 
giebt einen andern Sinn und entspricht nicht dem griechischen Zeitworte. 

V. 450, roioıw Ö£, vergl. Bem. zu V. 58, 68. 

ueyalc, als Adverb in’ der Bed. laut, vergl. V. 482. v, 282. _ 

2VyET0 = N0GLO (V. 35.). Das Imperfect bezeichnet die mit-dem - 
Gebete verbundene Dauer und zugleich auch ein Nachwirken des Gebetes. 

Gvaoxev, das Aufheben der Hände ist als eine schnell vor- 
übergehende Handlung, durch den Aorist bezeichnet und muss nicht noth- 
wendig durch ein Komma von &vyero getrennt werden. 

V. 451—452. Vergl. V. 37. u. 38. nebst Bem. das. 

V. 453. Vergl. , 236—238. &, 234, uev, verlangt nicht immer 
einen Gegensatz in bestimmter Form mit dé oder @Ala, vergl. Od. y, 
112. nepi uev-nöE. 11. 4, 274. 7), 301. 435. u, 258. Od. 7, 351. 
ı, 49. Wegen des in V. 456. wieder folgenden jdn hat die gew. 
Lesart nd hier eine Härte. Voss wollte daher ei dr) ser vorschlagen. 
Spitzner erklärt sich dagegen und zieht hier zu lesen vor: ue; di 
suor ν— Zrı »ai vor und dafür spricht allerdings V. 455. nd 
56 so wie auch die Lesart:. 7) uew dr’ or -n0’ Zrı welche u, 236. 
238.- wiederholt ist. Er dr) drückt einen Rückblick aul das Vorherge- 
hende aus, 


x 
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oe —napog. Klingt fast so, als wenn früher vor langer Zeit 
das Erhören seines Gebetes Statt gefunden hätte. Kühner$,. 690. a. 
4, schreibt dem 7dn indefinite Bedeutung bei roré zu, obgleich das 
Unbestimmte mehr in zore, als in 7)dn (bereits) liegt. Der Wechsel 
des Imperfects u Aorists von V: 453—478,, vergl. V. 430-437, ist 
auch hier zu bemerken. 

V. 454, Dieser Vers erklärt das &xAveg, vergl. rr, 236. 

ziunoag uev- ueya Ö°, nicht ziunoag uev, idao de, =. V. 18. 
20. Die zweite Sylbe in Zu4& steht in der Arsis und ist also wie an meh- 
ren Stellen, vergl. «, 451. e, 817. Od. A, 530. z, 551. , 219, Spitz- 
ner de vers. Gr. her. p. 37. lang gebraucht worden, 

ivpeo, vergl. ß, 193. inııo = Blanco, 

V. 455. Vergl. Hartung a. a. O. 1. Th. S. 252. n7dn wör 
gebrauchen die Epiker häufiger, hingegen *die Atfiker vöv Ndn, vergl. 
o, 110. — 

V. 456. 7jön bei vöv, bezeichnet die eben vorschwebende Gegenwart 
des Besprochenen und zwar den Augenblick: eben jetzt. Keineswegs 
mit Naegelsbach: jam tandem, nun endlich einmal, 

Javaoicıw, vergl. V. 67. 397. 398. über die Construction des 
Dativs bei dem Verbo: auvveıw. Kühner $. 579, 

asırda, vergl. Bem. zu V. 341. 

V. 457. Vergl. V. 43. 

V. 458. 2rel 6, vergl. ß, 421. Od. u, 359. | 

srooßakovro. Koeppen bemerkt eig wüp und zwar mit An- 
führung Od. y, 445. &, 422. obgleich in diesen beiden Stellen: xe- 

alng roigag &v uvpl Bakkwy steht. Naegelsbiach führt bei rreo- 
Adrovro das Scholion; sic Bwuov an. Die ovkoyuras wurden aber 
zunächst zwischen die Hörner des Opferthiers gelegt. 

V.459. auegvoav. Ein Object steht weder bei diesem, noch bei 
den beiden folgenden Verben. Das erste Object (sc. 7ö» zeaxnkor) 
liegt gewissermassen in der so eben bezeichneten Vorstellung: warfen 
die gemahlene oder zerstossen€e Gerste auf die Köpfe, 
nämlich zwischen die Hörner, die man sapasscıg nennt. Wolf Pröleg. 
ad Tiad. LXI. Die Form dieses Verbs ist kein Composituw, sondern 
eine blosse Nebeneinanderstellung. Eopusar, sc. ra kepeia od. 
roög TEUKOVg. 

zdeıpav, vergl. 7, 316. , 167, w, 622. Od. 9, 61. Eigentlich 
sind depuara avıovy das zu ergänzende Object. Ueber die Aoriste s, 
Bem. zu. V. 367, 

V. 460. wmgovg 7, vergl. Bem. zu V. 40. | 

»ara dé, die Bedeutung: herab, enthält die Vorstellung: bis auf | 
den Boden, folglich ist damit die Bedeutung: völlig, ganz und 
gar zu verbinden. xara-zaÄvrreıv, die Hülle völlig über et 
was ziehen, so dass sie dabei herabhängt, vergl. Od. y, 454. 9, 92. 
&, 349. xvioge bed. hier: das Fett, welches bei der Opfer- 
handlung verbrannt wurde, vergl. Od, o, 270. 0, 45. 119. 

Exdlonyev, sc. uNDOvg. 

V. 461. direuga nor;oavtes; sc. wvioocw. Das Fleisch wurde 
zwischen zwei Fettschichten gelegt. Mehre Adjective haben eite dop- 
pelte Form und namentlich dirervgog much die Nebenform dirrv£. 

örri, mit dem Genitiv dient zur Angabe einer Richtung auf 
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einen Ort hin, V. 485. 536. 9,5. 293. n, 195. ”, 223, 310. 0,389. ꝙ. 
454. %, 61. 374, o, 522, 578, 

dm auzür, auf die doppelte Fettschicht; daher steht hier 
der Plural. @uodereiv. Auf jene Fettschicht wurden abgeschnittene rohe 
Fleischtheile gelegt und dann „begann das Anzünden des Opfers. Dieses 
Verbum bezeichnet also die anapynv zWv Tod isgeiov uelwv, vergl, 
ß, 424. Roh wurden die Glieder auf das Fett gelegt. Od. &, 427. 
Dieses Verbum steht ebenfalls ohne Objeet. Eben so auch das folgende 
Verbum »&is. Vergl. Od. 4, 457 bis 462, dieselben Verse. 

V. 462, oyxiing, segmentum e ligno scisso, vgl. 8,425. Od. 5, 425. 
fissa lignorum. Camerarius. Eben so stehen diese Worte Od. y, 459, 

Eri, vergl. d, 63. o, 529. adverbial dabei, dazu. 

V. 463. Aeiße. Ueber den Wechsel der Imperfecte mit den Ao- 
— s. Bem. 2. V, 367. 

sap adeov, vgl. Od. y, 460. Naegelsbach’s Bemerkung, dass 
mit der Bedeutung vieler Intransitiva die Vorstellung einer Bewegung (un- 
mittelbar —?—) verbunden sei, passt um so weniger hierher, da 
hier kein Intransitivum steht, vergl. #, 604. x, 312, Es liegt in dieser 
Coristruction die Andeutung irgend eines mit Bewegung verbundenen 
Nebenbegriffes. 

neunwßoke. Die Aeolier sagten wäre, statt zuöyge. Daher ist 
reurößohov eine äolische Form statt revrwßoho» i. q. fuscina suevre 
ößehoüg Eyovoa Er nıüg Aaßfg, eine fünfzackige Gabel. Die 
Kumäer bedienten sich besonders einer solchen Art von Gabeln; andere 
Griechen hingegen hatten dreizackige: zgıwßoka. 

zspoiv. In dem Dativ instrumentalis tritt das Moment der Räum- 
lichkeit wieder entschieden hervor. Kühner $. 683. 

Die zu dem Geschäfte des Haltens bestimmten Diener werden hier, 
wo dem Apollon ein Opfer dargebracht wird, nicht ohne alle Beziehung 
»dor genannt; denn dieser Ausdruck entspricht mehr einer freundlichen 
Anschauung des sinnlichen Lebens und steht mit der nie welkenden Ju- 
gend des Apollon mehr in Verbindung, als irgend . eine andere jenen 
Dienst bezeichnende Benennung. 

V. 464. Auch in diesem Verse findet der Wechsel des Subjectes, 

wie auch sonst oft bei dem Homer Statt. 
| unjo@, dieser Plural gehört zu denjenigen Substantiven, welche im _ 
Singular die Endung og haben, vergl. V. 312. u. Bem. das. über die 
Form: x&4v3a, vergl, Kühner $. 264. Anm. 2. Die Form ige, 
nicht uno«, sagt Rost gegen Kühner's (s. a. a. O.) u. Buttmann’s 
s. $. 56. Anm. 12, Angabe ist gleichbedeutend mit der Form ungi@, und 
kommt noch einigemal bei Homer vor, z. B. 9, 427, Od. u, 364. », 26. 
Die Bedeutung dieser Pluralform ist: Schenkelknochen, ossa femo- 
rum, quae ezsecta ex femoribus atque omento et adipe obtecia aris impone- 
bantur, Die Form &xdn setzt cine Form des Futurums <a voraus und 
wird ausser Homer und Herodot nur von späteren Schriftstellern ge- 
braucht. zar& vergl. V. 40. 460. 
orehayyva, vergl. ?, 426. Man versteht darunter: Lunge, Leber, 

Herz. Diese Tleile wurden vor dem Essen des gebratenen Fleisches 

ausgetheilt und gekostet. naouaı wird sonst gewöhnlich mit dem Ge- 
nitiv eonstruirt, 
= J 4650 bDieser und der folgende Vers enthält die Nachsätze, 


2 Zebäl vergl. Küliner $. 756. 
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r&lle. Die Schreibung mit dem Cireumflex fand in älteren Aus- 
gaben häufig Statt. Die Dehnung des & war von den alten Grammati- 
kern anerkannt. In dem Scholion zu diesem Verse wird die falsche 
Erklärung des dortigen sa }a durch ze und Alle mit dem Zusatz 
erwähnt, „wobei „das a kurz bleibe.“ Der Circumflex ist also eben so 
nöthig als in zodrrog, Tovpyor, s. Buttm. $. 29. Anm. 5. S. 115. 
u. £ Diejenigen aber, welche jetzt noch z@AA« schreiben, glauben sich 
streng nach der Theorie von $. 9, 8. und $. 28. 7. der Buttmann- 
schen gr. Gr. richten zu müssen und schreiben daher auch zovrzog, 
on vgl. Wolf Anal. eritic. 1. p. 431. Goettling de accent. p. 

sog. 
aup ößeloig, B, 428. 7, 317. t, 210, Derselbe Vers Od. 7, 
462. u, 365. &, 430. Auch ohne Aupi steht reigar T ößeloioıv. 

G@ugpi, wird mit dem Dativ construirt in räumlicher Beziehung 
zur Angabe des ruhigen Verweilens um, an, neben ‚einem Gegenstande. 
Bernhardy a. a. 0.5. 244.: „aupi, dem zrepi synonym, doch in 
seiner Hauptbedeutung Ausdruck der Umgebung, worin es sich 
durchgängig als altes Adverbium bewährt.‘‘ 

Die transitive Bedeutung des Zeitwortes zreigw steht ganz deutlich 
re, 405. v, 479. Od. y, 33. x, 124., wo eine verschiedene Erklärung 
des W. neipowreg zu emerken ist. Dieses Verbum drückt nicht ein er- 
reichtes Ziel hier aus, sondern das Ziel ist nur proleptisch (vergl. Od. 
n, 142.) zu verstehen: sie durchstachen es, so dass es dadurch 
an dem Bratspiese war. Naegelsbach m dem Excurs XVII. 
S. 309.: „steckten die Braten den Spiessen an.“ 

V. 466. srepıppadtwg. Wir sagen in ähnlicher Verbindung: mit 
Umsicht, vergl. 8, 429. n, 318, w, 624. Od. &, 431. r, 423. 

dpvoavro, vgl. n, 318. Der Begriff des Med. von &gveev ist hier: sie 
zogen für sich das Fleisch ab, vergl. Buttmann Lesilog. 1. 
Th. S. 63, u. f. Voss übersetzt: und zogen es alles herunter, 
nämlich von den Bratspiessen, obgleich hier xaz« nicht beigefügt ist. 

Die enge Verbindung der hier erwähnten Handlungen zu einem 
Ganzen und die wechselseitige Beziehung zu einander zeigen die gehäuf- 
ten rag — sehr deutlich an. 

. 467. Auch zu Anfange dieses Verses, s. V. 458. 464. 469. 
steht —— Partikelpaar aurag drei, welches die Beendigung irgend 
einer erwähnten oder vielmehr erzählten Handlung bezeichnet und jedes- 
mal von einer neuen, darauf folgenden wichtigen Handlung steht. 

‚ #ovev, vgl. n, 319. Durch dieses Substantiv wird die mit jener Zu- 
bereitung, des Fleisches verbundene Mühe ausgedrückt. 

seruxoveo. vgl. 7,319. In der epischen Sprache nimmt oft auch der 
kor. 2. Act. und Med. die Reduplication an. Die Formen zervxeir, Od, 
0, 77. 94. und reruxgsder, Od. @, 428. kommen blos mit der Re- 
daplication vor und haben dieselbe Bedeutung, welche die Formen zeü- 
Zus und revkaodaı in sich enthalten. Buttmann $. 144. zevgw. S. 
237. Matthiä gr. Gr. $. 165. 5. a. $. 251.. wo unter zevyw die 
Vermuthung ausgesprochen ist, dass diese Aorist{urmen vielleicht besser 
von zUxe) abzuleiten sein könnten, ' 

V. 468. daivuve’, vergl. V. 602. 4, 431. 7, 320, 477, ı, 585. 
3, 56. 201. w, 802. Od. y, 471. Öd, 15. Dieses Verbum drückt ohne 
alien Zusatz das Halten des Mahles aus und das Imperfeet enthält 
seiner Natar nach den Begriff einer längeren Dauer. Das Med, deisv- 
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par’ heisst: ich schmause, verzehre und kann nicht mit Mat- 
thiä a. a. O. $. 229. als ein Passirum angeschen werden, vergl. d, 
386. s, 80%. «, 228. o, 99. w, 665. Die Vollständigkeit des Mahles 
wird durch den nachher’ gleichsam stehend gewordenen Zusatz: oudé zı 
Ivuög 2devsro Öairog &iong ausgedrückt, ohne dass man jedoch diese 
Worte mit Voss übersetzen muss: und nicht mangelt ihr Herz 
des gemeinsamen Mahles. Denn ovd# rs heisst: keinesweges 
inirgend einer Hinsicht, und kommt öfters in Verbindung mit 
Öevouaı vor, z. B. 8,709. », 786. ıv, 56. Od. 9, 137, , 127. 128, 
obdE ist hier = ovdansc. 

Hvuög 2devero, lässt sich auch nicht mit Damm übersetzen durch: 
neque sane appetitui deerat quid in hoc aequaliter omnibus praebito convivie, 
denn die äolische Form: devouar, statt Öforar, vergl, V. 134, heisst 
auch hier: ich fühle Mangel. Obgleich Juuög hier und in ähnlichen 
Stellen, vergl. Od, o, 427., auf die Esslust sich bezieht, so kann man 
doch nicht füglich sagen: appetitw deerat quid. 

Freilich ist der Ausdruck: &dsvero daurög für die wörtlich zu gs- 
bende Uebersetzung etwas schwierig; denn Mangel an einem 
Mahle fühlen, kann man nur dann sagen; wenn kein HahlStatt 
findet, Eben so wenig würde auch der Ausdruck: vermissen die 
Schwierigkeit heben. Wollten wir nun sagen: ihre Kaslust be- 
merkte in keiner Hinsicht Mangel an einem köstlichen 
Mahle, so würden wir dadurch den griechischen Worten etwas wohl 
näher kommen, aber immer noch nicht ihre Leichtigkeit erreicht haben. 


&iang. Dieses Beiwort findet sich in Homer ganz besonders bei: 
vaog, daig, donig, pe&veg und dieser Umstand dürfte für die Erklärang 
nieht ohne alle Bedentung sein, Bei vaüg und dorig bezeichnet-dag 
selbe unverkennbar: die Gleichförmigkeit dieser Gegenstände von 
allen ihren einzelnen Seiten, darg dion ist also ein auf allen Sei- 
ten gleichförmiges Mahl, welches Voss krit. Bl. 1. S, 20%. ein 
gleichvertheiltes, und sogar ein gemeinsames Festmahl nennt, 
Die sonst der daig beigelegten Beiwörter: usvociz)g, vergl. «, 90. 
garen), Od. 9, 61. v, 11T. äunjgarog, ı, 228. Salsia, n, 475. 
Od. 7, 420. 9, 76. 98. Zpıxvöng, w, 802. Od. y, 66. #, 182. », 
26. v, 280. rrısion, u, 179. 29, Od. ao, 403. &ya97, ı, 810. Od, 
0, 506. sind wenigstens verwandt mit der Bedeutung der dei ion, 
obgleich die Gleichheit und Gleichförmigkeit sonst nicht immer den Be- 
griff des Vortrefflichen in sich schliesst. 


Naegelsbach’s Erklärung: deuröc dians, sc. vu, der dem 
Verlangen, dem Appetite entsprechenden Speise kann bier nicht in 
Betracht kommen, 


V. 469. Das hier so nahe hinter einander und zum viertenmale ge- 
setzte: @urao drei, scheint mehr eine etwas schwerfällige Wiederholung 
auszudrücken, die man besonders bei dem deutschen Ausdrucke: aber 
uachdem (von Voss hier nur dreimal gebraucht) wahrnimmt. Fast 
klingen diese beiden Partikeln, als ob der Dichter zu dem Anfange ei- 
ner andern und zwar schwierigen Darstellung übergehen und gleichsam 


ausholen wollte. | | 

- #90». Sogar ‚Jie Endung wg Gen. wzog hat eine Nebenform auf 
og in dem Worte &owg, wrog, oft episch &pog, &0w, &oov. Butt- 
mann 6. 56. Anm, 9. Diese alte epische Form 2ooc wurde eben 
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so wie y&Aog nachher von der allein üblich gewordenen Bildung auf wg 
v ; 
&pog rnıöorog xal Ednröog, Ess- und Trinklust == dem vor- 
herstehenden Jvuöc. 

2E - Evro (vergl. A, 642.) heisst weder: expleverant, noch mit 
Voss, gestillt war, sondern vielmehr: « se dimiserant oder re- 
moverant, vergl, », 638. w, 227. In Verbindung mit einem geistigen 
Gegenstände ist 285 - &yro, s. v. a. ex ipsorum animo dimiserant. Der 
A. 2. Med. ist mit Bedeutung des Plusquamperfectums und ohne Aug- 
ment (sivzo) gesetzt, vergl. ß, 432. n, 323. ı, 92, 222.9, 57. w, 
628. Od. a, 150. y, 67. 473. d, 68. 9, 72. 485. u, 308. &, 454. o, 
144. 303. 501: , 55. 480. oe, 99. », 489. Schlecht genug, sagt 
Nitzsch zu Od. «, 150. ist dieser Vers von Virgil übersetzt: post- 


quam exemta fames et amor compressus edendi. Virgil aber übersetzt hier 


nicht, sondern drückte vielmeim diesen. homerischen Vers auf römische 
Art aus. 
. &öneog, wird von dem ungebräuchlichen Verbo: &d&w abgeleitet. 

V. 470. Dieser Vers enthält den Nachsatz, xoügor, vergl. ı, 175. 
Od. 9, 271. Das oivoyoeiv war ein Geschäft freigeborener Jünglinge, 
vergl. Od. o, 141. y, 471. 

Her, vgl. V. 60. 127. 163. 216. 269. 319. 440, wo ebenfalls ein 
Semikolon darauf folgt. Es fragt sich aber, ob nicht diese Partikel se» 
der in V. 471. darauf folgenden Partikel dé entspreche? In der Ge- 
dänkenverbindung liegt wenigstens kein Hinderniss. Denn dass u£r nach 
x0o0goL, nicht nach Errzeorätlavro, Ö£ hingegen nach dem Verbo vwun- 
00» steht, sichert jenes Semikolon nicht, vergl. V. 18, 20. 183. 184. 
191. 306. 308, 312. 313. 368. 369. 389. 390,433, Bothe hat das- 
selbe weggelassen. 

insoräibavro roroio, vergl, 4, 175. Od. «a, 148, 7, 339. 9, 271. 
Kühner führt zwar $, 525. b) bei den Verbis der Fülle, diese 
Worte als Beispiel dieser Genitiv - Construction an, aber ohne weiter auf 
die. eigentliche Bedeutung derselben hinzuweisen. Das Stammwort are 
kann nicht zu dem zusammengesetzten Begriffe: ulypı arepavng rhn- 
g0w gebraucht werden, Buttmann zieht daher Lexilog. 1. 8, 97. sqq. 
die andere in den Scholien befindliche Erklärung vor: vrreg TO xelkag 
rr)nowaav, Gore doxeiv doripdaı vo vygg. Athenaeusl. p. 13. d. 
Wenn man nämlich ein Gefäss se voll macht als möglich, so erhebt sich 
die Flüssigkeit noch etwas über den Rand und bildet gleichsam eine Be- 
deckung oder Bekränzung rings umher, Der aus dieser Anschauung 
entstandene Ausdruck Zrroregpsodar konnte daher in eine gewöhnliche 
hyperbolische Bezeichnung gänzlicher Anfüllung übergehen. Dass 
eine zwiefache Erklärung («es homerischen Ausdrucks schon bei den Grie- 
chen im Gange gewesen sei, nahm Buttmann nicht an. An ein Be- 
kränzen, wie Virgil es verstanden hat, Georgic. 2, 527. 3, 525. Aen. 
1, 723. 7, 147. ist bei Homer nicht zu denken, Die Gelehrsamkeit solcher 
römischen Geister, sagt a. a, O. Buttmann, bestand darin, dass sie die 


Menge damals vorhandener griechischer Muster vielfach gelesen, auch wohl 


über einige, besonders über Homer, eine schulgerechte Erklärung meist 
gehört hatten; aber dass die grammatischen Erörterungen jeder einzelnen 
Stelle ihnen stets gegenwärtig gewesen wären, ist nicht leicht anzuneh- 
men, Vgl. 9, 232. Od. 4, 48l. 

V. 471. »u@unoer, ebenfalls ohne Object, vergl, Od, 7, 340. 7, 
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' 188. , 272. wo derselbe Vers steht, o, 425. Die Bedeutung von 
vwuv vertheilen, kommt fast nur in dieser Beziehung vor. Voss 
meinte in der Recension des Heynischen Homer, diese Worte wären 
hier, zu Folge der Erklärung des Eustathius: Zi zoig pPdacaoı nakın 
üpfacdaı zu übersetzen durch: sie reichten allen umher ron 
neuem anfangend mit den Bechern; allein &napäauswos kann 
dies nicht bedeuten; Eustathius wollte vielmehr nur den Ursprung des 
Ausdruckes erklären, Er sagt ja selbst kurz vorher: xsAevsı TOv 0lvo- 
xooy änapkaodar Erri onovön, vergl. Od. p, 269. Das Verbum 
&magsacdaı ist von den älteren Auslegern durchgängig oder doeh vor- 
zugsweise auf den Weihguss bezogen worden. Hier ist zwar das .ei- 
gentliche grr&vdeıy der Trinkenden nicht erwähnt; aber der Zusammen- 
hang und die Analogie gaben es. (@pxeodus, xurapysodaı ein got- 
tesdienstliches Wort, zur Bezeichnung entweder des heiligen Anfan- 
ges bei heiligen Handlungen oder der Weihe, Ganz eigentlich steht 
es für: einen Erstling von einem Ganzen oder von einem Vorrathe 
zum Zwecke einer Weihe wegnehmen, vergl, z, 254, Od, y, 445. 
446. Od. &,427.) Daher drückt auch in rdosaodaı das apsacdau 
das Wegnehmen oder Schöpfen zum Zwecke der Weihe aus 
und Zi bezieht sich auf die einzelnen Personen, denen es zugetheilt 
wird. Die Schenken treten zu jedem Einzelnen, theilen jedem Einzelnen 
zu (vergl. Od. a, 413. 425.). Aus dem Hymnus des Apollon V. 125, 
geht hervor, dass schon in jener alten Rhapsoden»-Zeit, in welche dieser 
Hymnus gehört; man in dem Worte erap&aodaı das Zutheilen und 
Darreichen an Einzelne hörte,“ s. Buttmann Lexilog. 1. Th. S. 
101-—104. Man kann also nicht daran denken, diese Worte für: Emije- 
Favto oder npfarro vwu&v gesetzt anzunehmen. 

derrasaoıy, in die Becher, nämlich der Gäste, aus dem 
Mischkruge schöpfend, vergl. Od. ı, 10. In diesem Zusammen- 
hange stand auch die Präp. &»i dabei, vergl. y, 472. Kühner $. 571. 
Der Sinn dieser Worte ist also: um einen Weiheguss (eine Libation) zu 
machen, gossen sie Wein in die Becher aus dem Mischkruge. (Der 
Weinscehenk schöpfte nämlich aus dem Mischkruge mit einer Kanne und 
füllte dann mit dieser umhergehend die Becher an). Homer setzt diesen 
Dativ stets zu dem Verbo Zrrapysadaı. Nitzsch sagt zu Od. y, 340. : 
„Der Einschenkende hat den Mischkrug, die Gäste haben die Becher, 
also kann jener nicht wit den Bechern (vergl. 7, 137.) Zxdoxe- 
out, sondern er musste erstlich wieder frischen Wein mischen, der nur 
aus wiedergefülltem Mischkruge zum Weihtrunke gegeben und zu jeder 
Libation neu gemischt wurde, 7, 168. 179—183. 1. x, 578. Hierauf. 
trat der Weinschenke von der Linken her rechtshin, Od. @, 141. zu 
jedem Einzelnen, o, 425. 5. oben, und goss ihm ein. Der Weinschenke 
ist der drsarpyöusvog, die Gäste aber libiren eigentlich, Das Erste‘, das 
Oberste (in dem Mischkruge) was sie zum Weihgusse bekamen , gossen 
die Gäste den Göttern aus und liessen sich dann zu trinken geben, 
ö0o» Hıele Yvuög. In Erri kann ein leiseres Neigen des vollen Misch- 
kruges ausgedrückt sein.“ Die Uebersetzung von Voss: Wandten 
von,nenem sich rechts und vertheilten allen die Becher, 
lässt die griechischen Worte nicht leicht wieder erkennen. 

V. 472. oi deé, als Pronomen demonstrativum mit darauf folgendem 
Nomen: »oDgoı Ayauwo. 

rovnusgior, 8, Ben, z. V. 424, Zu den dort angegebenen 
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Stellen . können noch gefügt werden 6. 180. 384. 6, 209. 'r, 168; 
Od; 7, 486. und derselbe Vers, o, 184. d, 356. A, 11. u, 24. Eben 
so wird auch srawvögiog und sravyvugog gebraucht, wovon später bei 
8, 2. die betreffenden Stellen anzugeben sind. Selbst sarrlgıog ge- 
hört hierher, @, 560. Ueber die Zusammensetzung dieses Adjectivs 
vgl. Buttmann $. 120. S. 353. Der Analogie mehrsylbiger Wörter 
gemäss ist zr&r in der Zusammensetzung mit einem andern Worte kurz. 
Moin, vgl. Od. Z, 100. 101., wo dies Wort vom Ballspiel ge- 
braucht wird. 2) Spiel mit Gesang oder Musik, auch Tanz. Der Da- 
tiv dient hier zur Angabe der Art und Weise, auf welche jenes iA«- 
oxreodaı Statt fand. Kühner $. 586. o, 572. Od, 9, 430. 
Adoxovto, vgl. Bem. z. V. 386. Das lange ı der Stammsylbe 


“ jst auch hier lang geblieben. Durch die Endung: 0xw, werden Verben 


gebildet, welche a) ein Werden, Anfangen, Zunehmen eine in- 
transitiven Verbalbegriffs bezeichnen (Verba inchoatvia) oder b) facti- 
tive Bedeutung haben, z. B. us®vcxw, ich mache trunken, szırrioxw, 
ich tränke, dıdaazw, ich lasse lernen, von J.A—w, ich lerne, Auwaoxo- 
war, ich lasse aufleben, von fıow, ich lebe. Das Imperfectum wird 
hier zur Bezeichnung des Vorhabens, der Absicht, des Willens, 
des conatus rei faciendae gebraucht. Dies ist bei mehren Verben der 
Fall, welche eine solche Thätigkeit ausdrücken, deren Vollbringung vom : 
Subjecte allein nicht bewerkstelligt werden kann, sondern von der Thä- 
tigkeit eines andern Subjectes (hier des Apollon) bedingt ist, vgl. Küh- 
ner $. 438, vgl. Fischeri Animadvers, ad Welleri gr. Gr. III. tom. 
p. 111. Das Komma nach 1La0xovro ist füglich vor deidovrsg 'weg- 


' zulassen. 


V. 473, »alov Geidovssg, ist ein Zusatz zu goArcj, bei Musik 
und Tanz. Beides war, gewöhnlich verbunden, vgl. Od. «, 152, w, 
145. xaköy Steht in adverbialer Bedeutung. 

saujove, einen Hymnus zu Ehren des Apollon. Häufigen Ver- 
wechselungen mit einander waren Üuvog, raınwv und srgoawdıor aus- 
gesetzt. Lohgesänge auf Götter hatten meistens ihre besonderen Be- 
nennungen. Schol. A. erklärt dies Wort durch: «0» Zi xarakugeı 
Joruoö Duvoy Statt dieser Form kowmt auch Harder, contr. Ileıör, 
ävog, 6 und ö Mawsv, üvog, vor. Bei Homer steht Apollon noch 
nicht im Verhältnisse zur Heilkunst und folglich ist nicht 6 rzaıc)v von 
alu = Fegoneiw, sondern mehr von dem Beifallsrufe in), 4} 
narjov des delphischen Volkes an den Apollon bei der Erlegung des 
pythischen Drachen, abzuleiten, Die Form des Päan kann als hesame- 
frisch angenommen werden. 

V. 474. ulhnovreg ‘Exaepyorv, dieses zweite Particip, welches auf 
deldovreg, vgl. z, 391. ohne Copula folgt, drückt hier die nähere Be- 
stimmung und Steigerung aus, Jenes erste Particip enthält mehr dass 
Allgemeine und das zweite Particip das Besondere, Beide Participien 
stehen aber dessen ungeachtet in dem Verhältnisse der Beiordnung zu 
einander, vgl. Kühner $. 676. Das Präsens dieser beiden Participien 
drückt die öftere Wiederholung der Handlung aus, 

ulkro, ich singe bei Tanz und Spiel, cano cum saltatione 
et tripudüs. Der Dichter steigert dadurch den vorher in «sidorrsg Jar- 
gestellten Begriff des Gesanges und verbindet noch Mehres mit demselben, 

godra, Bernhardy a. a, O. 5. 105. sagt: Der Accusativus ge- 


währt die anschaulichsten Beweise von der dialektischen  Gemandt- 
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heit und Combination ‚der ‚Griechen, Aber Alten wie Neueren ist er 
ein Gewebe von Unregelmässigkeiten , Abweichungen und Ellipsen jeder 
Art erschienen, womit: schon Apollonius begann, Gleichwohl gehört ihm 
eine: grössere Einfachheit an als der Anblick gemischter Sampalungen 
zeigt, da der Umfang, ‚seiner Structuren vom Verbum völlig beherrscht 
wird und aus dem Verbilbegriffe sich hervorbildet; dadurch wird die 
Erscheinung erklärlich, dass viele Constructionsweisen vermöge, ihrer en- 
geren Abhängigkeit vom Verbum in den Sinn der Adverbien eingehen,“ 
Also würde hier: herzlich durch denselben offenbar ausgedrückt. 
réoner, ist keineswegs durch: placabatur, mit Damm, zu erklären, 
Die Erklärung: animum ab indignatione ‚avertere ‚liegt gar nicht in den 
griechischen Worten. Zunächst ist die mediale Bedeutung nicht 
zu verkennen und zweitens würde zur Bezeichnung des Begriffes: aver- 
tere die Form re⸗nero und ee, mit irgend einem Genitiv verbunden 
zu erwarten sein, obgleich TeEnw und er, nicht stets in der Form 
- sich fest mögen unterschieden haben. Buttmann $. 19. Nota, 
. ‚Der. Zusatz des Accusativs, vgl. ı, 186. 189. 705. v, 23. p, 4 
Od. a, 107. 810. d, 102. 0,. 174. hängt mit dem in der wein 
liegenden Begriffe sehr genau zusammen und wird sogar von demselben 
bestimmt. Dies leuchtet deutlich ein, wenn ‚wir übersetzen: erfreute 
sein Herz. Das Imperfect bezeichnet: die Dauer der Freude während 
jenes Gesanges und dessen Anhörens, 

-@xouwvs. Voss drückte im seiner Uebersetzung_ «lieses Particip 
als Ausdruck der Haupthandlung, und das Tempus finitum als einen 
Nebenumstand bezeichnend aus: und er hörte freudigen Herzens, 

‚Der Natur der Sache nach ist jedoch die Freude über jenen Ge- 
sang Hauptgegenstand und das Anhören desselben unzertrennlich davon, 
Das Particip schildert blos das aufmerksame Zuhören des Apullon. 
Vgl. 9, 368, v, 23. u, 298. Od. d, 47,.x, 181. s, 227. Eben so 
wenig kann mun hier übersetzen: er freute. sich darüber, dass 
er zuhörte, wie sonst die. Participia bei tiprreodar stehen, vgl. d, 
10. ı, 337. x, 18. Od. a, 26, 369, d, 372. 9, 429. v, 308. (nicht 
über den Gegenstand: der Erzählung, sondern darüber, dass sie ihn num 
könnte: erzählen hören,) 

Der Dichter führte-uns: zu einem freudigen Opfermahle, bei wel- 
chem griechische Jünglinge zu Ehren des Apollon einen Lobgesang an- 
stimmten und durch die Feier desselben den Apollon zur Freude um- 
stimmen, wollten. Sie erreichten ‚ihren Zweck und fuhren wieder zu 
dem Lager der Griechen, zurück. 

V. 475. 7uog, hat den correlativen Asper (der diesem Relativ zu- 
kommt) im .allionischen Dinlekte verloren. Buttmann $. 116. Aum, 16. 

äöv, ist dem Medio Zdvadunv, gleichbedeutend, doch so, dass 
theils in gewissen Verbindungen, theils .in Compositis die active Form 
vorgezogen — * Ueber den Untergang der Sonne vgl. V. 605. 9, 1. 
435. ), 1. 7, 1 

xvepag 19er, ist stehender Ausdruck vun der sich. nach der 
Abenddämmerung verbreitenden Finsterniss, _ 

V. 476. dr) core. Warum hier, bei einer alltäglichen Erscheinung 
des Lebens, he mit keiner anderen Beschäftigung in Collision kam, 
die Zeitpartikel durch dr) besonders hervorgehoben wird, liesse sich 
wohl fragen. Naegelsbach’s Erklärung: tum eo ventum wet, ut giebt 
keinen sinvreichen Aufschluss. Deutlicher sagt er hingegen $. 268, 
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Eke.: nlir bemerken wir, dass diese Recapitülatioh ‚der im Vothefgehen- 
den enthältenen Zeitbestimmang täußg darch: dn da ror— N vor ap, 
äuch dürch di) rör allein geschieht, «, 193. 7 100, 6. 90. 
zolungavto. Der Aorist, welcher gewöhnlich eine augenblicklich 
oder schnell vorübergehende Hähidlung bezeichnet, lässt sich hier - öhme 
Zweifel voh dem Legeii zur Ruhe verstehen, vgl. c, 705; 718, 
n, 482. „ (0d. #r, 481. r, 427.) Die in den: Schölien stehende "Erklä- 
rung: Avaniecelv xul dvaxkı Ava ds eig’ Unvor, bezieht sich’"in« 
verkennbar auf die Aoristforin, welche im Medio nur‘ poetisch ist: 

age, mit dem Aceusätiv (vgl. V. 34. 316. u. Bem, däs.);' aus- 
gehend yon einer ungefähren Bestimmung «der Nähe, ‚ Berntiardy 
a. a, O. S. 257, Kühner $. 615. Al. b. 

rovurnore, vgl. V. 436. u. Beüh. das. 

Diese beiden Verse tind Od. u, 31, 32, wörtlich wiederholt 

V. 47, Hoıyivera, sel. Od. B, 1. y, 404. 4, 97. 98, die in 
der Frühe (364) entstehende; 'aufgehende Eos, Die äctive 
Bedeutung: Zucem matutinam gignens, dürfte sowohl dieser unabweisbaren 
Etymologie als auch der Einfachheit der homerischen Darstellung wi- 
' dersprechen. | 

Eigentliche Asyndeta finden sich bei noner sehr häufig dwäichen 
Adjectiven, vgl. Naegelsbach Exc. XV. 8. 291. ll z, 19. 238. 
Kühner $. 760, m. : | 

V. 478. xal röre, Naegelsbäach: als die Sonne atifging, 
geschah nicht nur dies, söndern sie stächen auch indie 
hohe See, vgl. x, 247. h. e. sic postquam verba fecit, non ws \uc- 
quievit, sed &d agendum etiam dur extitit, vgl. Od. 3, 108. 91 492. ö, 
256. 415. 422. etc. (Docderlein. Lect. Hort,‘ Spec. 2, pl 

Ener , mit Beziehung auf den bereits effolkten Aufpang ‚der ‘Eos, 

&vdyovro. Dies Verbum' nantienm wird erklärt durch: 2% abi R- 
uevog Avörchgsıv und ist dein 'zataysodür, ek alto mari all terram’ et 
in portum accedere, entgegengesetzt, vgl. Od. t, 202. Die Forni dieses 
Verbums känn nicht mit Schneider s, Lexic, zu dem Passivum ‚'son- 
dern muss vielmehr zu dem Medium gerechnet und mit der Ellipse #7)» 
vady verbunden werden. Da der Mastbaum noch nicht 'anfgestellt nd 
die Segel noch nicht ausgebreitet waren, so sieht man ‘ron selbst ein, 
dass das Imperfeet auch 'hier ‘den 'conafus rei fariendae ausdrückt. 

era orpwrov, vgl. Bem. z. V. 423, 

V. 479, "Txuevog, von ixdodaı abzuleiten, bedeutet : kühle. 
Auch im dorischen Dialekte sagte man: -ikoteı. Eine Achnlichkeit des 
ventus secundus von sequi, lässt sich nicht ganz 'vefkennen. 
feı. Das Imperfect bezieht sich auf die Dauer jener Fahrt, 

Zu bemerken ist ferner, dass Apollon nicht vermittelst eines an- 
deren Gottes, sondern vielinehr selbst günstigen Wind für eine solche 
Fahrt bewirkt. 

V. 400. ‚0%, wie vorher V. 432. 

ornocvr', das Mediüm bezieht sich auf die Sphäre der — 
Personen, oder auf einen in derselben liegenden Gegenstand, vgl. Od, 
ß, 425. ‚wo das Activamı steht, 

ava 9°. Durch re wird hier das Aufstellen des Mastbaums mit dem 
Ausbreiten der Segel in enge Verbindung gesetzt; &v«& steht hier adverbial, 

)evx&, dient zur Belebung der Anschauung oder der Vorstellung 
des Zuhörers und Lesers, vgl. Od, 8, 426, 
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V. 481. sron9eiv, heisst 1) verbrennen.etwas. 2) von dich- 
teren Flüssigkeiten: sprützen, vergiessen und von der Luft: bla- 
sen, besonders bezieht sich der Aorist Erpnoa im Homer auf das hef- 
tige Strömen emer Flüssigkeit, und folglich auch der Luft, des Win- 
des; daher auch eunoN0ToS dusun 0,, 471. vorkommt. Mit dem Ac- 
eusativ des Gegenstandes, ‚auf welchen oder in welchen der Wind mit 
Gewalt strömt, kommt dieser Aorist hier und Od, 4æ, 427. vor, vgl. 
Kühner $. 544. 1. 2. Ein Stamm spe, vgl. Kühner $. 207. 15, 
lässt sich wohl nicht ganz verkennen, rro&w, spiro, de fatu venti. 2) 
flammam flando incendo. 3) deleo. Keineswegs ist 01) eine Neben- 
form von AI, nnd dessen ungeachtet kann &y mit Naegelsbach, 
proleptisch: der Wind strömte nach der Mitte des Segels, so 
dass er darin war, aufgefasst werden, Die Erklärung des Scholia- 
sten: pvonos weicht nicht ab, und Voss übersetzt: voll nun 
schwellte der Wind des Segels Mitt’. 

Gugpi, vgl. v, 704. (o, 268.) o, 266. v, 155. Od. y, 471., steht 
ebenfalls adverbial, obgleich der Dativ ors/on darauf folgt, denn dieser 
drückt schon durch sich selbst und ohne Zusatz einer Präposition das 
räumliche . Verweilen in, an, bei einem Orte aus. 

zuua, vgl. V. 483. &, 16. Od, a, 162. Die Singularform hat zu- 
weilen' zur lebhafteren Veranschaulichung des Gegenstandes collectiven 
Sion ‘und vertritt die Stelle der Pluralform. In der dichterischen An- 
schauungsweise wird nämlich die Mehrheit als eine Einheit aufgefasst 
und dargestellt. Eine solche Darstellung enthält aber offenbar etwas 
Erhabenes und eignet sich daher sehr füglich für den dichterischen Styl, 
vgl. u, 11. A, 278. (o, 305.) Od. 4, 427. 429. }, 243. », 84. 

Y. 482. roppügeor, vgl. p, 326. Od. 4, 429. A, 243. », 
85. "Dieses Adjectiv bezeichnet nicht eine specielle Farbe, sondern viel- 
mehr das glänzende Ineinanderspielen der Farben. Sogar das Meer 
selbst (sonst olyory reövsog, wegen der dunkeln Farbe, vgl. Il. 7, 64. 
genannt) oder die Oberfläche. desselben erhält bei Homer dieses Bei- 
wort, I. sr, 391. Selbst das Verbum nroopüpsv wird dem zu Folge 
von dem, Meere gebraucht, vgl. 5, 16. und sogar auf die Unruhe des 
Herzeus übergetragen, vgl. Od. ö, 427. 

ueyak, \ vgl. Bem. z. V. 450, 

vnög tovang, bildet einen Satz für sich: während das Schiff 
fuhr, während der Fahrt, und muss folglich von oreign durch ein 
Komma getrennt werden, Das Präsens bezeichnet die lebhafte Schil- 
derung jenes vergangenen Ereignisses, 

V. 483. In diesem Verse wird der so eben angedeutete Lauf des 
Schiffes noch besonders dargestellt und hervorgehoben. 

7 0’, vgl. Od. 4, 42). Die dem Pronomen demonstratirum bei- 
gefügte Partikel de deutet nicht sowohl auf die Verbindung mit &» d’ 
GrEuog—auıpi dE, als vielmehr anf 02 d’ ir» ornoavı hin, Dadurch 
wird der dirgestellten ‘Verrichtung der Schiffsleute, dem sogleich darauf 
folgenden Einwirken des Windes und dem Brausen der Wogen die 
Fahrt des Schiffes zwar nicht entgegengestellt, 'aber doch in der Darstel 
kung als ein besonderer Theil des Ganzen anschaulich unterschieden. 

 xur& *öua, vgl. Od. 8, 429. über die Wellen hin. Auch in 
räumlicher. Beziehung bildet xara mit dem Accusativ einen strengen Ge 
gensatz zu arg, stimmt aber darin mit @v& überein, dass es auch, wie 
es namentlich hier der Fall ist, das Erstrecken über einen Gegen- 
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stand hin bezeichnet, Kühner $. 607. vgl. Hermann Epist. ad 
Spitzner., in Jahns N.Jbb. Suppl. 1, 1. p. 140. Keineswegs kann 
es mit Voss übersetzt werden: und es durchlief die Gewässer, 
vgl. o, 126. Die Erklärung: unter der Fluth ist also widerlegt, 
vgl. 4 136. Vgl. d, 276. v»&pog, &pxousvov zarc nrövrov, Od, d, 
510, zör Ö’ Epögsı xara növrov xvuuaivovra, wo. offenbar die 
Oberfläche des Meeres zu verstehen ist, vgl. A, 639. u, 204. Eben 
“so wird xar« von dem Erstrecken über die Oberfläche der 
Flüsse hin gebraucht, vgl. ꝙ, 14. 25. 238. Od. =, 327, &, 254. 
önlding, wosi re xara b0oV. 

Dasselbe gilt auch von dem Erstrecken über die Erde hin, vgl. 
Od. o, 418. über ein einzelnes Land hin, vgl. 1. A, 770, (Od. 
p, 107.) Od. a, 344. (d, 726. 816.) und eben so auch über einzelne 
andere örtliche Gegenstände hin, vgl. «, 93. Durch solche Stellen wird 
Hermann’s Erklärung a. a. O.: per, si ıd, cu addita est praepositie, 
ipsum movelur, etwas unsicher, 

dienpnooovon, vgl. Od. 4, 213. mit. demselben Accusatir, 
Nitzsch vermuthet, dass. diese Stelle der Ilias auf eine unschickliche 
Art in jene Stelle der Odyssee gekommen sei. Dieses Verbum wird 
öfters auch von denjenigen gebraucht, welche auf dem Meere eine Fahrt 
machen, vgl. Od. 8, 213. 429, Man war daher geneigt, dasselbe von 
srepdw abzuleiten, - Die Verbindung des Simplex sre700w mit dem Acc, 
»£hevdor, s. 1. & 282. V, 501. Od. », 83. und sogar dig r6oaor üke, 
Od. ı, 491, zeigt deutlich, dass dieses die ionische Form statt pdoow 
ist, Durch diesen Zusatz will der Dichter ohne Zweifel ausdrücken, 
dass das Schiff in seinem Laufe darch nichts sei aufgehalten worden ; 
denn für den einfachen Begriff der Fahrt waren die Worte: 5 d’ &9sev 
zcra xUue hinreichend, ' 

V. 484. aurag nel Ö, vgl. Bem. z. V. 469. Auch hier folgt 
‚zur Bezeichnung der von der Fahrt zu unterscheidenden Ankunft das 
gleichsam zu einer Kraft-Anstrengung ausholende Partikelpaar: avrap 
&rrel mit darauf folgendem damage. 

 xar& orparöv, die von Voss in den krit. Blätt. S. 209. aufge- 
stellte Erklärung: per exercitum, ist wenigstens hier, wo xaz« die Rich- 
tung nach dem Heere hin bezeichnet, nicht anwendbar. Die 
Lesart uer@ hingegen, vgl. Bem, zu V. 423. scheint allerdings hier 
mehr dem Zusammenhange der Umstände zu entsprechen, 

Die Wiederholung des Adjectivs eüpuv bei grpazur, und zwar 
sogleich nach diesen wenigen Versen scheint etwas zu enthalten, was 
mehr einem stationären oder stehenden, als einem gewählten Ausdrucke 
ähnlich sieht. 

V. 485. vija ev, zu Anfange des Nachsatzes, vgl. V. 433. mit dar- 
anf folgendem: auroi Ö’. olye, die Partikel ye hat recapitulirende Kraft, 
2" nrmeipoıo. „Mit dem Genitiv steht Zrrd 1) in räumlicher Be- 
zıehung a) zur Angabe eines ruhigen Verweilens auf einem Raume oder 
Gegenstande. Der Genitiv bezeichnet den Raum oder Gegenstand als - 
Träger oder Stütze einer Thätigkeit und die Präposition &rrd tritt zur 
näheren Bestimmung dazu, um anzuzeigen, dass die Thätigkeit auf dem 
Raume oder Gegenstande ruht.“ Kühner $, 6ll. Bernhardy a, 
a. O, S. 246. Naegelsbach in d. Excurs, XVII. 2. S. 307,: „Erzi 
wird mit dem Genitiv construirt, wenn der zu erreichende Punct als der 
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Terminus zu fassen ist, von dem aus die Bewegung bestimmt wird.‘ 
Die Personen, welche das Schiff zogen, standen also auf dem Lande, 
dem- Träger ihrer Thätigkeit, und ‚verrichteten von hieraus jenes Ge- 
schäft des Ziehens. Es stehen folglich die Worte: dr »jmeigoso mit 
ofys in der engsten Verbindung. 

&pvooav, das v in 2pvw ist ursprünglich kurz und folglich wird, 
nach der einmal beobachteten analogen Gleichförmigkeit, da, wo das 
Metram eine lange Sylbe verlangt, jetzt mit Recht 00 geschrieben. 

V. 486. vwpod, auch in diesem Adverb tritt die Genitivflexion 
. deutlich hervor. — drri wauadoıg, vgl. Bem. zu V. 437. über Zrzi mit 
dem Dativ bei einem Verb der Bewegung, vgl. 2), 853. vrzo, ist hier 
ebenfalls adverbial zu verstehen, vgl. 4, 154. 

fouara, vgl. #, 154. Stützen, besonders für die an das Land 
gezogenen Schiffe, vgl. Bem. z. V. 436. bei euvas, u, Buttmann 
Lexilog. 1. $..111.: „durch Epua, ein Verbale, ist für dpeidw eine 
kürzere Form &pdw oder £pdw, so.gut wie erwiesen, ohne dass es mit 
dem bekannten Worte äodw ich thue, für einerlei zu halten ist,“ 
ravvocay, dies Verb hat eigentlich ein kurzes v. Es tritt daher 
aus demselben, Grunde, welcher bei &gvooav so eben erwähnt wurde, 
eine Verdoppelung des a ein. zavvss» heisst übrigens nicht blos Etwas 
in die Länge und Breite dehnen, sondern auch etwas Breites und 
Langes hinlegen, hinstellen; gleichsam als ob durch das Hin- 
legen der hinzulegende Gegenstand länger würde, als er vorher zu 
sein schien, vgl, Od. «, 138. d, 54. 135. o, 283. Vgl. Nitzsch zu 
Od. a, 138. wo er sagt: nur das Hinsetzen oder Legen alles 
dessen, was mehr lang sich streckt, als emporragt, wird 
durch dieses Verbum angedeutet. Wegen dieser Beziehung ist noch be- 
sonders zur weiteren Veranschaulichung das Beiwort ua«xg« hinzugefügt, 
obgleich dasselbe schon in dem Begriffe des Verbes zavvooa» liegt. 

V. 487. auroi Ö’, mit vorhergehendem va uev, vgl. Bem. 2. 
v. 18. 191. 

xar&, bezeichnet hier die Richtung nach einem Gegenstande hin. 

Te—re, steht da, wo eine enge Verbindung zweier oder zs—Te—TE 
mehrer Gegenstände Statt findet, vgl. 157. 

ve@g. „Durch weitere Verkürzung der dorischen Form: vavg, 
vaos, val entstand die ebenfalls ionische Flexion, Gen. veog, Pl. wies, 
veag“ Buttmann $. 58. 1. Th. S. 236. 

V. 487-530. Bei der Bückkehr fanden die Griechen den Achil- 
leus noch eben so, wie sie ihn verlassen hatten, Thetis hatte aber die 
Bitten ihres Sohnes nicht vergessen, sondern begab sich ehne Verzug 
an jenem bestimmten Tage in den Olymp, nmahte sich dem Zeus, der 
gerade allen war und trug ihm ihre Bitte vor, Zeus giebt ihr erst 
durch Schweigen die Verlegenheit, in welche er dadurch wegen des ihm 
bekannten Planes der Here kam, und dann, auf die empfindliche Aeus- 
serung der Thetis, durch bestimmte Worte zu erkennen, äussert sich 
‘jedoch nicht ungünstig und verspricht sogar der Thetis für diese Ange- 
legenheit zu sorgen und verstärkt noeh durch den Wink seines ma- 
jestätischen Hauptes diese Versicherung seiner Bereitwilligkeit. Dadurch 
war zugleich der Gang des Kampfes der Griechen entschieden und das 
harte Geschick derselben zu Gunsten des zürnenden Achilleus (vgl. V. 
240. 333-—344.) ausgesprochen. 

V. 488, aUTaR, vgl. Bem, z. V. 430. Der Bestaudtheil avrE, aus 
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chem diese Partikel zusammengesetzt ist, hat in dieser Stelle mehr Ge- 
wicht, als „der zweite Bestandtheil — —E— — 0fort, als- 
bald, aöbte weiset nämlich auf die entgegengesetzte Seite der Dar- 
stellung sehr nachdrucksvoll hin. Die Versöhnung des Apollon war 
zwar erreicht; aber der Zorn des Achilleus war ein zweiter Gegenstand 
der. höchsten Wichtigkeit und folglich auch diese Seite der Darstellung 
ganz vorzüglich in das Auge zu fassen. 

ö, Spitzner: ö6. Mit Pronominalkraft steht diese Form in die- 
sem Verse selbstständig für sich, gerade als ob es sich in Folge des 
angekündigten Zornes von selbst verstehe, dass Niemand weiter gemeint 
sei als Achilleus selbst. Der Dichter hielt es jedoch für angemessen „in 
dem nächsten Verse den Namen des Achilleus mit den ihm eigenen 
Pıädicaten noch. besonders hervor zu heben, 

Die Dauer seines Zornes auch während der Zurücksendung der 
Chryseis und jenes freudigen Opfermahles u. s, w. wird durch das Im- 
perfect unvıs noch besonders angedeutet, so wenig auch übrigens 
jene Handlungen mit ihm selbst in Verbindung standen. 

mrapntevog, bezeichnet die Unthätigkeit, vgl. V. 134. 330. 358, 
416—421. Dieser letztere Vers (421.) dient gewissermassen zur Ent- 
schuldigung des Achilleus, der als rapnusvog sich dem Rathe und 
Geheisse seiner Mutter, einer Göttin, gehorsam zeigte. An eine Tren- 
nung dieser Form in mag Fuevog ist wohl nicht weiter zu denken, 
vgl. ty 311. 

@xvrröposiv, vgl. Bem, zu V. 12. wo ebenfalls ein Schifls-Epi- 
theton mehr zur Belebung und Unterhaltung der Phantasie als zur Dar- 
stellung der vorschwebenden- Wirklichkeit gebraucht wurde, 

vnvol, sonst wird die Form v78004 oder v&soaı, episch auch vardips, 
dorisch hingegen vaval, angewendet, 

V. 489. Moyevig, bezeichnet also hier keine Abstammung vom 
Zeus, indem —— IIn)£os viög darauf folgt, sondern nur im Allge- 
meinen eine höhere Abstammung oder Verwandtschaft, die weiter nichts 
als einen blossen Schein der Treflichkeit abwirf. Die Länge der 
ersten Sylbe lässt hier an das Adjectiv diiog,: vgl. Bem. z. V. 7. den- 
ken, obgleich die Zusammenstellung mit: yevyg mehr auf den Genitiv 
Jıög hindeutet, Der Dichter steigert die Prädicate des Achilleus, setzt 
das minder wichtige zuerst und lässt dann „die bedeutenderen folgen, 
Das allgemein andeutende Aıoyevns wird durch IInA£og viög näher 
bestimmt und durch den Zusatz einer persönlichen Trefllichkeit noch 
ganz besonders gehoben. Diese Prädicate waren mit dem Wesen des 
Achilleus wesentlich verbunden und folglich demselben nicht erst von 
Aussen her beigelegt. Aus diesem Umstande dürfte wohl füglich. die 
Weglassung der Copula zu erklären sein, 

Die von Bekker vermuthete Form IIn)eüg f. IInlkog kommt 
bei Homer nur ein einziges Mal vor, nämlich Od. @, 397. und ausser- 
dem noch in der Harl, Handschrift, das, V. 416. "Odvoeög st. Odv- 
onog. An anderen Stellen hingegen, wo ebenfalls. eine einsylbige En- 
dung für diesen Genitiv erfordert wird, schwankt ‘die Lesart zwischen 
Mnaıor&og, Iln)£wg, &og und Fog. Ursprünglich mag freilich eine - 
Gleichförmigkeit Statt gefunden haben, vgl. Buttmann = Gr. $. 52, 
Anm, 4 Thiersch gr. Gr, $. 194, 45. b) Genitiv, 8. 262, I. , 
21. 203. 9, 139, x, 8. 250, Od w, 36. 

nödag wxög, vgl. Bew, z. V. 58. 
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Y ‚490. Die Worte dieses und des folgenden Verses verhalten sich 
erklärend zu unvıe, vnvoi mrapnuevog WxUrrÖOLCLV, indem sich das 
erste Satzglied zu dem folgenden Gliede, wie das Allgemeine zu dem 
Besonderen verhält. 

OUTE 70T — ovre nor ‚ die Wiederholung der Zeitpartikel rorẽ 
drückt aus, dass er auch nicht ein einziges Mal an einer Versammlung 
oder an einem Kampfe Antheil genommen habe, 

nol.doxero. Auch dieses Imperfect hat eine Beziehung auf eine 
Wiederhötung; deren Nichteintreten besonders hervorgehoben wird. Eine, 
durchgängige Eigenheit des alten homerischen, so wie überhaupt des 
ionischen und dorischen Dialectes ist, dass in den historischen tempori- 
bus und zwar bloss im ladicativ die Sylbe axo» oder axı'umv ange- 
hängt ist, vgl. e, 788, Die Versammlung, vgl. V. 258. bekommt hier 
dasselbe Männer ehrende Beiwort, welches sonst der Kampf erhält, 


V. 491. Mehre Codices setzten noch ein y nach szokeuo» und 
Draco de metr. poet, p. 97.5. hielt diesen Zusatz für angemessen. Al- 
lein die letzte Sylbe des Accus. rolsuö» steht in der Arsis und hinter 
ihr ist die Cäsur gesetzt; folglich konnte sehr füglich in derselben eine 
Verlängerung eintreten. Der Zusatz der Partikel ys dürfte also in me- 
trischer Hinsicht keitteswegs nothwendig sein. Eben so wenig dürfte 
derselbe durch den Zusammenhang der Gedanken rathsam werden; denn 
hier wäre vielmehr eine solche Partikelstellung zu erwarten, welche aus- 
drückte: und noch viel weniger ging er irgend einmal in ei- 
nen Kampf. Diese Theilnahmlosigkeit dürfte sich jedoch mehr auf 
diejenige Zeit "beziehen, seit welcher die Briseis von ihm fortgeführt 
worden war, als auf diejenige, seit welcher ‘seine Mutter, 'Thetis, von 
ihm sich etitfernt hatte, vgl; V. 428, u. f. 

@Ala, der dadurch blos scheinbar bezeichnete Gegensatz bezieht 
sich anf dieselbe stille, sich selbst verzehrende Theilnahmlosigkeit, welche 
so eben vorher durch unvıe, vnvol rrapnuevog angedeutet war. 

Die hier einzig und allein vorkommende active Bedentung und En- 
dung des Verbes pIırudeoxs bezieht sich ebenfalls auf eine "Wiederho- 
lung jenes Abzehrens, s. vorherige Bemerkung bei stwAgoxero pil.oy, 
(spr. piloy) xAo, vgl. 569. v, 713. Bekanntlich steht gilog in ei- 
ner solchen Stellung statt des Pron. possessivi. Nach «zog ist das 
Komma mit Spitzner wegzulassen. 

V. 492. au9ı, auf einer und derselben Stelle bleibend. 
Mit demselben Verbo kommt diese Partikel auch sonst in Verbindung 
vor, z. B. y. 492. L, 84. ı, 412. 427. x, 62. 65. 209. 410, », 37, 
z, 189. x, 137. 241. , 128. 163. 674. 


modesoxe Öd’. Dieses Verlangen und Sehnen nach einem Kampfe 
steht zwar im Widerspruche mit seiner so eben erwähnten freiwilligen 
Theilnahmlosigkeit an irgend einem damals etwa vorgekommenen Kampfe, 
Der Dichter wollte aber wahrscheinlich das Sehnen nach dem 
‚Ausbrache eines grüässeren Kampfes noch mehr mit der Stim- 
‚mung jenes Zornes in Verbindung setzen, um dadurch das PIurVdeoxe 
xq̃e, und jene Theilnahmlosigkeit noch deutlicher zu erklären. 

ie einzelnen kleinen Kämpfe und die gewöhnlichen Zusammenkünfte 
berücksichtigte Achilleus um so weniger, je mehr er sich in sich gleichsam 
selbst verschloss und mit dem Sehnen nach dem Ausbruche eines grös- 
seren Kampfes beschäftigt war, Uebrigens bezieht sich die Endung 
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&0xe, in diesem Imperfect ebenfalls auf eine Wiederholung jenes Schnens 
während seiner Zurückgezogenheit. | Ä 

Die Partikel d& dient hier zur Bezeichnung der engeren Verbin- 

zwischen pJırVdsoxe und srodKsoxe. 

V. 493. dAR Öre dn Ö, drückt vielmehr den augenblicklichen Zu- 
stand, aber nicht das schleppende nunmehr (wie Naegelsbach 
meint) aus; denn dr hat auch eine determinative Bedeutung, durch 
welche es den Grad oder das Maass eines Begriffes auf das Genaueste 
bestimmt, vgl. Kühner $. 698. Auch an. anderen Stellen, vgl. 4, 181. 
folgt auf re Öön—röre dr, gerade in dem Augenblicke als die Mor- 
genröthe aufging, thaten die Götter weiter gar nichts Anderes, sondern 
gingen zu dem Olympos, 

Ö==üpa enthält häufig im Fortschreiten der. Erzählung den Begriff 
der Raschheit, und bedeutet s. v. a, sogleich, alsbald, Dieser Be- 
deutung gehören folgende Partikelverbindungen an: drsel ba—rors Ön 


.de—röre yap dx, vgl. Kühner $. 756. wo jedoch der völlig unver- 


ständliche Ausdruck: Begriff der Unmittelbarkeit und des unmit- 
telbaren Fortschreitens, . ein widriges: Dunkel über jene Erklärung 
verbreitet. 
2% 5080, ex eo sc. die, seitdem, Die Präposition steht mit dem 
eifach ten Pronomen, welches auf irgend einen vorher angedeu- 
teten Zeittheil sich bezieht, 

‚Övwdexten. Diese Ordinalzahl dient hier zur Bezeichnung des 
Begriffs: zum zwölften Male, 

.. y&ver', hat hier die Bedeutung des Plusquamperfectes. 

V. 494, xai, in diesem. so ‘gestellten. xai liegt eine besondere 
Kraft: da erfolgte nicht blos jener Tag, sondern die Göt- 
ter gingen auch auf den Olympos, s. Bem, z. V, 478. 

ioav, kamen zurück. Das Simplex ist hier unverkennbar für 
das Compositum gesetzt. 

alev £ovreg, dieses Prädicat hat ebenfalls keine weitere Beziehung 
auf die hier erzählte Handlung. 

V. 495. wavreg, in adverbialer Bedeutung, äum, gleichzeitig. 
Die gemeinschaftliche Rückkehr der Götter erfolgte also gleichzeitig. 

oxe, ging voran, 7, 420. 447, «, 657. A, 472, a, 516. (mit 
dem Zusatz opir) p, 391. 

An$er';, ebenfalls mit Plusquamperfect-Bedeutung. 

&perufov. Aus der Endung awv wurde dwr, vgl. V. 273. u, 340. 
Uebrigens kann hier nicht füglich die gewöhnliche Bedeutung: Auf- 
träge angenommen, sondern dieses Substantir muss vielmehr auf die. 
Bitten des Achilleus bezogen werden, 

V. 496. Jy, sie, die eben jetzt Genannte; ye, steht bei 
den Pronominibus mit recapitulirender Kraft, 

@vsövoaro, heisst hier mit dem Accusatir: stieg aufwärts hin 
zu den Wogen. In einer anderen Stelle hingegen vgl. », 225. heisst 
dieses Compositum in derselben Construction: zurück, (rückwärts) 
gehen. Treffend bemerkt daher Naegelsbach: ganz- falsch nimmt 
man xÜfe für den Ort, woher sie kommt, aus der Welle des Meeres 
und übersetzt: sie tauchte auf zur Welle, d, h. zur Oberfläche 
des Meeres. 

V. 497. negin, bezieht sich hier in adverbiäler Bedeutung wahr- 
scheinlich auf den Nebel, vgl. V. 359. nr OwiyAn, vgl. y, T. Die 
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andere Bedeutung: früh, oder mit der Vossischen Uebersetzung: 
dänimernder Frühe, würde hier nach den Worten: örs Diver 
ng und nach der ersten Handlung: @vysduoaro, ganz unpassend ‚sein, 
„Denn, sagt Naegelsbach, unnatürlich würde gesagt werden: sie 
tauchte zur Oberfläche des Meeres auf und in der Frühe stieg sie zum 
Olym eınpor, wenn jenes eben so gut in der Frühe geschehen ist. 
Das avadveodcı hat mit dem Nebel (oder vielmehr mit dem —— 
gesetzten jcoin) nichts zu schaffen, wohl aber das er.» 
senungeachtet wird diese Bed. früh von Buttmanu Lexil. 1. s. 
115122. vertheidigt, 

dr&dn—oÜgavor, einfacher Accusativ mit aveßn wie xD mit 
Gvsdvoaro construirt, Kühner $. 545. vgl. Bem. z. V. 317. Auf 
die allgemeine Angabe des oöpavög, folgt sogleich die bestimmtere An- 
gabe des Ortes oder des besonderen Punctes, nach welchem hin sie 
aufstieg. Voss krit. Blätter, 2, 201. mythölog. Br. 1, 1589. Völker 

6 u f. 
V. 498. edevone. "Die äolische und einige andere Mundarten 
haben für die Mascnlinen im Nominativ die Endung @ st. ng. Auch 
die epische Sprache bediente sich dieser Form nach Bedarf des Verses 
bei einer —— Zahl von Wörtern, Kühner $. 261. e. 

‚ getrennt von @AAtv, hat die Bedeutung des Adv. voogı, 
vgl. &, 4 3. 758. o, 292. Das Particip dient hier zur Bezeichnung der 
“Lage oder des Zustandes, in welchem Thetis den Zeus antraf, vgl. V. 
330. Denn nicht das Antreflen des Zeus überhaupt war hier Hauptge- 
genstand, sondern das Antreffen desselben gerade in diesem Zustande 
des Alleinsitzens. Daher konnte auch keine Copula zwischen die Prä- 
dieate & pre und Nuevov gesetzt werden. Der Umfang des Prä- 
dicates: eüpvorex, welches dem Zeus in jeder Lage oder gleichsam als 
ein inhärirendes zukommt, ist natürlich weit grösser als der Umfang des 
Prädicates: 7uerov, welches nur bisweilen dem Zeus beigelegt wers 
den pr u 

. 49. *— vgl. €, 754. Der Dativ in seiner Grundbedeu- 
tung ed Jen Raum, in welchem eine 'Thätigkeit verweilt, den 
Ort, bei oder in, oder an oder auf dem die 'Thätigkeit Statt hat, 
Vgl. Bem. z. V. 45. Zu den daselbst angeführten Stellen. kann man 
noch rechnen: 4, 210. 396. ı, 663. r, 158. 483. 995. o, 36. In 
einer spätern Stelle, vgl. », 12,, steht noro—en’ dxgordrng X20PVPNS, 
vgl. E, 157, 

rsoludsrpados , des: vielhalsigen =vielgipfligen, deuen, 
dsıpa, collum, vg). & 754. 9,8. 

V. 500, xai de ndgoıF° abroio, vgl. Bem. z. V. 360. 

yobvov, über diese — vgl. Bem. z. V. 197. 

V. 501. don’ audegewvog. ‚Der Genitiv hängt mehr von &lodcea, 
als von dem adverbial gesetzten örrö ab. Daher sagt auch Naegels- 
bach: sie griff ihm unter das Kinn, so dass die greifende 
Hand jetzt unter dem Kinn hervorlangte. „vuro wird mit 
dem Genitiv construirt 1) in räumlicher Beziehung a) zur Angabe einer 
Bewegung aus der Tiefe hervor: drunter, hervor, drunter weg. 
b) zur Angabe eines ruhigen Verweilens unter einem Gegenstande, st. 
örsö mit dem Dativ, und zwar so, dass eine "Thätigkeitsbeziehung aus- 
gedrückt wird. Sehr häufig ist dies bei dem Homer der Fall, und zwar 
in’s Besondere in der Beziehung eines innern Zusammenhanges, einer 
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Berührung zweier Dinge, so dass das Berührende gewissermassen als 
Theil des Berührten, als. abhängig von demselben gedacht wird.“ Küh- 
ner . 617. 

üg’ ‚ steht hier bei einem Vorgange, ‚welcher die ‚Erwartung spannt 
und Theilnahme aufregt, vgl. Bem. z. V. 46. 

V. 502, Auaooyern, folgt ohne Copula nach dem Particip: Moũoq, 
weil es mit — in der engsten Begriffsverbindung — 2Aioosro, 
steht, vgl. #,).3871—372, wo Athene von diesen Bitten der Thetis 
spricht. ©, 77, ’ 

V. 503. eimore dij, Spitzner sagt zu V. 458.:  „Praeterea Vos- 
sius, s ad eos provocat locos, in qwbus preces a parliculis & dn, eL 
Ac ordiuntur, uti l, 39. 503. 5, 116, 15, 372. 22, 83. Od. 3, 98. 
4, 328. 763. 17, 240, non videtur animadvertisse, aliam prorsus his subesse 
rationem. Nam qui causa, quam diximus, ulitur, is postulat, ut propter 
: officia del dona olim oblata sive deus sive homo, quem precbus adıt, suwo 
satisfaciat desiderio. Al beneficium a quoquam acceptum vix causa esse 
potest, cur denuo aliud exrspectem, quod „profecto esset impudentis. m 

eimore ÖY, vgl. V. 394. und ei dn. more, sind i in der Bedeutung 
von einander ohne Zweifel verschieden. Durch Einore dr) wird ‚mehr 
die Beziehung auf irgend eine Zeit, hingegen durch si dn ors, die 
Beziehung auf einen bedingten oder aDgmommenen Fall hervorgehoben, 
der irgend einmal eintreten könnte, 

user adavazorcıy. Ueber die Construction der Präp. uer« mit 
dem Dativ, vgl. Bem, z. V. 253. 

dynoa, vgl. V. 394. 

V. 504. zöde not, vgl. V. Al. 

V. 505. ziungor, ein inhaltreiches Wort für alle — 
Das Gegentheil Yriunger, s. V. 12. &renziungev, », 113. Das Simplex 
bezieht sich auf ehrenvolle Genugtluung, dieses Compositum hingegen 
auf die Versagung derseiben, vgl. V. 454. von dem Priester Chryses 
nach dem Wiederempfange seiner Tochter, d. h. nach erhaltener Genug- 
thuung, vgl. 3, 372. 0, 77. 

WEUUOGWTATOG aller, vgl. V. 417. WRÖNOGOG—TLEQL TTavzW». 
„Zuweilen scheint der Superktiv die Stelle des Comparativs zu vertre- 
ten. Bei genauerer Betrachtung aber sieht man, dass der Superlativ 
nicht schlechtweg für den Comparativ stehe, sondern dass er der oben 
erwähnten Bedeutung gemäss einen sehr hohen Grad bezeichne, jedoch 
so, dass er zugleich auch eine Vergleichung mit einem andern Gegen- 
stande in sich schliesse“ Kühner $. 589. Anm, 3, Hermaun ad 
Vig. S. 718. Naegelsbach erklärt den dabeistehenden Genitiv durch: 
von den Andern aus angesehen, vgl. 4, 673. 768. Od, }, 483, 
o8io, vdrıg —R Haxdgtazog, von dir aus gemessen ist kein 
Maxon der Glücklichste mehr) und findet in. alkıy, in sofern es statt 
ravrwy steht, einen logischen Fehler, 

V. 506. àrcio, vgl. Bem. z, V. 282, 

V. 507. vgl. Bem. z.-V. 356. " — 

V. 508. vgl. Bem. z. V. 259. 

ou reg. Hier nimmt 7zep steigernde Kraft in sich auf:. so. viel 
du nur immer vermagst, vgl. x, 70. auzoi we, wir selbst, so 
viel wir verinögen, wollen u. s. w, 

utv zioov. Wiederholung der so eben erst vorgetragenen Bitte, 
Der Beiname ’Oköurrıog wird dem Zeus, vgl. V. 353. öfterer beigelegt, 
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und steht bier für sich, ohne mit den Worten; ayrısra Zeug eng 
verbunden werden zu müssen; 

V. G09. In den beiden nächsten Versen folgt nun der Hauptin- 
halt-der Dias selbst, zöyga heisst hier: so lange, mit daranffolgen- 
dem: Opa bis, vgl. x, 825. A, 754—756. 0, 232.:0d, 8, 123, 
124, 6, 289. Verwandt mit dieser Stellung ist: zoppar&wg, Od. ß, 
77. 78, e, 122, 123. Ä 

dni Towsvor vie, Naegelsbach: lege den Troern Ob- 
macht zu, indem er &zi{ adverbial. nimmt, weil Homer, auch sonst zı- 
Höraı vıwi vı, sage. Allein nicht immer kann &rrl zwi zu re9var für 
zıdevaı Tıvi re,genommen werden, vgl. &, 92. (Od. 9, 55.) x, 80. 
Vielmehr drückt rl mit. dem Dativ in räumlicher Beziehung die An- 
gabe des Verweilens auf, an oder bei einem Gegenstande noch et- 
was stärker aus. Es. hat also der deutsche Ausdruck nach einem Zeit- 
worte hier zu streben, welcher dem zı$Evar drti rırı so nahe als 
möglich kommt. Die Vossische Uebersetzung: Stärke die Troer 
nunmehr mit Siegeskraft, entspricht diesen griechischen Worten zu 
wenig. Auch in einer andern Stelle wird dieses Zeitwort in dieser Con- 
straction vom Hoiner gebraucht, vgl. W, 400. 406. denn die Lesart 
ädnxev ist daselbst unverkennbar dem von Absyhreibern gesetzten 
Verbo: Zdwxe» vorzuziehen. 

In Betreff der Form rise ist noch zu bemerken, dass die zusam- 
mengezogene Form der 2, Pers. des Imperativs Praes. sehr häufig bei 
den Griechen vorkommt. „Es lässt sich zwar zi9sı zu der zusammen- 
gezogenen Form von zıI&w rechnen; allein da- dasselbe Verhalten der 
Stammlaute auch anderswo Statt findet, wo jene Formation nicht zum 
Grunde liegt, namentlich in dem Infinitiv Jeivar, so ist es besser den 
Gang der Analogie auch hier nicht zu verlassen.‘ Buttmanna.a, 
©. $. 107. Anm. 11. S. 527. 

xodrog, umfasst hier Alles, wodurch der Sieg möglich wurde, ohne 
den Sieg ‘selbst zu bedeuten. Denn das Verleihen des Sieges erfolgte - 
nicht in der bier angegebenen Zeitdauer, sondern wäre vielmehr der 
Act einer kürzern Zeit gewesen. 

V. 510, ziowor. Kurz vorher bat Thetis den Zeus mit den 
Worten: alla ou reg ut» vioov. Dasselbe sollen nun, ihrem Wun- 
sche und ihrer Bitte zu Folge, die Achäer thun. Der Conjunctiv des 
Aoristus 1. mit &v, bezieht sich auf das Futurum exactum und ö 
(bis) wird in der Dichtersprache sehr häufig fast als eine Finalconjanction 
gebraucht, Kühner $. 807, 2. 

öpeklworv, das Präsens konnte hier nach dem Aorist 1. folgen, 
weil durch dasselbe nicht der Act einer einzigen, sondern vielmehr einer 
anhaltend fortgesetzten Handlung bezeichnet werden soll. Das öpelkeır 
& zınf) ‚ist nur durch eine längere Dauer möglich. Durch diese ver- 
schiedene Zeitbezeichnung wird es einleuchtend, dass 6pellwoiv z& &, 
hier nicht Erklärung des nächst vorhergehenden riowor» sein kann. 
Es lässt sich daher die Copula ze nicht füglich als Zönyryrıxöv durch 
et quidem mit darauffolgenden - sic ut honorem eius augeant, erklären. 
Uebrigens steht nicht: öpeAlwelv rE ol rıunv, (vgl. v, 242, avöpeo- 
oıw Zeög äpernv). 

v.:511. zn», mit Pronominalbedeutung. 

srooo&gn, der Ausdruck nicht sowohl einer Anrede, als vielmehr 
einer Antwort war bier zu erwarten. 
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ovst, vgl. V. 416. 

vepehnyepfra. In Betreff der Endung « st. ng, vgl. Bem. z. 
V. 498, Die Ableitung dieses majestätischen Beiworts von d@yeipw hat 
mehr Empfehlung von Seiten der Anschaulichkeit und Lebhaftigkeit als 
. die Ableitung von 2yelow. | 

V. 512. @x&ov, vgl. Bem. z. V. 34. 

önv, vgl. V. 416. und die Bem. dazu. 

&g—tg, das erstere cög hat relative, das zweite &@g hingegen de- 
monstrative Beziehung: auf eben die Art, auf welche sie seine 
- Knie angefasst hatte, blieb sie auch fest, wie angewach- 
sen, an denselben hangen, vgl. &, 294. r, 16. v, 424. Für 
diese Stellen reicht die Bemerkung in Duncan’s Lexic. „Duplicatum 
ög eleganter ponitur“ nicht aus, und eben so wenig ist das erste @g 
durch: sobald als zu übersetzen, noch wird auch durch das zweite 
&g ein Ausruf: wie blieb sie da hangen, wie nahm ihn da der Zorn, 
ein, wie hüpfte er da auf, sondern vielmehr eine Gleichheit des Grades, 
einmal mit hinweisender, und dann mit zurückweisender Kraft, durch 
beide Partikeln ausgedrückt, Die Vossische Uebersetzung hat diese 
beiden Partikeln ganz übergangen. Eine Anmerkung zu diesem Verse 
bei Bothe drückt hingegen angemessen auf folgende Art diese Stelle 
aus: Ut semel (?) genua eius apprehenderat, sic tenebat ei inhaerens. 
Vgl. Kühner $. 763. Anm. 2. Naegelsbach erklärt: So hatte sie 
die Knie gefasst, so hielt sie sich an dieselben, und ver- 
gleicht beide Partikeln mit unsrer Ausdrucksweise: so viel Köpfe, so 
viel Sinne; allein in jener Erklärung liegt mehr etwas deırrinög, als 
vergleichend Gesagtes. Unsere Partikeln: so — (eben) so, stehen oft 
auch in einem Verhältnisse der Vergleichung, wie jenes Beispiel: so viel— 
so viel andeutet. j 

Die von Spitzner vorgezogene Weglassung des Komma nach 
Ocrig d’ stützt sich zwar auf den Codex Venet,, scheint aber die Ge- 
genüberstellung der Thetis etwas zu schwächen, Im Lesen dieses Ver- 
ses dürfte wohl auch nach O&rıs Ö’ eine Cäsur (oder eine Pause nach 
dieser rbythmischen Reihe) zu beobachten sein, ohne dass dadurch die 
mit öc—W“g beginnenden Sätze abgebrochene Zwischensätze werden. 
Anders scheint jedoch der Fall r, 15. v; 424, zu sein, indem an bei- 
den Stellen auzap Ayıkleög am Ende dieser beiden Verse sich befin- 
det, schon dadurch in rhythmischer Hinsicht hinlänglich hervorgehoben 
ist und keines besonderen Zeichens einer Pause bedarf. — jıazo, 
ärro, ich hefte. Daher die Medialform eigentlich zu übersetzen ist: 
iungo me, ich halte mich an etwas an, und folglich kann auch 
Hıyparo statt tangebat, füglich durch: adhaeret genibus eius, ausgedrückt 
werden. Aus dieser Bedeutung des sich Haltens an etwas 
erklärt sich auch der Aorist, welcher nur den augenblicklichen Act des 
Anhaltens, hingegen das Imperfect &ysro die längere Dauer jenes sich 
Haltens an den Knieen bezeichnet. _ | 

yov»wv, vgl. Bem. z. V. 197, über die Genitiveonstruction bei £e, 
„Die Kniee werden hier als der Gegenstand gedacht, von dem der 
Berührende und Anfassende abhängt und gleichsam getragen 
wird,“ sagt Kühner $. 520, Anm. 2. Für diese Erklärung liesse 
sich noch anführen: &yev mrodög, 7, 763. und etwa 080 Fferar, abs 
te pendebit. I 

V. 513. wg, ist wegen seiner Rückbeziehung mit .geschärftem Ac- 
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cent, in der Bedeutung von odrwg, von dem yorbergehenden “g.zu un- 
terscheiden. Kühner $. 348, Anm, 4. wo auf die Seltenheit: der Be- 
ziehung auf ein vorhergeheudes @g aufmerksam gemacht wird, 

&ysodat, kommt öfters in der Construction mit und obne Genitiv 
so vor, dass esan etwas hangen bedeutet, vgl. Od. ı, 434.435. 
u, 433. 10 ngoopög &xounv, V. 437. Daher wird es auch in Be- 

ziehung auf immaterielle Gegenstände gebraucht, vgl..Od. 3, 182; o, 
318. x, 168. o, 123. 

Zurequvie, zwar, nicht wirklich, sondern vielmehr: gleichsam n 
wie angewachsen, Daher sehr oft: 3» 7 &pe — — D 
253. 406. 5, 232. o, 384 423. r, 7. Od. f, 302. 9, 291. (x,.280, 
397. 4, 247, 0, 530. er wuchs gleichsam mit seiner.Hand an 
ihn an, so herzlich fasste er ılın an der Hand an. Homer, 
welcher fast nur die Form des Pf. II. kennt, stösst bei den verbis..puris 
das x in dem Particip Pf. regelmässig aus, Hier in zzepvvia ist vor 
der Endung vie der Stammvocal v. beibehalten worden. _ Kühner 
F. 286. A. 6. In Betreff der Perfectform ist zu bemerken, „dass 
die Bedeutung der Dauer auf eine natürliche Weise aus dem Be- 
griffe des Perfects hervorgeht. Denn das Vollendetsein ‚der Thätigkeit 
ist zugleich der Grund und die Grundlage einer. neuen Thätigkeit, 
Man übersetzt daher im Deutschen häufig das Perfeet durch die Prä- 
sensforın und drückt so den aus dem Vollendetsein der Thätigkeit er- 
folgten neuen Zustand aus, röpvxa, nalıs sum == ich bin. — Küh- 
ner $. 439. A, 2. Buttmann $. 113. Anm, 12,. 

Ösuregov adrıg, vgl. Od. 7, 161. heisst eigentlich: zum. zwei- 
ten Male wieder und xa@i würde sich in ‚dieser Verstärkung leicht: 
mit: sogar, verbinden lassen, wenn nämlich we— @g solche Sätze ein- 
schlössen, welche nur als eingeschobene Nebensätze anzusehen wären, 
Dies ist aber nicht der Fall, 

eipero, die bessern Handschriften. haben für diese Form, nicht für 
nigeco, entschieden. Das wirkliche ionische Präsens eiporar hielt man 
für die blosse ionische Dehnung des gewöhnlichen &pouar, vgl. Buttm. 
$. 114. Zpouaı. 

V. 514. Nnegreg, in adverbialer Bedentung; denn als Object des 
Versprechens und Zuwinkens kann es hier wenigstens nicht verstan- 
den werden, 

usv Ön=urnv di. In dieser Verbindung hat dr) die übertragene 
Bedeutung: ohne Weiteres, sofort, kurz (unverzögert). In die- 
ser Hinsicht eignen sich beide Partikeln sehr gut zur Verbindung mit 
dem — vgl. «0, 650. Auch sonst kommt uer ön oft vor, vgl. 7, 
457.9, 238. I, 388. ı, 309. yon wer Ön zov uudor armke 
arsosıreir, ich muss in der That nur gleich die Sache 
abschlagen, x, 235. A, 138. 142. », 762. Od. », 10. 9, 207. 
%, 462. 

Statt un» bedienen sich die lonier der verkürzten Form ‚uev, die 
auch bei Homer neben u7jv und ua» vorkommt. Es steht nie an der 
Spitze des Satzes, sondern lehnt sich immer an das wichtigste Wort im 
Satze „an, Kühner $. 697. 

Urs6oxeo, ohne Accusativ des. Objectes. 

Der Zusatz: »al xardyevoor, bezieht sich auf das, mit einem 
solchen Versprechen verbundene äussere Zeichen, das gleichsam für die 
Gewissheit desselben nicht fehlen durfte, 
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. V..615. 7 anmdeın’. Die erste Sylbe steht mit der zweiten Sylbe 
hier so, — da, dass kein Hiatus sich zeigt, Die Abwesenheit 
des Hiatus zwischen ‚diesen beiden Sylben ist entstanden durch die nach 
n.annehmbare Cäsur oder Pause im Vortrage. Zwischen den beiden 
nächsten Sylben o—st wird der Hiatus durch das in der ältern Sprache 
mit &irrio verbundene Digamına gehoben, vgl, Buttm. $. 114. $, 121. 
Lexilog. 1. S. 287. Uebrigens ist auch dieses Verbum hier ohne 
Accusativ eines Objectes gesetzt. 

Erı—Enregrt: 

080g, ist vielmehr: Gegenstand der Fark, Daher dürften 
die Worte zu erklären sein durch: da kein. Gegenstand der 
Furcht.dir vorschwebt, Wollte man mit Naegelsbach d&og 
alsıcausa metwendi verstehen, so würde dieses etwas ausdrücken, was 
nur in dew Gedanken des Zeus’ lag und folglich der "Thetis nicht als 
äusseres Object vorsehweben konnte, 

‘ -eldw, eircumflectirt und ionisch aufgelöst, vgl.’ Buttm. G. 109. 
Anm, 14. „Auch im Conjunctiv und Optativ ist ein Uebergang in die 
Formation auf zw: sichtbar,‘‘ 

V. 516. 060009, bis zu welchem Grade ich unter allen 
Göttinnen am wenigsten geehrt werde, Ihre weibliche Empfind- 
lichkeit zeigt sich also bei dem Schweigen des Zeus in einem höchst 
gereizten Zustande, Sie erklärt sich ohme Weiteres für Artuorden 
Heöc nera näocı» und will nur noch bestimmter den Gruß wissen, bis 
zu welchem sie vernachlässigt werde.  ' 

- era näcıv, vgl. V. 252. 503. u. Bem. das. 

V, 517. Vgl. d, 30. 7, 454. 9, 208. o, 184. 2. u. 3 w. 
Ausser diesem Partieip steht bei Homer tur nach Gydnoa» V. 570, 
Man wollte es gewöhnlich von der späteren Form dy%og, aus 0x9 
entstanden, rorıxn Erravagrdgıg, ableiten. Passo w spricht aber mit 
Buttmann dagegen und will vielmehr @y9og, als Stamm dieses Verbs 
anselıen. Jede Art heftiger Bewegung bei unangenehmen "Ereignissen 
wird durch 6x9aaı bezeichnet. Daher konnte es auch, wie hier und 
sc, 48. gegen geliebte Personen gerichtet werden, vol. Batt mann 
Lexilog. 1. S. 123. u. f. 

V. 518. J dn. In Verbindung mit 7 drückt dr) die Gewissheit 

und Entschiedenheit des Gedankens nos, Kühner $. 69%. vgl. ß, 272. 
837, 798, e, 422. (L, 255.) 

Roiyıe Eof = vgl. V. 573. ist nicht so viel als Aoıyög, „son- 
dern Beer zu erklären durch: etwas Verderbliches, &oya 
werden ‚oft in den homerischen Gesängen auch im Allgemeinen oder im 
weiteren Sinne und folglich ohne bestimmte Beziehung auf ein besön- 
deres Geschäft gebraucht, vgl. 9, 130. x, 289. A, 310. p, 19, x, 395. 
(w, 24,) % 450, w, 733. Wegen dieser Allgemeinheit konnten &pya, 
besonders in diesem Sinne und Zusammenhange mit Aoiyıa, auch weg- 
gelassen und das Adjectiv allein gesetzt werden, vgl. $, 583. , 310, 
Sehr angemessen führt Naegelsbach das an, was wir im gewöhnli- 
chen Leben mit dem Ausdrucke bezeichnen: Nun wahrhaftig, das 
wird eine schöne Geschichte werden! Wegen des folgenden 
Futurs äprjosıg ist hier Zoras zu ergänzen, 

ore, Grund angebende Adverbialsätze drücken oft den Grund in 
der Form der temporellen Adverbialsätze durch die temporeilen Con- 
junetionen: Öre, Onöre, og, Ertel etc, aus, indem der Grund entweder 
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als ein mit dem Prädicate des Hauptsatzes @leichzeitiges ‘(dre, 
öreöre, wg) oder demselben Vorangehendes (drei, Erteıön) gedacht 
wird. Der in diesen :Adverbialsätzen herrschende Modus ist der Indica- 
tiv. Als Neutram- von Öore kann Öre erklärt werden durch: in Be- 
ziehung darauf, dass — weil oder: in so ferne, vgl. Bem. z. 
V. 244. 397. €, 331. 

Auch sonst folgt der Infinitiv nach Zpinu, vgl. o, 108. 124, 

Od. 5, 464. | 

Zeus stellt sich den ganzen Act oder :die Folge jener Bitten als 
erst zukünftig vor, obgleich das dypıgvar in der Bedeutung von: dva- 
sreideıv, Evrillsodar, Ermorgüveiv eigentlich ‘der gegenwärtigen Zeit 
zuzuschreiben war; denn durch ihre so eben gemachten Vorstellungen 
hatte Thetis eben erst jetzt den Antrieb oder die Veranlassung gegeben, 
Die Vossische Uebersetzung: mich empörst, ist zu hart, | 

&ıI0dönnone, eben so wie pelororeiv, uuporewkeiv und öfo- 
yosiv, aus einer Adjectivform, wahrscheinlich von 2&yJodorsög fe in d- 
selig blickend, (von Drtro wie yaporeog) gebildet, vgl. Buttm, 
6. 121. Anm. 4. hat die Bedeutung: immicitiam vel odium prodere vultu, 
also mit activer Bedeutung und kann nicht mit Voss: mit Here zu 
hadern übersetzt werden. Eben so wenig ist die Erklärung: - nimico 
atque infesto strepitu invehi zu berücksichtigen. Passow meinte, &490- 
dorög könne auch eine verlängerte Adjectivform von 2yIpög sein 
Diese Annahme scheint aber etwas kühn zw sein, Zeus sieht voraus, 
dass er finster auf die Here blicken werde, wenn sic ihn 
mit: Scheltwöorten reizen würde, vgl. Buttmann Lexilog. 
1. 8. 124. wo dieses Zeitwort als ein arra& Aeyonevo» in der ganzen 
griech, Literatur dargestellt wird. ’ 

V. 519. är, vgl. Kühner $. 807.: „Der Conjunctiv der Haupt- 
tempora steht, wenn das Ausgesagte nicht als ein wirkliches Factum, son 
dern als ein Gedachtes oder Vorgestelltes, als ‚ein blos Mögliches aus- 
gedrückt wird.“ . 

&p&Inöev. Die Endung der 3. Pers. auf- now oder 704, ist sehr 
häufig und wird wohl aüch, 'wie dieselbe Endung im Indicativ der Verba 
auf a2, vön'den Doriern 73 gesprochen worden sein, Buttmann $. 
883. Anm. 2. 8. 359. | “ 

&o&9o, vgl. 7, 414. Od. d, 813. r, 517. f 

Öreideloig' endeooıy, vgl. ß, 277. mr, 628. x, 497. (ohne dredeo; 


dır) 9 480, 
. 520, 7) de, als Pron. demonstrativum hier gebraucht, d&=yap. 

»al avrwg, auch so = auch ohne irgend eine Veranlassung, 
nach bekammter Gewohnheit der eiteln und “empfindlichen Frauen. Die 
bei Matthiä gr. Gr. $. 601. S. 1205. noch hinzugefügte Erklärung: 
auch sos'st"passt hier gar nicht zu aurwg, walel. Da sie immer 
und zwar ohne alle Veranlassung auf mich scheltet, so 
wird ein solches Schelten auch jetzt nicht ausbleiben. 
Hermann ud Hymn. in Vener. 201. und Bekker nehmen hier alev 
st. atel' an. In der Ausg. d. Ilias behielt jedoch Hermann aiel bei. 

er Feolotv. 29 mit dem Dativ drückt 1) in räumlicher Beziehung 
a) das Drinnen-Eingeschlossen- Umgränztsein aus und in dieser Be- 
ziehung ist es hier zu nehmen. Kühner $. 600, 

Y. 528. verxei, absichtlich ist das Präsens gesetzt, vgl. Kübner 
6. 435. 1. zur Bezeichnung der Sitte und Gewohnheit, 
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xcei ce, noch dazu, vgl. z, 509.510. x, 9. Kühner $. 723. 
3. Viger. p. 520.: „xai re videtur saepe idem valere quod lat. Atque.“ 
p: 835. : „Multum differunt xai et ve, quarum particularum. ‚prior proprie 
est et, altera autem que, quae proprie non copulat, sed rem reddit incertam, 
ut fer nostro etwa respondeat.‘“ In diesem Verse kann jedoch zs .eine 
solche Bedeutung der Unbestimmtheit gar nicht haben. xai re. dient 
vielmehr zur Verbindung des Gleichartigen. Hartung. Partic, I. p. 75. 
76. 121. 

xaö ve, u£ pas, enthält die nähere Angabe von veixsi und er- 
klärt, wie verwei zu verstehen sei, vgl. y, 235. (Anders ist die Verbin- 
dung 1, 159, x, 224. w, 602.). 

.  Maxn. Dieser Singular bezieht sich auf den Krieg, überhaupt und 

‚nicht auf einen einzelnen Kampf, Bei welcher Gelegenheit aber Zeus 
eine solche Neigung für die Troer schon vorher gezeigt habe, wird von 
dem Dichter nicht angegeben, sondern die Wirklichkeit derselben nur 
angedeutet, 

Durch den Datir wird auch die Art und Weise, mit welcher 
oder auf welche oder in welcher die Thätigkeit Statt findet, ausge- 
drückt. ‚Kühner $. 586, c. 

Gonyeır, die Präsensform bezieht sich auf die Dauer während des 
ganzen Krieges, und dient zugleich zur Bezeichnung der Sitte. und Ge- 
wohnheit des Zeus. 

V. 522, alla, dient hier mit ‚dem darauffolgenden Imperativ 
nicht sowohl, wie sonst, zur Ermunterung, als vielmehr zur. Hervorhebung 
einer anderen damit zu verbindenden 'Thätigkeit, oder. zur ‚Bezeichnung 
eines Ueberganges zu einem verschiedenen Gedanken , mdem ja die Rede 
plötzlich ‚abgebrochen wird und sich rasch. auf etwas "Neues hinwendet. 

&rroovıye. Diese soltene Verbalform kommt noch Od, u, 143, 
333. vor. 

voran. Die Bedeutung dieses Verbums bezieht sich auf das Wahr- 
nehmen mit den Augen, „Wenn das Verb des Hauptsatzes, ein Haupt- 
tempus, Präsens, Perfect, Futur oder eine Aoristforın mit Präsensbedeu- 
tung ist,.so folgt auf die Finalconjunctionen der Conjunetiv der Haupt- 
tempora.“ Kühner $, 772, 2, vgl. V. 26. Daher steht »onon hier 
mit Präsensbedeutung. 

V. 523. “Hon. Die Wiederholung dieses Namens deutet auf die 
Eigenschaften der Here vielmehr hin, als wenn dafür ein Pronomen ge- 
setzt worden wäre, welnoerar, dichterisch wird wslouas, obgleich 
selten, auch für uEAw gebraucht. Buttm. $. 114. S, 188, vgl. r, 343, 

‚516. Od, x, 505. x, 12, 

Die Partikel ze bei ueingsras vermindert die Gewissheit jener 
Versicherung. 

opga e)00w. Voss übersetzt: wie ichs vollende, obgleich 

öppa nie die Bei, von wie hat, 

Die eigentliche Bedeutung dieser Partikel; bis dass entspricht hier 
dem Zusammenhange, rel&oow, diese von der Futurform, zeidow ent- 
lehnte Form ist ionischh In Ansehung des doppelten ou vergl, Bem, z. 
V. 485. w, 559. Daher hat auch der Aorist dieses doppelte ga sehr 
oft, vergl. V. 82, 108. d, 160. n, 69. «, 198. u, 222. , 457, ı, 149. 
559. Od, y, 119, t, 76, x, 144 k, 246, v, 212. Der ‚Conjunctiv des 
Aorists ist hier mit Opga, vgl. V.82. wie Od. A, 352. mit 00x: con- 
struirt, indem der Gedanke: dieses wird mir am Herzen liegen, 
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bis ich es werde vollendet haben, weit besser passt als die Beden 
tung: damit ich es vollende. 

V. 524, ei d’,üye. ‚Eine theilweise Ellipse der Protasis findet 
Statt in dieser homerischen Formel, st. &4 Bovkeı, &ye.“* Kühner $. 
823. 4. vgl. Bem. zu V. 302. wo diese Formel zur Bezeichnung eines 
Gegensatzes gebraucht wird, vgl. Thiersch $. 334, 

xaravsvoouat. Die andere Lesart: driver couat hat den Mangel 
des Gebrauchs der Medialform gegen sich. Eben so wenig kommen 
auch die Formen zaravedounı oder ayavevouaı bei Homer vor, 

Der Zusatz: xspain dient zur Belcbung der Vorstellung; denn 
das Haupt des Zeus war ein Gegenstand von zu hoher Bedeutung als 
dass es nicht ganz besonders die Lebhaftigkeit der Vorstellung hätte 
beleben sollen. 

öpoa nrerroidng, d.h. in der Absicht, damit du vertrauest, 
ohne weitere Angabe irgend eines Objectes, welchem sie vertrauen sollte, 
indem sich ein solches von selbst aus den Worten des Zeus ergab. 

In diesen beiden Versen und noch dazu im Ausgange derselben 
steht zweimal Opa, aber jedesmal in einer andern Bedeutung. 

V. 525. zoöro yap, nämlich xeyai xaravsveodat. 

dE Zusdev ye. Die Vossische Uebersetzung berücksichtigt diese 
Worte nicht, sondern weicht vielmehr von denselben bis zu dem Aus- 
drucke: mein er Verheissungen ab. Sie drücken aber das aus, 
was wir mit den Worten: wenigstens von meiner Seite bezeich- 
nen und Zeus will sagen: bei einem Andern mag: das xegaln 
»atavsdeıy weniger Bedeutung haben, vgl. V,295. Dieser Gegensatz 
konnte allerdings durch ys angedeutet werden, wie Naegelsbach hier 
bemerkt, 

uer @avaroıcı, vgl. Bem. zu V. 253. 503. Nicht unter ge- 
wissen Umständen, z. B. wenn ich Etwas unter den Göttern zu versi= 
chern habe (s. Naegelsbach), sondern vielmehr unter allen Um- 
ständen steht dieses unter den Göttern stets als uiyıorov texuwgo fest. 

V. 5%, rexuwp, die Grundbedeutung ist: ein Zeichen, hier: 
ein durch feierliche Festsetzung für immer gegebenes 
Zeichen. Buttmann Lexilog. 1. $. 126. u. £. 

Zuöv, etwas, was von mir aufgestellt wird, steht zwar in 
einiger Beziehung zu r&xuwg, aber dabei doch mehr im Sinne des 
Allgemeinen oder alles dessen, was überhaupt vom Zeus ausgeht. 

rakıyaygerov, von aygeiv, greifen, nehmen, wovon nur der 
Imperativ &ygeı, fass an, in der gangbaren älteren Sprache geblieben 
war. Buttm. Lexilog, 1. 8. 129. u, f. ohne dass also an &yelpeodaı 
mit Koeppen zu denken ist, Dieses Beiwort hat die Bedeutung : revo= 
cabile, was man zurücknehmen kann. Porphyrias in Schol. Hom. 
p- 174. Wessenbergh erklärt es durch: evnETETgeNoV. 

000° ansarnköv. Die stärkere Negation odd& bezieht sich hier auf 
die Stärke der Versicherung durchaus nicht. 

anarmAög. Die Endungen nkög und wAög bezeichnen 'einen Hang 
oder eine Gewohnheit, 2. B. nf gyeıdwkög, Auagrwkög. Butt- 
mann & 119, g- Kühner $, 374, 

V.527. 000° arelshentov, und ni auch durchausnicht ron 
der Art, dasses nicht ausgeführt werden könnte, Dieses Bei- 
wort konnte daher sehr leicht bei: : &oyov stehen, = d, 175. 

Ö, 76 a9 xepah) xaravevow, gleichsam als ob vorher gesagt 
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worden wäre: oude» yap oder oð y&p zu, Das vorhergehende Zup» 
hebt aber die Persönlichkeit des Zeus mehr hervor und ist folglich auch 
stärkerer Ausdruck, Ö, re, es sei, was es nurimmer sei, be- 
zeichnet den weitesten Umfang der Versprechungen oder Verheissungen 
des Zeus, Durch die Partikel x&» deutet der Dichter an, dass in Anse- 
hung der Objecte jener Verheissungen vom Zeus kein bestimmtes Vor- 
hersehen, noch auch eine bestimmte Kenntniss seiner künftigen Verheis- 
sungen Statt finde, 

xaravsvsıy, wird auch an andern Stellen mit dem Accusativ des 
Objectes und zwar ohne darauffolgenden Infinitiv construirt, vgl. 9, 
176. u, 236, Od. w, 335. | 

V. 528, Vergl. ge, 409. wo derselbe Vers steht. 

A. Durch eine Aphäresis (Wegnahme von vorn) sind in der fäg- 
lichen Umgangssprache aus pri folgende Formen entstanden: Zus, sag’ 
ich, be lebhafter Wiederholung einer Rede, Dazu gehört auch das 
epische N; Sprachs, nach einer angeführten Rede, uls Uebergang. 
Buttmann $. 109. Anm, 4. 

Der Dichter stellt nun das wirklich erfolgte Winken zur Belebung 
der Vorstellung selbst dar. Es folgt daher eine Angabe der einzelnen 
Theile. | | 

xvav&ncı. „Das ionische 7 drängt sich auch in die Diphthongen 
av und «as, jedoch hauptsächlich nur in den Wörtern ypaüg, vaüg und 
in den Dativen auf a«ucıv, ascı, aıg, der ersten Declination. Buttm, 
$, 27. Anm, 18, 

xudveog, vgl. x, 402. von dem Hauptlaare des Hektor, 

re, hat hier adverbiale Bedeutung und folglich findet keine eigent- 
liche Tmesis Statt; dazu, nämlich zu den so eben ausgesprochenen 
Worten, M 
V.529. außgusuaı. Dieses Adjectiv hielt Buttmann für wesent- 
lich einerlei mit &ußporog, und erklärte es durch: das göttliche, 
herrliche Haupthaar des Zeus, s. Lexilog, 1. S, 131. meinte aber 
daselbst, es sei dasselbe bei Homer nie ein blos poetisches Beiwort. 
Je weniger Beziehung aber dasselbe auf eine Vergleichung mit der Am- 
brosia hat, um so mehr dient dasselbe vermittelst seiner Nebenbegriffe 
zur dichterischen Ausschmückung und konnte sogar ein unübertreffliches 
Beiwort des Schlafes werden, bei welchem natürlich nicht an Ver- 
gleichung mit wirklicher Ambrosia zu denken ist. | 

Erreßöwoaveo, Das Verbum Öwouaı ich walle, eile, ist wahr- 
scheinlich mit 6&w verwandt. rei, bezieht sich auf das Neigen des 
Hauptes. Der Sinn ist also: mit dem Neigen des Hauptes war zugleich 
auch das Wallen der Haupthaare verbunden, 

&ga, drückt zwar sonst den Begriff der innigsten Verbindung, das 
Zusammentreffen zweier Gedanken oder Begriffe aus und daraus bat sich 
der Begriff des sogleich auf etwas folgenden Fortschreitens einer Hand- 
lung entwickelt; hier aber steht @g« in der Schilderung einer hohen Er- 
scheinung, vgl. Bem. zu V, 46, | 

V. 530, &deAıfer. Das Subject dieses Satzes ist mit veüce genau 
verbunden. Die nächste Folge des »süce Kopoviwv war in Zbßwoerzo 
und die entferntere Folge in ZA&Aı&ev enthalten. | 

“ So einfach auch veüge Kporiwv dasteht, so war doch die. innere 
Bedeutung desselben so gross, dass eine Erschütterung des Olympos auf 
den einfachen Wink des Zeus folgte, u 
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sheet, von Y. 331 611. Thetis ging ia die Tiefe. des Meeres 
zurück..und in die Versammlung der Götter. Der Here war jene 
Unterhaltung _ pe 25 ganz entgangen, Sogleich redefe sie den Zeus mit 
schneidenden Worten an und warf ihm vor, dass er immer , sobald sie 
nicht gegenwärtig sei, kleimlichkeiten abmache und ihr nichts daran mit- 
theile. Zeus suchte sie mit der Vorstellung zu beruhigen, dass es ihr 
sehr lästig ‚sein würde, wenn sie Alles mit anhören sollte; was sich hin- 
gegen zur Mittheilung eigne, das werde sie stets eher als jeder Andere 
erfahren. Here äussert .gegen diese Vorstellungen eine Art von Unwil- 
len und Empfindlichkeit und fügt hinzu, sie müsse fürchten, Thetis habe 
ihn zum Nachtheile der Achäer auf andere Gedanken gebracht. Zeus 
hingegen giebt ihr zu erkennen, dass sie immer misstrauisch gegen ihn 
sei, i ı immer beobachte, dadurch zwar nichts ausrichten , sondern viel» 
mehr, sich nur bei ihm verhasst machen ‚werde und ermahnt sie ruhig zu 
bedenken, dass alle Götter sie nicht würden schützen können, wenn er 
zu ihrer Bestrafung schreiten müsse. Die dadurch bewirkte Verstimmung 
suchte Hephüstos zu Gansten der Here zu verscheuchen. und er 
es sei.ja etwas Unausstehliches, der Menschen wegen so zu hadern, Un» 
ruhe unter die, Götter zu bringen und das Mahl zu stören. Er "wolle 
daber der..Here, seiner Mutter, zureden und sie zu bewegen suchen, 
den Zeus wieder zu besänftigen. Nach Andeutung der Obergewalt des, 
Zeus, gegen welche sie nichts ausrichten würde, erzählt er, wie es ihm 
selbst schen früher ‚einmal ‚ergangen sei, als er vom Zeus aus dem klim- 
mel auf. Lemnos herab sei geworfen worden, Hephästos erreicht durch 
diese Mittheilung seinen Zweck. Here nahm von ihm einen Becher an, 
Hephästos begann nun das Geschäft des Mundschenken und die Götter 
Iachten über diese Geschäftigkeit des im Göttersaale auf und abbinkenden 
Hephästos. Bis zum ‚Untergange der Sonne dauerte das Mahl unter 
« Begleitung der Phorminx und des Wechselgesanges der Musen. Bei dem 
0. Dunkel begab sich ein Jeder in sein Gemach zur Ruhe. 

531. zwy. Die recapitulirende Kraft der Partikel ye bei den 
Pronominen ist schon: früher erwähnt worden. Die Personen wurden 
zu Anfange des Verses mit Nachdruck gesetzt, obgleich sonst ög am 
Anfange der Verse steht, . 

dıgzuayev. Eine epische Nebenform von zeuvw ist zunya. Die 
ersten: Worte dieses Verses sind Od, »,.439,.. wiederholt. Auch an an- 
deren Stellen kommt diese Form von Personen in der Bed, ausein- 
andergehen vor, vgl. n, 302. und fulglich auch von dem Zer- 
streuen der Thiere, vgl. z, 354. (In einer andern Stelle wurde es 
dann von dem Auseinandergehen der beiden Thorflügel ge- 
braucht, vgl. u, 461.). Auch hier, wie.an andern Stellen verbindet sich 
das Subject im Dual mit dem Prädicate im Plural, vgl. e, 275. z, 218, 
337. 2, 621. 

V. 532, aku- 8496iar, ist getrennt, wie V. 8. zig? &g - -Iewr. 
V. 18. Jeoi - &yovreg. V. 26. xolAnow - naga vnvol. - 

Giro, ist episch syncopirte Aoristform mit dem Spiritus lenis und 
durch Zusammenziehung aus ülazo st. 7,aro. 

Dieses Springen der Thetis von = Olympos herab: in das Meer 
ist mehr von einer herabschwebenden Bewegung als von einem 
eigentlichen Springen zu ‚verstehen. 

a vergl. », 243. Od. v, 108, 

Zeig Ög, steht hier ohne Zeitwortz aus dem in der Nähe 
11* 
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stehenden Haüptverbo ist oft auf ähnliche Art das Verbum zu ergänzen, 
vgl. x, 335. 407. o, 357. Od. 9, 107. o, 374. x, 110. v, 3122 
 $eol ©. Der Dichter setzt das Hingehen des Zeus 2u seiner 
Wohnüng sogleich mit dem unverzüglichen "Aufstehen der Götter durch 
die Partikel ö2 in eine enge Verbindung. &ua, bezieht sich auf die da- 
mit verbundene Gleichzeitigkeit. — RE 1, 

ävforav, I. Pers. Plur. auf oa» wird episch und dorisch in » 
abgekürzt; dorav st. Zornoav. Der Accent kann in der Zusammen- 
setzung nie über das Augment zurückgehen. Butt m. $. 103. 10, Anm. 5. 

ı"Y, 534, &ölov, vgl. V. 581. adararov Edog, vgl. €, 360. 9, 

456. Jewv Edog, 'c; 367. 868. Od. [, 42. F se 

oꝙoũ. Es ist schon’ vorher bemerkt worden, dass’ die Forihen der 
Pron. possessiva als dem Genitiv der Pronominen abgeleitet ‚würden. 
Wenden wir dies auf das Pron. possess. Oo an, so ist in Änsehung 
des Genitivs, aus welchem die Form opög entstand, zw bemerken‘, dass 
ob ursprünglich mit einem oder zwei Consonanten bestanden 'häbe, Küh- 
ner $; 335, und zu denjenigen Wörtern gehörte, welche in der ‚älteren 
Sprache das Digamma hatten. oög, ist ferner eben so wie @uög oder 
&uös, Duög u. teög dem cpischen und dörischen Dialekte zuzuschrei- 
ben, vgl. d, 162. 302. 2,’76. 90. &, 202. 303. r, 18. o, 231. '0d, 
a, 34. ß, 237. &, 862, o, 431. w, 183. AR DNS: 

Zvavrio», ist mit: av&orav zu verbinden. Der Genitiv bei Zyavriorv 
bezeichnet die Richtung, ‘welche das Entgegentreten zu nehmen hat und 
welche nicht aus dem Standpunete der Entgegentretenden, sondern viel- 
mehr des Kommenden angegeben wird. | 

oDdE rıg Erin-aAN Mvrioı Eorav ünavreg, durch 'diese Sätze 
wird der erste Satz: rıdvreg @v&orav noch ganz besonders hervorge- 
hoben und: auf den Inhalt desselben die ganze Aufmerksamkeit hin- 
gewendet. - = | 

odd8 rıg, stärkere Verneinung, durchaus nicht irgend Je- 
mand, vgl. odde bei V. 526. 527. Zu bezeichnend würde ovde eig 
sein und folglich auf einen bestimmten Gott hinweisen. 

Erin, Aör. 2., richtiger als rAaw' wird wohl das Thema zA7uı an- 
genommen. Kühner $. 229. 10, Die Bedeutung dieses Verbes ent- 
hält allerdings eine innere Nöthigung. Wir sagen: konnte es 
über sich gewinnen, oder erlangen, über sein Herz brin- 
gen, lat. a se impetrare potuit. 

V. 586. ög, unter solchen Umständen. 

ö ev, ohne darauffolgendes d£, welches bei Hon etwa zu 
erwarten wäre. ri mit dem Genitiv. Die Ortsbestimmung, sagt Bern- 
hardy a, a. O. S. 246. geht eben so sehr auf Ruhe als auf Bewegung 
u. 5. w. Kühner $. 611. I. vgl. x, 225. vgl. V. 461. u. Bem, das, 

ode vor nyvolnoev, dient zur Verstärkung der Verneinung, vgl. 
Kühner $. 744, wo erwähnt wird, dass oÖd& bisweilen adversativ steht, 
©, 25. Od. y, 114. Ueberhaupt wenn an einen positiven Satz ein 
negativer ängereiht wird, Od. &, 369. Gewöhnlich wird dieses Verbum 
mit einer Negation in Verbindung gesetzt, vgl. 4, 807. ovrı, v, 38. 

> . ei 3 
obd’. Die ionische Form ayvoıw steht statt dyvodw und ist mit 
ayvora (eigentlich &yvoia) verwandt; denn &yvo&w ist von diesem Sub- 
stantiv entstanden, s. Buttm. $. 119, Anm, 15. Aus der Endung {ax wuch- 
sen öfters die Endungen auf eıa und oa hervor (z. B. änkoia- 
emAoım und eben so &vyora, &yyivora (von den Adj. suyovg, &yxivovg). 
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Dass also das z des Metrums wegen, wie man gewöhnlich sagt, gesetzt 
sei, ist ein zu dürftiger Behelf, als dass er hier einen Vorzug verdiente, 
nyvoinoev. Dieser Aorist hat hier, wie auch sonst, vergl. 4, 722, 
y, 415. die Bedeutung des Plusquamperfects, vgl. Kühner $. 444. 
Das Object dieses Verbes ist nicht sowohl die Person oder persönliche 
Gegenwart des Zeus, als vielmehr die gemeinschaftliche Berathung, zwi- 
schen Zeus und der Thetis, welche durch özı 05 auuppaooezo,ßov- 
Aag ausgesprochen wird, 

V. 537. Das Particip 2doöo« bezeichnet die Art und Weise 
jener richtig erfolgten Wahrnehmung. Sie hatte gar nicht 
etwa falsch gesehen, vgl. Od. s,. 77. 78, wo dasselbe Particip mit 
nyvolnosv in derselben Verbindung vorkommt. Auf ähnliche Art wird 
auch yr@o de-Idwr, vgl. n, 189. gesagt, u. Od. n, 234. Der Sinn un- 
serer Stelle ist also: mit einem Blicke auf den Zeus hatte sie 
sehr deutlich wahrgenommen, dass Thetis etc, Die Voss- 
ische Uebersetzung: Aber nicht achtlds hatt’ esHere bemerkt, 
wie geheim rathschlagte mit jenem Thetis, drückt das Par- 
ticip so aus, als wenn es die Haupthandlung bezeichnete. Der Accus, 
guv steht mit Zdovc« in enger Verbindung und folglich findet hier keine 
Attraction Statt. 

Gvuppaocaro. Dieses Compositum kommt übrigens auch sonst 
bei dem Homer in dieser Construction und Wortverbindung vor, vergl. 
V. 540. ı, 374. Od. d, 462. Auf ähnliche Art Od. o, 202. und lässt 
sich in das Simplex —— Bovdcis, vgl. ı, 423. a, 313. (auch 
mit z&yynv, Od, d, 529. (see) 7v, U. &, 426.) und die Präposition 
ob» mit dem Dativ: oL auflösen, 

V. 538. deyvoöreeia, ist bei dem Homer einzig und allein der 
Thetis beigelegt. Nach der Angabe des Zenodotus war szel« bei den 
Doriern und Arkadiern so viel als das gewöhnliche zoüg. Die alten 
Sänger entlehnten übrigens mehre Beiwörter von den Füssen, 

Das Prädicat; Tochter des Meergreises (des Nereus) enthält 
für die Here einen grösseren Umfang von Erinnerungen, als irgend ein 
anderes, die persönlichen Eigenschaften der Thetis betreffendes, Prädicat, 

V. 539. adrixa@, entspricht dem Ausdrucke der schnellen leiden- 
schaftlichen Aufregung der Here. | | 

Dieser Vers steht ohne Verbindungspartikel, indem es keiner von 
dem einen Satze zum andern hinüberleitenden Verbindung bedurfte. 
Durch Entfernung eines solchen vermittelnden Mediums fallen beide Ge- 
danken in einen Moment der Vorstellung zusammen. Daraus erklärt 
sich das Asyndeton vor auzixa.‘ 1. 0,5. 69. 105. &, 841. & 472. m, 
528. z, 242. Od. & 148, ı, 156. Vgl. Naegelsbach. Excurs, XIV, 
Beitrag zur Lehre v. homer. Asyndeton. 8, S. 275. u. f. 

xegrouioict, vgl. Od. .ı, 474. v, 177, olıne ärreeogi, 1. x, 497. 
ovaıdeioıcım, d, 256. E, 431. uerkıglorcıv ebenfalls ohne dieses 
Substantiv. Br Be — 

V. 540, ad, bezieht.sich hier auf die Zeit, hatte aber in seiner 
ursprünglichen ‚Kraft als Adverb die örtliche Bedeutung zurück gehabt, 
obgleich es in derselben nicht mehr gefunden wird., Here will sagen, es 
ist schon öfter der Fallgewesen, dass Andere heimlich 
mit dir sich beriethen; ich darf mich daher jetzt nicht wei- 
ter darüber wundern, wünsche jedoch von dir zu verneh- 
men, wer jetzt bei dir war, Aus V. 554.555. gebt freilich deut- 
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lich genug hervor, dass der Here die Gegenwart der Thetis nicht ent- 
gaugen war. Es bezieht sich daher &b auf dei‘Vorwärf der Wieder: 
holung und steht mit der sogleich darauffolgenden Partikel «tel in 
enger Verbiadung. en 

tic F, vgl. Bem, zu‘V. 131. In der Frage hat man dr) dd über- 
all änzuerkennen, vgl. 7, 24. obgleich dd ad dem Sinne nicht gerade 
ganz entgegen sein würde. Die von Naegelsbach bier angeführten 
Stellen enthalten nur dg ohne den Zusatz des md. Ön nach Pröonomi- 
den gesetzt drückt sohst Auszeichnung, Würde, Bedeutsam- 
keit, hier Hingegen nur Hervorhebung einer Person: wer nur 
wieder, vgl. 2, 198. », 178. aus. Die Leidenschaft des Zornes, äber 
nicht der Neugier, gab der Here diese Form der Frage ein, Mit welcher 
eine Verstellüng verbunden wär. Eben so 'ist auch das Beiwort do4o- 
fijeng hier iheht aus Leidenschaft als aus hinlänglicher Veränlassung 
gebräucht. Die zanksüchtige Here sucht jeden Schein auf, welcher Ver- 
anlassung züm Schelten geben konnte, Offenbär war dieser Zug aus 
dem wirklichen Leben der Frauen entlehnt und scheint im dem weiblichen 
Wesen eihen tieferen Gruhd zu haben, da er sich so lange erlialten hat. 
Diese zusanithengesetzte Adjectivform kehrt ih der Form:- ayzvlouneng; 
b: 205, 319. d, 59. ı, 37. u, 450. o, 293. p, 415. eberifälls vo 

eus, röixtkouneng; A, 482. Od. y, 163. v, 293, wieler Stück. 

V. 541 ulel, eiie Sewöhnliche Uebertreibung, welche eifizelne 
Fälle zur Allgemeinheit der herrschenden Gewohnheit za erheben 
dich nicht scheut. tot, vgl. V. 177. &, 337. ı, 548. in Verbinduig mit 
demselben Adjectiv, Od. n, 320. », 155. | 

ihov 2oriv, ist hier als Prädicat der eigentliche Kern des Satzes 

ünd folglich sit dein Subjeete dixaläue» eig zu verbinden. Der als 
Subject gesetzte Infihitiv hat objective Bestimmungen, aber kein Object 
bei sich. 

Die Entfefnung von der Here wird mit dem jedesmaligen Geschäfte 
des Öixcleiev in Verbindung dargestellt. Es ist stets deih Lieb- 
liügsgeschäft (Gewohnheit), nür so etwas zu schlichten, 
dass du jedesmal von mir entfernt bist, indem du dabei ein 
geheimes Plänchen im Sitine hast. Wäre Hier Artowöcgpır Eovri- 
gesetzt, so wäre der Sinn: wenn du von mir oder auch: so oft du 
von hir eütfernt bist. Dies war aber ticht der Fall. arovdogır, 
doppelte Pärtikel, um den Begriff der Entfernung mehr hervorzuheben; 
vgl. A, 283. 4, 555. 0, 548. 8 664. Od. e, 113. 350, iı, 33; 0, 529. 
0, 268. Sonst stehen beide Partikeln getrennt, vgl. e, 322. %, 416. ö, 
244: Auch it ändvev9s, A, 80. Zusd drtovöogıy hatte zwischen 
sich das Digamima aeolicum. | | 

V. 542, »buriadın poo»lörre, Dieses mit dem substantivisch 
gesetztin Neutrum verbütidene Particip folgt Auf das Particip Zöhre ohne 
Copula, iidem dasselbe nicht was Verschiedenes; sondern Hr die 'hä- 
here Bestimmung angiebt = Örı xpunradın Yooreıgz. Da dü 
immer Heimlichkeiten ihm Sinüe hast, so hast dü die Ge- 
wohnheit liebgewonnen,, Entscheidüngen über irgend 
etwas immer dann vorzunehmen, wenn du von Mir ent- 
fernt bist, Adjective ohne Artikel werden öfters substahtivisch gebraucht: 

dıxatäuev, vgl. I, 431. ebenfälls vom Zeus. Von ricuterlichen 
Aussprüthen o, 506. , 574. 579. Od, A, 547. Here gebraucht hier 
dieses‘ Zeitwort natürlich nicht von einem wirklichen Rechtsliaridel , _sohi« 
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dern nur mit Beziehung auf das gewöhnliche Hauptgeschäft des Zeus, 
gerade als ob ihm dieses Zeitwort ganz besonders beizulegen sei, 


co, Die Endung w hat in den Correlativ - Partikeln und in den 
Dialekten sehr verschiedene Bedeutung. In der Indefinitivform re und 
der Verstärkung davon rwrrore hat sie eine Zeitbezichung. Buttmann 
$. 116. Anm. 23. 

V. 543. stoopgwv, der Sinn ist: mit entgegenkommender 
Bereitwilligkeit, vgl. V. 77. u. 150. (in Verbindung mit Zrreotv) 
3, 175. ı, 480. &, 71. 357. o, 353. x, 303. w, 647. 

zerinxag ,„ konntest du es über dich gewinnen. Dieses 
Verbum deutet auf einen innern Kampf des Wollens oder wenigstens 
der Aufregüng zu etwas von der einen Seite und des Nichtwollens hin; 
denn wer etwas nicht über sein Herz bringen kann, bei dem muss mah 
wenigstens den Gedanken an die Handlung voraussetzen, 


Mit dieser Perfectform ist der Gedanke sowohl an die Vergangen- 
heit (noch näher durch oddE ri bezeichnet) als auch an die Gegenwart, 
(was man aus ö, zu vonong leicht sehen kann) zu verbinden, wie 
dies bei den Perfectis gewöhnlich der Fall ist. In der deutschen Sprache 
lassen sich beide Zeiten bekanntlich nicht füglich durch eine einzige 
Zeitform ausdrücken. Kühner $. 439, 

eirteiv Emog. Der verbale und substantivische Begriff sind gleich- 
sam in Einen Verbalbegriff verschmolzen. Man würde sehr irren, wenn 
man hierin eine unnütze Häufung gleichlautender Worte finden wollte, 
Dieser griechische Ausdruck hat neben einer grössern Einfachheit eine 
gewisse Fülle und Kraft, indem alle Aufmerksamkeit auf den Hauptbe- 
griff allein hingelenkt wird. &706, bezeichnet jedoch öfters bei Homer 
nicht blos das gesprochene Wort, sondern auch einen Gegenstand, von 
welchem man sprach, Hier ist "der Gegenstand irgend eines bei dem 
Zeus Statt findenden Gedankens zu verstehen. Ä 

8, erı, es sei, was es auch immer sei, Wegen dieses Zu-- 
sammenhanges musste auch der Conjunctiv hier stehen, indem vermittelst 
desselben angedeutet wurde, es sei ganz unbestimmt zu lassen, was er 
jedesmal im Sinne habe, Denn »oeiv heisst hier nicht: ersinnen, ° 
sondern: etwas in den Gedanken haben, vgl. $, 409. Durch 
die Aoristform »onjong will die sprechende Here ein in die Vergangenheit 
fällendes Prädicat als momentan darstellen, gleichviel, ob dasselbe in der 
Wirklichkeit von kurzer oder langer Dauer gewesen sein mag. 

V. 544. Der Gebrauch der Partikel de nach rn» V. 550. nach 
zov ü. V. 500. wieder nach 7» und vor nuelßero, dient nicht sowohl 
zur Bezeichnung eines Gegensatzes in dem echsel der sprechenden 
Personen, als vielmehr einer Verbindung unter denselben. 

dueißeoIar rıva. In Betreff dieser Accusativ-Construction mit 
diesem Verbo vergl. Kühner $. 550. u. Bemerkung zu V. 395. bei 
—— — wo x ühner’s Erkläfung dieser Construction ange- 


er Gescr "Zusitz verkteht sich eigentlich von selbst, drückt 
aber dire nähere — —* auf die Worte det Hefe und auf die 
vör det — f verflossetie Zeit aus, gerade als ob — einige 
Zen oder Minuten gewärtet häbe, che er antwortete. j 

v.545. in 67, drückt aüs, dass Zeus eben nur ide das 
Verbofähle ticht wolle, vg. Hartung de partie. 1. S. 269. f., vgl. 
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a, 131. u. das. Bem. &, 684. x, 447. o, 501. v, 200. w, 65. mit dar- 
auffolgendem. ZArseo und Futur: dsudifeadaer un) dnrw, vergl. 0, 
426. Fi T. 

ıe)reso, vgl. @, 491. wo eni ebenfalls mit dem Verbo ZArre- 
o9aı in Verbindung steht und nach Naegelsbach’s Urtheile über 
den Sinn des 2rzi hier entscheiden soll. Ob aber dessen Erklärung: 
boffe nicht darauf, einzig richtig und nothwendig sei, möchte ich 
heweifeln. Ein solches darauf, äuf welches noch dazu das Object des 
Hoffens im Infnitivo folgt, dürfte vielmehr mit dem adverbial zu verste- 
henden dazu, d.h. ausser dem, was du da sagtest, zu vertauschen sein. 

nayrag Zuodg-uudovg, die Gegenstände der Berathung, 
welche von mir in Anregung gebracht werden, in ihrem 
ganzen Umfange, vgl. 4, 282. wo uüsoı mit BovAn in Verbin- 
dung stehen. In dieser bekanntlich sehr oft bei Homer vorkommenden 
Bedeutung stehen uüYo: gleichsam als res continens pro re contenla, 

V. 546. sidnosıv, vgl. Od. [,257. n, 327. Eine andere Futurform 
folgt sogleich, von welcher aber der Infinitiv nicht schr im Gebrauche 
war. Die hier stehende Form war ohne Zweifel wohlklingender. 


yakercoi Tor, ihr Gewicht ist für dein weibliches Wesen zu schwer 
und ihr Umfang für deine Einsicht zu gross und zu umfassend. Die 
Erklärung Blaßepoi „schädlich“ passt gar nicht, wie Naegels 
bach treffend bemerkt, zu dem Zusatze: @Aoyw reg &ovon. | 

Zoove'. Zeus spricht so, dass mehr eine gewisse Zukunft. zu 
verstehen ist, obgleich nur eine Vorstellung von einem angenommenen 
Falle, nämlich wenn Here jene uuovg erführe, eigentlich auszudrücken 
war: sie würden dir lästig sein. Zeus nimmt aber mehr Rück- 
sicht auf die Gewissheit der Zukunft, als auf die Annahme eines solchen 
möglichen Falles und macht daher die Here schon jetzt auf das auf- 
merksam, was nachher wirklich eintrat, 

alöxp ep 2ovan, selbst deine enge . Verbindung mit mir könnte 
dich nicht gegen die Unannehmlichkeit schützen, welche die Kenutniss- 
nahme jener Beschlüsse u. s. w. erzeugt. Daher hängt der Sinn und 
Zusammenhang dieser Worte auch eng mit den vorhergehenden Worten : 
un Ön-Enmıehmeo-eiönjgeıv zusammen und gehört gewissermassen mehr 
zu denselben als zu xaksroi- Eoorı'. 

V. 547.. @A% öv &. Merkwürdig ist hier die Singularform des 
Pron. relativi nach pröew. vgl. 4, 367. 7, 260. So besonders r&v- 
tes, 6arıg, oder dg ar, mit dem Conjunctiv, vgl, Kühner $. 784. 8, 

air dv HE» K. Kübner $. 794, 1, „ Das Relativ, in der ge 
wöhnlichen, Sprache meist in Verbindung mit &», ög a», wird, werin das 
Prädicat des Hauptsatzes ein Haupttempus ist, mit dem: Conjunctiv. ‚der 
Haupttempora verbunden, wenn das im Adjectivsatze Ausgesagte. als eine 
an einem Gegenstande nur vorgestellte, angenommene, mögliche attribu- 
tive Bestimmung dargestellt werden soll u..s. w., vgl. o, 491. Od. a, 
351. A, 415. 427.“ Es ist also hier bei drrısixec der Conjunctiv 7 
zu ergänzen und der Sinn dieser Stelle zu erklären: wenn es aber 
deinen Verhältnissen oder Umständen: entsprechen soll- 
te, diesen oder jenen Beschluss von.mir zu vernehmen, 
da soll Keiner u. 5. w. Naegelsbach hingegen will hier als Sub- 
ject nicht oẽ, sondern zır@ ergänzen), allein die Beziehung, auf die Here 
dürfte hier vorzüglich zu berücksichtigen sein, &A%, vgl. Bem, z. V. 
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231. Die dadurch ausgedrückte Gegenüberstellung deu- 
tet auch darauf hin. a 

Ov ev % — dv uEv zıya, indem hier besonders auf diejenige Zeit 
Rücksicht zu nehmen ist, wo ein solcher den Verhältnissen entsprech en- 
der Fall eintreten werde und daher konnte auch reise folgen. Die 
'Vossische Uebersetzung übergeht .diese griechischen Worte, indem sie 
sagt: Zwar was dir zu hören vergönmt ist, _ 

Errieineg, vgl. 9, 4831. «, 21. 147. au, 50. 246. 537. . 

&reeıra, entspricht in einer solchen Andeutung der Zeitangabe un- 
serer temporellen Partikel: da, und hebt eine solche angenommene Zeit 
als eine wirklich eintretende hervor, Wenn: etwa .das der Fall sein’ sollte, 
da wird. 

ovrıg, mit darauffolgendem — ist ‘eine verstärkte Negation. 

V. 548. sroöregog. Das Mascalinum steht ‘zur Bezeichnung des ‘ 
Zeit - Verhältnisses zwischen irgend einem Gotte oder Menschen und der 
Here, — als ob nur von zwei Personen die Rede wäre. 


covy „ mit Nachdruck wird das, was in öv liegt, noch besonders 
hervorgehoben, oder, wie Nae gelsbach sagt, recapitulirt. 

V. 549. 0» de x, hier ist nach diesem Relativ der Conjunctiv 
eben so zu erwarten, Auch hier bezeichnet Zeus nur, einen Theil jener 
ui Soug und folglich sind diese Worte nicht eollective mit Naegelsbach 
zu nehmen. | 

292lwui, vgl. ı, 397. Od. ꝙ, 348. Thiersch $. 216. 47. 
„Der erste Personalausgang wei ist zwar ausser den Verben ohne Mo- 
dusvocal im Indicativ ganz erloschen; doch hat er im Conjunctiv gehaftet, 

Hermann de emendanda ratione gr. Gramm. S. 269. hat wieder auf 
diese Form nach Eustathins hingewiesen, indem er.sagt: Grummatici enim 
verborum in (11 exeuntium tertiam tantum, Conjunctivi personam singularem ad 
Indicativi regulam formari tradiderunt, ut Gaza. Sicuti igitur tertiam per- 
sonam Conjungtivi ad Indicativi similitudinem veteres flexerunt, ita jam eos 
etiam primam in ws formasse eristimabimus. Quam rem non dubito, quin 
aliquando plura exempla comprobatura sint.“ Vgl. D. &, 279. n, 243. ‚Od. 
X, 7. ruywuır, ı, 444. Tepe, 0, 63. x, 450, You, o, 71T. ‚dya- 
. Od. z, 490. xreivogı. einwur, X, 392, vgl. Matthiä’s gr. 
Gr. $. 201. 8. 

araveuste, mit einem Genitiv, vgl. V. 48. 8, 391. 3, 10. 7,8. 
233. 341. &, 30. 189. o, 348. 0, 403. 426. o, 412. z, 356. v, 41. 
%y, 77.83. 141. 194. ©, 211. Die örtliche Entfernung bezicht) sich 
hier auf die Ansschliessung der übrigen Götter von der Be- 
rathung des Zeus. 

voijgat, sc. uüdoy, mit Beziehung auf V. 58. wo, vonans eben- 
-falls mit einem Acgusatiy in. dieser Bedeutung verbunden wurde. Wäre 
hier die Bedeutung: im Sinne haben "anzunehmen, so würde dieselbe 
nicht zu drravevds Jecv passen. vonjgaı, muss also eine diesem Zu- 
‚ setze entsprechende ‚Bedeutung haben, nämlich: aussinnen ', über 
‚einen solehen nachdenken u. dergl. 

v. 550. saöre Exaore, steht ohne grammatische Verbindung mit 
öy;. denn man hätte vielmehr roörov, sc. uüFoYv. hier erwarten sollen. 
‚Der Dichter. drückt dadurch. die weibliche Art nach den einzelnen Punc- 
ten zu Jragen aus, 

tavge, hat, eigentlich kein bestimmtes, noch weniger ein in der Au- 
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schahung wirklich hegendes Object, sondern bezieht sich blos auf eine 
Voraussetzung eines möglichen Falles, auf den hier als auf ein gleichsam 
wirkliches Object hingewiesen wird, 

Fxaorce, hat auf die einzelnen Umstände bei einem sölchen mögli- 
chen Falle Bezug. | 

dıeigeo, vgl. 0, 93. Od, d, 492. A, 464. w, 478, 

usralläv, wird auch sonst mit einem Compositum von &ipowar 
in Verbindung gesetzt, vgl. y, 177. Od. «a, 231. y, 69. 243. n, 243. 
&, 378, o, 362. 390. 402. 7, 171: w, 478. 

Das Verbum uerailce» mag wohl ursprünglich absoluten Sinn ge- 
habt haben, „nach ändern Dingen, uer @Ala, forschen, neu- 
gierig sein.“ Dann nahm es ein Object an und in dieser Verbin- 
dung gelangte es in die epische Sprache. Buttm. Lexilog. I. S, 139. 
Es wurde die ursprüngliche Bedeutung des neugierigen und vor- 
witzigen Fragens hier in diesem Verse am bestimmtesten beibe- 
halten. 

V. 551. foomıs norvıa. „In der Dichtersprache, namentlich in 
der epischen, werden sehr häufig zwei, oder vier, Einem Substantiv zu- 
gehörige, Adjectiven, ohne Bindewort neben einander gestellt; wenn diesel- 
ben sogenannte Epitheta ornantid sind und den Geßenständ gleichsam 
ausmalen.* Kühner $. 760. m, Grosse Augen wurden für einen Theil 
der Schönheit gehalten. In der Uebersetzung: Hoheit 'blickende 
liegt eine offenbare Ueberbietung. Koeppen’s Bemerkung, „nur der 
Juno gieht Homer dieses Beiwort“ wird widerlegt durch: y, 144. n, 
10, o, 40. | 

V. 552. Vgl. 9, 462. rıoiov vöv. In diesem Zisammenhange 
wird das Pronomen z0» überall deıxrıxög — da verstanden und ist 
daher offenbar zu erklären durch: zO0rov Tor. 

Zeirceg, mit dem syllabischen Augmente bei diesen’ digämmirten 
Zeitworte. . 

V. 553. Alnv, mit lebhaftem Streben und Begehren. 

xci Ainv, heisst in der Antwort: so sehr du es nur immer 
wünschen kannst, vgl. z, 408, Od. A, 181, », 393. o, 151. vgl. 
Näegelsbach Exc, VI. S. 233. u. f) EG 

st@pog 7 ovre, wenigstens vormals nicht, (obgleich jetzt 
dies der Fall war). Dieses nur auf die Vergangenheit sich be- 
ziehende Adverb steht mit diesen temp. Praes. auf eine sonst: ungewöhn- 
liche Art in Verbindüng. Aber die Vergangenheit tritt der Here ganz 
lebhaft .vor die Seele, so dass sie von derselben wie von der Gegen- 
wart spricht. Diese Vorstellung ist daher auch mit det Vorstellung einer 
beständig gegenwärtigen, sich immer gleichbleibendeh Sitte, welche na- 
türlich sehr lebhaft der Phantasie stets vorschwebt, verwandt, vgl. 6, 264. 
o, 256. 257, », 270. 6, 387. (425 dasselbe) w, 416. Od. s, 88. (dis- 
selbe) 9, 36. ı, 448, r, 253, en | | 

V. 554. .da=raird. | ae 

&ooa. Diese Form ist entstanden aus & ımd 0% te—= te.) 
megarisch und dorisch—= & riva. Kühner & ‚ Ali 8. 
Buttmann $. 77. 2.3, E u 

.2$9einoSse. Dürch die Conjunctivform lässt Here die Hählkte’ Ah- 
gabe jenes Willens unbestimmt, Ueber däs unter n besetzte ı, * 
0, 353, 9, 471. », 260. u. Spitzner z. d. W. welcher bemerkt, Hb- 
mer habe hier dieies 7) ohne Jota, äber in 27769 mit Jota, 
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oa. In der älteren Sprache hatte auch die zweite Person: 'dids 
Activs einen syllabischen Ausgang; nämlich statt des blossen & die Euid- 
sylbe 09. Im dorischen und_ besonders im äolischen Dialecte blieb 
diese Endung auch späterhin noch vielfältig im Gebrauche; in’ der ge- 
wöhnlichen und attischen Sprache fand sie aber nur in einigen anomali- 
schen Verben Statt. In der epischen Sprache erscheint sie auch noch 
bei andern Verbis, besonders im Conjunctiv, seltener im Optativ, Nicht 
3a, wie die fälsche Ansicht der Grammatiker angiebt, sondern vielmehr 
09a ıst die —— nachher abgeschliffene, Endung. Buttm. $. 
87. Anm. 3, $. 100. Ann. 4. Note, Thiersch $. 216. 48, 


V. 555. vi» 0’, hebt den Gegensatz zu wdpog 7 noch beson- 
ders hervor. 

Die Epiker sprächen deldoıxa, wovon ebenfalls, wie bei deldexro 
die Ursache darin liegt, dass die Stammsylbe diesen Diphthong hät, Das 
ö in diesem Verbo galt ursprünglich s, v. a. dw und daher wär in Ho- 
mers Munde die erste Sylbe durch Position lang. Nach Verschwindung 
des Digamma Jeistete nun die Sylbe des in diesen Formen deiselben 
Dienst, den die Verdoppelung in &ödeıos leistete. Buttmanh $. 
114. S. 103. | | | 

_ Ragelren, vgl. t, 337. 4, 793. (o, 404. dieselben Worte) Od, &, 
300. wo nach deido, zu) die Form rrageirsev folgt und fragend zu 
erklären ist, ob dich Thetis durch ihre Worte auf einen Ne- 
benweg. gebracht habe, Naegelsbach vermuthet daher, dass 
auch in diesem Verse der Indicativ zu lesen sei, vgl. Hermann Opp. 
IH. p. 187, „Nimirum de praeteritis proprie non possumus meluere, qua 
omnis melus de fuluro est. Itaque ubi de re praelerita metuimus, mihil 
aliud possumus: metuere, quam ne cognoscamus factum esse, quod nolimus eve- 
nisse, Aliter, si de tali re nos metuere dicimus, abutimur verbo metuendi 
ut nl, misinescire nos, quid factum sit, significemus. Ut si quis de amici 
vita sollicitus sit, is si diat, dedoxa, um Tedvnen, hoc dieit, metuo, 
ne mortuum esse accipiam. Demgemäss will Here hier sagen: 
ich fürchte sehr, von dir oder auch aus dem Erfolge zu 
vernehmen, dass Thetis dich auf andere Entschliessun- 
gen gebracht habe. 

V. 556. Vergl. 538. | 

V. 557. nepin, wie vorher V, 497. dieses Beiwort auf den Weg 
durch die Luft, weniger hingegen auf die Zeit des Morgens zu beziehen 
sein dürfte, so tritt hier die Bedeutung der Morgenzeit deutlich 
hervor, indem das dabeistehende szagelsro weder ausserhalb des Luft- 
kreises Statt finden, noch ein Bemerken eines Sitzenden dann erfolgen 
kann, wenn derselbe in Nebel eingehüllt ist. 1 

coiye, durch .ye witd auch hier eine Recapitulation, nämlich des V. 
555. vorhergehenden Accusativs 08 ausgedrückt. | | 

yobbwp, über diese Genitivconstruction: s. Bem. zu V. 197. 512. 
Neben derselben kommt auch die Accusätivconstruction vor, vgl-.w;:.465. 
478. Die Form yovvwv wechselt ber Homer niemals mit der.'.,Forch 
yobyarwv. . 

V. 558. 75 0°, steht zu Anfange des Verses ohne irgend tiheh 
Züsätz einer Velbinduingspaitikel, P- = 
uovy, vgl. V. 514, nuæsoréc. 
nee. Eigentlich ist 6 &in reldtites Adrerb von Ög und be- 
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deutet: auf welche. Art und Weise = Ö, te roıwWv == mit wel- 
chem Thun, s. Naegelsbach z, V. 32, 

V. 559. Der Conjunctiv des Aorists TLuNaNG vgl. £ 4, steht 
geradezu. für das Futurum, Hermann a. a. O, sagt:. „Nam conjun- 
chivus, cujuscunque ille temporis sit, ad ea refertur, quae cerio iempore, et 
quidem, si non diserte est defimtum, eo, quod nunc instat, futura esse metw- 
mus; ita qudem, ut praesentis conjunctivus de re vel diutius durante, vel 
saepius repetenda , aoristi autem de uno eoque celeriter peragendo facto 
intelligatur. “ 

Here konnte. leicht von selbst voraussehen , dass die Bitten der 
Thetis lediglich die Angelegenheiten ihres Sohnes, des Achilleus, betrof- 
fen hätten. Selbst der Here war die dem Achilleus widerfahrene Ehren- 
kränkung nicht unbekannt geblieben. Sie schliesst daher auf den Inhalt 
der. Bitten seiner Mutter, vgl. V. 505, u. folg. | 

ol8ang, von OAw, keineswegs von dem nirgends vorkommenden 
0L£0, vgl. Hermann de emend. ratione gr. Gr. p. 223. 

' rol&ag. In der epischen Sprache wird sroAug im Masc. und Neu- 
tro regelmässig durchdechnirt. In der Anwendung der Accusativformen 
rrolcag und sroAsig schwankt die homerische Sprache, vgl. Thiersch 
gr. Gr. $. 192. 34. 4. 4. », 734. o, 66. v, 813. @, 59. 131. Od. 

‚262. d, 170. Recens, der Ausg. Wolf’s in der Jenaischen Litera- 
turzeitung. 1809. Tom. IV. p. 130. Spitzuner ad A. I. Die Synizese 
kommt öfter vor. 

ri vnvoiv, selbst Here nimmt auf diese gleichsam spriehwörtlich 
gewordene Oertlichkeit des griechischen Lagers Rücksicht. 

V. 560. Vgl. 544. 7» Ö° anausıBousvog nrgooegn, vgl. V. 
130, erweiterte Ausdrucksart. 

vepeinyeg£ta, vgl. Bem. z. V. 517. 

V. 561. dauuovin. Dieses Beiwort steht bei — nur in der 
Anrede und zwar als Ausdruck theils der Verehrung, theils des of- 
fenen oder versteckten Tadels, vgl. 8, 200. y, 399. d, 31. & 326. 
ı, 40. v, 448, 810. In diesem Verse ist mit der Anrede mehr Tadel 
als Freundlichkeit verbunden, ohne dass jedoch xuxn xepaln, Teu- 
felsweib, s. Bothe zu der Stelle, oder impruba, scelesta, zu verstehen 
ist, Selbst in denjenigen Stellen, wo kein Tadel erwartet wird, z.B. ß, 
190. £,,407. 486. 521. Od. d, 774. x, 472. &, 443, o, 15, 406, z, 
71, w, 166. 174. 264. liegt in diesem Beiworte etwas, was auf die 
leiseste Art einen Tadel anzudeuten scheint, Von diesen Stellen scheint 


sich jedoch «w, 194. am weitesten zu entfernen und nicht einmal eine 


solche Andeutung zu enthalten. Passow bemerkt noch, dass dieses 
Wort überall auf Reden oder Thaten geht, welche ausserhalb der ge- 
wöhnlichen menschlichen Natur liegen. Damit stimmt aber 4, 190. nicht 
überein, indem daselbst auf diese Anrede die EEE der gewöhnli= 
chen Feigheit folgt. 

aiet ufv = alel mv. ‘Statt (nv bedienen sich die lonier der 
verkürzten : Form sr, die auch bei Homer neben ur» und ua» vor- 
komint.“ Es steht gleichfalls nie an der Spitze des Satzes, sondern lehnt 
sich immer an das wichtigste Wort im Satze an, vgl. 7, 89, o, 208. 
Kübner$. 697. 

Mit aisi, dem wichtigsten Worte dieses Satzes,. steht das Präsens 
Ölsat, welches doch zugleich auch auf die Vergangenheit auszudehnen 
ist, in.enger Verbindung. Auch wir sagen: du hast immer etwas etc. 
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' lei, steht ohne Öbject und folglich absolut; wie öfter, "ygl: 8. 


536. », 153. Od. 4, 255. 7, 309. 0, 443. 
ovdE ve AN9w. Dürch ‘die griechischen Worte drückt Homer nicht 
sowohl eine besondere Thätigkeit der Here,‘ als vielmehr einen passiven 
Zustand des Zeus aus, in welchem er selbst Gegenstand der Be- 
obachtung der Here sei und ihr nicht entgehe. ° en 
Bde, vgl. V. 95. 119.534. 536. 8, 753, ı, 62. ohne weitere Parti- 
kel- Verbindung. Dem vorhergehenden alei würde hier oöderore noch 
mehr entsprechen, Uebrigens findet bei diesen beiden Sätzen ein 'Asyn- 
detön Statt, wie es überall der Fall ist, wo Vorstellungen in räscher 
und ungehinderter Folge der Seele vorübergeführt werden, und wo die 
affectvolle, leidenschaftliche und hastige Bewegung der ganzen Rede die 
Verbindungspartikela von sich ‘weiset. Durch ‘die Weglassung der Par» 
tikel wird der Hinzutretende ‘Gedanke, welcher‘ durch eine Conjuhction 


allein eine Negation ist und keinen Aceusatir: rı enthält. 

Zureng, vgl. Od. ß, 191. fast dasselbe, Il. &, 191, 1, 326.0, 632. 
wo, 522. wo d& ebenfalls vorhergeht. Naegelsbach’s Erkläräüg: bei 
alledem, bei dem allem entspricht hier dem Sinne und Zusanimen- 
hange mehr als ‘die Erklärung: dv nrädıy, welche aüf mehr als Eine Art 
verstanden werden kann. © Noch’ weniger kann die ‘Erklärung: tamen 
vorgezogen werden, vgl. Herm. Anmotat. at -Viger. p: 784. In anderen 
Stellen folgt d& auf Zunng‘, wenn Zureng mit besonderem Nachdrucke 
gesetzt ist, vgl, e, 191. «AA, dient hier zur Bezeichnung des Gegen- 
theils!: tantum aberit, ut aliquid efficere possis, ut mihi potius - infesta 
sis futura. z & | ea 
and SIwuod, drückt. eine Entfernung aus dem Kreise seiner Lieb- 
Iingsneigungen aus, öhne dass -also eine wirkliche Oertlichkeit hier zu 
verstehen ist. Die von Naegelsbach hier angeführten Stellen haben 
weiter keinen Zusammenhang mit: arrd Hvuod, aus dessen Begriffe das 
Adjectiv drro9Uurog entstand, vgl. &, 261. Nach der Analogie dessel- 
ben scheint aüch xaradVurog, vgl. x, 383. g, 201. Od. x, 392. ent- 
standen zu sein, 

V. 563. ui ölycov, vgl. Bem. z, V. 325. Der Comparativ steht 
mit Beziehung auf die gegenwärtige Läge der Here. - 

V.564. ed ovrw toür Zoriv, wenn das wirklich sich 
so verhält, wie ich jetzt gesagt habe. Keinesweges kann hier 
mit Koeppen erklärt werden: wenn ich wirklich mit der Thetis An- 
schläge gefasst habe u. s. w. Von einem kräftigen Zugeständ- 
nisse, wie Naegelsbach erklärt, sind diese Worte nicht zu verste- 
hen. Zeus spricht ja offenbar von der versteckten Gesinnung der Here, 
die zwar als etwas Ohnmächtiges erscheinen, dessen ungeachtet aber auch 
zugleich etwas ihm Verhasstes sein werde. Durch ei drückt Zeus seine 
Ungewissheit über diesen Punct aus. 

Zuoi uökheı ıpikov elvar, so soll es mir recht sein, d. h. 
so werde ich mich auch dagegen zu benehmen wissen. 

Durch den Ausdruck der dritten Person drückt Zeus eine nicht 
von ihm selbst ausgehende Bestimmung und folglich auch einen passiven 
Zustand aus, welhsıy heisst nämlich 1.) quadrare, consentaneum esse, 
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taneum esse, ut putemus , @ esse «efc., vgl. Bi „116. 
Ei eiske Me p- Eee In ——— f ‚Sinne 
sind ‚diese Worte zu nehmen, wenn sie ein Anderer von dem Zen 
braucht, vgl. 8, 116. (2, 23. », 226. 5, 60.) 

V. 565. ‚aA4, mit der bei dem Imperativ Statt findenden Auf- 
munterung ist zugleich eine Gegenüberstellung erbunden, so dass eigent- 
lich . der Zusammenhang der Gedanken war : thue das nicht, (wovon 
nämlich jetzt die Rede war) sondern setze dich nieder. _ 
ÜXEQUgR. Ueber die Form dieses Wortes, vgl. Bem, z. V. 34, 

‚errırzsidso, vgl. d, 412. In solcher Verbindung, mit einem vor- 
hergehenden Imperativ bezeichnet &rri = noch dazu, noih ausser- 
- dem, ohne dass damit das Ziel oder der Zweck bezeichnet wird. 
Das Medium bed. „bier: sich bewegen, bereden lassen; 

V. 566. gm »v. Die abgebrochene Rede lässt hier die: ‚Ergänzung 
zu:. wenn du etwa auf dem. Beistand der übrigen Götter 
gegen mich rechnest, 50 überlege erst, ob 8 icht zu 
fürchten hast, dassu. s, w. Die Abgebrochenheit selbet zeichnet 
einen Uebergang zu einem heligen Ausdrucke und zu Drohungen, vgl. 
Bem. zu V. 28, 
oü xoaiouwoı,; vgl. Bem. z. V. 28. 
doon so viel (immer nur) Götter im Olympes sind, st. alle 
Götter. 

Der Begriff des Seins der Götter wird näher verans chanlicht 
durch das Bild ihres. Aufenthaltes; auf dem Olympos, 

v. 567. &ogor iov$. Buttm. sagt, hier sei nicht fowrgq anzuneh- 
men, sondern; iörre. Die Dualform, vgl. &, 487. komme oft für die Plu- 
ralform vor, Kühner $. 427. 1, hält org für den Accusativ, welcher 

wit Zu& zu verbinden ist. Spitzner ad. L: Neque .inzoliti, nec mo- 
part quidquam inest, si cum recentioribus editoribus iövra accusativum de 
Jove acceperis. Frequentare enim poẽtam xgaıoueiv Tıvi Tı, ‚def endere 
aliquem ab aliguo, inter omnes constat eoque ducunt Orte xEv Tor 
aareovg yeigag &peiw. Der Gedankenzusammenbang und die Con- 
struction yomaueiv Ti Tuvı entspricht allerdings dieser Beziehung und 
Erklärung, vgl. Buttm. gr. Gr. 1. Th. S. 136. Note, Der von Butt- 
mann im Lexilog. bemerkte Umstand, dass nur 0A&Ipo» und Yara- 
zov, vgl. 7, 144. A, 120. als allgemeine Begriffe, niemals aber concrete 
Gegenstände im Aceusatiy bei xgaıoueiv gesetzt worden sind, hebt die- 
selbe nicht auf, denn &000» iövr« ist ziemlich so viel als: Zus OAs- 
Ipov ‚pepovra. 

In Betreff der Form &peiw ist zu bemerken, „dass der Conjunctiv 
durch Contraction entsteht und dem zu Folge auch im ionischen Dia- 
lecte die Auflösung erfährt, welche in dem betonten Stammlaute vor der 
allgemeinen Conjunctiv- Endung besteht. Auch die Epiker haben diese 
Auflösung, können sie aber nach metrischen Bedürfnissen auf zweierlei 
Art verändern: a) sie verlängern das 8, Nach allgemeinen Grundsätzen 
musste dies durch &u geschehen; aber bei dem Mischlaut 7 kann auch 
die Zerdehnung 77 eintreten u. s. w. h) sie verkürzen den eigenthüm- 
ze der Conjunstiv-Endung.“ Buttmann $. 107, Anm. 

dre xc. Die Conjunctionen Oze, „sresi, rpiv, Ews, uexgıg n. 5. w. 
nehmen in der gewöhnlichen Sprache &r zu sich, welches auf Umstände, 
Verhältnisse hindeutet, von denen die durch den Conjunetir ausgedrückte 


.“ 
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und erwartete Entscheidung abhängt. Das temporelle Wann verbindet 
‚sich mit dem hypothetischen Wenn, _ 

dantovg = AnEO0NIEARTFOL, av 00x ür äryaıad * unnah- 
bare, unberührbare, wegen ihrer furghtbareg Stärke. . Von. dieser 
Erklärung sagt Rost in Dammü Lexic.: Haec deriyatio est verissima et 
significatus vocis, qui inde efficitur, locis Homericis unice "aptus, 

V. 568. Vgl. 33. Dieselbe ‚Wortverbiodung nach einer — 
chenen Drohung, oWrLug rorvia, vgl. V. Sl. . 

V. 569, xai 6, und sofort, steht bei. ER Tate sogleich auf 
einander folgender Ereignisse, Kühner $ 756. 

‚ Zrsuyvauıyaaa Yikov xijg. Der Dichter hat * a die reflexive 
Beziehung auf das Subject berücksichtigt und daher die active "Form ge- 
setzt, wo man nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauche die Medjalform 
erwarten sollte, Daher entstanden ohne Zweifel, die Erklärungen, der 
Scholiasten: »AuPdsioe, vanewwseion, — TOD, — — 
voũcg bovc. cedens a pertinacia solita, 

V. 570. uxdngar, vgl. V.517. 

av& Öcpe,. nicht im.Hanse, sondern das Hass hindurch, 
Diese Präposition steht bier zur Angabe eines. räumlichen Erstreckens 
von Unten nach Oben hin, vgl. V. 670, Od. «, 365. 7,180. - 

Die Verbindung mit J beiden vorhergehenden Versen ist auf eine 
sehr einfache Art dusch die Partikel d& erfolgt. 

sol ovpayiwveg, vgl. @, 195. w, 612, Od, 7, 242. ı«, 15, », 
41. Sonst steht sol nicht noch besonders dabei, vgl. €, -373.. 898. 9, 
275. 509. @, 547. 

V. 571. zoicıw Ö’, vgl. Bem. zu V. 58, 68. über diese Dativ- 
construction. | | 

xAuror&yvng, ist bei Homer blos für den Hephästos Beiwort, vgl. 
o, 143. 391. Od. 9, 286. Vgl. Voss mytholog. Briefe, 1. $,. 186. 1. 
wo Hepbästos der Bildner alles himmlischen Wundergeräthes, 
selbst der späteren Götiterflügel genannt wird. Die Werke 
des Hephästos sind wie von einem lebendigen Geiste beseelt, vgl. Il. a, 
376. 417. 418. 470. 473. x, 386. Od. 19. 518, 

dJex, 9. Bem. über d, Imperfecte. Kühner $. 441. 3, 

Die active Form wird gesetzt, wenn angedeutet wird, dass Andere 
nachher auch anfangen. Daher erklärt. hier Koeppen riehtig: er 
- sprach zuerst, 

V. 572. äninge. Für diese Schreibart sprach sich Aristarch ans. 
Schol. xai änexgdenoev I) Agıorapgygov xairoı Aöyoy un Exovse. 
Gewöhnlich erklärt man: ea, quae juvant, quae grata sunt, amorem vel 
testantur, vel conciliant, und nimmt es für gleichbedeutend mit: ou, 
vgl. &, 132. Od. y, 164. sc, 375. a, 56. Das Verbum pEgeıv steht 
überall damit in Verbindung, Der Bedeutung und Form nach ist das 
Adjectiv ärzingog mit dem Adjectiv dmıngavog verwandt, Od..z, 349. 
Hvus Emungava, angenehm. Nach Homer schwankt die Bedeutung 
zwischen angenehm und Helfer, Herrscher. Ja man sah sogar 
—— 005 als eine aus Zrurgavog syncopirte Form an und erklärte sie 

: 7 us? dsnızovgiag xapıg eyaln, benevolentia cum auxilio con- 
— Dieser epische Aceusativ «@ kommt nur in der feststehenden 
Redensart: Joc p£psıw oder si Apa Pöpewv vor. Buttmann giebt 
der getrennten Schreibart den Vorzug vor der anderen: — Se x 
Gr. 1, Th. $. 57. 8, 225, — 1. 8. 451 
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nun auch jenes no ein. Adj. neutr. pl. oder ob es ein Subst. im Ace. 
sing. sei, könnte unentschieden sein, Allein das Verbum g&geı 
scheint wur: das Substantiv Zu begünstigen, besonders durch die Analo- 
gie Zudev päpsır. Die Annahme eines Nominativ 7je, als Fem, oder 
Masc., die Herodian bei Eustathins macht, ist grammatisch ganz richtige, 
ohne dass dieser Nom. braucht existirt zu haben; und:das Dasein des 
Adj.“2gingog spricht so wenig für ein ähnliches einfaches Adj. Jooc, 
dass wir vielmehr das Gegentleil daraus’ schliessen können; denn alle 
übrigen Composita mit éoe stellen mach Ablösung dieser Sylben ebenfalls 
kein Adjectiv dar, sondern entstanden aus andern Wortarten durch 
Vorsetzang von &ge und durch Annahme einer adjectivischen ‚Form, z. B. 
ZoıxvVöng, &oißgonog, Epiriiog u. s. w. Od. y, 164. wo rel unmög- 
lich zu p&peıy gezögen werden kann. Es ist: däher kaum Anders an- 
zunehmen, als dass alle, weiche die Schreibart &rring« billigten, in die- 
ser) Stelle. eine T'mesisnicht- von Zrepepovreg, sondern von Erzinp« 
erkannten. Dies aber ist gegen alle Erfahrung und gegen alle Philoso- 
phie, da jede Präposition, die keinen Casus regiert, 'sogleich Adverb 
wird, d: h. sieh im Gedanken an das Verbum oder dem ganzen Satz, 
nicht: an eines"der übrigen Theile des Satzes, anschliesst; Heyne hin- 
gegen stiess sich daran, dass man yagıy drrup£osı» nicht sagen könne; 
Man hörte aber Now‘ pe&geer gleichsam als Ein Wort: noampe&osır. Da- 
her sind auch an allen jenen Stellen beide Worte durch kein drittes 
getrennt. So wie man nlın aber geneigt war, die verwandten Begriffe 
Gpryyeıv, Guüverv, durch Beziehung zu verstärken in drapnyeur, 
dnauvveı, so sagte man auch (um für einen Augenblick :so zu schrei- 
ben) &rsıngapägeiv, und’ liess dabei die Tmesis &r Ayausurovı 7p0- 
pigeıw zu, wie in &mi Toweosır apjsav.“ Fast möchte ich aber 
auch hier das wiederholen, was Kühner $. 619, a. sagt: Hier zwingt 
uns nichts zur Annahme einer Tmesis. Denn, wenn auch die Präposi- 
tion mit dem Verb zu Einem Ganzen verschmolzen ist, so behält sie 
doch immer adverbiale Bedeutung. Müsste nun wirklich mit 
- Buttmann 2m jo« geschrieben werden, so wäre doch wohl auch die 
Nähe der Dativen bei &rrl in jenen Stellen in Betracht zu ziehen. 
Eine Anastrophe in «, 572, 578. anzunehmen, wäre doch wohl auch 
nichts Unerhörtes und die Stellung der Präp. di, vor jene Dative, 
in den angeführten Stellen der Odyssee erinnert deutlich genug an die 
Bedeutung derselben in der Construction mit dem Dativ, wo sie zur 
Angabe einer Bewegung oder Richtung auf Etwas hin, los, 
vel. 9, 516. dient, wie auch der Dativ allein, vgl. &, 132, gebraucht 
wird. Kühner $. 612. b. 

Aevawl£vo “"Hon, vgl. V. 53. Der Hiatus wurde hier eben so, 
wie V. 68,, durch das mit Hon verbundene Digamma aufgehoben. 

V.-573. ”H ön, wahrlich, vgl. V.518. um den Gedanken mit 
Gewissheit und Entschiedenheit auszudrücken, wird die Partikel dr) noch 
zu 7; hinzugefügt. Hephästos sagt halb im Scherz und halb im Ernst: 
nun wahrhaftig! das wird eine schöne Geschichte wer- 
den! Die ironische Beziehung der Part. 7, vgl. Bem. z. V. 229, ist 
hier u, V. 518. nicht ganz zu verkennen, vgl. », 446. &, 53, w, 518, 

r&öd’, enthält eine Hinweisung auf den so eben unter die Götter 
eingetretenen Umstand, über welchen er sich sogleich noch näher aus« 


spricht, Ä 
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‚obd’. &rı, vgl. Bem. 2. V.330,, in der copnlativen Bedeutung‘ seht 
kein wu£y voraus, 

oud” & avextd, vgl. Od. v, 223. Auch. U. x, u, 2 610, 
wird zu dvexros die Negation 0Ux mit ärı gesetzt, Daher: die Lesart. 
ovdE T avexta zweifelhaft wird. 

V. 574. ei dn, vgl. Bem, z. V. 61. 

pw. Herodian lehrte, dass pw der Stamm Er age u 
Verlängerung sei. Die Form opw wird daher hier ohne Jota aubscri- : 
ptum geschrieben, welches in der gr. Gr, von Matthiä * 144. 8. 
270. 'noch beibehalten steht. 

dgedalreron. Dieses Verbum kommt mehrmals von, 2. B. 4 342, 
re, 766. Od. a, 79. 8, 206. o, 403. 9. 310. : 

V. 575. 2» dd Jeoiaı. Kühner $. 600, e von: Personen..be- 
zeichnet ein Begriffensein in einer Anzahl oder Menge. : 

»olmov Elabveroy, inconilitam castigationem ——— — 
Dosderlein L. Hom. Sp. hp. 4. hältı=ödweiv- für eine Nebenformi 
des: alten Stammes »dAAm.. Andere hingegen’ wollen es von xAdwo ab- 
leiten, welches die Nebenform #AwLeıy gehabt habe. Von xAc. sei zAwög 
entstanden und o eingefügt worden, Buttimann ‚lehrt aber Lexilog, 
1. S, 159. -,,,Was. aber". die.. Etymologie betrifft, so sind! die Gram- 
matiker einstimmig, dass es eine Metapher von dem Vogel ‚xoAouös, der 
Dohle, sei. Soll xoAgög wirklich Ableitung vor koAosog. sein, so ist 
dies gegen alle grammatische Analogie, So wie Dohle herkommt von 
dahblen d, i. schwatzen,: s0 kommt, xoÄdtös ‚von. einem’ ähnlichen 
Stamme her, der ein Geschrei bezeichnet und'womit zaldo,: zei, #e- 
kopar zusammenhangen ,. vgl. > 212,. In diesen beiden Stellen des 
Homer ist wit der Bedeutung eines kreischenden Schwatzens 
der Begriff, des Scheltens und Zankens verbunden. 


Allerdings bat Zlavvew in dieser Zusammenstellung ‚mit einem im- 
materiellen Gegenstande, welche sonst bei Homer nicht vorkommt, Aehn- 
liehkeitmit unserem Verbo: treiben, in solchen Redensarten, Uebri- 
gens ist &Aauverov nicht mit Jeoios zu verbinden, wie Heyne meinte, 

. odö£ rı, vgl. V. 108, =. Spitzuer ad A. 1. V. 542, wo ebenfalls 
ein Substantiv in einiger Entfernung darauf folgt. 

Y. 576. !ooeraı dog, steht noch in Verbindung mit za’ 
Zoostai, vgl. Od. o, 403. 404, wo dieselben Worte stehen, 

Mo, vgl. }, 318. o, 80. Od. wo, 95. 

zodhig, vgl. V, 468, u. Bem. das, | 

z& xegsiova, ist gleichsam substantivisch gesetzt, vgl. Od. o, 229, 
za »ähert sich hier sehr der Bedeutung des Artikels. Naegelsbach 
Exc. XIX. S, 321. „Dass die Meinung Aristarch's, Homer kenne noch 
keinen Artikel, unbegründet sei, daran zweifeln nach Thiersch’s nnd 
Mätthiä’s reichhaltigen Beispielsammlungen wohl Wenige mehr u. 3, w.* 

vırzv, in der Bed. mebr gelten, mehr Einfluss haben, 
vgl. Od. x, 46. Eine Annäherung än diese Bedeutung, bei welcher 
zwar kein Object steht, sondern vielmehr von einem geistigen Ueberge- 
wichte die Rede ist, enthält dieses Zeitwort in den Worten: »Üy avre 
v6o» vixnoe veoin. 1. ap, 604. 

— mit dem Präsens verbunden bezeichnet nicht eine temporelle, 
sonderır vielmehr eine cäusale Beziehung. Eben dies thun auch häufig 
die Conjunstionen;.Örs, Örrörs, wg. 

12 
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SIT urban, wie napatıvHonar'i. €. naptuveo. 
Das Präsens steht hier ebenfalls zur Bezeichnung seiner augeiblicklichen 


Bereitwilligkeit zum Ermähnen oder Ermuntern, vgl. w, 249. w, 771. 
Od, BBWHR, 2STH,6, > Die-äctive Form ist, sehr selten; das Me- 
dium aber gewöhnlich, 

untgi Ö Ey. Durch 3 ist dieser Sätz nur r locker mit ‚dem Vo- 
. figen- verbunden. ' 

ee ee ren »beodgn, auch da bie schon vom selbst dar- 

anf Wenkt. 'zdi nähert‘ sich also auch ‘hier der Bed. sogar. (So- 
gar unter solchen Umständen will ich ihr zureden), — 

aoöt ñt weg’ Sie Kommt von selbst auf diesen Gedan- 
ken, braucht eigentlich garnicht meinen Rath. Hephästos 
erklärt: ‚däidhihch , dass hit” dem Gange der Gedanken seiner Mutter 
hinlänglich. bekannt’ A 

-VOROVORNY ‚ohne: ‚bestimmte ‚Angabe eines‘ Objeetes;, welches: erst in 

den ( dolgeüdenWörten »enthalten ist. Die Vossische Uebersetzung * 
wiewnhl:. sie selber Verstand: hat, ist zu hart für —— 
sammen hang. ;\: Se Vz Zn ı 
Zn 7 r kadre;: ‚Rärid nach. ögen a6 * Cäsur Sta; “ 
wurde ;der: Hiatas — ‚den beiden. — Ryan durch - ein Dikamima 
ohrie ‚Zweifel‘ ehoben. 

——ãA 3 V. us. ebenfalls am 1 Ende — Versen vor dent’ 
Diphtkong, - r 
.  %57%r yereadgar: tür die’ Hier m Gonjoneti scheide End 
sylbe 06 swglo»V: 403.0. Bein das. > 

- In-Betrdif det gedchhteh Form einoı ist wü bemerken, — * 

Vehhärg des’ z in veckdw sehr häufig vorkomint, ygl. d, 35 356, 8 / 
277. y, 438. @,'217. Od. u, 392. 6, 9 X 26. ‚u eben * m 
in «andern: Verben üufi! do. | 

br; Dürdh DE häch’ 539 wird die Verbindung mit J opoR un 
—* ——— bemerkt dass in .dem Adverb vu». zu- 
sammen, viel 673, va. Zu das Untereinander li v 
d, Bol, 358. A6t. — un 

nu, „Bekkero |: T p- 166. debemus * Thietschio, Gr. $. 
208 187 2.=' Spitzner ad: A. L., vgl. Bem,, 2. V. 147. Allerdings 
liegt hier auf der ersten Sylbe die Arsis. 


deire Tagaooeın, alles, was das Mahl ausmacht, älö die 
Gäste, die S| eisen und den sönstigen Apparet dabei in Unordnung 
briugen,' 

V. kan: äineo Yap, vol. V. 81, „Auch das einfiche '# Wird 
zuweilen. ih der * Sprache (besonders in den Verbindungen: #- 
reg, eb yodd; € dr und gähz gewöhnlich beiden dorischen und äo- 
lichen Dichtern) imit dem- Cönjunctiv der Haupttempora _ verbunden, 
vgl. Od. a,’204,. m, 96:* Kühner $. 818. ‚Anm. 1. Der Grund die- 
ser Verbindung liegt aber freilich nicht in &}, sondern vielmehr- ia’ der 
Beschaffenheit des Gedankens, 

eye, vg). Bem, ‘zu V. 408, über diese Endung. 

AUTEDOTENENG , vgl. 7, 443. u, 275. „Den Wörtern auf‘ "Tag ist 
der von einem Verbo ansgehende Begriff nicht wesentlich, söhdern er 
bietet nur den Begriff der Personalität dar, Vollends deauceng und 
redreng von Ösouo@ und zreddw abzuleiten, würde ‘ohne Noth dieser 
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Form pässive Bedeutung geben; weit natürlicher ist es, sie ron «& 
ösoud und nıedn (Fusseisen) abzuleiten.“ Buttm, $. 119. Anm 
25. 8. 326. Eben so ist adreponmeig nur von aoreporen abzuleiten 
und könnte einigermassen nach jener Analogie von deduusseng und 
sseörjeng denjenigen bezeichnen, welcher gleichsam vom Blitze um- 
eben ist. 

e v.581. d& &ögor; vol. V. 534. Das Verbum öropehlless ist auch 
sonst mit 3x und dem Genitiv verbunden, vgl. 2, 496., hier steht & 
übrigens noch ohne Accusativ des Objectes, dessen Ausdruck: oline Zwei- 
fel.zu hart gewesen sein würde, Nach diesem Worte fehlt der Nach+ 
satz: so kann er es, per apösiopesin. Dieses äbsichtliche Verschweigent 
macht die Scheu des Spreelienden ganz besonders anschaulich. Etwas 
dieser Aposiopesis Achnliches kam auch V. 842, vor, wo ebenfalls im 
dem nächsten Satze yag folgt. | 

old pdptarog. Dieser verstärkte Superlativ drückt aus, dass 
Zeis nicht allein der Stärkste unter der Göttern, sondera vielmehr ii 
hohen Grade der Stärkste sei und zwar so, dass die Anderen Götter 
gar nicht ihre Stärke mit seiner Stärke vergleichen könnten, Die Be- 
ziehung auf die Gesämnitheit der Götter ist zwar nicht bestimmt du 
!prochen, ergiebt sich aber von selbst, indem irgend éine andere Be 
ziehung gar nicht möglich ist. Durch roAd wird übrigens das Maass ° 
keineswegs bestimmt, sondern vielmehr nur ätigedeutet. 

V. 582. aAld, dient hier zut Bezeichnung eiter- Beäbälchtigten 
Aufmunterung. 

zövye, den genannten (Mächtigen). Naegelsbach Eike. IV. 
p- 222. b) öye folgt nach eitem selbst mit Nachdrück tecapitulirenden 
Pronomen oder Pronominaladverbium. 

xasarteodaı. Der Infinitiv ist hier elliptisch zu erklären, indem 
man ilm als ein vofi einem gedachten, aber nicht ausgedrückten, Verb 
abhängiges Object ansehen muss. Kühner $. 644, a. Nach od ud 
würde der Zusammienhang u£urvnoo oder uvijoas erlauben. Zrresoor 
«asartteodäüt, vgl. 0, 127. und ohne den Zusatz eines solchen Dativs, 
#, 421, In diesen beiden letzteren Stellen steht dieses Verbum mehr 
in unfreindlichem Sintie, welcher in diesem Verse durch ualaxoicır ver- 
drängt wird. | 

V. 583. adri#. Die Endung xa ist dorisch und der Stamm ab 
himmt die Partikel re an, vgl. Hartung. 1. Th. S. 156. u. & 

Erseif', mit Beziehung auf das als bereits erfolgt gedachte Ausspre- 
chen jener freundlichen Worte, vgl. V. 147. 478, 

Haiv, nicht Hutv, vgh 579. u. das, Thiersch. ' Auch Spitzner 
zog «diese Form hier von 

’Oldurstog, steht auch sonst als Subject ohne Zusatz eines Sub- 
stantivs, vgl. V. 353. 399. 580. 

V. 584. ögüp, vgl. V. 428. 

aveifug, bezeichnet die schnelle Art und Weise, mit welcher Hai 
pbästos den Becher der Mutter in. die Hard gab, Däs Kommae kann 
daher nach diesem Particip mit Spitzner füglich weggelassen werden. 

GugıxürseAlov, kommt bei Homer dürchaus nur in Verbindung 
mit detrag und folglich als Adjectiv vor, und bezeichnet einen Doppel- 
becher, dessen oberen und unteren Theil man zum Trinken gebtauchen 
konnte, Dieses Adjectiv ist aus dem Substantiv wörtsAAor eititänden, 


m 


. 
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welches ebenfalls einen m „bedeutet. Achnliche Zusammenstellungen 
kommen in den Adjectiven: — Gupiorouog, Uupwrog u. 
dergl. vor. Vergl. Butt m.- exilog. 1. p. 160. ſ. Koeppen’s 
Annahme, ‚dass ein Becher von ‚einem ungleich grösseren Umfange da- 
mit ausgedrückt werde, indem @ugpi die Bedeutung bekanntlich — 
scheint jene Erklärung nicht zu widerlegen, 

385... unegi piln, vgl. V. 351. 447. 572. Hingegen V. 98. u. 
44l, wird es von einer andern Person, als das Subject ist, gebraucht, 

Ev egal, vgl, V. 441. 446. Spitzner hingegen nahm die andere 
Lesart: &» yeugi auf und sagte: „ex Aristarchi aliorumque praecepto -com- 
mendant Schol, A. C. vid. V, 596. w, 101. Od..o, 148... — 

Obgleich Here. jenen Becher nicht nothwendig mit beiden Händen 
anfassen musste, so konnte der Dichter hier doch dr xeg0h, besonders 
auch wegen des Wohlklanges, sagen. 

Der Dativ bezieht sich übrigens auf das Verweilen des Bechers in 
den Händen, vgl. V. 441. wiss. Ueber den Wechsel des Aorists und 
Imperfects, s. Bem. z. V. 4, 

en gOGEEINE, vgl. V. 441, wo fast derselbe Vers vorkam, 

. 586. zerkadı. Die Dichter bedienen sich im präsentischen 
Sinne der von dem Perfect rerhnza (rer)ae) gebildeten syncopirten 
Formen. Diese Imperatiyform kommt auch sonst vor, vgl. &, 332. und 
zwar mit ebenfalls darauffolgendem Imperativ; »ai @ayaayeo, Od, v, 
18. Ueber die Bedeutung d dieses Zeitwortes, vgl. Bem, zu V, 228. xas 
&ydoyeso, vgl. 7, All. eva Ö° Toxeo, mit ebenfalls darauffolgendem 
Particip ; xndöuevög 7 ep. 

V. 587. un ge-iöwger, damit ich dich nicht sehen muss, 

Kühner$. 713. „In allen Final- und Conditionalsätzen steht regelmässig 

;, weil diese Sätze in dem innigsten Verhältnisse zu einander stehen. 
Hephästos will also seine Mutter zum Ausharren ermahnen, damit nicht 
etwas Schlimmes (vgl. V,566,. 567) sie treffe und er eine solche Bedräng- 
niss oder Misshandlung derselben mit ansehen müsse, 

& op9aluoicıw, vgl. 7, 306. und die angeführten Stellen das, 
Hier steht 2» in rein sinnlicher Anschauung. Es drückt aus, dass der 
gesehene Gegenstand, wie Naegelsbach sagt, im Auge erscheint, ihn 
a Kühner $. 600. drückt sich etwas dunkel aus, Matthiä 

. Gr. $,,396. Anm. 2. übersetzt es: vor Augen, vgl. Kühner $, 


585. Ann, 2. wo ebenfalls der Ausdruck nicht ganz deutlich gestellt ist. 


Die Forin Üoueı, vgl. V. 262, kommt öfters vor in transitiver Be- 
deutung. Auch steht eldorumv statt des Activi eldo», x, 4. wie Mat- 
thiä $. 234. S. 450, sagt. 

pilnv reg, vgl. 131. 275. 352. y, 201. Méo ist die .enklitische 


und daher auch abgestumpfte Nebenform von dem Adverb r&pe, durch 


und am andern Ende wieder heraus, Es drückt daher oft eine 
Mehrung in extensiver Hinsicht aus, 
V. 588. zöre, wenn dieser Umstand oder —— ein⸗ 


treten würde, dann. 


ovar, we). V. 511. 552. 4, 807. 833. . 

Gxvüusvög 7eep, vgl. V. 241. 586. 8, 270, Der Dichter scheint da- 
durch ausdrücken zu wollen: obgleich (der leidende Zustand 
mich zur Kraftanstrengung reizen wird, so werde ich 
doch nicht im Stande sein, jene dir drohenden unnabba- 
ren Hände von dir abzuhalten, 
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V. 589. Goydhtog yag-üvrupeoesadur. Die Vossische Weber- 
setzung: Schwerlich ja mag dem Olympier einer begegnen! 
entspricht nicht den griechischen Worten, Zeus.ist drückend, wenn 
man ihm enfgegentritt, sich ih m entgegenstellt oder Wi- 
dersetzt, 

Goyal£og. Der Infinitiv tritt zu diesem von Personen gebrauchten 
— eben so wie zu dAsysıyög, vgl. V. 437., zu yalsroc, v, 181. 
P, 482., vgl. Kühner $ 640. a. führt noch für diese . Construction 
die Adjective :ögduog, ndvg, aSLog, Ölxwiog an. 

= Koeppen erklärt: “pyaldov 2ori Obvurip Evrıp£gsoder, 
und ‚diese Erklärung nähert sich-dem Schol.:- yalsrrög ‘yap &arı 6 
Zes u) Bovkouinp air) @vrıplgeodu. Die diesem Zeitworte ge- 
wöhnlich beigelegte passive. Bedeutung: diffieilis est, cui resistatur , ist zu 
bezweifeln. , Die mediale Bedeutung ist eigentlich: sich von.der ent- 
gegengesetzten Seite her gegen Jemand hin bewegen, vgl. 
&, 701. Od, nn, 238. Daher mögen auch die Erklärungen der Scholiasten 
kommen: ars &varriag pepouar, Evavrıovuaı, Auch wird es durch: 
Avzupegilev sogar auch hier erklärt, vgl. @, 482. wo Spitzner be- 
merkt: Stephani avrıpegilev ex Eustathri commentarüs erit (?) de- 
promptum. Auffallend ist die in Damm’ s Lexico angegebene ‚lateinische 
Erklärung dieser eben angeführten Stelle: inquit Juno ad, ‚Dianant ; dif- » 
fialis tibi ego sum, occurri mihl robore. 

V. 590. 2j6n7 yao. Dieses zweite yap ist von dein hier nicht 
ausgesprochenen” Gedanken: wie ich selbst aus eigener Erfah- 
rung weiss, abhängig und in. ihr tritt hier die begründende (ar- 
gumentative) mit dererklärenden (explicativen) Bedeutung zusäthmen, 
Die Partikel y&p vereinigt nämlich als ein Compositum von y& und &o« 
die Bedeutung beider Partikeln in sich, vgl. Bem. z.. V..260. Die 
muntere, auf Zerstreuung, jener Verstimmung zielende, Erzählung beginnt 
bier ebenfalls mit non yap wie V. 260. die ebenfalls auf Unstimmung 
der Gemüther ausgehende Erzählung des Nestor. 


»ai &lkor , nicht bloss jetzt, sondern auch schon ein 
ander Mal war ich im. Begriffe, den Zeus von einer ähn- 
lichen Handlung —————— allein die Folgen waren da- 
von sehr gefährlich. 

‚aheseuevau, steht ohne, Angabe des Objectes. . 

V. 591. rodög rerayav, vgl. Bem: .z. V,.197. über — Geni- 
tiveonstruction. . Das Ergreifen an dem Fusse hat ‚etwas ‚Charakteristi- 
sches. Eustathius sagte daher: wie einen Hasen, vgl. pP, 120. In 
‚Betreff der Reduplication im Aor. 2,, vgl. Bem.; z. V. 100, Uebrigens 
ist. dieses Particip, vgl. 0, 23. von einem veralteten Verbo ; ‚aus dem 
Stamme TAT abzuleiten. Der alte Imperativ z7, nimm, da,. ist 
mit diesem Stamme ‚verwandt. Buttm, $. 114. Thigrsch ‚g." 232. 
Buttm.- Lexilog. 1. 8. 162. £. „durch den, ‚Genitiv Ads. wird ‚es 
ganz deutlich, dass Teraywv nur ein kräftiges, Aaußu», haßousvog-ist. « 
Auch hier wird. durch. «ein Partieip die N und Meier auf ‚welche 
jenes Herabwerfen erfolgte, bezeichnet. — 

»eortecioro; .. Gewöhnlich ist, es:s. V. a. ER N Am allergewöhn- 
lichsten ist es das „Beiwort. jeder grossen ;Erscheinung , ' alles Herzlichen 
und Vortrefflichen, es. gehe. von der Natur oder von Menschen; aus. 

Bnlög = 6 wüg Hıoas. Bauduog,-vgl. 0, 23. ‚tasil, 
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V. 592. sär Ö’ Zuap, den ganzen Tag hindurch, nicht 
etwa vom Anbruche des Tages an bis zum Abend, vgl. V. 472, 601, 
sondern den ganzen .noch übrigen Theil des Tages hin- 
durch. Ä 
pepounv, flog ich herab. Durch dieses Zeitwort wird ein 
Herabschweben, ohne Schnelligkeit des Falles, bezeichnet, vgl. s, 671. 
681. p, 120. besonders Od. u, 442. &, 314. z, 468. 

&ue, dorisch &u@, Dativform von &uog, unus, also eigentl. una 
via. Durch die Verbindung mit dem Dativ wird nicht nur die Art und 
Weise, auf welche jenes Herabfallen erfolgte, sondern auch die enge 
Verbindung derselben mit der Zeit des Sonnenunterganges ausgedrückt, 

V. 593. xarımeoov. Buttm. $. 117. Anm. 4. „Die Prüpositio- 
nen rrapd, &v&, xard, werfen bei den Doriern und in der epischen 
Sprache ihren Endvocal auch vor Consonanten öfters ab. Ä 

&v Anuvo. Diese Construction wird von dem Begriffe des auf 
jenes Fallen folgenden Verweilens daselbst bestimmt. Auf dieselbe Art 
wird daher zazarirreıv, z. B. mit &» xovinor bei Homer sehr oft 
construirt, vgl. d, 523. u, 23. », 520. o, 538. rı, 290. 2 

Suuög, Leben, mit Beziehung auf Bewusstsein und Besinnung, 


V. 594. v3 us. Ina diesem Verse findet ein Asyndeton Statt, 

Zivrieg, waren ein thracisches Volk und nachher halbbarbarische 
Bewohner von Lemnos. Eine besondere Nachricht, s. Ottfr. Müller, 
Orchomenos. S. 300, f, stellt sie als Tyrsener dar. Sie heissen Od, 9, 
294. & pLöpwvoL, hielten sich in vulcanischer Umgebung auf und wa- 
ren daher auch Hephästosdiener und Eisenschmiede. Ihr Name hat einen 
Nachklang in dem Namen Ziyro: bei dem Ptolemäös, wo sie 'als eine 
Völkerschaft oberhalb des Bosporus "Thracicus - erwähnt werden, ' Auch 
hiess später eine Stadt in Macedonien Sintia und deren Ein- und Um- 
wohner Sinti, | | | a 

&pa ‚ sogleich, entstand aus Gore, welches die Gesellschaft 
mehrer Adverbien liebt und aus diesem Umstande entstanden auch eini 
Composita, zu welchen auch &pao gehört, vgl. V. 349. 4, 458. x, 537, 
4, 13. 418, u, 221. », 814. 7, 323. o, 392. 417. rc, 405. @, 528. 
x, 270. w, 375. 593. w, 446, = eine Comparativform &p&pzepot, 
vgl. V, 811. entwickelte sich aus &pag. | 

»ouloaveo. Das Medium ‘heisst eigentlich nicht sowohl aufneh- 
men und pflegen, wie Passow angiebt, als vielmehr: zu sich (in seine 
Wohnung und dergl.) bringen, vgl. 9,284. nahm dich ins Haus, 
Od. £, 278. &, 316. nahm ihn an sich, nämlich: zu gastlicher 
Pflege, Die — — pflegen, abwarten, besorgen, welche 
das Activum, vgl. U, 490. (Od. a, 856. @, 850.) Od. +, 855. ent- 
hält, ist erst. &ine Folge von jener eigentlichen, vgl. 8, 188, 875. y, 878. 

>79. , 699. Bedeutung, | Ä | 

595. Der Zusatz FW; vor Asvzwlevog Hon, dient zum Ausdrucke 
der Majestät dieser Göttin, 

v.5%. ueidnseoe, ihr Lächeln war mit der ' Annahme jenes 
Bechers verbunden; daher ist ' auch-das Komma. nach‘ diesem Particip 
füglich, insofern es nicht zur Bezeichnung des Schlusses der rbythinischen 
Reihe dient, mit Spitzuer, wegzulassen, 
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nandög Sdsbaro-wunelhov, a filio ‚accepit poeulum,. vgl, Her- 
mann ad Viger. p. 8. „Usurpatur autem genitivus duobus. wech, uno, 
ut, quod alicujus rei est, qud hujus rei sit, dicatur; -altero, ut qud uni- 
verse dicatur alicujus rei esse, Homericum illud ll. A, 124, — N 
Eavdgoro dedsyu£vog, tribus modis potest intelligi, quorum primus mazri- 
meque simplex est, aurum, quod Alexandri est, accipiens; 
secundys, quo hic usus est poela, aurum ab Ulexandro accipiens, 
qui modus mansit ex antiquo et rudi sermone. Tertius ‚modüs est, gu au 
rum pro Alexandro indicatur.“ Vgl. @, 309. 

Allerdings folgt hier xeıgl in derselben Darstellung ,. obgleich 2» 
yepoi vorherging. Dies führt: aber nicht die ‚Nothwendigkeit . herbei, 
vorher auch dv xeıgi zu lesen. Der. Plural dieses Substantiys ‚steht 
auch sonst, wo man den Singular erwartete, vgl. x, 328. o,. ‚29 . ıD, 384. 

V.:597. avzde, entstand aus @d, we und de« und' zeigt also 
eine rasche oder nicht weiter aufzuhaltende Verbindung mit irgend. etwas 
an,. was auf der entgegeustehenden Seite ist. | 

&vdfäıe, bezieht sich auf den Begriff der Beihefolge. ‚Dieses Wort 
ist übrigens eben so-'wie drredeäıe, ß,.353. Od. , IAL. ein udverhia- 
lisches Neutrum, vgl. n, 18%. ı > 236. Od. 0,:365. An diesen Stellen 
hat der Begriff ravreg oder pwra Exeosor den Ausdruck - Errudeäee 
oder &vdgäce dicht vor sich: allen rechts um, und schliesst sich folglich 
eng an. Buttm. Lexilog: 1. S. 173. u. f. nn 

V. 598. @voydeı. Aristarch und Andere haben die: —— 
Form oivoydeı —— . Thiersch gr. Gr.“F. 209. 21, sagt: 
„Allgemein dagegen ist das Augment ‚bei o und „ou In diesem so zü- 
sammerigesetzten Verbum wird der Begriff von olvog verwischt ynd das 
Specielle statt des Generellen gesetzt; daher. konnte.d,. 3. dex Accasativ 
vertap noch zu diesem Verbo gesetzt amd auch auf) ähnliche ‚Art Iraraoı 
2Bovxol&ovro, oixodoueiv nolıv, Boudvreiv vv xai yov und 
dergl. ge werden. Das Imperfect 'bezeishinet * —— und 
Wiederhol des Einschenkens. 

Gpöooov, vgl. V. 171. ö 

V. 599. @oßeorog-yEhog. Derselbe Vers — Od. %, 326, 
— Mit dem Verbo @goe wurde dieses Subet. und Adjectiv auch Od. 

‚ 346, verbunden. Dieses Prädicat gehörte ursprünglich dem Feuer an, 
< , 123, o, 89. und wurde dann auf andere Gegenstände, bei wel- 
chen eine lange anhaltende Thätigkeit hervorgehoben werden sollte, 
übergetragen. Koeppen nannte zu seiner Zeit dieses anhaltende und 
laute Lachen unanständig und meinte, Homer habe von dem Wohlstande 
noch gar keinen Begriff gehabt, ohne jedoch dabei anzugeben, 'welche Art 
des Wohlstandes, (des natürlichen oder des’ eingebildeten , erkünstelten 
und verkehrten ?) er hier im Sinne gehabt habe. »Bekänntlich giebt es 
nämlich zu verschiedenen Zeiten und unter verschiedenen Classen des 
gewöhnlichen und bürgerlichen Lebens verschiedene «Arten -.des Wohlstan- 
des oder Anstandes, die bald mehr, bald:weniger vofisder Wahr- 
heit der. Natur abweichen und: sehr oft mehr einer widrigen Ver- 
zerrtheit als der ewig schönen Natürlichkeit „angehören... +Ghinesischer 
Wohlstand oder Anstand könnte sich freilich mit jener Wahrheit, der Na- 
tur und dem ätherischen Sehwunge des Homer nicht Yereinigen, sondern 
muss vielmehr aus den edieren Kreisen entfernt, der Auer des 
gewöhnlichen Tones und Lebens überlassen werden, | 
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ö’ &o, beide Partikeln dienen zur Bezeichnung der rasch fortschrei- 
tenden Verknüpfung des Erzählten. &p« steht hier, wie auch sonst, 
vgl. &, 676. au, 539. o, 507. Od. 8, 148. „, 155. wo die Umstände 
eine unerwartete Wendung nehmen, vgl. Bem, z. V, 46. 

&vupro. Die Aoristform wounv, wero ist syncopirt aus @poun», 
vgl. u, 279. &, 397. wo @pero vorkommt. In der homerischen Sprache 
finden sich mehre durch die Syncope gebildete Aoriste, z. B. ämisro, 
dnseöunv, Eypero. 

»eoioıy, vgl. Bem. zu V. 58. 247. 

V. 600. idov, vgl. V. 262. 

die dwuare, durch den Saal — auf und ab im Saale. Mit 
dem Accusativ wird dı@, in räumlicher Beziehung, zur Angabe der Er- 
streckung oder Ausdehnung durch einen Raum hindurch, bei Homer, 
Pindar, den Tragikern in den Chorgesängen, (jedoch nicht häufig) aber . 
in der Prosa gar nicht gebraucht. Kühner $. 605. IL. 

rsoırwöorre, in diesem Verbo liegt der Begriff einer angestrengten 
(äusseren) Thätigkeit überhaupt, vgl. &, 155. Das Wort selbst ist uralt, 
kam bald nach Homer ganz ab und seine erste Bedeutung war: schnau- 
fen, schnauben, verwandt mit &rswvuro- von zev&w. Das 0: in der 
Reduplication wird durch mowpVoow (von Pvodw) und doidv& (von 
dvw) belegt; denn os ist nahe mit v, welches in den Reduplicationen 
oft vorkommt, verwandt. Die rasche Geschäftigkeit belustigte die Götter. 
Das Hinken des Hephästos war nicht moch besonders hier in dem Zu- 
sammenhange anzudeuten, indem. jeder Grieche bei der Nennung dessel- 
ben sich von selbst. dieses zugleich mit vorstellte, 

In diesem Verse hatten alte Exemplare sroıvdoavr« und Od. v, 
149. steht bei xopjoare nroırewucaoeı die Variante moınvUovgen, 5. 
Buttm, Lesilog. I. Th. S. 176. u. £. | 

V. 601. zore ur unm. 

nsoörav, vgl. B, 498. z, 162. w, 713, Od. ı, 161. 556. x, 183. 
u, 29. v, 424, w, 41. Dieses Compositum drückt unverkennbar eine 
Verstärkung aus. Wir hören bisweilen bei uns sagen: den ganzen 
vollen Tag hindurch. 

V. 602. Vgl. Bem. z. V. 468. 

V. 603. ov ur == unv. Diese Partikeln: stehen auch hier nach 
einer vorhergehenden Negation, vgl. 7, 198. ı, 374. Od. 3, 553. x, 
415. w, 246. Naegelsbach erklärt 00 Ev» durch dA ovdd. Ob aber 
hier wirklich ein Gegensatz zu, dem Vorhergehenden und nicht viel- 
mehr eine Steigerung angedeutet werde, dürfte wohl zu fragen sein. Das 
Mahl war freilich seiner Natur mach etwas Anderes als die Phorminx, 
aber diese diente doch, besonders in Verbindung mit dem Gesange der 
Musen, zur Belebung und Verschönerung des Mahles, 

7» 8X Anökkov. Der Dichter nennt hier.das blosse Halten der 
Phorminx und bezeichnet stillschweigend dadurch. zugleich auch die 
weitere damit verbundene Thätigkeit des Apollon, 

V. 604, dueıßouevgt, ist adrerbial: wechselseitig zu'verstehen, 
wie dies öfters bei Homer der Fall ist, vgl, 2; 471. Od: a, 375. y, 148. 
$, 379. W, 60, 61. ER ' rs: 

V. 605. adrüg Ertei, vgl. Bem, z. V. 484. u. a, V. 

Aaurepoöv paog Nekloıo, ist malerischer als das einfache Subst. 
neksog. V. 592. 601. . | . 
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V. 606; oĩ u&v, wird hier von den sämmtlichen Göttern eben so 
einfach, wie V. 432. von gewöhnlichen Leuten gebraucht. 

xaxxelovres, von dem Stamme x2w, welcher die Futurform xelw 
‘oder x&w, vgl. &, 340. Od. 7, 342. hat und dadurch sehr natürlich in 
ein Desiderativum überging, vgl. Od. $, 315. sagt Buttm. a. a, 0. $. 
95. Anm, 20. Die letzte Stelle könnte jedoch auch zu der Futurform, 
besonders nach &oArra, bezogen werden. Uebrigens ist auch den verbis 
desiderativis nicht sowohl die Endung eiw, als vielmehr oelw eigen, 
ohne hier noch besonders die Endungen «&w und ıdw zu erwähnen, 

olxovde. leder einzelne Gott hatte also eine besondere von He- 
phästos erbaute Wohnung. 

V. 607. Diese beiden Verse gehören eigentlich nicht zur Därstel- 
lung der Sache selbst, sondern stören vielmehr das Gefühl im Genusse 
der Anschauung derselben. Sie erscheinen daher als ein völlig überflüs- 
sig angehängter, Zusatz, 

7. Für 77, aber nur in dieser einfachen Relativforın und als Ad. 
verbium, gebrauchen die Epiker NK, wie die Aristarchische Schule schrieb, 
oder xt, welches die meisten Grammatiker vorzogen, vgl. Buttm. $. 
116, Anm. 25. e., vgl. y, 326. Spitzner sagt z. d. V.: ‚, Quodsi 
en, un, Oren jure scribimus, NXL consentaneum esse crediderim.““ 

— Eine nähere Bestimmmtheit enthielt das Prädicat xAv- 

ns V. 571. 

J55 vgl. 5, 239. Dieses Wort erklärte Porphyrius 
durch: 0 sregi ra yvia Beßlaguevog. Behält man das Komma nach 
diesem Worte bei, so heisst Hephästos xaz’ 25oyrv so und sein wirkli- 
licher Name folgt dann blos zur Vermehrung des Nachdrucks. Wird 
hingegen das Komma mit Spitzner ebenfalls auch hier weggelassen, 
so ist dieses Prädicat nicht noch besonders durch die Schreibung des 
grossen A auszuzeichnen. Das voranstehende Prädicat szspixAvrog 
deutet jedoch noch besonders an, dass Aupıyvreıg substantivisch von 
dem Dichter gesetzt und der Name “Hyaıorog eigentlich überflüssig 
beigefügt ist. 

V 608. noinoev idvinoı noanideoor, vgl. 0, 380. 482. v, 
12. Od. n, 92. wo dieser Ausdruck ebenfalls blos von dem Hephästos 
gebraucht wird. idvinoew, ohne Object ist dies Particp wie ein Adje- 
etiv, hier gebraucht worden. 

V. 609. Zeug dE, bezieht sich auf oL uuEv, V. 606. 

öv, vgl. Bem. z. V. 72. Die Zenodotische Lesart war hier 6. 
’Olvuruog Gotegoremens, vgl. V. 580. 

V. 610. Dieser Vers dient unerwartet und überflüssig zur Erklä- 
rung ‚des possessiv Pronomens ö». 

&y9a = wo. xoıua, das Imperfect weiset auf die frühere Ge- 
wohnheit hin. Der Zusammenhang verlangt die Bedeutung: legte 
sich hin, oder nieder. 

Örs-ixdvor. Der Optativ bezeichnet das Verhältniss einer unbe- 
stimmten Frequenz und in diesem Falle steht auch an anderen Stellen 
im Hauptsatze das Imperfect oder eine Iterativform des Aorists. Wenn 
also, sagt Kühner $. 465. 1., in Nebensätzen das Verhältniss einer 
unbestimmten Frequenz oder einer öfteren Wiederholung einer Thätig- 
keit in der Zeit ausgedrückt werden soll, so wird diese 'Thätigkeit, wenn 
sie auf die Vergangenheit bezogen wird, durch den Optativ bezeichnet. 
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Hermann hingegen Opusc. II. p. 37, lehrt: Nam etss negari non 
potest, ubi de re saepius repelita sermo est, tam crebrum esse Optativi usum, 
ut rarissima sint exempla, in quwbus ille non inveniatur, (vgl. 1. 7, 221.) 
tamen ea non Optativi vis est, sed verbi, unde pendet Optativus, vgl. y, 
233. 216. x, 14. », 711, Od, n, 136. 9, 69. 4, 510. Bernbardy 
a. a, 0. S. 406. sagt: „Klar tritt dieser eigentliche Optativ in der Ab- 
hängigkeit von Conjunctionen oder Relativen hervor, wo bei der Bezie- 
hung auf ein bestimmendes Präteritum der Modus ein öfteres Vorkommen 
und Wiederholen andeutet, weil in ihm eine Reihe ——— 
Thatsachen enthalten ist, 


V. 611. &99« zadsül, folgt asyndetisch auf nie. Bier ist die- 
ses Imperfect nur von dem Versuche zu schlafen, vom conatu 
dormiendi zu verstehen, vgl. Kühner $. 438.2. 

rapa d£, steht oft in dieser adverbialen Beziehung bei Homer, 
vel. 8, 279. 

xovaoseovog, vgl. &, 238. 239, 


Zweites Buch der Ilias. 


Iabalt von V. 3—83. Alle schliefen, nur Zeus nicht; denn ihn be- 
schäftigte der Gedanke an den Achilleus zu sehr. Auf einmal fiel ihm 
der Gedanke ein, den Oneiros zur Ausführung seines Planes zu dem 
Agamemnon zu senden und denselben zu einer Bewaffnung des grie- 
<hischen Heeres zu ermuntern, unter der Vorspiegelung, jetzt sei die 
Stadt der Troer leicht einzunehmen, denn der Einfluss L Here sei 
jetzt besonders wirksam geworden. Oneiros erfüllt unter der Gestalt 
des Nestor den erhaltenen Auftrag und fügt zugleich aus eigenem An- 
triebe noch ausserdem einige Worte hinzu, Agamemnon wurde denn 
auch wirklich getäuscht. Bei seinem Erwachen umschwirrte ihn noch 
jene Stimme. Er erhob sich vom Lager und ging sogleich zu den 
Schiffen der Achäer. Auf sein Geheiss riefen bei den Strablen der 
Morgenröthe die Herolde die Achäer zusammen. Dem Rathe der Ael- 
testen theilte er sogleich jene 'Traumerscheinung mit und überliess die- 
sen Gegenstand ihrer Berathung. Durch Anwendung einer versteckten 
List, die ihm gleichsam das Vorgefühl des Misslingens eingab und die 
ihn auch wirklich-bei dem Heere gegen jeden später zu erwartenden 
Vorwurf schützen konnte, nämlich durch einen Schein-Befehl zur Rück- 
kehr nach Griechenland, während Jeden die Alten zum Gegentheile er- 
muntern sollten, wollte er um so mehr Wirkung hervorbringen. Nastor 
selbst erklärt bei jener Berathung, dass er. dieser Traumerschemung 
nicht recht traue und sie für nichtig und täuschend erklären würde, 
wenn sie nicht dem Fürsten ‚des Griechenheeres zu Theil geworden 
wäre, (denn diesen würde doch wohl nicht leicht irgend ‚ein übelwollen- 
der Gott haben täuschen wollen). Demgemäss ermuntert auch Nestor 
zur Aufstellung des Heeres. 





v. 1, ud do, vgl. w, 677. s. Naegelsbach Exc. über ze« 
S. 205. vgl. £, 167. 312. 9,119, 302. 487. A, 619. o, 609. o, 
412. 491. 514. v, 41. 9, 21. 115. 171. 298, x, 412, », 610. Nae- 
gelsbach wermuthet, dass der letzte Vers von Od. 8 zum ersten 
Verse von Od. y zu machen sei. Od. a, 127. 6, 91. 148. 434. 
v, 185. 380. 0, 302. x, 462. v, 164. ꝙ, 32. Spitzuer Exe, VIII. de 
partic. MAęs vocul. ze, Toı, 6a, xev canj. sagt: Non ita diffieiles exipli- 
calu sunt vonjunctiones Ev age et uev:ba. Nullus enim est epicus, quin 
iu harum vi et polestate sum alüs consentiat. Particula 6a, h. I. priorem 
spectat enuntiationem. In den epischen Gesängen dient &ge sehr häufig 
zur Anknüpfung von Gedanken, die mit einander innig verbunden Ein 
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Ganzes ausmachen. Dies ist namentlich der Fall bei Aufzählungen so- 
gleich auf einander folgender Ereignisse. Kühner $. 756. 1. In ei- 
ner ähnlichen Verbindung, vgl. x, 1. steht blos Ev ohne darauffol- 
gende Partikel da. . 

Der spätere Unterschied zwischen &AAos und oi &AAos findet bei 
Homer nicht Statt, ‚vgl. Spitzner ad h. 1. 

"Innoxogvorai, vgl. @, 677. Dieses specielle Beiwort der Reiter 
steht hier für das allgemeine Beiwort: kriegerisch, rrohsuırog, mit 
Beziehung auf das Heer der Griechen, und in dieser Bed. wird es auch 
ganzen Volksstämmen vgl., x, 431. zz, 287. p, 205. ertheilt. Man 
schwankt noch zwischen der activen und passiven Bedeutung dieses Bei- 
wortes. Die passive Bedeutung hat sowohl die Analogie von yalxoxo- 
ovorng als auch die Angemessenheit des Gedankens für sich, indem 
hier doch nicht dienende Personen einzig und allein zu verstehen sind, 
Die Erklärung: zodg x0gVsag Eyovreg inerrelaıg Ipıki —“ 
vag, bei‘ Apion entspricht nicht dem Zusammenhange, 

V. 2, ‚eddor, dieses Simplex kommt bei Homer öfters‘ — vor. 

rravyöyıor, in adverbialer Bedeutung, vgl. Bem. zw a, 424. 
472. Diese Adjectivfiorm kommt übrigens öfters’in dieser Bedeutung 
vor, vgl. V. 24. n, 476. 478. 9, 554, 508. x, 2. o, 315. 354. ı, 
105.- 217. Od. «a, 443. pP» 434. 7, 288. u, 429. Die andere gleich- 
bedeutende Form ist: zavvuyog, vgl. #, 159. A, 551. o, 660. xb, 218, 

Der ununterbrochene Schlaf der übrigen Götter und’ Mensöhen wird 
hier blos zur Gegemüberstellung des schlaflosen . ‚Zuständes des Zeus 
erwähnt. 

00x &ye, das Imperfect deutet die Dauer jenes Z standen an, wi. 
wo, 679, wo ein anderes Verbum, nämlich Zuagrerev in. derselben Be- 
ziehung steht. Durch &ye wird dem —— eine — — 
Obergewalt beigelegt. 

‘ vndvuog, kommt nur als Beiwort die Schlafes: Fr — vor, 

. Buttm, Lexilog. 1, 8. 179. Passow spricht gegen die: Butt- 
‚Fanhsche Erklärung: Hdouog war weder ganz wuhomerisch,.noch viel 
weniger ungriechisch. Beide Adjectivformen unterscheiden sich mehr durch 
ihr Aeusseres als durch ihre Bedeutung, vgl. », 187. 5 242, 7, *4. 
Od. d, 798. 2 

V. 3. Der: vorher durch dE angedeutete Gegensatz Wird nun 
durch. @AAc noch mehr hervorgehoben, 

Oye, vgl;:Bem. z, «, 582. der. —— I EN 

wg, bezieht sich hier offenbar auf die Art und Weise; denn diese 
war besonders Gegenstand jener Sorge, Naegelsbach sagt z.d. V. 
„Zeus sprach gleichsam zu sich selbst: nus—rıuneo; wg 04200 ; 
welcher Modus nach Aenderung. der Person und. des Frageworts anch 
in der Erzählang bleibt.“ Ueber diesen. Conjunetivus deliberativus, vgl. 
Bem. z. @, 150. An ‚andern. Stellen .fölgt. auf ein Präeteritum viel- 
melir: der Optativ, vgl, x, 491. 9, 137. 0, 680. 681. vgl. Spitzner 
ad h. |. zuunoer. und öAtgaı, Aber gegen die Elision.ides .s im Op- 
tativ spricht ja Thiersch $. 168 4. noch —— Anders 
steht wg—riunansy bldang de, a, 558. 

> V. 4. moldas, über-diese Aceusativform, si — 2. c 559. Zu die- 
sem Adjectiv ist hier'kein bestimmtes Substantiv; vgl. 0,230. —— indem 
dasselbe in den nächstfolgenden Worten enthalten ist,. tnst« ++ 

Ei vnvoiy Axaröv, ist stehender Ausdruck ven demi ‚griechischen 


IL Buch“ V 5-8, 189 


— durch welchen die Vorstellung von .‚den- am 'Gestade stehenden 
Schiffen noch besonders hervorgehoben wire. '=' 

v5. de, steht deixtixüg oder auf den folgenden Vers — 

zara Hvllöov paivero, zeigte sich. = trat. ‚hell hervor als der 
beste Rath, 

V. 6. Der blosse Infinitiv — — — enthält gleichsam 
die nähere Angabe jenes Rathes und seinen Inhalt; ° 

&re Argeiön, das Ziel, welches hier: nach —8 im Dativ 
steht, wird nicht als ein von "der Bewegung erst blos zu‘ erreichendes, 
sondern. als ein schon von ihr .ergriffenes Ziel vorgestellt, bei. welchen 
also der Erfolg jener Bewegung so: därgestellt ‚wird, «als habe er'bereits 
seinen Ruhepunkt gefunden. ' Hier steht bei-dem Verbo der Bewegung 
ein lebendiges Wesen, welches bei der‘ Wirkung.'der Bewegung als be- 
theiligt — ‚wird und folglich die Präposition gleichsam als’ Adverb 
nur daneben, vgl. «, 882. d, 251. 9, 110. .&, 239. 370. 582, », 859. 
0, 464. etc. vgl, Naegelsbach Exc über. — m. d. Dativ. nach 
Verb. d, Beweg. s,307.. - . 

obAo», dieses Beiwort ist kein fest stehendes, sondern ein zur be- 
sondern Untersebeidung bisweilen: ‚angewandtes, ‚Hier heisst der Traum 
ein schädlicher,. Schol, .oux auzor öh&dgLor — ‚ovsa, ahlıa TOv im. 
62.2900 — — denn vom Zeus wurde ja so eben gesagt: ‚usp- 
ungıle, .ög-röhton Ö£, Passow aber meint, diese.Erklärung sei ganz 
gegen den. Sinn dieser Stelle, die vielmehr ein allgemeines Beiwort for= 
dere und übersetzt der handgreifliche, leibhafte Traumgott, ge- 
sade als ob dieser Gott sehr” materieller Natur sei, Auch Gesner 
und Damm wollten dieses ‚Adjectiv auf die Form öAog zurückführen, 
was allerdings da, wo von dichten, dicht gedrängten, zusam- 
men gedrängten, und daher auch weichen und zarten Gegen- 
ständen, vgl. x, 134. x, 224. w, 646, Od. d, 50, 299. n, 388. x, 451. 

89. r, 225, nebst Il, o, 756. 759., die Rede ist,. mit Recht geschieht. 
Weit fördernder ist jedoch für diese Stelle die Ableitung von 6Asiv, vermöge 
deren ovAog in manchen Stellen vgl. &, 461. 717. p, 536. einerlei ist mit 
öAoog. Die beiden Formen ÖAodg und oVk.og bestelien sehr gut ueben ein- 
ander für das Bedürfniss des Metrums, auch wohl für die Verschiedenheit 
des Sinnes, indem die erstere den vom öAsiv wörtlicher beibehält, 
vgl. Buttm, Lexilog. 1..8,.183. u. f.:u 2. S. 159. wo die Am 
nahme eines dreifachen Stammes. besprochen wird. Nitzsch, zu Od. 
ö, 799-799. 

V. 7. ‘Ohne Weiteres folgt hier zugleich die Anrede des personi- 
ficirt dargestellten Traumes, gleichsam als ob zur Herbeirufung und au- 
genblicklichen Erscheinung dieses Oneiros der blosse Gedanke des Zeus 
hinreichend gewesen sei. Nicht ein Traumgott, sondern das Wesen des 
Traumes, ist hier zu verstehen, vgl. V. 57. 58. denn ein Traumgott 
konnte nicht die Gestalt des Nestor haben, Das Partiep Purnjoag 
bei zzgoomüde bezeichnet. das laute Sprechen bei der Anrede. 

Aregoevt, Fel. et, 201. 

V. 8. Baox, vgl. 9, 399, setzt eine aus Ada — Neben- 
form Bdoxo, vgl. . 234. voraus. Auch diese epische Nebenform hat 
zwei Bedeutungen 1) gehen, 2) wohin bringen, In dieser ‚Verbin- 
dung ist die Imperativform #94, wie sonst in üye ‚ interjectionsartig ge- 
braucht. Die Verbindung (des Imperativs mit dieser Imperativform kann 
nieht der Verbindung des Indicatiys einer vergangenen Zeit mit dem In- 
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finitiv, wie bei Thiersch-$. 314, 9. geschieht, gleichgestellt werden, 
Beide Imperative stehen übrigens hier asyndetisch, vgl. $, 399. A, 186. 
o, 158. o, 144. 356. | 

V. 9, 24,9», steht nach Adox 19 gleichsam statt der fmperativ- 
form 2)9&, um die nähere Bestimmung der Richtung seines Ganges zu 
bezeichnen. Dass dem Oneiros ein Gehen hin zu jenem Zelte beigelegt 
wird, hat etwas Unerwartetes; denn für diesen passt eine schnellere 
Bewegung weit mehr und zwar besonders von seiner geistigen Erschei- 
nung vor der Seele des Agamemnon, Ä 

V. 10, In näherer Alihängigkeit von Bao 19 steht der Infini- 
tiv ayopeväuev, und das Particip £)Iuv giebt gleichsam noch ‚neben- 
bei das Nähere jenes Gehens an, Es ist daher die Ergänzung der Par- 
tikel Ö£ hier nicht nothwendig. | 

Ueber die Stellung des Infinitivs nach einem Verbum des Gehens, 
Schickens u. dgl., vgl. Bem..z. V. 322. Häogt also dieser Infinitiv da- 
von oder von der Absicht: ab, so ist das Komma nach Argeidao au strei- 
chen. Demgemäss würde das Semikolon in V. 8,” nach Age»: in ein 
Komma za verwandeln sein. | 2 
- Die Bem, des Schol.: 26 rzg&mov (das Emphatische) zjg dyne- 
Asvoswg did. Tod. aovwdirov galvsraı, scheint in dieser Wortver- 
bindung nicht ganz sicher gegründet zu sein; demn ein so eingefügtes 
Particip dient vielmehr zur näheren Angabe der Art und :Weise, auf 
welche eine Thätigkeit von Jemand erfolgt, oder, wie es hier der Fall 
ist, erst erfolgen soll und hält vielmehr den raschen Gang der Rede auf, 

ürgexe&og, wird von Erotianus durch: &xgıßös, von Apollo- 
nius durch @An9ög erklärt, Die erste Bedeutung entspricht hier mehr 
dem Zusammenbhange, Ä 

&g, mit relativer Bedeutung, gerade als ob odzwg vorher stehe, 
vgl. Bem. zu a, 511, 51% wo &g nach og steht. 

V. 11. xe)evs. Der Traum selbst soll also dem Agamemion zu 
jener Handlung auffordern, Zeus überlässt dabei dem Traume die Art 
und Weise und trägt ihm blos jene Aufforderung auf. Der Oneiros 
erscheint also bier nicht als ein gewöhnlicher Diener, dem Alles genau 
vorgeschrieben wird, sondern als ein" Wesen selbstständiger Art, vom 
welchem Agamemnon ebenfalls einige Vorstellungen hatte, indem er ihn, 
ungeachtet der Aehnlichkeit mit dem Nestor, doch genau von dem wirk- 
lichen Nestor unterschied und denselben mit dem gehörigen Namen 
benannte. 

Dieser Vers beginnt ebenfalls mit einem Asyndeton, &, an. weni- 
gen Stellen ist bei &o, ol, F, das Digamma nicht eingetreten, vgl: 
Thiersch $. 158, 2, An- den meisten Stellen, wie auch hier, fand 
dasselbe Statt, | 

#upnxouowvrag, dieses Prädicat ist mit Wolf vereinigt zu schrei- 
ben. ‚Die getrennte Schreihung desselben hat nach Angabe des Kusta- 
thius auch Vertheidiger gefunden. Vgl. Spitzner ad h. |, 

V. 12. narovöin, vgl. A, 709. 725. Aristarch zog diese Les- 
art der älteren Ueberlieferung wahrscheinlich aus grammatischen Grün- 
den vor; auch ein Venediger Codex hat diese Lesart, Eustathius him- 
gegen und Apollonius (Lexic. Hom, p. 536.) machten die andere 
Lesart: raoovdin geltend, Die neuern Grammatiker und Kritiker 
hingegen wollten stavovdei und magsvdi schreiben, vgl. Buttm. 
5. 120, A. 12, „Vor @ findet man zwar in den Ausgaben meist 
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stavovdin,; ArurÖ6ogpog, aber bei den älteren Schriftstellern scheint die 
bessere Autorität für raoovdin, 77@000pog zu sein.“ Apollonius 
erklärt dieses Wort durch: sr nraang onovöng,; und Villoison 
bemerkt dabei die Ableitung von svdnjvar, ohne dass jedoch eine Spur 
des 9 sich in diesem Worte findet. Aelius-Dionysius stellt eine 
andere Erklärung auf, nämlich: zavreAög, und Hesychius erwähnt 
bei diesem Worte das Adverbium: sravdnuel, wahrscheinlich wegen der 
Aehnlichkeit dieser Form. | u 

E)ot, Zeus spricht in directer Rede zu dem Oneiros: denn jetzt, 
glaube ich, könnte er wohl die Stadt der Troer einneh-' 
men. Es folgt daher auch in diesem Zusaminienhange der Indicativ: 
— Naegelsbach hingegen sagt: „Der Dichter bildet im 

unde des Zeus die Rede gleich 80, wie sie im Munde des Traums an 
Agamemnon lauten wird. Nur musste aus der zweiten Petson in ot 
(??) die dritte werden.“ -Aber die zweite Person war im Münde des 
Zeus gar nicht zu erwarten. Eher hätte in diesem Zusammenhänge der 
Infinitiv Statt finden können. “Der Indicativ des Futurums konnte aber 
um so weniger hier stehen, weil Zeus, bei der Absicht seirier Täuschung, 
eine Bestimmtheit keineswegs aussprechen konnte, sondern vielmehr nur 
eine Ansicht, wie sie gerade jetzt in ihm entstanden sei, angeben wollte, 
edovdyvıay, dieses Beiwort: die breitstrassige bezeichnet die 
zweckmässige und geschmackvolle Bauart der Strassen, durch welche sich 
Troja auszeichnete und zeigt; dass man schon vor dem Homer damit 
bekannt war. "Die deutsche Benennung: gässengeräumig ist nicht 
angemessen von Bürger hier angewendet worden und eben so wenig 
kann das Adj. — *8* damit in Vergleich gestellt werden. 

V.18. Tocdwv, der Genit. plur. dieses Wortes Tpwg ist von der Re- 
gel ausgenommen, nach welcher in ein- und zweisylbigen Wörtern der Ac- 
cent auf die Casasendung geworfen wird, vgl. Butt. $. 43. 2. Aum. 4, 

“ Gupig, vgl. Buttm. Lexilog. 2, S. 217. u. fl. „Die Grand- 
bedentung dieses Adverbiums ist: umher. Dieser Begriff wurde 
nachher 'auf nur zwei Seiten beschrähkt, vgl. A, 683. 748. p, 162, 
Aus dem Begriffe: zu beiden Seiten, geht, wenn der mittlete Ge- 
genstand Subject wird, der Begriff der Trennung hervor, vgl. », 
706. aupig &epyer, auf jeder Seite, nämlich hält das Joch einen 
Stier ab und trennt daher beide Stiere von einander. Dieser Be- 
griff wurde-Hauptbegriff, vgl. Od. «, 54. 7, 486. Es ‚scheint daraus 
der Begriff entzwei entstanden zu sein, vgl. A, 559. Aus diesem Be- 

iffe der Sonderang und Trennung entsteht wieder ein neuer Gebrauch, 
in welchein das Wort, ganz. seiner ersten Bedeutung entgegen, von 
dem einen Theile allein, steht, vgl. 9, 444. 

engis: bei Handlungen drückt aus: jeder für sich, vgl. o, 709, 
ohne Uebereinstimmung mit dem Andern, ja selbst im Zwie- 
spalt, vgl. », 345, Bei diesen vielfach in eimander übergehenden Be- 
deutungen kann &upig öfters Zweifel erregen. & 

V. 14, Zrröyvauıyer, dieses Compositum wird auch sonst, ve). s, 
514. von der Sinnesänderung gebraucht. 

Erzavrag—vinv kndyıowv. 

yüo. Dreimal steht hier sogleich nach einander diese Causal - Par- 
tikel. Die jedesmal folgende Partikel yag giebt den Grund von dem 
nächst vorhergehenden Satze an, 

V. 15. Arooougen. Auch dieses Particip dient zur Bezeichnung 
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der Art und Weise, wie jenes Anstimmen, der Gesinnung unter den 
Göttern: erfolgt sei.. 

ipnntar, vl. £, 241. n, 402. u, 79. g, 5%. st Perfectform 
von arızo (ich hefte) und wird von Noth, Uebel, Tod in der Be- 
deutung: ist auferlegt, gebraucht. 

‚.. Der Begriff des Anheftens oder .des — ist. mit dem 
Begriffe einigermassen verwandt, welcher in V. 111. durch &v&dnge an- 
gedeutet wird, Zeus will hier aber nicht das schon wirklich er- 
folgte Zufügen des Kummers bezeichnen, sondern vielmehr durch 
das Perfect nur ausdrücken, dass jenes Zufügen für so gewiss anzu- 
sehen sei, als wäre es bereits wirklich erfolgt, vgl. &, 241. 77, 402, u, 
79. @, 313. Od. z, 33. 41. Ä 

 Tewesooı. Der Accent bleibt auch hier, wie im Genitir Towwr 
auf der Stammsylbe, Buttm. $. 46, A.jl.. „In der alten Sprache und 
einem Theile der Dialekte hat der Dat. plur. eben so wie die übrigen 
Casus eine mit einem Vocal beginnende Endung, indem vor dem 0 
noch ein & steht, Anm, 2, Am gewöhnlichsten erscheint diese Form in- 
der epischen und anderen Dichtarten mit doppelten. 0,“ vgl. a, 42. 

‚16, $7. Das Simplex steht für, das Compositum: den. 

8 &g. Die erstere. Partikel d& dient zum Ausdruck der Verhin- 
dung .zwischen pazo und Pr; die zweite Partikel &e drückt die Rasch- 
heit oder Schnelligkeit aus, mit — ‚das Fortgehen erfolgte,-vgl. a, 
308. Od, «, 110. 423, 441, P, 36. 9 12. 

Der Zusatz: mei röv — @x0ovGe, drückt das vollständige. 
Anhörenajenes Auftrages ans,. zöy hat die Bed. des Pron. demonstrativi. 
Sogleich nach dem Anhören desselben entschwand der Oneiros. 

V. 17, xaprraliuwg. Obgleich bei einem solchen geistigen We- 
sen die Schnelligkeit von selbst vorauszusetzen wär, SO, bezeichnet der 
Dichter sie doch noch besonders.  ixdvo ist eine verlängerte Form des, 
Verb. fx. Unnöthigerweise bemerkt Bothe. bei V, 168, minus neces- 
sarius est vers. 17., sed ne ibi quidem expungendus. 

V. 18, #7 6° @g. Diese Worte stehen mit der. Ankunft des 
Oneiros bei den Schiffen in engster Verbindung; denn sogleich. nach 
derselben ging er zu dem Agamemnon, 

'cov, obgleich, derselbe so eben genannt war, so folgt doch hier 
nicht, wie sonst, zovy, vgl. x, 74. 

ev, dient blos zum Zeichen der Verbindung, ohne dass dieselbe 
hier und bei d” nach regt in der Uebersetzung noch besonders ausge- 
drückt werden kann, . 

Zxiyavsy.. Von dem Wechsel des Imperfects mit den Aorist war 
schon vorher die Rede, s. &, 4, Das Antreffen des Agamemnon erhielt 
sich in seiner Wirkung, lebendig, oder hatte eine nachhaltende Wirkung. 
Uebrigens ist die Verbalform zıydvw eine verlängerte Form und zwar 
zugleich eine Nebenform, welche ganz besonders im Präsens gewöhnlich 
war, Buttmann hält XE oder XA für den wahren Stamm und 
meint, Alles führe auf eine mit xu reduplicirte Form xiynue, Thiersch 
hingegen nimmt mit weniger Wahrscheinlichkeit KIX als den Stamm 
dieses Verbums an. 

V. 19. nepi Ö° Gußpoauog aEyu$° Ürvog. Dieser Zusatz 
enthält eine Erweiterung des vorhergehenden Verbes : zudoyr, die 
zugleich mit einer Verschönerung des Ausdrucks und der Darstellung 
verbunden ist. 
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x&yu, hat die Bedeutung eines Imperfects: war (um ihn) herum 
gegossen=umfloss ihn. Keineswegs lässt sich hier mit Koeppen 
die Erklärung: auf ihm lag der Schlaf, anwenden, indem dadurch 
alle poetische Schönheit verwischt wird. 

seegi, steht nur mit Beziehung auf das vorherstehende Particip: 
ebdoyr. Dem Schlafe wird auch hier ein Strömen, oder vielmehr ein 
Fliessen, vgl. &, 253. wie einer flüssigen oder luftartigen Materie bei- 
gelegt, und durch das unvergleichbar schöne Epitheton außgpöcıog der 
Schlaf gleichsam mit einem feinen Dufte verglichen. Möge man+dieses 
alles Herrliche und Vorfreffliche bezeichnende Beiwort des Schlafes er- 
klären, wie man nur immer will, so wird sich. doch wohl eine Beziehung 
auf ambrosischen Duft nicht ganz verkennen, noch die Erklärung: 
ambrosisch duftender Schlaf sich ganz verwerfen lassen. Mit 
dieser Ansicht scheint dasjenige, was Buttm. Lexilog. 1. S. 133. u, £. 
sagt, nicht im Widerspruche zu stehen: „die stärkende, hcilsame Natur 
des Schlafes auszudrücken, wählt der Dichter eben das Beiwort, womit 
das Stärkende, ewig Belebende in jenen göttlichen Gegenstän- 
den bezeichnet ist.‘ Ä 

V. 20. or ö’ &p, auch hier wird durch beide Partikeln ausge- 
drückt, dass er sogleich bei dem Antreffen des Agamemnon dorthin ge- 
treten sei, 

ürreo »epakng, vgl. Od. d, 803. , 21. v, 32. „am Haupte des 
Liegenden und sich über dasselbe weg neigend,“ vgl. Kühner $. 608,, 
welcher hier eine Beziehung der räumlichen Entfernung in dem Genitiv 
finden will, obgleich mehr die Angabe eines ruhigen Verweilens über 
dem Haupte zu verstehen sein dürfte. An einer andern Stelle, vgl. x, 
496. steht: xaxöv yap Ovap zepaligpır Entorn. 

Zoıxwg N£orogi, Nitzsch sagt zu Od. d, 795—799. S. 314. 
„Es ist dies eine jener Bildungen, welche man sehr versucht wird, dem 
Dichter zuzuschreiben, Aus der Odyssee aber lässt sich die homerische. 
Vorstellung von den Träumen etwas näher erkennen, s. Bem, z. V. 6 

NnAnto vli. Das Verhältnis, in welchem Nestor als Sohn zu 
seinem Vater Neleus stand, wird bier sogar bei der Benennung des al- 
ten Nestor, der bereits, vgl. @, 250, das dritte Menschenalter erreicht 
hatte, noch ganz besonders hervorgehoben, gleichsam wie von ei- 
nem Jünglinge, da doch Agamemnon nie den Nestor als Jüngling ge- 
sehen hatte. | 

Die ionische Auflösung — niog findet bei allen Adjectiven auf su0g 
Statt, vgl. Büttm. $. 119. A, 36. Von Substantiven allein, (nicht 
zugleich auch, wie es bisweilen der Fall ist, von Adjectiven) werden 
Adjective gebildet: a) mit der Endung: suog, welche von Personenna- 
men, ins Besondere von persönlichen Eigennamen, gebildet sind, (CKüh- 
ner $. 376.) in Ansehung der Bedeutung aber mit denen auf—ıxög 
übereinstimmen. 

V. 21. uahıore yepdvrwv, der Genitiv wird auch hier mit dem 
Superlativ eines Adverbes construirt, 

Agamemnon spricht unten V. 370. u. f. selbst aus, wie wichtig 
ihm Nestor sei, und dieser Umstand war ohne Zweifel die Ursache, 
warum gerade Nestor’s Gestalt der Oneiros annahm. 

V. 22. zu uıv 2sioduevog. Auch hier ist ein Pronomen, wie «@ 
8. 201, 7%, y, 384, d, 284, zwischen zwei Worte gesetzt worden 
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mit welchen es nicht in enger Verbindung steht. In der fast ganz ent- 
sprechenden Wortstellung, welche sich in 4, 795. y, 389. findet, steht 
auch nicht die Verbindungspartikel de, deren Abwesenheit hier als ein, 
Asyndeton zu bemerken ist. Uebrigens ist auch hier die Wiederholung 
desselben Begriffes, wie V. 791. 795. im Tone des einfach auf einen 
Punct hinweisenden Erzählers erfolgt, 

Das epische Medium gehört wirklich noch zu sidıw und hat ausser 
der Bedeutung: apparere, videri, auch noch die Bedeutung: gleich, 
ähnlich sein, vgl. 4, 280. 795. e, 462. Buttm, 2. Th.S. 117, Dass 
auch das Participium die Augmentform hat, zeigt, dass das Augm. sylla- 
bicum bisweilen ganz mit. dem Verbo verwachsen vorkommen konnte, 
Kühner $. 101. 5. sagt: „Dagegen finden sich in der epischen Sprache 
auch andere Verben, welche das syllabische Augment annehmen, Mehre 
epische Verben haben ein solches & schon im Präsens angenommen und 
behalten es durch die ganze Formation.“ Und da es in’der alten 
Sprache mehre mit einem Consonanten anfangende Verba gab, welche 
schon im Präsens eine Nebenform mit dem & hatten, so konnte auch 
eben dies bei dem Digamma Statt finden und so erklärt sich am 
besten das doppelte &, welches einige Verba nicht blos als Aug- 
ment, sondern durch ihre ganze Formation haben, Buttm. 1. Th, 
Ss. 331. 

Der Oneiros wurde vom Zeus mit Beziehung auf den Erfolg seiner 
beabsichtigten Handlung odAog, von dem Dichter hingegen, als Bote des 
Zeus, Jsiog genannt, 

V. 23. Evösıg. Nicht sehr angemessen sagt Nitzsch zu Od. 6, 
795.8. 31. ‚‚Nothwendig (?) musste man sich ein solches Träumen (?) 
als einen halb wachenden Zustand denken, in welchem man äussere Er- 
scheinungen wahrzunehmen vermöchte, Daher (?) sagen die Traumge- 
stalten, gleichsam um aufzuwecken: du schläfst? und deuten dabei 
doch selbst das künftige Erwachen an, 

Auch Agamemnon wird blos als Sohn seines Vaters und folglich 
ohne weitere Auszeichnung seiner besonderen Eigenschaften genännt. 
Dem allgemeinen Beiworte: Jaipgovog — kriegerisch gesinnt, 
folgt ein Beiwort mit einer besonderen Beziehung, welches jenes im All- 
gemeinen hingestellte Beiwort näher bestimmt. 

V. 24. ov xon. Die Traumgestalt erscheint als eine solche, welche 
den gesunden und folglich auch anhaltenden, in der Nacht nicht abge- 
brochenen, Schlaf tadelt, gerade als ob derselbe für einen Mann, wel- 
cher Vieles zu überlegen hat, nicht weiter nothwendig sei, sondern viel- 
mehr durch allerlei Vorstellungen und Sorgen unterbrochen werden 
müsse, Wollte der Dichter dadurch die aus den Sorgen entstandene 
Unruhe und Neigung zum Träumen als: etwas Nothwendiges und von 
den Geschäften eines Heerführers Unzertrennliches bezeichnen, so er- 
scheint die Rede des Oneiros zwar nicht als ganz frei von dem Vor- 
wurfe der Unzeitigkeit, aber doch als eine solche, welche einigermassen 
«entschuldigt werden kann, 

sravvoyıov, steht ebenfalls adverbial, vgl &, 424, 492. 497. 9, 530. 


Dass der Oberanführer ein BovA vie t wird, bat 
allerdings * Befremdendes. ie — 

V. 25. &nırergaperas, ToETo, ToEPw, ora&pw, haben im Per- 
fect, Pass. einen eigenen Umkut 0. Aa te ae 

Acoi, Schaaren ohne bestimmte Beziehung, 
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göunke, wenn man erklärt: am Herzen Jliegt, so’ wird der 
hier Statt findende Begriff der Obliegenheit verwischt, indem der 
Zusammenhang verlangt: am Herzen liegen soll. Der Oneiros 
kann jedoch’ jene Obliegenheit nicht besonders aussprechen, soudern blos 
von der Wirklichkeit einer Thatsache reden. „Aus dem Begriffe des 
Perfects geht jedoch die Bedeutung der Dauer hervor; denn das Voll- - 
endetsein der 'Thätigkeit ist zugleich der Grund und die Grundlage ei- 
ner neuen Thätigkeit,“ Kühner $. 439, A. 2; 

000«, ohne nähere Bezeichnung der Objecte, 

V. 26. Zug$ev Eives. In w, 133. kommt dieser Vers wiederholt 
vor, Die Construction mit dem Genmitiv wird auch sonst bei Homer 
gebraucht, vgl. c, 273. Od. d, 76. 

Eiveg, Imperat. Aor. 2. von £vvinuı, wie Sg gebildet, vgl. £, 273, 

Jos Ö£ vor, Nitzsch z. Od. d, 795. S. 316. „Weil man nun 
eine solche Rath ertheilende Gestalt als eine Botin einer Gottheit an- 
sah, so hörte man sie sich auch selbst als gottgesandt bekennen und 
nannte sie auch wohl Gott,“ 

Die Partikel dé, steht nach Auög so, dass man für dieselbe ydo, 
vgl. 7, 48. etc. hätte erwarten können, Mit aurag, a, 282. 5,08. 
lässt es sich nicht mit Naegelsbach vergleichen. 

zoı, heisst hier nicht sowohl: für dich, als vielmehr: sage ich 
dir, versichere ich dich, vgl, Od, A, 252. , 187, 

V. 27. Gvevdev du, ungeachtet seiner grossen Entfernung von 
dir. Im der Thesis dürfte wohl der Circumflex über o&v nicht angemes- 
sen sein, In den von Spitzner angeführten Stellen, Z, 409. o, 77. 
x, 185. steht ja ved in der Arsis und lässt sich also hier nicht anführen, 

2isalper, ist mit dem Genitiv 08V eben so wenig in Verbindung 
als &, 196. 209, xndousyn mit &upw, sondern in diesen beiden Stel- 
len bezieht sich der Casus auf das erstere Verbum, und das zweite Ver- 
bum (dort xmdou&vn, hier &Asafger) steht nur als Ausdruck einer 
näheren Bestimmtheit noch dabei, 

v. 2832, s. vorher V. 11-—15. 

V. 33. Der Zusatz &# Jıög gehört dem Oneiros an. 

”- Ak ob onoıw, Voss sagt hier: „Aus der Auseinandersetzung 
über das scharfzischende S, zu Hymn. an Demet, S. 48, ergiebt sich, 
dass oÜ Jou st. od on zu lesen sei.“ Vgl. Buttm. Lexil. 1. S, 
90. Nitzsch Od. a, 402. Schmidt über das Pronomen S. 21. 

Das singularische Possessivum hat in der 2, u. 3. Person noch 
eine ältere mit einem & vermehrte Form, welche die Epiker mit den 
Doriern gemein haben und die in der 2. Person nur mit dem dorischen 
z anfangend vorkommt, reög für 066, Buttm. $. 72. Anm, 22, Folg- 
lich könnte man hier auch an die Form: zo, vgl. Od, 7,290. st, 
Now—oN0iv denken. — 

e, ist ohne Object gesetzt. Dasselbe lässt sich leicht aus dem 
zunächst Vorhergehenden ergänzen. 

und os Ansn. Diese Worte stehen so, als ob es auf.den träu- 
menden Agarhemnon selbst ankömme, ob das Vergessen sich seiner be- 
mächtige oder nicht, Er soll also im Traume und Schlafe gegen jenes 
Vergessen zu wirken nicht unterlassen. 

W834 Um jedoch diese Zumuthung etwas zu mildern, spricht 
der Oneirös sogleich eine Beziehung auf den bevorstehenden Zustand 
des Erwachens aus, niosirw, x, 298, w, 5. Dieses Verbum wird 

| | 18* 
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auch sonst von Gemüthsaffecten gebraucht, vgl, y, #46, d, 23. I, 460, 
&, 328. o, 67. a, 322, | 
evt @v, steht episch = örav. Der Conjunctiv wird dabei gesetzt, 
„wenn die Zeitangabe zugleich als der Grund des im Hauptsatze Aus- 
gesagten, und als die Bedingung bezeichnet werden soll, unter welcher 
das Prädicat des Hauptsatzes entweder Statt hat oder Statt haben wird, 
Das temporelle Wann verbindet sich mit dem hypothetischn Wenn, 
Der Conjunctiv des Aorists bezeichnet eine in der Zukunft vollendet 
gedachte Thätigkeit.“ Kühner.$. 807. 2, 

uelipgwv. In Verbindung mit einem solchen Gegenstande, vgl. 
& 264. 9, 188. 506. 546. w, 284. Od. n, 182. x, 356. », 53. o, 
148. »&, 489. kaun der zweite Theil dieses so zusammengesetzten 
Adjectivs keineswegs, wie es in anderen Adjectiven z. B. dalippw» der 
Fall ist, auf irgend eine Thätigkeit des Denkens oder Vorsteliens bezo- 
gen werden, 

dv. „Bei denjenigen Verben, deren Grundlaut & ist, schwankt 
in Absicht des Mischlautes 77 nicht nur die Gewohnheit in den Exempla- 
ren, sondern auch die Vorschrift der Grammatiker so sehr, dass bis 
jetzt zwischen Jeing, Sei, apein, Öaueing auf der einen. und In7g, 
ayın (von üvinuı) daunn, oarıımn auf der andern Seite, auf keine 
befriedigende Art hat entschieden werden - können. Die Epiker haben 
nämlich die ionische Auflösung, welche in der Setzung oder Anwendung 
des betonten Stammlautes vor der allgemeinen Conjunctiv- Endung be- 
steht, können sie aber nach metrischen Bedürfnissen auf zweierlei Art 
verändern, a) sie verlängern das €; b) sie verkürzen den eigenthümli- 
chen Vocal der Conjunctiv-Endung.“ Buttm. $. 107. Anm, 33, 
Spitzner Exc, I. ad h. I. Daher steht hier 497) st. @ven entstan- 
den aus: @vjj, vgl. v, 464. wo ebenfalls die doppelte Lesart: dein 
und «prn Statt fand, jetzt aber &pein vorgezogen wird. Von dem 
Schlafe wird also hier ayıdvaı rıva gesagt, gerade als ob der Schlaf 
mit Banden und Fessein Jemand zurückhalte. Dieses Verbum wird in 
derselben Verbindung mit Ursvog einigemal in der Odyssee, vgl. n, 289. 
o, 199. z, 551. &, 440. wiederholt. In einer solchen Stellung ist 
Evinae der Bedeutung nach mit aplıpı verwandt, vgl. &, 880, 
In andern Stellungen hingegen heisst es: Jemand auf etwas anrei 
zen und dann leitete man dieses von der Metapher der zur Jagd losge- 
lassenen Hunde ab, | 
V. 35. vgl. @, 428. Der zweite Satz dieses Verses Steht so, als 
wenn jener Oneiros unter gewissen Umständen den Agamemnon- auch 
hätte mit sich fortführen können, Ueber «uzod, vgl. Bem, z. V, 332. 

V. 36, ra=ravra oder zoraüre. 

& &, vgl. 21. wo 6@ ebenfalls nach dem Relativo steht. 

G—Zuehkov, Kühner $. 424. Anm, 2, „Die Construction des 
Nentrums in der Pluralform mit dem Verb in der Singularform beruht 
- auf einem tiefen und richtigen Sprachgefühle, Die durch die Neutral- 
form des Plurals bezeichnete Mehrheit sächlicher Gegenstände wird näm- 
lich von den Griechen als ein stoffartiger, aller Individualität ent- 
behrender, Gegenstand, als eine blosse Masse aufgefasst,“ 

Naegelsbach bemerkt in dem Exc. XXI. „über das Verbum im 
Plural bei Neutris pluralibus‘‘ dass so!che Plurale der Verben häufig am 
Schlusse der Hexameter stehen, vgl. Matthiä gr. Gr. $. 300. 8. 599. 
P, 135, 459. 464, 465. 489, Zemodot schrieb; äusAls. Aber das », 


W. Buch. V. 37-39, 197 


Zypsixvorınov am Ende des Verses durfte nicht weggelassen werden. 
Die Bedeutung des Wortes ZueAAov bezieht sich hier nicht auf eine 
blinde Schicksalsbestimmung, sondern auf den wirklichen Willen‘ des 
Zeus, und lässt sich daher nicht füglich mit Voss übersetzen‘ Was 
nie zur Vollendung bestimmt war, denn Zeus selbst war ja erst 
in dieser Nacht auf jenen Gedanken und Entschluss gekommen, sotidern 
vielmehr: was nicht vollendet (aufgeführt) werden sollte, 
vgl: Weiske Pleonasmi gr, p. 112. | nt 

V. 87, Es folgt nun die nähere Angabe des durch den Oneiros 

erregten Gedankens. Das Streben nach Verwirklichung desselben sollte 
dem’ Agamemnon verderblich und dem Achilleus durch die dadurch be- 
wirkte Genugihuung vortheilbaft werden, — 
| 7, ist auf dieselbe Art geformt und accentuirt wie das''bereits 
mehrmals bemerkte 7 st. &9n. Die hier vorkommende Bedeutung: er 
gedachte, glaubte, meinte, findet bei Homer öfter Statt, vgl. V. 
129. 248, 350. y, 366. &, 103. 119. 652. etc. Diese Bedeutung hat- 
sich aus dem unbeholfenen Zustande des noch nicht geistig genug ent- 
wickelten Naturmenschen ergeben, welcher den Gegenstand seiner Ge- 
danken nur in ausgesprochenen Worten festhalten kann, 

öye. In der epischen Sprache wird oft in zwei auf einander folgen- 
den Sätzen bei durchaus nicht zweifelhaftem Subjecte in - dem zweiten 
Satze das Subject durch Öye mit einem gewissen Nachdrucke wiederholt, 
um die Identität des Subjectes für beide Sätze hervor zu heben, wie 
Kühner $. 629. Anm. 2. sagt; allein in dieser Stelle ist in dem nächst 
vorhergehenden Satze nicht Agamemnon, sondern Oneiros das Subject, 
öye bezieht sich also auf die früheren Sätze, in welchen Agamemnon 
. zwar nicht als Subject, aber doch als diejenige Person dargestellt wird, 

auf welche die Haupthandlung sich einzig und allein bezieht, vgl. Bem. 
z. a, 68. Ä | 
nuocı »elvo, kommt oft mit Nachdruck vor. Se 
V. 38, »nreog, ist hier: ignarus futuri, der Getäuschte; vgl. 
se, 46. x, 445. Die sich täuschende Andromache will dem bereits getöd- 
teten Hektor ein Bad bereiten. 

Durch die sogleich folgenden Worte: ode z& Ndn, erklärt der 
Dichter selbst das von ihm gesetzte Beiwort: »nrrıog, und folglich dient 
odd£ hier zur Verstärkung der Verneinung, ohne dass es eine besondere 
Verbindungspartikel in sich enthält oder durch: nicht einmal, ne-quw- 
dem übersetzt werden kann. Vgl. «, 534. 536. 561. | 

zd, ist‘ genau auf das im folgenden Satze stehende Wort: 2pya 
zu beziehen, wodurch die Annahme einer Art von Attraction in dieser 
Wortstellung nothwendig wird; denn &py& gehört eigentlich zum ersten 
Satze: oöde za 76n Epya, &—ndn, über diese Form vergl. Bem. 
z. V. 70. 

—— Zpya. Die Verbindung dieses Zeitwortes mit diesem Sub- 
stantiv kommt bei Homer öfters vor, vgl. x, 289. p, 19. w, 176. Od. 
Y» 261, ı, 92. A, 429. w, 426. 444, Der Zusammenhang dieses Ver- 
ses verlangt, dass nach yrrsıog die Haupteäsur beobachtet wird. Die 
auf dieselbe folgende rhythmische Reihe besteht aus einem Dactylos und 
Spondeus, wie nur selten vorkommt. 

V. 39. ZueAley, heisst hier: er war Willens = in eo erat, ut etc, 

en, steht gleichsam isolirt und fern von Tpwoi re xui Javaoioı, 
worauf es zu beziehen ist. An anderen Stellen findet sich &rsi nicht 
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bei zi9yue, vgl. &, 2. d, 88. 0, 721. sr, 262. Dieses "Verbum hat 
einige Aehnlichkeit mit dem deutschen Ausdrucke: Einem etwas auf- 
legen und enthält gewissermassen den Nebenbegriff einer ahsichtlichun 
Bestimmung. 

V. 40. dd, mit dem Accnsafir construirt, diest in — Be- 
ziehung zur. Angabe der Erstreckung und Ausdehnung, durch einen 
Raum. ‚oder Gegenstand hindurch, Kühner $, 605, 1. X 

V. 41. &ypero. Die syncopirte Aoristform n7YgOumy ist. vom den, 
späteren Grammatikern verkanmnt worden, Ueber den; Wechsel der 
Aoriste mit Imperfecten vgl. &, 437. Kühner $. 441. 3.4 

ö’, nach diesem Verbo ‚begiant eine Reihe von acht, gleichen‘ Ver- 
bindungspartikeln d£, vgl. «, 43—49, 142—144, 308-311. 436-439. 

⸗0ꝙ. Das Verbale öupn deutet nach Buttmann’s Meinung 
auf ein Thema hin, welches mit EE@, eirtw sichtbar einerlei ist, vgl. 
Lexilog. 1. S. 288. Seln, heisst die öugı) wegen ihres Ausgangen von 
dem Oneiros,.vgl. v, 129. Od. y, 215. m, 96, 

Gupeyve. Ein wirkliches Strömen. oder, Fliegen, vol, FR 
249, v, 544. wird auch hier von einem mehr immateriellen als materiel- 
len Gegenstande gebraucht. Wir würden hier sagen: umschwirrte 
ihn, d, bh, selbst noch nach dem Erwachen glaubte er jene Stimme zu 
vernehmen, ‚Die epische. Sprache hat auch den, nach dem Perfect 
gebildeten, Aor, syncop. pass. &ybunv, Buttm. $.,114. Naegel- 
bach bemerkt, „dass die Partieipia dieser Aoriste in Perfectbedeutung 
gebraucht werden, ist.bekannt.“ Diese passive Aoristform hat hier re- 
flexive Bedeutung. — Aber es ist hier weniger auf die sonst vorkom- 
mende. Bedeutung jener Participien, als vielmehr darauf Rücksicht zu 
nehmen, dass nicht erst nach dem Erwathen, sondern schon vor dem- 
selben jene Stimme des, Oneiros den Agamemnon umschwirrte. Der 
Dichter will also sagen: Er erwachte und immer noch (ungeach- 
tet des bereits erfolgten - Erwachens) umschwirrte jene Stimme 
seine ‚Ohren. Die Weglassung jener näher bestimmenden Partikeln, 
».B. noch. immer, enthält eine Art von Nachdruck, ‚In. rascher 
Folge werden die auf einander folgenden Zustände dargestellt und 
durch’ die Partikel d& an einander geknüpft, 

wiv. Dieser Accusativ drückt das Object aus, auf welches jenes 
Umschwirren der Stimme gerichtet war, und wird also als ein die 'Thä- 
ügkelt, wie Kühner $. 544. Anm. sagt, Aufnehmendes betrachtet. 

. 42, Elero, vgl. u, 68. 0eIWJelg, hat unverkennbar mediale 
oder hend Bedeutung, denn er richtete sich selbst auf; Küh- 
ner sagt daher im $. 402, Anm. 2, „Uebrigens konnten sich die 
eigens zum Ausdruck des passiven Begriffs geschaffenen Formen bei den 
Griechen, die zu wenig gewolmnt waren, den passiven Begriff von dem 
reflexiven und intransitiven zu unterscheiden, so wenig innerhalb ihres 
Bereiches halten, dass sie schon frühzeitig bei einer grossen Zahl von 
Verben zum Ausdrnck der reflexiven und intransitiven Thätigkeit auge- 
wandt wurden,‘ 

Evduye. Das Praes, Act, db, zuraduw, hat die causative Be- 
deutung: einhüllen, versenken. Die intransitive Bedeutung des 
Mediums: untertauchen, welche aus der Bed. sich einhüllen, 
hervorgeht‘, nimmt wieder die transitive Bed. an: z, B. (ein Kleid) an- 
ziehen. Die neue actire Form dur ist eigeutlich dem Med. dvoue 
gleichbedeutend, doch so, dass theils in gewissen Verbindungen, theils 
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in Compositis die active Form vorgezogen wird. In einer ähnlichen Stel. 
lung nach: de9wJeig steht dieselbe Form auch sonst, vgl, x, 21. Von 
dem Gebrauche des Imperfects unter mehren Aoristen, s. vorher V. 41, 

V. 43, xalöv, vnyarsov. Diese beiden Beiwörter werden auch 
sonst, vgl. &, 185. ohne Copula zusammen stehend gefunden, Das erste 
hat die allgemeine Bedeutung der Schönheit, das zweite hingegen bezeichnet 
nur eine besondere Bedingung, unter welcher Schönheit gewöhnlich Statt 
findet. 

vnyarsog, steht für: venyarog (von yeivw, ydyaa) neugewor- 
den, neuverfertigt. Diese Zusammensetzung ist dem venyerng, 
vgl. Od. d, 336. ganz analog. Nenyarog war wahrscheinlich gangbares 
Wort. Durch Versetzung des e suchte der Sänger nach einem dunkeln 
Gefühle von Analogie dieses Wort in den Vers zu bringen, vgl. Buttm, 
Lexilog. 1. S. 203, u. f. 

, sel, ist ganz adverbial gesetzt: rings herum, vgl. sw, 670. 6, 
295. A, 559. wo es noch dazu mit dugpig in adverbialer Verbin- 
dung steht. Ä 

de, steht oft als verlängerte Sylbe vor: u, vgl. a, 454. 4, 
196. 274. Keineswegs wird diese Sylbe, wie Voss sagt, durch den 
Tact, sondern durch die auf ihr liegende Ar sis gehoben. 

V. 44. noool ö’ uno Aunapoicı. Die Präp, d7r6 ist hier nicht 
auf das Verbum zu beziehen. Die neuere Kritik verwirft hier die Form 
vrral. Uebrigens ist die Construction dieser Präposition mit dem Dativ 
auf das, auf das Anbinden jener Sohlen folgende, ruhige Verweilen der- 
selben unter den Füssen zu beziehen. Treffend fragt Naegelsbach: 
Aber warum steht gerade bei 2drjoaro zala suedıla, der Aorist? und 
antwortet darauf: Dieser Ausdruck ist bei Homer stehende Formel, 
von welcher der Dichter nicht ablässt. Es ist also mehr der Act des 
Anbindens, als die nachhaltige Wirkung davon von dem Dichter hervor- 
gehoben worden. Das Medium steht zur Bezeichnung der Sphäre des 
Subjectes (unter seine Füsse), in welcher das Object lieg. Kühner 

. 895. a. 

: V. 45. àuꝙi, ist durch die Partikeln: d’ &p’ von dem Substantiv 
getrennt und kann mehr wie Präposition als wie Adverb hier betrachtet 
werden. Auch sonst steht sie als Präposition, vgl. x, 34. bei diesem 
Dativ. Es findet also hier eine Annäherung an den Präpositional- Ge- 
brauch des ursprünglichen Adverbes: dpi Statt, Dieselbe Verbindung 
kommt 4, 29. vor. — 

&g', und sofort. Kühner’s Ausdruck (s. $. 756. 2.): „In 
dem Begriffe der Unmittelbarkeit im Fortschreiten der Er- 
zählung liegt häufig der Begriff der Raschheit“ ist za breit und 
deutet den zum Grunde liegenden Gedanken nur dunkel an, vgl. x, 350, 
Bem. z. a, 46..148. 4, 621. 707. y, 8. &, 43. 

Baksro Eipog, vgl. A, 29. Der Gebrauch dieses Aorists nach dem 
Imperfect BaAAero ist auch hier zu bemerken. 

Goyupönkov. Dieses Beiwort widerspricht eigentlich der Natur des 
Schwertes und ist nur auf den Griff desselben zu beziehen, Die Er- 
klärung desselben wird «&, 246. angedeutet, wo zwar nicht von dem 
Schwerte, wohl aber von einem andern Gegenstande die Rede ist, wel- 
cher eben so, wie hier der Griff, mit einzelnen Erhöhungen ausgelegt 
dargestellt wird, zargwioy, apsırov alel. Beide Prädicate steheu 
ohne Copula, weil das zweite zu Folge einer Scholiasten - Erklärung: örı 
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ovx 28699 &x Too yevovg Er&pw in dem ersten enthalten ist und za- 
zowio» den Begriff der immer fortdauernden Erbschaftsfolge, vermöge 
welcher dasselbe zugleich und ohne Weiteres &psJırov aiei ist, aus- 
drückt, Freilich sind aber solche Erbschaftsfolgen nur an einzelne, nieht 
an alle Zeitperioden gebunden und folglich ist aiel nur im beschränkten 
Sinne einer unabsehbaren Folge, ohne an Jahrtausende u. s, w. zu den- 
ken, gesetzt. Der Dichter spricht folglich im Sinne des gewöhnlichen 
oder vielmehr alltäglichen Lebens und scheint das Adverb «aisi gewisser- 
massen im Sinne von: eig «lei gesetzt zu haben. Die andere Erklä- 
zung: ddıdpdaprov bezieht sich auf die vom Hephästos ausgegangene 
Verfertigung dieses Scepters, vgl. V. 101. | 

&pJırov, hinsichtlich der Sylben- Quantität bemerkt Buttmann 
$. 119. Anm. 7. dass auch in diesem Adjectiv, bei der schwankenden 
Quantität der Verbalflexion nur die Kürze befolgt werde. 

V. 47. ovv ro &ßn. Da adv To durch das aus efAero hier leicht 
zu entlehnende Particip &Aöwevog sich auflösen lässt, so folgt dieser Vers 
ohne irgend eine Verbindungspartikel, wie es bei vielen so gesetzten 
Versen der Fall ist, vgl, #, 187. Naegelsbach Exc. XIV. Beitrag zur 
Lehre vom homerischen Asyndeton p. 267. bemerkt, dass der zweite Satz 
bisweilen mit einem-Worte beginnt, das einen in der Rede schon vor- 
gekommenen Begriff nur recapitulirt. 

xar& viag. Mit dem Accusatir dient zar& zur Angabe der 
Richtung irgend einer Thätigkeit nach einem tiefer liegenden Gegenstande 
hin. Der Gebrauch von xara& vijag ist fast ganz allgemein. 

V. 48. u&£v 6a, vgl. Bem. z. V. I. 

stoogeßnoaro. Der Aufgang der Eos wird hier sehr einfach be- 
zeichnet. Die Venedische Handschrift sammt mehren achtbaren erkennt 
stoooeßnosro und diese Lesart hat auch Spitzner vorgezogen, Diese 
Einfachheit dient der Erhabenheit, mit welcher dieser Aufgang 4, 1. 2, 
u. 7, 1. 2. dargestellt wird. Der Olymp ist hier der schon sublimirte 
Göttersitz, aber nicht jener pierische Berg. | 

V. 49. gowg 2o&ovoe., um zu verkündigen, vgl. , 226. 
eipw, ist in dem poetischen und ionisch-prosaischen Gebrauche so viel 
als: ich reihe und mit dieser Bedeutung ist die nächste verbunden: 
ich verkürdige, vgl. Od. o, 4l. x, 329. 334. Die Eos wird bier 
als eine solche dargestellt, welche das Nahen des Tageslichtes andeutete, 

Zrvi, Buttmann nennt $. 58. S. 231. diese, wie auch Zuvög, 
Zova, eine minder geläöfige Form und Kühner $. 299. Anm, 5. be- 
zeichnet sie als Nebenformen der Dichter und späteren Prosaisten. Da 
die Entstehung doppelter Formen in die Zeiten fällt, wo man noch gar 
keinen Begriff von wissenschaftlicher Grammatik hatte und folglich jede 
Form und Endung blos für sich und ohne Rücksicht auf die übrigen vor 
Augen hatte, so trat leicht der Fall ein, dass öfters von zweierlei Bie- 
gungsarten, namentlich in der Declination, in einem Casus blos die eine, 
in einem ändern die andere übrig blieb, 

Zeus wird übrigens hier noch besonders, wie es auch an mehren 
Stellen der Fall ist, vor den übrigen Göttern hervorgehoben, 

V. 50, aurap Ö, ist dem vorhergehenden ’Hog ur gegenüber 
gestellt, vgl. Bem. z. «, 430, über die Bestandtheile der Partikel 117,20 
Gr 

ö=8xsivog, der vorher als die Hauptperson dargestellt wurde. 

Auyvp3öyyoıı. Dieses charakteristische Beiwort bezeichnet die 


” 
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Herolde als solche, welche einen scharfen, schneidenden Ton in ihres 
Stimme haben sollen. Der öftere Gebrauch desselben, vgl. 4, 442. ı, 
10. w, 39. Od. 8, 6. zeigt hinlänglich, dass es eine den Herolden 
nothwendige Eigenschaft in sich enthielt und mehr ausdrückte als das 
einfache Aryüg oder das: zusammengesetzte Aıyuypwvog. 

- Der Dativ bei xelsvew, vgl. V. 442. kommt ulso bei dem Homer vor, 
ist aber in späteren Zeiten bei den Attikern sehr zweifelhaft, vgl. Küh- 
ner $. 577. d. Anm. 4, Aber schon im Homer selbst tritt auch bei ’ 
diesem Verbo, wenn es mit Infinitiven verbunden wird, ein Schwanken 
zwischen Dativus und Accusativas, vgl. V. Il. v, 87. ein, vgl. Bern- 
hardy a. a. O. S. 92, Kühner $. 647, u 

Das Komma am Ende diese Verses und nach x#Aevoe» ist mit 
Spitzner füglich wegzulassen, 

V. 51. xngücosıv üyogivde— xuheiv. Das hier stehende Ver- 
bum bezeichnet noch besonders das Geschäft der Herolde und ist also 
ausdrucksvoller als das Verbum; x«@4eiv, welches in jeder anderen Be- 
ziehung und von einem jeden Andern gebraucat werden kann, Beide 
Objecte des Hauptverbes, das substantivische Object und das durch den 
Infinitiv ausgedrückte Object, verschmelzen hier zu der Einheit Eines 
Objecies des Hauptverbes, Kühner $. 647. 

V. 52. Von beiden Seiten wurde jener Befehl ausgeführt. 


Die Imperfecte 2xn7evooo» und nyelgovro sind hier als temfpus 
adumbrativum oder descriptivum, welches uns bei der Handlung länger ver- 
weilen lässt, zu betrachten, vgl, V. 444. Buttmann sagt $. 144, S. 62. 
Anm.: „Es ist allerdings bedenklich I, 4, 52. 7yelgovro für das Im- 
perfect zu erklären, da hier blos epische Prosodie und epische Unbe- 
stimmtheit in Absicht auf Imperfect und Aorist zu walten scheint. Man 
muss auch bedenken , dass dem Metro nicht blos die Töne sich fügen, 
sondern auch die Gedanken, An der Stelle 1. #, 52. ist Nyeipovro 
mit Zxngvo0ov parallel sehr natürliches Imperfeet.“ Die Verbindung wird 
übrigens durch die Pronominal-Kraft, welche in 0& uev-roi dE liegt, 
vermittelt. Vgl. Naegelsbach Exc, XIV. Beitrag zur Lehre vom 
homerischen Asyndeton S. 270, wo dieser Vers auch angeführt wird. 

V. 53. Ile. Dieses Verbum hat sowohl die causative als immedia- 
tive, reflexive Bedeutung. Von dieser letzteren, bei Homer oft, vgl. V. 
96. 792. ı, 13. 218. », 281. e, 422, v, 15. Od. d, 718. e, 198, 338, 
7, 171. 9, 269. u. s. w., vorkommenden Bedeutung hängt die auf die 
Auctorität des Aristarch, des Aristophanes und guter Handschriften ge- 
gründete Lesart des Nominativ: Bovin ab, vgl. Spitzner ad A. I. 
Das z vor [ wurde wegen seiner ursprünglichen Kürze durch den Cir- 
cumflex gedehnt, vgl. Buttm. $. 84. 4. Anm. 

V. 54. Neoropen. Dieses Adjectiv steht anstatt des Genitiv 
N&oropog, vgl. d, 367. e, 741. x, 326. Od. A, 634. und kann daher 
mit Voss durch ein Komma von den beiden nächsten Genitiven getrennt 
werden. Der sogleich folgende Genitiv IIvloıyer&og Bacıknjog ist Ap- 
position zu dem in Neozog&n enthaltenen Genitiv: N&ozopog, vgl. 
Kühner $. 473. 

In IlvAotyev&og, vgl. u, 303, liegt die alte Dativform: ITyAoı, vgl. 
Thiersch gr. Gr. $. 166. 4. und durch die Form os wird das Oert- 
liche ausgedrückt. - 

V. 55. Die Anfangsworte dieses Verses enthalten eine Wiederholung 
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des Hauptgedankens: Nach Veranstaltung dieser Tersamm- 
lung und stehen ohne Verbindungspartikel, 

Tovg—=rovrovg, die eben jetzt erwähnten Achäer. 

Die Partikel ys in öye hat, wie schon vorher bemerkt wurde, reca- 
pitulirende Kraft. Das Komma nach ovyxzal&gaeg kann füglich mit 
Spitzner weggelassen werden. Dasselbe steht übrigens da, wo hier 
Hauptcäsur Statt findet. In einer ähnlichen Verbindung «&, 54. steht 
das Medium. 

ngruvero, vgl. x, 302. kann keineswegs durch Zr£Asos erklärt 
werden, indem dprüveıv zunächst zusammenfügen bedeutet und 
füglich auch von materiellen Gegenständen eigentlich gebraucht wird, vgl. 
u, 43. 86. », 152. Od. d, 782. 9, 53. Es wurde dann auf 
das Gewebe geistiger Vorstellungen, vgl, Od. }, 366. und dann auch auf 
immaterielle Gegenstände übergetragen, z. B. yauov-üprüreı, Od d, 
771. weuden, A, 366. Aöyov Gprüvarseg. Od. &, 469. Javaror, Od. 
w, 153.. Das Imperfect drückt das Unvollendetsein aus und lässt uns 
dabei verweilen. 

evxıynv. Man würde ganz von dem Zusammenhange und der 
Natur der Sache abweichen, wenn man mit Rost erklären wollte: den- 
sam et frequentem paravit consessionem principum. Naegelsbach be- 
merkt daher: zzuxvög von sinnlichen Gegenständen gebraucht ist nicht: 
frequens, sondern creber. Eine rue) Bovin wäre also, wie creber 
senatus, eine Rathsversammlang , in der es „der Menge wegen an Raum 
gebräche und die Rathsherren gedrängt sitzen müssten.“ Dieses Adjec- 
tiv wird bei Homer oft von Gegenständen des Geistes und Verstandes 
gebraucht, vgl. y, 208, «. 76. A, 788. &, 294, o, 461. o, 216. w, 282. 
Od, y, 23. 7, 353. 

V. 56. Köre, epischer Imperativ des Aorist II, welchem die Endung 
9: angehört, d. h. sie schliesst sich sogleich an den Stamm dieses poeti- 
schen Verbes: xAuw an. 

dvurevıov, ist eben so wie dvaioıuov, vel. & 519, Unaonidıe », 
158. 807, adverbial durch Zvurrviog zu erklären, Wie dies auch bei 
ueraualıov, vgl. e, 19. ueradnuov, Od. v, 46. der Fall ist. Die 
‚Erklärung der Moskauer Glosse: xar& 709 Tod Ünvov zaıgpör ist all- 
gemeiner gehalten, indem ja der Schlaf an keinen bestimmten Theil der 
Zeit gebunden ist. Der Oneiros konnte übrigens natürlich am sichersten 
zur Zeit des nächtlichen Schlafes den Agamemnon treffen, Einfacher 
ist daher die Erklärung: & Uno. f 

V. 57. Dass aber der so eben genossene Schlaf zu verstehen sei, 
deutet Agamemnon durch die sogleich folgenden Worte: außgpooin» di“ 
vorra an, wo zavenv 779 leicht zu ergänzen ist. 

dıc, dient zwar oft in temporeller Beziehung zur Angabe der Aus- 
'dehnung durch einen Zeitraum hindurch, scheint aber hier mehr in räum- 
licher Beziehung geseizt zu sein, so dass die Nacht als ein Gebiet dar- 
gestellt wird, durch welches der Oneiros zu ihm kam, Die sinnliche 
Veranschaulichung gewinnt offenbar dadurch, vgl. x, 276. 297. Od. s, 
142. 404. u, 284, Ä 


außpooinv, vgl. Od. o, 8. bezeichnet eben so wie »d& dßgörn, 
N. &, 78. vos außgorog, Od. A, 330. die göttliche, heilige 
Nacht, Unverkennbar wird durch dieses Beiwort die erhabene Seite 
der Nacht, der gewaltige Eindruck, den das Dunkel derselben erregt, auf 
eine erhabene Art bezeichnet. Buttm, Lexilog, 1. 8. 134, 
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uckıasa:de Neoropi,. ganz besonders dem Nestor, vgl. 
V. 220. wo udAıoro keineswegs zur Verstärkung des daselbst stehenden 
Superkitivs dient, 

V. 58. eidog ve. Der Accusativ des leidenden Objectes steht bei in- 
transitiven Verben und Adjectiven aller Art, um den Gegenstand zu bezeich- 
nen, auf welchen das Subject seine 'Thätigkeit richtet, bezieht, äussert, 
vgl. Od, a, 208. Kühner $. 557, Bernhardy a. a. O.S. 105. u. ff. 

z&, in der Arsis wird vor u, s. V, 43., ebenfalls hier lange Sylbe, 

un». ve, vgl. Bem, ꝛu a, 115. 
‚  &yyıora, in Verbindang mit Zypxsı drückt den höchsten Grad 
der Achnlichkeit ans, vgl. &, 474. Od. », 80. 

Die :beiden Adverbia: wadsor@ und Ayxıora sind offenbar zur 
Verstärkung ‚des Ausdrucks gebraucht, ohne dass @yyıor« durch eine 
besondere Copula sich an ualıora anreihet. In einer ähnlichen Ver- 
biedung: sägen. wir: ganz besonders ist er dem N. und zwar 
ganz sprechend ähnlich, Es ist daher das erste Adverb in dem 
zweiten. Adverb enthalten. 

&obska,, hat bekanntlich Imperfect - Bedeutung. 

V. 59. . own, vgl. a, 197, 

ue 700g, hier hat rupög gewissermassen die Stellung einer Ana- 
strophe. An anderen Stellen hingegen steht zeög weiter und getrennt 
von einem solchen Accousativ, vgl. V. 156. &, 632. &, 189, 

&eıreev, vgl. a, 253. 441. 502. und besonders 552. wo überall das 
Augmentum syllabicum steht und deutlich zeigt, dass ein Digamma aeoli- 
cum diesem Verbo angefügt wurde. 

V. 60 - 70. Vgl. V. 23—33. 

V.71. eimov @yger anomıauevog, als ersogesprochen hatte 
war er flugs fort. Das erste Particip bildet einen Satz für sich und 
das zweite. bezeichnet die Art und Weise, auf welche das oiysosar 
erfolgte. In der deutschen Sprache wird gewöhnlich die durch das grie- 
chische Particip ausgedrückte Thätigkeit als Hauptmoment (er flog) 
aufgefasst und durch das tempus finitum dargestellt; die durch das Verb 
im Griechischen bezeichnete 'Thätigkeit dagegen als blosse Nebenbestim- 
mung angesehen und daher durch ein Adverb (fort) ausgedrückt, vgl, 
Kühner $, 664. u. Bem. z. «, 33. 

Das Imperfect Axer dient zur lebhaften Schilderung jenes sogleich 
erfolgten Fortfliegens und lässt sich in der deutschen Sprache einfach 
durch: fort war er ausdrücken. In dieser Bedeutung wurde oiye- 
a9aı auch sonst von dem Griechen gebraucht, vgl. Weiske Pleon, gr. 
p: 114. u. f. 

Grtortauevog. Der Aorist Zreraumv ist bei den Ioniern und alten 
Dichtern untadelig und häufig. In der Prosa aber ist er für jene ältere 
Zeit sehr zweifelhaft, s. Buttm. unter rsevouar (Verbal - Verzeichniss). 
Für die Vorstellung von einer Beflügelung des Oneiros dürfte jedoch 
dieses Particip keinen hinlänglich starken Beweis liefern. Dasselbe dient 
vielmehr blos zur Bezeichnung der schnellen Entfernung, welche auch 
sonst durch dieses Zeitwort ausgedrückt wird, vgl. 7x, 469. (Od. x, 163, 
t, 464.) i 

avijxev, vgl. Bem. z. V. 34. 

V. 72. dA üayer, vgl. a, 62.210. 337. @Ala, bezeichnet einen 
Vebergang zu einem entgegengesetzten Gedanken. ai xev nmwg, vgl. 
a, 308, Eine Ergänzung vor diesen Partikeln verlangt der Zusammen- 
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des Hanuptgedankens: Nach Veranstaltung dieser Tersamm- 
lung und stehen ohne Verbindungspartikel, 

Tovog—roVrovg, die eben jetzt erwähnten Achäer. 

Die Partikel ye in Öye hat, wie schon vorher bemerkt wurde, reca- 
pitulirende Kraft. Das Komma nach ovyxaltoag kann füglich mit 
Spitzner weggelassen werden. Dasselbe steht übrigens .da, wo hier 
Hauptcäsur Statt findet. In einer ähnlichen Verbindung «&, 54. steht 
das Medium. 

ngruvero, vgl. x, 302. kann keineswegs durch &r£Asos erklärt 
werden, indem &pruveıw zunächst zusammenfügen bedeutet und 
füglich auch von materiellen Gegenständen eigentlich gebraucht wird, vgl. 
u, 43. 86. », 152. Od. d, 782. 9, 53. Es wurde dann auf 
das Gewebe geistiger Vorstellungen, vgl. Od. A, 366. und dann auch auf 
immaterielle Gegenstände übergetragen, z. B. ya 09 -GpTüreı ‚Od d, 
TII. weuden, A, 366. Aoyov Gprüvarıes. Od. &, 469. Javarov, Od, 
w, 153. Das Imperfect drückt das Unvollendetsein aus und lässt uns 
dabei verweilen, 

zevxıymv. Man würde ganz von dem Zusammenhange und der 
Natur der Sache abweichen, wenn man mit Rost erklären wollte: den- 
sam et frequentem paravit consessionem principum. Naegelsbach be- 
merkt daher: zruxvog von sinnlichen Gegenständen gebraucht ist nicht: 
frequens, sondern creber. Eine ver) PovAr; wäre also, wie creber 
senatus, eine Rathsversammlang , in der es „der Menge wegen an Raum 
gebräche und die Rathsherren gedrängt sitzen müssten.‘* Dieses Adjec- 
tiv wird bei Homer oft von Gegenständen des Geistes und Verstandes 
gebraucht, vgl. y, 208, e. 76. A, 788. &, 294, o, 461. o, 216. w, 282. 
Od, y, 23. r, 358. 

V. 56. Kiöre, epischer Imperativ des Aorist II, welchem die Endung 
9 angehört, d. h. sie schliesst sich sogleich an den Stamm dieses poeti- 
schen Verbes: xAUw an. 

&vurvıov, ist eben so wie dvaioıuov, vgl. & 519, Unaonidın », 

158. 807. adverbial durch Zvvreviog zu erklären. Wie dies auch bei 
ustaualıov, vgl. e, 19. keradnuıov, Od. v, 46. der Fall ist. Die 
‚Erklärung der Moskauer Glosse: xar& zöv Tod ÜUnvov xaıpör ist all- 
gemeiner gehalten, indem ja der Schlaf an keinen bestimmten Theil der 
Zeit gebunden ist. Der Oneiros konnte übrigens natürlich am sichersten 
zur Zeit des nächtlichen Schlafes den Agamemnon treffen. Einfacher 
ist daher die Erklärung: &» Uno. | 

V.57. Dass aber der so eben genossene Schlaf zu verstehen sei, 
deutet Agamemnon durch die sogleich folgenden Worte: außpooinv di“ 
vurta an, wo rauen» 77» leicht zu ergänzen ist. 

did, dient zwar oft in temporeller Beziehung zur Angabe der Aus- 
dehnung durch einen Zeitraum hindurch, scheint aber hier mehr in räum- 
licher Beziehung gesetzt zu sein, so dass die Nacht als ein Gebiet dar- 
gestellt wird, durch welches der Oneiros zu ihm kam, Die sinnliche 
Veranschaulichung gewinnt offenbar dadurch, vgl. x, 276. 297. Od. s, 
142. 404. u, 284, 


> 


außgpooinv, vgl. Od. o, 8. bezeichnet eben so wie vdf dßpörn, 
n. &, 78. vos außgorog, Od. A, 330, die göttliche, heilige 
Nacht. Unverkennbar wird durch dieses Beiwort die erhabene Seite 
der Nacht, der gewaltige Eindruck, den das Dunkel derselben erregt, auf 
eine erhabene Art bezeichnet. Buttm, Lezilog, 1. $. 134, 
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: ualugea de Neoropi,.'ganz besonders dem Nestor, vgl. 
V. 220, wo ualıora keineswegs zur Verstärkung, des daselbst stehenden 
Superkıties dient. 

V. 58. eidog re. Der Accusativ des leidenden Objectes steht bei in- 
transitiven Verben und Adjectiven aller Art, um den Gegenstand zu bezeich- 
nen, auf welchen das Subjeet seine Thätigkeit richtet, -bezieht, äussert, 
vgl. Od. a, 208. Kühner $. 557. Bernhardy a. a. O. S. 105. u. fl. 

z6, in der Arsis wird vor @, s. V. 43., ebenfalls hier lange Sylbe, 

nunv te, vgl, Bem. zu @, 115. 
‚  &ygıora, in Verbindang mit Zyxer drückt den höchsten Grad 
der Aehalichkeit ans, vgl. &, 474. Od. » 80, 

Die beiden Adverbia: ualıore und aygıora, sind offenbar zur 
Verstürkung ‚des Ausdrucks gebraucht, ohne dass aygıore durch eine 
besondere. Copula sich an uaksora anreihet. In einer ähnlichen Ver- 
bindung; sagen. wir: ganz besonders ist er dem N. und zwar 
ganz sprechend ähnlich, Es ist daher das erste Adverb in dem 
zweiten. Adverb enthalten. 

upree,,hat bekanntlich Imperfeet - Bedeutung, 

V. 59. . om, vgl, a, 197, 

ue zugög, hier hat rgög gewissermassen die Stellung einer Äna- 
strophe. An anderen Stellen hingegen steht sseög weiter und getrennt 
von einem solchen Acousativ, vgl. V. 156. &, 632. &, 189, 

&eıreev, vgl. a, 253. 441. 502. und besonders 552. wo überall das 
Augmentum sylabicum steht und deutlich zeigt, dass ein Digamma aeoli- 
cum diesem Verbo angefügt wurde. 

V. 60 — 70, Vgl. V. 23 — 33. 

V.71, einov@xer amomtauevog, als ersogesprochen hatte 
war er flugs fort. Das erste Particip bildet einen Satz für sich und 
das zweite. bezeichnet die Art und Weise, auf welche das oiyeodaı 
erfolgte. In der deutschen Sprache wird gewöhnlich die durch das grie- 
chische Particip ausgedrückte Thätigkeit als Hauptmoment (er flog) 
aufgefasst und durch das tempus finitum dargestellt; die durch das Verb 
im Griechischen bezeichnete T hätigkeit dagegen als blosse Nebenbestim- 
mung angesehen und daher durch ein Adverb (fort) ausgedrückt, vgl, 
Kühner g. 662. u, ‚„Bem. z. a, 43. 

Das Imperfect @xer dient zur lebhaften Schilderung jenes sogleich 
erfolgten Forifliegens und. lässt sich in der deutschen Sprache einfach 
durch: fort war er ausdrücken, In dieser Bedeutung wurde olye- 
odaı auch | von den Griechen gebraucht, vgl. Weiske Pleon, gr. 

1 14. uf. 

ö Grtontausvog. Der Aorist In der Br ist bei den loniern und alten 
Dichtern untadelig und häufig. ‘In der Prosa aber ist er für jene ältere 
Zeit sehr zweifelhaft, s. Buttm. unter rröroguar (Verbal - Verzeichniss). 
Für die Vorstellung von einer Beflügelung des Oneiros dürfte jedoch 
dieses Particip keinen hinlänglich starken Beweis liefern. Dasselbe dient 
vielmehr blos zur Bezeichnung der schnellen Entfernung, welche auch 
sonst durch dieses Zeitwort ausgedrückt wird, vgl. 7, 469. (Od. x, 163. 
5 464. ) 

avixev, vgl. Bem. 2 V. 34, 

V. 72. GAR üyer, vgl. a, 62. 210. 337, alla „ bezeichnet einen 
Vebergang zu einem entgegengesetzten Gedanken. ai xev wg, vgl. 
a, 4%. Eine Ergänzung vor diesen Partikeln verlangt der Zusammen- 
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hang. Koeppen setzte daher rreıpmoöusda, was vielmehr in seı- 
ewueda zu verwandeln ist, | 

Hugnfousy, ist verkürzte. Conjunctivform, vgl. Bem. z. &, 62. - 

V. 73. neıgroouar, ohne nähere Angabe des Objectes. Der 
Versuch soll aber behutsam erfolgen: 7 Iöuıg dori, soweit es füg- 
lich zulässig ist, Daher entspricht die Dativform diesem Zusammen - 
hange weit mehr als die Form des Nominativs, auf welche wir an anderen 
Stellen zurückkommen werden. Naegelsbach’s Erklärung: tentabo 
animos militum, quod fas est entspricht nicht dem Zusammenhange, 
und die aus der Odyssee von ihm angeführten Stellen, wo 7) Ölxn steht, 
gehören nicht hierher, Buttm. Lexil. 1. S. 240. sagt: N hat in der 
epischen Sprache durchaus nur Ortbedentung: wohin, wo. Die ange- 
gebene Bed. wie’ weit ist wenigstens von einer örtlichen Beziehung 
entiehnt. In der bei Spitzner in Exc. Il. angegebenen Vossischen 
Erklärung: quantum fas est bezeichnet 1) quantum nicht eben deut- 
lich jene örtliche Beziehung und 2) kann die dort angeführte 
Stelle Od. y, 45. A, 451. wenigstens nicht gegen D) Erg hier“ ent- · 
scheiden, wo es nicht durch quantum, sondern noch eher durch: quo 
usque zu erklären ist. Man darf sich daher nicht wundern, dass auch 
ı, 33. 7 Söwug in der Bed. wie weit, quo usgue, sogar in ‘der 
Venediger Handschrift gelesen wird. 

V. 74. gesüysıv adv vnvoi, vgl. a, 179. xe}svow, ich werde 
zum Fliehen rathen, ermuntern u, dergleichen. 

mohvxinioı. Dieses Beiwort steht hier zum ersten Male. Die 
Nominativform hat den Acut in der vorletzten Sylbe. Einige setzen den- 
selben jedoch auf die letzte Sylbe. Das Jota in xAnig ist aber lang. 
xinig bedeutet: 7 vausızn xasedpe, und xAmidsg sedes remigum 
heissen auch &dwAıc. | 

V. 75. üneig Ö’, steht dem Vorhergehenden: pwra d’. Zyuv 
entgegengesetzt und liess eigentlich vorher eine andere Stellung, näm- 
lich: 2y0 u» noore, erwarten. 

Zilo9er @Alog, alius alia ex parte, Einer von dieser, ein 
Anderer von jener Seite, ohne jedoch an eine bestimmte Seite zu 
denken und ohne mapaoravrsg mit Naegelsbach zu ergänzen. 

Der Infinitiv Zpnrösıy ist abhängig von dem aus zeıprjooua zu 
ergänzenden reıpnoeo9e. Die Beziehung der Begehrung erscheint bier 
abhängig von einem zu ergänzenden Verbalbegriffe, vergl. Kühner 
6. 644. a. 

V. 79. Vgl. ı, 17. x, 301. 533, A, 276. u, 376. &, 144. , 
164. ı, 457. 573, Od. n, 136. 186. », 186. 210. A, 526. 

Es stehen also öfters die Nyrropeg mit den usdorreg, substanti- 
visch gesetzt, in Verbindung. Man erklärte 6 u&dıw» durch: 6 Ppov- 
zıorınög üav xal Bovkevrixög zWv Apxousvom. 

V. 80. Ueber die Trennung der Worte zig--Ayauö» GAlog durch 
öveıpov, vgl. a, 8, 6, 22. 

Zyeorse, ist Aoristform des dichterischen Verbums dreno oder 
äyvvenw, welches kein Compositum, sondern eine verstärkte Form des 
Stammes von eireiv ist. Der Aorist vertritt auch hier, wie sonst häufig, 
die Stelle des Plusquamperfects,; vgl. Kühner $. 444. Die bedingende 
Aussage wird von dem sprechenden Nestor als eine verneinte 
Wirklichkeit aufgestellt, d. h. als eine eolche, von deren Nichtwirklichkeit 

Nestor schon überzeugt war, vgl. $. 815. II. Dieser Gebrauch des 


ne“ 
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Indicativs der vergangenen Zeit von einer verneinten Wirklichkeit ist 
wahrscheinlich dadurch entstanden , dass man das, was der Vergangen- 
beit angehört, als etwas der Wirklichkeit bereits Entrücktes 
betrachtete. 

V. 81. weödog, vgl. w, 222. wo dieselben Worte wiederholt 

stehen. Naegelsbach versteht hier den Inhalt des Traumes als 

- Trug, obgleich weder diese Erzählung, noch die Natur des Inhaltes, 
noch auch jenes Erscheinen im Traume durch die Nichtigkeit eigener 
Einbildung, sondern nur durch jene Absicht des Zeus Trug 
wurde. Zeus suchte wirklich durch jenes Erscheinen des Oneiros den 
Agamemnon zu täuschen. Nestor merkte auch, dass das Charakteristi- 
sche jenes 'Traumes wirklich etwas Täuschendes in sich enthielt, konnte 
sich aber nicht recht vorstellen, dass der Fürst des Griechenheeres von 
einem Gotte solle getäuscht worden sein. Noch weniger können aber 
wir mit Heyne dem Nestor zutrauen, dass er den Agamemnon habe 
eines ersonnenen Traumes beschuldigen wollen. 

paiuev, zusainmengesetzt aus painusv —= ich glaube, dass 
ich es dann eine täuschende Erscheinung, die von irgend 
einem übelwollenden Gotte gekommen sei, würde nennen können. 

Durch xe» wird aber der Ausdruck der Möglichkeit noch etwas mehr 
hervorgehoben. 
"  »oopıLoiusde, sc. von dem im Traume erfolgten Vorschlage, 
Dieses Verb steht also ohne Angabe der Bezeichnung eines solchen Ob- 
jectes. Die Erklärung: gwpuloiueda ist wenigstens nicht sehr abwei- 
chend in der lateinischen bei Rost: non aceederemus hwc senten- 
tiae, abhorreremus ab hac re, fidem non adhiberemus wiederholt worden. 
Nicht sehr deutlich ist die Vossische Erklärung: Wir würden uns 
von ibm sondern, und ihr Zusatz: und wendeten uns mit 
Verachtung, findet sich nicht im Originale. Die Bedeutung dieses 
hier stehenden Verbes ist mit »öogpı» Bovksüsıy, vgl. V. 347. verwandt. 
Die Erklärung bei Hesychius: @gvoiusde ist zu stark ausgedrückt. } 
uälkov. Voss erklärte: gar sehr und nahm an, dieser Com- 
parativ sei für den Superlativ, Andere hingegen für den Positiv gesetzt, 
Will man mit Nitzsch zu Od. a, 351. nur mehr noch übersetzen, 
so würde man den Nestor sagen lassen, dass” das »oopilsodaı jetzt 
schon bei ihm Statt finde, aber unter jenen Umständen in einem noch 
höheren Grade eintreten würde. Naegelsbach’s Erklärung: nur 
um so,mehr entspricht nicht ganz dem einfachen : uülkov. Die ein- 
fache Bedeutung: lieber entspricht noch eher dem Zusammenhange. 

V. 82. »üv d’, vgl. Bem. z. a, 417. wo vö» Ö’ eine scheinbare 
Aehnlichkeit mit der Form des Untersatzes (terminus minor) im. logischen 
Schlusse: nun aber hat. Hier hingegen ist ein solcher Untersatz we- 
niger in Vergleichung zu stellen, obgleich Naegelsbach den Schluss- 
satz: folglich kann der Traum keinen Trug enthalten 
ergänzen will, In dem hypothetischen Satze nämlich: ei judv zug ivı- 
oseey, konnte nicht füglich ein an Allgemeinheit gebundener Obersatz 
enthalten sein. Der Untersatz würde aber sein: nun aber sagte es 
keinAnderer und auf, diesen würde der Schlusssatz folgen: folglich 
nenne ich dies keinen Trug. 

*der, nicht sowohl das blosse Sehen. des Oneiros oder des Trau- 
mes, was Nitzsch zu Od. d, 795. durch die Betonung des Wortes 
sahe herrorhebt, als vielmehr die damit in engster Verbindung stehende 
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auch sonst von Gemüthsaffecten gebraucht, vgl. 7, “46, ö, 23. 9, 460, 
&, 328. o, 67. 0, 322, i 

edr &v, steht episch = Örav. Der Conjunctiv wird dabei gesetzt, 
„wenn die Zeitangabe zugleich als der Grund des im Hauptsatze Aus- 
gesagten, und als die Bedingung bezeichnet werden soll, unter welcher 
das Prädicat des Hauptsatzes entweder Statt hat oder Statt haben wird, 
Das temporelle Wann verbindet sich mit dem hypothetischen Wenn, 
Der Conjunctiv des Aorists bezeichnet eine in der Zukunft vollendet 
gedachte Thätigkeit.“ Kühner.$. 807. 2, 

uelipgwv. In Verbindung mit einem solchen Gegenstande, vgl. 
t, 264. 9, 188. 506. 546. w, 284. Od. n, 182. x, 356. », 53. o, 
148. &, 489. kann der zweite Theil dieses so zusammengesetzten 
Adjectivs keineswegs, wie es in anderen Adjectiven z. B. daippw» der 
Fall ist, auf irgend eine Thätigkeit des Denkens oder Vorstellens bezo- 
gen werden, 

dvin. „Bei denjenigen Verben, deren Grundlaut & ist, schwankt 
in Absicht des Mischlautes 7 nicht nur die Gewohnheit in den Exempla- 
ren, sondern auch die Vorschrift der Grammatiker so sehr, dass bis 
jetzt zwischen Jeing, Fein, agyein, Öausing auf der einen. und Ing, 
dvin (von drin) daunn, oarınn auf der andern Seite, auf keine 
befriedigende Art hat entschieden werden können. Die Epiker haben 
nämlich die ionische Auflösung, welche in der Setzung oder Anwendung 
des betonten Stammlautes vor der allgemeinen Conjunctiv- Endung be- 
steht, können sie aber nach metrischen Bedürfnissen auf zweierlei Art 
verändern, a) sie verlängern das e; b) sie verkürzen den eigenthümli- 
chen Vocal der Conjunctiv-Endung.* Buttm. $. 107. Anm, 33, 
Spitzner Exc, I. ad h. I, Daher steht hier dynn st. aven entstan- 
den aus: avi, vgl. v, 464. wo ebenfalls die doppelte Lesart: dein 
und apnn Statt fand, jetzt aber dpein vorgezogen wird. Von dem 
Schlafe wird also hier arıdvas rıya gesagt, gerade als ob der Schlaf 
mit Banden und Fesseln Jemand zurückhalte, Dieses Verbum wird in 
derselben Verbindung mit Ursvog einigemal in der Odyssee, vgl, 7, 289. 
o, 199. z, 551. &, 440. wiederholt. In einer solchen Stellung ist 
evinaı der Bedeutung nach mit Aging verwandt, vgl. e, 880. 
In andern Stellungen hingegen heisst es: Jemand auf etwas anrei- 
zen und dann leitete man dieses von der Metapher der zur Jagd losge- 
‚Jassenen Hunde ab, Ä 

V. 35. vgl. a, 428. Der zweite Satz dieses Verses Steht so, als 
wenn jener Oneiros unter gewissen Umständen den Agamemnon- auch 
bätte mit sich fortführen können, Ueber avzod, vgl. Bem. z. V, 332. 

V. 36, ra=taira oder zoradre. 

& &, vgl. 21. wo 6@ ebenfalls nach dem Relativo steht. 

&—£usllov, Kühner $. 424, Anm, 2, ‚Die Construction des 
Neutrums in der Pluralform mit dem Verb in der Singularform beruht 
. auf einem tiefen und richtigen Sprachgefühle. Die durch die Neutral- 
form des Plurals bezeichnete Mehrheit sächlicher Gegenstände wird näm- 
lich von den Griechen als ein stoffartiger, aller Individualität ent- 
behrender, Gegenstand, als eine blosse Masse aufgefasst,“ 

Naegelsbach bemerkt in dem Exc. XXI, „über das Verbum im 
Plural bei Neutris pluralibus‘‘ dass so!che Plurale der Verben häufig am 
Schlusse der Hexameter stehen, vgl. Matthiä gr. Gr. $. 300. S, 599, 
P, 135. 459. 464, 465. 489. Zemodot schrieb: äusils. Aber das », 
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— am Ende des Verses durfte nicht weggelassen werden. 
ie Bedeutung des Wortes &ueAAov bezieht sich hier nicht auf eine 
blinde Schicksalsbestimmung, sondern auf den wirklichen Willen des 
Zeus, und lässt sich daher nicht füglich mit Voss übersetzen Was 
nie zur Vollendung bestimmt war, denn Zens selbst war ja erst 
in dieser Nacht auf jenen Gedanken und Entschluss gekommen, sondern 
vielmehr: was nicht vollendet (aufgeführt) werden sollte, 
vgl. Weiske Pleonasmi gr. p. 112. | — 

V. 87, Es folgt nun die nähere Angabe des durch den Oneiros 
erregten Gedankens. Das Streben nach Verwirklichung desselben sollte 
dem’ Agamemnon verderblich und dem Achilleus durch die dadurch be- 
wirkte Genugthuung vortheilhaft werden, | 

pn, ist auf dieselbe Art geformt und accentuirt wie das''bereits 
mehrmals bemerkte 87 st. &9n. Die hier vorkommende Bedeutung: er 
gedachte, glaubte, meinte, findet bei Homer öfter Statt, vgl. V. 


129. 248, 350. y, 366. &, 103. 119. 652. etc. Diese Bedeutung hat: 


sich aus dem unbeholfenen Zustande des noch nicht geistig genug ent- 
wickelten Naturmenschen ergeben, welcher den Gegenstand seiner Ge- 
danken nur in ausgesprochenen Worten festhalten kann. 


öye. In der epischen Sprache wird oft in ‘zwei auf einander folgen- _ 


den Sätzen bei durchaus nicht zweifelhaftem Subjecte in dem zweiten 
Satze das Subject durch 5ye mit einem gewissen Nachdrucke wiederholt, 
um die Identität des Subjectes für beide Sätze hervor zu heben, wie 
Kühner $. 629. Anm. 2. sagt; allein in dieser Stelle ist in dem nächst 
vorhergehenden Satze nicht Agamemnon, sondern Oneiros das Subject, 
öye bezieht sich also auf die früheren Sätze, in welchen Agamemnon 
zwar nicht als Subject, aber doch als diejenige Person dargestellt wird, 
auf welche die Haupthandlung sich einzig und allein bezieht, vgl. Bem. 
z. a, 68, Ä 
nuerı »elvop, kommt oft mit Nachdruck vor. Dr 
V. 38. vrjmos, ist hier: ignarus futuri, der Getäuschte;' vgl. 
se, 46. x, 445. Die sich täuschende Andromache will dem bereits getöd- 
teten Hektor ein Bad bereiten. 

Durch die sogleich folgenden Worte: oüdE za ndn, erklärt der 
Dichter selbst das von ihm gesetzte Beiwort: vrrrıog, und folglich dient 
oödE hier zur Verstärkung der Verneinung, ohne dass es eine besondere 
Verbindungspartikel in sich enthält oder durch: nicht einmal, ne-qw- 
dem übersetzt werden kann. Vgl. «, 534. 536. 561. 

zd, ist‘ genau äuf das im folgenden Satze stehende Wort: Zpye 
zu beziehen, wodurch die Annahme einer Art von Attraction in dieser 
Wortstellung nothwendig wird; denn &pya gehört eigentlich zum ersten 
Bam 14 ndn &oya, &ä—ndn, über diese Form vergl. Bem. 
z. V. 70, 

ana !poya. Die Verbindung dieses Zeitwortes mit diesem Sub- 
stantiv kommt bei Homer öfters vor, vgl. x, 289. p, 19. , 176. Od. 
Y 261. ı, 92, A, 429. w, 426. 444. Der Zusammenhang dieses Ver- 
ses verlangt, dass nach vrjmıog die Haupteäsur beobachtet wird. Die 
auf dieselbe folgende rhythmische Reihe besteht aus einem Dactylos und 
Spondeus, wie nur selten vorkommt, 

V. 39, Zuelhe», heisst hier: er war Willens = in eo erat, ut etc, 

&r, steht gleichsam isolirt und fern von Tpwei ze xui Javaoicı, 
worauf es zu beziehen ist, An anderen Stellen findet sich dsl nicht 
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bei zi9nus, vgl. &, 2. d, 88. o, 721. sr, 262. Dieses Verbum hat 
einige Aehnlichkeit.mit dem deutschen Ausdrucke: Eipem etwas auf- 
legen und enthält gemwissermassen den Nebenbegriff einer absichtlichen 
Bestimmung, 

V. 40. dıd, wit dem Aceusatir construirt, dient in — Be- 
ziehung zur Angabe der Erstreckung und Ausdehnung, durch. eineu 
Raum oder Gegenstand hindurch, Kühner $, 605, u. 

V. 41. &yoero. Die syncopirte Aoristform Hygouny ist von den, 
späteren Grammatikern verkannt worden, Ueber den; Wechsel der 
Aoriste mit Imperfecten vgl. a, 437. Kühner.$. 441. 3.4 

ö’, nach diesem Verbo beginnt eine Reihe von acht. gleichen‘ Ver+ 
bindungspartikeln d£, vgl. &, 43—49, 142-144, 308— 311. 434 430. 

öupn. Das Verbale Our deutet nach Buttmann's Meinung 
auf ein Thema hin, welches mit En, eirea sichtbar einerlei ist, vgl. 
Lesilog. 1. S. 288. ein, heisst die öugyr) wegen ihres Ausganges von 
dem Oneiros, vgl. v, ‘129. Od. y, 215. z, 96, 

#yvr. Ein wirkliches Strömen. oder Fliessen, vol. &, 
249, v, 544. wird auch hier von einem mehr immateriellen als materiel- 
len Gegenstande gebraucht. Wir würden hier sagen: umschwirrte 
ihn, d, h. selbst noch nach dem Erwachen glaubte er jene Stimme zu 
vernehmen, ‚Die epische Sprache hat auch den, mach dem Perfect 
gebildeten, Aor, syncop. pass. &yvunv, Buttm. $.,114, Naegels- 
bach bemerkt, „dass die Participia dieser Aoriste in Perfectbedeutung 
gebraucht werden, ist bekannt.“ Diese passive Aoristform hat hier re- 
flexire Bedeutung. — Aber es ist hier weniger auf die sonst vorkom- 
mende Bedeutung jener Participien, als vielmehr darauf Rücksicht zu 
nehmen, dass nicht erst nach dem Erwachen, sondern schon vor dem- 
selben jene Stimme des, Oneiros den Agamemnon umschwirrte, Der 
Dichter will also sagen: Er erwachte und immer noch (ungeach- 
tet des bereits erfolgten - Erwaclens) umschwirrte jene Stimme 
seine Ohren. Die Weglassung jener näher bestimmenden Partikeln, 
». B. noch. immer, enthält eine Art von Nachdruck, ‚In. rascher 
Folge werden die auf einander folgenden Zustände dargestellt und 
durch die Partikel d& an einander geknüpft, 

uw. Dieser Accusativ drückt das Object aus, auf welches jenes 
Umschwirren der Stimme gerichtet war, und wird also als ein die 'Thä- 
tigkeit, wie Kühner $. 544, Anm. sagt, Aufnehmendes betrachtet. 

V. 42, Elero, vgl. c, 68. öoIwFeig, hat unverkennbar mediale 
oder reflexive Bedeutung, denn er richtete sich selbst auf; Küh- 
ner sagt daher im $. 402. Anm. 2. „Uebrigens konnten sich die 
eigens zum Ausdruck des passiven Begriffs geschaffenen Formen bei den 
Griechen, die zu wenig gewohnt waren, den passiven Begriff von dem 
reflexiven und intransitiven zu unterscheiden, so wenig innerhalb ihres 
Bereiches halten, dass sie schon frühzeitig bei einer grossen Zahl von 
Verben zum Ausdruck der reflexiven und intransitiven Thätigkeit auge- 
wandt wurden,' 

Evduve. Das Praes. Act, dbw, »uraduw, hat die causative Be- 
deutung: einhüllen, versenken. Die intransitive Bedeutung des 
Medieums: untertauchen, welche aus der Bed. sich einhüllen, 
hervorgeht‘, nimmt wieder die transitive Bed. an: z. B. (ein Kleid) an- 
ziehen. Die neue actire Form dur ist eigentlich dem Med. dvouaı 
gleichbedeutend, doch so, dass theils in gewissen Verbindungen, theils 
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in Compositis die active Form vorgezogen wird. In einer ähnlichen Stel» 
lung nach: öe9wYeig steht dieselbe Form auch sonst, vgl. x, 21. Von 
dem Gebrauche des Imperfects unter mehren Aoristen, s. vorher V. 41. 

V. 43, »alöv, vnyareov. Diese beiden Beiwörter werden auch 
sonst, vgl. &, 185. ohne Copula zusammen stehend gefunden. Das erste 
hat die allgemeine Bedeutung der Schönheit, das zweite hingegen bezeichnet 
nur eine besondere Bedingung, unter welcher Schönheit gewöhnlich Statt 
findet, 

vnyareog, steht für: venyarog (von yeivw, ydyaa) neugewor- 
den, neuverfertigt. Diese Zusammensetzung ist dem venyerng, 
vgl. Od. d, 336. ganz analog. Nenyazog war wahrscheinlich gangbares 
Wort. Durch Versetzung des e suchte der Sänger nach einem dunkeln 
Gefühle von Analogie dieses Wort in den Vers zu bringen, vgl. Buttm. 
Lexilog. 1. S. 203, u. f. 

,  segi, ist ganz adverbial gesetzt: rings herum, vgl. w, 670. 6, 
295. A, 559. wo es noch dazu mit dugpig in adverbialer Verbin- 
dung steht. 

de, steht oft als verlängerte Sylbe vor: u, vgl. a, 454. 8, 
196. 274. Keineswegs wird diese Sylbe, wie Voss sagt, durch den 
Tact, sondern durch die auf ihr liegende Ar sis gehoben. 

V. 44. novel Ö’ ünö Aumapoioı. Die Präp, ©rz6 ist hier nicht 
auf das Verbum. zu beziehen. Die neuere Kritik verwirft hier die Form 
vrsal. Uebrigens ist die Construction dieser Präposition mit dem Datir 
auf das, auf das Anbinden jener Sohlen folgende, ruhige Verweilen der- 
selben unter den Füssen zu beziehen. Treffend fragt Naegelsbach: 
Aber warum steht gerade bei Zörjvaro xala ruedıla, der Aorist? und 
antwortet darauf: Dieser Ausdruck ist bei Homer stehende Formel, 
von welcher der Dichter nicht ablässt. Es ist also mehr der Act des 
Anbindens, als die nachhaltige Wirkung davon von dem Dichter hervor- 
gehoben worden. Das Medium steht zur Bezeichnung der Sphäre des 
Subjectes (unter seine Füsse), in welcher das Object lieg. Kühner 

. 89. a. 

s V. 45. dpi, ist durch die Partikeln: d’ &p’ von dem Substantiv 
getrennt und kann mehr wie Präposition als wie Adverb hier betrachtet 
werden. Auch sonst steht sie als Präposition, vgl. x», 34. bei diesem 
Dativ. Es findet also hier eine Annäherung an den Präpositional- Ge- 
brauch des ursprünglichen Adverbes: @yupi Statt, Dieselbe Verbindung 
kommt A, 29. vor. — 

ö &g, und sofort. Kühner’s Ausdruck (s. $. 756. 2.): „In 
dem Begriffe der Unmittelbarkeit im Fortschreiten der Er- 
zählung liegt häufig der Begriff der Raschheit“ ist zu breit und 
deutet den zum Grunde liegenden Gedanken nur dunkel an, vgl. x, 350, 
Bem. z. a, 46. 148. 4, 621. 707. y, 8. &, 43. 

Bahsro Eipog, vgl. A, 29. Der Gebrauch dieses Aorists nach dem 
Imperfect AdAlero ist auch hier zu bemerken. 

Geyvgönkov. Dieses Beiwort widerspricht eigentlich der Natur des 
Schwertes und ist nur auf den Griff desselben zu beziehen, Die Er- 
klärung desselben wird «&, 246. angedeutet, wo zwar nicht von dem 
Schwerte, wohl aber von einem andern Gegenstande die Rede ist, wel- 
cher eben so, wie hier der Griff, mit einzelnen Erhöhungen ausgelegt 
dargestellt wird, mergwioy, apdırov alel. Beide Prädicate steheu 
ohne Copula, weil das zweite zu Folge einer Scholiasten - Erklärung: örs 
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ovn 28697 &x tou yEvovg Er£pw in dem ersten enthalten ist und wa- 
zowio» den Begriff der immer fortdauernden Erbschaftsfolge, vermöge 
welcher dasselbe zugleich und ohne Weiteres &pYırov aiel ist, aus- 
drückt, Freilich sind aber solche Erbschaftsfolgen nur an einzelne, nieht 
an alle Zeitperioden gebunden und folglich ist «isl nur im beschränkten 
Sinne einer unabsehbaren Folge, ohne an Jahrtausende u. s, w. zu den- 
ken, gesetzt. Der Dichter spricht folglich im Sinne des gewöhnlichen 
oder vielmehr alltäglichen Lebens und scheint das Adverb aisi gewisser- 
massen im Sinne von: eig «lei gesetzt zu haben. Die andere Erklä- 
zung: ddıap9aprov bezieht sich auf die vom Hephästos ausgegangene 
Verfertigung dieses Scepters, vgl. V. 101. 

&pSJırov, hinsichtlich der Sylben- Quantität bemerkt Buttmann 
6. 119. Anm. 7. dass auch in diesem Adjectiv, bei der schwankenden 
Quantität der Verbalflexion nur die Kürze befolgt werde. 

V.47. oüv ıö &ßn. Da od» op durch das aus &iAero hier leicht 
zu entiehnende Particip &Aöuevog sich auflösen lässt, so folgt dieser Vers 
ohne irgend eine Verbindungspartikel, wie es bei vielen so gesetzten 
Versen der Fall ist, vgl. #, 187. Naegelsbach Exc. XIV. Beitrag zur 
Lehre vom homerischen Asyndeton p. 267. bemerkt, dass der zweite Satz 
bisweilen mit einem-Worte beginnt, das einen in der Rede schon vor- 
gekommenen Begriff nur recapitulirt. 

xord viag. Mit dem Accusativr dient »ar& zur Angabe der 
Richtung irgend einer Thätigkeit nach einem tiefer liegenden Gegenstande 
hin. Der Gebrauch von xara vnag ist fast ganz allgemein. 

V. 48. ud£v da, vgl. Bem. z. V. I. 

ncooosßnoato. Der Aufgang der Eos wird hier sehr einfach be- 
zeichnet. Die Venedische Handschrift sammt mehren achtbaren erkennt 
swoooeßnosro und diese Lesart hat auch Spitzner vorgezogen, Diese 
Einfachheit dient der Erhabenheit, mit welcher dieser Aufgang 4, 1. 2. 
u. 7, 1. 2. dargestellt wird. Der Olymp ist hier der schon sublimirte 
Göttersitz, aber nicht jener pierische Berg. | 

V. 49. gowg Ep&ovoa, um zu verkündigen, vgl. u, 226. 
eiow, ist in dem poetischen und ionisch-prosaischen Gebrauche so viel 
als: ich reihe und mit dieser Bedeutung ist die nächste verbunden: 
ich verkürdige, vgl. Oil. o, 41. 7x, 329, 334. Die Eos wird hier 
als eine solche dargestellt, welche das Nahen des Tageslichtes andentete. 

Zrvi, Buttmann nennt $, 58. S. 231. diese, wie auch Znnög, 
Zrjve, eine minder geläöfige Form und Kühner $. 299, Anm, 5. be- 
zeichnet sie als Nebenformen der Dichter und späteren Prosaisten. Da 
die Entstehung doppelter Formen in die Zeiten fällt, wo man noch gar 
keinen Begriff von wissenschaftlicher Grammatik hatte und folglich jede 
Form und Endung blos für sich und ohne Rücksicht auf die übrigen vor 
Augen hatte, so trat leicht der Fall ein, dass öfters von zweierlei Bie- 
gungsarten, namentlich in der Declination, in einem Casus blos die eine, 
in einem andern die andere übrig blieb. 

Zeus wird übrigens hier noch besonders, wie es auch an mehren 
Stellen der Fall ist, vor den übrigen Göttern hervorgehoben, 

V. 50. aurap ö, ist dem vorhergehenden ’Hog ud» gegenüber 
gestellt, vgl. Bem. z. «, 430. über die Bestandtheile der Partikel auzep 
a, 

d—=&xsivog, der vorher als die Hauptperson dargestellt wurde. 

Auyvp9öyyoıcı. Dieses charakteristische Beiwort bezeichnet die 
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Herolde als solche, welche einen scharfen, schneidenden Ton in ihres 
Stimme haben sollen. Der öftere Gebrauch desselben, vgl. 8, 442. ı, 
10. ı, 39. Od, 4, 6. zeigt hinlänglich, dass cs ‘eine den Herolden 
nothwendige Eigenschaft in sich enthielt und mehr ausdrückte als das 
einfache Auyug oder das: zusammengesetzte AryUpwvog. 

- Der Dativ bei xsAsveı, vgl. V. 442. kommt also bei dem Homer vor, 
ist aber in späteren Zeiten bei den Attikern sehr zweifelhaft, vgl. Küh- 
ner 6. 577. d. Anm. 4. Aber schon im Homer selbst tritt auch bei ' 
diesem Verbo, wenn es mit Infinitiven verbunden wird, ein Schwanken 
zwischen Dativus und Accusativus, vgl. V. 11. v, 87, ein, vgl. Bern- 
hardy a, a. O. S. 92, Kühner $. 647. | 

Das Komma am Ende diese Verses und nach xdievoer ist mit 
Spitzner füglich wegzulassen, 

V. 5l. xngüoosıv dyognvde— xuleiv. Das hier stehende Ver- 
bum bezeichnet noch besonders das Geschäft der Herolde und ist also 
ausdrucksvoller als das Verbum; x«aAeiv, welches in jeder anderen Be- 
ziehung und von einem jeden Andern gebraucht werden kann, Beide 
Objecte des Hauptverbes, das substantivische Object und das durch den 
Infinitiv ausgedrückte Object, verschmelzen hier zu der Einheit Eines 
Objectes des Hauptverbes, Kühner $, 647. 

V. 52. Von beiden Seiten wurde jener Befehl ausgeführt. 


Die Imperfecte 2xyevooo» und nyelpovro sind hier als temfpus 
adumbrativum oder descriptivum, welches uns bei der Handlung länger ver- 
weilen lässt, zu betrachten, vgl. V. 444, Buttmann sagt $. 144, S. 62. 
Anm.: „Es ist allerdings bedenklich I. 4, 52. nyeipovro für das Im- 
perfect zu erklären, da bier blos epische Prosodie und epische Unbe- 
stimmtheit in Absicht auf Imperfect und Aorist zu walten scheint. Mau 
muss auch bedenken , dass dem Metro nicht blos die Töne sich fügen, 
sondern auch die Gedanken. An der Stelle Il, #, 52. ist Nyelpovro 
mit x7gvooov parallel sehr natürliches Imperfect.*“ Die Verbindung wird 
übrigens durch die Pronominal-Kraft, welche in o£ u&v-roi d£ liegt, 
vermittelt. Vgl. Naegelsbach Exc. XIV. Beitrag zur Lehre vom 
homerischen Asyndeton S. 270. wo dieser Vers auch angeführt wird. 

V. 53. Äle. Dieses Verbum hat sowohl die causative als immedia- 
tive, reflexive Bedeutung. Von dieser letzteren, bei Homer oft, vgl. V. 
96. 792. ı, 13. 218, », 281. e, 422. v, 15. Od. d, 718. &, 198, 338, 
7, 171. 9, 469. u. s. w., vorkommenden Bedeutung hängt die auf die 
Auctorität des Aristarch, des Aristophanes und guter Handschriften ge- 
gründete Lesart des Nominativ: ßovAn ab, vgl. Spitzner ad A. I, 
Das vor [ wurde wegen seiner ursprünglichen Kürze durch den Cir- 
cumflex gedehnt, vgl. Buttm. $. 84. 4. Anm. 

V. 54. ' Neoropen. Dieses Adjectiv steht anstatt des Genitiv 
N&oropog, vgl. 6, 367. e, 741. x, 326. Od. A, 634. und kann daher 
mit Voss durch ein Komma von den beiden nächsten Genitiven getrennt 
werden. Der sogleich folgende Genitiv IIuloıyeveog Baoılnjog ist Ap- 
position zu dem in Neozog&n enthaltenen Genitiv: N&oropog, vgl. 
Kühner $, 473. 

In IIvkoıysveos, vgl. , 303. liegt die alte Dativform: ITyAoı, vgl. 
Thiersch gr. Gr. $. 166. 4. und durch die Form os wird das Oert- 
liche ausgedrückt. 

V. 55. Die Anfangsworte dieses Verses enthalten eine Wiederholung 
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des Hauptgedankens: Nach Veranstaltung dieser Tersamm- 
lung und stehen ohne Verbindungspartikel, 

TovUg =zoVrovg, die eben jetzt erwähnten Achäer. 

Die Partikel ys in Öye hat, wie schon vorher bemerkt wurde, reca- 
pitulirende Kraft. Das Komma nach ouyxaltaaeg kann füglich mit 
Spitzner weggelassen werden. Dasselbe steht übrigens da, wo hier 
Hauptcäsur Statt findet. In einer ähnlichen Verbindung «&, 54. steht 
das Medium. 

neTUvero , vgl. x; 302, kann keineswegs durch &z£Aeos erklärt 
werden, indem dozüveıw zunächst zusammenfügen bedeutet und 
füglich auch von materiellen Gegenständen eigentlich gebraucht wird, vgl. 
u, 43. 86. », 152. Od. ö, 782. 9, 53. Es wurde denn auf 
das Gewebe geistiger Vorstellungen, vgl. od. 2, 366. und dann auch auf 
immaterielle Gegenstände übergetragen , z. B. yauov- Gprüvet, Od d, 
nn — 2, 366. Aöyov dprüvavreg. Od. 3 469. Jararov, Od. 

„153. Das Imperfect drückt das Unvollendetsein aus und lässt uns 
dabei verweilen. 

zevxıynv. Man würde ganz von dem Zusammenhange und der 
Natur der Sache abweichen, wenn man mit Rost erklären wollte: den- 
sam et frequentem paravit consessionem principum. Naegelsbach be- 
merkt daher: szuxvog von sinnlichen Gegenständen gebraucht ist nicht : 
frequens, sondern creber. Eine ruxvn) Bovin wäre also, wie creber 
senatus, eine Rathsversammlang , in der es „der Menge wegen an Raum 
gebräche und die Rathsherren gedrängt sitzen müssten.“ Dieses Adjec- 
tiv wird bei Homer oft von Gegenständen des Geistes und Verstandes 
gebraucht, vgl. y, 208, ı. 76. A, 788. &, 294. o, 461. o, 216. w, 282. 
Od, y, 23. 7, 353. 

V. 56. Kiörs, epischer Imperativ des Aorist II. welchem die Endung 
9: angehört, d. h. sie schliesst sich sogleich an den Stamm dieses poeti- 
schen Verbes: »Avw an. 

&vurewiov, ist eben so wie Evaloıov ‚vel. & 519, ünaonidıa », 
158. 807. adverbial durch Zvurrviog zu erklären, Wie dies auch bei 
neraualıov, vgl. e, 19. ueradnuuor, Od. », 46. der Fall ist. Die 
‚Erklärung der Moskauer Glosse: xura zöv od Ünvov zarpör ist all- 
gemeiner gehalten, indem ja der Schlaf an keinen bestimmten Tbeil der 
Zeit gebunden ist. Der Oneiros konnte übrigens natürlich am sichersten 
zur Zeit des nächtlichen Schlafes den Agamemnon treffen. Einfacher 
ist daher die Erklärung: & Uno. 

V.57. Dass aber der so eben genossene Schlaf zu verstehen sei, 
deutet Agamemnon durch die sogleich folgenden Worte: außgooinv dee 
yurta an, wo aven v zıv leicht zu ergänzen ist. 

dıc, dient zwar oft in temporeller Beziehung zur Angabe der Aus- 
dehnung durch einen Zeitraum hindurch, scheint aber hier mehr in räum- 
licher Beziehung gesetzt zu sein, so dass die Nacht als ein Gebiet dar- 
gestellt wird, durch welches der Oneiros zu ihm kam, Die sinnliche 
Veranschaulichung gewinnt offenbar dadurch, vgl. x, 276. 297. Od, ı, 
142. 404. u, 284, 

außgool v, vgl. Od. o, 8. — eben so wie »dE & 

n. &, 78. vos Außgorog, Od. A, 330, die göttliche, —5 
Nacht. Unverkennbar wird durch dieses Beiwort die erhabene Seite 
der Nacht, der gewaltige Eindruck, den das Dunkel derselben erregt, auf 
eine erhabene Art bezeichnet. Buttm, Lezilog, 1, S, 134, 
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. adlıgra:de Neoropi,..ganz besonders dem Nestor, vgl. 
V. 220. wo uakıora keineswegs zur Verstärkung des daselbst stehenden 
Superkuties dient, | 

V. 58. eidög ve. Der Accusativ des leidenden Objectes steht bei in- 
transitiven Verben und Adjectiven aller Art, um den Gegenstand zu bezeich- 
nen, auf welchen das Subjeet seine 'Thätigkeit richtet, bezieht, äussert, 
vgl. Od, &, 208. Kühner $. 557, Bernhardy a. a. O. S. 105.u. f. 

re, in der Arsis wird vor a, s. V. 43,, ebenfalls hier lange Sylbe, 

vnv- ce, vgl. Bem. zu @, 115. | 
’ ygiara, in Verbindung mit Zwxer drückt den höchsten Grad 
der Achalichkeit ans, vgl. &, 474. Od. », 80. 

Die..beiden Adverbia: ualıora und Aygıora sind offenbar zur 
Verstärkung ‚des Ausdrucks gebraucht, ohne dass &@yyıore durch eine 
besondere Copula sich an galsore anreihet. In einer ähnlichen Ver- 
bindung: sägen. wir: ganz besonders ist er dem N. und zwar 
ganz sprechend ähulich, Es ist daher das erste Adverb in dem 
zweiten. Adverb enthalten. 

ren, hat bekanntlich Imperfect - Bedeutung, 

V. 59. os, vgl. a, 197, 

ue 7009, hier hat zupög gewissermassen die Stellung einer Ana- 
strophe. An anderen Stellen hingegen steht rpög weiter und getrennt 
von einem solchen Aconsativ, vgl. V. 156. e, 632. &, 189, 

&eırsev, vgl. a, 253. 441. 502. und besonders 552. wo überall das 
Augmentum syllabicum steht und deutlich zeigt, dass ein Digamma aeoli- 
cum diesem Verbo angefügt wurde. 

V. 60 - 70. Vgl. V. 23—33, 

V.71. einov&xer amomrajevog, als erso gesprochen hatte 
war er flugs fort. Das erste Partieip bildet einen Satz für sich und 
das zweite. bezeichnet die Art und Weise, auf welche das oixsodaı 
erfolgte, In der deutschen Sprache wird gewöhnlich die durch das grie- 
chische Particip ausgedrückte Thätigkeit als Hauptmoment (er flog) 
aufgefasst und durch das tempus finitum dargestellt; die durch das Verb 
im Griechischen bezeichnete 'Thätigkeit dagegen als blosse Nebenbestim- 
mung angesehen und daher durch ein Adverb (fort) ausgedrückt, vgl, 
Kühner $. 664. u. Bem. z. a, 33. 

Das Imperfect Ixer dient zur lebhaften Schilderung jenes sogleich 
erfolgten Fortfliegens und lässt sich in der deutschen Sprache einfach 
durch: fort war er ausdrücken. In dieser Bedeutung wurde oiye- 
oda: auch sonst von den Griechen gebraucht, vgl. Weiske Heon. gr. 
p. 114. u. f, 

Grtorsıauevog. Der Aorist Zreraumv ist bei den loniern und alten 
Dichtern untadelig und häufig. ‘In der Prosa aber ist er für jene ältere 
Zeit sehr zweifelhaft, s. Buttm. unter ruevouar (Verbal - Verzeichniss). 
Für die Vorstellung von einer Beflügelung des Oneiros dürfte jedoch 
dieses Particip keinen hinlänglich starken Beweis liefern. Dasselbe dient 
vielmehr blos zur Bezeichnung der schnellen Entfernung, welche auch 
sonst durch dieses Zeitwort ausgedrückt wird, vgl. 7z, 469. (Od. x, 163, 
t, 464.) Ä 

üvijxev, vgl. Bem. z. V, 34. 

V. 72. &AR Ayer, vgl. a, 62.210. 337, @AlG, bezeichnet einen 
Uebergang zu einem entgegengesetzten Gedanken. «il x&v nuwg, vgl. 
a, #08. Eine Ergänzung vor diesen Partikeln verlangt der Zusammen- 
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hang. Koeppen setzte daher sreıpmoöusda, was vielmehr in meı- 
ewueda zu verwandeln ist, 

Huonfouev, ist verkürzte Conjunctivform, vgl. Bem. z. a, 62. 

V. 73. neıproouar, ohne nähere Angabe des Objectes, Der 
Versuch soll aber behutsam erfolgen: 7 IEuıg dori, soweit es füg- 
lich zulässig ist, Daher entspricht die Dativform diesem Zusammen - 
hange weit mehr als die Form des Nominativs, auf welche wir an anderen 
Stellen zurückkommen werden. Naegelsbach’s Erklärung: teniabo 
animos militum, quod fas est entspricht nicht dem Zusammenhange, 
und die aus der Odyssee von ihm angeführten Stellen, wo 7) Ölxn steht, 
gebören nicht hierher. Buttm. Lexil. 1. S. 240. sagt: 7 hat in der 
epischen Sprache durchaus nur Ortbedentung: wohin, wo. Die ange- 
gebene Bed. wie‘ weit ist wenigstens von einer örtlichen Beziehung 
entlehnt. In der bei Spitzner in Exc. II. angegebenen Vossischen 
Erklärung: quantum fas esi bezeichnet 1) quantum nicht eben .deut- 
lich jene örtliche Beziehung und 2) kann die ‘dort angeführte 
Stelle Od. y, 45. A, 451. wenigstens nicht gegen N YErnıg hier“ ent- | 
scheiden, wo es nicht durch quantum, sondern noch eher durch: quo 
usque zu erklären ist. Man darf sich daher nicht wundern, dass auch 
ı, 33. 7 ug in der Bed. wie weit, quo usque, sogar in ‘der 
Venediger Handschrift gelesen wird. 

V. 74. gevysır aU» vnvai, vgl. a, 179. zeAedow, ich werde 
zum Fliehen rathen, ermuntern u, dergleichen. 

wolvxinioı. Dieses Beiwort steht hier zum ersten Male. Die 
Nominativform hat den Acut in der vorletzten Sylbe, Einige setzen den- 
selben jedoch auf die letzte Sylbe. Das Jota in xAnig ist aber lang. 
xAriig bedeutet: 7 vaurızn xadeöga, und ** sedes remigum 
heissen auch &dwäıe. 

V. 75, üneig d’, steht dem Vorhergehenden: roura 6° Eywr 
entgegengesetzt und liess eigentlich vorher eine andere Stellung, näm- 
lich: 2yo uev noWre, erwarten. . 

oder @Alog, alius alia ex parte, Einer von dieser, ein 
Anderer von jener Seite, ohne jeduch an eine bestimmte Seite zu 
denken und ohne mapaoravreg mit Naegelsbach zu ergänzen. 

Der Infinitiv äpnrüstv ist abhängig von dem aus zespnonuaı zu 
ergänzenden rreıpjcoeo9e. Die Beziehung der Begehrung erscheint bier 
abhängig von einem zu ergänzenden Verbalbegriffe, vergl. Kühner 
8. 644. a. 

V. 79. Vgl. 1, 17. x, 301. 533, A, 276. u, 376. &, 144. m, 
164, «u, 457. 573, Od. n, 136. 186. », 186. 210. A, 526, 

Es stehen also öfters die Nyrzogeg mit den uödorreg, substanti- 
visch gesetzt, in Verbindung. Man erklärte 6 uedw» durch: 6 Ppor- 
zıorınög av xal Bovkevrixög züv doxoulvon. 

V. 80. Ueber die Trennung der Worte rig-Ayaıüv GAlog durch 
övsıpor, vgl. a, 8. 8, 22. 

Eyıorce, ist Aoristform des dichterischen Verbums dv&ro oder 
äyvenw, welches kein Compositum, sondern eine verstärkte Form des 
Stammes von eimeiv ist. Der Aorist vertritt auch hier, wie sonst häufig, 
die Stelle des Plusquamperfects, vgl. Kühner $. 444. Die bedingende 
Aussage wird von dem sprechenden Nestor als eine verneinte 
Wirklichkeit aufgestellt, d. h. als eine solche, von deren Nichtwirklichkeit 
Nestor schon überzeugt war, vgl. $. 815. III. Dieser Gebrauch des 
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Indicativs der vergangenen Zeit von einer verneinten Wirklichkeit ist 
wahrscheinlich dadurch entstanden , dass man das, was der Vergangen- 
beit angehört, als etwas der Wirklichkeit bereits Entrücktes 
betrachtete. 

V. 81. weüdog, vgl. w, 222. wo dieselben Worte wiederholt 

stehen. Naegelsbach versteht hier den Inhalt des Traumes als 

: Trug, obgleich weder diese Erzählung, noch die Natur des Inhaltes, 
noch auch jenes Erscheinen im Traume durch die Nichtigkeit eigener 
Einbildung, sondern nur dureh jene Absicht des Zeus Trug 
wurde. Zeus suchte wirklich durch jenes Erscheinen des Oneiros den 
Agamemnon zu täuschen. Nestor merkte auch, dass das Charakteristi- 
sche jenes Traumes wirklich .etwas Täuschendes in sich enthielt, konnte 
sich aber nicht recht vorstellen, dass der Fürst des Griechenheeres von 
einem Gotte solle getäuscht worden sein. Noch weniger können aber 
wie mit Heyne dem Nestor zutrauen, dass er den Agamemnon habe 
eines ersonnenen Traumes beschuldigen wollen, 

yauize», zusaunmengesetzt aus palnusev —= ich glaube, dass 

ich es dann eine täuschende Erscheinung, die von irgend 
einem übelwollenden Gotte gekommen sei, würde nennen können. 
Durch xe» wird aber der Ausdruck der Möglichkeit noch etwas mehr 
hervorgehoben. | 

voopıLoiusda, sc. von dem im Traume erfolgten Vorschlage, 

Dieses Verb steht also ohne Angabe der Bezeichnung eines solchen Ob- 
jectes, Die Erklärung: gweıloiusda ist wenigstens nicht sehr abwei- 
chend in der lateinischen bei Rost: non aceederemus huic senten- 
tiae, abhorreremus ab hac re, fidem non adhiberemus wiederholt worden. 
Nicht sehr deutlich ist die Vossische Erklärung: Wir würden uns 
von ibm sondern, und ihr Zusatz: und wendeten uns mit 
Verachtung, findet sich nicht im Originale, Die Bedeutung dieses 
hier stehenden Verbes ist mit voogıv Bovkevev, vgl. V. 347, verwandt. 
Die Erklärung bei Hesychius: agvolusde ist zu stark ausgedrückt. f 
nähhoy. Voss erklärte: gar sehr und nahm an, dieser Cor- 
——— sei für den Superlativ, Andere hingegen für den Positiv gesetzt, 
Will man mit Nitzsch zu Od. «&, 35l. nur mehr noch übersetzen, 
so würde man den Nestor sagen lassen, dass” das voopilsoda:r jetzt 
schon bei ihm Statt finde, aber unter jenen Umständen in einem noch 
höheren Grade eintreten würde. Naegelsbach’s Erklärung: nur‘ 
um so,mehr entspricht nicht ganz dem einfachen : u@lAov,. Die ein- 
fache Bedeutung: lieber entspricht noch eher dem Zusammenhange, 

V. 82. »üv Ö’, vgl. Bem. z. a, 417. wo vöv Ö’ eine scheinbare 
Aehnlichkeit mit der Form des Untersatzes (terminus minor) im logischen 
Schlusse: nun aber hat. Hier hingegen ist ein solcher Untersatz we- 

i in Vergleichung zu stellen, obgleich Naegelsbach den Schluss- 
satz: folglich kann der Traum keinen Tru enthalten 
ergänzen will. In dem hypothetischen Satze nämlich: ei judv zug änı- 
orsey, konnte nicht füglich ein an Allgemeinheit gcbundener Obersatz 
enthalten sein. Der Untersatz würde aber sein: nun aber sagte es 
kein Anderer und auf diesen würde der Schlusssatz folgen: folglich 
nenne ich dies keinen Trug. 

ider, nicht sowohl das blosse Sehen. des Oneiros oder des Trau- 
mes, was Nitzsch zu Od. d, 795. durch die Betonung des Wortes 
sahe herrothebt, als vielmehr die damit in engster Verbindung stehende 
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Persönlichkeit des Agamemnon war hier Hauptgegenstand. Uebrigens 
ist ?de» dem vorherstehenden Verbo: Zyeosrer wenn auch nicht gleich, 
doch ziemlich ähnlich, indem Nestor nicht Zeuge des idev, sondern 
nur des ävione» sein konnte, aber dessen ungeachtet die Wirklichkeit 
jenes Traumes durch das bezeichnendere Verbum ide» aussprach. 

ut} ügıorog, vgl. Bem. z. a, 69, 

eUyerai. Nestor hält sich hier blos an die Erklärung oder den 
lauten Ausspruch des Agamemnon, nicht an die allgemeine Gültigkeit 
seiner Würde oder seines Rufes, in Folge deren es hätte heissen können: 
ds ud) Geıorog 2ori. Die Bedeutung dieses Verbums, vgl. Bem. z. 
a, 43. 457. ist: etwas laut und öffentlich aussprechen, er- 
klären, Daher wird es sowobl von einem Gebet als auch von dem 
Rühmen gebraucht, vgl. Weiske Pleon. gr. p. J08. u. folg. 

V. 84$—154. Inhalt: Der Schwarm der Achäer kam zur Ver- 
sammlung. Als das Getöse sich gelegt hatte, erhob sich Agamemnon, 
gestützt auf sein angestammtes Scepter, und eröffnete den Achäern, dass 
Zeus schon früher ihm die Eroberung Troja’s versprochen, uber jetzt 
eine schädliche Täuschung gegen ihn im Sinne habe, indem er ihm 
gebiete, rulmlos und noch dazu nach einem so grössen Verluste nach 
Argos zurück zu kehren. Ich muss mich in diesen Rathschluss des Zeus 
fügen, denn von ihm hängt die Zerstörung der Städte stets ab. Frei- 
lich wird es bei der Nachwelt schimpflich klingen, dass so viele Griechen 
gegen so wenige Troer nichts ausrichten konnten. Da wir nun nach 
nean Jahren die Hoffnung aufgeben müssen, so wollen wir lieber in das 
Vaterland zurückkehren. Durch diese Worte aufgeregt eilte die Versamm- 
lung zu den Schiffen, um sie zur Abfahrt bereit zu machen. 

V. 84. Boviäg 85. In einem solchen Zusammenhange heisst BovAr, 
der Ort der Berathung, vgl. V. 194. 202. «, 159. , 213. Nicht 
immer lässt sich davon die Berathung selbst oder der Act der- 
selben genau unterscheiden. Auch”Spitzner trennte 2& von dem 
Verbo ;eze und liess den Genitiv mit einer Anastrophe in Verbindung 
kommen. in der Anastrophe scheinen auch die tonlosen 2y, dx, ®s den 
Accent eben so zu verlängen, wie ihn ovx hat, wenn es nachsteht, vgl. 
Thiersch $. 279. 9. Spitzner meinte, die Präp. 2& sei deswegen 
von dem ‘Verbo zu trennen, weil ihre Verbindung mit dem Genitiv die 
Bedeutung: den Anfang in etwas machen andeuten würde. Eine 
solche Bedeutung liegt aber auch in dem einfachen und ohne Object 
gesetzten Verbo: Joxe, vgl. a, 571. d, 67. 72. n, 847. », 329. , 
65. 0, 249. 

v.85. oi ö, steht entfernt von oxnnzoüyor Baorinjeg und 
hat Pronominal-Bedeutung, wie es &, 472. vor xoöpoı ’Ayauor der 
Fall war. 

27 in drtav&ornocv hat auf den Nestor Beziehung, ohne dass mit 
Rost an die Bed.: ersurgere ad aliquid oder an die Erklärung: surge 
bant ad id agendum zu denken ist, vgl. Matthiä gr. Gr. $. 586, 8. 
1167. ',Oft drückt rl nicht sowohlf ein Nebeneitandersein, 
als ein Nacheinatidersein aus. Daher regieren den Dativ die 
Verba, welche zur bestirtmteren Bezeichnung‘ des Begriffes der Richtung 
auf einen Gegenstand mit Zrri und 7065 zusämihengesetzt sind‘ $: 402. 
Die Richtung bei dem Aufstehen wurde Also nach dem Nestor kin ge- 
nommen ubd folglich stehen die Verba enavkornoav und stei9dorrö re 
in enger Verbindung mit srorusvı Aaör, ° — 
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V. 86. driesosvovro, hat ebenfalls eine Beziehung auf die Oxnnr- 
oigoı Baoıkfeg, zu welchen die Schaaren eilig hinströmten, vgl. V. 
150, wo wir auf dieses Verbum wieder‘ zurückkommen werden. Jene 
Beziehung ist jedoch hier nicht durch einen Casus ausgedrückt. 

v. 87. Höre, oder evre, vgl. Bem. z. @,359. Der’ Vergleichungs- 
punct ist allerdings das Schaarenweise - Kommen. 

EIvea eloı, nicht mereraı, 

Der Gleichlaut in den drei folgenden Wörtern: «wo», verstärkt den 
Begriff der Häufigkeit, s. Voss,  Rundglossen (vgl. V. 484. y, 422.), 
wo ebenfalls bemerkt wird, dass @dırdg, gedrängt, entweder an Zahl 
oder an Macht, bedeutet. Hier ist natürlich nur von der gedrängten 
‚Menge der Bienen die Rede. Einige, namentlich Apion und Hero- 

‘ dorus meinten, dieses Adjeetiv müsse den Spiritus asper haben, vgl. 
Spitzner ad A. I. Die Genitiv-Endung dwy kommt bei Homer 
öfters . vor. | ö 

V, 88, Dieser Vers enthält die nähere Angabe der Umstände, 
unter welchen jene Erscheinung bisweilen erfolgt, nämlich: wenn sie 
sus einem hohlen Felsen hervorschwärmen. 

ale »80oy, anhaltend fliegen einzelne Abtheilungen 
neu hervor. Bothe bezieht aisl auf die Bedeutung von identidem, 
obgleich #&6y von Neuem, mehr die Wiederholung des Hervorschwär- 
mens der Bienen bezeichnen soll, _ | 

doyouev&wv; hier steht das Verbum der allgemeinen Bedeutung 
‚statt des bestimmteren Verbums: hervorfliegen. 

V. 89, Borgvdör, Schol. Zöngenuivar allnlwv wg 6aysg meE- 
zovıcı in av9eoır. Mit dem Dativ wird 2rel zur Angabe einer Be- 
wegung oder Richtung auf etwas hin gebraucht, vgl. Kühner $. 612. 
b. Bekanntlich wird zum Ausdrucke dieses Sinnes auch der Dativ selbst 
und ohne Präposition gebraucht, Die Präposition dient daher’ in einer 
solchen Verbindung zur besonderen Hervorhebung des Dativs, vg). V. 6, c, 
437 und-Bem, das. 

V. 90. ai uev v’-ai dere. Die gegenseitige Beziehung zweier 
entgegengesetzter Glieder drückt hier das doppelt stehende re auch 
änsserlich aus und bezeichnet, wie Kühner $. 723, 3. sagt, „gerade 
so wie auf dieser, so (eben so) auf jener Seite, vgl, &, 139. 
p, 260. w, 519. | 

srenornerer. Die Hauptform srorzonuer nimmit bei den Epikern 

die Form &w an, aber nur in der Auflösung (moreovraı). Bekker 
meinte, terrörnuar sei das in der attischen Sprache gangbare Perfect 
von rrerouaı gewesen. Die Jonier bedienen sich in der Endung der 
3. plur. Perfect. pass. der Form: «rar auch wo kein Consonänt vor 
dieser Endung steht, vgl. Buttm. $. 98. 8. 433. u.f. 2 Th. $. 114. 
S. 213, (Dieses & steht übrigens in deutlicher Analogie mit der ionischen 
Endung des Accasativs @ und des Imperfects der Verba auf gu anstatt 
dies »). ' In Betreff der Bedeutung ist dieses Perfect ganz eigentlich ‘zu 
verstehen: der eine Schwarm ist (che man sich dessen versieht) dA- 
hin, der andere dorthin geflogen. Kühner $. 571. Anm. 3. führt 
mehre Adterbien an, welche sowohl der Beziehung ‘ der Ruhe :ala “der 
Richtimg Wohin fähig sind und unter ‘denselben steht‘ duch 27.9. 

&dıc; dicht zusammengedrängt, confertim, 7 poıoutvwg, dIpPÖWK, 
vgl. 7, 384. 4 54. 9, 236. 352 x, 340. 478. wo dieses Adverb 
enget Ve g mit Zeitwörtern und zwar ohne Genitiv vorkommt, 
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V. 91. wg. Der Vergleichungspunet liegt in der Schnelligkeit ihres 
Hervorströmens. zw», hat offenbar Pronominal - Bedeutung = 2xeilvu. 

veov ürro. Die Anastrophe endigt mit einem der Schnelligkeit 
angemessenen Daciylus diese vorletzte rhythmische Reihe. Die letzte 
Reihe dieses Verres hängt mit dem folgenden Verse sehr eng zusammen. 

V. 92. niovog rgonagoıde, vgl. Bem. z. a, 360. Kühner $. 
522. Anm. 6. sagt: „Auch hier wird durch den Genitiv das Verhältniss 
der Abhängigkeit eines Gegenstandes von dem andern und des Zusam- 
menhanges des einen mit dem andern ausgedrückt, 

ßassing, kann ich nicht mit Naegelsbach durch: tiefsandig, 
sondern nur durch hoch erklären. 

dorıyöwvzo, vgl. V. 516. 602. 680. 733. ,, 266, 341. d, 432. o, 
577. Die epische Sprache hat die Freiheit, contrahirte Laute wieder - 
zu zerdehnen. Es wird daher oft vor den Mischlaut der Contraction 
derselbe Laut und zwar nach Befinden des Metri kurz oder lang, noch 
einmal gesetzt, 1 

V. 93. iladov, ehemals nahm man an, dass auch eikudor vor- 
komme. Nur einmal steht diese Form bei Homer, vgl. Spitzner ad 
h. I. Die Endung 60» bezieht sich meistens auf äussere Form und 
Verfassung. Die meisten Adverbia auf d6» oder 7d0» kommen von 
Nominibus z. B. forpudöv, ayehndöov, nlıwdmdor, xuundöv, =. 
Buttm. $. 119. IV. 3 b. S. 342. u. ſ. ilado», erklärten die Scho- 
liasten durch: gaAayyndov, xar’ ihug, i. e. turmatim, catervatim. Wie 
die Bienen gleichsam traubenweis hervorschwärmten, eben so kamen in 
einzelnen ähnlichen Abtheilungen die Griechen von dem Gestade her hin 
zur Versamınlung. | 

era dE 0pıoWw, vgl, a, 516. und Bem. z. V. 525. 

Oco«, bed. den Ruf, das Gerede, aber keineswegs eine wahr- 
sagende Stimme, obgleich sogleich Juög &yyelog darauf folgt, vgl. 
Od. x, 282. (#, 216.) w, 413. Der Gebrauch späterer Dichter und 
Schriftsteller konnte nicht auf den Homer zurück wirken, s. Buttm. 
Lexilog. 1. S. 24, 

dedneı. Das Perfect dedn« in der epischen Sprache gehört zu 
der intransitiven Bedeutung des Medi und zwar als Präsens, Das 
Plusquamperfect steht folglich als Imperfect. Der Ausdruck brannte 
zeigte das auflodernde, heftige, allgemein vorherrschende Gerede, vgl. 
it, 35. », 736. or&pavog molguoıo deönev, p, 253. Als ein per- 
sonißicirtes Wesen wird das Gerede zugleich auch antreibend’ zum 
Vorwärtsgehen dargestellt. Das dunkel Entstandene schrieb man dem 
Zeus zu, gerade als ob dieser es unter den Menschen verbreitet hätte. 

V. 94, @y&povro, vgl. Buttm. gr. Gr, $. 114, S. 62. Note, und 
nun hatten sie sich versammelt, vgl. Bem. z, V. 52, 

oi d&, obgleich schon &orıyöwrzo-eig @yogn» gesagt war, 20 
wird doch durch @ay&govzo der wirkliche Act des Versammelns 
an dem bestimmten Orte noch besonders hervorgehoben. und wegen 
seiner nachhaltigen Wirkung durch das Imperfect bezeichnet. 

V. 95. rergiigeı, vgl.n, 346. Das Verbum sapaoow hat bei 
den Epikern das Perfect mit intransitiver Bedeutung 7&zgnye, ich bin 
unruhig, stürmisch, Ein Präsens zgn7%® ist erst bei späteren Dichtern 
aus dieser Perfectform entstanden. Buttm. $. 114, Heyne hielt es 
für ganz gewiss, dass zerongeı von einem Verbo, z07xw abzuleiten sei. 

Buttm, Lexilog, 1.8.210, u. £, „Wer der grösseren Analogie wegen 
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für die intransitive Bedeutung das Perfect 2, verlangte, könnte, mit Ver- 
gleichung von rrerrenya , auch zerenya verlangen. Allein zapayr; weist 
für zap«oow den Buchstaben % als den geläufigsten Stammbuchstaben 
nach. Der Unterschied zwischen zezonger und 2x179y liegt blos 
darin, dass dieser passive Aorist von dem Momente des Uebergangs aus 
der Ruhe in die Unruhe ausgedrückt wird, rerenyeı bezeichnet aber 
den schon dauernden Zustand des Wogens.“* 

&yogn, ist hier die Masse der Versammelten. 

Vrr6, steht adverbial, um die Richtung nach den Füssen hin zu be- 
zeichnen, durch welche ein gleichsam mit Stöhnen verbundenes Dröhnen 
der Erde bewirkt wurde, vgl, V. 465. Treffend bemerkt Voss, dass 
drrö ÖE rhythmischer sei als Uno Ö’ 2orevayitero. 

orevayilero, ist eine verlängerte Form von or&vo und von der 
daraus entstandenen Form: orevaxw, welche niemals die Variante mit o 
hat. Der Venediger Codex namentlich hat überall in diesem Verbo das 
&, vgl. Buttm. Lexilog. 1. S. 214. u. f. Spitzner ad A. 1. be- 
merkt, dass orovay&w in enger Verbindung mit orövog und orovayn 
steht. Das Dröhnen der Erde wird durch einen besonderen Satz von 
der Unruhe der Versammlung unterschieden, 

yaic, heisst hier nichts weiter als der Boden, auf welchem die 
Versammlung stand, vgl. V. 784, 

V. 96. iLovew», vgl. Bem. V. 53. 792. 0, 422, | 

Öuadog Ö' nv. Durch diese Worte wird die in zeronyes liegende 
Bedeutung der Unruhe noch besonders unterschieden und ein Getöse 
noch beigelegt. Eben so folgt auch », 796. 797. nach Bpovrig-öudd 
und zı, 295. sogar nach Öuadıp-Öuudog. 

Die Sätze sind übrigens von V. 93—100, durch die Partikel de 
locker unter einander verbunden, vgl, «, 43—49. 

op£ag, ionische und epische Form, bed. hier s. v. a, adzovg, vgl. 
e, 567. | 

V. 97. Boöwvreg. Dieses Parlicip drückt die Art und Weise 
aus, auf welche die Herolde das Volk zurückhielten. 

&ontvov. Das Imperfect ist de conatu rei faciendae gesetzt, vgl. 
Kühner $. 438.2. ‚Der Wille zur Vollstreckung der Thätigkeit wird 
als Anfang der Thätigkeit gedacht und ausgedrückt.‘ 

V. 98. Ano aurng oyoiar , lässt sich nicht, wie Voss that, 
übersetzen: ob von Geschrei sie ruheten, sondern bedeutet: ob 
dennirgend einmal desGeschrei’s sie sich enthielten oder 
enthalten würden. Durch ei wird blos ein Versuch zur Be 
schwichtigung und durch rore eine frühere vergebliche Wiederholung 
angedeutet. 

oyoilas. Ueber das « in dieser Endung s. Bem. z. V. 90. 

Das Simplex steht hier für das Compositum d7r00%01vr0 und die 
Form des Optativs drückt auch hier den Gedanken an die Thunlichkeit, 
um nicht zu sagen, an die Möglichkeit aus. 

Gxovosıev, drückt die Folge von jenem Sichenthalten aus, Das 
Subject dieses Satzes liegt in dem vorhergehenden Pron. ope£ag. 

Ueber die Endung: eıav, s. B z. a, 42, 

Awrpspew, ist ein beständiges Epitleton der unter dem beson- 
deren Schutze des Zeus und der Götter überhaupt stehenden Könige. 

V. 99, omovdj, i. q. Möyıg, Mölıg, Övoxsgüg, vgl. a, 893. 
A 562. 
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V. 91. @g. Der Vergleichungspunct liegt ia der Schnelligkeit ihres 
Hervorströmens. zw», hat offenbar Pronominal - Bedeutung — 2xeivwy. 

veouv &rro. Die Anastrophe endigt mit einem der Schnelligkeit 
angemessenen Daciylus diese vorletzte rhythmische Reihe, Die letzte 
Reihe dieses Verres hängt mit dem folgenden Verse sehr eng zusammen. 

V. 92. niovog nrgoragoide, vgl. Bem. z. &, 360. Kühner $ 
522. Anm. 6. sagt: „Auch bier wird durch den Genitiv das Verhältniss 
der Abhängigkeit eines Gegenstandes von dem andern und des Zusam- 
menhanges des einen mit dem andern ausgedrückt, 

PaYeing, kann ich nicht mit Naegelsbach durch: tiefsandig, 
sondern nur durch hoch erklären. | 

dorıxöwvro, vgl. V. 516. 602. 680. 733. „, 266, 341. d, 432. o, 


577. Die epische Sprache hat die Freiheit, contrahirte Laute wieder - 


zu zerdehnen, Es wird daher oft vor den Mischlaut der Contraction 
derselbe Laut und zwar nach Befinden des Metri kurz oder lang, noch 
einmal gesetzt, | e 

V. 93. iladov, ehemals nahm man an, dass auch eiAudo» vor- 
komme. Nur einmal steht diese Form bei Homer, vgl. Spitzner ad 
h.l. Die Endung do» bezieht sich meistens auf änssere Form und 
Verfassung. Die meisten Adverbia auf dd» oder 7d6» kommen von 
Nominibus z. B. ßorpudöv, Gyeındör, rulımdndor, xuundörv, ®. 
Buttm. $. 119. IV. Ss b. S. 342. u. f, iAado», erklärten die Scho- 
liasten durch: pakayyndo», xar' Lhag, i. e. turmatim, catervatim. Wie 
die Bienen gleichsam traubenweis hervorschwärmten, eben so kamen in 
einzelnen ähnlichen Abtheilungen die Griechen von dem Gestade her hin 
zur Versaminlung. Ä 

era de opıaı, vgl, a, 516. und Bem. z. V. 525, 

Oooa, bed, den Ruf, das Gerede, aber keineswegs eine wahr- 
sagende Stimme, obgleich sogleich Jıög &yyelog darauf folgt, vgl. 
Od. x, 282. (#, 216.) w, 413, Der Gebrauch späterer Dichter und 
Schriftsteller konnte nicht auf den Homer zurück wirken, s. Buttm, 
Lexilog. 1. S. 24, 

deönsı. Das Perfect d&dna im der epischen Sprache gehört zu 
der intransitiven Bedeutung des Medi und zwar als Präsens, Das 
Plusquamperfect steht folglich als Imperfect. Der Ausdruck brannte 
zeigte das auflodernde, heftige, allgemein vorherrschende Gerede, vgl. 
u, 35. », 736. or&pavog moktuoıo deönsv, p, 253. Als ein per- 
sonificirtes Wesen wird das Gerede zugleich auch antreibend zum 
Vorwärtsgehen dargestellt. Das dunkel Entstandene schrieb man dem 
Zeus zu, gerade als ob dieser es unter den Menschen verbreitet hätte. 

V. 94, @y&govzo, vgl. Buttm, gr. Gr, $. 114. S. 62. Note, und 
nun hatten sie sich versammelt, vgl. Bem. z, V. 52. 

oi dd, obgleich schon darıyöowrro-eig G@yogrjv gesagt war, so 
wird doch durch &y&gorzo der wirkliche. Act des Versammelns 
an dem bestimmten Orte noch besonders hervorgehoben. und wegen 
seiner nachhaltigen Wirkung durch das Imperfect bezeichnet. _ 

V. 85. zergnixeı, vgl.n, 346. Das Verbum zapaoow hat bei 
‚den Epikern das Perfect mit intransitiver Bedeutung zezenge, ich bin 
unruhig, stürmisch,. Ein Präsens zg77xw ist erst bei späteren Dichtern 
aus dieser Perfectform entstanden, Buttm. $. 114, Heyne hielt es 
für ganz gewiss, dass — — von einem Verbo, 707x@ abzuleiten sei. 

Butt m. Lexilog, 1.5.210, u, £, „Wer der grösseren Analogie wegen 
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für die intransitive Bedeutung das Perfect 2. verlangte, könnte, mit Ver- 
gleichung von reronye , auch r&renya verlangen. Allein zapayr weist 
für zepdoow den Buchstaben % als den geläufigsten Stammbuchstaben 
nach. Der Unterschied zwischen zeronger und 2xı,79y liegt blos 
darin, dass dieser passive Aorist von dem Momente des Uebergangs aus 
der Ruhe in die Unruhe ausgedrückt wird, zerenxgeı bezeichnet aber 
den schon dauernden Zustand des Wogens.“* 

&yogn), ist hier die Masse der Versammelten. 

drc6, steht adverbial, um die Richtung mach den Füssen hin zu be- 
zeichnen, darch welche ein gleichsam mit Stöhnen verbundenes Dröhnen 
der Erde bewirkt wurde, vgl. V. 465. Treffend bemerkt Voss, dass 
dred Ö& rbythmischer sei als uno Ö’ darevayilero,. 

orsvayilero, ist eine verlängerte Form von or&vw und von der 
daraus entstandenen Form: orev&yw, welche niemals die Variante mit o 
hat. Der Venediger Codex namentlich hat überall in diesem Verbo das 
e, vgl. Buttm. Lexilog. 1. 'S. 214. u. f. Spitzner ad Ah. I. be- 
merkt, dass grovay&w in enger Verbindung mit orovog und orovayn 
steht. Das Dröhnen der Erde wird durch einen besonderen Satz von 
der Unrube der Versammlung unterschieden, 

yaia, heisst hier nichts weiter als der Boden, auf welchem die 
Versammlung stand, vgl, V. 784, 

V. 96. ikövıow, vgl. Bem. V. 53. 792. 0, 422, 

Öuadog © 7». Durch diese Worte wird die in zeronyer liegende 
Bedeutung der Unruhe noch besonders unterschieden und ein Getöse 
noch beigelegt. Eben so folgt auch », 796. 797. nach Bpovrng-Öuddgp 
und sr, 295. sogar nach Öuddp-Öuadog. 

Die Sätze sind übrigens von V. 93—100, durch die Partikel d& 
locker unter einander verbunden, vgl. c, 43—49, 

op£ag, ionische und epische Form, bed. hier s. v. a, avzoug, vgl. 
&, 567, | 
V. 97. Boowvreg. Dieses Partieip drückt die Art und Weise 
aus, auf welche die Herolde das Volk zurückhielten. 

&ontvov. Das Imperfect ist de conatu rei faciendae gesetzt, vgl. 
Kühner $. 438.2. „Der Wille zur Vollstreckung der Thätigkeit wird 
als Anfang der Thätigkeit gedacht und ausgedrückt.“ 

V. 98. einoe Gürjg oyolar', lässt sich nicht, wie Voss that, 
übersetzen: ob von Geschrei sie ruheten, sondern bedeutet: ob 
dennirgend einmal desGeschrei’s sie sich enthielten oder 
enthalten würden. Durch ei wird blos ein Versuch zur B«- 
schwichtigung und durch zors eine frühere vergebliche Wiederholung 
angedeutet. 

oyolas. Ueber das « in dieser Endung s. Bem. z. V. 9. 

Das Simplex steht hier für das Compositum arrooyoıyro und die 
Form des Optativs drückt auch hier den Gedanken an die Thunlichkeit, 
um nicht zu sagen, an die Möglichkeit aus. 

Gxovgeıev, drückt die Folge von jenem Sichenthalten aus, Das 
Subject dieses Satzes liegt in dem vorhergehenden Pron. op£ag. 

Ueber die Endung: eıav, 5. Bem, z. a, 42, 

JIıworpepewv, ist ein beständiges Epitheton der unter dem beson- 
deren Schutze des Zeus und der Götter überhaupt stehenden Könige. 

V. 9, omovön, i. g. wöyıs, mökıg, dvoyepüsg, vgl. a, 893. 
A, 562, 
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8lero (vgl. Bem. z. «, 68.) wird von der augenblicklichen Hand- 
lung des Niedersetzens gebraucht. Die Vossische Erklarung: es sass, 
kann mit owovdn) auf keine Art in Verbindung gebracht werden, 

Aaög, folgt auf die Plurale: iLövew» und axovoein und steht 
vor den Piuralen: gonruser, NTAVOLUEVOL. 

&ontuder, enthält den Erfolg von jenem, V. 97. bezeichneten 
Versuche, 

xcer&, hat locale, nicht distribwtive, Bedeutung bei &öpeg, nieder 
auf die Abthälungen der Sitze, vgl. Od. Y, 7. Die £dpas stehen auch 
sonst mit &yopai, vgl. Od. 9, 16, in Verbindung. Es ist daher nicht 
mit Voss zu erklären: Jeder auf seinem Sitze, sondern: sämmt- 
lich auf ihren Abtheilungen der Sitze. 

V. 100, nausausvor. Allerdings würde man hier wohl das Präsens 
navdusvor wicht eben sehr unerwartet gefunden haben, indem ja der 
Sinn dieser Stelle ist: während sie immer mehr und mehr zu 
schreien aufhörten., 
erd, steht oflenbar als Adverbium und nichts zwingt uns hier 
zur Annahme einer Tmesis, Offenbar liegt es in der organischen 
Eutwickelung der Sprache, dass ursprünglich die einfachen Verben und 
die als Adverbien gebrauchten Präpositionen getrennt und selbstständig 
auftraten, vgl. Kühner $. 619. a. 

v. 101. 26 uy—=5 um. 

xdıs revzwy. Das Nebenmoment der Handlung, das Mühevolle 
bei der Arbeit, ist hier gleichsam als die Haupthandlung ausgedrückt und 
durch das Verbum finitum bezeichnet, das eigentliche Prädicat dieses 
Satzes aber durch das Particip und folglich gewissermassen als Neben- 
umstand dargestellt, vgl. Bem, z, «, 43, 

V. 102—108. Diese Verse unterbrechen die lebhafte Schilderung 
jener Aufregung und Bewegung der Versammlung auf eine auflallende 
Art. Mögen sie nun ächt oder unächt sein, man würde ihre Abwesenheit 
ohne Zweifel keineswegs vermissen, 

V. 107, Mine, dieses Imperfect ist nicht ohne Beziehung auf die 
fortdauernde Ueberlieferung des Scepters, vgl. Buttm. gr. Gr, 2. Th. 
$. 114. 8. 62, Note, 

popijvaı. In der epischen Sprache erscheint das n ebenfalls als 
Mischlaut, aber nur in einigen Formen, zu welchen auch der verlängerte 
lofiwnitiv neever und var gehört. Buttm, $. 105. Anm. 15. 

V. 103. Dieser Vers steht ohne alle Verbindung und der Infinitiv 
ürdoceıv nach dem Infinitiv goonvaı ebenfalls völlig isolirt da. 

Aoysi navri. Argos umfasste den — Peloponnes, vgl. V. 161. 
und Bem. das. 

V. 109. Vgl. «, 504, ß, 11. 22. a7. wo ebenfalls keine Partikel 
mit dem vorigen Verse verbindet, 

öye; vgl. Bem. z, &, 582. der eben Genannte, Pr V. 3. 

&geıaajıevog, ohne Accusativ, vgl. O, 496. u, 457. &, 38. nr, 736. 
7, 49. Das Komma nach diesem Particip ist mit Spitzmer füglich 
wegzulässen.’ 

V. 110. 2 gpihor, öfters vorkommende Anrede, vgl. V. 56. 79. 

NOWEg Ausaoi ‚ beide Wörter bilden Einen Begriff, vgl. V. 256. 
&, 67. (wo derselbe Vers steht), u, 165, », 629. o, 219. 230. 702. e, 
34, Al, 

egarroyreg’Apn0g, folgt ohne Copula in der Anrede, Durch 
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dieses :dichterische Prädicat werden die Griechen in enge Verbindung 
mit dem personificirten Ares gebracht und gleichsam als sgine steten Be- 
gleiter dargestellt, Voss bemerkt hier, dass im Altdeutschen der Sinn 
sei: Ihr Recken und Wigande von des Danaos Bieder- 
stamm, werth des Ares Waffengenossen zu sein und dass 

sie so angeredet sich des Abzuges wohl schämen werden. 

V. 1ll. Zevs ue-dväönge, vgl. Bem. z. V. 15. Das Verbum 
drückt hier verwieckeln in, aus und ist von den Fesseln und Banden 
der Gewalt, vgl. cc, 399, entlehnt, durch welche das Unabänderliche des 
göttlichen Willens bezeichnet wird. 

ueye, drückt aus: mit Gewalt, gewaltig, so dass ich im 
Kampfe gegen jene @rn Bagein zu schwach war. Die Lesart des 
Aristarch : ueyag- Zeug Koovidng entspricht nicht dem homerischen 
Gebräuche, s. Spitzwer ad A. l. Auch hier findet eine Trennung 
(vgl. V. 80.) der zusammengehörenden Wörter: Zeug-Kopovidng durch 
pe uöya ‘Statt, vgl. 2, 18. 

ken, vgl. Bem. z. «, 412. bedeutet hier Unheil; Leiden, aber 
keineswegs: eigene Schuld. 

fapein, schwer drückendes Leiden, hat'mehr subjective als 
objective Beziehung. . 

v1. oyerkiog, ist’ein allgemeiner Ausdruck des Unwillens 
über das unerwartete -Betragen dessen,‘ welcher ans ungestümem Muth, 
aus Härte oder Schamlosigkeit ungerecht handelt. Eine solche Erklärung 
ist m a, 403. ı, 630. o, 850. u. f. enthalten. Aphrodite nennt die 
Helena oxerkin, vgl. y, 414. weil sie so eben Vorwürfe von ihr erhal- 
ten ‚hatte und will dadarch ausdrücken, Helena habe so etwas gar nicht 
gegen sie wagen dürfen. In günstigerer Bedeutung wird x, 164. Nestor 
von dem Diowedes wegen seiner rastlosen Thätigkeit mit demselben 
Prädieate bezeichnet und die Erklärung hinzugefügt: od u!v rrövov ov- 
sore Anyeıg-ol Ö wungarig 2ooı, yepaıt. Agamemnon legt die- 
ses Prädicat dem Zeus bei, weil derselbe ganz anders jetzt gegen ihn 
handelnd dargestellt wird, als er früher versprochen hatte Daher ist 
auch hier, wie in amderen Stellen, die Erklärung und bestimmtere 
Beziehung dieses allgemeineren Ansdruckes beigefügt. Auch Apollon 
nennt die Götter selbst so nnd zwar mit näherer Angabe jener Beziehung, 
vel. o, 88, | 

Öneoyero, vgl. v, 369. wo die Form v0 8 &oxero vorkommt 
und die Verwandtschaft mit gt deutlich zeigt, woraus &0X0», eben so 
wie 20rr0v aus rw, entstand. | 

»arkvevoev, s. Bem. z. @, 527. steht öfters mit ürreoyero in 
enger Verbindung. 

V. 113, &engoav?. Dieses Particip enthält den Haupfgedanken: 
dass ich als einer, der zerstört haben würde oder als Zer- 
störer, nicht: erst wenn ich zerstört haben würde; denn 
dann würde die Rückkehr als Hauptgegenstand und jene Zerstörung als 
temporeller Nebenumstand bezeichnet werden. Ein ähnliches Beispiel 
von einem den Hauptgedanken enthaltenden Particip hatten wir a, 168. 
in #wv, vgl. 9, 498. V. 288, wird dieses Versprechen nicht, wie hier, 
dem Zeüs, sondern den Achäern beigelegt. 

Dass übrigens nach wos der Accusativ und nicht der Dativ folgt, 
vgl, «, 541. o, 115. Od. x, 531. wird von Kühner $. 647, daraus 
erklärt, dass beide Objecte des Hauptverbs, das substantivische Object 
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und das durch den Infinitiv ausgedrückte Object, zu der Einheit Eines 
Objectes des Hauptverbs, also hier: die Rückkehr meiner Person, 
als eines Zerstörers, verschmelzen, vgl. Od. Z, 60. 61. Diese 
Constructionsart wiederholte sich bei den griechischen Schriftstellern 
öfters, vgl. Herodot 1, 3. 19. wo Schweighäuser bemerkt: cıyus 
quidem structurae ralio haud aegre intelligitur, Cap. 37. 4. 81. 6, 109, 7, 
95. vgl. Matthiä’s gr. Gr. $. 536. Anm. S. 105. 4. wo jedoch we- 
der diese Stelle der Ilias, noch einige bei Aeschylos, Sophokles u, Eu- 
ripides so oder ähnlich gestellte Casusveränderungen angeführt werden, 
. Vgl, Aeschyl. Prom. 225. Choöph. 408. Sophocl. Elect. 480, 959-962. 
Oedip. R. 913. Aaßodcay nach Eimsley. Ajax 1007. Eurip. Med, 366. 
642. 726. 796. 858. 1205—1207. Heraclid. 693, 

Bernhardy in der wissenschaftlichen Syntax, S. 367. u, f. sagt: 
am klarsten ist die Ursache dieser Construction des Dativs neben dem 
Accusativ dargethan von Voss zum Hymn, Cerer. p. 87. _ 

arcovesoHee. Das Präsens hat im Griechischen zuweilen die Be- 
deutung des Futurs und zwar besonders auch dann, wenn das gewisse 
Eintreten des Zukünftigen dargestellt und also ausgedrückt werden soll, 
die Zukunft sei so gewiss, dass sie schon als Gegenwart angesehen 
werden könne, folglich besonders bei Versicherungen, vgl. 4, 365.. Dem 
Infinitiv von v&ouau ist auch sonst die Bedeutung der Zukunft beigelegt, 
vgl. u, 73. &, 221. 7, 330. Od. $, 238. 4, 175. 

Y. 114. vöv d2-PBovlsdoaro. Etwas undeutlich sagt hier Nae- 
gelsbach: „Es ist eine Eigenthümlichkeit der griechischen Sprache 
(2), die besonders in Sätzen hervortritt, die mittelst ur» und de sich 
entgegengesetzt sind, eine Partikel, die dem Sinne (?) nach zum zwei- 
ten Gliede des Satzes gehört, dem ersten vorzustellen, (?) welches 
dem Gedanken (?) nach durch eine Conjunction dem Zusammenhange 
einzupassen (?) wäre,“ Einfacher und verständlicher für den Schüler 
oder Anfänger fährt er dann fort: „So gehört hier vöv d& eigentlich 
zu »eheveı und das zaxıv arıaemv 2ßovksvoaro sollte einen Zwi- 
schensatz mit y@g bilden. 

Hinsichtlich des Inhaltes gab Agamemnon in diesem Satze allerdings 
richtig an, dass Zeus ihn zu täuschen beabsichtige; der folgende Satz 
hingegen enthielt in dem Munde des Agamemnon eine Unwahrheit und 
Täuschung. Zeus hatte ihn keineswegs zu einer Rückkehr nach Argos, 
sondern vielmehr zu einem neuen Angriffe der Stadt llion aufgefordert, 
Es häuft sich also hier Täuschung auf Täuschung. 

Der Gebrauch des Mediums: #Bovlevoaro mit einem Accusativ ist 
übrigens efwas selten. Der Aorist hingegen hat etwas weniger Auffallen- 
des, indem der Act der Berathung mit sich selbst bei dem Zeus dem 
Ausspruche seines Befehles: #sJeVse natürlich voranging. 

V. 115. dvoxida, als einer, der kein Glück in der Er- 
werbung des Ruhmes hat oder gehabt hat. | 

ix&o9aı, c, Accus., vgl. &, 317, u. Bem. das, 

WAsoa, ich verlor, von OAw. 

V. 116. weilsı-pilov eivar, ist in einem anderen Zusammenhange 
als «, 564. gesetzt. Die von Weiske Pleonasmi graec. p. 112, ange- 
gebene eigentliche Bedeutung dürfte wohl nicht, wie gewöhnlich geschieht, 
zu übersehen sein. Sie ist: quadrare, convenire cum aliqua re, consen- 
taneum esse. Die daraus entstehende nächste Bedeutung in mehren home- 
rischen Stellen und namentlich in diesem Verse, vgl, auch », 226, scheint 
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zu sein: consenlaneum est, ut putem, illudd esse Iovi probalum, vgl. @, 
88. consentaneum cst, ut putem, me esse Jovi invisum, x, 325. consenta- 
neum est, ut pulem, ıbi fortissimos principes jamjam forte inire consilia. &, 
125. consentaneum est, ut, vos hoc audivisse, putem. Od. d, 200. consen- 
taneum est, ut putem, te scire hanc rem, vgl. Od. d, 94. &, 133. x, 322. 
Auf die anderen daraus abzuleitenden Bedeutungen werden wir an ande- 
ren Stellen wieder zurückkommen. 

pikov elvaı, bei uelleı, in diesem Zusammenhange bedeutet: 
recht, genehm, lieb, wünschenswerth sein. 

Art, ist mit Ausdruck gesetzt und nicht durch das Pronomen «ur 
ausgedrückt. oUzw, 50, wie ich eben, sagt Agamemnon, angedeu- 
tet habe. Der Satz selbst hat jedoch nach xeAever etwas Unerwar- 
tetes, denn jener Befehl schliesst ja diese Sentenz in sich. 

V. 117. Dieser Vers scheint eine Anspielung auf das zu enthalten, 
was der Oneiros dem Agamemnon auf Befehl des Zeus angedeutet hatte, 
nämlich auf die Eroberung llions. 

ög 67, drückt nämlich oft in ‘solchen Verbindungen mit einem Pro- 
nomen nur Auszeichnung, Würde, Bedeutsamkeit und Hervorhebung aus, 
vgl. Kühner $. 692. d. 

Ueber die Endung &w» in rroAlawv, vgl. Bem. zu V.87. 88. Sie 
ist übrigens ursprüngliche Form des‘Genitivs Plural. aller Endungen und 
wurde nachher in @» contrahirt, 

srokiwv xapnve, ist mit Beziehung auf die hohen, hervorragenden 
Thürme der Städte und dergl. gesagt, welche bei dem Zerstören oder 
der Zerstörung der Städte zuerst gleichsam herabstürzen. Der Ausdruck 
befördert die Lebendigkeit der Anschauung und ist dichterischer Natur, 
vgl. rz, 100. Tooing »gndeuva Auwuev,, wo Aveıy ebenfalls vom Zer- 
stören der Städte gebraucht wird, | 

v. 118. n70° Zu xal Avası. Diese Worte enthalten ebenfalls 
eine leise Andeutung auf die noch bevorstehende Zerstörung Trojas, 
aber ihr Zusammenhang steht so, dass Agamemnon den Danaern schein - 
bar sagen wollte: andere Städte hat er wohl zerstört und 
wird auch noch mehre zerstören, nur aber diejenige nicht, 
gegen welche wir jetzt kämpfen, 

roũ yap xparog Earl u£yıorov. Dieser Satz drückt einen allge- 
meinen Religions- Glauben aus, und seine Verbindung muss auf eine 
ergänzende Erklärungsart ermittelt werden: und Niemand, weder 
von den Menschen, noch von den Göttern, wird ihn daran 
hindern; denn seineMacht ist die stärkste von allenMäch- 
ten. Der Superlativ deutet auch hier eine Beziehung auf etwas Gleich- 

an. 

Ueber Zusammensetzung der Partikel yap aus ye und age, =. 
Bem. z. a, 260. 

Vv.119. zöde, bezieht sich deıxrexwg auf etwas in der Nähe Ste- 
hendes, nämlich dvoxida ’Apyog ixdodaı und ua) orw- anonxrov 
sröhsuov sroksuitsıv. Die Verbindung des Satzes aioypör yap hängt 
von dem folgenden Satze: ud oürw-rrolsuileıw ab. Dass ein so 
gut beschaffenes und so grosses Heer der Achäer so vergeblich einen 
nicht vollendeten Krieg führet, das bei derNachweltzu vernehmen, 
ist ja eine Schande, oder: eine solche Kriegführung 
ist janoch bei den Nachkommen als eine Schande anzu- 
hörten 
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Auf eine ähnliche Art heisst es auch Il. x, 305. alla ueya öd- 
Eas rı zai docou8vogı mudeodeı, das bei den Nachkommen 
gross anzuhören ist, Od. @, 255. &eyyein de zul E000uEvoLos 
ru$£o9aı, das bei den Nachkommen als ein Vorwurf an- 
zuhören ist. @, 433. Awßn yao zade y EZori xal 2ocouewoucı 
‚nu$&oga. Es steht sogar. Od. y, 204. A, 76. blos xai dacousrooı 
auvdiodar ganz einfach und ohne nähere Angabe irgend einer Be- 
schaffenleit. 

Es ist zu bedauern, dass Kühner $. 581. bei dem Dativ der 
Rücksicht auf diese homerischen Beispiele weiter keine Rücksicht nahm 
und dieselben nicht mäher erläuterte. „In gewissen Formeln (sagt er 
daselbst,) bezeichnet der Dativ die Person, auf deren Betrachtung etc., 
ein Gedanke bezogen wird und so erst eine bestimmte Geltung erhält,‘ 
Agamemnon hebt hier den Gedanken an die Nachkommen ganz beson- 
ders hervor und will durch »ai vor &0gousvoıdı Sagen: es ist 
nicht genug, dass wir bei der Mitwelt uns eine solche 
Schande zuziehen, auch die Nachwelt wird von dieser 
unserer Schande hören. | 

Bernhardy sagt a, a.0. S. 83, „Sodann finden sich bei Dich- 
tern solche Participien in schärferem subjectivem Ausdrucke enger mit 
einem einzelnen Begriffe verbunden.“ Was er aber damit habe ausdrü- 
cken und erklären wollen, dürfte wohl schwer zu errathen sein, vgl. 
Bem. z. &, 153. bei-#os atzıog, welches wenigstens in einiger Verbin- 
dung mit der Dativ-Bedeutung des Particip &ooouevowgı, vgl. Od. 4, 
76. 9, 255. w, 433. bei den Nachkommen d, h. auch nach dem Ur- 
theile der Nachkommen steht. Denn in dem Dativ liegt oft dıe Bed. einer 
Meinung, eines Urtheils, vgl. Kühner $, 632, e. u. die daselbst ange- 
führten Beispiele, Selbst Naegelsbach und Spitzner liessen sich 
hier auf eine Beleuchtung dieser Dativ- Bedeutung nicht ein, vgl. Mat- 
thiä gr. Gr. $. 388. | 

Der hier substantivisch gesetzte Infinitiv zu9&cdaı erhält das Prä- 
dicat: aioygöv yap-2ori. Das Vernehmen dieser Kriegsführung ist 
etwas Hässliches, vgl. Od, ꝙ, 255. w, 433, 

Die Stellung der Partikel ye nach y&p und zöde ist hier noch 
besonders zu bemerken und dient keineswegs blos zur Vermeidung des 
Hiatus, vgl. &, 525. o, 292. Od. w, 284. "Hartung in d. Lehre von 
den Partikeln 1. Th. S. 371, sagt: Es gehört zu dem Wesen der Sätze, 
die mit 742g eingeführt sind, dass der Gedanke, zu dessen Begründung 
sie dienen, sehr häufig nicht ausgesprochen, sondern aus.dem Zusammen- 
hange zu entnehmen ist und so ist auch zu gleicher Zeit das contrasti- 
rende Gegentheil für die Partikel ye in solchen Sätzen sehr oft aus ihnen 
selbst zu suppliren. Naegelsbach will den Gedankenzusammen- 
hang so erläutern: „Zens gebietet mir schmachbedeckt (?) nach 
Argos heimzukehren. Und das bin ich schon jetzt; denn es ist 
eine Schande für uns.“ Es folgen aber hier die Worte: xai E0Goys- 
vordı rvd&o9ar: Das Vernehmen dieser Kriegführung ist 
auch noch bei den Nachkommen eine Schande für. uns. und 
diese Worte würden nicht füglich mit dem ergänzten Satze: Und: das 
bin ich schon jetzt, zusammenhangen. Zori, dieser Indicativ des. Prä- 
sens drückt die Bestimmtheit und Gewissheit. jener Prädicats- Angabe 
zugleich auch für die hier besonders angedentete Zukunft aus. 

V. 120. war oürw. Den durch uary angedeuteten Begriff. des 
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vergeblichen Bemühens führt der Dichter mit mehren Worten aus, näm- 
lich durch das hier ohne Zweifel adverbial gesetzte Beiwort: ErronxTov 
und durch den Zusatz: ziiog Ö’ dunw vı näparzaı. 

our ist deixzıxwg und folglich mit Beziehung auf ihre 
damals Statt findende Lage und Stellung gesetzt. 

roıovde vooovde re. Beide Formen de deuten cine Beziehung 
auf das anschaulich dastehende Heer an, vgl. V, 799. In der deutschen 
Sprache lässt sich nicht so einfach und wohlklingend ein doppeltes da 
setzen. Was bei Matthiä a.a. O. 9.470. Aum. Kühner $. 629, 6, 
angeführt wird, dass nämlich roıdods sich das Folgende beziehe, 
findet hier, wo es deızzixwg zu verstehen ist, keine Anwendung, vgl. 
y, 46. 157. &, 372. (p, 509.) t, 463. (x, 324.) 2, 432. w. 395. 

V. 121. ürtonxtov, obgleich dieses Beiwort V. 376. in der Ver- 
bindung mit wer’ - Zpıdag keineswegs als Adverb verstanden werden 
kann, so dürfte doch hier @rrgnxrov bei nölsuov noksuilev füglich 
eine adverbiale Bedeutung haben und eben so möchte auch in &, 221. 
ovdE 08 pnu anoenxeov ye vesodaı, ©, Tı ppeol ojoe uevowäs 
eine adverbiale Bedeutung dieses mit activer Bedeutung gesetzten Ad- 
jectivs nicht zu verkennen sein. So lange nämlich die durch röleıov 
seoksuileıw bezeichnete Handlung des Kriegführens noch Statt findet, 
wie es doch hier der Fall war, kann der Krieg selbst keineswegs üren- 
xcog genannt werden, Es wird vielmehr die Art und Weise, wie das 
mokeuileıv erfolgte, vgl. Kühner $. 685, c. bezeichnet. 

V. 122, nepavrar, ist die 3, Pers. Sing. von sröpaoudı, ri£- 
Yavoaı etc; ruepaouar bedeutet eben so wie zröpnva, ich bin 
erschienen. (Die andere Bed.: ich bin angezeigt worden, 
gehört nicht hierher.) 

ovrew, scheint zu Gunsten der rhythmischen Reihe v v—r£log Ö’ 
od getrennt werden zu können. 

re, nach ovrew, gehört nicht zu r&Aog, indem die Erklärung: ir- 
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würde, sondern heisst auch hier: in irgend einer Hinsicht und 
steht mit wöpavras in Verbindung. Der ganzg Satz enthält übrigens 
eine Wiederholung des in ua liegenden Sinnes. Naegelsbach sagt 
in Excurs. XIII. S. 264. u. ff. über die zu ihrem Anfangspuncte zurück- 
kehrende Periode: „Eine Wiederholung der Anfangsworte dem Gedanken 
nach, ohne Einfluss auf die Redefügung, findet sich in der nach diesem 
Principe der Rückkehr in sich selbst gebildeten Periode U. 4, 119. 122, 
Da jedoch ua -Arıonarov moleuov) mwoleuilsıv, als Object jenes 
Hörens bei den Nachkommen nicht in einer örtlich entfernten Stellung, 
sondern vielmehr sogleich in grösster Nähe vorhergeht, so möchte ich 
dies nicht eine Wiederholung, wohl aber eine Erweiterung jener Anfangs- 
worte nennen. Ueberhaupt hätte wohl diese ganze Stelle die Auf- 
merksamkeit der Erklärer in einem weit höhern Grade verdient, als der- 
selben zu Theil geworden ist. 

- V. 123. sinep yde, vgl. Bem z. «, 81. eirreg, wenn anders, 
wenn wirklich, ist die Bedeutung da, wo die auf einander bezogenen 
Glieder einstimmig sind, Wo hingegen die auf einander bezogenen 
Glieder als widerstrebend stehen, ist eizreg durch: wenn auch noch 
so sehr zw übersetzen, vgl. Kühner $. 702. 4. An der Partikel xe 
- ist bier nicht mit Thiersch $. 330. 5. 6. Anstoss zu nehmen, vgl. 
Hermann de partic. &v u, Spitzner ad, 4 |. 





* 
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39Eloıuev, ist mit Goıdundnuevas zunächst zu verbinden 


und zu übersetzen: wenn wir uns wollten zählen lassen, 
indem die passive Form agıJundnusvar in Verbindung mit &IELoıusv 
zicht passive, sondern nur reflexive Bedeutung haben kann. Voss über- 
setzte: Denn wofern wir wünschten, die Zahl zu wissen von 
Beiden und wich dadurch ganz von dem Ausdrucke dieser griechischen 
Form ab. Auf eine ähnliche Art ist auch Il, z, 158, die passive Form 
Ödundntw durch: patiatur sese domari i. e. mitigari, precibus exorari 
gesetzt. Die zum Ausdruck des passiven Begriffs geschaffenen Formen 
konnten sich bei den Griechen so wenig innerhalb ihres Bereiches halten, 
dass sie schon frühzeitig bei einer grossen Zahl von Verben zum Aus- 
druck der reflexiven und intransitiven Thätigkeit angewandt wurden, vgl. 
Kühner $. 402. 2. 

V. 124. ögxıo;, ein eidlicher Vertrag. ButtmannLesil, ILS. 
58, hält die Form dieses Wortes nicht sowohl für ein Adject. Neutr., als 
vielmehr für das sogenannte drroxogıorıxov (i. q. Deminutivum), womit 
die griechische Sprache häufig einen Begriff nur etwas mehr zu indivi- 
dualisiren strebt, wie BißAog, Bıßkiov; ygvaog, xovalov. Bei Homer 
findet sich dieses Wort nur als Plural und steht gewöhnlich mit dem 
Verbo z&uveıy in Verbindung, ohne dass man bei ögxıa etwa das Suh- 
stantiv ispeia zu ergänzen hat. Homer verbindet sogar durch Hen- 
.diadyn gQulornre mit Öpxıa zu Einem Begriffe, nämlich: Freund- 
schafts-Versicherung, vg). y, 73. 94. und gebraucht es auch noch 
ausserdem von körperlichen Gegenständen, die als Unterpfand oder Zei- 
chen des Schwures dienen, vgl. y, 245. 269. Man sieht daraus, dass 
sich die eigentliche Bedeutung des Ausdruckes ögxıa r&uvsıy nach und 
nach in eine andere und zwar daraus folgende Bedeutung abgeschhif- 
fen hatte, Ä 

dpxıa reıora, vgl. y, 94. 245. 269. 288. », 351. c, 191. x, 262. 
Od. w, 483. Dieses Adjectiv drückt ein Attribut aus, welches an dem 
Substantiv noch nicht haftet, sondern erst durch das Verb des Satzes 
hervorgerufen wird und ist folglich in proleptischer Bedeutung hier ge- 
braucht worden, vgl, d, 124. &, 6. Kühner $. 477. 2. 

Das Adjectiv zıorog wird nämlich von einem Gegenstande gebrauchıt, 
auf welchen man trauen oder bauen kann, von einem zuverläs- 
sigen, sicheren. In Betreff des Zeitwortes röuveev kann die Bed. 
opfern mit Kühner $. 547. hier nicht angenommen werden. Eben 
so wenig lässt sich in dem nachgeabinten lateinischen Ausdrucke: joedus 
ferire, das Verbum durch opfern übersetzen, Das Verbum hat viel- 
mehr eine prägnante Bedeutung und schliesst zugleich einen anderen 
Verbalbegriff in sich ein. 

Der ganze Satz: öpxıe nrıor& rauövreg, kann erklärt werden: 
nach Abnahme der eidlichen Versicherung der Treue, 
Kühner sagt $. 547. 2. in Betreff der Bedeutung dieser und ähnlicher 
Ausdrucksarten: „Statt des mit dem Stamm oder der Bedeutung des 
Verbs verwandten allgemeinen Substantivbegriffes kann nun ein mehr 
individualisirter Substantivbegriff treten, wobei das Verb häufig eine prä- 
gnante Bedeutung erhält, indem es zugleich eine andern Verbalbegrifl 
in sich schliesst. Der Accusativ drückt das aus dem Verbalbegriffe her- 
vorgegangene Resultat (Wirkung) aus.“ Die Anmerkung in einem 
Scholion: aYereigar zeigt, dass man an Unächtheit dieses Verses schon 
früh dachte, 


V. 125. Naegelsbach bemerkt hier: „Die Construction hat 
sich geändert und ist nicht mehr abhängig vom obigen eirreo X &#€- 
Aoıuev. Eigentlich sollte sie so fortgehen: eirep yap X Er 
apıdundmueras augu, (xal) Towag uev Atfaodaı (uns aussu- 
chen), nueis de dıaxooundnuevau- Towwv de Exaorov (jeden 
Einzelnen von den Troern) &AdoIaı, mollui xev etc.“ Es 
ist daher die nach Towag gesetzte Partikel Ev hier gewissermassen ein 
Brechungspunct für diese Satzfügung, ohne dass dieselbe etwas zur Ver« 
bindung dieser Sätze beizutragen scheint. Eben so ist auch Towag- 
50001, die Gesammtheit der Troer nicht füglich ganz einfach 
mit dem Aussuchen jener einzelnen Troer in Einklang zu 
Dieser Vers unterbricht also den einfachen Zusammenhang des gan- 
zen Satzgefüges. Eine mit «, 133. von Spitzner hier als angemessen 
angedeutete Vergleichung kann nicht füglich Statt finden. Man nahm 
schon früher an der schnell veränderten Rede Anstoss und suchte durch 
den unstatthaften Vorschlag : Toweg armselige Abhülfe. Koeppen 
und Bothe berühren nicht einmal auf eine leise Art diesen Gegenstand. 
Erlaubte der Zusammenhang, diesen Vers der Absicht zuzuschreiben und 
mit Wolf durch &ors zu erklären, so würde wenigstens auf eine Art 
der Zusammenhang sichtbar sein, Dieser Absichtsannahme steht aber 
das vorhergehende @upw entgegen. Prof. Freytag verbindet: eirrep x 
2HIEloıuev Aetacdaı Towag und un xe dıaxooundeiuev. 

&p£orioı, i. q. Eoriav Eyovres. Dichterische Umschreibung der 
Einwohner und Hausbesitzer, ohne dass hier scherzhaft an die soge- 
nannten „Leute bei der Stadt“ oder an die Heerde oder Feuerstätte im 
Lager mit Passow zu denken ist, im Gegensatze der Hülfsvölker, 
welche hier als @v&orıoı zu bezeichnen sein würden. Zp£orıoı do- 
oo: Eaoıy, enthält daher eine nähere Angabe ,. welche Art von Trojas 
Einwohnern hier zu verstehen sei. 

Der Hiatus zwischen den beiden ersten Worten wird durch den 
Spiritus asper und zwischen den beiden letzten Worten durch das ur- 
sprünglich vor a0: gesprochene Digamma aeolicum gehoben; denn an 
eine Pause oder Cäsur vor #@oey ist bier nicht füglich zu «denken, indem 
der Sinn beide letzten Worte eng verbindet. Die Form 2aot wird bei 
Herod, 1. cap. 66. in einem Verse der Pythia wieder angewandt. 

V. 126. Zur grössern Hervorhebung der Achäer vor den Troern 
sagt der sprechende Agamemnon Nusig 6’ und diese Worte stehen 
ohne Zweifel noch mit eirrep in Verbindung, 

dtaxooundeiuev, die passive Form hat hier nur reflexive Bedeu- 
tung. Die Form der Endung: ziusv ist aus einuev bekamntlich zu- . 
sammengezogen. Dieses Verbum selbst bedeutet hier: vertheilt oder 
eingetheilt würden oder vielmehr: uns abtheilen wollten. 
dıaxogueiv i. q. EUXOOUWG TArreıv. 

V. 127. üvdoa Exaorov. Offenbar verlangt der Zusammenhang: 
und jedem Einzelnen Troer uns als Weinschenke aus- 
wählen wollten. Spitzner sagt daher in der Anm, zu diesem 
Verse: Imo hoc poötae, qui sexcenties üröpa et pwra Exuotov conso- 
diavit, vgl. V. 464. 180.7, 424, ı, 11. alibi magis accommodatum erit. Ne- 
que Vossius genitivum Towwv ündpa virum e Trojanis bene explicat 
etc. Es sollte ja bei jeder Dekade ein Troer Weinschenke sein und den- 
noch würde die Zahl der Dekaden offenbar viel grösser als die Zahl der 


218 II. Buch. V. 128-131. 


einzelnen Troer oder der Hausbesitzer in der Stadt Troja sein, indem 
es sogleich. ganz deutlich heisst: und viele Dekaden würden keinen Wein- 
scheuken bekommen können. Die von Voss hier angeführten Stellen : 
N, IX, 66. XXI, 55. Od. IX, 166. 220. können nicht zur Unter- 
stützung der Lesart: Sæcorot dienen, 

&)oiueda. Ueber den Optativ in der Apodosis eines hypotheti- 
schen Satzgefüges, vgl. Kühner $. 817, Der Optatir ohne @» wird 
als Ausdruck einer Voraussetzung, Vermuthung oder Annahme ohne 
Rücksicht auf Realisirung gebraucht. 

olvoyosverd, vgl. v, 234, heisst: das Geschäft eines olvo- 
zöog zu besorgen haben und ist also von olvoy&w, vgl. &, 598. 
ö, 3. welches einen einzelnen Act des Weinschenkens bezeichnet , ver- 
schieden. Uebrigens bezieht sich der Infinitiv offenbar auf die Absicht. 

Der Gedanke an die Wahl eines jeden einzelnen Troers zum Ge- 
schäfte des Weineinschenkens hat etwas Uebermüthiges und Verhöhnendes 
gegen diejenigen, welche Agamemnon als Besiegte sich vorstellt und deren 
Geschick gewöhnlich Knechtschaft wurde. 

V. 128, devoiaro. Die Form devouar gehört dem äolischen 
Dialekte an und wird auch schon -im Homer statt deouar gebraucht, 
In Betreff der Endung olaro, vgl, Bem. z. V. 98, 

Der Sinn dieses Verses ist: die Zahl der einzelnen griechi- 
schen Dekaden ist viel grösser als dieZahl der einzelner 
Troer. 

V. 129. Agamemnon erweitert die Darstellung jenes Gedankens 
in. diesem Verse. 

zöooev, drückt die Ueberzahl der Griechen nur im Allgemeinen 
und ohne nähere Bestimmtheit aus. 

Die epischen Formen sri&sg, rrAcag sind ursprünglich einerlei mit. 
dem Positiv; aber die Verbindung giebt ihnen die Comparativ - Be- 
deutung. 

V. 130. Der Genitiv Toww» sogleich nach Ayauöv dürfte wohl 
auch ein nicht ganz zu übersehender Gegenstand sein. 

Die nähere Beschränkung dieses Namens. auf die Einwohner der 
Stadt Troja folgt sogleich in den Worten: 0% valovoı zur wrökın 
und bezeichnet keine anderen als diejenigen, welche so eben &pdazıoı 
genannt wurden. 

xaer& serölıv. Mit dem Accusativ bezeichnet zaz& die Richtung 
auf einen Gegenstand und das Erstrecken über einen Gegenstand und 
zwar namentlich von Oben nach Unten hin: hindurch, durch hin, 
über hin, vgl. Kühner $. 607. Das Wohnen selbst ist kein Ge- 
genstand der Bewegung, der sich durch die Stadt hin beweglich erstreckt 
hätte, sondern der Dichter nimmt hier Rücksicht auf das Erstrecken der 
Wohnungen von Strasse zu Strasse, 

Ä aA), dient hier zur Bezeichnung des Gegensatzes, der Hülfs- 
völker, ‘deren Menge dem Agamemnon lästig fiel, 

V. 131. noAltow Ex ollov. Diese Worte sollen den Begriff 
der Menge ganz besonders hervorheben und dienen zugleich zur leb- 
hafteren Darstellung des einfachen Begriffes: oAAol. Die Endung 
$o» ist aus der früheren Endung «w» entstanden, vgl. Bem. zu V. 
87. 88. 

öygsoreakoı. Dieses Beiwort bezeichnet nur einen Theil der krie- 
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gerischen 'Thätigkeit und steht daher für das allgemeine Beiwort: dal“ 
powv, mokeuızög u, dergl. Das Specielle hebt der Dichter hervor, 
weil es die Vorstellungen mehr beschäftigt und ein bestimmtes Bild der 
Einbildang oder der Phantasie vorbält. Es wird daher auch einzelnen 
Personen beigelegt, vgl. &, 449. o, 605. Das eingefügte o dient zur 
Kräftigung des Lautes, wie in oaxsorrdAog, releopögog, GpfoxoLog 
u, dergl. In anderen Fällen wird durch das @ die Füllung des Hiatus 
bewirkt, vgl, Buttm. gr. Gr. 8. 120. Anm, 11. Kühner $. 382, 
Anm. 9, Man kann mit Naegelsbach £Zyydomalkoı Avöpeg füglich 
als Apposition zu &rrixovgor ansehen, indem £rrlxovupo: voransteht. 
Wollte man dasselbe als einen Theil des Prädicates: streiten betrach- 
ten, so würde die Verbindung mit &x rollwv dagegen sprechen. 

&aoıy. Diese Form kommt in allen Handschriften vor. In einem 
Scholion A. wird jedoch bemerkt, dass Kallistratos und die zweite Ari- 
starchische Recension 2ysı0ıy gehabt habe und zwar mit Beziehung auf 
&, 477. Allerdings verlangt der Zusammenhang hier den Ausdruck: 
sind da. Spitzner bezweifelt jedoch den homerischen Charakter der 
Form : &veıoıv. 

V. 132. w2ya, ist adverbial zu verstehen, vgl. @, 78. 103, 256; 
454. 517, 4, 111. 

slalw (reldyEw), ist bei dem Homer namentlich auch von Wel- 
len, welche Gegenstände verschlagen, sehr häufig, vgl. Buttm. 
&. 114, In dieser Stelle lässt es sich auf das Beunruhigen, Her- 
umtreiben und Abhalten des Agamenmgon von seinem Ziele bezie- 
hen. Die Erklärung dieses Wortes folgt sogleich in dem epexegetischen 
Erweiterungssatze: xai ovx eiöo' - Exrıdpoaı. 

sidge. "Aus dieser Stelle und aus A, 550, 6, 659. v, 139. geht 
deutlich hervor, dass die Formfdieses Verbes im Präsens nicht blos d&w, 
sondern auch eiaw war. Dieselbe sollte daher auch in den Wörterbü« 
chern mit bemerkt werden. 

&3Elovro. Dieses Particip hat in dieser Stellung ohne us etwas 
scheinbar Ueberflüssiges ; denn wo ein’oüx &gv Statt findet, da muss 
von der entgegengesetzten Seitefschon eine Thätigkeit und folglich auch 
ein Wille sichtbar geworden sein. x# 

V. 133. Durch 2xrepoau ist ’Ihlov-suvasouerov eohledgoV 
getrennt worden. Dergleichen Trennungen sind bisher bereits einigemal 
bemerkt worden. 

euvasousvov, kann nicht als reine Verbalform, sondern muss viel- 
mehr als Adjectivform betrachtet werden, 

Diov-nrolleIoov. Die Genitivform steht auch sonst in Verbin- 
dung mit diesem Substantiv, vgl. 4, 538. 0, 33. e, 642. n, 345. », 
380. p, 128. 433. Od. «, 2. y, 485. (o, 193.) #, 81. Spitzner 
bemerkt daher: Quod Vossius putat, verbo inter nomen proprium et appel= 
latiowm interjecto Genitivum excludi, id falsum judico; verbum enim dxrı&p- 
gas proxime referendum est ad urbem srrokle$gov, neque ad Ilium. Ari- 
starch wollte ’/A.o» vorziehen, | 

V.134. dr), mit! Numeralien verbunden, vgl. 9, 297. hat gleichfalls nach 
dem Zusammenhange entweder beschränkende oder steigernde Bedeutung, 
vgl, Kühner $ 692. C,, g. Hartung Lehre von den Partikeln der 
gr. Sprache, 1. Th. S. 249. n. ff, 

Beßaaoe. Die epische Poesie stösst auch zuweilen das x des 
Perfect. auf x aus und zwar in einigen Participien auf nxug. Eben 
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dies geschieht auch, aber mit Verkürzung des Vocals, in der 3, plur. 
und im Particip von B£ßnxa, Eornxa, nıöpvxa, vgl. Buttm. $. 97. 
Anm. 10. Aus dem Zusammenhange ergiebt sich sehr leicht, dass das 
Simplex für das Compositum hier gesetzt ist. Ein Scholion bemerkt 
daher: ragaßepnxanı. 

Aws—Eriavroi. Obgleich die Tage und Nächte, nach Angabe der 
Od. &, 93., ihren Ursprung vom Zeus haben, so ist hier doch auf die- 
sen Ursprung weniger als auf die Bezeichnung der sinnlichen Naturan- 
schauung, des scheinbaren Sonnenlaufes u. dergl. Rücksicht genommen, 
Das Beiwort weyalov dient daher noch ganz besonders zur Hervorhe- 
bung jenes äussern Umfanges. &vıavrög, Homer bezeichnet mit diesem 
_ Worte nicht nur das Jahr, sondern auch den Kreislauf des Jahres, 
wie dies namentlich auch hier der Fall ist. 

V. 135. xai ön, wird bei dem Uebergange vom Allgemeinen zu 
dem Besonderen gebraucht, und hebt eine einzelne Erscheinung gleich- 
sam als Beleg aus dem Ganzen hervor, s. Hartung a. a. ©. 1. Th. 
S. 264. auch S. 254. wo blos von der Bedeutung: und schon die 
Rede ist. Vgl. d, 179. o, 251. nr, 424. y, 457. 

‚  Joüpa—vewv, vgl. o, 410, o, 744. Od, ı, 384. 498. Als ei- 
gentliche Bedeutung giebt man gewöhnlich an: ein langes abge 
schältes Holz, ein Balken, eine Stange. 

odonme. Das Perfect g&onre® gehört zu der intransitiven Bedeu- 
tung: ich faule. 

zö onagrov, ein Seil, Tau, hat den Nämen von der Pflanze 
oncotos, wie Ö 0xoivog von 7 OXolvog. 

Atkvvraı. Die Plurale der Verbalformen, welche gegen die ge- 
wöhnliche Regel bei Neutris pluralibus stehen, sind, wie Naegelsbach 
Excurs. XXI. S. 338. u. ff. bemerkt, nach rhythmischen Rücksichten ge- 
wählt. Ob aber der Dichter eine besondere syntaktische Freiheit zu ei- 
ner solchen Wahl gehabt habe, wie daselbst ferner bemerkt wird, dürfte 
mit in Untersuchung zu ziehen sein. 


V. 136, ai de. Die Partikel d& bezeichnet in dieser Stellung nach 
jenen beiden Versen und vor rg— xai eine Verbindung, die wir etwa 
durch ferner anzudeuten pflegen, Naegelsbach erkennt hier in ai 
ein Pronomen an, weil zwischen dem scheinbaren Artikel und dem Sub- 
stantiv einschiebungsfähige Wörter stehen, s. dessen Excurs, XIX. über 
den homerischen Artikel. S. 328, 

rcov, bezeichnet einen unbestimmten Ort und kommt auch sonst 
mit dv weyagpoıcı in Verbindung vor. 

V. 137. ar, vgl. Od. 9, 503. Diese Form entstand aus der 
ionischen Form £arar. Der Plural ist mit Beziehung auf die im Femi- 
nino stehenden Hauptpersonen gesetzt. eiaz’ 2vi, entspricht mehr dem 
homerischen Gange als earaı 2vi. Die Ableitung von siui, nun, 
würde hier nicht dem Zusammenhange entsprechen, und cher matt zu 
nennen sein, vgl. Spitzner ad h. |. 


rorideyuevar. Die erste Person 2deyunv kommt nur in dem 
imperfectischen Sinne: ich erwartete, vor, J wie das Perfect d#- 
deyuat. Eben so steht das Particip Ö&yuevog, morıdeyusvog nur in 
der Bedeutung: erwartend, vgl. 7, 415. z, 191. Kühner sagt 
$. 97. A. 2, „Die homerischen Formen: diyuaı, deyarar, sind syn- 
copirte Präsensformen.“ Der Zusammenhang dieser Stelle verlangt, 
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dass die hier stehende Participform von denen verstanden werde, welche 
erwartet haben und noch jetzt erwarten. 

&uuı, meben nut», ist äolische und epische Form. Uebrigens dürfte 
hier die Bedeutung dieses Dativs nicht ganz zu übersehen sein. 

&oyov, bezieht sich auf das ganze Unternehmen gegen Troja und 
ist allgemeiner gesagt als V. 121. arenxzog srökeuog. 

V. 138. aurwg, Voss sagt: das altionische a@vrwg bezeichnet ein 
nachlässig wegwerfendes so, so hin, a, 133. Auch ist diese weichere 
Form der andern mit dem spiritus asper verbundenen Form hier und 
auch sonst bei dem Homer vorzuziehen. 


üxodarıov, steht ohne Präsens oder Perfect irgend eines Verbes, 

od. Auf dem verkürzten od vor eivexa steht ein Circumflex zur 
Erhöhung des Vocals und gleichsam als Beweis, wie hier Voss bemerkt, 
dass die Accentlehre der späteren Griechen auch ein Zeichen für das 
Auge zuliess; denn für das Ohr musste od. efvexa betont werden. 

Durch den Zusätz: od elysxza wird &pyov zugleich auch als Zweck 
jenes Unternehmens bezeichnet; indem die Griechen natürlich nicht der 
blossen Unternehmung wegen hierher gekommen waren. Die Form «i- 
vexa kommt zwar vor, steht aber nicht kritisch fest, vgl. Buttm. gr. 
Gr. $. 27. Anm. 4. Dass aber dieselben Dichter zu gleichem metrischen 
Zwecke nicht auch &fvex@ gebraucht hätten, ist nicht anzunehmen, 
Buttm. a. a, O. $. 117. 6. Kühner bemerkt $. 365. Anm, 2, dass 
Eysxa wahrscheinlich ein veralteter Accusativ sei. 


ixöuso9a, ist besonders nach dem Verlaufe jener neun Jahre als 
Plusquamperfect zu verstehen. 


V. 139. &8% üye$ —neıdwusda. Nicht blos die Verbindung 
der zweiten mit der ersten Person, sondern auch das Einschliessen 
des Agamemnon in die Menge der Gehorchenden ist zu bemerken. , Die- 
ses Einschliessen ist ein Theil der List, mit welcher Agamemnon -die 
Achäer, gegen den bestimmten Ausdruck der Aufforderung zum Abzuge, 
zum Bleiben daselbst umstimmen will. Er verschleiert seine Absicht, 
das Volk zu versuchen und zwar mit Gründen, welche dasselbe eher 
zum Bleiben bestimmen mussten. , Erst führt er das Versprechen des 
Zeus an mit Hinweisung auf dessen Macht; dann bringt er die Achäer 
auf den Gedanken an die Schande bei der Nachkommenschaft, die um 
so gewisser sie treffen würde, je grösser ihre Zahl sei. Es stehe daher 
der Eroberung Ilions nichts weiter als die Bundesgenossen der Troer 
entgegen. WUebrigens hätten sie bereits neun Jahre hier zugebracht, 
ohne etwas zu bewirken; sie könnten also, lässt er im Gedanken er- 
gänzen, noch einige Zeit hier verweilen, um wenigstens etwas auszufüh- 
ren, damit die Schande nicht gar zu gross sei. Anstatt aber diesen 
zu ergänzenden Gedanken auszusprechen, sagt er vielmehr: wohlan, 
wir wollen nach Hause eilen! 

os &v Eyov elrew. Naegelsbach bemerkt, dass hier in der 
Form eines Relativsatzes ein hypothetischer Hauptsatz zu ergänzen sei: 
wie ich, wenn ihr hören wollt, sagen werde, indem ja das 
Gehorchen keineswegs mit der Art und Weise seiner Rede in Verbin- 
dung gebracht werden kann, Bekanntlich nennen wir den Nebensatz 
Vordersatz oder Protasis, insofern das Bedingende dem Bedingten, der 
Grund der Wirkung vorangeht, s. Kühner $. 814. Obgleich der Ve- 
nediget Codex das » in 2ywv nur in u, 75. beibehält und Heyne meinte, 
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diese Form sei nicht homerisch, so dürften doch die alten Grammatiker 
diese vollere Form mit Recht vertheidigen. I 
‚In Betreff des Conjunetivs six wird am dasjenige wieder zu er- 
innern sein, was bereits zu a, 262, bemerkt wurde; denn auch Aga- 
memnon lässt hier sein Sprechen als abhängig von dem Anhören seiner 
Achäer erscheinen und darauf ist hier ‚ebenfalls die beigefügte Partikel 
&» und die Ergänzung jenes hypothetischen Satzes zu bezichen. 
nsıdwueda, Dieser Conjunctiv in der ersten Person dient zur 
Bezeichnung der Aufmunterung, Aufforderung und Ermahnung (Con- 
junctivus adhortativus), Es geht demselben @yeF vorher und folglich 
steht derselbe in indirecter Rede, Vgl, Kühner $. 463. 
V. 140. gevywuev. Das Prädicat stellt hier eine in der Vorstel- 
lung gesetzte Begehrung dar, die aus der gegenwärtigen Lage der 
Dinge hervorgeht, vgl. Kühner a, a, O, Dieses Verbum, vgl. a, 173. 
ist übrigens mit Absicht beissend gewählt, um den Vorwurf der Feigheit 
dadurch desto geitender zu machen und das Bleiben der Achäer desto 
mehr als nothwendig zu bezeichnen, | 
our vnvol. Es scheint, als sei & vnvoi dem Dichter für die Dar- 
stellung nicht belebend genug gewesen und doch verstand es sich wie- 
der von selbst, dass die Achäer nur in enger Verbindung mit ihren 
Schiffen nach Hause zurückkehren konnten, vgl. «, 179. 389. 4, 74. 
236. ı, 27,0, 499. nm, 205. o, 213. z, 331., wo Wolf die Lesart: 
Evi vorzog; Od. «&, 182, y, 61. 323. », 425. ı, 340. w, 152. 427, 
nraroide, steht hier offenbar als Adjeetiv mit yaia» verbunden. 
V. 141. ri, deutet darauf hin, dass man früher zwar Hoffnung 
zur Einnahme Troja’s gehabt habe, nun aber nicht mehr haben könne. 
Eigentlich liess diese Partikel etwas Anderes, z. B. Anto 2oti erwar- 
ten, vgl. », 42, 
V. 141. evgvayvıar. Dieses Adjectiv steht mit einer Art von Nach- 
druck am Ende des Verses abgesondert von Tpoinv, in einer besonderen 
rhythmischen Reihe, | 
V. 142. voice de. Der Gebrauch des Dativ; kommt in dieser 
Verbindung öfters vor, vgl. y, 395. d, 152. 208. 289. &, 39. }, 792. 
804. &, 459. 487. 0, 321. 403. (A, 792.) r, 280. o, 123. w, 467. 
Od. &, 391. 9, 87, i 
HJvudv Evi ormj9e00ı. Der Zusatz &ri orideocı, dient blos 
zur Hebung und Verstärkung des ganzen Ausdrücks und wird daher 
öfters bei dem Homer gefunden, vgl. 7, 395. d, 152. 89, 309. 313. 
360. [, Sl. 3* 68. 216. 9, 6. (202.)71ı, (462, ebenfalls &v ppeol Hv- 
nög) 587. 708, x, 232. », 73. (280.) 418. 468. (487.) 494. 808, 
&, 89. 316. o, 321. 701. x, 162. 691, 4, 22. 68, 0, 113. r, 66. 
102. (178. 357. », 321.) Od. 4, 90. &, 191. 222. x, 461. @, 87. 
(386.) w, 105. (172.) 
ögıve. Dieses Verbum steht oft nit Jvuov in Verbindung, vgl. 
y, 395. d, 208. }, 792. 804. », 418. 468. &, 459. 487. o, 403. 6. 
123 rc, 272. w, 568. Od. 6, 366. 9, 178. 5, 361, o, 486. oe, 150, 
47. (216.) @, 87. Auch die passire Form wird mehrmals mit Suuög 
verbunden, vgl. &, 29. ı, 595. r, 280, (509, &, 585.) Od. o, 79. 
v, 9. wo, 318. 
V. 143. naoı uera alndiv, i. q. dr zo minder, vgl. V. 876. 
s, 54. (Od. x, 419.) o, 149. Od. d, 652, , 132, wo era ebenfalls 
bei dem Plural und_bei Collectirwörtern von einem Zustande der Ruhe, 


mit dem Accusativ verbunden, gebraucht wird, vgl. Matth. gr. Gr. 
8. 587, ec. Bernhardy a. a, O. S. 254. 

6004, ist stärker als das einfache Relativum 0%, welches eiggntlich 
nach z&oı zu erwarten war, da doog vielmehr "eine Relativform von 
70008 ist. | 

BovAns, vgl. V. 56-83, besonders V. 73—75, 

Zrraxovoav. Dieses Cömpositum hat Aechnlichkeit mit dem Ausdrucke 
in der deutschen Sprache: auf etwas hin hören und drückt die 
durch das Halten des Kopfes bezeichnete Richtung nach etwas hin aus. 

V. 144. xı79n, kann nicht 'ganz passivisch aufgefasst werden, 
indem jene Versammlung nicht durch jrgend einen äusseren Stoss be- 
wegt wurde, sondern vielmehr sich selbst bewegte. Anders ver 
hält es sich mit den Wogen des Meeres, mit deren Bewegung hier der 
aufgeregte Zustand der Versammlung in Vergleich gestellt wird, 

uaxgd&, bezieht sich unverkennbar auf die Ausdehnung über die 
Oberfläche hin. 

og »Uuere. Die Lesart des Zenodotus pr; oder pr7 (nach An- 
gabe der Scholiasten), wird von Wolf und Heyne verworfen. Andere 
hingegen nahmen dieselbe in Schutz, vgl. Thiersch 'gr."Gr. $. 158, 
14. Buttm. Lexilog. 1, 236. u. f. Bekker in der Recension der 
Wolfischen Ausgabe des Homer, Jenaische Litt. Ztg. 1809. Nr, 245, 
S. 143. Voss in d. krit. Blättern vergleicht ga mit dem, lat. ceu und 
der deutschen Endsylbe: sam, nimmt eine Möglichkeit der Ableitung 
von pdw—palvo an, und meint, die Zenodotische Form pr} komme 
dem lateinischen Worte instar am nächsten. Die Ungereimtheit dieser 
und ähnlicher Ableitungen setzt Spitzner im Excurs. XXV. de adverbio 

n s. 7, gründlich auseinander. Hermann meinte, Zenodotos habe 
jene Form gr) in den Homer erst hineingetragen. Wäre dieses Adver- 
bium dem Homer geläufig gewesen, so würde es ohne Zweifel mehrmals 
bei demselben vorgekommen sein. Buttmann’s Meinung, @g stehe 
den Substantiven stets nach, nahm Passow in d. gr. Lex. II, 1489. 
ohne weitere Prüfung an, obgleich sogar der homerische Gebrauch die- 
ser Annahme widerspricht, vgl. z, 403. @, 282, w, 430. Od. &, 369. 
o, 479. Naegelsbach tritt ebenfalls ohne Weiteres Buttmann’s 
Meinung, «ög könne hier nicht füglich stehen und müsse mit Zenodotos 
in pn verwandelt werden, bei. Ä 

»uuara—Ialdoong, stehen hier vor dem ohne alle Partikelver- 
bindung folgenden rzovrov "Ixagloıo. Der erste Genitiv Jaldvong 
bezeichnet das Allgemeine, von welchem die dichterische Darstellung so- 
gleich zum Besondern übergeht, 

V. 145. Das ikarische Meer, genannt von der kleinen Insel Ikaria 
vor Samos, war durch Stürme berüchtigt, wie Voss sagt. Uebrigens 
ist auch die See zwischen Samos und Ikaria sehr unruhig und gefähr- 
lich, vgl. Tournefort Reisen H, S. 139. Den Zuhörern des Homer 
musste dieser Theil des Meeres binlänglich bekannt sein. 

za udv € statt rare ulv, vgl. y, 61. d, 483. 485. &, 340, », 
706. x, 92. Mit dem Relativ. Begrißke steht also re öfters in enger 
Verbindung und drückt den Einklang zweier Glieder in der Vergleichung 
aus. Naegelsbach bemerkt, dass ze eine auf das erste Vergleichungs- 
glied zuräckdeutende Kraft habe und übersetzt: za& uEv re, ja diese 
Wellen haben schon einmal die Winde ingleichen — aufge 
regt, mit der Bemerkung: Natürlich wird in der Ucberseizung die 
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leise Kraft des zs zu einer grobsinnlichen Erscheinang. Spitzner 
sagt in dem Exc. über udv re, dass ve die Erzählung ungewiss mache, 
„proinde statuerim u£v solum praeparare antithesin, TE vero, ut saepe re- 
lativis addıtum videmus, incertam reddere narrationem ,‚“ und führt dabei 
die folgenden Stellen an, &, 141. A, 476. 481. », 799. go, 727. wo 
aber keine Ungewissheit ausgedrückt steht. Spitzner selbst sagt viel- 
mehr mit Beziehung auf diese Stellen: „Satis igitur fwt uer, adjuncta 
vero particula ve plus gravitatis affert opposito,‘“ und vergleicht mit dieser 
hier (3, 145.) behandelten Stelle noch d, 485. 487. Od. e, 369. x, 
300. 388. Eben so kommen auch diese beiden Partikeln sonst ausser- 
halb der Vergleichung noch vor, vgl. d, 341. 6, 139. A, 64. », 47. 
279. o, 208. rr, 28. z, 92. @, 261. 464. x, 495. w, 590. 519. Od, 
a, 215. d, 102. &, 331. 447. n, 129. A, 220. u, 62. 93, 105. z, 
333. v, 45. x, 422. 

In Betreff der Form w£» st. uw» bemerkt Hartung a. a. O, 
2. Th. S. 390. „Der ionische Dialekt verkürzt ur» wenigstens in al- 
len Verbindungen mit andern Partikeln. 

V. 146. wgog. Offenbar war hier eigentlich der Dual zu er- 
warten‘; der Dichter nahm jedoch nur auf den Einen jener beiden Winde 
eine besondere Rücksicht. Die mit der Reduplication versehene Form 
gehört dem Aorist 2,, aber nicht, wie man früher annahm, dem Perfect an. 

inalfag, wenn er heranstürmt aus den Wolken. Nicht 
die Höhe, sondern die Entfernung der Wolken wird mit der darin lie- 
genden Partikel &rri berührt. Hätte der Dichter &rraifag sagen wol- 
len, so würde das Herabstürzen jener Winde aus der Höhe zwar ganz 
deutlich bezeichnet sein, aber .der Natur nicht entsprechen. Eben so 
wenig wollte auch der Dichter xar& vepelaw» disag sagen. 

Arög vepäkcı, bezieht sich eben so auf den Himmel als vorher, 
V. 134. Jıög &rıavsoi. 

V. 147. @g öre, vgl. Bem. z. V. 395, 

xıynasi. Der Venediger Codex giebt die Lesart xumjoy. Dass 
Futura zu Vergleichungen dienen können, dürfte wohl sehr zu be- 
zweifeln sein. "Wenigstens ist das vonfKühner $. 446. 2, angeführte 
I. ô, 131, At&sraı, als Conjunctivform anzusehen und auch manche 
andere Futurform dem Conjunctiv zuzuschreiben, vgl. V. 395. rı, 297, 
Thiersch & 322. 7. .Bernhardy a. a. ©. S. 377. sagt hingegen: 
aber unbestritten ist das epische und {den Dichtern eigenthümliche Fu- 
turum der Gewohnheit, bei Vergleichungen und allgemeinen natür- 
lichen Anschauungen. 

Ba9b Aniov, ein tiefhin=weit hin sich streckendes 
Saatfeld, keineswegs aber: longos et densos culmos habentem, wie in 
Damm’s Lexicon angegeben wird. Vgl. Od, «, 134. 

2).9uv, auch dieses Particip vertritt die Stelle des Nebensatzes: 
wenn oder während er kommt. 

V. 148. Durch Aaßgog Enaıyilov wird 2A9wv erweitert und 
ein epexegetischer Zusatz gebildet. Vgl. Od, o, 292. 298, 

Aaßgov. Dieses Neutrum ist in dieser und ähnlicher Verbindung, 
vgl. Od. o, 293. 625, adverbial gesetzt und dürfte daher auch zu den- 
jenigen Adjectiven zu rechnen sein, welche Statt der Adverbien der Art 
und Weise gesetzt werden, vgl. Kühner $. 685. c. Der Dichter geht 
in den nächstfolgenden Worten ohne Weiteres auf ein anderes Subject 
über, wie es auch in andern Stellen bei ihm geschieht, z. B. V. 241. 4, 
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389. Nicht der Zephyros selbst, sondern vielmehr seine Wirkung ist 
hier Hauptgegenstand der Darstellung, nämlich das Aufwogen der Wel- 
len und das Neigen der Achren. Eben sv ist auch das Subject von 
nuver nicht Zephyros, sondern Aniov, ohne dass jedoch durch die äus- 
sere Stellung dieses ausgedrückt ist: Das Saatfeld wogt mit den Aehren, 
vgl. r, 405. wo ebenfalls ein Dativ bei diesem Verbo steht. 

Das adverbial gesetzte Zrri drückt das Neigen nach einer Richtung 
hin noch besonders für die nähere Anschauung dieses Bildes aus, vgl. 
a, 529. 

te, Thiersch bemerkt zwar, dass ze keine Aenderung in der 
begonnenen Construction bewirken könne und folglich nuvn zu lesen 
sei; allein auch auf eine vermittelst des Conjunctivs bezeichnete Annahme 
irgend eines Falles kann die Bezeichnung eines wirklichen Falles oder 
die Form des Indicativs folgen und folgt auch an mehren Stellen bei 
Homer, vgl. 9, 338—340. A, 155—157. 

V. 149. ws z@v näo Ayoon) xıwndn, dieser Demonstrativsatz 
folgt nach zwei Vergleichungen: wg xUuara— ug Ö’ Öre xıvjaeı, 
ohne dass sie beide durch 7, oder, einander gleichgestellt werden. Beide 
beziehen sich auf die Vorstellung des aufgeregten Wogens. Die erste ge- 
nügte dem Dichter nicht. Er fügte daher vermittelst der Partikel d4 
noch eine zweite hinzu und wollte die erste dadurch ohne Zweifel noch 
anschaulicher machen. Es kann also nach vepeidwv wohl schwerlich 
mit völliger Sicherheit und Nothwendigkeit ein Punct als Zeichen des 
völlig beendigten Satzes stehen. &@yopr) bezieht sich auf die versam- 
melte Masse, 

toi 6’, enthält eine Wiederholung des schon in zw» liegenden 
Subjectbegriffes, 

rer Dieser Dativ drückt die Art und Weise aus, auf welche 
die in Rede stehende Thätigkeit Statt hat, vgl. V. 209, y, 2. 

V. 150. viag Er’ 2oosvovro, vgl. V. 86. Offenbar findet hier eine 
Anastrophe der Präposition Zrzl Statt. Ginge die Präposition auf das Ver- 
bum, so würde es »7volv 2rei heissen, sagt Thiersch $. 279. 8. | 

nodo» Ö’ ürrevegde, unten von den Füssen her. Der 
Zusatz zu rodwv, von unten her, Örz&vegds, giebt noch näher an, 
welcher Theil der Füsse besonders zu beachten sei, vgl. eg, 386. Die 
Dichter haben die Freiheit, das » in Je» nach Bedarf des Verses ab- 
zawerfen. In der alten Sprache galt diese Endung Ysv sogar als 
Genitivflexion. \ 

xovin. Homer gebraucht das Jota d. W. in der sechsten Arsis des 
Hexameters oft lang, obgleich dasselbe sonst meistens kurz ist, 
| V. 151. Vgl. w, 366. — torer’, wie man in Duncan’s Lexico er- 
klären konnte: stabat pulvis in aere, ohne das Aufsteigen des Staubes 
zu berücksichtigen, ist wohl schwer zu sagen. Das Bild des Eilens und 
des dadurch aufsteigenden Staubes ist Hauptgegenstand der Darstellung 
in diesen beiden Versen, Das eigentliche Prädicat des Satzes ist als 
Nebenumstand aufgefasst und durch das Particip ausgedrückt, vgl, Bem. 
z. tı, 48. 

coi, sie, von denen hier dies Alles erzählt wird. 

aAlnkoıcı xelevor, ermunterten einander, nicht acelamd- 
bant, wie in Duncan’s Lexico erklärt wird. Die Construction dieses 
Zeätwörtes mit dem Dativ kommt öfters vor, vgl, e, 485. 2, 154, 165, 
v, 361. (m, 372.) o, 687. 732. v, 52. 351, 
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V. 152. ärrtso9aı. Dieser allgemeine Ausdruck wird durch die 
folgenden Worte näher bestimmt, 

eis Ma diav, auf das grosse, herrliche Meer hin, vgl, 
Bem, z. a, 141. 

V. 153. ovgovg T. Unter dem Substantiv oVpot, verstand man 
Canäle, durch welche die Schiffe in das Meer gezogen 
wurden, und erklärte dasselbe durch: zapgosıdr) ögvyuara. Koep- 
pen’s Einfall, unter demselben Steine zu verstehen, mit welchen man 
das Schiff belegte, hatte keinen sicheren Haltpunct. 2Fexadaıgov wird 
durch re sogleich mit x&)svo» verbunden, als ob jenes Aufmuntern zu- 
gleich mit jenem Reinigen in Verbindung gestanden habe. Auch ist der 
Gebrauch der Imperfecta in diesen Versen nicht zu übersehen. 

ovgavöv. Ixev, vgl. Bem. z. a, 317. 

V. 154, oixade, ist statt des nur noch epischen olx0vde gebräuch- 
lich und wird von ol& abgeleitet, aber nicht von oixog, obgleich noch 
Buttm. $. 56, S. 221. die Form olxog anführt. In Verbindung mit 
i£usvor kommt es in Od, y, 160. ı, 261. vor. 

ürsö, steht adverbial, unten hinweg. 7/0809, vgl. w, 579. neo», 
hat die einfache Bedeutung: nehmen, wegnehmen, vgl. w, 579. 

Eouara vnüv, trabes, quibus fuleirentur erectae in littore naves. 
Camerarius, Vgl. Buttm. Lexilog. 1, Th. S. 111. 

V. 155—277. Inhalt, In diesem entscheidenden Augenblicke 
tritt wieder Here’s Einfluss vermittelst der Athene hervor; denn diese 
wird von der Here veranlasst, zu dem Heere der Griechen zu gehen 
und jene Abfahrt durch freundliche Worte zu verhindern. Athene wen- 
det sich daher an den dazu mehr als jeder. Andere geeigneten Mann, 
nämlich an den Odysseus, und wiederholt bei demselben die nämlichen 
Worte, mit welchen sie selbst von der Here war angeredet worden. 
Odysseus kommt sogleich dem erhaltenen Auftrage nach, wendet sich so- 
wohl an die Edeln als auch an die Gemeinen und redet Jeden so an, 
wie es dessen äusserer Stand zu erlauben schien. Alle versammeln 
sich in der Versammlung. Ein Einziger macht sich jetzt daselbst beson- 
ders bemerkbar, nämlich Thersites, dessen Charakteristik in einem be- 
souderen Epeisodion von dem Dichter beigefügt wird. Thersites redet 
höhnisch den Agamemnon an und fragt ihn, ob er noch nicht genug 
habe und etwa noch mehr Beute zu machen oder zu erhalten gedenke. 
Nach dieser Anrede ermahnt er die Griechen zur Abfahrt. Nicht Aga- 
memnon, sondern Odysseus übernahm die Antwort darauf, widerrieth 
ihm zunächst sein Hadern gegen die Gebieter, erklärte ihn für den 
Schlechtesten im ganzen griechischen Heere und fügte nachher, gleich- 
sam um denselben wieder zu besänftigen, noch hinzu, dass man ja noch 
nicht wissen könne, wie die Rückkehr ablaufen werde. Von dieser 
Aeusserung geht er sogleich auf eine harte Drohung von Misshandlung 
über, von welcher er auch dem Thersites durch einen Schlag mit dem 
Scepter auf den Rücken auf der Stelle eine Probe giebt. Thersites 
wird als verblüfft darüber dargestellt. Die Umstehenden drücken ihre 
Freude aus und äussern sich zu Gunsten des Odysseus, als habe der- 
selbe sich selbst jetzt durch diese Behandlung des Thersites übertroffen, 
und den Thersites auf immer zum Schweigen gebracht, 

V. 155. 299, bezieht sich hier nicht auf den Ort, sondern auf die Zeit. 

„Agysiosoı, der Gebrauch dieses Dativs ist bereits bei a, 58, 68, 
247, bemerkt worden. 
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ürrdguopa, wider das !'Geschick, vgl. 1. ꝙ, 517. v, 30. 
Od. a, 34. 35. s, 486. Achnlich wird Örreg aloav, vgl. r, 780. og, 
321. v, 336. gesagt. ürs&p, bezieht sich freilich in einer solchen Zu- 
sammensetzung auf dasjenige, was gleichsam über das Gebiet des 
vom Verhängniss Bestimmten hinausliegt und folglich dem- 
selben nicht angehört. Nicht die Rückkehr der Griechen überhaupt, . 
sondern nur die gegenwärtig leicht zu erwartende Rückkehr derselben 
ist hier zu verstehen; denn wäre dieselbe gerade jetzt erfolgt, so wäre 
dies gegen die angenommene Bestimmung des Geschickes geschehen, 
Später wohl, will der Dichter sagen, aber nur nicht jetzt sollten die 
Griechen in ihr Vaterland zurückgehen. Es spricht sich dadurch der 
Glaube aus, dass Alles, was unter den Menschen geschah, nach dem 
Willen eines höheren Geschickes erfolgte und Manches auch gegen den- 
selben habe bewirkt werden können, Ungebeuere Kraftentwickelung 
und 'gewaltig zusammenwirkende Umstände konnten auch bisweilen mit 
Erfolg gegen die unsichtbare Macht jenes Geschickes zu wirken scheinen. 

»oorog Eruydn, lüsst sich nicht durch: die Rückkehr ward 
ihnen zu Theil, oder war ihnen bereitet, erklären oder über- 
setzen, sondern heisst: wäre bewirkt worden. In ähnlicher Ver- 
bindung kommt &r0y9n auch sonst vor, vgl. V. 320. d, 470. A, 671. 
it, ATl. o, 122. 696, rr, 296. go, 410. 704. Od. d, 212. o, 36. 221. 
233. p, 303. w, 124. Die Form der Vergangenheit gehört hier nicht 
mehr der Wirklichkeit, sondern der Möglichkeit an, und wird oft so ge- 
braucht, Auch wir haben im gewöhnlichen Leben dieselbe Indicativform 
der Vergangenheit und sagen bisweilen z. B. der war unfehlbar 
verloren, wenn er nicht das gethan hätte, 

V. 156. swooo&sırcev, steht immer verbunden, ausser wo uUdo» 
dazwischen steh, vgl. 59. e, 632. Z/, 381. u. s. w. | 

V. 157. "Qnönoı, vgl. V. Bem. z. a, 254. e, 714. 

alyıöyoıo, gl. a, 202. 

Arevrovn, vgl. e, 115. 714. x, 284. @, 420. Od. d, 762. 
Man erklärte dieses Wort durch: &zpvrog, 7)» 06 TEövoı od zeipovam. 
Das Uebergewicht der höheren geistigen Kraft lässt nicht sogleich, wie 
bei dem Trägen, Ermattung fühlen, sonderu belebt vielmehr die Thä- 
tigkeit, wie man überall bei geistreichen Menschen wahrnehmen kann. 

V. 158. oürw, unter so erbärmlichen Umständen? vgl. 
y, 620. 

ön. In der Frage drückt diese Partikel die Andeutung aus, dass 
der Fragende in diesem Augenblicke nichts Anderes, als Antwort auf die 
Frage begehrt; Vgl. o, 553. 

V. 159. geifovrae. Durch eine besondere Eigenheit ist von ei- 
ner Menge der bekanntesten Verba Activa das Fut. Act. gar nicht, oder 
nur wenig im Gebrauche, Buttm. $. 113. 5. 8. 52, 

en stoda vuora Ialacong. Die Präposition dient hier zur An- 
gabe einer räumlichen Verbreitung oder Ausdehnung auf einen Gegen- 
stand bin, über—bin, vgl. V. 613. 665, e, 771., 88. ı, 72. 360. 
x, 27. v, 27. Od. d, 709. Hier soll die Fahrt selbst nicht blos er- 
wähnt, sondern vielmehr, wie in einem Gemälde, anschaulich vor die 
Augen gleichsam gestellt werden und in dieser Hinsicht hat sowohl das 
Adjectiv sögdu, ala das Substantiv vöra, seine volle Beziehung und 
Bedeutung. 

V. 160, Jàd de, vgl. V. 549, 692, y, 882, d, 79. 178, , 87. 2, 
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676, &, 435. 438. r, 50. v, 282. p, 318. 348. 520. ı, 125. 765, 
 o, 725. &, 481. wo es sogar nach ZAcmor stelt, und daraus geht 
wohl deutlich genug hervor, dass xcid auch hier, besonders auch in sei- 
ner weiten Entfernung von Aisroser, nur adverbial gesetzt sei, In Be- 
treff der Form x@d ist noch zu bemerken, dass das z in xar jedesmal 
dem folgenden Consonanten sich assimilirt, vgl. ausser den bereits an- 
geführten Stellen noch A, 167. 172. 351. z, 412. o, 24, v, 387. 468. 

Wir verbinden mit ad zunächst Alzosev, könnten wohl die 
Argeier die Argivische Helena, dem Priamos und den Troern 
als Gegenstand des Ruhmes, zurücklassen? Die Vossische Ue- 
bersetzung unterbricht diese einfache Verbindung und veranlasst sogar 
eine sehr widrige Entstellung: Liesse man so dem Priamas Ruhm, 
und den traischen Männern, Helena, Argos Kind, Koep- 
pen nahm dieselbe irrig in seine Anmerkungen auf, Es ist daher 
Naegelsbach’s Bemerkung:. Verbinde: sad d& xs Ainoıev Apyeinv 
‘El£vnv, Hoıgum zei Tgwoi zvywAnv, keinesweges überflüssig, so 
leicht sie sich 'auch von selbst ergiebt. In directen Fragen kommt der 
Optativ nur selten vor, Hermann, bemerkt zu Viger $. 742., dass 
der Gebrauch, den Optativ mit &» statt des Futurums zu setzen, bei 
den Attikern sehr oft vorkommt. Die Veranlassung dazu mögen wohl 
ähnliche Stellen, wie hier der- Fall ist, schon frühzeitig gegeben haben. 
Das mit Alrcossv zu verbindende Subject liegt in der mit d& bewirkten 
Verbindung, 
soywAnv, Gegenstand des Rühmens, vgl. x, 433. wo die 
Erklärung: pro quo vota quotidie faciebam, ganz unstatthaft ist. Durch 
die Voranstellung dieses Substantivs hebt der Dichter den damit zu ver- 
bindenden Begriff ganz besunders hervor und drückt aus, dass nicht 
das Zurücklassen- selbst, sondern die damit verbundenen Umstände oder 
Folgen der Hauptgegenstand sind. 

V. 161. Das von Zenodot angeblich nach Apysinv eingeschobene 
re kann hier nicht Statt finden. Argos umfasste den ganzen Pelopon- 
nes, vgl. V. 108. 

V. 162, &v Tooin,’ hier ist offenbar nur die Landschaft zu 
‚verstehen, 

. ging ano nearoldog wing. Durch diese Worte spricht sich 
das Gefühl der Wehmuth über das Liegen in nicht heimathlieher Erde 
aus, Wer blos die örtliche Entfernung darin finden wollte, würde 
den Dichter nicht verstehen. g@iAng, hat offenbar auch hier Pronominal- 
Bedeutung, Naegelsbach wollte, jedoch ohne Grund, auf @7zo, als 
auf eine hier etwa vorzuziehende Betonung, aufmerksam machen. 

V. 163. Vor @44& kann dem Zusammenhange der Gedanken ge- 
mäss das mit dieser adversativen Partikel ohne dies verbundene: Nein, 
ergänzt werden. xard& Aaöv, durch das Volk umher. Die Scho- 
liasten fanden, wie Voss sagt, überall diese Lesart, die sich aber nicht 
mit Voss durch uwer« Acov erklären lässt, indem dies blos mach 
dem Volke hin, in seine Nähe, u, dgl, bedeuten würde, 

yakxoyıre)vay. Die eherne Rüstung ist hier auf eine von der 
gewöhnlichen Bekleidung entlehnte, aber dessen ungeachtet dichterische 
Art bezeichnet, 

V. 164. Das rasche Hintereinander der Gedanken, worin die-Suc- 
cession derselben eben sowohl aufgehoben als thatsächlich vorhanden ist, 
könnte mau in mehren Stellen hei Imperativen finden, =. B. A, 512. 
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u, 343. , 403. m, 113. Od. x, 320. o, 529. Das erste Satzglied 
verhält sich zu dem folgenden Gliede wie das Allgemeine zu dem Be- 
sonderen. Wo hingegen die Verbindung der Satzglieder entweder durch 
Recapitulation oder durch einen Gegensatz vermittelt wird, ist ein Asyn- 
deton nicht anzuerkennen. Vgl, Naegelsbach Exec. XIV. Beitrag 
zur Lehre v. homer. Asyndeton $. 12. S. 279, 

Die Partikel d& nach voig nahm Voss gegen die Auctorität der 
beliebtesten Handschriften und gegen die Beschaffenheit dieser Stelle 
auf. Eine Vergleichung mit V, 180. kann hier nicht Statt finden. 

ärtgsooıw donrtvs, vgl. Bem: z. V. 75. 

V. 165. unde &@. Eine verbindende Kraft hat und& hier ohne 
Zweifel und lässt sich durch: auch nicht erklären, Unhomerisch nennt 
Voss undé © &« und nahm doch V. 179, und& ? 2ocer an. Aus 
Scheu vor dem Hiatus wollte Bentley hier ud’ ?d« ändern und 
führte dadurch einen andern Hiatus herbei. Auch ist es noch zwei- 
felhaft, ob dieses « vor der aus ae zusammengezogenen Endung 
stehen könne, Vgl. Hermann Opusc, T. 1. p. 227. Voss sagt da- , 
her: Aber alle Aenderung verbietet Od, ö, 805. obdE &u0ı, x, 536. 
unde F und ao, 420. Hierher ist auch o, 16. zu) us a, x, 339. 
un us Eu zu rechnen, 

‚ &knduev. Bei dieser Activform ist offenbar für die Bezeichnung des 
Subjectes der Accusativ adrovg zu ergänzen, obgleich zunächst pore 
Exaorov vorhergeht. 

ülad’. „Eine sehr gebräuchliche Form auf die Frage wohin, 
giebt die Enclitica de, welche immer an den unveränderten Accusativ 
angehängt wird und also eine nachgestellte Präposition ist.“ Buttm. 
$. 116. 5. | 

Gugıskiooag, vgl. v, 174. o, 549. Od. y, 162. 1,64. #, 91. 1, 
368. Dieses Adjectiv steht mit passiver Bedeutung: von beiden 
Seiten getrieben, und dient zur Beförderung der lebhaften Veran- 
schaulichung jener Schiffe, und der auf ihnen Statt findenden Thätigkeit 
der Ruderer. 

V. 166. o0d’ üridnoe. Die eine Negation odd?” hebt die in 
arıı9deiv liegende andere Negation auf und verstärkt sogar die Affır- 
mation. Das Verbum drı9&o stammt von dem Aor. 2. &rte9ov, und 
kommt mit jener Negation fast als stehende Form vor, vgl. «, 220. ß, 
441. y, 120. 6, 68. 198. 7, 43. u, 329. 351. 364. &, 277. o, 78. 
re, 458. u, 895. w, 120. etc. ohne die in der Odyssee vorkommenden 
Stellen hier anzuführen. 

V. 167. Dieser Vers ist ebenfalls öfters in der Ilias wiederholt, 
vgl a, 44. ö, 74. 7,19. x, 187. o, 121. vgl. Kühner $. 606. 1. 
In der ersten Stelle steht freilich ein anderes Particip am Ende des 
Verses. In diesem Verse aber drückt das Particip alfaoe, die Art des 
Herabgehens, nämlich die heftige Eile, aus, und bildet auch dem zu 
Folge eine besondere rhythmische Reihe. 

V. 168. Dieser Vers wird in einer Venediger Handschrift nicht 
gefunden, dessen ungeachtet aber gewöhnlich als passend für den Zusam- 
menhang angesehen. Es scheint jeiloch, dass xuprekluwg Ö’ Txave, 
nach alöaoo, etwas matt ist umd die Ankunft bei den Schiffen in den 
Worten des folgenden Verses eügev Irre —Eoraor' hinlänglich ange- 
deutet schon liege. Auch folgt bei Homer, wie Voss sagt, auf die Ab- 
fahrt vom Olympos immer sögleich die Ankunft, -Es dürfte daher die 
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in der Bothischen Ausg. stehende Bemerkung: Male omissus est hie 
versus in Veneto et alis nonnullis codd.; quo wversu deleto Ulyssem- in 
Olympi verticibus invenisse videbitur Minerva nicht leicht allgeınein unter- 
schrieben werden. 

V. 169. sdgev Erreır. Durch die Weglassung der Verbindungs- 
partikel drückt die Sprache aus, dass es keiner von dem einen Satze 
zum andern hinüberleitenden Verbindung bedarf, sondern dass mit 
dem ersten sofort der zweite gegeben ist. Durch Entfernung des 
vermittelnden Mediums fallen beide Gedanken in einen 
Moment der Vorstellung zusammen, s. Naegelsbach Exc. 
XIV. S. 275. Es hat daher &reır’ hier etwas Schleppendes. Voss 
a. a. O. sagt, das rasche eüge» ohne dé ist auch IV. 89. und V. 169. 
wiederholt, In diesen und anderen Stellen steht eupev ohne Zrreıre, 
vgl. A, 196, o, 239. Od, x, 252. | 

Das bier, vgl. x, 137. dem Odysseus beigelegte Prädicat ist weit 
stärker als das a, 311. gesetzte rmoAvunzıg und ähnliche Prädicate; es 
drückt vielmehr den höchsten Grad der Einsicht aus. 

V. 170. oöd’ öye. Diese starke Negation ist mit‘ dem Verbo 
ärsrero, aber nicht mit öye, eng zu verbinden. Odysseus nahm durch- 
aus nicht Antheil an der Berührung der Schiffe. 

&üoo&Auoıo. Die Schreibung des doppelten @ soll die Länge der 
Sylbe ü, welche ohne dies auch noch in der Arsis steht, unterstützen, 
Das Prädicat eboeAuog bed. „mit Ruderersitzen gut versehen; 
denn o&luare& werden durch ai rw» 2psooovswv zadedguı erklärt, 
Voss legt in die angegebene Bedeutung dieses Prädicates noch etwas 
hinein, indem er dasselbe erklärt: mit wohl abgetheilten Ruderborden. 
Der Dichter bezeichnet übrigens öfters die Trefflichkeit des Ganzen 
durch die Trefflichkeit eines einzelnen Theiles. 

Das nächste Prädicat weieivng kommt nicht einem einzelnen 
Theile, sondern vielmehr dem ganzen Umfange des Schiffes zu. Zwi- 
schen beiden Prädicaten steht auch hier keine Copula, vgl. V. 358. 
Der Dichter geht also von dem Besonderen zu dem Allgemeinen, ohne 
besondere Verbindungsmittel, über. Die Weglassung eines solchen Mit- 
tels lässt sich wohl füglich daraus erklären, dass wenigstens das allge- 
meine, oder das Ganze des Schiffes bezeichnende Prädicat ohne Weiteres 
dem besonderen Prädicate sich anschliesst und gewissermassen von selbst 
zu dem allgemeinen Begriffe des Schiffes gehört. | 

V. 4171. uw—xpadinv, der eine Accusativ ‚bezeichnet das Ganze, 
der andere hingegen nur einen Theil des Ganzen, vgl. y, 438. & 355. 
4, 240. 250. ru, 465. g, 83. v, 44. 406. , 47. Dieser Sprachge- 
brauch, welcher vorzüglich ein Eigenthum der epischen Poesie ist, lässt 
sich aus der Einfachheit der kindlichen Sprache erklären, in welcher Be- 
griffe, welche die correctere Sprache von einander abhangen lässt, in 
dem Verhältnisse der Coordination neben einander hingestellt werden. 
Kühner $. 564. Die Zusammenstellung beider Substantire xgadin» 
xei Suvuorv, kommt öfterer vor, z, B. 9, 147. ı, 635. x, 220. », 784. 
0, 208, ır, 52. 266, Od. a, 353, d, 548, 4, 204. &, 517.0, 339. 
395. 0, 60. 274, @, 198, u 

V. 172, àayxoũ. vgl. V. 790 u. Bem. das, Die Genitirfexion tritt 
068. in mehren Adverbien hervor, vgl. «ötov, V. 35. Kühner 


V. 173, dıoyevig. Die Länge der ersten Sylbe spricht für die 
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Ableitung von dios, und für die allgemeinere Erklärung: göttlichem 
Geschlechte entsprossen. | = 

rrolvungave, drückt mehr den Uebergang zu den praktischen 
Handlungen aus, und ist stehendes Beiwort des Odysseus, vgl. d, 358, 
3, 93. ı, 308. ı, 723. Od. «&, 205. etc. 

V. 174, Vgl. V. 158—165. Beispiele solcher Wiederholungen fin- 
den sich oft bei Homer, vgl. «, 13—16, 22—25. 371—379. 380—392. 
Die Grammatiker nannten solche Wiederholungen dvaxepakawaeıg. 
Sie waren besonders auch für die Recitation‘ der Rhapsoden ein Er- 
leichterungsmitte. Die Zuhörer nahmen keinen Anstoss daran. Vgl. 
Riccius dissert. Homeric. p. 49. seqg. Schott de lect. Homeri p. 1%, 
Thiersch Acta Monac. philol. Vol. III. p. 397. Spohn extr. Od. p. 
213. Es findet sich jedoch in V. 175. 179, eine Abänderung. 

V. 172. 2» vjeooı—nreoövreg. Auch hier wird ein Verbum der Bewe- 
gung mit der Präp. 2» und dem Dativ construirt, weil der Begriff der auf 
das Fallen folgenden Ruhe hier als vorherrschender Begriff aufge- 
fasst werden muss. Nicht das Eilen .auf die Schiffe, sondern das darauf 
folgende Verweilen auf denselben ist hier Hauptgegenstand. Vgl. &, 370. 
583, , 453. A, 425. », 205. 508, 520. 742. 5, 452. o, 423. 428. 
0, 315. 9, 385. | 

V. 179. Diese letzte rhythmische Reihe dieses Verses: unde — 
Zowee, entspricht ebenfalls nicht der letzten Reihe des V. 163. nämlich: 
yalxoyıravav. Ueber die unhomerische Form und& ?, s. Bem. z. 
V. 165. Es kommt jedoch a, 406. A, 437. u, 106. &, 18. o, 708. 
o, 42. 9, 248. 596. y, 300. w, 622. 730. w, 52. Od. 8, 182. 
u, 198. &, 401. auch ovd& 7’ vor, wo Voss ebenfalls Anstoss nahm 
und oüds ru lesen wollte. Auch de re und odde xai stehen in enger 
Verbindung. Spitzner zieht die Lesart: und” &7 nach dem Vossi- 
schen Vorschlage ebenfalls hier vor, und meint, diejenigen, welche unde 
€ schrieben, hätten wahrscheinlich 2° für das unbestimmte Pronomen z; 
angesehen. Weiter unten V. 708, hat jedoch Spitzner selbst oöde 
ze der Wolfischen Conjectur: oVdE rı vorgezogen. 

oweı, vgl. Bem. zu a, 303. Ohne Genitiv steht dieses Verbum 
auch sonst, z. B. Od. u, 75. 

Die Bedeutung: sei nicht lässig, ist hier festzustellen und aus 
der gewöhnlichen Bedeutung: sich zurückziehen, ablassen, ab- 
zuleiten. 

y. 182. &uvenxe. Das Verbum Zuvinus bed. eigentl. zusam- 
menfügen, committere. 2) im Geiste oder in den Gedan- 
ken etwas vereinigen, d. h. mehre Merkmale zu einer Vorstellung 
verbinden; 3) etwas vernehmen; 4) verstehen. Man könnte 
leicht den Genitiv Pwvno@ong nach örs« für überflüssig halten, wenn 
man nicht denselben auf die Zeit jenes bereits erfolgten Sprechens be- 
ziehen und denselben erklären wollte durch: während sie sprach, 
(während ihres Sprechens). 

V. 183. Bf dd Ideiv, machte sich auf zum Laufe, vgl. 4, 
606. 805: u, 352. &, 854. go, 119. 698. Od. x, 99. Vgl. Kühner 
&: 642. e. Bernbardy a. a. 0.8. 365. „‚Auch hier lässt sich der 
Infinitiv als eine vereinzelte Ausführung des Hauptgedankens erkennen.“ 
Der Begriff der Schnelligkeit ist schon mit dem Verbo Hs gewöhn- 
lich verbunden, und wird nicht erst durch die Verbindang mit 87 erzeugt. 
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. Um desto leichter laufen zu können, legte er dem Mantel ab, Der - 
Eurybates nahm denselben und trug ihn nach. _ | 

«rnö—Pale. Hier zwingt uns nichts zur Annahme einer Tmesis, 
vgl. Kühner $. 619. u, Bem. z. «, 67. 

ev Ö’ &xouıcoe. Diese Worte sind zunächst mit der Empfang- 
nahme jenes Gewandes, aber nicht sogleich mit dem Nachtragen dessel- 
ben, in Verbindung zu setzen. Der Herold bob den Mantel auf, da- 
mit ex nicht verloren würde, vgl. 7, 378. Naegelsbach bemefkt sehr 
angemessen: „hier hat Alles Eile, nur der Dichter nicht, welcher durch 
treuliches Berichten solcher mit den Leidenschaften der Handelnden con- 
trastirenden uhd mit ihrem Thun nur zufällig verbundenen Züge. in die 
ganze Darstellung .die Huhe bringt, welche man vorzugsweise die epi- 
sche nennt.“ | 

V. 184. xzov&. Auch Spitzner wollte bier kein Properispome- 
non annehmen, obgleich alte Grammatiker und einige Handschriften das- 
. selbe in Schutz nehmen. Die neuern Grammatiker setzten jedoch kei- 
nen Circumflex auf die erste Sylbe, vgl. Buttm. $. 41. Anm. 12, 
Ein gleichnamiger Herold diente dem Agamemnon, vgl, a, 320, 

orendeı. Das Imperfect stellt die Handlung als eine dauernde dar. 
Der Satz ög oL örandeı enthält als Nebensatz nur einen Prädicatsbe- 
griff, welcher mit dem Odysseus in Verbindung steht, 


V. 185. aörög Ö’. Mit diesem Pronomen kehrt der Dichter wie- 
der zu der Hauptperson, zu dem Odysseus, zurück. Ohne Grund 
wollte Wolf hier einen Gegensatz zu yAaivn finden. 


"Ayapstuvovog Gvriog, vgl. A, 219. (m, 98. A, 594. o, 8. x, 113, 
Od. rz, 14. x, 90.) Adjective, welche den Begriff der Nähe ausdrücken, 
vgl. Kühner $. 522, dd. werden mit dem Genitiv construirt, Die Con- 
struction des Adj. @vziog mit dem Dutiv kommt jedoch auch bei Ho- 
mer vor, vgl. v, 422, @AN avriog NAF Axıköi. 

Das Komma am Ende dieses Verses nach 249» ist von Spitz- 
ner mit Recht weggelassen worden. 

V. 186. In der Bedeutung abnehmen, steht deysoIaı mit 
dem Dativ, vgl. o, 87. e, 207. Od. o, 282, r, 40. Kühner nennt 
die Construction Öeyeodal Tı Tivi eine poetische und meint, man 
könne sie erklären durch: Einem zu Gefallen nehmen, indem darin die 
Bee Nebenbedeutung liegt, dass das Abnebmen der Sache als 

rleichterung, als Bewillkommung u. s. w. angesehen wird, vgl. $. 579. 
Anm. 3. „Die gewöhnliche Structur ist: Ö£yeodai zı mapd Tıvog na- 
ToWior, ApsırTovy aiei, vgl. Bem. z. V. 46, — 


V. 187. adv ro &ßm, ohne Verbindungspartikel, weil der in Ur ze 
liegende Begriff ein recapitulirter Begriff ist, Vgl, V.47. und Bem. das. 

V. 188. övsıva—xıyein, so oft er irgend einen traf. Wenn 
in Nebensätzen das Verbältniss einer unbestimmten Frequenz oder ei- 
ner öftern Wiederholung einer Thätigkeit in der Zeit ausgedrückt wer- 
den soll, so wird diese Thätigkeit, wenn sie auf die Vergangenheit be- 
zogen wird, durch den Optativ, vgl. x, 14. (d. h. durch den Genjunc- 
tiv der historischen Zeitformen) bezeichnet, Kühner $. 465, 1, Eine 
Venediger Handschrift hat hier und s, 416. irrigerweise die Form des 
Copjunctivs, xxein. Der Optativ steht öfters in dieser Gedanken-Ver- 
bindung mit dorıg, vgl. u, 268. 0, 731. 743. 0, 8. 631. x, 307, wo 
ögris durch si quis blos hypothelisch zu erklären ist, &, 92, 
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Baoıknja. Hier ist unter dieser Benennung nicht etwa ein Ober- 
sondern vielmehr irgend ein Unter-König zu verstehen. 

&50xov ävdew, ein ans der Menge durch Würde und Bang her- 
vorragender Mann. 

V. 189. Allerdings ist, hier de nach 70» um so mehr zu bemer- 
ken, da es V. 199. nach z0» in derselben Gedanken-Verbindung nicht 
gesetzt ist, indem dort zwei Verba durch ze verbunden werden, 

domsVoadxE, mit der Iterativform, welche ionisch ist. Die Ionier 
hatten bekanntlich eine Neigung zur Auslassung des Augments und 
folglich darf man sich nicht wundern, dass dieser verlängerten Form das 
Augment nicht beigefügt wurde. 

rrapaorag, steht oft am Ende der Verse, vgl. u, 60. 

V. 190. dauöve, kann in dieser nicht etwa, unfreundlichen An- 
rede keinesweges durch: Thor erklärt werden. Vgl. Bem. z. «, 561. 

dsıdiagendaı, hat gewöhnlich transitive Bedeutung: in Furcht 
setzen, schrecken, scheuchen, Hier aber ändet die intransitive 
Bedeutung Statt. Eine solche Anrede, die sich ohne Angabe eines 
Grundes sogleich auf den Tadel bezieht und jedem hervorragenden 
Manne Furcht vorwirft, bedarf eigentlich einer näheren Angabe, Der 
Dichter hat sich jedoch auf dieselbe nicht eingelassen. 

V. 191. aA&. Durch diese adversatire Partikel wird nur auf ei- 
nen Gegeusatz hingewiesen, der zwar nicht einzig und allein in dem 
zubigen Sitzen daselbst liegt, sondern durch das Zurückhalten der Schaa- 
ren bezeichnet wird. 

V. 192. Dass Odysseus Jedem es sogleich ansah, ob er in den 
Sinn des Agamemnon eingedrungen sei oder nicht, hat ebenfalls etwas 
Ueberraschendes und Befremdendes, 

olog vöog, wicht etwa im Allgemeinen, sondern nur in Be- 
ziehung auf diesen Fall. 

Die vollere Form Argeiwvog findet sich in den Erklärungen des 
Aristarch, in den Recensionen des Aristophanes, bei dem Diomysios und 
Andern, und giebt dem Tone mehr Feierliches. Sonst kommt — Ho- 

mer blos Asgeiwr: u. Argeimwa vor. Aber die Form —— 
ade an mehren Stellen vorgezogen, vgl. &, 208. o, 214. o, 226. z, 75, 

V. 193. zaya de, bald darauf. Uyscas, v . Bem, 2. &, 454. 

V. 194. &v BovAä, vgl, V. 73—75. ist mit oloy Zeus zu ver- 
binden. 

axovᷣocuev, er schliesst sich selbst mit in jene Zahl ein und sagt 
nicht: dxovaaze. 

V. 19%. unnm—ö&sn. Eine Venediger Handschrift trennt un z1, 
und bezieht also zu auf xaxov, vgl. d, 362. #, 374, Spitzner nahm 
daher diese angemessene Trennung in den Text auf. Es leuchtet zwar 
die Abhängigkeit dieses Verses von dem zu ergänzenden Verbo. Poßdo- 
pas von selbst ein. Dessen ungeachtet sollte man doch, nach der vorher 
erklärten Gewissheit, hier nicht eine mit Ungewissheit ausgesprochene 
Furcht erwarten. 

Ö£leıw wma vi, vgl. V.274. In der Redensart: Böses Jemand 
zufügen, steht der Gegenstand, dem das-Böse widerfährt, als leiden- 
des Object, im Aceusativ, vgl. Kühner $. 559. b, 

Das. Partieip goAwoauerog drückt den — zu: jener be» 
fürchteten Handlung aus, und ist zu erklären: aus Zorn. 

V. 196. Suuög de, i.q. yag. Uebrigens wird & vor u oft ver- 
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längert, vgl. &, 454. 8, 43, 274. Was den Gedanken selbst betrifft, 
so findet sich derselbe schon «a, 78. 80. 

Zenodotos wollte hier den Plural Jıorgepewr Bavılmwv zur Be- 
zeichnung der Allgemeinheit vorziehen. Allein dieselbe bestand ja auch 
bei Bagıljog, wie in,a, 80. Aristarch hingegen und A. setzten die 
Singularform, eines Königs, 

Aiorpepe£og. Die erste Sylbe ist eben so wie in Aıoyeung kurz und 
lässt sich folglich von der Genitivform Jıög, von Zeug, ableiten, vgl. 
Bem. z. V. 173. Auch dieses Beiwort deutet auf einen Beistand der 
Götter. hin und diente zur Befestigung der königlichen Auctorität. 

V. 197. Der nächste Vers fährt fort, jene königliche Ehre und 
Auctorität noch ganz ausdrücklich von dem Zeus selbst abzuleiten und 
dieses auf den Agamemnon selbst anzuwenden. 

rıun, obgleich vorher die Ehre und dergl. nicht bestimmt ausge- 
sprochen war, so lag doch, wie bereits bemerkt wurde, in Jıozpep£og 
eine Andeutung auf dieselbe, als die bezeichnete königliche Macht und 
Herrschaft, vgl. Z, 193. ı, 612. u. s. w. 

Mit den Worten: gılei Ö£ & geht die Rede von dem Allgemeinen 
auf das Besondere, also hier auf den besonderen König, Agamemnon, 
über. Dabei ist jedoch zu bemerken, dass & für alle Genera nicht allein, 
sondern auch für alle Numeros gesetzt wird. Hier lässt sich jedoch & 
nicht auf den Plural beziehen. Uebrigens ist der kurze Vocal in de vor 
der Accusativform & nicht weggeworfen worden und darin kann man 
füglich die Spur eines in der Schrift abgefallenen Digammas finden. 

V. 198. 576’ av. Die Verbindung mit «dem folgenden Optativ 
macht, dass man das Relativ 5» aufzulösen hat, Will man dieses durch 
si oder wohl gar durch: quotiescungue bewirken, so muss freilich dabei 
der auffallende Umstand in die Augen springen, dass Leute aus der 
grossen Volksmenge immer zu sehen sind und dass das Sehen und laute 
Schreien derselben nicht etwa von schwierigen Umständen stets abhängig 
oder bedingt ist. 

ad, drückt in Fragen und Ausrufen des Unwillens bei Dichtern eine 
Wiederholung, wenn auch nicht derselben Sache, doch einer ähnlichem, 
aus, vgl. a, 540. u. Bem. das, 1 

In’ Betreff der beiden Partikeln ve-re bemerkt Naegelsbach, 
dass dieselben die beiden Satzglieder selbst auf einander bezielien. 
In einigen Handschriften fehlt nach drjwov die eine Partikel. Heyne 
meinte, nur die einzelnen Wörter würden durch rs-re mit einander 
näher verbunden, hätte dies aber auf die beiden Satzglieder anwenden 
sollen, vgl. Spitzner ad A. !. indem das Schreien durch diese Stellung 
. besonders bemerkbar gemacht wird, 

V. 199. 0» = roürov. &ldoaoxev, vgl. Bem. z. V. 189. über 
die Endung. Kühner $. 442. Anm, 4. Buttm. $. 94. Anm. 4. 

Öuoxinoaoxe, statt wuöxinge. Dieses Verbum wird gewöhnlich 
von einem drohenden Zurufe gebraucht, ze, 439. 7, 54. nr, 706. 
'(v, 448.) 714. w, 252. 

uö9op, bildet gleichsam einen Gegensatz zu omYzow. 

V. 200. 700 u. V. 191. »&9700, bezeichnet die — auf 
Ruhe, in welcher er die Aeusserungen Anderer vernehmen: solle. Odys- 
seus drückt also hier die Maxime aus, der gemeine Mann müsse 
sich ganz ruhig verhalten und schweigen, er 

V 201, göerepor, vgl. V. 186, 281. oi odo, vgl, Thiersch 
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8. 205. „Im Allgemeinen hört die Tonlosigkeit und mit ihr die Enklisis 
auf, wenn der Begriff des Pronomen auf irgend eine Weise hervorgehoben 
wird.“ vgl. &, 186, 

Jeden ohne Weiteres erzrolsuog und avalxıg und noch dazu 
‚ ovre nor Ev nokdum Evapidurog zu nennen, da doch der gemeine 

Mann im Kriege auf jeden Fall mit gezählt werden muss, dies, sage ich, 
war ohne Zweifel ein Ausdruck der allgemeinen Verachtung eines Ge- 
meinen, welche eigentlich bei dem Odysseus nicht hätte sollen gesucht 
werden. Man hat also auch hier ein sprechendes Beispiel, dass der Ge- 
meine, sobald er sich nur regte, sich Alles gefallen lassen sollte. 

V. 202. ovre nor’. Diese Worte konnten eigentlich nur auf 
bestimmte Personen anwendbar sein, indem sie im Allgemeinen gebraucht 
keine Wahrheit enthielten. 

&vi Boviä , in der berathenden Versammlung, vgl. V. 
84. 194. u, 213. 214. ebenfalls mit dem entgegengesetzten moAdup ver- 
bunden, sr, 630. 

V. 203, Der Uebergang zu dem Inhalt dieses Verses folgt nicht 
nothwendig aus dem Vorhergehenden; denn, wenn ein gemeiner Mann 
schreit, kann man noch nicht sagen, dass sowohl er als die Anderen alle 
der versammelten Menge befehlen wollen. 

oð uev RWOS—=oVnwWg u, immo vero nequaquam. Bagılsdoo- 
uev, vgl. Bem. z. V. 147, 

Durch 2v9ade wird der Gedanke selbst nur auf die gegenwärtige 
Oertlichkeit eingeschränkt und also’ nicht in der Allgemeinheit ausgesprochen. 

V. 204. aya9ov, vgl. Bernhardy a. a. O. S, 335. „Im 
Allgemeinen wird nämlich jedes Adjectiv, wenn es den wesentlichen Ausdruck 
eines Prädikates umfasst, unter der freieren und selbstständigen Betrach- 
tung eines Dinges im Neutrum aufgestellt“ u. s. w. Thiersch $. 308, 
3. Das Subject zroAvxopavin tritt hier als ein allgemeiner Begriff hervor; 
daher wird das prädikative Adjeetiv in der Neutralform des Singulars auf 
dasselbe bezogen. Diese Structur findet bei allgemeinen Sätzen Statt, 
vgl. Kühner $. 421. Die von dem Schreien eines gemeinen Mannes 
entlehnte Gelegenheit zu dieser allgemeinen Sentenz hat ohne Zweifel 
etwas Gesuchtes und zwar um so mehr, da von der Rückkehr nach 
Hause die Rede war. In jenem Herrenthume hatte sich bereits die Idee 
von der nothwendigen Einheit des Oberbefehles hinlänglich entwickelt. 
Uebrigens steht moAvxoıpavin als Abstractum anstatt des Concretums, 
zu welchem auch sogleich der nächste Satz erklärend . übergeht. 

&orw, ist hier nicht sowohl Befehlsform, als vielmehr Ausdruck d 
inneren und erkannten Nothwendigkeit: muss sein. 

V. 205. Aaoıkeug, folgt noch besonders auf xolpawvog. 

® 2dwxs. Aristarch wollte auch hier das Augment weglassen, 
Obgleich in Verbindung mit diesem Augmente hier als kurz gebraucht 
erscheint, so wird doch durch Beibehaltung des Augments der Gang die- 
ser rhythmischen Reihe wenigstens etwas gefügiger. Uebrigens:' steht 
dieses ' Verbum hier olıne Object, indem der folgende Vers nicht ganz 
Sicher "steht. 

äysvkoumneng, vgl. 6,59. ı, 37. u, 450. o, 293. ist viel dichteri- 
scher als das sonst. gewöhnliche Adjectiv rolvuneng, und dient zur 
Bezeichnung aller Krümmungen und Windungen, in welchen schlaue 
Pläne und dergl. sich bewegen. In.dieser Beziehung gebrauchte man 
auch bei den Aömern das Adjectiv törtuosus, Die Genitiv- Endung &w 
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ist dadurch. entstanden, dass bei den loniern das ursprüngliche &o in em 
überging, und durch die machher entstandene Verkürzung in so bildete 
sich die gewöhnliche Endung ov. 

So einfach auch die Benennung Kpovov rzaig klingt, so war doch 
diese Einfachheit zum Ausdrucke der Grösse und Majestät desselben 
hinreichend. 

V. 206. Dieser Vers fehlt in den besten Handschriften. In der 
ersten und dann auch in der Aldinischen Ausgabe ist aus der Hand- 
schrift des Didymos: ozixeg »0Fog beigeschrieben und dadurch seine 
Unächtheit bezeichnet worden. Auch Spitzner vermuthet, dass der- 
selbe aus ı, 99. hierher eingetragen worden sei. Allein dort konnte 
&yyvalıkev keineswegs ohne Angabe eines bestimmten Objectes bleiben, 
indem dort der Zusammenbang ein anderer ist, 

Die Objectlosigkeit bei 2dwxs mag wohl zunächst zu dem Zusatze 
dieses Verses beigetragen haben, Es lässt sich jedoch aus dem deutli- 
chen Zusammenhange sehr leicht auch hier, wie an anderen Stellen, ein 


“ Object, nämlich cö Aacılavsır, ergänzen und folglich ist dieser Vers 


schon dadurch überflüssig. Durch das ohne alle Beziehung eingeschobene 
opiaı wird jedoch dieser Vers der Unächtheit noch mehr verdächtig, 

eit angemessener steht derselbe 2, 99,., indem dort Aaw» vorhergeht 
und folglich eine Beziehung dieses Pronomens daselbst Statt findet. 
Eben so hat apio: dort zwei kurze Sylben; hier hingegen sind dieselben 
beiden Sylben als lange gebraucht worden. Barnes schrieb daher ohne 
Auctorität der Handschriften Zußasılsdn. Diese Conjectur ist jedoch 
zu gewagt und giebt dem Pronomen opicı eben so wenig eine Bezie- 
hung. Auch ist «, 99. von einem menschlichen Könige, von dem Aga- 
memnon, hier aber von dem Zeus die Rede, dem oxjzzeo» und 3- 
puoreg nicht so angemessen beigelegt sind. 

V. 207. öye, V. 182, war Odysseus nur durch 6 de, V. 185. 
durch adzog bezeichnet und in anderen Versen sogar ohne Pronomen, . 
vgl. V. 183. 187—189, 198. gelassen. 

xopav&ov. Durch. dieses Particip wird die Art und Weise ange- 
deutet, anf welche er das Heer ordnete, 

os de, bezieht sich offenbar auf die einzelnen Theile des Heeres. 

V. 208. adrıs, vgl. V. 92. 93. dmreoasvorro, vgl. V. 80. ved’y 
ano xai xAıcıawr, vgl. V. 91. 

V. 209. Ixq̃. Die Art und Weise, mit welcher oder auf 
welche, oder in welcher die Thätigkeit Statt hat, wird durch den 
Dativ ausgedrückt, vgl. V. 149, y, 2. Kühner $. 586, 

xuua. Ueber den Singularis, vgl. @, 413. und das, Bem. y, 235. 

rrolvpkoioßoro, vgl. a, 85. 

V. 210, aiyıalo. Der Dativ in seiner Grundbedentung bezeich- 
net den Raum, in welchem eine "Fhätigkeit verweilt, vg, Kühner G. 
568. vgl. V. 396. | 

ueyahıp. Dieses Beiwort hebt die Ausdehnung des Gestades hervor. 
Durch Bentley’s Conjectur: weyake wird weder der Sinn, noch die 
Stärke des Ausdruckes gehoben, indem der Begriff von dem adverbiak 
gesetzten ueyala in Bodussav schom liegt. Aosuerer, ist nicht mit 
Thiersch und Freytag ad A. l. für dem Cenjunctiv: zu halten, vgl, 
Herm, Opusc. II, p. 48, vgl. di, 458, 3, 556. 492. " 
cocyca, vgl. V. 463. 199 sc Zeug. - 

ößı ze, vgl. V. 90. wo jedoch ein ersteres za vorliergeht. 
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V. 211. Ao: uw 6a, vol. V. 1. 

Nicht das darauf folgende: donzu9ev d£ steht mit Ev in engster 
Verbindung, sondern vielmehr Gepoirng dE. 

doneusev de. Dieses Wort enthielt den Hauptgegenstand des V. 
75. erwähnten Befehles. Uebrigens hatte sich das Volk schon früher 
einmal; vgl. V. 99. auf jene Bänke gesetzt, erhob sich aber bald nach- 
her von denselben und eilte mit dem Gedanken an die Rückkehr zu den 
Schiffen. Der Hiatus nach £Lovro wird ohne Zweifel durch die hier 
offenbar zu beobachtende schwächere Caesur gehoben. 

V. 212. d7ı woövog, soll den Tadel gegen den Thersites vernsch- 
ren, weil der kurze Zusammenhang der Zwischenzeit Andere nicht so 
leicht wie den Thersites aufregte. 

Bei der Erklärung des Adjectivs @uerpoeneng ist allerdings die Er- 
klärung des folgenden Verses zu berücksichtigen. In diesem ist aber 
&xo0ua dem rtoAld vorangesetzt und also nicht sowohl einzig und allein 
auf die Menge seiner unnützen Worte, als auf den Missklang der- 
selben Rücksicht genommen, Daher dürfte die Bed, immodestus und 
proterous (vgl. Doederlein lectt. Hom. I.) nicht ohne Weiteres vorzu- 
ziehen sein und eben so wenig auch die Vossische Uebersetzung: 
„Nur Thersites erhob sein zügelloses Geschrei noch,“ den Worten 
des Originals entsprechen. 

Die Person des Thersites wird auch von Anderen im Alterthume 
erwähnt, z. B. von dem Arktinos in der Aetkiopis, p. 478. Gaisf. 
Sophoel. Päiloet. 442. seqg, Ueber den Werth dieses Epeisodion® und 
über den Zweck desselben hat man ebenfalls verschiedene Meinungen 
gehabt, vgl. Dionys. Halic, Art. rhet. c. XI. 9. ohne die Scholiasten 
und den Eustathius weiter zu erwähnen. Dass die Hässlichkeit des Ther- 
sites etwas zum Ausbruche des Widerwillens gegen den von ihm ge- 
mächten Vorschlag habe beitragen können, dürfte wohl Jacobs, vgl. 
dessen Bibliothek der Wissenschaft u. a.K. B, V. p. 10, u. folg. zugegeben: 
werden können. 

V. 213. ög 6a, vgl. @, 405. Kühner $. 800. b. meint: &pe 
stehe nach ög bei einer Unterbrechung der Rede. Hier aber ist ‚dies 
nicht der Fall, 

Das Verbum sidevae wird öfters bei Homer mit substantivisch 
gesetzten Neutris in der Bed. des Aeusserns gebraucht, und Nac- 
gelsbach bemerkt daher mit Recht, dass dieser Ausdruck von einem 
blos theoretischen Erkennen nie za verstehen ist, Der Zusatz: ppeEoiv 
How darf bei Homer nicht weiter befremden. Von ciner trochäischen 
Cäsur nach &xoou« kann hier gar nicht die Rede sein, indem die Par- 
a. ze eng dumit zusammenhängt. Ueber die Form 76n, vgl. Bem. 

a, 71. 

* 214. zucy, steht auch sonst mit 00 zar& x00u0v zusammen, 
vgl. &, 759. Od, 7», 138, Eben so wird auch bisweilen durch das hin-+ 
zugefügte Adverb aurwg die Bedeutung von ua» noch besonders her- 
vorgehoben, vgl. v, 348, Od. m, 111, 

drap oðb, steht für ovdß. Bei dem vorhergehenden Zx00u« ver- 
steht sich eigentlich oð xard #000» von selbst, und ist folglich als eine 
Erweiterung jenes Begriffes anzusehen. 

ıleuevar. Dieser Infinitiv, vgl. Bem. z. V. 290. zeigt eine 
unter den vielen aus jener Eigenschaft entstandenen Feigen und die nähere 
Beziehung des Axoou& re-ndn an. 
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V. 215. aA’. Die Form dieses Gegensatzes ist von 00 xar« 
x0ouo» veranlasst worden. Der Gedamkengang ist: nicht wie es je- 
desmal die Ordnung und der Zusammenhang mit sich 
brachte, sondern vielmehr so oft ein Sfoff zum Lachen für 
die Achäer da zu sein schien. Dieser Satz hat daher mehr die 
Form als den Inhalt eines Gegensatzes, Ein Aeussern der @xoog« kann 
nie anders als od xar& x60uov erfolgen und die Gelegenheit zu einem 
solchen Aeussern eines widrigen Schwätzers bietet sich überall von selbst 
dar, obne sich dann je xaza xöouo» zu entwickeln. Es ist daher 
nicht nöthig, @AA’ mit Wolf, der daran Anstoss nahm, durch et- quidem 
(besonders) gegen den Sprachgebrauch zu erklären. Allerdings kann 
man vor Ö, zı ein aus dem Begriflisumfange des Wortes Zpıldusras 
abzuleitendes Verbum, z. B. Baleıy, Aadeiv, uvdeiodaı ergänzen. 

ö, Ti, was es auch immer war, .d. h. das Object seines Ge- 
schwätzes mochte betreflen, wen es nur immer betraf. Alles ohne Un- 
terschied suchte er von einer lächerlichen Seite darzustellen. In diesem 
Pronom. indefin. liegt bekanntlich oft die hypothetische Beziehung: & 
tig, welche hier in die temporelle Beziehung: Öörrore sich übertragen 
Jässt, vgl. Bem. zu V. 188. 

yekoiiov. Diese Form enthält eben so wie öwoliog eine ionische 
Zerdehnung und zeigt zugleich, dass nicht blos, wie Buttm. $. 27. 
Anm. 7. sagt, das o, sondern auch os vor Vocalen durch ein hinzutre- 
tendes von den loniern verlängert wurde. 

Ueber die Bedeutung von eigaıro, vgl. Bem, z. «, 228, 

V. 216. de mach aioxıorog verbindet diesen Satz mit dem vor- 
hergehenden Verbp &xoAye, Dem Zusammenhange gemäss hätte man 
anstatt dieser hier mit einiger Unbeholfenheit stehenden Partikel de eine . 
solche Partikel- Verbindung erwarten ‚können, durch welche noch deutli- 
cher der Sinn ausgedrückt worden wäre: Ausserdem war er auch 
u. s. w. 
önö "IArov As. Durch diese Wortverbindung wird die hohe 
örtliche Lage der. Stadt Ilion ausgedrückt, bis zu welcher das griechische 
Heer unten in der Ebene vorrückte, vgl. V. 249, 673. ı, 297. Daher 
auch dnö nerölı ainv ve reigog Teadaı, A, 181, (d, 407. u, 264. 
x, 144.) vorkommt, weil die Mauern gewöhnlich hoch liegen, Die Rich- 
tung geht also nach einem hochgelegenen Orte hin. In andern homeri- 
schen Stellen steht üAb mit dem Accusativ, um eine Richtung oder 
Bewegung nach Unten hin zu bezeichnen, 

V 217. Der hier auf das allgemeine aloxıorog folgende Erklä- 
rungssatz steht ohne alle Partikel- Verbindung, vgl. », 46. p, 654. w, 
608. Kühner $. 760. c. goAxög und gPo&ög kommen bei Homer 
nur einmal vor. „‚Vermuthlich wussten die Alten so wenig als wir was 

Axög war. Ein Verbum, wovon poAxog kam, hat zuverlässig existirt.‘‘ 

ie Wörter pakunıg, palxıg, paken —’Eupalxwusvorg (vernuthlich 

: Zurepahxwu£vog) bei Hesychius bedeutet nach Suidas so viel als 
nepınnercheyufvorg — „schon das letzte allein zeigt deutlich einen Ver- 
balstamm ®EAKR einerlei mit flecto, plecto, sel&xw.“ Alle jene ge- 
flochtenen und gewundenen Gegenstände führen für YoAxog auf nichts 
so natürlich als auf schiefe Beine. Zugleich bietet sich das lat, valgus 
dar, welches denselben Fehler bezeichnet und von welchem Worte wir 
wohl annehmen können, dass es mit der griechischen Form verwandt sei 
ond im Lateinischen sich erst vermeicht hat, Uebrigens zeigt auch das 


II. Buch, V. 218—222, 239 


nachber folgende «uzag Ürrepde, dass erst nachher, aber nicht hier, 
von Fehlern an dem obersten Theile des Körpers die Rede ist.und 
folglich die gewöhnlich angenommene Bedentung: schielend, ohne 
sicheren Grund und Boden ist, vgl. Buttm, Lexilog. 1. Th. S, 242, u. f, 

In dem nächsten Satze wird das Subject verändert, vgl. «, 464. 
ß, 148. 241. 389. 

V. 218. ovvoywxöre. Die Form 6xw0x« kommt nur in dieser Partici- 
pial - Form vor. Von 24w würde die einfachste Perfectform dy« und mit der 
Reduplication Oxwya lauten. Um die Ableitung von &xw hörbar zu 
erhalten, sagte man auch dywxe«. Man kann übrigens auch annehmen, 
dass diese beiden Formen schon als uralte Varianten neben einander 
bestanden, vgl. Buttm. $. 85. Anm. 5. Kühner $. 103. Ob aber 
Gvvoyuxöreg hier zu lesen sei, dürfte sehr zu bezweifeln sein, obgleich 
die Dualendung & aus sg verkürzt wurde. Offenbar ist nach diesem 
Particip die rhythmische Reihe beendigt und durch die daselbst zu be- 
obachtende Pause oder Cäsur wird jener Hiatus hinlänglich aufgehoben. 

aur&g. Diese Partikel macht auf einen andern Theil des Körpers 
aufmerksam und hebt dessen entgegengesetzte Richtung durch ÜUrrep#e 
noch ganz besonders hervor, vgl. e, 122, (», 61.) 0, 541. A, 421. », 
473. Etwas dunkel sagt von dem scheinbar überflüssigen Gebrauche 
mancher Adverbien Bernhardy S. 425.: „während die Abstu- 
fung und Steigerung einer adverbialen Reihe zunächst 
zu scheiden ist von der ethischen oder sinnlichen Modi- 
fication im Zusatze eines Adverbs. 

V. 219. go&ög ist wahrscheinlich von Ywysır, am Feuer 
dörren, abgeleitet worden und bedeutet dasjenige, was dem Feuer 
ausgesetzt sich verwarf und folglich etwas zugespitzt wurde, 

drseviivode, vgl. x, 134. lag darauf, sonst wohl hat dieses 
ganz defective epische Perfect die Bedentung des Präsens, hier aber des 
Aorists. Vgl. Apollon. Lexic. i.q. &rrjv, £rexeıro. Weil nämlich diese 
Perfecte so ganz vollkommene Präsentia der Bedeutung nach sind, so 
fing man an, auch Imperfect oder Aorist auf 0» geradezu davon zu bil- 
den, statt des Plusquamperfects, das eigentlich deren Stelle vertreten 
sollte, vgl. Buttm, Lexil. 1. S. 266. 299. Als Thema ist ENO2Q, 
ENEO®S2 anzunehmen. 

V. 220. Ausser seiner Hässlichkeit war noch besonders der bitterste 
Hass des Achilleus und Odysseus gegen ibn ein Hauptgegenstand der 
Wahrnehmung. Mit dem Superlativ &yx$:orog wird daher der Superlativ 
des Adverbs uala, nämlich ueAıore, welches die vorzugsweise Beziehung 
auf die beiden hier genannten Personen ausdrückt, in enge Verbindung 
gesetzt, vgl. Bem. z. V. 57. 

&y9ıorog, vgl. @, 176. ist nicht mit Wolf durch inimicissumus, 
sondern vielmehr durch odiosissimus, invisissimus zu erklären, 

V. 221. cöre, drückt auch hier eine Gegenüberstellung der au- 
genblicklichen Gegenwart gegen die Zeit aus, in welcher Thersites sich 
den Hass des Achilleus und Odysseus zugezogen hatte, welche wegen 
ihrer öftern Wiederkehr durch das Imperfect »eixeisoxe, durch die ite- 
rative Form, ausgedrückt wird. | 

V. 222. dfs« xerimywg, eigentl. scharf Tönendes rufen d und 
dann nach dem gewöhnlichen Gebraucheadverbial: scharf tönend ‚vgl.z, 
125. Somst wird auch dieses Neutrum im Sing, adverbial gebraucht, 
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vgl. y, 374. e, 312. 680. 9, 91. 132.2, 343. o, 649. o, 89. 356. 
0, ri. v, 52. 291. y, 141. | 

zerinywg, von sche. In der epischen Sprache kommt die Fle- 
xion mit Einem y vor. Bei den ältesten Dichtern steht jedoch das 
Perfect nur als Präsens und das Partic. Masc. geht in den casibus obli- 
quis sogar in die Präsensform xexAnyovrog über, vgl. &, 591. 2, 168, 
344. v, 75% o, 88. Od. ı, 408. Aus dem öftern Gebrauche dieses 
Particips leuchtet wohl hinlänglich ein, dass die Erklärung bei Eustathius: 
oxumwv eis akoylav. alöywv yüp Lwwv TO »Acleıv, wenigstens 
überflüssig war. — A&y övelds«. „Dies ist die einzige Stelle, wo das 
Wort mit dem nachherigen Gebrauche übereinkommt. Aber eben weil 
das Wort sonst immer in solchem herzählenden Sinne steht, so 
scheint es auch hier gewählt für eine solche Litanei von Schmähungen, 
welche Thersites hier gleichsam hersagt,‘“ vgl. Buttm. Lexilog. II. S. 89. 

V. 223. dunaylog, vel. @, 268. enphonisch für derrAaykwg, 
von &xrsAn000, furchtbar, erschrecklich, dient als hyperbolischer 
Ausdruck des einfachen Adv. ui, apödee und wird nicht immer von 
widrigen Handlungen gebraucht, vgl. V. 357. y, 415, e, 423. Die 
Auslassung eines A kommt auch sonst des Wohlklanges wegen vor, vgl. 
Battm. Lexilog. 1. S. 76, j 

xor£ovro. Dieses Imperfect drückt die gewöhnliche und fortwäh- 
rende Stimmung der Achäer gegen den Thersites aus. Die vorhergehende 
Partikel &oa führt daher ‘gar nicht ein nunmebr nen sich ereignendes 
Factum ein, sondern dient nur zur Beifügung eines weiteren einzelnen 
"Zuges. . Die Aoristform veu&oondev hingegen deutet daranf hin, dass 
in ihnen eben damals noch besonders die Empfindung des Unwillens 
lebhaft aufstieg. Man sollte freilich erwarten, dass die Fortdauer jenes 
Grolles diese eben erst entstandene Empfindung zugleich mit in sich 
schliesse, besonders da durch den Zusatz: &wi Sue blos ein innerer 
Groll und Unwille ausgedrückt wird; allein es scheint, als habe der Dich- 
ter eine besondere augenblickliche Aufregung hervorheben wollen. 


V. 224. auzap ö, hebt den Gegensatz gegen die eben erwähnten 
Achäer hervor. uaxo« Bowv, obgleich schon Dex xexinywg vorher- 
geht, so begnügte sich der Dichter doch nicht damit. a Adverbial 
gesetzte Neutrum uaxg& zeigt die Richtung nach der Länge hin an, 
weithin, | 

yeixse, ist gleichsam recapitulirend, und als sei der damit verbun- 
dene Begriff viel früher angeführt worden, gesetzt. 

V. 225. Die Anrede an den Agamemnon ist ganz einfach, Vgl. 
hingegen a, 122, 

reo-nıufupeat. Bei Homer kommt ‘die Form zivog noch nicht 
vor, sondern das für zivog stehende zod geht in z&o über. Die Un- 
bestimmtheit des Gegenstandes wird durch das einfach und ohne Beisatz 
irgend eines Objectes gesetzte Neutrum hervorgehoben, 

Das Verbum Zrruusupeodar, vgl. @, 65. 98. drückt fast überall 
Unwillen über Mangel an etwas, über eine Nichterlangung 
irgend eines Gegenstandes aus. Man erklärte es daher an mehren Stel- 
Jen durch: xon&eıw und findet es sogar mit dem Dativ construirt, vel. 
Od. #5; 97. Ueber die Genitiv-Construction, vgl. Bem, z. x, 65. 

d aör, vgl. a, 540. u. Bem, das. In der Frage hat man 8} ad 
überall anzuerkennen, vgl. 7, 24, obgleich dd ad dem Sinne nicht gafik 
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entgegen sein würde, Zerodotos zog auch hier die Partikel dr der 
schwächeren Partikel dé vor, 

xarileısg, vgl. 0, 221. 0, 392. Od. $, 156. A, 350. kann »o- 
oro10.-garilwv nur von der Sehnsucht nach der noch entfernten 
Rückkehr verstanden werden. In anderen Stellen hingegen bedeutet 
dieses Verbum: ‘einer Sache bedürfen u. dergl., vgl. Od. y, 851. 

V. 226. Zum Ausdrucke des Gedankens: du hast ja genug, 
führt Thersites blos Eisen oder überhaupt Erz, als den Stoff, woraus 
viele Gefässe und dergl. bereitet waren, und Frauen an, gerade als ob 
einzig darin -aller damalige Reichthun bestanden habe, Die Zelte 
konnten wobl von Kisen, nicht aber (mit Zenodotos) von Frauen 
angefüllt genannt werden. Wenigstens enthält die Vorstellung von sol- 
chen mit Frauen angefüllten Zelten, mAsiaı dE yuraıxöv, wie Zeno- 
dotos lesen wollte, nichts Schönes und noch weniger konnten die 
beiden nächsten Verse zu Gunsten jener unschicklichen Lesart gestrichen 
werden, i 

V. 228. sıewriore. Diese verstärkte Form ist bei Homer nicht 
selten, vgl. «, 105. £, 702. der aller Erate, A, 228. 405. ı, 168. 
&, 295. m, 656. o, 478. Od. y, 97. 419. d, 456. ı, 224. 2, 168. », 
404. 0, 38. y, 113, didouer, kann hier nicht mit Naegelsbach 
und vor den Worten: edr av-Flwuev durch: zu geben pflegen 
übersetzt werden; vielmehr dient dieses Präsens vor diesem Fut. exact. 
zum Ausdrucke der Gewissheit jenes Gebens, vgl, Kühner 
$. 437. ‚b, wo 4, 365. angeführt wird. Ueber die Verbindung der Par- 
tikeln eur üv mit diesem Conjunctiv, vgl. Bem, zu 4, 34. 

V. 229. n #0 xal, oder ermangelst du, bei der Fülle dei- 

nes Vorrathes an Eisen, (Erz) und Frauen, noch ganz besonders 
des Goldes, welches Einer von den Troern bringen soll. 

Nach r£o ist in diesem zweiten Fragesatze 7, nicht 7 zu schreiben. 
xal vor Xovoov drückt irgend eine Verstärkung aus. 

öv xe, welches etwa, d, h. unter gewissen Umständen, z. B. 
wenn wir noch länger etwa verweilen werden. 

otoeı. Thersites spricht durch ‚diese Indicativform eine Bestimmt- 
heit gleichsam im Sinne des Agamemnon aus, gerade als ob daran weiter 
nicht von seiner Seite, zu zweifeln sei, vgl. x, 282. ı, 675. 

V. 230. viog änoıwa, als Lösegeld für seinen Sohn, 
vgl. @, 111. u. Bem, das. 

V. 231. 6» xe, i. q. day tund. 

öngag Gyayo, weder in der deutschen, noch lateinischen Sprache 
lässt sich diese Participialform so ausdrücken, wie es in der griechischen 
Sprache geschah, vgl. », 572. x, 443. Thersites hebt scherzhaft seine 
Person durch das beigefügte &y@ noch besonders hervor, überlässt aber 
jenes Geschäft zugleich auch irgend einem Andern aus dem Heere der 
Achäer. 

V. 282. ne yuvaixa ven». - Noch scherzhafter wird die Verbin- 
dung, wenn an diese Worte mit der durch ’d70ag dyayı ausgedrück- 
ten Thätigkeit des Thersites selbst’ in un. bringt und nicht mit 
Nae elsbach moseig ergänzt; 

Sa ya uioyent. Die Epiker verkürzen öfters, heisst es bei Buttm. 

$: 88. Ammı.:3; des Metri wegen den langen Vocal des Conjunctivs, 
| dagegen ‚Bem.. 2. a, 62, 
V. 233, Fre, dient zur — mit Ye. Der Gebrauch des 
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Relativs in dieser Verbindung spricht für eine besondere Beweglichkeit 
desselben schon bei Homer, vgl. y, 287. 460. Uehrigens steht ze be- 
kanntlich sehr oft in enger Verbindung mit dem Relativpronomen, um 
die Sätze noch enger zu verbinden, vgl. a, 86 

ou uEv Zosxev, steht ohue ausdrücklich bestimmte persönliche Be- 
ziehung in einer allgemeinen Sentenz, vgl. &, 119. d, 286. wo wenig- 
stens kein Beisatz eines Pronomens, nämlich Zu&, steht. Eine Verstär- 
kung dieses so gestellten Ausdrucks kommt u, 212. Od, @, 319, vor. 
Ausserdem vgl.. &, 212. @, 436. «u, 493. 

od uev = 00 un, vgl. a, 77. ß, 208. 

V. 234.. Den Accusativ &pyöv &övre kann man nicht durch ein 
Komma von xaxör Erıßaoxtuev trennen. Die epische Nebenform 
Baoxw hat sowohl die neutrale als die causative Bedeutung. Sonst 
heisst bei den Griechen 2mıßaoxeıw rıva zaxwv soviel als docere ali- 
quem mala, einen verführen, hier hingegen die Achäer in das 
Unglück hinführen, in üble Umstände bringen. Die ein- 
fachere Form Baivo, &nıßalvo, vgl. 9, 129. 285. ı, 546. hatte sogar 
bisweilen jene causative oder active Bedeutung. Mit dem Genitiv wird 
übrigens &rrıßaiverv in beiden Bedeutungen oft construirt, vgl, 9, 2886. 
ı, 546. Od. y, 13. xaxa, sind hier labores, pericula. 

V. 235. zercoveg, vgl. e, 109. &, 55. ı, 252. 4, 314. 765. u. 
322. o, 472. 437. u, 492. 628, o, 120. 179. 238. wo “ nıenov in 
freundlicher Anrede steht. In andern Stellen ist sowohl der Singular, 
vgl. cz, 628. als auch der Plural mit tadelnder Beziehung verbunden, 
vgl. v, 120. und auf eine solche Art ist es hier gesetzt, wo in derselben 
Verbindung xax 2Adyxea folgt. Ob der gegen den Thersites oft und 
auch jetzt ausgedrückte Unwille der Achäer dazu Veranlassung gab, 
möge der Zusammenhang der ganzen Darstellung zeigen. Nimmt man 
diese Vorwürfe in dem Sinne, dass sie ausdrücken: ihr werdet jetzt 
als schwach und weibisch, aber nicht mehr als Achäer 
angesehen und behandelt, so stehen diese Worte in nicht un- 
passender Verbindung mit V. 236 — 238. wo der Gedanke ausgedrückt 
wird: wir wollen ibn doch allein hier lassen, damit er sieht, 
ob wir ihm helfen oder nicht. (Denn bis jetzt scheint er unsere 
Hülfe noch nicht weiter anzuerkennen und zu schätzen.) 

&)&yyea. „Sehr häufig findet in der Sprache auch eine Uebertra- 
gung des abstrakten Begriffes auf den concreten Statt. Die Dichter- 
— liebt diese — da sie der Rede mehr Würde, Glanz 
und Nachdruck verleiht, vgl. 7, 50. rınua, xapua, x ein, 
175, öunkıxin. &, 180, yEvog. 383. mine. &, 301. ee 9 
aldıwg. Q, 38. zararravuua. X, 358. unvına, 

„Ayctöeg, soll keine Verachtung gegen die Achäischen Frauen, 
wobl aber gegen das gleichsam weibische Entfliehen wad 
Eilen nach Hause bezeichnen, welches eben jetzt so sichtbar an 
ihnen gewesen, durch geheimen Einfluss und nach einem versteckten 
Plane des Agamemnon verhindert wurxde.. — 

V. 236. oixade, vgl. Bem. 2. V. 164. oo» wnuoi, "wel. V. 7A. 
vewucde, vgl. Bem. z: '@,.82.. An der Aufmunternagg zur -Rück- 
kelr lässt sich hier wicht füglich die Partikel. ep mit Kübner $; TO, 
8. durch; durchaus erklären. In ähnlicher. Verbindung sagen :wir 
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vielmehr: wir wollen nur immer, zurückkehren. Daher bemerkt 
auch Thiersch $. 303, 3.: „die verstärkende Kraft der Partikel reQ 
tritt da am meisten hervor, wo gedrängt wird etwas zu thun, vgl. 3, 
244.“ rövds Ö’, den da wollen wir aber u. s. w. Das mit Pro- 
nominal - Kraft deixtixäg gesetzte zovde wird hier mit der Partikel de 
nachdrucksvoll verbunden, denn diese hebt den Gegensatz zu dem vor- 
her zu erginzenden Pronomen Dueig Ev mehr hervor. 


V. 237. aurov, vgl. Bem, zu V. 35. Der Genitiv des Orts 
(Gen, loci) ist fast nur poetischh Daher die Ortsadverbien mit der Ge- 
nitivendung ou häufig vorkommen. Kühner $. 523. vgl. 4, 172. L, 
431. o, 654. Hier hat derselbe Genitiv hinweisende und folglich mehr 
belebende Kraft. vi Tooin, in der Landschaft Troja, vgl. », 233. 

ylow steoogyev, ist mit beissender Anspielung auf die von dem 
Achilleus weggeführte Briseis, welche als ein dem Achilleus gegebe- 
nes Ehrengeschenk vorher zu betrachten war, hier für den ‚Aufenthalt 
des Agamermnon überhaupt gesetzt. Der Ausdruck selbst resoguev (mit 
äolischer Erweichung des zr in dem sonst gewöhnlichen sr&rreır) bezicht 
sich auf den Begriff des Verdauens, Geniessens, und wird bıs- 
weilen beissend von widrigen Gegenständen, vgl. 9, 513. gebraucht, vgl. 
a, 81. d, 513. ı, 565. w, 617, 

öpoa iöntaı. Wollte man übersetzen: damit er sehe, oder 
mit Voss, dass er erkenne, so passt dies nicht in den Zusammen- 
hang; denn das Geniessen allein konnte jene Einsicht nicht bringen. Ich 
würde daher öpp« in der temporellen Bedentung bis lieber zu nehmen 
vorschlagen und den Sinn der St. so auffassen: wir wollen ihn so 
lange bier sich aufhalten lassen, bis er eingesehen ha- 
ben wird, ob wir ihm etwas helfen oder nicht. Die Bed. des 
Fut. exacti leuchtet bei dem Conjwictiv des Aorists sehr leicht ein, 
Uebrigens liegt auch noch in 2öuev rövde-rreoofuev der Nebenbegriff 
des Nichtstörens in jenem Genusse: Wir wollen ihn geniessen 
lassen und darin nicht stören, 

v.238. 7 6a, vgl. m, 243. 

X hueig. Die hier stehende Partikel-Verbindung 7)-7) hat keine 
Beziehung auf die Zukunft. Der Sinn dieser Fragepartikeln ist vielmehr 
auf die — zu beziehen: ob er obne die Achäer etwas 
auszurichten vermag oder nicht: num quid a nobis quoque 
praesidii vel adjumenti haben, nec ne, s. Naegelsbach. Die Beschaflen- 
heit der jedesmaligen Stelle selbst muss für die Erklätung des x (y') 
entweder durch xcei oder durch #s den Ausschlag geben. Hier, in d. 
V., pflegt X für ze genommen zu werden, ohne dass der Zusammenhang 
ob auch wir (nicht blos er selbst) für diese Annahme spricht. Auch 
Freytag will xe wegen des Zusammenhanges vorziehen. Eben so 
wenig können wir mit demselben in ng00@4ÜVOLLEr einen Conjnnctiv hier 
erkennen, welchen, er aus der Annahme des y statt xe ableitete, Uebri- 
gens ist 7 von 7) hier getrennt, Auch dieser Umstand ist bei der 
Erklärung durch xal nicht zu übersehen, Hingegen steht 7xe immer 
beisammen, 

ME za hr vgl.-V. 300. 849. Diese vollere, : naghher in oðx und 
od: abgestum fte. Form steht öfters am Ende der Verse, z.B. V. 349. », 
445..0, 137, 8* Ri 268. ö, 80. 682. Freytag hält in dieser Form 
«ad mit ‚Unrecht für überflüssig. j 
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Auch sonst folgt auf das Verbum side, 9 -7 ‚vgl. V. 253. », 
327, si-7. 8, 532, 533. x, 244. oder auf ein gleichbedeutendes, vgl, 
V 300. 349. 367. 368. x, 175. 

npooauvvoues, Spitzner bemerkt, dass die Venediger Hand- 
schrift dieses Compositum auch an andern Stellen, vgl. &, 139, x, 509. 
nicht getrennt schrieb. Die Indicativform folgt auch sonst in ähnlichen 
Stellen, vgl. V. 300. 9, 111. nach eideıv und 77. 

V. 239. dg xul, enthält eine Erweiterung dessen, was in zövde 
enthalten ist. Er, der sogar jetzt, wo die Umstände so be- 
denklich sind, dies noch nicht einsieht und sogar den 
Achilleus durch Beleidigungen vom Heere entfernte, 

80, diese Form nebst ihrer Zusammenziehung in &d ist bei den 
loniern und Epikern allein gebräuchlich, vgl. e, 343. ı, 384, », 163, o, 
165, v, 261. 

V. 24. Vgl. Bem. zu a, 356. 507. 

V. 241. alla ual’ odx. Die Negation wird durch zala ver- 
stärkt, gar nicht. Hier bezieht sich @AA& auf die Gegenüberstellung 
der Person des Achilleus selbst gegen den Agamemnon, das nächste 
alle hingegen auf die Gegenüberstellung gegen das so eben Gesagte. 
Die Ansicht des ’Thersites weicht aber von der Thatsache selbst ab. 

ggsciv, der Dativ neben einem andern Dativ der Person ist ein- 
fach ohne Präposition gesetzt. 

V. 242. Vgl. «, 232. bier haben dieselben, vorher von dem Achil- 
leus gesprochenen, Worte aus dem Munde des Thersites einen ganz 
anderen, nämlich sehr widrigen, Nachklang. Es ist nämlich, wie auch 
Naegelsbach bemerkt, dem Dichter eigen, denselben Gedanken 
ron den verschiedensten Personen aussprechen zu lassen. 

veıxeiwv, die aufgelöste Form auf &w wird von den Epikern 

auch in &/@ gedehnt, wiewohl nicht eben häufig. 

V. 244. ncapioraro, trat neben ihm hin, vgl. V. 189. 

V. 245. vmödee, statt drodpas von depxouaı. Der letzte aus 
% und 0 bestehende Doppelconsonant hat sich in diesem Adverbio abge- 
schliffen. 

nvinaree, Buttm. $. 85. Anm. 8, sagt: „Eine ganz besondere 
Reduplication des Aorists in der Mitte des Worts ist die bei den Epi- 
kern in folgenden zwei Verbis vorkommende: Npbxaxo» und rinarssr. 
Es erhellet hieraus, dass in der ältesten Sprache ein unbestinmtes Streben 
war, eine Verdoppelung mit der Flexion des Verbi zu verbinden, welche 
sich zuletzt auf den Anfang des Wortes allein fixirte.“ Von dem Verbo 
dvöro sondert sich bei Homer durch Verbindung und Bedeutung das 
Verbum &rirerw, welches bisweilen auch einen sehr gemässigten Vorwurf 
bei sich führt, vgl. Od. v, 17. wo Odysseus sich selbst anredet. Bei 
&yinccw steht vielfältig die Bestimmung Öveideor, zahlen MUID 0, 
dergl. Dass aber das ı in diesem Verbo radical lang ist, dies zeigt das 
Substantiv verbale &yirrn und diese zweite Aoristform „rirrarıe. Denn 
&v£vırev hat man als die erstere Form anzusehen und den beiden fal- 
schen Formen: &vevırırev und dveyıorroy überall vorzuziehen. 

V. 246. axpıröuvde, der du Ungehöriges unter einan- 
der mengend sprichst, — das, was du sprichst, nicht ge- 
hörigvon einander scheidest, vgl. V. 212. 796.04. 9,505. Dieses 
Beiwort kommt’bei Homer nicht oft vor, vgl. Od. r, 560. Verwandt mit 


der Bedeutung desselben ist Außpayöpng, vgl. %, 479, Weder ein 
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—— noch ein ãsthetiseher Fehler wird hier mit dem Beiworte &xgr- 
rouudog bezeichnet; denn die Rede des Thersites ist zusammenhängend, 
klar und frei von einem widrigen Wortschwalle, Es dient also hier mehr 
zur Bezeichnung des sittlichen Fehlers in dem Inhalte dieses Vortrages 
oder Vorwurfes, 

Die Worte Auyvg reg dv ayogneng, beziehen sich unverkennbar 
auf die Beschaffenheit seiner Stimme, Mit Wolf dieselben in einem 
übeln, oder mit dem Scholiasten in einem ironischen Sinne zu nehmen, 
dazu ist weder in ihrer Bedeutung, noch in dem Zusammenhange der 
Stelle ein hinreichender Grund vorhanden. Eben so wenig hat auch die 
Partikel sseg einen entscheidenden Einfluss auf die Ertheilung des Lobes 
wie Freytag sagt: Sed propter additum scöp acutae vocis laudem ps 
Thersitae ab Ulixe tribui verisimile est. Auch ist die Benennung @yopnzng, 
vgl. a, 248. keinesweges zur Herabsetzung Jemandes, der so eben ge- 
sprochen hat, geeignet. 

V. 247. ioxeo, vgl. a, 214. y, 82. nicht: halte dich, sondern 
vielmehr halte an dich. Die angeführten Stellen zeigen hinlänglich, 
dass diejenigen mit diesem Zeitworte angeredet werden, welchen man 
den Rath ertheilt, sich in der Handlung, mit welcher sie sich eben jetzt 
entweder schon wirklich beschäftigen, oder erst beschäftigen wollen, zu 
mässigen, Die nähere Angabe des Grundes liegt in olog. Wer isolirt 
gegen die Mächtigen auftritt, wird um so leichter unterdrückt. Dieser 
Rath war also ein wohlgemeinter Rath der Klugheit. Die mildere Aus- 
drucksart und” &9eA entspricht nicht der von Naegelsbach ange- 
wandten Uebersetzung: unterstehe dich nicht. Augemessener fügt 
derselbe jedoch hinzu: cave inducas in animum, vgl. &, 277. n, 111, 
Die verstärkte Negation undé drückt die Eindringlichkeit jenes Rathes 
aus, Der Plural Bagıkeücıv, welchem doch nur die Anrede an den 
Agamemnon vorangeht, deutet auf eine Allgemeinheit jenes Rathes hin, 
ohne besondere Rücksicht auf den gegenwärtigen Fall oder auf den 
Agamemnon zu nehmen, 

V. 248. Nach jener gemässigten Anrede bricht auf einmal Odys- 
seus in den Ausdruck einer tiefen Verachtung gegen die Persönlichkeit 
des Thersites aus und nennt ihn den Schlechtesten im Heere der Achäer 
bei Ilium. 

ov yap. Die Verbindung der Partikel yap mit dem vorher er- 
theilten Rathe will nicht recht passen und setzt vielmehr einen : 
zu ergänzenden Satz voraus, z. B.-du darfst dies gar nicht 
thun, oder: da bist dazu am allerwenigsten berechtigt; denn ich glaube, 
dass kein Anderer u. s. w., vgl. Bem. zu @, 260. bei 7) ydp nor wo 
ebenfalls die begründende (argumentative) Bedeutung in yap mit der 
erklärenden Bedeutung zusammentritt. 

o£o, vgl. Bem. z. V. 201. Die enge Zusammenstellung der Pro- 
nominen 2yw 0&o dient zur Hervorhebung des zwischen beiden Statt 
findenden Contrastes. 

xspeiörepov, vgl. u, 270. ist eine aus einer schon vorhandenen 
Comparationsform gebildete Comparatirform, vgl. Buttm. $. 69. Anm. 
8. Was bier in sittlicher Hinsicht Odysseus ausspricht, das sagte vorher, 
s. V. 216. der Dichter selbst in physischer Hinsicht von dem Thersites. 
Es wird daher die äussere Hässlichkeit mit innerer Schlecht- 
heit in Verbindung dargestellt, 
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V. 249. Der Gedanke: im ganzen Heere der Achäer wird 
durch 8000: 7190» ausgedrückt. Auch hier steht, vgl. &, 410. Od. I% 
97. das Substantiv, auf welches das Relativ bezogen wird, Apozor, 
in der Singularform, das Relativ aber in der Pluralform, weil Agozög 
bier nicht auf ein bestimmtes Individuum, sondern auf die ganze Gat- 
tung bezogen wird, vgl. Kühner $. 784. 

Aroeidng, vgl. &, 552. 7, 373. 470. wo diese Endsylbe vor einem 
Vocale ebenfalls steht. Dass die Schreibung ohne Apostroph besser ist, 
zeigt Hermann ad- Orphic. ». 722. seq. —— 

vrrö "IAıov, vgl. V. 216. 402. ; 

V. 250. zu, dem zu Folge, vgl. a, 418. 4, 354. 

00x ür-Ayopevomg für un Gyogsve = dem zu Folge soll 
test du nicht reden. Die Form des Wunsches wurde auch als 
gemässigter Ausdruck eines Befehles gebraucht, vgl. w, 144, 263. Od. 
&, 408. o, 24. Kühner $. 466. c. Bernhardy a. a. O. S. 410. 
Freytag bemerkt dagegen: cui recentiorum interpretation, hoc tamen 
obstat, quod nusguam alibi oUx &v, cum Optativo pro gu, cum Imperativo 
positum reperitur; id quod Thierschius et Hermannus ipsi sensisse videntur, 
nulla praeter hoc exempla adscribentes, qwibus alias non parcunt. Gegen 
diesen Einwurf spricht jedoch sehr deutlich die bereits aus der Hias w, 
263. ovx &» dr uwor-Eponkiooaıre angeführte Stelle, mit welcher 
noch (in Beziehung auf jenes nusquam alibi ) Aristoph. Vesp. 746. in 
Verbindung zu bringen ist, Eben so weicht auch Naegelsbach’x 
Erklärung: dann, (?) wenn du dieses nicht wärest, würdest 
du nicht, ganz von dem Zusammenhange ab. Bei der besseren Er- 
klärung: Nequissimus es; ideirco noli tam male te gerere, bemerkt Frey- 
tag gleichsam scherzhaft: ubi —— cogitatio subabsurda: si me- 
lior esses, tibi liceret sic te gerere. Hastung a. a, O, 3. Th. S. 274. 
will den Optativ hier von einer gar im Zusammenhange liegenden 
Frage ableiten oder verstehen und vergleicht damit e, 32. Mehr noch, 
als gewöhnlich geschieht, ist hier der gemässigte Ton zu bemerken, in 
welchen Odysseus übergeht. 


Der Gedanke: du solltest nicht von Königen sprechen, 
wird vermittelst des Particips ausgedrückt, ohne dass das ausgelassene 
Object jenes Sprechens dabei hier weniger angedeutet wird, Odysseus 
wollte nämlich sagen: so oft du Könige auf der Zunge hast, 
solltest du gar nicht sprechen, (sondern vielmehr das Wort auf 
der Zunge zerdrücken,) 

ava oroue, vgl. 2,452. Naegelsbach erklärt diese Construction 
mit Thiersch $. 274. aus dem Gedanken - Zusammenhange: etwas 
in den Mund hinan gehen lassen und ergänzt dabei Beßnxorag. 
In Verbindung mit dem Accnsativ bildet @v& den strengsten Gegensatz 
zu ze mit dem Accusativ, vgl. rc, 349. Od. e, 456. Freilich würdd 
diese Erklärung voraussetzen, dass 'Tihersites jene Könige, nach eitem 
gemeinen Ausdrucke der niederen Volkssprache, gleichsam in dem Magen 
gehabt habe. Diese Vorstellungsart ist hier jedoch nicht füglich anwend- 
bar. Von einer Cäsur des vierten Fusses kann hier gar nicht die Rede 
sein, indem ja diese rhythmische Reihe mit 240» sich endigt. 

V. 251. xati ogpı», hängt ganz genau mit der Negation zusammen 
und steht statt oVd&. Der Dativ gpıv hat hier eine feindliche Bezie- 
hung. Die Stellung der Partikeln xai ayır -re, dient der Audewtung 
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jener engen Verbindung zwischen det angeführten Gegenständen. rzp0- 
pepeıv öveiden, Schmähworte einem darbringen, gegen 
einen vorbringen, vgl. y, 7, u. Bem. das. 

vootoy Te puldaooıs, nicht solltest du die Rückkehr 50 
schrin das Auge fassen. Das Verbum guidssers, hüten, ent- 
hält den Begriff: nicht aus den Augen lassen, in sich, vgl. y, 
408. ı, 686. Thersites hatte vorher, vgl. V. 236. zur Heimkehr ge- 
me den Oberanführer höhnisch wegen seines längeren Verweilens 
getadelt, 

V. 252. idner, diese Form ist ionisch, dorisch und episch. 

Önws Edrat, bezieht sich auf die Art und Weise, wie sich 
die ganze Angelegenheit der Rückkehr entwickeln wird, _ 

trade, das, wovon jetzt die Rede ist, folglich inehr in tem- 
poreller als localer Beziehung, vgl. @, 573. Das Nichtwissen des Er- 
folges kann aber nie eih Grund zur Unterlassung eines Unternehmens 
sein. Es kam bei dieser Rückkehr besonders die Zeit in Betracht, sie 
selbst wär nicht sowohl ein Unternehmen als vielmehr ein notlımendiger, 
aber noch ungewisser Erfolg. 

V. 258. ir NE naxtög vootnootev, zwischen diesen und den 
vorhergehenden Worten steht keine Verbindungspartikel, indem dieselben 
nur die ausdrückliche und ausführlichere Angabe der Sache selbst enthal- 
ten. Eit Komma nach xaxcös kant tticht beibehalten werden. 

V. 254 — 256. Wegen Mangels an Zusammenhang hielt man diese 
Verse für unächt, Wären dieselben dem V. 249. angefügt, so würde 
man einen solchen Mangel wehiger fühlen. Naegelsbach sagt daher: 
„Wir erkennen hier die Spur einer uralten, im Text gebHebenen dop- 
pelten Recension und findet folgenden Zusammenhang: du bist 
unter allen Achäern der Schlechteste; deswegen wirfst 
du dem Agamemnon seine Ehrengeschenke vor und redest 
in Beziehung auf diese schmähend, ohne dass wir noch 
wissen, ob wir &ut oder schlecht heimkommen werden. 
An die Worte des V, 251. vöorov re Qvldoooıg konnten aber aller- 
dings die Verse 252. 253. leicht sich anschliessen, ohne dass sie in dieser 
Ordnung ganz unpassende Verse genannt werden können. 

V. 254. ro, dem zu Folge hängt, wie so eben bemerkt wurde, 
besser mit V, 250, zusammen, welcher ebenfalls mit diesem Worte anfängt 
und daher wahrscheinlich mit den in V, 254. jetzt stehenden Worten 
verwechselt wurde. 

V. 355. Noms ‚ist nicht immer wörtlich von dem Sitzen zu ver- 
stehen, vgl. Od. 9, 506, A, 82. 142. sondern es drückt gewöhnlich den 
in dem Verbo dıazpißeıv liegenden Begriff aus, Daher bedentet es in 
Verbindung mit öreıudilwv s. v. a. Övecdileg. 

udia nolla, ohne nähere Angabe des gegebenen Objectes, 
öidodarv, vgl. V. 228. wo Thersites ebenfalls das Präsens setzte. od 
de, das Zunächst dabei stehende Toweg Aavaol veranlasste ohne Zwei- 
fel diese Form der Gegemüberstellung, indem atıf Yoaı niemals ad Ö2- 
dyopeveız folgen kann, sondern das Pronomen 05 wenigstens voran- 
stehen müsste, 

V. 257. Vgl. a, 212. u. das. Bem. 297. 9, 286. 454, w, 671. 

V. 258. Eine ähnliche Drohung bei einem Wiederantreffen stand 
a@,%. Die Aristarchische Lesart: ei 0’ &u ist der Lesart ei x Erı 
offenbar nachzusetzen. 


2) I. Bach. V. 259. 
— bedeutet bier: unverständig sprechend, vgl. 


xıynoouat, vgl. Bem, zu a, 26. 9, 188. Bei den Epikern ist die 
erste Sylbe dieses Wortes kurz, bei den Attikern hingegen lang. xe ist 
eine Reduplicationssylbe, vg). Buttmann gr. Gr. 8. 167. und der 
wahre Stamm dieses Verbums XE oder XA. Weder xıyelouaı, noch 
EI eiw sind hier vorzuziehen, vgl. Spitzner zu d. V. Die Partikeln 
si xe werden auch sonst mit dem Indicativ des Futurs construirt. Man 
hat nicht mit Thiersch nothwendig (vgl. Hermann Opusc. IV. p. 
29.) xıyngouaı für die Conjunctivform st. xıynawuaı zu halten. 

“sg vᷣ zreg wöe, nämlich: wie auf die eben wahrgenummene 
Weise. Bei @g findet sich vu noch in Od. 9, 320. Hartung fand 
yv bei wg anstössig, indem eine reinzeitliche Bedeutung, die hier 
yv haben müsste, nimmermehr möglich wäre. Woher aber die Nothwen- 
digkeit einer reinzeitlichen (?) Bedeutung entstehe, da ja »u von 
vũy sehr verschieden ist, hätte daselbst auseinandergesetzt werden 
sollen. Mir scheint vielmehr eine erklärende Kraft in dieser Partikel zu 
liegen; denn bisweilen waltet ja die erklärende Bedeutung der ironischen 
vor, vgl. 0, 392. Kühner $. 700. Schon früh nahm man an dem 
Adverb wde Anstoss und las ‚entweder * ròo rsapog sp mit der 
Handschrift von Sinope oder Üozego» adrıg mit .der Massiliensichen. 
‚Allein auch jene beiden städtischen nsionen des Homer, welche in 
“ der Bibliothek zu Alexandrien aufbewahrt wurden, konnten eben so we- 
nig wie ihre vier übrigen Schwestern von Chios, Argos, Cypros und 
Kreta nebst den beiden Recensionen von Antimachus aus Kolophon und 
Aristoteles den Kritikern von grossem Nutzen sein, weil die Copisten 
wahrscheinlich alles, was ihnen unverständlich war, getilgt hatten. Phi- 
lemon hatte sogar &v Savaoioıy. Man sieht leicht, dass diese Varian- 
ten aus anderen homerischen Stellen entlehnt sind. 

V. 259. unser ärreıd, nicht mehr sollte dann u. s, w. In 
unxErı ist die Einschiebung des « nicht ganz zu übersehen, 

In dem Optativ £rrein kann hier kein Wunsch liegen, sondern 
. derselbe drückt aus: dann sollte nicht mehr der Kopf auf 
den Schultern sein. Dasselbe liegt auch in dem nächsten Optativ 
xexinufvog &inv, Jann wollte oder würde ich mich nicht 
mehr — mich — nennen lassen. Wollte man den Sinn dieser Stelle 
so fassen: dann würde ich wünschen, dass dem Odysseus 
der Kopf nicht mehr auf den Schultern stände und ich 
nicht mehr Vater des Telemach hiesse, so würden die folgen- 
den Verse nicht dazu passen; denn diese enthalten ja eine bestimmt 
ausgesprochene Drohung, deren Ausführung weder von einem Wunsche, 
noch von einer Bedingung, sondern blos von dem Willen des Odysseus 
abhing, vgl. 7, 300. wo ebenfalls durch den Optativ der Gedanke aus- 
gesprochen wird: da soll so, wie dieser Wein hier, ihr Ge- 
hirn fliessen, und ihre Frauen von andern überwältigt 
werden. Diesem griechischen Optativ entspricht allerdings der lateini- 
sche Ausdruck: ne vivam, ne sim salvus, und sein Gebrauch scheint sich 
sogar darauf zu gründen. 

'Odvent, nicht einfach und schlicht hin spricht hier Odysseus von 
sich selbst, sondern er hebt vielmehr seinen Namen bedeutend hervor. 

wuoroıw. Ueber die Einfachheit dieses ohne Präposition gesetzten 
Dativs, vgl. Bem. z. a, 45. 
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V. 260. und’ &rı, vgl. Goettling de ac. $. 34. Heyne 
wollte ud” accentuiren, Andere hingegen schrieben un ö’.Zrı, um den 
Accent nur beizubehalten. Da der Sinn und Zusammenhang in «, 131. 
ein ganz anderer ist, so konnte man sich nicht auf jene Stelle berufen. 

Der Name des Telemachos wird hier als schon bedeutend her- 
vorgehoben, ohne dass doch die Jugend desselben, vgl. Od. d, 354. dem 
Vater hinlänglichen Stoff dazu geben konnte. Es ist daher diese An- 
führung nur dem später lebenden Dichter, dem dieser Name schon als 
berühmt vorlag, zuzuschreiben. 

xexinuu£vos einv. Viele Perfecte sind ganz in die Bedeutung 
und Verbindung des Präsens getreten. Buttm. $. 113. 7. A. 11. In 
Betreff des Optativs ist eine Vergleichung mit der deutschen Ausdrucks- 
art: ich will nicht länger heissen, bereits von Wolf ganz an- 
gemessen aufgestellt worden, 

V. 261. &y@ os, vgl. V. 248. Aaßwr. Dieses Particip dient zur 
weiteren Veranschaulichung jener Handlung, vgl. «, 139. ano, ist 
adverbial gesetzt. gike, mit Pronominal- Bedeutung: deine, 

Die bei @rrö stehende Partikel sv gehört eigentlich mehr zu &i- 
ziara, welche dem nachfolgenden «uzröv Ö8 gleichsam gegenüberstehen. 
Von einer solchen Stellung oder Vorstellung der Partikeln wer-de war 
schon früher die Rede, vgl. a, 18. u. Bem, das, 

V. 262. «’ de, vgl. V. 206. 8,440. 1,99. «, 285, ist ausschliesslich 
den Epikern eigen und zwar in der Bedeutung der engsten Glieder- Ver- 
bindung und eines wirklichen Zusammenseins. 

t& ce. Hier wird eine andere Art von Kleidung angereihet und 
folglich behauptet die Copula re mehr Kraft und Bedeutung als an sol- 
chen Stellen, wo sie mit dem Relativ eng verbunden ist. Der Gegen- 
stand wird nur angedeutet, nicht näher mit Namen angegeben und - 
folglich jeden Zuhörer überlassen, welche Art von Kleidung hier zu 
verstehen sei. Clarke bezog dies auf eine Art von Unterbinde, subliga- 
eulum , fasciae femorales, Koeppen auf die wirga, eine breite Binde, 
welche um den Unterleib lag, vgl. d, 137. 178. e, 857, wo jedoch die 
zig mehr als Schutz gegen Verwundung, nicht als Kleidung steht. 
Koepke Kriegswesen der Griechen, S. 102, Hase gr. Alterth. S. 72, 

aidw. Ueber die Betonung der Endsylbe des Accusativs, vgl. 
Buttm. $. 49. Anm. 9. Die Zusammenziehung aus aidde bewirkt in 
dem Accusativ den Circumflex. Thiersch $. 195. 47, sagt: die auf 
N im Accusafiv den Gravis setzen, nehmen an, dass von 2A das A 
abgestossen sei. Die Bedeutung dieses Substantivs ist hier = r7«& ai- 
dolce, membra pudenda. | 

Das Compositum «ugpıxakvrereı bezeichnet ein Binden um jene 
Theile herum, zur Bedeckung derselben. 

V. 263. aörö» de. Thersites selbst wird hier seinen Kleidern 
gleichsam entgegengestellt. 

xAalovra, der Gedanke: so dass du dabei weinen sollst, 
liegt in dem Zusammenhange der Stelle. 

G@prow. Nicht ein Entlassen aus der Versammlung, sondern viel- 
mehr ein Fortprügeln bis hin in die Nähe der Schiffe ist hier 
der Gegenstand der Drohung, Es ist daher auch der Hauptgegen- 
stand der Handlung gleichsam als Nebenumstand in das Particip 
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gesetzt und das Nebenmoment durch das Verbum finitum bezeichnet, 
vgl» Bem, z. V. 151. 

V.264. merrinywg. Diese Perfectform ist: übrigens auch wegen des 
mit ihr verbundenen Nebenbegriffis der Wiederholung zu bemerken, vgl. 
A, 168. 344. wo zexinywg eben so steht. &yopijsev, steht also 
mit serrAnywg in enger Verbindung. Der Gebrauch der Localendung 
sv vertritt in der epischen Sprache die Endung des Genitivs. 


Der auf werrinywg noch besonders folgende Dativ rAnyjorr, vgl. 
Od. d, 244. dient besonders durch das beigesetzte Adjectiv @eızdaaı 
. zur Verstärkung. Es wird nämlich das Verbalsabstantiv seinem Verbum 
oft in Verbindung mit einer adjectivischen Bestimmung beigegeben. Die 
lebendige Vorstellung der Griechen zog auch hier die Ausdrucksweise mit 
dem Verbalsubstantiv in Begleitung eines Adjectivs dem Adverbium vor. 
Das Abstractere wurde mit dem Concreteren vertauscht. Kühner sagt 
8.547. Anm. 2.: „An die Stelle des Accusativs tritt, jedoch weit selte- 
ner, der Dativus instrumentalis: und Bernhardy a. a. O. S. 107.‘ „Eine 
eigenthümliche Bedentsamkeit gewann aber auch die einfache Bildung des 
Accusativs durch (?!) eine seltnere Dativstructur, deren instramentaler 
Sinn sich eine höhere Stärke aneignete. 

V. 265. gs üp', vgl. Bem. z. a, 428. 584, 8, 35. 84. 

Naegelsbach bemerkt hier, dass durchaus nur an einen 
einzigen Schlag über den Rücken herüber zu denken ist. 

V. 266. idvadn, vgl. u, 205. wo der schon mit diesem, zus 
ivio» (occiput) entstandenen, Worte verbundene Begriff durch das noch 
hinzugesctzte Arzioo ausgedrückt wird, », 618. idvwdn de nreow», statt 
Erreoev IövmNele. 

Bei den beiden zunächst vorhergehenden Verben &pn und inte» 
wird weiter keine Subjects - Andeutung gegeben, indem der Dichter von 
einem und demselben Subjecte zu reden fortfährt; hier aber bei IdvaIn 
wird das veränderte Subject, Thersites, durch das mit Pronominal- Be- 
deutung gesetzte 6 == &xeivog bezeichnet. Die Verbindung zwischen 
dvd und Zxrreos erfolgt durch de - d£. 

Jakeoöv, von der Thräne gebraucht dürfte dieses Adjeetiv ganz 
besonders eine stark hervorbrechende Thräne ausdrücken, vgl; 
C, 496. Der Begriff der Stärke tritt auch in anderen Zusammenstellun- 
gen, z. B. mit povn p, 696. %, 397. mit galın o, 439., hervor. 

V. 267. Die Verbindung der Gleichzeitiges enthaltenden Sätze wird 
durch de bis V. 271. unterhalten, vgl. Bem. zu a, 43—49. 197—200. 
308—311. 

aluaroeooe, vibex cruore suffusa, mit Blut unterlanfen. in 
andern Stellen hingegen wird dieses Beiwort Gegenständen, welche mit 
Blut besprützt sind, beigelegt. 

nerapgkvov 2Eurnaveorn, aus dem Rücken hervor in die 
Höhe, vd = unter dem Stabe hervor. Auch sonst steht bei 
Homer ein aus drei sogenannten Präpositionen zusammengesetztes Ver- 
bum, z. B. vrrexngo9&o, vgl. ı, 506. @, 604. Od. 9, 125, Urexrgo- 

euyw v, 147. , 44. Od. u, 113. v, 43. vnefavadüvar, v, 352. 
nexnoogeo. Od. LE, 87. ursxrpolvw. Od. £, 83. Die griechische 
Sprache erreicht durch solche Verbindungen eine grösse Schärfe und 
Genauigkeit des Ausdrucks und sucht dadurch alle einzelnen Momente 
einer Handlung auf eine malerische Weise zu umfassen und dafzustellen, 
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Kühner $. 379, 1. Fischer’s Meinung ad Weller. Gr. IV. p. 9. 
dass solche Decomposita den simplicibus verbis gleichbedeutend wären, 
lässt sich nicht unbedingt annehmen, 

V. 268. Durch ‚oxnmwsgov Urso xgvo&ov wird das in jenem Com- 
posito enthaltene uno noch weiter ( epexegetisch) erklärt und deutlich 
- angedeutet, dass Urro nur im localen Sinne: unter dem Scepter 
hervor zu füssen ist. xov6sov, vgl. a, 246, 

&p' Elero, vgl. Bem. z, a, 68. 101. ß, 76. 

V. 269. dAynoag Ö’, üxgeiov idwv. Das zweite Particip ist 
durch keine Copula mit dem ersten verbunden, denn der Sinn dieser 
Stelle. it: im Gefühle seines Schmerzes wischte er sich mit 
einer albernen Miene die Thräne ab. Beide Satzglieder haben 
in dieser Periode ungleiche Geltung, denn sie sind einander weder 
eoordinirt, noch entgegengesetzt. Das erste Particip verhält sich zu dem 
folgeniden Particip wie das Allgemeine zu dem — vgk V. 217. 
und Bem. das, 

üxgeiov. Die Neutra der Adjectiva sind ia adverbialer Verbindung 
nicht ganz ‚den Adverbien gleich zu achten, sondern drücken das Pro- 
duct irgend einer Wirkung aus, also bezeichnet &ygeio» ideiv: durch 
die Thätigkeit des Sehens oder durch den Blick ein 
@x%osiov (d. h. einen albernen, verlegenen Ausdruck des Blickes) her- 
vorbringen. Bernhardy übersetzt a.a. 0.8, 128, schofel 
blickend, vgl. Od. o, 163, dxgeiov ö’ Ey&kaooev und folglich 
viel angemessener als in Duncan’s gr. Lexico conversio oculorum inuti- 
lis, qua hoc miserabili adspectu nemo movebatur; denn iöc)v kann nicht 
ohne alle Beziehung auf ein Object stehen. Eben so irrig wird in dem 

gen. „Lexico @xosiov auf daxguv bezogen und die verfehlte Erklärung: 
— wg — angeführt, 

Grrouöpsaro. Die Medialform bezieht sich hier auf einen Theil des . 
Thersites. Das Object liegt also in der Sphäre der Thätigkeit des 
Subjectes, vgl. e, 97. Od. «, 262. Kühner $. 395. a. Die Form 
Öuopsaro ist der weit späteren Form £uogfaro offenbar vorzuziehen. 

V. 270. oi ög. Mit dieser homerischen Pronominalform — 2xei- 
vor ÖE geht der Dichter auf V. 221. 222, zurück. 

xal Gyvuuevol sep, sogar noch sehr darüber betrübt, 
unwillig, dass nichts aus der Heimkehr geworden war, 
vgl. a, 103. u. Bem. das. 241. 588. 

id ade, vgl. W, 784. Od. v, 374. gegen ihn hin, Zr, mit 
dem Dativ dient zur Angabe einer Bewegung oder Richtung nach 
etwas hin und zwar feindlich 

60, vgl. die so eben bei @ygeiov gemachte Bemerkang, vgl. A, 
378. p, 508. ı, 784. Od. v, 358. @, 376. Sogar daxpvoer steht 
bei diesem Verbo L, 434, Kähbner sagt $. 548.: „Ausserdem verdie- 
nen noch folgende, meistens poetische, Structuren, in denen der Accu- 
sativ gleichfalls das aus der Thätigkeit Entsprungene, Erzeugte ausdrückt, 
eine besondere Erwähnung. Bei den Verben des Tönens, Lachens 
steht statt des Substantivs gewöhnlich ein blosses Adjectiv.“ Od. d, 446. 

V. 271. zig, s. a. Mancher, vgl. V. 278, Nicht, wie V. 382, 
Jeder. 

eirteoxev. Die Form oxm bezeichnet eine mehrmals einzeln er- 
folgende oder wiederholte Handlung. Die aoristischen Formen werden 
nur von einer wiederholten momentanen Handlung, die imper- 
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fectischen aber sowohl von wiederholten dauernden als wieder- 
holten momentanen gebraucht, vgl. Buttm. gr. Gr. $. 94. Anm, 
3. vgl, y, 297. u. Bem. das. Das Komma steht nicht nothwendig nach 
diesem Verbo, indem vielmehr idw» damit eng zu verbinden und folglich 
nicht zu trennen ist, Soll aber dieses Komma das Ende einer rhythmi- 
schen Reihe andeuten, dann dürfte wohl weniger gegen dasselbe zu sprechen 
sein. Dieser Vers kommt übrigens oft vor und zwar da, wo der Dichter 
eine damals allgemeine Ansicht über irgend einen in Rede stehenden Ge- 
genstand mit anführen will. 

v. 272. Vgl. «, 254. Nur hier steht & 70780: von einem unver- 
hofften guten Ereignisse. Schon die Alten erklärten es für ein @uwnua 
oyerlıaorıxdv. Mit nachfolgender Versicherung steht es öfter, vgl. ß; 
337. 8,49, o, 467. r, 745. 0, 324. «u, 108t. Od. d, 169, 335. 

‚124. 
e uvol® 2094, ohne Beisatz des Substantivs: &pya, vgl. x, 448. u, 
212. Od. d, 96. go, 66. o, 229, v, 310. 

V. 273. 2£doyor. Das Präsens steht nach &opysv, um die fort- 
dauernde Gewohnheit des Odysseus zu bezeichnen. Die Verba des 
Anfangens werden bisweilen auch mit dem Accnsativ verbunden, vgl. 
Kühner $. 512. Anm. 5. Uebrigens ist der Anfang oder die Angabe 
eines guten Rathes oft schwieriger als dessen Ausführung; daher wird 
&fapxwv hervorgehoben. 

xopboowv. Wollte man dieses Zeitwort, verbunden mit möAtuor, 
in seiner eigentlichen Bedeutung nebmen, so liess es vielmehr ein anderes 
Substantiv, z. B. Aprja, = nolsuoüvrag, erwarten, indem adornams i. e. 
armis indurns bellum nicht füglich Jemand sagen kann. Es muss daher 
die andere Bedeutung: aufregen, erregen, vgl. d, 424. 442, mit 
Koeppen hier angewandt und nicht mit Wolf möAguog für Long 
genommen werden. 

V. 274, vir de. Die Gegenwart soll der durch &opysv bezeich- 
neten Vergangenheit gegenübergestellt und als weit inhaltsreicher an Thaten 
des Odysseus dargestellt werden. Es müssen also die früheren Thaten 
des Odysseus sehr unbedeutend gewesen sein, wenn der gegen den 
Thersites ausgesprochene Tadel, die Bedrohung und körperliche Züchti- 
gung desselben ein uE/ üpıorov £v "Apyeloıcıv genannt werden 

onnte, | 

ode, mit Hinweisung nicht einzig und allein auf den Ort, sondern 
auch auf die Zeit. Oefters wird & vor s lang gebraucht, vgl. V. 43. 

zode uey Gpıorov, damit hat er aber jetzt das bei wei- 
tem Grösste von dem geleistet, was unter den Argeiern 
irgend einmal vorkam. Naegelsbach bemerkt: nun aber hat 
er mit dem, was er eben gethan, sein Meisterstück gemacht. Allein 
die Worte: zöde-2peäer lassen sich nicht füglich in jene Wendung brin- 
gen; eher noch und einfacher liesse sich zode durch damit hat er 
sein Meisterstück gemacht übersetzen, wenn sonst nur der Begriff 
eines Meisterstücks in jene Zeit passte. Die Verstärkung des Superla- 
tiys kommt üfters bei Homer vor, vgl. a, 69. #, 82. 

V. 275. 56, statt örı, vgl. Od. o, 221. 

zöv, den, ohne dies schon allen Griechen bekannten — 
jenen, vgl. Bem. z. a, Il. 

ärseoßöhoy, An den Vocal des Stammes wird noch ein @ theils 
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mit dem Bindevocal, theils ohne denselben gefügt. Der Aceusativ behält 
in der Composition seine Form nicht, z. B. reAsopopog, gaxsarrahog, 
xepaoßölog. Die Bemerkung des Scholiasten; zo» Zrreoı Bakkovre 
u. s. w. zerfällt daher von selbst, Die Bed. Wortschütze widerspricht 
nicht der Zusammensetzung. Ueber diese Eigenschaft des Thersites, 
vgl. V. 212. 

&0f üyopawy. Da der Aorist sich nur auf eine, nicht auf mehre 
Handlungen bezieht, so ist hier der Plural, welcher damit im Widerspruche 
steht, noch besonders zu bemerken. Es müssen nämlich auch die fol- 
genden @yogai verstanden werden, von welchen Odysseus durch diesen 
Act den '[hersites auch für die Zukunft abhielt, Daher lässt auch der 
Dichter jene Umstehenden sagen: doch wohl nicht wieder wird 
sein Sinn ihn zu Schmähungen gegen die Könige stimmen. 

V. 276. oö Yıv. Der Gebrauch der enklitischen Partikel In» 
hat sich in verschiedenen Dialekten verschieden gestaltet. Bei Homer 
hat sie immer ironische Bedeutung, wie das attische dnrov. Besonders 
gern verbindet es sich mit oV, vgl. #, 448. x, 104. 8, 480. ır, 852. 
Od. y, 352, e, 211. 

ralıy avrıg. An das s in nahın trat das paragogische »v. ad 
hatte in seiner ursprünglichen Kraft ohne Zweifel die örtliche Beden- 
tung, obgleich es in derselben nicht mehr gefunden wird, indem sie schon 
sehr früh in die zeitliche Bedeutung überging. Ueber dergl. idiotische 
Häufungen, s. Bernhardy a, a, O. S. 425. | 

aynosı, vgl. &, 256. n, 25. (p, 395.) 152. x, 389. u, 807. sr, 
691. go, 705. v, 118. 9, 396. 523, 545. x, 252. 346. Die entge-: 
gengesetzte Bedeutung dieses Compositums fand V. 34, Statt. Mit 
höhnendem Tone und Sinne brauchten jene Umstehenden nach Art der 
gewöhnlichen Diener, das ehrende Beiwort &yrvwp. 

V. 277, »eixeieıv, vgl. «a, 579. Der Infinitiv steht öfter mit 
Gyinus in: Verbindung, vgl. &, 209. 362. p, 396. x, 252. Od. 9, 73. 
&, 465. Der Zusatz överdslog Zrresooev fand schon &, 519, Statt. 

inhalt, V. 278380. Odysseus erhob sich zum Sprechen. 
Athene unter der Gestalt des Heroldes gebot daher dem Volke Schwei- 
gen. Die Anrede an den Agamemnon deutet zunächst auf die Abge- 
neigtheit der Achücr gegen die Erfüllung ihres Versprechens hin und 
erwähnt zugleich, wie dieselben ihren Wunsch nach der Rückkehr einander 
vorwinseln. Freilich sei dies ihnen eben nicht zu verdenken, denn sie 
wären nun schon neun Jahre hier; aber eine Rückkehr ohne alle Beute 
sei auch etwas Widriges. Das Rathsamste sei daher bier zu bleiben; 
auch begünstige ja die Wahrsagung des Kalchas diesen Rath. Die Achäer 
gaben nun durch Zujauchzen ihren Beifall zu erkennen. Auch Nestor 
trat redend auf und tadelte die Achäer wegen ihrer Abneigung vom 
Kampfe, Den Agamemnon hingegen ermuntert er, die Achäer ohne 
Zögerung in den Kampf zu führen und sich nicht durch die Einrede 
des Einen oder des Andern aufhalten zu lassen; denn Zeus habe ja an 
jenem Tage der Abfahrt von Aulis günstige’ Zeichen gegeben, Sinnliche 
Reizmittel zu dieser Ermunterung verschmäht selbst Nestor nicht hier an- 
zuwenden, Hinsichtlich der Aufstellung des Heeres giebt Nestor zur 
Erleichterung der Uebersicht einen guten Rath. Agamemnon konnte 
nun freilich nicht unterlassen, dem Odysseus etwas Angenehmes zu sagen, 
beklagt aber sogleich seinen Zwist mit dem Achilleus und gesteht ehrlich 
und folglich auch auf eine ihn selbst ehrende Art, dass er selbst zuerst 
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gezürnt habe und dass, wenn dies nicht der Fall gewesen wäre, keinen 
Augenblick an dem Untergange Troja’s zu zweifeln sein würde, 

V. 278. "Rs paoav n nAnsüs, vgl. n, 175. ı, 311. 656, x, 
215. o, 305. w, 157. 203. 371. Od. o, 428. Die Form des Prädi- 
cats richtet sich häufig nicht nach der grammatischen Form des Subjec- 
tes, sondern nach dem Inhalte derssiben. Gern opfert der Grieche die 
steife Regelrechtigkeit dem vollen und frischen Leben der mündlichen 
Rede auf, vgl. Kühner $. 418. 1. Bernhardy a, a, 0, S. 420, 
Matthiä $. 302. Aus dem Subst. n aım$ös folgt noch nicht die Bed. 
Jederin V. 271. ava. Ineiner solchen Verbindung kann eine solche Par- 
tikel nur adverbial verstanden, aber nie eine Präposition genannt werden, 

Die Lesart: d' ö ist nicht anzunehmen, vgl. x, 363, Od. o, 356, 
x, 283. 

rokinop9og. Dieses Beiwort wird auch andern griechischen Hel- 
den beigelegt, vgl. V. 728. 3, 372. o, 77. v, 384. ꝙ, 550. w, 108. wo 
Achilleus so genannt wird, vgl. &, 333. v, 152, wo auch Götter das- 
selbe bekommen.. Es muss daher keinesweges bloss auf die erst nach- 
her erfolgte Zerstörung T Op bezogen werden. 


V. 279. oxijrtoov &ywv. Da von dem Niederlegen des Scepters 
nicht die Rede war, so stehen diese Worte blos zur Hervorhebung 
desselben, 

nrag& de, gehört zwar dem Zusammenbange nach zu der Person 
des Odysseus, steht aber adverbial mit avwyeı in Verbindung und lässt 
sich nicht füglich durch ein Komma von den nächsten Worten trennen, 


V. 280, sidouevn, vgl. V. 22.791. 795. Die Athene verschmäht 
auch sonst solche Dienste nicht, vgl. 1), 388. 390. Od. 9, 7. 193. Aller- 
dings liegt, wie z, d. Stelle Nitzsch bemerkt, in dieser persönlichen 
Hülfe etwas Kindliches, Diese Dienstfertigkeit "und Geschäftigkeit der 
Götter wird auch später bei Platon u, A. nicht gerügt. Nur das tadelt 
Platon, dass die ewig gleichen Götter bald diese, bald jene Gestält an- 
nahmen. gıwrräv, für den Wegfall des Jota subseripti spricht das 
Etymologicon en 201. 47. und Wolf litter. Analectenll,p. 49. 
Buttm. . 10. 5. Anm. 17. 


Gvodyer. * Plusquamperfect des alten, ohne Reduplication ste- 
henden, Perfects „avwya wird als Imperfect gebraucht, Es kommt je- 
doch die Form @ywyeı auch als präsentische Biegung vor, vgl. d, 287, 
Weil jenes Perfect präsentische Bedeutung hatte, so fügte sich darnach 
auch diese Form, 


V. 281. &ua 9 oi nowrol re. Das mit ua eng iu dieser 
Stellung verbundene 9’ zeigt ohne Zweifel die enge Verbindung’ der hier 
beabsichtigten Handlung des Anhörens und Rathertheilens an. So 
ganz ungewöhnlich und auffallend dürfte daher 9” bei &ua wicht erschei- 
nen, vgl. ı, 519. Od. & 105. r, 376. und noch weniger mit Naegels- 
bach für ein blosses Einschiebsel zur Vermeidung des Hiatus gehalten 
werden können, 

oi, Wolf sagt: „os fällt auf; es ist unnöthig und ein Beispiel von 
Unregelmässigkeit im Gebrauche des Artikels. “ Näegelsbach binge- 
gen will oi für den Dativ von ob halten, weil die Person betheiligt und 
von dem Geschehenen afficirt se. Ob aber in dieser von den beiden 
folgenden Verben entfernten Stellung die Annahme des Dativs vorzu- 
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ziehen sei, möchte sich wohl bezweifeln lassen. Uebrigens ist ja auch 
der Zusammenhang hier anders als «, 104. | 

visg Ayauöv, vgl. Bem. z. a, 162. 

V. 282. &xovosıav. Der Optativ steht in Verbindung mit der 
Conjunction nach einer vergangenen Zeit: Eon —arwyei, vgl. &, 2, 3. 
7, 351. vgl. Kühner $. 772. In Betreff der Optativform &ıav, vgl. 
Ben. z. a, 42. Von dieser Form sind folgende 3 Personen, nämlich 
Sing. 2. 3. Plur. 3. in den gewöhnlichen Gebrauch aller Dialekte, ge- 
kommen, vgl. Buttm. gr. Gr, $. 88, Anm. 5, 

Znıpgaooalaro, vgl, », 74]. einen Vorschlag überlegen. 
Auch dem Simplex ist im Medium die Bedeutung: üb erlegen, vgl. 
0,,313. eigenthümlich, Man erklärte es durch: Bovlsboaodau xai 
xeö0v0ov Ta zoiıyar TH xarahmyeı. Die sonst noch vorkommenden 
Bedeutungen dieses Compositums gehören nicht weiter hierher. 

Bes; vgl. a, 258. u, Bem, das. x, 17. 43. »v, 728. &, 161. 

V. Vgl. a, 73. u. Bem. das. 

V. 234. Auch hier, vgl. V. 225. wird der Oberanführer einfach 
und olıne weitere Hervorhebung auszeichnender Prüdicate angeredet, s 

yöv Ön, gerade jetzt, im Gegensatze zur nächsten Vergangen- 
heit, Naegelsbach erklärt: nunc jam eo ventum est, ut, vgl. », 98. x, 
216. Aber die Anführung der Bed.: jezt endlich einmal, vgl. w, 
641. gehört nicht hierher. 

Gleichsam als habe Thersites als Repräsentant der Achäer gespro- 
chen, sagt Odysseus 29EAovow Ayaıol, ohne dass die Achäer einen 
solchen Willen zu erkennen gegeben hatten, 

V. 285. ölfygıovov HEusvaı, einen als ganz beschimpft, 
schmachbedeckt hinstellen, vgl. d, 171, og, 26. Od, x, 72. 
Das Verbum selbst kommt auch sonst in diesem Zusammenhange vor, 
vgl. V. 318. 319. und heisst: Jemand zu etwas machen, vgl. 0, 
290, u. Bem. das, 8, 599. 

Der Dativ nägıw—usgorreooı Aporoigıy, lässt sich allerdings. mit 
Naegelsbach er ” nn. Verbältniss beziehen: unter allen 
Sterblichen, v —— C, 477. Towegoıy, Od. a, 
71. 6, 413. —8 hi 27. 556. 7701, @, 266., wo von einer leben- 

Menge die ji.:.de ist, unter welcher sich ein Gegenstand befindet, 
— vgl. a, 250. und Bem. das. 

. 286. Bei dem Uebergange zu der näheren Angabe dessey, 
Ban sie ihn am meisten beschimpften, bedurfte es keiner Copula, 
indem derselbe Gegenstand nur erweitert wird. 

&xtel£ovgıy, kann allerdings als Futurum mit Prof, Freytag 
verstanden werden, vg!. %, 96. Da jedoch noch nicht mit Bestimmtheit 
die ganze Sache auszusprechen war und das Präsens die Gegenwart ei- 
ner unvollendeten Handlung bezeichnet, so liesse sich hier die Bezeich- 
nung des Vorhabens, der Absicht, des Willens, des conatus rei 
aciendae, bei dieser sich erst entwickelnden, sich gestaltenden und noch 
nicht zur Vollendung gekommenen Angelegenheit, ohne Zweifel vor- 
ziehen, vgl. Od. ı, 431. Kühner $. 438, 

Tjivraep, vgl. V. 293. x, 483. Dem Relativ ist die Partikel rcep Sf- 
ters angehängt. Naegelsbach bemerkt jedoch nicht klar ‚genug, dass 

sie in Relativsätzen dieselbe Bedeutung habe, welche sie in xgirep und 
bei dem Participium habe, 

dndgsav, vgl. 0, 267. e, 715. 1, 445. A, 244. », 375. wo die 
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Bed. versprechen diesem Verbo inwohnt. Desgl. 0, 75. 7, 1%. 
243. @, 273. 457. y, 20. 180. Die Bedeutung dieses Verbums ist 
mit Urrooysoıy verwandt und wird daher auch durch: drrdoxovro er- 
klärt. Es ist nämlich eine Eigenthümlichkeit der griechischen Sprache, 
dass sie neben Jem Verb das Object von demselben Stamme oder von 
verwandter Bedeutung zu stellen liebt, vgl &, 361. A, 241. sr, 
511. v, 84. (hingegen von gleichem Stamm, », 219.) Bernhardy 
sagt a. a, O. S. 107. „Leicht und ohne grammatische Neuerung war 
zunächst die Vertauschung des absoluten (?) Ausdrucks mit Synonymen, 
. zumal da nicht immer dem Verbum ein analoges und stammverwandtes 
Substantiv entsprach, vgl. I. @&, 235. Od. @, 166, Bei urndorer 
kann man allerdings den deutschen Ausdruck: für etwas stehen, 
wenigstens in Vergleichung stellen. Konnte übrigens II, v, 84. &g 
(dmeıkäg sc.) Undoyeo stehen, so sollte man wohl erwarten, dass 
auch nach ürööyeoıw dieses verwandte Verbum hätte gesetzt wer- 
den können, 

V. 287. 27900’ Erı oreiyovreg, noch während der Reise 
hieher, In sofern das Präsens (wie oben erst bemerkt wurde,) die 
Gegenwart einer noch unvollendeten Handlung bezeichnet, war es der 
lebhaften rhetorischen Combination der Griechen natürlich, die Uhnter- 
nehmung und das Wollen auch im Präsens anschaulich zu machen, ob- 
gleich noch regelmässiger in dem Imperfect, Bernhardy a, a, O. S. 
370. vgl. Od. 6, 736. ıy, 228. re, zeigt die Entfernung jener 
Zeit an, und lässt sich nicht mit Prof. Freytag durch: etiam tum, 
erklären. 

V. 288. Vgl. V. 113. und Bem. das., &, 716. ı, 20. amov&sodaı. 
Den Futursion findet man in einer beschränkten Anwendung da, wo 
die Gewissheit und Ueberzeugung des Redenden das Künftige der Ge- 
genwart näher rückt. Bernhardy a. a. O. S. 371. Kühner $. 437. 
), 365. Der ganze Vers giebt, wie Naegelsbach bemerkt, den In- 
halt der vrrooyeoıg an und ist also dem Nebensatze: Frrep undorer, 
epexegetisch beigefügt. | 

V. 289. &ore, mit dem Indicativ des Präsens in der Bed, so wie, 
vgl. u, 421. », 703. o, 434, 755. EIERN 

n—re, Hartung a. a. O. 1. Th. S, 89.: „Nicht blos die Dich- 
ter, sondern auch die Prosaiker erlauben sich, das ze, in einem der 
Glieder mit n ,‚ zu vertauschen und sonach zweierlei Verbindungsweisen 
zu mischen. Sie setzen daher (vgl. Kühner $. 722. 3.) sowohl Te—n, 
als auch, wie es hier der Fall ist, „—re. Der Redende fürchtet, nachdem 
er bereits ze vorausgeschickt hat, Zweideutigkeit und fährt darum mit 
7; fort. Im andern Falle, wenn er zuerst 7) gebraucht hat, fühlt er 
während der Rede, dass die Glieder eben so gut mit einander als 
“einzeln und getrennt erscheinen können und corrigirt sich gewissermas- 
sen, indem er den andern Theil mit zs_anknüpft.“ 

V. 290. alAnkoıcıy ödugovrau olxövde veesodaı, sie weinen 
einander vor, dass man nach Hause zurükkehren solle, 
vgl. & 160. Zrreunvaro—wuynuevar, 4, 685. 686. vgl, Bem. zu a, 22. 
Der Infinitiv steht auch hier in der objectiven Beziehung, vgl. 6, 214, 
o, 599. Od. «, 422. (d, 786.) , 97. Bernhardy a, a, O. $, 
355. sagt: „Eine höhere Bedeutsamkeit übt der Accusativ des substan- 
tivirten Infinitivs aus, die entweder in unmittelbarer oder mittelbarer 
Abhängigkeit erkaunt wird.“ Vgl. Matthiä’s gr. Gr, $. 534. In der 
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Odyssee steht mehrmals bei ödupeaYdar der Accusativ voozor, vgl. Od. 
&, 153. v; 379. (vgl. 219.) Es ist daher olxovds veeodar gleichbe- 
deutend dem: yöorov zig nargida yaiav. Der Dativ befindet sich 
auch sonst in dieser Beziehung bei ödugeodaı, vgl. Od. d, 740, 

V. 291. ’H unv. Ja wahrhaftig! steht in der Betheuerung ei- 
nes Satzes, welcher das Zugeständniss einer Aussage enthält, der eine 
folgende mit gleicher Berechtigung durch aAA« gegenübertritt, vgl. &, 
348. 354. v, 354. 355. Od. o, 257. 274. vgl. Naegelsbach Exc, 
1. S. 159. Ä 

Wolf erklärte: Enimvero durum est, aerumnis perpessis (re infecta) 
domwn redire und Damm: immo vero (aber dies heisst ja: im Gegen- 
theil vielmehr) desiderü plenum est (aus der Conjectur: 20.90g). 
Diese letztere Erklärung entspricht aber nicht, den griechischen Worten, 
Selbst die Vossische Uebersetzung: Freilich ringt wohl Jeder, 
wer Trübsal.duldet, nach Heimkehr, ist nicht durch die Be- 
deutung von: 7) un» »ai sövog 2oriv, begründet, und eben so wenig 
auch Koeppens Krkläcung: Wahrhaftig man arbeitet, ist man 
im Leiden, nach Hause zu kehren, noch auch die von Lehrs 
de Arist. studiis hom. p. 83. vorgeschlagene: nimirum laboribus fungimur, 
ut waoleste ferentes redire velimus. Die Bedeutung von scövog ist aus 
seiner öftern Zusammenstellung mit öiLug, vgl. v, 2. Od. 9, 529, mit 
xndee, vgl. Il. ꝙ, 525. y, 11. 488. und mit Grin, vgl. Od. n, 192. 
leicht zu erkennen und ohne Zweifel hier ohne Bedenken anzuwenden. 
Ich weiss daher nicht, ob man diese Stelle falsch verstehen würde, wenn 
man übersetzt: Ja wahrhaftig! eine traurige Sache ist es, 
verdriesslich d. h. mit oder vielmehr: aus Verdruss zurück- 
zukehren, ' 

arındevra. In diesem adverbial (zur Bezeichnung der Art und 
Weise oder der Umstände) gesetzten Particip liegt der Hauptgedanke 
dieses Verses.. Was Naegelsbach bemerkt: avındevra vee- 
osaı i. e. Avındevra elta oder olrw din, ist wenigstens überflüssig. 
Eben so wenig ist an der Wiederholung des Inf. v£soYaı bei Homer 
Anstoss zu nehmen, vgl. V. 311—317. Od. 9, 322., noch auf eine 
andere, von Freytag vorgeschlagene Lesart: avin ? vd xdeodaı, 
zu denken, obgleich reörog, wie schon vorher bemerkt wurde, auch 
sonst mit &rin in Verbindung steht, 

Die Ergänzung des Accusativ zıv& wird hier, wo sogleich in dem 
nächsten Verse zig mit der Copula re folgt, nicht aufgehoben, Hier 
und eben so auch an anderen Stellen ist der lafinitiv nicht als Prädi- 
cat, sondern vielmehr als Subject zu fassen: die Rückkehr aus Ver- 

druss ist wahrhaftig eine traurige Sache. Freytag’s Be- 
merkung zu dieser Stelle: Quidqwd est, e vulg. verbis commoda sententia 
vix elici posse videtur, bedürfte daher wohl noch einer näheren Beleuch- 
tung. Dass übrigens «al vor srövog nicht ohne alle Kraft, sondern viel» 
mehr als Verstärkungsmittel steht, leuchtet von selbst ein. Vgl. Bem. 
z. a, 260. „“ 

V. 292. xai yap ris 9, ve. Hartung a. a. 0, S. 77, 
welcher auf den parenthetischen Gebrauch dieser Partikeln hinweiset. 

zig ve, vgl. ı, 632. Od.v, 45. Kühner $. 723. ‚‚Entweder 
tritt dieses ze in beiden Gliedern auf, und hat dann einmal hin- 
weisende , das andere Mal rückweisende Kraft, oder nur in Einem der 
auf einander bezogenen Glieder,“ Naegelsbach sagt daher: „Das 9" 
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Bed. versprechen diesem Verbo inwohnt. Desgl. o, 75. 7, 19. 
243. @, 273. 457. y, 20. 180. Die Bedeutung dieses Verbums ist 
mit Örtooysoıy verwandt und wird daher auch durch: öndoxovro er- 
klärt. Es ist nämlich eine Eigenthümlichkeit der griechischen Sprache, 
dass sie neben dem Verb das Object von demselben Stamme oder von 
verwandter Bedeutung zu stellen liebt, vgl e, 361. A, 241. , 
511. v, 84. (hingegen von gleichem Stamm, », 219.) Bernhardy 
sagt a. a, O. S. 107. „Leicht und ohne grammatische Neuerung war 
zunächst die Vertauschung des absoluten (?) Ausdrucks mit Synonymen, 
zumal da nicht immer dem Verbum ein analoges und stammverwandtes 
Substantiv entsprach, vgl. Il. &, 235. Od. @, 166.‘ Bei örzeorav 
kann man allerdings den deutschen Ausdruck: für etwas stehen, 
wenigstens in Vergleichung stellen. Konnte übrigens Il, v, 84. äg 
(Grreıkäg scil.) Undoyeo stehen, so sollte man wohl erwarten, dass 
auch nach üUrröoyeoıy dieses verwandte Verbum hätte gesetzt wer- 
den können, 

V. 287. 2900’ Eri Oreiyovreg, noch während der Reise 
hieher, In sofern das Präsens (wie oben erst bemerkt wurde,) die 
Gegenwart einer noch unvollendeten Handlung bezeichnet, war es der 
lebhaften rhetorischen Combination der Griechen natürlich, die Unter- 
nehmung und das Wollen auch im Präsens anschaulich zu machen, ob- 
gleich noch regelmässiger in dem Imperfect, Bernhardy a, a, O.S. 
370. vgl. Od. d, 736. , 228. Erı, zeigt die Entfernung jener 
Zeit an, und lässt sich nicht mit Prof. Freytag durch: etiam tum, 
erklären. 

V. 288. Vgl. V. 113. und Bem. das., &, 716. :, 20, amov&sodaı. 
Den Futursinn findet man in einer beschränkten Anwendung da, wo 
die Gewissheit und Ueberzeugung des Redenden das Künftige ler Ge- 
genwart näher rückt. Bernhardy a. a. O. S. 371. Kühner $. 437. 
), 365. Der ganze Vers giebt, wie Naegelsbach bemerkt, den In- 
halt der droogeoıg an und ist also dem Nebensatze: jymep Undorar, 
epexegetisch beigefügt. | | 

V. 289. &ore, mit dem Indicativ des Präsens in der Bed. so wie, 
vgl. u, 421. », 703. go, 434. 755. 5 

n—re, Hartung a, a. O. ]. Th. S, 89.: „Nicht blos die Dich- 
ter, sondern auch die Prosaiker erlauben sich, das. rs, in einem der 
Glieder mit ns zu vertauschen und sonach zweierlei Verbindungsweisen 
zu mischen. Sie setzen daher (vgl. Kühner $. 722, 3.) sowohl te—n, 
als auch, wie es hier der Fall ist, 7—re. Der Redende fürchtet, nachdem 
er bereits zg vorausgeschickt hat, Zweideutigkeit und fährt darum mit 
7; fort. Im andern Falle, wenn er zuerst 7 gebraucht hat, fühlt er 
während der Rede, dass die Glieder eben so gut mit einander als 
einzeln und getrennt erscheinen können und corrigirt sich gewissermas- 
sen, indem er den andern Theil mit e anknüpft,‘“ 

V. 290. alinhoıoıw ödugorras olxövde vEsodaı, sie weinen 
einander vor, dass man nach Hause zurükkehren solle, 
vgl. & 160. Zreunvaro—uıyruevaı, 4, 685. 686. vgl, Bem. zu a, 22. 
Der Infinitiv steht auch hier in der objectiven Beziehung, vgl. 4, 214, 
o, 599. Od. @, 422. (6, 786.) , 97. Bernhaärdy a, a. 0. $, 
355. sagt: „Eine höhere Bedentsamkeit übt der Accusativ des substan- 
tivirten JInfinitivs aus, die entweder in unmittelbarer oder mittelbarer 
Abhängigkeit erkannt wird.“ Vgl. Matthid’s gr. Gr, $. 534. In der 
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Odyssee steht — bei ödvgea9ur der Accusativ »ooror, vgl. Od. 
&, 153. v, 379. (vgl. 219.) Es ist daher olxövde v&rodaı gleichbe- 
deutend dem: voorov eig margida yalav. Der Dativ befindet sich 
auch sonst in dieser Bezichung bei odVgeodcı, vgl. Od. d, 740. 

V. 291. ’H ur. Ja wahrhaftig! steht in der Betheuerung ei- 
nes Satzes, welcher das Zugeständniss einer Aussage enthält, der eine 
folgende mit gleicher Berechtigung durch dA) gegenübertritt, vgl. &, 
348. 354. v, 354. 355. Od. o, 257. 274, vgl. Naegelsbach Exc. 
1. 8. 159. 

Wolf erklärte: Enimvero durum es, aerumnis perpessis (re infecta) 
domum redire und Damm: immo vero (aber dies heisst ja: im Gegen- 
theil vielmehr) desiderü plenum est (aus der Conjectur: 20.905). 
Diese letztere Erklärung entspricht aber nicht, den griechischen Worten, 
Selbst die Vossische UÜebersetzung: Freilich ringt wohl Jeder, 
wer Trübsal duldet, nach Heimkehr, ist nicht durch die Be- 
deutung von: 7) un» »ai ssövog 2oriv, begründet, und eben so wenig 
auch Koeppens Erklärung: Wahrhaftig man arbeitet, ist man 
im Leiden, nach Hause zu kehren, noch auch die von Lehrs 
de Arist. studüs hom. p. 83. vorgeschlagene: mimirum laboribus fungimur, 
ut moleste ferentes redire velimus. Die Bedeutung von rrövog ist aus 
seiner öftern Zusammenstellung mit Öilug, vgl. „v 2. Od. 9, 529. mit 
ande, vgl. Il. ꝙ, 525. x, 11. 488. und mit din, vgl. ou. n, 192. 
leicht zu erkennen und ohne Zweifel hier oline Bedenken anzuwenden. 
Ich weiss daher nicht, ob man diese Stelle falsch verstehen würde, wenn 
man übersetzt: Ja wahrhaftig! eine traurige Sache ist es, 
verdriesslich d. h. mit oder vielmehr: aus Verdruss zurück- 
zukehren, 

arındevra. In diesem adverbial (zur Bezeichnung der Art und 
Weise oder der Umstände) gesetzten Particip liegt der Hauptgedanke 
dieses Verses. Was N aeg elsb ac h bemerkt: avınderra vie- 
osaı i. e. ayındEvra eita oder olrw ön, ist wenigstens überflüssig. 
Eben so wenig ist an der Wiederholung des Inf. v&so9ar bei Homer 
Anstoss zu nehmen, vgl. V. 311—317. Od. 9, 322. , noch auf eine 
andere, von Freytag vorgeschlagene Lesart: dvin T Ev) leader, 
zu denken, obgleich rcövos, wie schon vorher bemerkt wurde, auch 
sonst mit avin in Verbindung steht. 

Die Ergänzung des Accusativ tıv& wird hier, wo sogleich in dem 
nächsten Verse zig mit der Copula re folgt, nicht aufgehoben, Hier 
und eben so auch an anderen Stellen ist der Infinitiv nicht als Prädi- 
cat, sondern vielmehr als Subject zu fassen: die Rückkehr aus Ver- 
druss ist wahrhaftig eine traurige Sache. Freytag’s Be- 
merkung zu dieser Stelle: Qudqwd est, e vulg. verbis commoda sententia 
vixr elici posse videtur, bedürfte daher wohl noch einer näheren Beleuch- 
tung. Dass übrigens "zal vor reövog nicht ohne alle Kraft, sondern viel- 
mehr als Verstärkungsmittel steht, leuchtet von selbst ein. Vgl. Bem. 
2. a, 260. * 

V. 292. xai ydo riß 9, ve. Hartung a.a. O. S. 77, 
welcher auf den parenthetischen Gebrauch dieser Partikeln hinweiset. 

tig Te, vgl. ı, 632. Od.v, 45. Kühner $. 723. „Entweder 
tritt dieses Te in beiden Gliedern auf, und hat dann einmal hin- 
weisende,, das andere Mal rückweisende Kraft, oder nur in Einem der 
auf einander bezogeneg Glieder,“ Naegelsbach sagt daher: „Das 9 
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“ 
binter gig drückt die Beziehung dieses Satzes auf nuiv de etc. aus.‘ 
Es scheint jedoch 9° hier mehr auf den zunächst vorhergehen- 
den Satz Beziehung zu haben, wo die Ergänzung rıya offenbar 
nothwendig und folglich eine Verbindungs-Bezeichnung mit jenem zu 
ergänzenden zıyd entsprechend ist. . 

@rrö 5. Einige wollten, nach Angabe des Scholiasten, @ro schrei- 
ben. Vgl. o, 272. v, 278. Diese Betonung ist indessen in der Schrei- 
bung nicht durchgedrungen. Eine Pause, d. h. das Ende einer rhyth- 
mischen Reihe dürfte hier ohne Zweifel die Entfernung mit Nachdruck 
hervorheben und es folglich gleichgültig lassen, ob in der Schreibung 
ro oder arso steht. Jedoch würde wohl am Ende einer solchen 
(chythmischen) Reihe &rro angemessener sein. 

V. 293. goyalag. Das Präsens dient zum Ausdrucke einer all- 
gemeinen Sentenz, einer Gewohnheit und Dauer. 

or vnt, vgl. V. 236. Diese Lesart steht in den besten Mss. und 
in der Editio princeps. Man las auch sage, wie man überhaupt Vie- 
les las, ohne dass: es in den Zusammenhang passte, 

mohvbuyp, i. q. (nach Angabe des Scholiasten) roAvaadtdew. 
lvya yap ai tüv Epsooorsnv zadedgaı. 

Övreep, ist auf zig, nicht auf vri, zu beziehen und durch e oder 
&y aufzulösen, wenn ihn nämlich, und daher folgt auch, zur Bezeich- 
nung der Annahme eines solchen Falles, die Conjunctivform: eil&waer. 

V. 294, eil&wotv, dieses Verbum hatte in der älteren Sprache das Di- 
gamma, Vgl. die historische Entwickelung der Bedeutung dieses Zeitwortes 
bei Buttmann in dem Lexilogus 2. 'Th. S. 141. u. folg. Daselbst wird 
EAR oder EAAR als Grundthema angenommen. Das Präsens ist 
eigentlich &iAw, ging aber in die verlängerte Form eil&w über. In 
dem epischen Gebrauche giebt nichts diesem Verbalstamm die Bedeu- 
tung: drehen, winden, sondern es liegt vielmehr nur der ganz ab- 
weichende Begriff: schlagen, stossen, darin. 

V. 295. nuiv Ö’. Der Dativ steht bei Zeitbestimmungen, wenn 
angezeigt werden soll, dass eine Handlung geschehen sei, seitdem 
eine gewisse Person dieses oder jenes gethan habe, vgl. 
w, 413. Od. x, 192, vgl. Matthiä gr. Gr. $. 388, c. Bernhardy 
sagt a, a. O. S. 82, „Eine neue Erweiterung wurde nämlich auf den 
Dativ angewandt als ein Mittel zur Darstellung subjectiver Verhältnisse, 
worin das Object mit der Reflexion in irgend eine Zusammenstellung 
trat, Die Participien hangen vielfach mit der vorhergehenden Zeitbe- 
stimmung zusammen, aber in lockerer Beziehung zur übrigen Rede. * 


Von nuiv.ist uuuvovreooe weit getrennt, und hat die Bedeutung: 
seit wir hier sind, uns hier aufhalten, Daher wird auch statt 
eines solchen Particips 2 od mit dem tempus finitum verbunden, vgl. 
w, 765. 766. Od. z, 222. w, 308, oder öre, II. ꝙ, 155. 


doti, kann natürlich nicht mit regırgorewr in engste Verbin- 
dung, gleichsam statt sregızoorrei stehend, gebracht werden, Nae- 
gelsbach bemerkt, dass gegen eine solche Verbindung die Cäsur spreche. 

sreoızgonseov. Die Grundform ist ze&rtw, deren Vocallaut auch 
in den Laut o sich umwandelte, z, B. zgor7. Der Umlaut behauptete 
also eben so im Griechischen wie im Deutschen (werfen, warf, 
geworfen, Wurf) seine Stelle in der Grammatik, Die Bedeutung 
dieses Zeitwortes ist intransitiv, sich wenden, vgl, Od. 7, 465. 


Ä 
| 
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[4 @ 

Von dem sich kreisenden Jahre wird sonst das Particip: 
sseginköusvog, megırekköuevog bei Homer gebraucht. 

Statt &vvazog sagt Homer Eyarog und eivarog. Die Ableitungen 
von der Zahl &vv&« werden von den loniern und Epikern durchweg 
auf siya, gebildet. Aber dies ward auch wieder verkürzt, daher Evarog 
bei Homer, vgl. Buttm. $. 71. 7. Anm. 3. | 

V. 296. Eine nähere Angabe der Beziehung auf nuiv liegt in 
den Aufangsworten dieses Verses, d. h. der Dichter will den Odysseus 
sagen lassen: nicht im Allgemeinen, sondern blos in Beziehung 
auf unser hiesiges Verweilen ist es das neunte Jahr. 

i uitvovreogt. Diese Dativform kommt bei Homer öfter vor, z. B, 

», 173. o, 521. z, 100. ıy, 671. Od. 8, 166. 175. 9, 167. 538. », 
292, v, 48, y, 131. 247. Der Charakter des Dativus Plur, ist zg und 
£ oder ww, also: &0& (vr), Kühner $. 255. 8. 

Bekker vermuthet, Zenodotos habe: doyaldav uluvove En 
vieaaı alla ai Eurung gelesen. 

zw, vgl. V. 250. ohne dass es mit Pronominal-Bedeutung auf den 
Achilleus zu beziehen ist. Es konnte daher auch eine Copula bier füg- 
lich weggelassen werden, weil z(5 in der Bed.: dem zu Folge den 
Begriff einer Copula schon in sich einschliesst. 

V. 297. xogwwioı», vgl. a, 170. 

rage vnvol, in der Nähe der Schiffe, im Lager der 
Griechen, 

aAlc xai Zureng, nicht blos der im Gedankenzusammenhange lie- 
gende Gegensatz, sondern vielmehr noch die Lebendigkeit der Rede 
führte das &A)& herbei, Aber es ist auch hässlich. Auch sonst 
kommen diese Partikeln in dieser Stellung vor, z. B, r, 422, 

V. 298. zo:, dient hier füglich der vertraulichen Zusprache und _ 
Versicherung, wie wir oft sagen: sage ich dir, 

aioyg0», leer nach Hause zurück zu kehren, wenn man 
noch dazu lange vorher sich bier aufgehalten hat, ist et- 
was Hässliches. Daher ist re—re auch hier als Bindungsmittel für 
zwei eng verbundene Zustände genau zu beachten; denn es wird da- 
durch ausgedrückt, dass das Eine nicht ohne das Andere, sondern 
vielmehr nur mit demselben vorzustellen se, Die Bedeutung dieses Ad- 
jeetivs wird vorzüglich da, wo von einer Rückkehr die Rede ist, von 
der Leere und Abwesenheit der gewünschten Beute und 
Schätze gebraucht, vgl. d, 181. Od. x, 42. o, 214. 

V. 299. Vgl. Cicero de Divinat. I]. cap. 30. wo Cicero mehr eine 
Paraphrase als eine wirkliche Uebersetzung dieser Stelle bis V. 330. 
aufstellt und dieselbe irrig sogar dem Agamemnon in den Mund legt. 

alte. Dieser Imperativ enthält eine Aufmunterung zum Aushar- 
ren, vgl. a, 586, (und über die-Bedeutung dieses Zeitwortes «, 228.) 
«, 382, | 
peivorr , vgl. V. 331. „Die Wahl der Aorist- und Präsensform 
hängt lediglich von der Absicht oder Ansicht des Sprechenden ab. Je 
machdem er die Dauer der Thätigkeit berücksichtigt oder nicht, kann 
er dieselbe Thätigkeit, unter gleichen Verhältnissen des Satzes, durch 
Formen bald des Präsens, bald des Aorists ausdrücken,“ Kühner 
& 445. Anm, 1, 

Ertl ypovor, bedeutet: auf eine kurze Zeit, vgl. Od. &, 19. 
Ja anderen Stellen wird daher ein Zusatz, welcher diese Bedeutung noch 
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® 
besonders hervorhebt, hinzugefügt, vgl. Od. u, 407. o, 494. Auch ia 
anderen Zusammenstellungen wird &rrl von der Ausdehnung der Zeit 
gebraucht, vgl. «, 415. Od. 7, 288. Daher ist die Zenodotische Les- 
art: &rı, gar nicht anwendbar. 

Opga dawuev, damit wir (in diesem Verlaufe der Zeit) erfah- 
ren etc. Mehre Verben auf & haben einen Aorist mit intransitiver 
Bedentung nach der Formation auf we, als ödanv, ich lernte, &xanp, 
ich brannte, dyagnv, &bbvunv. 

V. 300, 2reov, ist nicht als Adverb, sondern als Neutrum des Ad- 
jectivs, vgl. v, 255. roll Erea ve xal ovxi, zu betrachten, 

uavreverar. Das Präsens bezieht sich auf die eben jetzt noch 
fortbestehende, nicht zurückgenommene, Weissagung. In Betreff der In- 
dicativform nach dem vorherstehenden Verbo und nn ‚ vgl V. 238. 
u. Bem, daselbst. 

ne xai ovxi, vgl. Bem. z. V. 238. 

V. 301. ed y&o dr, denn das wissen wir nun einmal ge- 
nau, Der durch yap angedeutete Grund enthält hier nicht eine erst 
jetzt oder nunmehr eintretende, sondern vielmehr eine bereits ab- 
geschlossene und deshalb abgemachte Sache, von welcher sich 
Nichts mehr wegläugnen lässt. Die Partikel dr erscheint daher im 
dieser Verbindung als das Determinativum, und drückt aus, dass es bei 
dieser genannten Sache sein Verbleiben habe. yap dr, vgl. &, 383. 

zode, ist auf das Folgende, d. h. auf die ın der folgenden Er- 
zählung dargestellten 'Thatsache zu beziehen. 

1duev, vgl. Bem. z. V. 252. 

vi posoiv. Dieser Zusatz dient zur Verstärkung der Gewissheit 
jenes Wissens und zur Bezeichnung, dass ein weiteres Aeussern darüber 
nicht eben nothwendig sei. Durch die zweite Person éoré wendet sich 
Odysseus an die Achäer, als lebendige Zeugen jener nun anzuführenden 
Thatsache. 

V. 302. uagrvgoı, (vgl. d, 338. und Bem. über diese Form das.) 
sc. &xslvov TOD yoovov, 6 re—oöüg un— Edav—gpegovoaı, vgl. Od 
&, 207. wo noch vollständig: eig Aldao döuovg hinzugefügt steht, 

Keinesweges kann hier mit Thiersch $ 268. 4. der Accusativ oüg 
von Zßav abhängig sein. Das Verbum Aaiver» kommt auch in anderen 
Stellen mit &yeır und gp£peıw eng verbunden. vor, vgl. a, 391. r, 279. 
Od. y, 112. ohne dass die dabei stehenden Accusative von Baiveır ab- 
bangen. gägpeıv, vgl. 9, 528. «, 411. wird hier, wie V. 834. @yeır, 
den Keren des Todes beigelegt. Z3av: p&povoaı drückt aus: tru- 
gen fort. Auch hier ist das Hauptmoment der Handlung durch das 
Particp und den Nebenmoment fort, durch das Tempus finitum be- 
zeichnet, vgl. V. 151. 263, u. Bem. das, 322. 

V. 303. y9ıla re xal srowil’. Wollte man hier den Odysseus 
sagen lassen: Erst vor kurzer Zeit, als wir ns in Aulis versammelten, 
opferten wir, die wir nun 9. Jahre hindurch uns hier aufgehalten und 
diesen langen Aufenthalt lästig gefunden haben, so würde dieses dem 
Zusammenhange dieser Stelle und den hier angeführten Umständen gar 
nicht entsprechen, Lehrs sucht a. a, O. S. 387. x9ıla ze zal npwil" 
auf das engste mit öre zu verbinden und erklärt: vir cum Aulida ad- 
vecti eramus, tum portentum accidit, Dagegen ist jedoch mit Naegels- 
bach zu bemerken, „dass etwas Aechnliches doch wohl im Homer erst 
nachgewiesen werden müsste,“ Auch dürften beide Zeitadrerbien bei 


IH. Buch, . V. 303, 261 


jener längst vergangenen Versammlung etwas sehr Befremdendes und Un- 
erwartetes haben. Eben so wenig lässt sich aber auch mit Naegels- 
bach bei yIıla ‚re ai mowiL” das Imperfect 7» ergänzen, Denn 
wenn auch die Zulässigkeit einer Ergänzung dieses Imperfects sonst 
nicht ganz zu bezweifeln sein möchte, so wäre doch hier der Ausdruck: 
gestern und auch vorgestern war es, als ohne Zweifel ganz 
unpassend. Noch weniger lässt sich mit Naegelsbach re x«i durch 
oder (gestern oder vorgestern) übersetzen. Die nähere Angabe 
der Zeit bei jener ohne dies schon hinlänglich bekannten Zeit der Ver- 
sammlung in Aulis und des daselbst angestellten feierlichen Opferns, war 
ja um so weniger nöthig, da jene Haupthandlung ohne dies schon hin- 
länglich lebhaft im Gedächtnisse geblieben war. x9ıla re zal ngwid’ 
ist weder mit Bothe auf jene ganzen neun Jahre zu beziehen, 
noch auch mit Koeppen zu erklären: welche seit jener Prophe- 
zeiung bis jetzt gestorben sind. Beachtet man dabei ferner, 
dass Odysseus hier: oUg un, nicht: oüg oð sagt, so findet man leicht, 
dass er nicht von einem wirklichen Eintreten des (von Manchem ent- 
fernt gebliebenen) Todes, sondern vielmehr nur von der Vorstel- 
Jung, dass Einige davon wohl noch am Leben sind, sprechen 
wollte. Daher konnte allerdings Koeppen sagen: die ausgenom- 
men, welche gestorben sind, Die im Kriege nach der Abfahrt 
von ‚Aulis am Leben Gebliebenen waren aber hinlänglich bekannt und 
die Vorstellung von ihrem Leben gründete sich nicht auf eine blosse 
Annahme, sondern auf die Wirklichkeit. Es muss also durch oVg un 
eine solche 'Thatsache angedeutet werden, bei welcher noch einige Un- 
gewissheit obwaltet, Eine solche Ungewissheit fand aber vor jener Ab- 
fahrt oder vielmehr in Betreff alles dessen Statt, was bei den sich ver- 
sammelnden Griechen zur Zeit vor jener Abfahrt vorfie. Verbindet 
man nun p&povoas ohne Weiteres mit Ile re xai ngwiL , so ist 
der Gedanke ausgedrückt: ihr, die ihr nicht, wie Manche, ganz 
kurz vor der Versammlung starbet, sondern die Sache 
mit ansehen konntet. Ich kann es daher nur billigen, dass Prof, 
Freytag das Semikolon nach p&govanı verworfen hat. Bei Bothe 
steht dasselbe ebenfalls nicht; jedoch wird daselbst die Angabe irgend 
eines Grundes vermisst. Nicht ganz mit Freytag einverstanden bin 
ich jedoch bei dessen Erklärung: non ad ipsum conventus Aulidensis tem- 
pus, sed ad spatium, quod inter illum conventum et hanc (?) populi 
concionem intercessil, referenda videntur verba yYıla re xal rowik. 
Eine Zeit von neun Jahren wird nämlich wohl schwerlich irgend einmal 
durch: gestern und vorgestern bezeichnet, Auch scheint dies 
Prof. Freytag lebhaft gefühlt zu haben, indem er diese Zeitadverbien, 
wegen des V. 295, erwähnten eivarog 2viavrog, nicht mit dem vor 
neun Jahren Statt gefundenen 7)yeg&dovro verbinden wollte. Was die 
Schreibung: rewiQ’, nicht srowiQ , betrifit, so ist zu bemerken, dass 
Adjectiva auf Log oxytona sind, und folglich auch das davon abgeleitete 
Adverb wie ein Oxytonon zu accentuiren ist. 
öT nysg&dovro, nämlich — dorę exeivou TOD Xoovon, 

57 nyeg&dovro, ist ein Ausdruck des Objects, vgl. v, 188, 

sc Aöblidae. Durch 2; wird ausgedrückt, dass das Moment der 
vorausgehenden Bewegung als das vorherrschende aufgefasst werden 
soll, vgl. 0, 275. rn, 574. o, 245. w, 752. Od. d, 51. A, 513. 
„Aölig, ist von adAıg, wahrscheinlich mehr als von adkuodnvau, 
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abzuleiten, Gehen die sogenannten Appellatira in Nomina propria über, 
so wird ihr Accent verändert. 

V. 304, nyspedovro. Neben ayeigouau steht die epische Form 
nyeo&3ouaı. Das Imperfect drückt aus, dass die Zeit, während wel- 
cher die Schiffe der Achäer sich nach und nach versammelten, zu ver- 
steben sei. In Beziehung auf die Abfahrt und ihre damalige Bestim- 
mung, die aber jetzt gleichsam (will er stillschweigend sagen) vereitelt 
‚sei, werden jene Schiffe »azx&--peoovoa: genannt. Das Präsens ist 
also auch bier nur von einem eonatus rei faciendae zu verstehen, vgl, 
Bem, zu V. 286. bei dxreidovoır, }, 365. Od. rr, 431. | 

zaxd pegei, vgl. Od. go, 289. sonst steht da, wo nur von ei- 
nem einzigen Unglücke die Rede ist, der Singular, vgl. $, 541. », 
828. Od. y, 74. ı, 255. Auf eine ähnliche Art steht sonst auch mwijue, 
vgl. Od. u, 231. Povov pegew, vgl. Il. 4, 352. 7, 6. 0, 757. Der 
Plural bezeichnet auch hier die vielen Arten der Leiden, wel- 
che jener Kriegszug bringen sollte. 

Der König Priamos wird hier noch besonders vor den Troern her- 
vorgehoben, wie dies auch sonst, vgl. @, 17., besonders wenn von dem 
Zeus und den übrigen Göttern die Rede ist, geschieht. 

V. 305. Mit diesem Verse kommt Odysseus auf das zu bezeu- 
gende Object zurück. 

&upi swepi zonvnv. Hier ist also @upi Adverb und zspi, mit 
dem Accusativ zonvım verbunden, Präposition. Auf dieselbe Art stehen 
sie Od. A, 609. nur mit der Abweichung, dass dort der Dativ mit 
srepi construirt ist. Wo beide zustammenstehen, kann man dupi auf 
die allgemeinere Bezeichnung der Nähe und sei auf die Ausdehnung 
eines Gegenstandes um einen andern herum beziehen. Daher heisst 
dugpi ruegi xonvnv, an einer Quelle herum. Werden aber beide 
Wörter durch eine Copula sich gleichgesetzt, so wird durch eine solche 
Copula (re—ıe) vgl. o, 760. eine Wiederholung desselben Begriffes 
bezeichnet, vgl. Hom. Ahymn. in Cerer. V. 277. In anderen Stellen wird 
das zusammengestellte, aber durch keine Copula verbundene, noch mit 
irgend einem Casus construirte aupi repi als Adverbium gesetzt, vgl. 

„10. u, 191. In dieser Zusammenstellung, sagt Kühner $. 618, 
. darf man nicht einen leeren Pleonasmus, sondern vielmehr eine dich- 
terisch malende Fülle des Ausdrucks erkennen. 

»ar& Bwuoög, Bernhardy a, a. O. S. 239, „Noch anschanli- 
cher verknüpft sich das Räumliche mit den Massen in historischer Dar- 
stellung, wo das Gegenübertreten gemeint ist: im Angesichte, 

V. 306. &pdouer, vgl. «, 315. u, Bem. das. Auch hier steht die- 
ses Tempus ohne Augment. 

V. 307, Hekatomben unter einer einzelnen Platane können nur für 
ein Opfer stehen, obgleich sie zeAngogaı heissen. 

59e» steht mit Beziehung auf xenvn, Naegelsbaich hingegen 
bezieht dieses Adverb auf: mwiaraniorw, und übersetzt: unter wel- 
cher hervor, Allein die Quelle war nicht unter der Platane. Da 
die Quelle hier Hauptpunkt ist, an welcher herum die Opfernden stan- 
den, so ist nicht die Platane der Hauptgegenstand, auf welchen 59er 
einzig und allein bezogen werden müsste Die andere Lesart 592 kann 
gar nicht in Betracht kommen, indem sie die Bewegung des hervorrie- 
selnden Quellwassers ganz verwischt und gar nicht zu Öde» passt. Odys- 
seus übersieht also das Romantische jenes Ortes nicht, belebt dadurch 
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zugleich auch die Erwähnung jenes Ortes und zeigt, dass er bei seinen 
Zuhörern empfänglichen Sinn dafür voraussetze. 

üykaov vdwp, vgl. ꝙ, 345. Od. y, 429, «, 140. Die erste, hier 
in der Arsis stehende Sylbe des Subst. Üdwp ist laug gebraucht wor- 
den, vgl. ausser jenen angeführten Stellen #, 752. d, 453. &, 435. o, 
37, In anderen Stellen hingegen, wo dieselbe in der 'Thesis steht, ist 
sie kurz, vgl. V. 825. 850. 7, 270. &, 457, m, 99. ı, 171. o, 347, 
w, 303. , | 

V. 308. Bei diesem Verse bedurfte es keiner von Jem vorigen 
Satze zu den nun folgenden Sätzen hinüberleitender Verbindungsparti- 
kel, Durch ihre Entfernung fallen beide Gedanken in Einen Moment 
der Vorstellung zusammen, Bei dem Opfer an jenem Orte erschien ein 
grosses Anzeichen, eine über den Rücken hin blutig gefärbte Schlange. 
So wird auch sehr schön am Schlusse einer grösseren Gedankenmasse 
das Resultat asyndetisch hinzugefügt. Kühner $. 760. a. b. 

Die Lesart "Ev dpavn, ist der Lesart des Cod. Mosqu. Zvıde 
gpavn, offenbar vorauziehen, vgl. «, 162. 

utya, bezieht sich auf die Grösse der innern Bedeutung. Unge- 
achtet der Wichtigkeit des onjua steht dasselbe doch in der schwächern 
Cäsur, und lässt sich nicht füglich mit dod«w»v in eine rhythmische 
Reihe bringen, obgleich dieselbe an Stärke dadurch gewinnen würde. 

Zi vora, Bernhardy sagt a. a, O. S. 117. bei dem Accusati- 
vus der Qualitätsbestimmungen : ‚diese Structur, die vorzugsweise den 
Adjectiven angehört, geht auf den Ausdruck eines absoluten (?) Objects 
zurück, der aber selten vorkommt. Präpositionen finden sich hier in 
der classischen Sprache nicht, das Homerische &ri vür« dapoınog, 
hat den Sinn des Durchgehenden,“ 2ri dient bier in räumlicher 
Beziehung zur Angabe der Richtung über den Rücken hin, 
vgl. V. 159, | | 

V. 309. Eben so wenig steht auch bei auspdalgog eine Verbin- 
dungspartikel. Eigentliche Asyndeta finden sich bei Homer sehr häufig 
zwischen solchen Adjectiven, welche den Gegenstand gleichsam ausma- 
len, vgl. o, 19. 238. x, 140. 802. Od. «, 97. ı, 205. 319, 322. 
o, 406. 

ov da, vgl, a, 405. 213. 

avzog Olvursog. Bekanntlich steht dieses Pronomen gewöhnlich 
bei den Namen der Götter mit einem besonderen Nachdrucke. Wir 
sind daher nicht gezwungen, auzog in der Bed. sogleich zu ver- 
stehen, vgl. Hermann de pron. auros. 

’Ohvurrıog, ohne Zusatz eines Substantivs, vgl. a, 354. 580. 588. 
589, Das unerwartete Erschemen jener Schlange wurde von den 
einfachen Naturmenschen von einem höheren Einflusse abgeleitet. 

powode, zeigt, dass jene Schlange vorher unfer dem Altare ver- 
steckt lauschte und auf einmal hervorsprang. 

V. 310. Bwuod vnalkag, unter dem Altare (vorher liegend) 
hervorspringend, hervorschnellend. Der Genitiv steht zur 
Bezeichnung der Entfernung von dem Altare aus, Durch diese Worte 
wird also der Punkt, von welchem aus und die Art und Weise, auf 
welche die Schlange an die Platane hivusprang, angedeutet, ohne dass 
sie mit den beiden vorhergehenden Prädicaten in gleicher Verbindung 
stehen. 

rpog da nÄcrarıarov. Die Stellung der Partikel do ist hier al- 
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lerdings sehr za bemerken und Stellen, wo sie ebenfalls vorkommt, sind 
nicht mit Gleichgültigkeit zu übersehen, vgl. x, 576. Od. d, 51. Eben 
so steht nach usr& auch @ga, 1. &, 323. Od. go, 493. 

V. 311. 299«, nämlich 2» srAaraviorıp. 

vrrsıa verva. Dieser von unmündigen Kindern entlehnte Aus- 
druck wird auch an anderen Stellen von Thieren gebraucht, vgl. A, 113. 
o, 134. Ob aber in diesem Uebertragen menschlicher Verhältnisse auf 
die Thierwelt das Poetische, wie Naegelsbach sagt, und Ergreifende 
dieser Stelle liege, dürfte doch wohl noch zu bezweifeln sein. 

V. 312, &77, steht in der Anastrophe. 

zsereenwg, von dem einfacheren Stamme rer&w, ist nicht zu ver- 
wechseln mit srerrtewg. Aus rıeraw entstand 7rz7)00@, ich ducke 
mich nieder, contraho et deprimo me, vgl. x, 191. Od. &, 354. 474. 
%, 362. Die Form rsrrjooeıy ist auch den Attikern gemeinschaftlich, 
ntwooeıy hingegen ist blos ionisch, Die Participialform drückt übri- 
gens bier die Art und Weise des Aufenthaltes (dv$a ö’ Zoav) aus. 

V. 313. @r&e. Hier wird kein rascher Uebergang, kein rasches 
Fortschreiten durch diese Partikel, wie sonst, angedeutet. Sie scheint 
vielmehr zur Hervorhebung der Mutter zu dienen. 

uijrno &vaen Iv, 9) were zenve. Der in dem ersteren Satze 
enthaltene Begriff wird in dem folgenden Satze durch Umschreibung, 
epexegetisch, weiter entwickelt. Solche epexegetische Zusätze kommen 
bei Homer öfters vor, vgl. 3, 527. ı, 124. 

Bei uneng war freilich ein auf vie Texve sich beziehender Pro- 
nominal-Genitiv zu erwarten: ihre Mutter aber war die neunte 
(von ihnen). Der Dichter setzte dafür 7) z&xe r&xva, ohne zaura, 
weil jene z&xva nur in Beziehung auf orgovd0io veooool verstanden 
werden konnten. exe hat ebenfalls Plusquamperfect-Bedeutung. 

V. 314. 0, Odysseus weist durch Wiederholung dieser Partikel 
ganz besonders auf jenen schon angegebenen Ort hin, 

öye, eben die Schlange, von deren plötzlichem Erscheinen so 
eben die Rede war, i 

ToVg, jene vorher »e0000L genannten jungen Sperlinge. 

Ehssıva ist mehr auf rergiywrag als auf xarnosıs zu beziehen. 
‚ Hier steht dieses Neutrum eben so adverbial, (vgl. V. 269. u, das, Bem.) 
wie x, 37. bei srpoonVde. Ä 

reroıywrag. Die Epiker sprachen das mit dem Accent versehene 
o in den Casibus obliquis des Partic, Perf. lang aus, daher entstand 
drog für Orag. Das Perfect selbst deutet die Wiederholung ihres 
Zwitscherns an. 

V. 315. unıng ö’, fast als sei 6 Ev vorhergegangen. 

Gupenoräro, rroraouaı ist Hauptform, welche bei den Epikern 
die Form auf &w annimmt, aber auch nur in der Auflösung. Dieses 
Verbum ist hier offenbar mit dem Accusativ plAa rexve zu verbinden, 
und das Partieip ödvpouevn bezeichnet adverbial die Art und Weise 
jenes Herumfliegens, nämlich die während des Herumfliegens ängstlich 
hinter einander ausgestossenen Klagetöne. 

V. 316. Jenes ödvpou&vn in Verbindung mit jenem Verbo wird 
nun in diesem Verse noch kürzer und nachdrucksvoller durch: &upse- 
xuiev ausgedrückt, daher hat auch das pronominal gebrauchte 77» mit 
eben diesem Particip eine enge Verbindung. 


dlelaäauevog, sich ringelnd, hier aber vielmehr: sich schlän- 
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gelnd, vgl. A, 39. und », 558. von der Lanze, wo der syncopirte 
Aorist des Medi steht. Das Verbum 2AeAillw ist durch die redupli- 
cirte Form gleichsam vervielfacht und verstärkt aus öAioow, vgl. Buttm. 
Lesil. 1. S. 138. 

ser&pvyog Außev. Ueber diese Genitiv-Construction vgl. Bem. z. 
a, 197. 323. 591. 

Der Dichter begnügte sich nicht, jene Mutter blos durch z/» anzu- 
deuten, sondern er wiederholt mit nachdrucksvoller Kürze das vorher von 
ihr Gesagte noch einmal. Auch ist noch zu bemerken, dass dieser Vers 
ohne weitere Angabe irgend einer Subjects-Bezeichnung steht. 

V. 317. aurap Erel, vgl. @, 458. »orva@, hat auch hier adverbiale 
Bedeutung: Hinab in ihren Leib, vgl. Bem. z. a, 40. x, 354. 
Od. y, 315. r, 429. | 

&paye, steht ebenfalls wieder, wie vorher A@ßev, ohne Subjects- 
Bezeichnung. 

avenv, vgl. A, 117. 

V. 318. @gi{nAov, Buttm. im Lexilog. 1. S. 247. nahm Anstoss 
an dieser urkundlich beglaubigten Lesart, weil hier der Zusammenhang 
ein Wort verlange, welches unsichtbar heisst. Damit stimmen auch 
die meisten Erklärer überein und erwarteten vielmehr eine andere Form, 
Der Vorschlag des Zenodotos hier &gidnAov zu lesen, hat den völligen 
Mangel des homerischen Gebrauchs gegen sich, und wird auch übrigens 
noch durch @yav Zupavig von dem Scholiasten erklärt. Man gerieth 
daher, und wahrscheinlich auch Aristarch, auf die Annahme der Form: 
atönAov oder ailnkov. Bei dem Apollonius ist die Bedeutung un- 
sichtbar des Wortes dlönAog, wo nicht die einzige, doch die vor- 
herrschende. Der Accent dieses Wortes spricht noch besonders gegen 
die Ableitung desselben von Aldng. Ganz regelmässig hingegen ist er, 
wenn wir die Abstammung von idsiv, idnkög, aldnAog annehmen. 
Der Zusammenhang verlangt offenbar einen Gegensatz zu: dorep Eypn- 
ve. Das Erscheinen und Verschwinden sind zwei Hauptgegenstände in 
dieser Erzählung, und folglich bekommt jenes Erscheinen durch diesen 
Gegensatz weit mehr Leben und Bedeutung. Selbst in jener Para- 
phrase des Cicero ist durch abdidit dieser Gegensatz hervorgehoben. 

Hiaev. Dieses Verbum steht oft in dieser Bedeutung bei einem Ad- 
jectiv, vgl. @, 290. 4, 483, 599. 4, 363, , 432. A, 392. u, 26. x, 
490. Od. ı, 404. x, 341. 

doreep, vgl. V. 286. 

“Zopnve, steht ebenfalls ohne Object, vgl. @, 333. 406. 459. ß, 
33. 205. 419. etc, vgl. Naegelsbach Exc. XVII. Verba transitiva 
ohne Ohject, p. 311—321. 

V. 319. Dieser Vers giebt nun näher an, wodurch jene Schlange 
vom Zeus unsichtbar gemacht wurde. Wolf vermuthete, die Vorstel- 
lung von dieser Verwandlung sei erst durch eine bemerkte Aechnlichkeit 
eines daselbst befindlichen Steines mit der Gestalt einer Schlange ver- 
anlasst worden. Etwas Aehnliches fand in Betreff eines Schiffes der 
Phäaken Statt, vgl. Od. », 149, 155. u, f. Auch sonst I. », 611. 
617., kommt eine Verwandlung in Stein bei Homer vor. An der Aecht- 
heit dieses Verses ist übrigens um so weniger zu zweifeln, da ja schon 
Cicero a. a, O. übersetzte: Abdidit et duro formavit tegmina saro. 

Koövov mais ayxvkountew, vgl. Bem. z. V. 205. 

V. 320. Nueig Ö’. - Hiermit fährt Odysseus fort, die zweite Haupt- 
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handlang nach jenem Verschlingen der sämmtlichen Sperlinge zu erzäh- 
len und durch dé an die erste anzureihen, 

&oradzes, vgl. m, 394. Auch sonst steht dieses Particip noch 
dabei, », 293. Ganz müssig ist hier dasselbe nicht, sondern es drückt 
den Gedanken aus: so wie wir dastanden, ohne dass wir an ir- 
gend eine Bewegung dachten. 

olov &zugdn, Naegelsbach übersetzt: „wir staunten ob 
dem, was geschehen war.‘ Es fragt sich aber, ob hier bei einer 
so einfachen Erscheinung, mit Ausnahme jener plötzlichen Versteinerung, 
ein Staunen Statt finden musste. Es scheint vielmehr, als hätten sie 
diese Erscheinung sogleich als ein ozua, oder zepag angesehen, aber 
nicht zu deuten gewusst. olo» bezieht sich ja stets auf eine Qualität, 
und Javualouer enthält den Begriff des Nichteinsehens, des Nichtbe- 
greifens: Wir aber konnten nicht begreifen, was dies ei- 
gentlich war. Wollte man hingegen erklären: wir wunderten 
uns, dass so etwas geschah, so würde man jenen Umstehenden 
eine zu grosse Unbekanntschaft mit den gewöhnlichen Naturerscheinun- 
gen zuschreiben; denn oioy kann sich ja nicht einzig und allein auf 
jene Versteinerung bezichen. In enger Verbindung mit Jauualouev 
steht olov ebenfalls Il. &, 601. und mit &ruy9n, Od. w, 124. nach 
einem Verbo, welches auch eine geistige Tbätigkeit ausdrückt, nämlich 
nach zazakdiw, obgleich daselbst eine andere Verbindung mit Javaroıo 
xuxöv te)og, Statt findet, Vgl. Od. a, 220. was auch selbst Nae- 
gelsbach erklärt durch: quale quidem hoc est, quod accidit in ae- 
dibus, obgleich daselbst zöde adverbial: da, was da für eine Hand- 
lung (nämlich &eivor—asızıodnusrar) erfolgte oder ausgeübt 
würde,‘vgl. Od. go, 160. Il. », 683. 

&ruy9n, Buttm. unter zeuyw, $. 114. sagt: „Der Begriff von 
zuyyarı, Ervxor, ist das Passiv von zeuyw, als intransitives Immedia- 
tivam gedacht, und &zöx9n steht 11. 8, 320. ganz für das, was in der 
Prosa öruyer ist.‘“ Aber die passive Form hat ohne Zweifel eine stär- 
kere Bedeutung als &rvyer: 

V. 321, od» in folgernder Bedeutung findet sich bei Homer 
nur höchst selten und zwar nur in gewissen Verbindungen, als Zrrei 
odv,. og ouv. Es bezeichnet ein strenges Zurückweisen auf das Vor- 
hergehende, vgl. &, 57. 9, 249— 251. x, 272. Kühner $. 759. Har- 
tung a. a. O. 2. Th. S. 2. 

dsıra nee)wepa. Kine Mehrheit von Schreckbildern fand bei jener 
Erscheinung nicht Statt. Der Plural steht ebenfalls Od, x, 219. 

eionAPe, bedeutet hier nicht: in die Nähe, sondern vielmehr 
mitten unter sie hineingekommen war. Der Aorist hat auch 
hier eine Annäherung an die Plusquamperfect-Bedeutung, vgl. V. 301. 313. 

V. 322. Kalygag Ö’, Naegelsbach sagt in dem Exc. XI. über 
Ö& im Nachsatze: (S. 255.) „Finden wir im Nachsatze ein nicht ent- 
gegenstellendes d£, so ist dies ein Zeichen, dass der Nachsatz nicht 
als Nachsatz betrachtet, sondern als selbstständiger Satz 
dem Vordersatze angeschlossen wird, u. s. w, 

avsix Erreıza. Der Dichter stellt die Sache so dar, als habe 
Kalchas diesen Augenblick des Schweigens benutzt, um sogleich seine 
Fertigkeit im Erklären der Vorbedeutungen, bei dem Anfange jener Un- 
ternehmungen, zu zeigen. Die ganze Darstellung gewinnt dadurch ein 
Mittel zu einem lebendigen und raschen Fortgange. 
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PREISEN ON ayögeve, vgl. &, 43. Bem. über die Stellung des 
Particips ungeachtet seiner Bezeichnung der Haupthandlung, #, 151. 302. 

ayopeve. Durch diese schilderade, darstellende und malende 
Zeitform (Tempus adumbrativam, deseriptivum) drückt der Erzählende 
aus, dass er sich in die Vergangenheit versetzt, und das, was erzählt 
wird, gleichsam mit eigenen Augen anschaut, vgl. Kübner $. 441. 3, 

v. 323. rim. ia der Frage bei Homer zi zose, wird word 
episch, syncopirt. 

ve, gilt allgemein für den Plural eines Wortes &yaug. Die 
Aristarchische Schule scheint dieses Wort durchgehends als Adverb an- 
genommen zu haben. Man findet auch nirgends ein Adjectiv &veawg, 
Die Adverbialform auf « scheint sich durch den Gebrauch auf solche 
Adverbien befestigt zu haben, deren adjective Form entweder veraltet, 
oder gar nicht in Gang gekommen ist, Buttm. Lexil, 2, S. 1. u, f, u. 
Spitzner ad h.]. Die Frage selbst soll hier eine Art von Einleitung 
zu jener eben jetzt zu eröflnenden Vorherverkündigung sein. Der be- 
fremdende Vorwurf ist jedoch nicht so streng zu nehmen, sondern mehr 
nach dem Maasstabe des gewöhnlichen Lebens zu beurtheilen. 

xapnxouöwvreg, vgl. Bem. z. V. 11. Das wallende Haupthaar 
wird durch dieses verschönerude Prädicat als Hauptgegenstaud dargestellt. 

V. 324. nuiv uev, st. av. Diese Partikel lehnt sich gewöhnlich 
an das wichtigste Wort im Satze an. Der Sinu der Stelle ist: Wir 
dürfen um so weniger jetzt schweigen, da diese wunder- 
bare Erscheinung nur uns selbst ganz besonders betrifft, 
vgl. 7, 89. o, 203. 

öde, ist auf das bereits vor ihren Augen Geschehene zu beziehen, 

tepug. Man sollte erwarten, dass hier blos die Verwandlung zu 
verstehen sei; der Zusammenhang sagt aber, dass jene gewöhnliche Na- 
turerscheinung ein zepag von dem Kalchas genannt und auf jene Ver- 
steinerung weiter keine Rücksicht genommen wurde, 

inter, vgl. a, 175. und Bem. das, 

V. 325. Das röpag selbst war zwar erfolgt (&prve— Zeug), aber 
das, was damit angedeutet wurde, sollte erst spät, und dies ist hier 
der Hauptgesichtspunkt, im Erfüllung gehen; Kalchas fügt daher sogleich 
selbst die Erklärung zu Owınov. Das — dient noch besonders 
zur Hervorhebung des Begrifies: spät, vgl. «, 99, und das, Nae- 
gelsbach, Od. «, 242. d, 788, Die Zusammenstellung solcher und 
ähnlicher, vgl. Il. y, 95. Synonymen ist aus dem Streben nach Deut- 
lichkeit zu erklären. 

dov, vgl. Od. a, 71. eine seltene epische Form des Genitivs des 
postpositivi, Diese Zerdehnung hat aber durchaus keine weitere Ana- 
logie, vgl. Buttm. gr. Gr. $. 75, 3. Note. Die thessalische Genitiv. 
form 010 setzt eine ältere 00 voraus, wovon die auf ov Product der 
Zusammenziehung ist, und jene ältere Form 00 mag wohl im Munde 
der ältesten Sänger 00 gelautet haben, so dass daraus um so leichter 
od entstehen konnte, da in ‚der älteren Schrift das o zwischen o und u 
schwebte. Es kann daher öov nicht mit Eustathius und Thiersch 
$. 206. 26. von Öaozıg abgeleitet werden. 

xA£og, ist hier nicht wirklicher Rubm, sondern nur Erwähnung 
desselben, vgl, V. 486. Od. a, 94. y, 83, v, 415. rc, 461, w, 137. 
Daher heisst es in Damm’s Lex, 148 proprie enim est id, quod nar- 
rant homines de aliquo, auditio, 
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ovmor” Ööhksiraıy vgl. Od. w, 196. Das Medium von HAldvuı, 
bedeutet: ich komme um. 

V. 326, &@g odsog, so wie diese versteinerte Schlange hier. 

V. 328. ög nueig, eben so werden wir. 

tovoaör, eben so viele Jahre hindurch, als nämlich 
durch das Wort Zvaen vorher angedeutet wurden, Es war da- 
her diese Angabe in dem V. 327. ein unentbehrlicher Gegenstand für 
die Deutung jenes Prodigiums, obgleich derselbe V. schon V. 313. vor- 


9. Die Epiker haben für adröFı die Abkürzung ads, welche 
nicht mit dem späteren Gebrauche für addıg zu verwechseln ist, vgl. 
y, 241, 4,48. Natürlich ist dieses Ortsadverb auf den Zielpunkt ihrer 
beabsichtigten Abfahrt, nicht auf den Ort ihres gegenwärtigen Aufent- 
haltes zu beziehen, | 

V. 329. evpvayvıav, vgl. V. 12. Nur das Femininum kommt 
von diesem Adjectiv vor, wie Passow angemessen bemerkt, 

V. 330. zwg, vgl. &, 48. „Die mit dem spiritus asper anlauten- 
den Pronominen waren anfänglich, wie die mit r anlautenden, Demon- 
strativen, wurden aber zugleich auch in der Function der Relativen ge- 
braucht. So kam selbst noch bei den Attikern zwg st. @c vor.“ Küh- 
ner $. 763. Anm. 2. Buttm. hingegen bemerkt $. 116. Anm, 12. 
dass zwg nie als Relativ gebraucht werde. ‘Anm. 14. sagt er, dass zog 
eigentlich circumflectirt sein sollte. Spitzner bemerkt: Vere enim iu- 


. dieat Apollonius de adverb. p. 582. 17,, zwg ls convenire locis, quibus 


“g opponitur, ut Il. 3, 415. und hat hier, nach dem Vorgange vieler 
und sehr guter Handschriften, die andere Lesart: 9 wg aufgenommen. 
Welche von diesen beiden Lesarten Aristarch vorgezogen habe, ist nicht 
recht klar. Freytag bemerkt, dass re (in der Lesart 9 _&g) den 
Zusammenhang mit den vorhergehenden Versen mehr bewirke. Aber 
eben in dieser Stellung dürfte ze mehr Härte als Feinheit in diesen Zu- 
sommenhang bringen, welcher durch das demonstrativ gebrauchte zwg 
fest genug dasteht, | 

r&, nämlich das von dem Kalchas Gesprochene und 
eben jetzt Angeführte. 

ön vüv, eben jetzt, gerade jetzt, wie Ön) bei Partikeln sehr oft 
gebraucht wird, Ob daher Naegelsbach’s Erklärung: nunc eo ven- 
tum est, ut jam, diesem Gebrauche ganz entspreche, wollen wir unbe- 
rührt lassen. 

teleiraı. Das Präsens steht hier, um die Gewissheit des Eintre- 
tens jener (noch künftigen) Vollendung zu bezeichnen. 

V. 331. @AX &ye, vor dem darauf folgenden Plural, vgl. Küh- 
ner $. 430. 2. «, wo es heisst: ein Gebrauch, der aus der familiären 
Unterhaltungssprache geschöpft ist. | 

uiuvsre. Der Imperativ Praesentis enthielt eine längere Dauer, 
Hermann ad Viger. p. 748. Praesens rem diutius durantem vel saepius 
repetitam indicat, | 

2uxwmuuösc, vgl. Bem. z. a, 17, 

V. 332. aurod, Local-Genitiv, eo ipso in loco. Dieser Genitiv ist 
fast nur poetisch, 

siooxev, i. e. eig ô »ev, usque ad illud tempus, quo. ZAmuer. 
Dieser Conjunctiv des Aorists hat bekanntlich die Bedeutung des Fu- 
turi exacti. 
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V. 333. RG &ypar. Durch diese Worte bezeichnet der Dichter 
den Schluss jenes Vortrages. Auch Odysseus selbst hatte kurz vorher 
den Schluss der Prophezeiung des Kalchas in seinem Vortrage beson- 
ders angedeutet. Das Eilen zu einem Ruhepuncte charakterisirt sich 
dadurch von selbst, 

dg, nach Spyeio:, dient zur Hervorhebung der Argeier, aber das 
sogleich nach augps folgende d&-mehr zur parenthetischen Anreihung. 
Das Aufjauchzen der Argeier zu Gunsten des Odysseus hat besonders 
durch das beigefügte Particip &rrauwnoavreg Aehnlichkeit mit dem lau- 
ten Ausrufen eines Lebehoch. Dass übrigens die grosse Menge oft 
mehr mechanisch und zum eigenen Vergnügen jauchzet, besonders 
auch je weniger sie oft weiss, für wen oder warum, ist eine be- 
kannte und im Leben oft wiederholte Sache. 

pi de, adverbial: ringsum. Es begiunt der parenthetische Satz. 

V. 334, ousgdaltov xovaßnoav, vgl. sw, 276. 277. Auch in 
andern Stellen wird dieses Zeitwort mit dem Adverb auspdakdo» 
verbunden, vgl..o, 648. von dem rınind, @, 593. von dem xvnwig 
gebraucht. Auch wird das verwandte Zeitwort «ovaßileıw in dieser 
Verbindung gefunden, vgl. V. 466, v, 498. @, 255. 6 xövaßog 
wurde von dem Scholiasten erklärt durch: Lduog Nxog Tüv nenin- 
yoroy Zulwv. | 

un Ayaöv, vgl. m, 277. Diese Präposition mit dem Genitiv 
verbunden dient zur Angabe einer blos vermittelnden Ursache, des 
Mittels und Werkzeugs, gleichsam einer begleitenden und mit- 
wirkenden Ursache, vgl. d, 276. unter der Etwas geschieht, 
wo auch wir die Präposition unter anwenden. Also hier: unter 
dem Geschrei der Achäer, vgl. Kühner $. 617.1. c. Es wird 
nämlich das Anschlagen der Schiffe von dem Geschrei der Achäer sehr 
merkbar ‘unterschieden. Das Komma ist nicht etwa durchaus nothwen- 
dig nach xovaßnoav zu streichen, sondern es kann sogar als Zeichen 
der beendigten rhythmischen Reihe angesehen werden. 

V. 33. Enaıvnoavisg. Bei Homer findet immer in den von dem 
Futur abgeleiteten 'Temporibus dieses Zeitwortes das 7 (nicht das e) 
Statt. Uebrigens regiert ämaıveiv, beistimmen, billigen, den Ac- 
cusatix der Sache, aber den Dativ der Person, vgl. a, 312. vgl. Küh- 
ner $. 578, Anm. 1. 

Jeioro, vgl. x, 243. 4, 806. (vgl. Od. «, 65.) Od, 8, 233. 259, 
394. d, 682. e, 11. 0 230., wo dieses hohe Prädicat ebenfalls dem 
Odyssens beigelegt wird, 

336, zoicı d£, vgl. a, 58. £, 76. 

T'egnvıog, von einer Stadt Messeniens, welche bald I’£envo» (bei 
dem Hesiodus im Fragn.), bald z& T’&onva (bei Strabo), bald wieder _ 
T'epnvia (vom Pausanias) und auch nT egrmos (in den Scholien) ge- 
nannt wird, Nestor wurde hier erzogen. Es lässt sich vermuthen, dass 
die Zerstörung seiner Vaterstadt Pylos, durch Herakles, ihn hierher führte, 

inrsöra, st. irerörng, ist das gemeinschaftliche Heldenprädicat. 
Beide erwähnte Prädicate stehen ohne Copula; denn das erste ist mehr 
ein individuelles, das zweite hingegen ein allgemeines, 

V. 337. "RR moroı, vgl. a, 254. u. Bem, das, 4, 157. 

ön, vgl. a, 518. u. Bem. das. 
otxoreg, hat adverbiale Bedeutung. 

rraıciv, vgl. V. 289. 290, 
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V. 338, Epexegetisch setzte der Dichter noch besonders vig ol zı 
pöhcı etc. dazu, nm anzudeuten, dass die Achäer vom Kampfe nichts 
wissen wollen. Die Vergleichung kann sich also blos auf die augen- 
blickliche Entfernung von kriegerischen Geschäften beziehen, ‚und wurde 
wahrscheinlich mit Beziehung auf die von dem Odysseus vorher ge- 
brauchte Vergleichung angewandt. 

V. 339, 7 dr, vol. e, 472. (w, 201.) x, 385. Od. e, 219, @, 
362. Für. die Beibehaltung des. Jota subser,. führt Spitzmer sowohl 
die Etymologie als auch die Lehre der alten Grammatiker an. Vgl. da- 
gegen Buttm. $. 116. Anm, 21. dr, als Zeichen des Abschlusses 
zur Frage gestellt drückt aus, dass der Redende vor der Hand nichts 
weiter will, als Antwort auf seine Frage, und ist zu übersetzen durch: 
wohin nur? vgl. V. 158. und Bem. das. 

an) ÖN—Pnosraı; übersetzt Naegelsbach: quid fiet de? und 
folglich angemessener als Voss: Wo sind? Die bei Bothe bemerkte 
Uebersetzung: Quorsum tandem. evadent pacta et foedera, entspricht dem 
Originale weit mehr. Das Verbum Aaiveıw wird auch sonst in einer 
solchen Frage nach dem Ausgange irgend einer bereits gemachten 
Aeusserung gebraucht, vgl. 3, 229. », 219. 

Der mit Anoeraı in Verbindung stehende Dativ des Pronomens 

Hui, erinnert an das, was Bernhardy a. a. O. S. 77, von dem Da- 
tiv sagt: „Der Dativus stellt das Verbältniss des Nebeneinanderseins dar, 
zuerst sowohl in physischer Gleichstellung und Anreihung, als auch in 
ethischer Beziebung des Zusammengehörigen, in welcher ethischen Struc- 
tur besonders als ein fein gebildeter Theil die Pronomina hervortreten.*‘ 

Juur, ist in dieser Stellung der Schreibung: „Jjuiv torzuziehen, 
wie Bekker a, a. OÖ, und Thiersch $. 205. 18. bemerkten. Die 
erste Sylbe steht hier in der Arsis, an anderen Stellen hingegen in der 
Thesis, vgl. «, 147. 579. 583. u. Bem. das. Vgl. Buttm. $. 14, 
Aum, 9. 2. $. 72. Anm, 17. 

evrdeolat, beziehen sich blos auf die V. 286, erwähnte UrTÖOyNEDLG. 
Nur von dem Verhalten des Volkes zu seinem Fürsten ist hier die Rede. 
An ein gegebenes Versprechen jener Fürsten unter einander, den von 
der Helena Erwählten zu schirmen, ist hier nicht zu denken. Nestor 
will ja der Schaar der Achäer vielmehr einen Vorwurf machen. 
Die Form des Wortes drückt eine Zusammensetzung mehrer Theile 
aus, und entspricht wenigstens etwas der lateinischen Form: pacta, vgl. 
&, 319. Später wurde dafür das Wort: ouwynuoovvar, vgl. x, 261. 
und qu⸗ Ian gebraucht. 

or, ist eine von ögxog abgeleitete Form, und findet sich bei 
Homer nur im Plural. In der Regel hat es die bestimmtere Bedeutung 
eines eidlichen Vertrages. Hier stehen jedoch ourdegi«: dabei. 
Es ist daher dieses Wort von den Unterpfändern oder Zeichen 
des Schwures, s, Buttm. Lesil. 2. S. 52--66. ohne Zweifel zu 
verstehen. In dieser Bedeutung steht dieses Wort mit Arosraı in ei- 
ner weit belebenderen Verbindung, als wenn die abstractere Bedeu- 
tung: Eid angenommen würde, Dieses Abstractum wird vielmehr 
von dem Dichter versinnlicht und sogar mit dem Begriffe der Bewegung 

in Verbindung gesetzt. Uebrigens geht auch das griechische Wort von 
etwas Physischem aus und bedeutet den Gegenstand, welcher 
den Verpflichteten hemmt, so wie auch den Gegenstand, bei welchem 
man schwört, vgl. V. 755. o, 38, Wollte man hier das Wort, mit 
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 Passow, als Adjectiv nehmen und ispa dabei ergänzen, so würde 
die Frage sich sehr matt und unpassend ausnchmen, indem ja Jeder 
wusste, dass jene Opfer bereits dargebracht waren und ihre Wirkung 
nicht erst nach neun Jahren so zu erwarten stand, wie es mit dem eid- 
lich gegebenen Versprechen der Griechen der Fall war; denn diese wa- 
ren auch jetzt noch durch jene Unterpfänder an die Erfüllung jenes 
Versprechens gebunden. - 


V. 340. Prof. Freytag vergleicht mit diesem Ausdrucke das, was 
wir sagen: die dürften wohl zu Wasser geworden sein, und 
nimmt auf diese Art eine Antwort auf die voranstehende Frage an, 
Der Sion: Wenn es so zugeht, können alle Beschlüsse, 
Pläne, Verträge und: Versprechungen, auf welche wir 
Anführer uns verliessen, vereitelt werden, scheint offenbar 
in d. St, zu liegen. Nestor will mehr die Gewissheit als die Ungewiss- 
heit eines solchen vorgestellten oder gedachten Erfolges bezeichnen und 
folglich würde der Zusatz der Partikel &» hier ganz am unrechten Orte 
stehen, vgl. Hermann ad Viger. p. 818. Naegelsbach fasst diese 
Stelle so: Ins Feuer nunmehr hinein mit den Berathun- 
gen und Gedanken der Männer u. s. w. und nimmt ulso 
den Öptativ gleichsam in der Bedeutung eines Imperativs.. Allein 
diese Wendung würde wicht recht zu der vorherstehenden Frage par- 
sen. Nestor will ja keineswegs zur Uebertretung jener Verträge er- 
muntern. Die Vossische Uebersetzung: soll denn-in Rauch 
aufgehen der Rath und die Sorge der Männer? verwandelt 
diesen Satz in eine Frage, welche wohl nicht füglich durch den so ge- 
setzten Optativ ausgedrückt werden konnte. 


2» rupi, ist gleichsam eine Antwort auf ru) Aroerau; Das Fu- 
turum von yevoiaro konnte hier nich# stehen, weil dann nicht sowohl 
von einer Vorstellung des möglichen Falles, als vielmehr von 
einer bereits bestimmten Wirklichkeit die Rede gewesen wäre. 


&r suugi Önj, nirgends weiter als blos im Feuer. Bei 
Substantiven ist mit der durch dr} bezeichneten Ausschliessung zuwei- 
len ein iromischer Sinn verbunden, Dies dürfte hier um so weniger zu 
übersehen sein, da Nestors Worte nicht im eigentlichen Sinne zu ver- 
stehen sind. 

yev&o9aı mit &v und dem Dativ verbunden heisst, wie Naegels- 
bach ebenfalls bemerkt, entweder geboren werden, oder, mit Bei- 
fügung des erreichten Zieles, kommen, vgl. 7,313. (4, 699.) 9, 180, 
#, 180, zu, 746. Dei Homer werden Feuer, Wasser und Winde 
öfters zur Verwandlung und sogar zur Vernichtung solcher Gegenstände 
angeführt, weiche mehr geistiger (wie hier die Bovial ze, unden re, 
orovdal z zul desıal) als materieller Art sind, vgl. 7, 99. &, 346. 
Od, v, 66, | 

V. 341. Vgl. d, 159. orovdei d° axenroı, bei welchen keine 
Beimischung des Wassers zum, Weine Statt fand, also 
höhere Spenden, Weihgüsse, Libationen oder Opferhandlungen, die 
von dem gewöhnlichen Mischungsgebrauche abwichen, 3 

destei, sind hier de mit der rechten Hand gegebenen 
Versprechungen. 

Zreersıdyey. Der Umlaut 0: (in nenoıda) von &ı (in reidw) 
geht in dieser Verkürzung meistens in s über, vgl.;Buttm; $. 110. 10. 
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V. 342, avzwg yde, vgl. Herm. ad Viger. p. 736. a, 133. L, 
55. ge, 143. Od. d, 665. u, 284. Die Bedeutung temere ist hier beson- 
ders hervorzuheben und offenbar stärker als die damit nachher verwandte 
Bedeutung frustra. Die Vereitelung und Vernichtung unse- 
rer Pläne könnte um so eher eintreten, da wir so unbe- 
sonnen hier mit Worten streiten und ungeachtet unseres 
langen Aufenthaltes kein Mittel zur Erreichung unseres 
Zieles finden können. 


yag 6a. In einer solchen Partikelverbindung ‘drückt da=üge 
eine ganz enge Verknüpfung zweier Gedanken aus und zeigt an, dass 
ein Satz ohne weitere Vermittelung sich an den vorhergehenden anschliesst, 
vgl. @, 112. 236. u. Bem. das. Zosdaivouer. Nestor schliesst sich 
selbst mit ein, wie auch Odysseus that, s. V. 194, 

ovöE Tı unxog u..s. w. vgl. Od. u, 392. wo dieselben Worte 
ohne weitere Angabe der Beziehung des urjyog wiederholt stehen. unjxog 
ist ein altes poetisches Stammwort von ungav, Passow. 

V. 344, "Argsiön, ob Ö’, vgl. Bem. z. a, 282. 

30 oc rroiv, steht in enger Verbindung und folglich konnte von 
Spitzner mit Recht das Komma weggelassen werden. 

dorsupea Bovinv, vgl. y, 219. wo dieses Adjectiv bei einem ma- 
teriellen Gegenstande steht. 

V. 345. üpyev, vgl. &, 200. vgl. Spitzner ad A. 1. 

xara xp. vuulvag, in proelüs passim commissis, Voss krit. Bl. 
p. 234. vgl. 40. 

V. 346. rodUode, ist mit Hinweisung auf bestimmte Personen der- 
xrıxcög zu verstehen. Es sind ja nur Einer oder höchstens Zwei. Eva 
xal dio. Kai steht auch sonst bei Homer in der Bed, von oder, vgl. 
Od. £, 374. y, 115. 3, 588. pIuwWdw, poet. st. PIlvw ist nur im 
Praes. u. Imperf. gebräuchlich und hat sowohl transitive als intransitiye 
Bedeutung. v3 ist Paragoge. 


V. 347. PBovlevooı, vgl. a, 531. Stände nicht xe» dabei und 
erlaubte es auch sonst der Zusammenhang, so würde ich diesen für einen 
concessivus Conjunctivus halten, mögen sie sich immerhin bera- 
then. Nach Angabe der Scholien soll Aristarch diesen Conjunctiv bier 
aufgestellt haben, Andere scheinen den Indicativ hier gelesen zu haben, 
Aber unter diesen Umständen ist die Erklärung: si quw forte consilia 
agitent, nicht ganz verwerflich, vgl. @, 218. Uebrigens steht dieses 
Zeitwort mit dem Infinitiv l&vac verbunden, in welchem die weitere An- 
gabe des dazu gehörigen Objectes enthalten ist. 

In dem nächsten parenthetischen Satze bezieht sich adr@v auf das 
Object der Berathung, obgleich dasselbe durch den nur eine Handlung 
bezeichnenden Infinitiv i&vas ausgedrückt ist. In der Editio princeps 
steht aber die einfachere und dem Zusammenhange noch mehr entspre- 
chende Lesart auzoig. 

V. 348. roiv xai, vgl, a, 29. Sogleich nach diesen beiden Par- 
tikeln ist der Infinitiv in der Construction, vgl. «, 98. [, 81. ı, 387. 
zu setzen. Der Genitiv ıog hingegen hängt erst von dem nach weũ⸗ 
dog stehenden Substantiv Urrooysoıg ab und ist vermittelst einer Attrac- 
tion in die Stellung dieses Vordersatzes gekommen, da er doch eigentlich 
dem Nachsatze angehört, 

alyıöyoro, vgl, a, 202, 
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V. 349. yvotsver, nämlich durch den Erfolg des Kampfes, Die 
Bedeutung des Fut. exacti ist hier leicht zu erkennen. 


eite-)E xal ovxi, ist Lesart der Handschriften, welche Spitzner 
in 7 xev-nNe xai ovxl umzuwandeln sich nicht getrauet. Bekker (Je- 
naische Litztg. 1809, No. 248. S. 146. in der Recension der Wolf- 
ischen Ausgabe) wollte hier 7jz8-n78 za! oöxt lesen, vgl. 4, 410. g, 42, 
Allein, wenn die verneinende Partikel darauf folgt, ist das Verhältniss 
verändert und nirgends bei Homer kommt eire xal ovVxi vor, vgl. ß, 
238. 300. x, 445. Od. «a, 268. d, 80.. 4, 493. Uebrigens lässt sich 
Arös yroueraı keineswegs in einen besonderen Satz verbinden, noch 
die Bedeutung cognoscere Jovem —= nseienFHyaı annehmen. 

Wie V. 289, dem 7 ein ze folgt, so hier umgekehrt. 

UrTO0XETLG, ist das Subject und Weudog das Prädicat davon, vgl. 
V. 309. 324. 353. 

V. 350. ov», drückt in Verbindung mit ya@g das unbedenkli- 
che Behaupten und ungestörte Beharren aus, vgl. Kühner 
$. 754. wo es heisst; „der nachfolgende Satz, den yag erklärt, wird 
oft als ein aus dem grundangebenden gefolgerter durch ov» angereiht.** 
zeo oöv ist, wie Hartung in der Lehre von den Partikeln 2, Th. 

. 15. sagt, so wie yoüvy, eine von den wenigen Verbindungen, die 
auch Homer und Pindar kennen, vgl. 2, 754. o, 232. Od, £, 123. und 
führt aus mehren Attikern ebenfalls Beispiele an. Nestor will also sa- 
gen: denn dem zu Folge (da ich nun einmal das Wort örsooxa- 
Gı5 gebraucht habe) erkläre (oder: behaupte) ich). xaravsü- 
cat, ohne Angabe des Öbjectes. | 

ürepusrea, hochmächtig. Passow sagt nicht angemessen: 
übermächtig. 

V. 351. nuerı zo, diese Stellung ist bei Homer sehr häufig, vgl. 
V. 743. 9,189. A, 444, und bezeichnet jedesmal eine Hervorhebang der 
Wichtigkeit eines besonderen Tages. 

&ßauvov, vgl. a, 437. u. Bem. das. 

V. 352. gövov xai Kipa pspovreg, vgl. y,6. So steht. auch sonst 
ꝙpovror »zai Kijoa in Verbindung, vgl. c, 662. A, 442. Der Begriff: Tod 
und Verderben erlaubt freilich die Schreibung «je mit einem klei- 
nen x, vgl. 8, 859. y, 32. 7», 47. o, 714. Das grosse K hingegen 
würde auf ein Verderben bringendes Wesen hindeuten, vgl. 7r, 687. 
ao, 935. %, 365. w, 78. @epovreg, das Particip Präsentis steht (mit 
Beziehung auf ihr damaliges Vorhaben,) um das gewisse Eintreten 
des Zukünfligen darzustellen. 


V. 353. Dadurch, dass Zeus rechtshin Blitze schleuderte, gab er 
das bei xaravevoaı zu ergänzende Object seiner Genehmigung zu er- 
kennen, Der Wohllaut entscheidet hier für die Wahl der Form drrıde- 
Sace. An anderen Stellen hingegen steht angemessen &rd£fın, vgl. a, 
597. n, 184. ı, 236, Buttm. Lexil. 1, 173. 


Der Nominativ nach pnul zaravevoaı Kooviova steht so, als 
ob der Dichter vorher xareveuge yap Kpoviwv gesagt hätte. Der a, 
117. vorkommende Nominativ kann nicht mit Thiersch $. 338, 40. 
hierher gezogen werden. Bernhardy a.a. O. S. 479. sagt: „Wenn 
die Neueren hierin trotz einer ansehnlichen Masse von Autoritäten Ana- 
koluthen zu finden glaubten, so verdienen doch die alten Grammatiker 
weit gegründeteren Tadel, welche mitten im Zusammenhange eines fort- 

1R 
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dauernden und verbreiteten Idioms den Fehler eines Solöcismus darauf 
anwandten: so unter anderen Erwähnungen der Homerischen Kommenta- 
toren Schol. ll. 8,353. Lesbonax p.188, Sext. Empir. adv. Maik. 
1,214. Etym. M. p. 774. 44.“ Kühner $. 508. 2. bemerkt: 
„der Nominativ wird öfter bei der Erklärung eines dem vorangehenden 
Satze angehörigen, in einem andern Casus stehenden, Substantivs ge- 
braucht, indem die Erklärung in der absoluten Nominativform gleichsam 
als der Grundbegriff eines neu anhebenden Gedankens hervortritt, vgl. 
CL, 395. #, 437,“ vgl. y, 211. u, Bem. das. 

Gorpantov-gYaivoy, beide Participien stehen sich nicht parallel, 
sondern dorgarırov ist das Particip, dessen Subjecte das pairw» als 
Apposition beigegeben ist. Noch weniger kann, wie Naegelsbach 
Exc. XV. S. 282. ferner sagt, ein Asyndeton anerkannt werden, wean 
von zwei Participien nur eins zum Verbum gehört, eins aber wieder 
erst Jas andere bestimmt, vgl, y, 345. d, 106. 107. 445. n, 307. x, 
237. A, 114. 115. 212. &, 296. r, 810, 819. x, 26. ı, 219. Od. o, 
118. 140. 258. 375. (#, 140.) 0, 114. &, 374. }, 392. &, 380. o, 
223. vgl. Kühner $. 676, 2, 11. 9, 231. y, 414. Od. u, 256. 

onuara paivwv, vgl. ı, 236, 

&vaioıua, die mit der Sıög aloa, vgl. ı, 608. eo, 321. d. h. 
mit dem Schicksal verhängenden Beschlusse des Zeus in 
engster Verbindung standen, oder von demselben herabgesandt wurden. 

V. 354. co, vgl. V. 250. 254, u. Bem. das, Das Etymologicon 
M. 773. 44. behauptet, dieser Causal - Partikel sei kein Jota beizuschrei- 
ben. Aber auch der Venediger Codex behielt das Jota hier bei und 
darin stimmten auch die Grammatiker überein. | 

V. 355. rroiv rıva, in der Bed. der Mehrheit, jeder Einzelne, 
vgl. V..382, 7, 209. o, 227. 254, 

rag Towwv aköyp, bei einer Frau, die zu den Troern 
gehört, vgl. & 246. 250. An die Partikel zreg ist hier nicht zu den- 
ken, obgleich Aristarch sie annehmen wollte. 

»arazxorumFrvar. Ueber die passive Endung vgl. a, 187. u. 
Bem. das. „Die eigens zum Ausdruck des passiven Begrifls geschaffe- 
nen Formen konnten sich bei den Griechen, (die zu wenig gewohnt 
waren, den passiven Begriff von dem reflexiven und intransitiven zu 
unterscheiden,) so wenig innerhalb ihres Bereiches halten, dass sie schon 
frühzeitig bei einer. grossen Zahl von Verben zum Ausdruck der 
reflexiven und intransitiven Thätigkeit angewandt wur- 
den.“ Kühner $. 402. 2. Auch dieser Aorist enthält den Begriff des 
Fut, exacti. 

V. 356. Vgl. V. 590. zigaodal rı, sich wegen etwas 
rächen. — “Ei£yng ögunuara, die wegen der Helena (vgl. 
Kühner $. 532, über den Genitivus causae) empfundenen, von 
ihr gleichsam erregten, Sorgen und Anstrengungen, ohne 
dass Evexa zu ergänzen ist. Nicht ohne Grund sagt Naegelsbach, 
dass "EA&vng der Genitivus subjecti nicht sein kann, sondern der 
objective Genitiv sein müsse. Öögunuara, nahm Buttm. Lexil. 
2. S. 5. in der Bed. heftiger Gemüthsbewegungen, . Allein die 
Bestrafung der Troer für Helenıs Gram konnte Nestor nicht als Zweck 
jenes Krieges angeben; denn die Troer selbst waren. daran nicht Schuld 
und wollten ja überdies auch die Helena gern wieder los sein. Eben 
so wenig konnten auch die Empfindungen ihres Gemahls, des Menelaos, 
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auf alle Griechen in gleichem Grade übergetragen und folglich die Grie- 
chen nicht zu Rächern der Reuethränen Helena’s gemacht werden. In 
mehrern Stellen wird die Ursache irgend einer Gemüthsbewegung durch 
den Genitiv ausgedrückt, vgl. Thiersch $. 256. 1. Die nicht er- 
folgte Zurückgabe der Helena und der dadurch bewirkte Aufenthalt der 
‚Griechen daselbst waren vielmehr geeignet, Gemüthsbewegungen und 
Seufzer aufzuregen und die Griechen zur Rache gegen die Troer zu 
reizen. 

V. 357. de, steht hier nicht als blosse Verbindungspartikel, son- 

dern hat adversative Kraft: at si quis. 
" dxnaykwg, vgl. @, 268. f 223. ., 238. und in einigen Stellen 
der Odyssee, vgl. Od. &, 340, 4, 437. o, 355, bei Verben, welche eine 
aufgeregte Gemüthsstimmung bezeichnen. 

V. 358. änıdodw, der möge nur immerhin sein Schiff 
berühren, d.h. Anstalt zum Ziehen des Schiffes in das 
Meer hinab machen, vgl. 4, 152. wo diese Erklärung dem Verbo 
äntegdar vnWv beigefügt ist. 

NG, st. Eng, vgl. Bem, z. a, 72. 

voo&Auoo ue)alvng. Auch diese Prädicate stehen ohne Copula, 
denn sie haben ungleiche Geltung und können weder coordinirt, noch 
sich entgegengesetzt werden, indem auch dies Gleichartigkeit voraussetzt. 

V. 359. Dieser Vers enthält eine starke Verwünschung dessen, 
der etwa früher als die Anderen absegeln will. sp00%e, dieses Adverb 
wird öfters auch von der Zeit gebraucht, ohne dass, wie hier, ein Ge- 
nitiv dabei ist, vgl. @, 251. y, 317. 346, n, 325. ı, 94. », 66. 440, v, 28, 
2», 583. Od. w, 52. wo jedoch zg00Jsv, ohne Abstumpfung des » steht. 

&rioren. Dieser Conjunctiv wird hier ohne &» gebraucht. Die . 
Form selbst ist von &rsw abzuleiten, dessen Spiritus asper, wie in 
vielen andern Wörtern, in ein g überging, welches sich sogleich an den 
folgenden Consonanten anschloss. Sehr häufig ist die Verbindung dieses 
Verbs &p£rco mit dem Acc. nözuov, vgl. &, 412. n, 52. o, 495. z, 
294. v, 337. x, 39. Od. #8, 250. y, 16. d, 562, 714. #, 308. A, 197. 
389, u, 342. &, 274. x, 317. 416. w&, 22. 31. in der Bed. sein 
Geschick=Tod beschleunigen, dem Tode nachjagen d.h. 
durch eigne Schuld den Tod sich zuziehen. 

V. 360. Nestor geht nun in seinem Vortrage mittelst einer einfa- 
chen Anrede auf einen andern Gedanken ‘über und ermahnt den Aga- 
memnon zu einer zweckmässigen Aufstellung des Heeres. Das Wort 
&va& hat gewöhnlich keine besondere Vocativform; nur bei Anrufang 
eines Gottes steht: &va. Buttm. $. 45. Anm, 7. 

Wollte man &d undeo mit Passow übersetzen: fasse selbst 
wohl einen Beschluss, so würden die folgenden Worte: nrei9sd 7 
Ahr nicht gut damit in Verbindung stehen; denn nach bereits erfolgter 
Beschlussnabme wird das Hören auf den Rath eines Andern ziemlich 
überflüssig. Weit angemessener übersetzt daher Voss: Sinne denn 
selbst auf Rath, obgleich ed nicht ausgedrückt ist. Eben so wenig 
steht hier.bei wundeo ein Object. Ein solches Object würde auch bei 
«dem Oberanfübrer weniger einen Rath, als vielmehr eine Massregel 
in ‚sich ‚fassen. Wir nehmen daher diese Worte so: sinne du selbst 
bedachtsam auf irgend etwas und lassen das zu ergänzende Ob- 
jeet unbestimmt, ‚Homer :fügte sonst diesem Verbo öfters xaxt bei; 
hier steht dasselbe aber im guten Sinne, Die Stellung der Partikel se 
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ze dürfte auch nicht zu überschen sein, aurög re, sreideo re. Nach 
avrög Te sollte man vielmehr “AA re erwarten, indem der Selbst- 
thätigkeit das Anhören eines Andern beigefügt wird, vgl. V. 198, wo, 
116. Uebrigens hezeichnet re-rs eine Gleichstellung der verbundenen 
Sätze oder Satzglieder: so wie - so und wird oft in Gegensätzen an- 
gewandt. Hartung sagt daher a. a. O. 1. Th. S. 88, „re-re be- 
zeichnet Gleichmaass der verbundenen Glieder und wird daher besonders 
gern mit Wörtern, welche Gleichheit oder Ungleichheit, Achnlichkeit oder 
Unähnlichkeit ausdrücken, in Verbindung gebracht. re-zse will die Theile 
eng verbinden und alle gleichsam als Eins betrachtet wissen, * | 


Durch @AAg spricht Nestor zwar im Allgemeinen, hat aber das 
Besondere, nämlich seine Person, wie sein sogleich folgender Rath zeigt, 
im Sinne. 

V. 361. ovrer, vgl. y, 65. enthält eine Versicherung für den 
Agamemnon, dass etwas nicht Statt finde, 


anößAncov, nicht zu verwerfen ist das, was, vergl. y, 65. 
Allerdings wird die Endsylbe 09 auch sonst durch ihre Stellung lang, 
vgl. &, 85. 527. 535. 8, 24. 6l. Ganz besonders ist dies in der 
Arsis und zwar besonders vor einigen Wortformen der Fall, zu welchen 
auch &7rog gehört, vgl, 7, 375. Od. d, 503., vgl. Spitzner de versu 
Gr. heroico p. 60. et segg. Die Wortform droßAnzog ist mit der 
syncopirten Form des Aor. 2. 2#Anv verwandt. 

Nicht nach 2rrog, sondern vielmehr nach &arzoßArrov ist die Cäsur 
zu beobachten und also die erste rhytbmische Reihe dieses Verses zu 
schliessen, = 

ö, srı xev einw, was auch immer ich sagen werde, 
vergl. &, 421. &, 190, Jjod. «a, 159. Naegelsbach meint, 
es sei hier: wenn du es gestattest zu ergänzen. Nestor will 
aber sagen: was man auch immer für eine Ansicht von 
dem Inhalte meines Vorschlages auffassen möge. Man 
kann nämlich voraussetzen, dass Nestor bereits mit dem Gedanken- 
stoffe jenes Inhaltes in diesem Augenblicke bekannt war und folglich 
nicht etwa sagen wollte: ich weiss aber noch nicht, wie der Inhalt 
meines Vorschlages beschaffen sein wird. 

V. 362. xara gpüla. Sehr oft dient x@ra zur Bezeichnung einer 
Eintheilang oder Abtheilung Nach Stämmen und Verwandt- 
schaften. g@üdo» bezeichnet einen dreifachen Stammunterschied, 1) 
nach der Art; 2) nach dem Vaterlande, wie hier; 3) nach der 
Blutsverwandtschaft. 

In dem nachtretenden Vocativ: Ayaueuvov, liegt ein vertrauliches 
Zureden, 

V. 363. Nestor nimmt besonders auf die gegenseitige Hülfe Rück- 
sicht. Ueber die Endsylbe Qs,vgl. Bem. z. V. 480. Kühner $. 262, sagt: 
in I, 4, 363. scheint die locale Bedeutung in die des persönlichen Da- 
tivs überzugehen ; jedoch auch hier lässt sich der Localsion (damit ein 
Geschlecht bei dem andern hülfreich sei) festhalten, . 

V. 364, &p&ng, ohne spiritus asper, vgl. d, 37, e, 650. auch 
nach dem Venediger Codex steidwrrar. und das Befohlene zur 
Ausführung bringen werden. Die enge Verbindung mit dp&yg 
in der Bed. des Fut. exacti hat hier ebenfalls Einfluss auf die bereits 
als vergangen gedachte Zukunft jener Ausführung, 
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V. 365. ög re-ög te, sc. &ori, schlechte Heerführer und schlechte 
Streiter werden vorausgesetzt und nur das kommt in Frage, wer sie sind. 
Das Persönliche wird dadurch besonders hervorgehoben. 

V. 366. nd’ ög x -noı, dadurch wird das Dasein der Tapferen 
als etwas — Unentschiedenes ausgedrückt, oder wenn etwa Je- 
mand von den Führern und Schaaren tapfer wäre, Die 
vorhergehenden beiden Genitive sind zu ergänzen, 

nor. Die dritte Person Sing. Act. ging ——— auf rı au 
uud erweichte sich in ot, vgl. «, 324. Buttm, $. 88. Anm. 2. Nota. 
„Auf jeden Fall kann man hier das ı als ein unschuldiges orthographi- 
sches Zeichen des Conjunctivs beibehalten. 

xara opeag, für sich d. h. von anderen Schaaren abge- 
sondert. xa$° &avrodg diaxexpuusva, vgl. a, 271. wo jedoch, 
s. Bem. das., eine andere. Bed. nämlich: nach meinen Kräften, 
d. h, soviel als das Verhältniss meiner Kräfte erlaubte, Statt findet. 
Manche wollten zwar diese Erklärung auch auf diese Stelle übertragen, 
wie z,B. sogar Wolf und Freytag; allein die Einfachheit würde dadurch 
leiden, denn obgleich in der Erklärung: für sich; unter sich dem Zu- 
sammenhange und der Folge gemäss-auch die *zweite Erklärung: nach 
ihren Kräften einigermassen zugleich mitenthalten ist, so ist doch die 
erste Erklärung einfacher und folglich auch der Darstellung angemessener, 
Es wird daher in Damm’s Lexico mit Recht bemerkt: nam suos quis- 
que reveretur, qui eum noverunt. Naegelsbach vereinigt beide Erklä- 
rungen, indem er sagt: „sie d. i. einzelweise (nämlich nach den 
einzelnen Stämmen), wie xard möhtıs städteweise; daher auch die ein- 
zelnen Stämme nur (?) nach eigenen Kräften.“ Warum aber Prof. 
Freytag xara opeag durch dispositi erklärt, da doch die Erklärung: 
separati ab alis, pro se quisque so nahe liegt, ist nicht füglich abzusehen. 
op&ag. Die Pronomina Substantira werden nach Präpositionen, auch 
ohne besonderen Nachdruck, in der Regel orthotonirt; denn die Präpo- 
sitionen sowohl als die Encliticae sind in der Regel nur schwach betonte 
Wortarten, Buttm. $. 72. Anm. 3. Im Allgemeinen hört die Tonlo- 
sigkeit und mit ihr die Enklisis auf, wenn der, Begriff des Pronomens 
auf irgend eine Weise gestärkt und hervorgehoben wird. 

uay&ovraı. Allerdings war hier das Futurum zu erwarten. Wenn 
das Futur und andere Formen mancher Verba, z. B. &ydouar, uaxo- 
oe, Ed, kw ein & haben, so erkennt man darin richtiger die alte 
Formation, die hier aus denselben Ursachen sich erhalten hatte, aus 
welchen man in anderen Fällen das Fut. auf now erst bildete, vgl. 
Buttm. $. 112. Anm. 8. 

V. 367. yvwosaı d& wird mit besonderem Nachdruck nach yrwon 
Zrrsı$” wiederholt. d# steht also hier, wo man ein auch ferne be- 
deutendes Partikelpaar erwarten solltee Kühner bemerkt a, a. O. $. 
735.3. a.: ‚„‚dass bei Wiederholung desselben oder eines gleichbedeuten- 
den Wortes d& ohne vorhergehendes ‚usv steht, vgl. ©, 484.“ und Nae- 
gelsbach sagt, man erwarte hier ein &zı dE xzai yrywosas oder etwas 
Aehnliches und der Leser müsse nach Hartung a. a. ©. 1. Th. S. 
128. im Gedanken die Partikel aus dem einen Gliede in das andere 
herüber holen. Die griechische Sprache lässt nämlich überall, wo es 
nur möglich ist, Satzverschränkung eintreten. Besonders bei den epi- 
schen Dichtern spielt dieser Gebrauch eine grosse Rolle, Hartung 8. 
130, welcher folgende Stellen: Il. a, 494, e, 897. 9, 68. w, 32. Od, 
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£, 107. y, 182. &, 112. däselbst anführt und das in Virg. ‘Georg 1. 
200. auf eine besondere Art gesetzte: atque damit vergleicht. Da jedoch 
xai sehr oft, auch bei Homer, manches einzelne Wort mit Nachdruck 
hervorhebt und sogar bedeutet, so dürfte diese Bed. der vor das in- 
haltsschwere Wort: Ysorreoin gesetzten Partikel xcti hier keinesweges zu 
übersehen und noch zu fragen sein, ob denn atch wirklich‘ hier und 
nothwendig jene Verschränkung angenommen . werden müsse. . 

ei xai, das von Bekker hier vorgeschlagene 7) xal kommt in 
diesem Züsammenhange nirgends vor. oa 

Hesorceoin, steht adverbialisch für Jelz uolpe' oder BovAn. Butt- 
mann Lexil. 1 S. 166. — u, 

ei, oöx alarrakeıg. Das Nichtzerstören war hier Hauptge- 
genstand der Darstellung, mit Bezug auf V. 114. 115. 119. 120. 122. 
140. 141, zu deren Inhalt Nestor bier zurückkehtt, | 

V. 368. appadin, ist bei dem objectiven Genitiv sroA&uoio nicht‘ 
Unkunde oder Unerfahrenheit, wie hier Passow erklärt, sondern Un- 
achtsamkeit auf den Kampf. In anderen’Stellen kommt gewöhn- 
lich die Pluralforın dieses Substantivs vor, viel. &;, 649. x; 122: 350; 
rn, 354, 

V. 369. Vgl. a, 84. bes. 130. 215. 285. 560. Er 

V. 370. 7 udv, vgl a, 77. 8, 291. Hier folgt gleichsam im 
Gegensatze zu dem Folgenden dAA& V. 375. und diese verstärkte Be- 
theuerung bildet die concessive zu dem folgenden Satze, vgl. », 354; 
denn Ev, verwandt mit wur, war blosses Zeichen des vorbereiteiiden 
Gegensatzes. Bekker a. a: O, wollte udr micht aufnehmen. 

abr, auch wieder bier in der Volks+ Versammlung, nicht blos 
im Rathe der Fürsten. Naegelsbach. N 

V. 371. Nitzsch bei Od. «a, 265.0. 341: meint, diese Anrufung 
stehe nur bei solchen Wünschen, deren Erfüllung nicht erwartet werde; 
allein das so eben V. 340. vorhergehende Wg-2proeı spricht dagegen 
(vgl. e, 131. u. folg. wo dieselbe ‚Stelle wiederholt wird.) 

af, ging aus dem äolischen und - dorischen Dialekte auch in die 
epische Sprache über, aber nur in Verbindang mit yap- und Je im 
Wunsche und Anrufe, dann in’ Verbindung mit xe/ Als ein Compösitum 
von ye und “oa vereinigt yap die Bed. beider Partikeln in sich, vgl. 
Bein, zu a, 260. J 

Diese Wunschformel kommt auch sonst vor, vgl. d, 200. n, 131. 
und wird besonders in der Odyssee öfters wiederholt, vgl. Od. —3 341. 
7, 311. o, 376. Uebrigens wird der durch den Vocativ bezeichnete 
Ausruf ausser allem organischen Verbande in die Rede eingeschaltet. 
Der Vocativ hat daher gar keine syntaktische Wichtigkeit. | 

V. 372. Der Genitiv ya» ist allerdings hier durch: 2& Ay 
aus der Zahl der Achäer zu’ erklären. Kühner sagt $. 518. 
Genitivus tolius s. pärtitivus. „Der Genitiv des Thätigen tritt auch als 
derjenige Gegenstand auf, welcher einen oder mehrere andere Gegen- 
stände als ihm angehörende Theile wmschliesst und zasammenhält.“ 

V. 373. Agamemnon ’' stellt die Eroberung Troja’s mehr von der’ 
Einsicht als von der rohen Gewält abhängig dar. In V. 115. hätte er : 
eben diese Abhängigkeit vom: Zeus abgeleitet. Er musste daher’ auch 
bald wieder zum Zeus zurückkehren, In einer anderen Stelle hingegen, 
vgl. d, 290. spricht Agamemnon , jene Eroberuüg sei von der Tapferkeit 

hhängig; 
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zo, wenn die Umstände mich in dieser Hinsicht be- 
günstigten oder einfach: wenn dies der Fall wäre. Folglich 
kann man zo nicht ganz durch rore erklären, vgl. d, 290. 

nuvw, vgl. V. 148. Von Städten gebraucht bedeutet dies Zeit- 
wort: sinken, zusammenstürzen, vgl. d, 290, 

V. 374, yxsgoiv üp. Der Ausdruck des Dativs bezeichnet Unter- 
würfigkeit und zwar mit anschaulicher Nebenbeziehung auf den zu Boden 
Geworfenen und noch da Liegenden. 

V. 375. Die Anrede wird nicht durch eine Anrede an den Zeus 
fortgesetzt, sondern Agamemnon spricht nun von dem Zeus in der 
dritten Person. 

ülye Edwxer, ‚vgl. a, 96. 

V. 376. wer&, steht mit dem Accusativ zur Angabe einer Bewe- 
gung in die Mitte hinein, vgl. Kühner $. 614. III. 

anorjxrovg, vgl. V. 121. 

Pakkeı. Das Präsens deutet an, dass Zeus immer noch fortfährt, 
in Hader und Zank den Agamemnon zu verwickeln. 

V. 377. Nicht blos Zeus hat dieses mir zugefügt, sondern ich 
selbst auch bin daran Schuld; denn wir Beide haderten und insbesondere 
fing ich an. Dieses offene Geständniss ehrt den Agamemnon um so 
mehr, je weniger er seine Handlungsart auf Kosten des Achilleus durch 
er Wendungen zu beschönigen sucht. 

i yap, vgl. a, 63. u. Bem. daselbst. Wenn diese beiden Par- 
kein — sind, so gehört xcei zu dem nächstfolgenden Worte. 
Kühner $. 754. "Anm. 3. Na egelsbach hingegen will es auf andere 
Veranlassungen. zum Hader beziehen, 

V. 378. avrıßloıg dnkeooı, vgl, a, 304. 

&yo de. Hier drückt d& den Gegensatz gegen den Achilleus aus, 


ich aber. Nicht er, sondern ich u, s. w, wollte Agamemnon - 


gleichsam sagen, 

ol xov, die active Form wird da gebraucht, wo vorauszusetzen ist, 
dass ein Anderer fortfahre oder fortgefahren sei, 

yakerıaivov. Die Verben des Anfangens, Aufhörens u. dergl. 
werden’ mit dem Particip construirt, vgl. y, 447. wenn angedeutet wird, 
dass das anfangende Subject in der durch das Particip bezeichneten Thä- 
tigkeit begriffen se. Das Hauptmoment der Handlung ist auch hier 
durch das Particip ausgedrückt, vgl: V. 302. 

V. 379. 89 ye uiav, wenigstens zu einem einzigen 
Eutschlasse, Die Ergänzung BovAnv aus Bovksvoouev liegt hier 
viel näher, Naegelsbach sieht ye als ein Zeichen des Gegeusatzes 


an, dessen erstes Glied in dem Vorhergehenden liege; allein ulav ist ja 


deutlich genug zur Bezeichnung eines einzigen Punctes jener Vereinigung, 
von welcher noch hypothetisch durch &£ die Rede beginnt, gesetzt. Durch 
den Indicativ BovAedoousv wird eine bestimmtere Annahme jener Zu- 
kunft „ausgesprochen. 

eito, vgl. 365. dann d. h. wenn dieser Fall wird ein- 
getreten sein, ist mit einem besonderen Nachdruck gesetzt. 

V. 380. vaßkyoıs, vgl. w, 655. der Form und Bedeutung nach 
mit avaßakleodaı verwandt. 

xdxoV, d.h. der Eroberung Trojas und aller damit verbundenen Uebel. 

ovd’ Aßaröv, steht häufig am Ente der Verse. Hier ist das- 
selbe in temporeller‘ Beziehung gesetzt, vgl. V. 386. ». 106. v, 361. In 
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localer Bedeutung steht es an einer anderen Stdle, nämlich », 702. oud& 
in dieser Stellung heisst: nicht einmal einen Augenblick. 

Inhalt von V. 380—418. Es folgt nun Einladung zum Mahle 
und Aufforderung zur Vorbereitung auf den Kampf. Die Menge jauch- 
zet und Jeder begann zu opfern, besonders auch Agamemuon, welcher 
damit zugleich ein Gebet an den Zeus um die heute noch zu bewirkende 
Zerstörung der Burg des Priames vereinigte. 

V. 381. »vör d£, wie sonst: dAld vor. | 

Iva Evvayousv Agna, vgl. v, 275. In dieser Verbindung steht 
Aonsg appellativisch für Schlacht, also für das, was Ares erregt, wel- 
cher gleichsam darin lebt. Eben so wird auch "Hgauorog V. 426, für 
Feuer u. Od. y, 444. -Apoodirn für ovvovoia gesetzt. Erklärend 
steht hingegen &, 448, nr, 764. oUvayov vouiynv und &pida "Aonog 
vgl. &, 861. &, 149. Es könnte daher hier auch @gn« mit einem klei- 
nen «& geschrieben werden, vgl. Bem. z. V. 352. —J— ist koͤr in 
diesem Compositum härtere altattische Aussprache für ou». Bei Homer 
kommt jedoch £U» sehr selten und nur in solchen Fällen vor, wo das & 
für die Quantität der Sylben im Verse eine Stütze wird, Häufiger 
findet sich bei ihm &U» in der Zusammensetzung. 

Durch die Final -Conjunction fv& wird das Speisen des gesammten 
Hecres in enge Verbindung mit dem Beginnen des Kampfes gebracht 
und als nothwendige Bedingung dieses Beginnens bezeichnet. 

V. 382. Da die Achäer sogleich zum Mahle eilten, s. V. 399., so 
konnte zwar den Worten: &Ü uEv rıg dögv InFaoIw irgend eine 
Partikel, welche etwa das sonst gesetzte &rreıra hätte vertreten können, 
beigefügt werden, wurde aber, um die rasche Aufeinanderfolge nicht 
aufzuhalten, weggelassen. rıg i. q. Exaorog, vgl. 0, 227. 254. er. 
In Verbindung mit dem Imperativ drückt dv ein Dringen auf Verwirk- 
lichung aus. | 

Insac9w, durch die Medialform wird der Nebenbegriff: für sich 
ausgedrückt. | | 

ed d’ Gonida IEo9w, halte den Schild gehörig in Be- 
reitschaft. | 

V. 383. Jeder Satz wird mit ed) angefangen und folglich dadurch 
ein besonderer Nachdruck ausgedrückt. deirıvov steht von dem Futter 
der Rosse gebraucht ‚und hat also einen weiten Umfang der Bedeutung. 

wxvrcodeg, nicht wxeig rödag werden die Rosse genannt, vgl. &, 
296. 9, 123, 129, u, 51. u, 504. 

V.384, &ugpig ideiv, wird von umschauender Beobachtung 
und Vorsicht gebraucht, Buttmann vermuthete im Lexil. 2. S. 
227. in diesem Verse sei mit Heyne statt dupig idwr als echte 
Schreibart @uguduy anzunehmen, Allein das Digamma aeolicum kann 
hier die ausdrucksvollere Form &ugig nicht verdrängen, vgl. Spitzner 
de vers. Gr. heroico p. 120, 121. 130. welcher sich eben so wie Prof. 
Freytag mit Recht gegen Heyne’s Annahme erklärt. Durch diesen 
Ausdruck wird nur ein besonderer Theil der Sorgfalt oder Aufmerksam- 
keit zur Beförderung der Anschaulichkeit hervorgehoben. Mit dem Genitiv 
verbunden heisst @uopi gewöhnlich: entfernt davon. 

uedEoIw, vorher wurden die Imperative der Aoriste von der 
schnell vorübergehenden Handlung, jetzt aber das Präsens von der län- 
ger dauernden Thätigkeit des Denkens an den Krieg gebraucht. _ 

V. 385, naynuggıor (vgl. a, 472. u. Bem. das. ) enthält den 
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Hauptbegriff: den ganzen Tag hindurch, von welchem aber schon 
ein ziemlicher Theil in rascher Aufeinanderfolge jener Vorträge verflos- 
sen war. 
xowwues? Agni, im offenen Kampfe mit einander strei- 
ten, vgl. o, 209. wo fast dieselben Worte wiederholt werden, Frey- 
tag vergleicht diesen Ausdruck mit dem lateinischen Ausdrucke: decernere 
armis, acie, sich gleichsam auseinandersetzen durch Kampf 
sagt Wolf. F 

V. 386. oð yap naugwk) ye, denn wenigstens wird keine 
Rast dazwischen Statt finden, wezdogerau, mit Beziehung auf 
zo xoiveodaı. 

V. 387. ei u) vof, kann nicht mit Naegelsbach durch: nis 
quod erklärt werden. Das durch &AJoVc«a bezeichnete Herannahen der 
Nacht war ja nichts Ungewisses. Agamemnon beschränkt vielmehr. seine 
Versicherung durch den Zusatz: es müsste denn etwa die her- 
annahende Nacht eine Rast (für den Eifer oder die Wuth der 
Kämpfenden) bewirken und deutet zugleich an, es sei noch unge- 
wiss, oder wenigstens nicht ganz gewiss, ob das Herannahen der 
Nacht jene zu erwartende Wuth der Streitenden sogleich 
abkühlen werde, Er vermied daher, mit mehr Bestimmtheit bei .die- 
ser auf subjectiver Thätigkeit beruhenden Aufgabe zu sagen: od zzgiv 
uer&oostai, 7rpiv diaxgivee. a. 

u£vog ardowr, ist nicht, wie. sonst, blos für: ürdpag gesetzt, . 

V. 388. Bis V. 390. folgt nun eine speciellere Angabe einzelner 
Theile aus dem Gemälde jener zu erwartenden ‚Kraftanstrengung, ohne 
dass durch dieselbe die Versicherung des Agamemnon an Stärke gewinnt. 

telauwpr, ist hier im collectiven Sinne im Singular bei zsv zu ver- 
stehen, Dieser Gebrauch ist aus einer poetischen Anschauungsweise her- 
vorgegangen, mach welcher der Begriff der Mehrheit als eine Einheit 
aufgefasst und dargestellt wird, um die Erhabenheit des Styls zu beför- 
dern, vgl. a, 481. idpwosı telauaw, wird von Schweisse 
triefen. zev, ist epische, ionische und dorische Genitivform; denn das 
für rıvög bisweilen stehende zod wurde in 7Eo aufgelöst und daraus 
entstand sev. Der Begriff manches Mannes dürfte für die Bed. des 
rev wohl füglich ausreichen und nicht nothwendig zu übersetzen sein: 
eines Jeden, 

Die gefälligere Form orndsaaıv ist micht durch rn deagıv zu 
stören, vgl. V. 544. 

V. 339, donidog augpıßeorng, folgt noch als Zusatz und gleich- 
saın zur lebhafteren Veranschaulichung des vurzustellenden Bildes, au- 
gıßoorn, vgl. 4, 32. u, 402. v, 281. Wir können in der deutschen 
Sprache den Begriff dieses Prädicates nicht eben so kurz ausdrücken, 
sondern müssen uns dabei mehrer Worte bedienen. 

»aueitat, sc. ‘tig, was in dem vorhergehenden zev liegt, vgl. V. 
148. 241. wo ebenfalls das Subject aus dem Vorhergehenden zu ergän- 
zen ist. In der Homerischen, so wie auch in der nachherigen Dichter- 
sprache treten viele intransitive Verben in der Medialform, oder abwech- 
selnd bald in dieser, bald in der activen Form auf, während die spätere 
Sprache dieselben nur in der activen Form zu bilden pflegte. Daher 
erklärt sich die Erscheinung, dass mehre activa verba einzelne tempora, 
besonders das Futurum, mit der Medialforın bilden, vgl. Kühner $, 
398. 4. u, $. 246, | 
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: Naegelsbach bemerkt hinsichtlich des’ Subjectes bei diesem" Verbo' 
„die ns bequemere; aber nicht antike Fügung wäre: n de xeid nepl 
Eyyei »aueiraı. Das de nach 7regi ist nicht ein entgegen - ‚- söhdern 
ein fortsetzendes.“ repi 6° &yyei. Mit dieser Wortverbindung' stehen 
auch sonst‘ die Hände in Verbindung, vgl. », 77. 534. Od; 4, 428. 
424. Ueberhaupt wird durch zrepl Eyyei oder dovpt ausgedrückt, dass 
nür ein Theil der Lanze von‘ irgend eimem Gegenstahde umgeben 
werde, vgl. &, 303. von Blute, v, 441. vom Panzer 570. vom' Unter- 
leibe pr 577. ebenfalls von einem verwundeten' Theile des Körpers. 

xeiga. Ueber sölche Accusative vgl. Bein. z. a, 474, Kühner‘$, 
557. bemerkt: „der Accusativ des leidenden Objectes steht endlich bei 
intransftiven Verben, um den Gegenstand zu bezeichnen ,- auf welchen 
das Subject seine Thätigkeit richtet. Dieses Object wird von der Sprache 
als ein Gegenstand gedacht, (dargestellt würde ich lieber sagen) der 
die "Thätigkeit des Subjectes leidend aufnimmt.“ Die Hand ist also hier 
der leidende Gegenstand, auf den sich jene Ermüdüng erstrecken wird. 

V. 390. zıralvwv. Dieses Particip drückt die nähere Veranlassung 
und Ursache jenes Schweisses aus, dadurch, dass es zieht, Beä 
diesem Partieip kam mehr die Schwere als der schöne Anblick des Ge- 
spänties in Betracht; dessen ungeachtet‘ hebt der Dichter für die sinnliche 
Därstellüng diesen inehr hefvor.: 

V. 391, Vgl. 9, 10. o, 348, Auch Agamernnon nimmt‘ den künf- 
tigen Fall nur hypothetisch; keineswegs als gewiss an. Ibeiden Stellen 
liegt besonderer Nachdruck auf 29diorsa , welches das’ freiwillige, ab- 
sichtliche Entferntbleiben 'hervorhebt. Pröf. Freytag bemierkt hier tref- 
fend/ dass ’vofa niemals von Hömer’ mit dem Accusativ, cum Infinitivo, 
söndern blos mit dein Accusativ, von dessen Bedeutung hier wıuvaleı» 
abhange, construirt werde, 

V. 89. 'wıuvalelv, vol. x, 549. vom Stamme uva ist vollere 
Form für uluveıv. — 0v oil, vel. q, 79, u. Bew. das. Hier steht oi für 
zovrip. ETTELTO, vgl. V. 365. 379. 

V. 393. &oxıo» dooeireı, es wird ihm nicht‘ so (reichlich) 
daliegen, d.h. so leicht sein, vgl. o, 502. Diese Erklärung 
dutch Froiuo», welche der Scholiast vorzieht und auch in Apollon, Lexic, 
steht, wird gänz besonders durch den sonst schwerlich zu verstebenden 
Vers bei Hesiod. "Eoy. 349. unterstützt, wo empfohlen wird, dem „Nachbar 
däs 'Geliehene ‚treulie wieder zu geben: &g av xontlwv xal 25 Vore- 
00» @pxıov eVong wo die Erklärung durch Eroıuov gleich gut sowohl 
auf den bereitwilligen Leiher als’ auf die bereit daliegente Sache passt, 
vergl. Buttm. Lexilog. 2. Th. S. 35. u. ſ. Passow’s Erklärung: 
es wird ihm nichts helfen, odx &gxdası und o, 503, jetzt 
kommt es daraufan, jetzt gilt es nahm nicht auf das Richtigere 
hier Rücksicht, obgleich Buttmann’s Erklärung das, angeführt wird, vgl. 
Thietsch 8. 199; 1. 2ooeiraı, vgl. v, 317. wo ebenfalls diese a* 
und seltnere Form steht. Buttm. $. 95. Anm. 12. 

&eiv. Diese Endung des Aor. 2, kommt auch sonst vor z. B. 
Bardeır, iöleıw, mrıdew. Dergleichen Drohungen stehen auch sonst bei 
Homer, vgl: o, 351. wo Hektor zu den Troern in’ demselben Tone 
spricht. 

v39, uly Kengon ‚vgl V. 333. u. Bem, das, Hier könnte 
einigermassen de oder odrtg vor we Öts im Gedanken’ drgänzt werden. 

xöua, vgl. a, 481. 4, 209. 


\ 
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Zu in e Öre ist-jedesmal ein Verbin zu’ergänzer, wie es’ 
toset, wenn die Welle brauset, vgl. d, 462. Od, A, 368. r, 
494. Herm. ad Viger. p. 919. Nitzsch Od. ß, 281. Frauke ad 
—* Aboll, 139. Buttm. Lexil, II. S. 228, 

V. 395. ar &p, vgl. V. 210. Zrei, wird mit dem Datit oft von’ 
Horher bei feindlichem Streben nach Etwas hin gebraucht, 

Öre' zivnoet, Zu der Zeit, wennu.s. w. Auch Hermine 
in der Dissert. II. de legibus quibusdam subtiliorib. sermonis Hom!' p. 19. 
zieht die Lesart xıynan vor, vgl. V. 147. Herm. Opusc. Ik, m 41. 
seq. et 46: ser! Thiersch '$. 322. 5. b. u. 7. 

V. 396. Es folgt darauf ohne Copula rpoßkjeı Bro als 
epetegituche Erläuterung des dxen &p, vgl. Matthiä gr. Go 

Bernhardy'a. a. ©. S. 80. wo die Ortsbestimmmng- des“ ut. 
in einfacher Ausführung der‘ verschiedenen beharrlichen Raum verhäftnisse 
angemerkt steht. 

zöv Ö’ ovmore, nämlich während jener Zeit des Wehens der‘ Winde | 
dauert der Wellenschlag anhaltend 'fört. 

V. 397. navrolov @vkuov, kam nicht durch ein Komink'von 
xUpLe mit’ Wolf getrennt, nöch auch als ein Genitivus absölutus ange- 
sehen ‘werden, itiden bei dem 'Hömer kein Beispiel dieser Art d.h. ohne. 
beigefügtes Particip sich vorfindet. Noch weit weniger ist mit’Heywe 
hier auf eine ganz mätte "Weise Fyexa zu ergänzen. In derselben * 
bindang steht der‘ Genitiv av£tio» Od. », 99. mit aelkaı Od. 8,'298.- 
und 304. 305. mit voral ll. &, 56. vgl. A, 306. vgl. Matthi#’ #° 
gr. Gr. $: 375! Kühner'$. 516, Anni. 4. stellt ihm unter’ die in at- 
tributiver' Bezikhung gesetzten Genitive und führt dabei aus Sophocl. 
Truchin. 118, Nörov n' Bopeu xöuare mit an, welches eine Nachah- 
mung dieser Homerischen'‘ Stelle sein dürfte. Bernhar dy a. a. O. S. 
137. will diesen Genitiv auf die Ortsbestimmung beziehen und 
scheint zu meinen, es sei hier die Feststellung der‘ Oertlichkeit von’ den 
Windzügen abhängig. Diese Bestimmung dürfte jedoch weniger auf 
diesen, als auf Od: «, 24. daselbst angeführten Vers passen, wo eine 
Darstellung der Hiinmelsgegenden in Betracht‘ kommt, Nicht füglich 
konnte von’ Naegelsbach hierher gezogen werden N. &, 395. v,’334. 
zUuaree-ravrolov dr&umy sind Wogen, welche von allerlei Winden 
aufgeregt werden, 

öde iv &vda N) Evdu yEvovrau. Durch den Conjunctiv wird der 
blos arigenoininene , nicht etwa ein bestimmter, Fat ausgedrückt, Es 
steht‘ daher ‘auch 2v9« 7) 299%, aber nicht ‘va za Evdd, um das 
unstete  Hin- und Herschlagen der Winde zu bezeichnen. 
In diesem Nebensätze liegt übrigens ebenfalls eine epexegetische Erwei- 
terung des in ravroiwv liegenden Begriffes. Sehr angemessen haben’ 
die Scholien’BC, yerarraı auf Gveuoı bezogen und die ganz 'unge- 
wöhnliche Lesart J&ynraı getadelt. ‚Fast unbegreiflich dürfte es genannt 
werden, dass hier Aristarch y&yovras mit xuuere verbinden: wollte, 
Treffend sagt daher Prof. Freytag: Atque si respicimus Homericam lo-* 
quendi consuetudinem, xUuora nunquam dicuntur yiyyeadaı; Gveuor'vero 
Pas vgl. od. u, 256. 326. 

398. Gvorüvreg 'ö’, steht dürch d? in Verbindung mit 2do- 
yzloı N uly” iayov - öp&ovro, vgl. , 212. kann seiner Natur 'nach' 
nur Imperfect sein, sie eilteh, stürmten. Ein eigänes von OP2 
abgeleiteter Verbum Ögföudt- ist anzunehmen: Der Form op&onas' 
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gleichbedeutend ist das Verbum dpoums, vgl. Buttmann $. 114, S, 
202. u, f. 

xedaodevreg, hat unverkennbar mediale Bedeutung, vgl. », 
739. Die von Bothe hier angeführten gleichlautenden Stellen, o, 328. 
st, 306. passen gar nicht hierher, Auch hier steht das Nebenmoment 
in dem tempus finitum gleichsam als Haupthandlung, welche jedoch durch 
das Particip hier bezeichnet wird: sie zerstreuten sich eilig, vgl. 
a, 43. u Bem. das, 

. RATE via , vgl. 0 344. 409, 

V. 399, xarıvLaoa» ze. Durch ze wird dieses Verbum in die 
engste Verbindung mit öp£ovro gesetzt. Sogar der Venediger Codex 
hatte-die Lesart des einfachen a in diesem Worte; aber Homer verdop- 
pelt: dasselbe auch in andern Wörtern s. Spitzner ad A. . Das Bild 
des Rauches wird hier zur Veranschaulichung der ganzen Zubereitung 
der Speisen besonders hervorgehoben und sogleich mit ‚dem Genusse 
derselben im Verbindung gesetzt. 

V. 400. @gsde, steht hier ohne irgend einen Accusativ. Es scheint 
also dieses Zeitwort ein von dem Opfern ganz eigenthümlich gebrauchtes 
Wort zu sein, vgl. 9, 250. ı, 536. Od. ı, 553. &, 251. Nach Ver- 
schiedenheit der individuellen Verhältnisse . — der Eine diesem » der 
Andere einem andern Gotte, 

V. 401. Alle hatten zwar vorher durch ibr Aufjauchzen Kampflust 
gezeigt; aber Einzelne wünschten doch fern von dem Kampfe bleiben 
zu können. 

In Yavazor ve xai uokov Agnog liegt ein ‚Aysteron- Proteron. 

V. 402. «öde Ö, steht sehr entfernt von @ya& nämlich nicht als 
Artikel, sondern als Pronomen: er opferte einen Stier, der Kö- 
nigw s. w. Ein solches Opfer des Agamemnon kommt auch sonst 
vor, vgl. 7, 314. 315. — entspricht dem vorhergehenden d& nach 
alkog V. 400. und drückt einen raschen Uebergang, oder ein rasches 
Fortschreiten aus. 

V. 403. swevra@ıngov, einen fünfjährigen, der also in vol- 
ler Kraft steht. In den aus Zahlwörtern und Zrog ‚Zusammengeseizten 
Adjectiven hat das & eine besondere Stellung 2. B. &fa&rng, vgl. Od. 
7, 445. Jedoch sagt Buttm. $. 71. Anm. 7. „Die Zusammensetzun- 
gen mit Zrog schwanken in Auslassung des a. “ 

vrregueväi Kooviovı, vgl. V. 350. 

V.404. x»ixAnoxev. Die Dichter haben. ein der Form Yeroxw@ 
von OAN entsprechendes Präsens xıxAnoxw. Buttm. $. 110. A. 
15. Uebrigens ist hier za ergänzen: zum Opferschmaus, dessen 
Zubereitung und Abwartung jetzt allerdings die zum Kampfe nothwen- 
dige Zeit sehr schmälerte, 

agıorijas, in Ansehung .der Ableitung vgl. «, 227. Bem, das. Der 
Sinn ist hier: die vornehmsten Alten, jedoch ohne dass cin Arti- 
kel dabei steht. 

Der Name Ayasoi hat weiteren Umfang als Apyeioı oder 
Javooli. 

V. 405. ra WrLOTd, vgl. a, 105. «, 168. o, 478. 

V. 406. adzap Emew, und zweitens, nach rrpüre, vgl. &, 
459.. (334.) 

Y..407. ö’ abı’, vgl. a, 540. In Betreff des Prädicates, vgl. 
V. 169, u. Bem, das, Der Accusativ steht bei vielen intransitiven Ad- 
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jectiven aller Art, um das Object zu n bezeichnen, auf welches sich die 
Eigenschaft des Bebjertes bezieht, vgl. V. 478, 


V. 408, aüröuarog, aus eigenem Antriebe, d. h. ohne 
Einladung. 

oi nA. Der Dativ bezeichnet das Ziel in der Richtung: Wo- 
hin d. h. den Gegenstand, auf welchen die Thätigkeit des Verbes hin- 
strebt, ohne jedoch den Gegenstand selbst zu einem leidenden zu machen, 
Bei dem Dativ wird die Bewegung als schon erfolgt angeschaut. 

Bon» äyasös, vgl. Bem. zu V. 407. Bed.: der starkstimmige. 
Die Vossische Uebersetzung: der Rufer im Streit’ überbietet das 
griechische Prädicat. 

V. 409, Joee, episch statt des aus jeidet. Buttmann $. 97. 
Anm. 16. meinte, die Endung se komme nur bei ionischen Prosaikern 
vor, dagegen vg). v.832. 1,330, o, 402. 0,404. Od.11,29.— dee üdel- 
geöv, wg Emoveiro. Das Subject des Nebensatzes ist in * Haupt- 
satz herübergenommen und hier zum Objecte gemacht worden, vgl. ı, 
191. », 275. Durch diese attractionsartige Verschränkung der Sätze 
entsteht innigere Verbindung des Haupt- und Nebensatzes, die besonders 
auch durch Weglassung des Komma anzudeuten ist. Bernhardy au 
0. S. 466. nennt dies ein weit verbreitetes Idiom der griechischen 
Sprache, dessen Beispiele von dieser Homerischen Stelle an bis zur spä- 
testen Gräcität herabreichen. &rroveiro, ist nicht auf das Innere des 
Gemüthes mit Damm zu beziehen, vgl. V. 430. w, 444. 

V. 410. Stellten sich um den Opferstier herum, vgl. 
Od. u, 356. Zu den folgenden Worten, vgl. «, 449. u. Bem. das. 

V, 411. roioıw, vgl. a, 58. 

edxöuevog uer£pn. Auch hier enthält das Particip das Hauptmo- 
ment der Handlung, vgl. V. 398. 

V. 412. xudıore, ist bei Homer gewöhnliches Beiwort des Zeus 
und Agamemnon, vgl. 7, 272, d, 515. n, 202. &, 308. Auch hier 
ist die Regel der älteren Poesie zu bemerken, dass die erweiternden 
Epitheta keine Partikel der Verbindung annehmen, 

xelaıvepäg, ist bei Homer und den folgenden Dichtern am häu- 
figsten Beiwort des Zeus, schwarz umwölkter. Neuere wollen 
dies Wort auf eine zu gesuchte Art von x&)w ableiten und die weniger 
dichterische lsklärung: Wolkentreiber hervorheben, vgl. «&, 397, 

aid£oı veiwv. Verba des Aufenthaltes stehen gewöhnlich bei dem 
einfach d. h. ohne Präposition gesetzten Dativ. Denn dieser Casus be- 
zeichnet ja in seiner Grundbedeutung den Raum, in welchem irgend eine 
Thätigkeit verweilt, vgl. #, 210. e, 754. ı, 663. aidigı, steht in 
Beziehung mit dem Berge Olympos. 

V. 413. Der Infinitiv wird io Wunsch- und Gebetformen, 
in Anrufungen und Bitten gebraucht. Kühner $. 644. b. spricht 
von einem dabei zu ergänzenden Hauptverb, aber Bernhardy a. a 
O. S. 357. nennt die Ellipse dög eine geschmacklose und bemerkt, dass 
die Form des Wunsches als eine der gewöhnlichsten Structuren des In- 
finitivs sich darbot und dass schon Apollonius de Synt. III. 14. dieselbe 
richtig aus dem Begriffe des Infinitivs selbst entwickelt habe, welcher 
lehrte, der Infinitiv sei das Substantiv des Verbum und der Vereinigungs- 
punct aller Modi und dass demnach auch von ihm als dem einen und 
gemeinschafttlichen Verbalbegrifie jede subjective und individuelle Bezeich- 
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nung ausgeschlossen würde. Diese schlichte Auffassung eines Verbalsub- 
stantivs sprechen viele Stellen aus, vgl. 7, 179. dass Ajax lose, 

un. Bei dem Infinitiv und in den Infnitivsätzen , sowohl mit als 
obne Artikel, steht in der Regel ur), insofern sowohl jener als diese von 
einem andern, entweder wirklich ausgedrückten oder gedachten, Verbo 
oder Verbalausdrucke abhängig sind. Kühner $, 714, 

zoiv- nrgiv, vgl. V. 348. 

re nelıov düvaı. Das Compositum Erudüvas kommt sonst micht 
von dem Untergange der Sonne vor. Noch eher liesse sich mit Pas- 
s £rc adverbial erklären; dabei, darüber, nämlich bei dem bevor- 
stehenden Kampfe; jedoch sagt Naegelsbach: dieses Zr! kann aber 
schwerlich genügend erklärt werden und kam auf die Vermuthung, es 
sei hier wohl vr zu schreiben, Wäre hier 271° wirklich unächt, so 
liesse sich der Vorschlag für d77° noch eher, als Bothe’s Vorschlag für 
& anhören, 

ersi vvegpag &ldeiv, kommt öfters vor, vgl. &, 475. 9, 500. 2, 
194. 209. ge, 455. w, 351. Od, y, 329. e, 225. «, 168, 558. «, 185. 
478. u, 3 T, 426. xv&pag, ist in dieser Verbindung gewöhnlich 
Dämmerung. 

V. 414. ßalteıv, vgl. Bem. z. V. 393. über guydsr. 

zard, steht hier ‚offenbar adverbial: nieder, vgl. «, 40. u. Bem. 

suonv&s- uekadgov. lu anderen Stellen hat dieses Adjectiv mehr 
die adverbiale Bedeutung und würde auch hier so zu verstehen sein, 
. wenn nicht xar« zur Bezeichnung jenes adyerbialen Begriffes vollständig 
ausreichte. Homer verbindet dasselbe oft mit den Verben des Fallens 
und Liegens. Naegelsbach versteht daher treffend dieses Adjectiv 
im proleptischen Sinne ita ut ueAasdgov fiat zupnveg und lässt also durch 
dasselbe die Wirkung der dabei stehenden Handlung Baldeır mehr her- 
vortreten, vgl. V. 417. &, 6. Yepua Aoerpa Sepuaivew, 7, 841. 
aiucrösvra yırava-dalfaı, E, 139. Od. 7, 248. 3, 33. 260, vgl. 
Kühner $. 477. 2, wo es heisst: das Adjectiv drückt (in dieser pro- 
leptischen Bedeutung) ein Attribut aus, welches an dem Substantiv noch 
nicht haftet, sondern erst durch das Verb des Satzes 
hervorgerufen wird. Bernhardya. a. O. S, 428, hingegen be- 
hauptet, dass eine Kunstmässigkeit dieser Art, nämlich „das Adjeetiv im 
lockeren Prädicatsinne, um das Resultat einer 'Thatsache zu summiren, 
als pleonastische Zugabe zu verwenden, (häufig zur schärferen Auffas- 
sung und Klarheit der Verhältnisse) den .Epikern nicht habe angehören 
können und dass Schaefer ad Gregor. p. 533. 1047, dies sonderbar 
usum prolepticum nenne.‘ Dieser das Verständniss leicht eröffnende Aus- 
druck dürfte jedoch weiter nicht zu tadeln und die Wirklichkeit seines 
Inhaltes in jenen Homerischen Stellen leicht wahrzunehmen sein. Frey- 
tag bemerkt übrigens treffend, dass weder jener Tadel begründet, noch 
jener Ausdruck von Schaefer erfunden sei, Andere hingegen wollten 
zazamıgmveg zu einer einzigen Form verbinden, Dies ist aber ein ste- 
tes Beiwort der Hand und in xaz« ist vielmehr eine rhyibmische Bück- 
sicht nicht zu übersehen, Eiue Cäsur nach xez« bildet eine ausdracks- 
volle xhytbmjsche Reihe, und eben so auch eine Cäsur nach Jaldeır. 
Es entstehen dadurch in diesem Verse drei rhythmische Reiben, die durch 
ihren choriambischen Charakter der Darstellung des Gedankens -einen 
Schwung geben. 

V. 415. aidaköer, Der nach Angabe des Scholiasten mit einer 
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Prolepsis verbundene Begriff russig (von aldadr) scheint hier weniger 
als dee von Passow. zugleich mit angegebene Bedeutung: einge- 
äschert zu passen. Es dürfte daher das Consequens pro Antecedenti 
hier anzunehmen sein, Eben so würde auch die daselbst bemerkte Be- 
deutung: brennend, glühend ohne Zweifel sehr passen. Agamem- 
non will den brennenden Pallast des Priamos nieder- 
werfen, so dass derselbe dann als ein wonv£g hingesun- 
kener daliege. Der folgende Satz liegt schon in diesem vorherge- 
henden Satze und ist nur epexegetisch hinzugefügt. 

70n9w, hat bekanntlich zuvörderst die hier schr gut passende Bed, 
verbrennen im transitiven Sinne, Obgleich Homer an andern Stellen 
auch Zurspijoar zrugi oder zrupög sagte, vgl. 9, 182. 217. 4, 242. so 
folgt doch daraus keinesweges, dass hier rg7o«ı mit Aristarch in zrdr- 
var zu verwandeln sei, vgl. Spitzner ad A. I. Wahrscheinlich war 
der abweichende Genitiv zrugog Veranlassung zu jenem Vorschlage. 
Derselbe kommt aber auch in einigen anderen Stellen der Ilias vor, vgl. 
2, AlO. seupög yeihioaeuerv, L, 242. voög Jepmraı und sogar an 
jener schon angeführten Stelle, «, 242. Achnlich ist Aoveadas Tırag, 
£, 508. vgl. &, 6. 77, 669. g, 360. | 

V. 416. “Exrögeor. as Adjectiv stcht mit einem besonderen 
Nachdrucke statt des Genitivs, vgl. V. 54. und das, angeführten Stellen, 
Bernhardy.a. a. O0. S. 426, bemerkt, dass sich anderwärts das Ad- 
jeetiv sammt dem Substantiv als Hauptbegriff ausspricht. Die Endung 
205 steht übrigens bei den Dichtern öfters statt &s0g. 

V. 417. 6wyal&or, proleptisch gebraucht, vgl. Bem. zu V, 414, 
ist von 0@y7), (6w&) = dayn abzuleiten und folglich mit 6nyvuuu ver- 
wandt, dessen Perf, 2. bekanntlich &ddwya ist. In dem folgenden Satze 
gehi der Dichter in eine andere Construction über. Ein solcher Ueber- 
gang ist öfters aus der aufgeregten Gemüthsstimmung zu erklären, die 
sich hier durch den folgenden Optativ gleichsam als wenigstens etwas 
gemildert zeigt. 

rrolfeg, vgl. a, 559. 

V. 418. zseonveeg &v xorinow, vorwärts auf das Angesicht 
hingesunkeh in den Staub, Insofera hier das Adj. zonv£eg den 
Begriff des Hinfallens offenbar in sich cinschliesst, hat es dieselbe 
Construction bei sich, welche sonst bei jedem Verbo der Bewegung Statt 
findet. Diese Construction des Dativs mit der Präposition drückt näm- 
lich die auf jenes Fallen erfolgte Ruhe, als ein dauerndes Resultat jenes 
Fallens, deutlich aus. Es erscheint daher in solchen Verbindungen das 
Moment der Ruhe als etwas Vorherrschendes, vgl. 3, 175. u. Bem. das, 

kaboiaro. Dieses Verb ist em ionisches Defeetivum und blos im 
Präsens und Imperfect gebräuchlich, ödaf, Kühner $. 362, Anm. 
Buttm, $. 119. Anm. 40. d. 

yalcy, in dieser Gedankenverbindung steht sonst auch von dem 
Boden der Erde oÖdag gebraucht, vgl. A, 749. r, 61. 

Inhalt von V. 419—483. Zeus erfüllte nicht den Wunsch oder 
das Gebet des Agamemnon. Nach dem ÖOpfermahle ermuntert Nestor 
zum unverzüglichen Aufbruche, Alle waren jetzt mehr zum Kampfe als 
zur Rückkehr gestimmt. Der Aufbruch des Heeres erfolgt und seine 
Darstellung giebt dem Dichter Veranlassung zur Schilderung des hoch- 
strahlenden Waffenglanzes, zur Vergleichung des eilenden Heeres mit den 
Schaaren des auf die Skamandrische Ebene sich niederlassenden Gefieders 
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der Luft, seiner Menge mit Frühlingsblättern und Blumen, und seines 
Strebens mit dem Streben der einen Milchasch umschwirrenden Fliegen- 
schwärme. Die Heerführer ordnen die Schaaren und vor Allen zeichnet 
sich in mehr als einer Hinsicht der‘ vom Zeus getäuschte, aber immer 
noch hoffaungsvolle Agamemnon ads. 

V. 419. oöd’ doa, vgl. Bem. z, y, 302, in einer solchen Parti- 
kelverbindung drückt «pa eine sofort erfolgende Verknüpfung zweier 
Gedanken aus und zeigt an, dass ein Satz sich ohne weitere Vermitte- 
lung an den vorhergehenden anschliesse. Die Bedeutung ist: aber 
eben nicht. Ä 

Zrrexpaiasve. Auch dieses Verb ist hier’ ohne Object gesetzt, 
welches sonst bei demselben 22£Adwp zufsein pflegt, vgl. «, 41. Es ist 
also das Object ein zwar bestimmt gedachtes, aber verschwiege- 
nes Einzelnes, vgl. «, 333, 406. 459. 4, 33. 205. 318, y, 302. Die 
Form selbst ist episch gedehnt. 

V. 420. Öye, vgl. a, 68. u. Bem. das. 

ôcæro uev-novor Ö’, vgl. a, 18. 20. 8, 261. 263, A, 848. ww, 
635. 774. 778. 807. 809. 893. 894. Od. a, 146. 147. sr, 336. . 
dezro. Die alten Grammatiker nahmen dxro irrig für ein Imper- 
fect, es ist aber die dritte Person der syncopirten Aoristform ddeyun» 
ganz gleichbedeutend mit &dsfaunv, nahm an, indem diese dritte Per- 
son die Bedeutung ihres Präsens hat. Die erste Person &d&yun» hinge- 
gen kommt nicht in dieser Bedeutung vor, sondern nur in dem imper- 
fectischen Sinne: ich erwartete. Biuttm, $. 114. S. 106, Irrig 
setzte daher Bothe: Ö£xro statt 2d&dsxzo; denn das in seinem beson- 
dern Präsens-Sinne ( welchen übrigens das Präsens d&youas niemals 
hat,) gebrauchte Perfect dedeyumı ist zu übersetzen: ich erwarte, 
und das Plusquamperfect: 2dedeyunv oder 2deyunv hat daher die’ Be- 
deutung des Imperfects und darf folglich nicht mit jener syncopirten 
Aoristform verwechselt werden. Der Sinn ist also: die Opfer nahm 
er wohl an, aber die Noth vermehrte er dafür und dadurch 
wird zugleich auf die früher schon angedeutete Täuschung des Zeus, vgl. 
V. 36. 38. 39. 40, 81. 375. 376. hingewiesen. 

ausyaprov, ist. ebenfalls jproleptisch und folglich Js Wirkung von 
Öp£lkeı gesetzt worden, vgl. V. 414. u. Bem, das, Das Adj. du£- 
yaprog wird oft nach Buttmann’s Erklärung Lexilog 1. S. 261. 
immer nur von einem solchen Gegenstande gebraucht, den man Nie- 
‚ mand missgönnt folglich unglücklich, traurig. Damm bemerkt 
von diesem Worte: Pertinet haec, sicut plurima alia, inter voces subtiles 
vix sibi pares in alüs linguis habentes et cogitationum plus quam aptae ver- 
sionis praebentes, Aristarch nahm an diesem Beiworte des rövog eben- 
falls Anstoss und zog @Alaozov vor. Spitzner vermuthet, dass Apol- 
lonius Rhodius (s, Argon. 2, 649.) aAiaoro» nzövov hier bei Homer 
gelesen habe und dass dieses Adjectiv besser passe. Zugleich äussert 
derselbe einige Bedenklichkeit‘ gegen die von Buttmann a. a, 0, S. 
74. und 261. aufgestellte Erklärung dieser beiden Beiwörter. 

V. 421—432, Vgl. @, 458. und fl. mit Ausnahme der Verse 
425. 426. Ä 

V. 425. oyiinow, vgl. a, 462. 

V. 426. Gumeipavseg, anspiessend, «wa, drückt öfters die 
deutsche Partikel oder Präposition an aus (vgl, «, 15.). Die ehemalige 
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Lesart Zurweipavseg wurde auch von Heyne und Wolf mit Recht 
verworfen, 

vrreigegov. Den loniern sind die Dehnungen et und ov, wo die 
gewöhnliche Sprache & und 0 hat, vorzüglich eigen, Buttmann $. 
27. Anm. 3. : 

‘Hoeioroıo, vgl. V. 381. u. Bem. das, = rrvgog. 

V. 433. vois. Wolf’s Erklärung: inter eos ist keinesweges, 
wie Freytag zu meinen scheint, von der Verbindungsart: uugw» 
&oysıy abhängig, vgl. e, 420. n, 445. x, 203. 0, 628, p, 287, x, 167. 
o, 103. wo dieselbe Verbindung dieser Worte vorkommt. 

V. 434. Vgl. @, 122. Bem. z. V. 412, :, 196. z, 146, 199, 

V. 435. Von der Bedeutung des Wortes Aeywusdu« muss man 
hier ausgehen, um die beiden Lesarten des Aristarch und Zenodotos 
näher zu beleuchten, Aber Aeywueda kann nicht liegen bleiben 
heissen. Diese Bedeutung hat dies. Verbum nur, wie auch Buttmann 
und Naegelsbach bemerken, in den Aoristformen. Daher hätte Pas- 
sow nicht setzen sollen: Unvw Atysodaı. Atyeodaı radra, kommt 
auch sonst bei Homer in der Bed.: herzählen vor, vgl. v, 275. 292. 
v, 244. Od. y,240. v, 206, Sollte hier des Zenodotos Lesart: unxdrı 
yöy radıa Aeyaueda den Vorzug erhalten, so würde sich zauza auf 
bestimmte Objecte des 'Tafelgespräches beziehen, welche von dem Dich- 
ter nicht weiter berührt wurden. Wo übrigens gesprochen wird, da sind 
auch nothwendigerweise Objecte des Gespräches vorhanden, ohne welche 
ohnehin das Sprechen nicht würde erfolgt sein. Es konnte daher eine 
Andeutung solcher Objeette von Homer wohl auch hier, wie so oft bei 
anderen objectlosen Verben, ebenfalls weggelassen werden und nur ein 
besonderer Nachdruck, an den hier wohl am wenigsten zu denken ist, 
würde raüre verlangt haben. Weit angemessener dürfte hingegen die 
Beziehung auf den Ort des Mahles, im Gegensatz zum Orte des Kampfes, 
erscheinen und folglich «de nicht ohne Weiteres zu verwerfen sein. 
Bei dem Medio Aeywueda ist der reciproke Sinn und zwar hier in 
räumlicher Beziehung unter einander (in alter Weise mit dem Pro- 
nominal-Dativ) nicht ganz zu verkennen, 

unxétt vov 079° avyı. Buttm. Lexilog II. s. 87, stellt diese 
Lesart auf: wnxerı Ön vöv rare Aeywusda und setzt also zu der 
Zenodotischen Lesart noch ein in derselben fehlendes einsylbiges Wort. 
Durch diese homerische Stellung der Partikeln dr) vöv bekommt die Par- 
tikel unx£ri mehr Gewicht und dies entspricht auch allerdings mehr 
dem Zusammenhange. Die Partikel v»ü» weiset besonders auf die folgen- 
reiche Gegenwart hin und hebt daher den Blick auf die gegenwärtigen 
Umstände noch ganz besonders hervor. In Betreff der Partikel 679’ 
(djra ) bemerkt Hartung a. a. O. 1. Th. S. 305. und Kühner g. 
693. dass sich dieselbe in der epischen Sprache nicht findet, Demge- 
mäss fragt es sich, ob hier: unx&rı Ön vor audı Aeyaueda gegen 
zaöra durchaus sich 'vertheidigen lasse. Mehr Lebendigkeit der Veran- 
schanlichung scheint mir wenigstens «dt, im Gegensatze zu dem bald 
zu’ beıretenden Kampfplatze, zu haben und diesen interessanten Gegen- 
satz mehr hervorzuheben als das ohne nahere Beziehung gesetzte zavra., 
Wie übrigens die unepische Form 67$ (önjra), obgleich 479” mit dem 
Acut geschrieben, hier entstanden und zu erklären ist, bleibt einer spä- 
teren Beleuchtung vorbehalten. 

und” Er Öngöv, auch nicht mehr lange, Nestor nimmt 
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also hier besonders auf die Verkürzung der Zeit und so eben vorher 
auf die Veränderung des Ortes (au Fe) Rücksicht. unde, enthält also 
hier eine verbindende Kraft, vgl. V. 165. 170, 181. 247, 260, 

V. 436. außalluueda. Die Scholien erklären dies Wort durch: 
drreprideua TO npüyua eig Ödevripav BoAnv und bemerken: zo 
dva devripwoiv Tıva Ödnlot. Allein diese Erklärung ist wicht einfach 
genug. Noch cher wäre die von Passow angegebene Erläuterung : 
(das Vorhaben auf eine andere Zeit zurückwerfen) anzu- 
hören, obgleich in einer solchen Verbindung der Begriff des Zurück. 
werfens nicht passt. 

8 ön Seög &yyvakıler, vgl. V. 38. u. ff. 65. 6, nach dem Re- 
lativ, vgl. V. 117. &yyvakileı. Das Präsens drückt auch hier die Gewiss- 
heit dieser erst zu erwartenden Handlung aus. 

V.498. Aysıpovrov, Diese Imperativform kommt auch im ionischen, 
vgl. 9,517. Od. a, 340. und dorischen Dialekte vor. Freytag meint, 
sie sei bei dem Homer ungewöhnlich, zaza viag, vgl. V. 398. 

V. 439, adodoı wde, so dicht zusammen, wie wir jetzt 
beisammen sind, nicht vereinzelt, 

V. 440. Touev. Ueber das o, vgl. a, 62, u, Bem. das. 

I&000v, der Comparativ deutet auf eine Vergleichung oder viel- 
mehr auf eine Beziehung auf irgend einen vorgestellten Fall hin und 
steht gewöhnlich in auffordernden Sätzen, vgl, &, 143. v, 429, ı,53, 
Od. x, 72. 192. o, 201. 

&yeigeıw "Aona, ist mit Gvraysır Aona wenigstens verwandt. 
Sonst kommt, vgl. d, 352. $, 531. a, 304. 7, 237, &ysigeiw pülo- 
iv uaxnv vor, vgl, &, 496. & 105. oe, 261. 

Das Beiwort ö&ög steht auch sonst in dieser Verbindung, vgl. 7, 
330. A, 836. o, 721. 

V. 441. Agamemnon nalın den Vorschlag an, vgl. «, 220, £, 
166. u. Bem, das. 

V. 442-444, Vgl. V. 50-52. Vor eüzixa fehlt die Verbin- 
dungspartikel und durch ihre Weglassung wird ausgedrückt, dass es 
keiner von dem Satze zum andern hinüberleitenden Verbindung bedarf, 
vgl. Bem. z. «a, 539. 

V. 445. Die Erzählung wird einfach fortgesetzt durch 02 de. 

Aworgegpäss, vgl. V. 98, 

V. 446. „üvov »givorreg, vgl. V. 398. wo ebenfalls der Neben- 
begriff stürmisch d. h. mit heftiger Bewegung durch das tempus finitum, 
die Haupthandlung hingegen, vgl. V, 362, durch das Particip bezeichnet 
wurde. Auch hier ist bei dem Verbo das Object weggelassen. uva» 
kommt auch sonst bei dem Kampfe vor, vgl. e, 87, 4, 73, 342, 570, 

Das Bedeutungsvolle: uera de, vgl. V. 279. 477. o, 515. zu- 
gleich, steht ebenfalls hier adverbial und ist von den Erklärern wenig 
beachtet worden. Ein Komma nach diesen keiden Partikeln könnte 
blos rhythmische Beziehung haben und blos den Schluss der rhytbimi- 
schen Reihe: vv- andeuten. In jeder andern Hinsicht ist das Komma 
vielmehr überflüssig. Nach 497vn7 hingegen kann dasselbe füglich bei- 
behalten werden, indem das darauf folgende Particip. etwas zum Haupt- 
satze nicht nothwendig Gehöriges, sondern nur Ausschmückung enthält. 

V. 447. Die Aegis hatte eine hohe Bedeutung, selbst Zeus, vgl. 
a, 202. hiess aiyloyog und dieselbe Vorstellung wird hier auf die Athene 
übertragen. Die Prädicate derselben beziehen sich mehr auf gewöhnliche 
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und gleichsam sich von selbst ergebende Eigenschaften. &pirıuog, ist 
sonst ein Prädicat des Goldes und die Aegis selbst wird sonst golden 
genannt, Il, &, 20. Der Dichter deutet zwar auch vermittelst der hier 
stehenden Prädicate jene höhere Bedeutung an, kommt aber &, 738-744, 
auf die weitere Darstellung derselben wieder zurück. Auch Apollon 
führte bisweilen die Aegis, vgl. o, 308—311. wo der Dichter ebenfalls 
mehre Prädicate derselben beilegt. Das Alterthum hatte die Vorstellung 
von der den Zeus, als Kind, säugenden Ziege mit der Benennung aiyig 
in Verbindung gesetzt und die Verbindung des Zeus mit der Natur, so 
wie auch den fortdauernden Einfluss jener Nahrung unter irgend einem 
Bilde anzudeuten gestrebt, vgl. Hoeck Creta. Fol. 1, p. 180. seqg. Die 
späteren Deutungen gehören aber der Periode des Homer weiter nicht an, 
ayngaov, ayavarıy ve. In dieser, von Menschen entlehnten, vgl. 
3,338. u, 323. Benennung dieser Kunst - Producte des Hephästos liegt 
etwas Unbeholfenes und etwas aus der einfachen Naturanschauung, wel- 
cher übrigens die Aegis gleichsam angehören soll, Abstrabirtes und. dersel- 
ben auch wıeder Eutgegengesetztes. | | 
V. 448. zig, folgt ebenfalls ohne Partikelverbindung, um-gleichsam 
in der Darstellung der weiter folgenden Prädicate keinen Aufenthalt zu 
veranlassen. Naegelsbach bemerkt auch hier angemessen, dass dieser 
Genitiv den Terminus a quo ausdrücke. Bernhardy führt. zwar a, a. 
0. S. 361. diese Stelle an, spricht aber davon dunkel und unangemessen. 
NEQEJovraL, flattern, vgl. y, 108. Q, 12. Dieses nur in 3. 
Flur. Praes. u. Imperf, vorkommende Verbum ist episch verlängerte Form 
oder vielmehr Nebenform von aeigw, @eipoua. Da diese Form auch 
in jenen beiden Stellen vorkommt, so ist um so weniger an derselben 
Anstoss zu nehmen, Spitzner führt auch noch für dieselbe Apol- 
kon. Rlodius 1, 984, II. 638. und Apollon. Lexic, Hom. 327. an, 
Zenodotos wollte aber hier die Imperfectform lesen und Freytag 
sagt: Scriptura Zenodotea etiam in codd, nonnullis et edd. velut in princ. 
et Ald. III. servata, neque repugnat tempus perpetwtati divinae. Immo 
Praesens, quod nunc legitur, Grammaticorum argutias redolet, cf. imperfect. 
a, 218. ı, 518. 0, 177. Od. @, 97. Das Schol. A. hingegen hält das 
Imperfect der unvergänglichen Aegis des Zeus nicht für entsprechend. 
Es kommt nun hier darauf an, ob der Dichter jene Aegis im Allgemei- 
nen mit ihren Prädicaten habe schildern oder nur die eben hier in Frage 
stehende Erscheinung erzählend habe angeben wollen. Die zunächst 
vorhergehenden und eben so auch nachfolgenden. Prädicate sprechen 
mehr für das Erstere und das Flattern der Troddeln war ebenfalls 
nicht an eine bestimmte Zeit gebunden, sondern erfolgte als etwas 
stets mit der Aegis Verbundenes, Es wäre dalıer zu wünschen 
gewesen, dass Prof. Freytag Gründe für jene Behauptung: Immo 
Praesens, quod nunc legitur, Grammaticorum argutias redolet angegeben 
hätte, welche die vermeintliche Nothwendigkeit jenes Imperfectes hätten 
erweisen können. | | 
V. 449, Zürlexteg nach mrayyocoeoı bezeichnen schr deutlich, 
dass die Kunst der Goldfäden- Verfertigung schon damals bekannt: war, 
vgl. u, 383. schön gedreheste Troddeln, nämlich: aus lauter 
Goldfäden. sö, hat öfters in den Compositis die Bed; geschickt, 
fest, hier ist jedoch mehr auf die Schönheit, das Produet - jener Ge- 
schicklichkeit, Rücksicht zu nehmen. Uebrigens unterbricht dieses Adjectiv 
jene auf den Werth sich beziehende Prädicate. 
19* 
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äxaröußoros, an Werth hundert Stieren gleich, vgl. L, 
236. p, 79. steht in enger Verbindung mit mwayyovoeoı. Der Stier 
diente bei Gegenständen des Werthes zur Angabe des Maassstabes, vgl. 
L, 236. dvveaßoiwv = yalxelıy sc. reiyewv. ı, 703. Teinod’ - dvm- 
dexdßorov. a, 393. napdEvor alpeoißowı. %, 704, 705. yuvaiz’- 
riov Ö£ & Teoonpaßoıor. i 

V. 450. ou» A, jene Darstellung schreitet rasch vorwärts und 
wird auch hier durch keine Partikelanhäufung aufgehalten, vgl. V. 448. 

rteıpaocovon, ist eine mit Reduplication verbundene Form von 
yaw. Passow seizte die Bedeutung: rasch oder wild umher- 
blicken. Der Uebergang von der Raschheit zur Wildheit des Blickes 
“ war allerdings bisweilen wohl anzunehmen ; jedoch würde hier der Athene 
nicht leicht Wildheit des Blickes beigelegt werden können, Bei 
Späteren bekam dies Verb die weitere Bedeutung: sich rasch oder 
ungestüm bewegen. Man fand nämlich die griechische Erklärung : 
ivdovowmdwg zei Erripavog Öguav, furenter et aperte irruere. Eben 
so wenig kann die bei Damm von Rost angegebene Bedeutung: cum 
qua (statt: quacum) acriter et aperte agens hier Statt finden. Dem Zu- 
sammenhange würde freilich die Vossische Uebersetzung: mit dieser 
weithin leuchtend entsprechen, wenn es anders die Bedeutung des 
Verbi erlaubte, i 


dıdoovro. Das Perfect. pass. &oovuas ich bin in Bewegung 
gesetzt, nachher ich strebe, verlange, hat die Bed, eines Präsens 
und folglich bekommt dadurch das Plusquamperfect &oo'umy den Sinn 
des Imperfectes, fällt aber der Forın nach zusammen mit dem Aor. syn- 
cop. und ist wohl überall aoristisch zu nehmen. Es ist daher hier die 
Uebersetzung: siebewegte sich schnell hindurch, nicht zu tadelıi, 
Die Vossische Uebersetzung drückt dasselbe noch etwas stärker aus 
durch: durchflog sie das Heer der Achäer. 


V. 451. Das nächste Particip drückt die mit dem schnellen Bewegen 
verbundene Handlung des Ermunterns zum Gehen ans und lässt sich 
also durch das tempus finitum mit der Copula auflösen. Ina dem nächsten 
Satze folgt die Wirkung ihrer Erscheinung und Ermunterung. 

&v dE, in dem eben angegebenen Falle folgen 2» und 2ril am häu- 
figsten als Adverbien, vgl. 4, 335, A, 544, zz, 291. o, 218. 1, 394. 
ꝙ, 338, W, 399. Od. &, 269. 

V. 452. &xcorp, mit ebenfalls darauf folgendem Dativ: xupdin 
und Infinitiv, vgl. A, 12. &, 151. 152. Neben dem Theile wird zu-_ 
weilen, besonders in der Dichtersprache, auch das Ganze in den Dativ 
gesetzt, vgl. Kühner $, 580. Anm. &ldnzrov, ist in diesen ange- 
führten Stellen offenbar adverbial gesetzt, vgl, A, 279, v, 85. wo zwar 
andere, aber doch adverbial zu verstehende Neutra stehen. Die beiden 
Infinitive stehen hier ebenfalls zur näheren Bezeichnung der mit 9606 
verbundenen Beziehung, vgl. V. 214. 290. Beide Verba rrokewilsır 
708. uaysodaı stehen auch sonst in Verbindung, vgl. V, 121, 

V, 453. &pap, vgl. «, 594. und Bem. das. 

ne.vesodaı, auch dieser Infinitiv, obgleich ohne Artikel, steht 
substantivisch, vgl. x, 173, wo er ebenfalls nach einem Substantiv folgt. - 
In diesem Verse ist der Zielpunct des durch die Bitten der Thetis zur 
Bedrückung des Agamemnon schreitenden Zeus ausgesprochen, Durch 
das Beginnen des Kampfes konnte Zeus am leichtesten dem Achilleus 
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Genugthuung verschaffen: und den Bitten der. Thetis entsprechen. Es 
wirkt hier also nicht sowohl der’ Zorn des Achilleus, als die Bitte der 
Thetis, Die Mittel dieses Wirkens waren der Oneiros, der Entschluss 
des Agamemnon, die verstellte Ermunterung zur Flucht, die Einwirkung 
der Here, ‘(welche von dieser Verstellung des Zeus nicht in Kenntniss 
gesetzt war, ) vermittelst der Athene, welche wieder auf den Odysseus 
einwirkte und denselben zu denselben Maassregeln ermunterte, zu wel- 
chen sie selbst erst von der Here war aufgefordert worden, : Obgleich 
Agamemnon' selbst die Achäer zur Rückkehr gestimmt hatte, so macht 
dessen ungeachtet Odysseus in der Anrede des Agamemnon mehr den 
Achäern als dem Agamemnon darüber Vorwürfe, deutet auf die früheren 
günstigen Anzeichen hin und ermahnt zur Ausdauer, Zu diesen Mitteln 
gehörte auch ferner noch der Vortrag des Nestor an die Achäer, um 
sie und dem Agamemnon in der Ausdauer noch mehr zu befestigen. 
Agamemnon war aber durch die Vorspiegelung des Oneiros ohne dies 
schon hinlänglich in diesem Entschlusse befestigt worden. Der Dichter 
lässt ihn daher mehr det äussern Verhältnisse wegen blos für die Be- 
festigung der Volksmeinung noch besonders in dieser Hinsicht so er- 
scheinen. = Ä 

V. 455. Es folgt nun die Darstellung jenes Aufbruches zum Kampfe. 
Der Dichter nimmt dabei zur Belebung des ganzen Bildes zunächst auf 
dem hochstrahlenden Waffenglanz Rücksicht und vergleicht denselben mit 
dem weithin strahlenden Feuerglanze eines brennenden Waldes, 

nüre, vgl. a, 359. 4, 87. u. Bem. das, . 

rrüp didnkov, vgl. ı, 436. A, 155. In allen “diesen Stellen wird 
das Feuer in seiner verwüstenden Wirkung erwähnt. Der Homerische 
Gebrauch ist übrigens von dem späteren: Gebrauche verschieden. Auf- 
fallender als die Form (nämlich von ideiv, Zönkog, didnkog) ist der 
Uebergang in die causative Bedeutung: unsichtbar machend, ver- 
tilgend,. Dabei ist zugleich noch zu bemerken, dass Ares zweimal, 
Pallas einmal, &, 880. 897. Od. 9, 309. der Haufe der Freier 
zweimal (Od. sr, 29. %, 303.) und Melanthios, welcher den Freiern 
Waffen zuträgt, einmal vom Homer dieses Prädicat bekommt, Der Ab- 
leitung von »Aidng steht, nach Buttmann’s Meinung, der Umstand 
entgegen, dass aidnAog ein Wort des ‚gewöhnlichen Gebrauchs war. 
Uebrigens würde dann auch der Accent, der Analogie gemäss, auf der 
letzten Sylbe haben stehen müssen. 

Zreıphäysı, steht in dem Hauptsatze, ohne dass es das Hauptglied 
der Vergleichung ausdrückt, was vielmehr durch gpaiverar geschieht. 
Zruplyeı gehört eigentlich mehr einem Nebensatze: z. B, wenn es 
einen Wald verbrennt oder einem Relativsatze an: welches ver- 
breunt. Es tritt also wenigstens etwas dem Aehnliches hier ein, was 
bereits einigemal bei Participien mit einem Verbum finitum der Fall war. 
Hauptmoimente wurden auch da wie Nebenmomente (durch das Particip) 
bezeichnet; denn paiveraı steht hier so, als obes gleichsam 
nur ein Nebenmoment in jener Vergleichung ausmache, 

&orısrov von eirseiv, und dessen Nebenform Zorıeiv mit dem «, 
priv. unsäglich gross, meistens von Naturgegenständen und dann 
auch von geistigen Gegenständen. Schon diese Grösse des Waldes spricht 
für die Pluralform x0gvp7g in folg. V., welche offenbar der Lesart; &x 
xopvpjg vorzuziehen ist. 

V, 456, Esadev de re, vgl. vw, 635. ist nach dem Standpuncte 
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dessen gesagt, der jenen . Feuerglanz von’ fern- betrachtet; denn: diesem 
leuchtet derselbe von der Ferne her. Der Beobachter einer solchen Er- 
scheinung ist nämlich bei dem Auffassen und Vergleichen derselben das 
Belebende, und dieser Umstand dürfte wohl den Dichter auf jenen Stand- 
punct des Beobachters besonders geführt haben, vgl. A, 603. Od. a, 
328. Dieses d& re ist bei Homer ziemlich häufig und unterscheidet sich 
von dem einfachen Öd& dadurch, dass es ausdrückt, das Anzureihende 
trete gleichmässig, auch gleichartig, oder gleichzeitig mit dem Voran- 
gehenden ein. Es steht gerne in Gleichnissen und lebhaften Schilderun- 
gen, wenn zu den bereits angeführten Momenten immer neue und nene 
hinzugefügt werden und die Bilder sich häufen. Hartung a. a. 0.1. 
Th. S. 69. u. £. — 

V. 457. cv Zpyousvov, als sie gingen. Bernhardy spricht 
a. a. 0,8. 468. u, folg. von dem Particip, als einem Nebensatze, wel- 
cher sich von der grammmatischen Bedingtheit- des Hauptsatzes -losreisse 
und in lockeren Genitiren dem gemeinschaftlichen Subjecte angefügt werde. 

Heorsoloı0. Gewöhnlich ist dies das Beiwort jeder grossen Er- 
scheinung, sie gehe nun von.der Natur. oder von Menschen aus. Dem 
Erze beigelegt bezeichnet es nicht etwa hier die allgemeine Beschaffenheit 
des Erzes, sondern vielmehr den durch den hellsten Sonnenschein erreg- 
ten und stark strahlenden Glanz desselben und gehört eigentlich dem 
Substantiv alyAn an, von welchem .es der Dichter auf galxod übertrug. 

V. 458. nuupevoose, vgl, &, 295. 619. a, 206. @, 349. ist 
eine durch Reduplication verstärkte poetische Form von parı wie muat- 
Ydoow von paw, vgl. V. 450. Der Glanz des brennenden Waldes 
entspricht dem Glanze des vorrückenden und hochstrahlenden Lanzenwaldes, 
ohne dass dessen Grösse hier weiter in Betracht kommt. vögavor Ixe, 
vgl. @,317. 8,153. u, 338, &, 60. v, 361. Dieses Aufsteigen des Glan- 
zes wird noch besonders durch: di wid&pog belebt. Hier wird also 
obgavög von alIng unterschieden, wie vr, 364, 365. eo, 425. z, 351. 
Die Vorstellung seines Verhältnisses zum «ip schwankte, indem man 
sich den ougavög sowohl über als unter dem Aether dachte, 

V. 459. Die weiteren bis V. 483. furtgesetzten Vergleichungen 
wollte Wolf nicht einem und demselben Dichter zuschreiben, sondern 
bielt sie für spätere Zusätze. Wie in jener ersten Vergleichung der 
Glanz, so ist in dieser zweiten das Getümmel das sogenannte Ter- 
tium comparationis. Auch in dieser Vergleichung ist das zuerst stehende 
Verbum nicht das Hauptverbum, sondern vielmehr dasjenige, welches 
darauf folgt; es gehört daher zrozövsaı uud rıpox&orso in besondere 
Relativsätze, | 

öv Ö’, bezieht sich auf das im V. 464. Folgende, vgl. V. 474. 476, 
2, 67. 70. u, 278, 287. o, 272. 277. 323. 326. 381. 384,. m, 156. 
164. 633, 635. Od. x, 308. de dient hier als ein Verbindungsmittel, 
wenigstens 'als schwache Andeutung eines solchen Mittels, ware vgl. 
V. 289. 

öovidov merenv@r, vgl. o, 690. Dieses Beiwort ist zwar noth- 
wendig schon in dem Subst. öovidw» enthalten, aber zugleich auch in 
der anschaulichen Darstellung dieses Gegenstandes als Theil des Ganzen 
noch besonders ausgesprochen und hervorgehoben, besonders da mehre 
Arten des Gefieders folgen. 

E9vean roll, vgl. V. 87. von den Bienen. Dieser Ausdruck 
spricht die Absicht eines Einheitbegriffes, besonders in der Zusammen- 
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ordaung eines Abstracti mit dem Concreto aus. Bernhardy .2.0,8, 
52, n. folg. | 

V. 460. Eben so wenig ist das Beiwort der Schwäne : dovlsyo- 
deipwv ein müssiges, sondern vielmehr ein das Gemälde belebendes 
Beiwort. 

V. 461. Holm Ev Asıuavı. Diese gewöhnliche Lesart wird von 
Hermann in Hymn. Apell. 250. von Buttmann Mytholog. Il. p. 
175. von Naeke in der Abhdl. über Choerilus und von Spitz- 
ner in Schutz genommen gegen die auf einen Hell "400g bezogene 
Lesart des Genitivs: Solo. Mann kam auch auf die Erklärung: iAuddn 
von aoıg TO E& Üdarog Enoov, Passow: schlammig, vgl. Buttm, 
$. 34. Nota z. Anm. 18, obgleich in &oıg das & kurz, in Aolo hin- 
gegen lang gebraucht wurde; aber auch in anderen Stellen werden be- 
kanntlich kurze Sylben durch ihre Stellung in der Arsis laug. Nicht 
ganz angemessen sagt Passow: gegen das Versmaass und will 
dies Wort mit den alten Grammatikern von dem, auch bei Herod. 4, 
45. vorkommenden, Heros Asias verstehen, dem jene Aue geweiht war, 
Allein eine solche Rücksicht auf eine persönliche Beziehung scheint hier, 
wo im Allgemeinen von dem Niedersinken fliegender Schwärme die Rede 
ist, nicht zu passen und eben so wenig können die Asia prata des Virgil 
(Georg. I. 383.) eine rückwirkende Kraft auf die Erklärung dieses 
Prädicates haben, vgl. Schol. Venet. ai h. I. et Gregor. Cor. Jon. 6. 

Kavorgiov aupi Öbeedoa. Ganz anders verhält es sich mit einer 
näheren Angabe einer bestimmten und noch dazu allgemein den damali- 
gen Zuhörern bekannten Gegend. Diese nähere Bestimmung bewirkte 
daher auch, dass keine Copula zwischen Adiꝙ &v Acıuovı und Kav- 
orpiov gesetzt wurde. Durch den Piural mit @upi wird ausgedrückt: 
aufbeiden Seiten der Fiuthen des Kaystros. Die Form Kaö- 
orprog steht hier, wie später die Form Kavorgog. Diese doppelte En- 
dung findet sich bei Homer auch in anderen Wörtern 2. B. szeiwpog. 
Der Plural g&s9p@ bezeichnet gleichsam die verschiedenen Abtheilun- 
gen dieses Flusses und dient also zur Verschönerung der Darstellung. 
Ögedg0» hingegen würde den ganzen Kaystros auf eine unpassende Art 
andeuten. Der Dichter spricht hier, als ob er ganz in der Nähe jener 
Wiese und dieser Fluthen sänge. Das Komma nach desdpa dürfte 
nicht als nothwendig za betrachten sein, indem das darauf folgende &v9« 
za &v9a nicht von der näheren Angabe jener Oertlichkeit losgerissen 
werden kann, 

V. 462, rorwvrer. Die Hauptform mit dem Umlante szor&owar, 
statt rerouaı, nimmt übrigens bei den Epikern auch die Form &o an, 
aber nur in der Auflösung. 

dyakkoueraı rerepbyeooı. _Aristarchos hatte hier die Neutralform . 
ayalkköusva mit Beziehung auf 29vea. Mehre gute, auch die Venetia- 
nische, Handschriften und die Editio princeps nalımen dieselbe auf, Die 
darauf folgende Genitivform: ngoradılövswv begünstigte allerdings 
diese Aufnahme. Uebrigens ist Ogvıg weit häufiger Masevlinum , und 
wo es als Femininum vorkommt, liegt eine besondere Ursache davon zum 
Grunde. Es wäre aber hier keine solche Ursache zur Annahme des 
-Femininum vorhanden; denn weder ist hier von Müttern solcher Vögel, 
noch von kleineren, den Angriff der Raubvögel fürchtenden, Vögeln 
die Rede. Das Verbum dyakkouas bedeutet; sich an etwas er- 
freuen, ergötzen, seine Lust und Freude an etwas haben, 
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Ein Schlagen mit den Fittigen ist allerdings mit der ganzen Vor- 
stellung, obgleich nicht mit der Bedeutung von ayakkeodhaı ver- 
bunden. 

V. 463. „Aayyndövr srooxasıLlovrwv. Dieser Genitiv bezieht 
sich auf die Zeit: wenn sie sich mit Geräusch vorwärts nie- 
dersenken. ‘Durch dieses auf opridwv bezogene Particp werden 
übrigens mehr die ‚einzelnen Gefieder als die gesammten Schaaren her- 
vorgehoben. 

ouagaysi dE ve, ist eigentlich Hauptmoment dieser Darstellung: so 
wie jene Wiese ertönt, wenn viele Schaaren gefiederter Vögel 
an den -Fluthen des Kaystros hierhin und dorthin fliegen. Auch 
die Vossische Uebersetzung hat dieses Hauptmoment wie einen Neben- 
umstand behandelt. Sie drückt nämlich diesen Satz so aus: dass um- 
her das Gefild’ hallt. 

V. 464, Nach ög ist dem Zusammenhange gemäss sogleich zov«- 
Bıle als dasjenige Wort zu betrachten, welches das Hauptmoment in 
dieser Mittheilung enthält: Eben so dröhnte die Erde, als die 
vielen Schaaren derselben nach der Skamandrischen 
Ebene hinströmten. 

zöoy, mit Beziehung auf V. 457, Zoyoyivor. 

V, 465. zrooy£ovro, mit Medial-Bedeutung: ergossen sich d. 
b. strömten vorwärts hin. Romantisch wird hier der Ebene das vom 
Skamander entlehnte Beiwort gegeben. : 

adrap, dient hier nicht zur Bezeichnung eines Gegensatzes, sondern 
der fortgesetzten Verbindung in dieser Vergleichung. 


?720, ist adverbial: unten hin und ohne Beziehung auf die bei- 
den folgenden Genitive gesetzt, vgl. V. 95. Mit besonderem Nachdrucke 
steht das einsylbige Wort y9w» am Ende des Verses. 


V. 466. zodwv. Naegelsbach sagt: der Genitiv ist der Ter-. 
Iminus a quo in ursächlicher Bedeutung und im Exc. XVI, S. 301. fährt » 
er fort so zu erklären: „Eben so wenig von der Präposition als solcher 
regiert steht II,, der Genitivas a) als räumlicher Terminus a quo. b) als 
der Punct, von dem aus eine (ihm zugekehrte) Bewegung bestimmt 
wird,“ Jenes schreckliche Dröhnen käme also hier von dem Standpuncte 
jener Füsse za den Ohren der dasselbe Vernehmenden. Der Genitivus 
causae und causativus, als Ausdruck der Ursache, möchte wohl aus einem 
ähnlichen, obgleich nicht räumlichen, Zusammenhange zu erklären sein. 
Kühner $. 532. An einer andern Stelle hingegen war diese. Präposi- 
tion in offener Verbindung mit dem Genitiv bei dem Verbo: zovaßeir, 
vgl. V. 334. 

aurwv Te xal Try, ipsorum et equorum pedes, vgl, Hermann 
Opusc. Vol. I. p. 310. 

V. 467. &ora» Ö’. Dadurch wird die vorher vorrückende und hiu- 
ströomende Menge der Schaaren als bereits nun stehend und zur Ruhe 
gekommen dargestellt. 

Asıuovı Ixauavdpip. Wenn zwei Consonanten ein Wort an- 
fangen, findet zwar bisweilen, aber nicht häufig, bei Homer die Position 
Statt. Buttm. $. 7. Anm. 16. Vgl. V. 465. e, 774, u, 21. p, 124. 
305. Thiersch $. 146, 8, 


V. 468, uvgios, öo0a ve pülla, Die bestimmte grosse Zahl 
wächst durch den folgenden Zusatz zur unbestimmten höchsten Zahl- 


II. Buch. V. 469-472, 297 


grösse, welche «4lichterisch schön, obgleich ohne Beweis der objectiven 
Wahrheit, mit einer Art von näherer Bestimmtheit nur angedeutet wird, 

om vgl. I. Z, 148. Od. z, 51. 

yiyveral. Die Analogie von yirWaza) zeigt, dass yivouaı aus 
yiyvonaı in. der Aussprache entstanden ist, vgk Bekker a. a. O0. S, 
171. über die Lesart yiveras, und Passo w bemerkt: die Form ‘yivo- 
per ist nicht blos dem Homer, sondern auch noch den FOREN 
ganz fremd, 

V. 469. ’Hire, kann hier nicht durch wg öT8, sondern — A 
ws, vgl. a, 350. ß, 87. erklärt werden, indem ja dabei kein Verbum 
steht, mit welchem -öre in Verbindung gebracht werden könnte, . Wollte 
man hingegen ‚Ein Verbum ergänzen, so würde „ure allerdings in seiner 
Bed. als wg Öre zu verstchen sein; aber diese Ergänzung erscheint 
bier nicht als nothwendig, besonders da ja doch noch eine Ungleichheit 
der Form übrig bleibt, indem nämlich z0000: (472.) nicht das RR: 
liche Correlat von nüre ist. adıyawv, vgl. V. 87. 

V. 470, alze. Um die gegenseitige Beziehung des Haupt- — 
Nebensatzes hervorzuheben und näber zu bestimmen, hängt sich ze 
an Relativen in Nebensätzen an, Kühner $. 723. 4 u, Hartung:a. 
a. 0. S. 80. sagt: „diese Partikel kommt am öftersten in Gleichnissen 
vor, in denen auf gewähnliche Begebenheiten und Naturerscheinungen 
hingewiesen wird und wo nur immer allbekannte und alltägliche Sachen 
bezeichnet werden.“ Der, welcher, oder: der, der, muss natür- 
lich ein bestimmteres Hinweisen auf etwas Individuelles oder Bekanntes 
ausdrücken, als das nackte der oder ög. 

nAdoxovaı, umherirren, umherschwärmen, vgl. », 102. 
104, von alaouaı. Das « ist bei dieser verlängerten Verbalform in 
7 gedehnt worden, 

Kara orayuor, vgl v, 102. za@r& drückt auch hier, wie sonst bei 
xara oTparov, zar& vijag, die Angabe eines räumlichen Erstreckens 
von Oben nach Unten hin, aus. 

V. 471. vgl. u, 643. Heyne vermuthete, die Präposition &v 
nach @en, vgl. Od. o, 367. x, 301. sci untergeschoben. Homer be- 
dient sich nämlich nicht der Präposition &y zur Zeitangabe und wo die- 
selbe bei ihm in dieser Stellung vorkommt, ist die eg der latei- 
nischen Form: in tempore, h, e, justo tempore gleichzustellen, vgl. o, 176, 
Denn wenn auch an mehren Stellen die Präposition &v in diesem Zu- 
sammenhange beigefügt ist, so ist dies doch nicht, wie Spitzner de her. 
vers. p. 116. zu meinen scheint, überall der Fall, vgl. 4, 707, », 335. 
0, 324. Eben so wenig ist hier eine Synizesis. mit Thiersch 
$. 157. 4. anzunehmen; denn Zap und folglich auch die davon abge- 
leitete ‚Adjectivform hatten das Digamma und folglich fand zwischen 7 
und ei hier kein Hiatus Statt, 

örTe re, vgl. V. 182. x, 83. 236. &, 203. dient zur engeren Ver- 
bindung des Adv. öre mit dem vorhergehenden Satze, wie dann, 
wann, in unserer Sprache, yhayos, poetische Form statt yake. 

V. 472. Der Dichter sagt tooont, obgleich es nicht sowohl auf 
die Menge, als auf das in jener Menge aufgeregte Streben nach Erlan- 
gung jenes vorschwebenden Zieles, ankam. 

rt Toweooı, in feindlicher Bedtg., adversus Trojanos, vgl. a, 382. 
9 * 0, 352. e, 97, etc. Durch das Beiw. x@onxorowvreg, vgl. V. II. 
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wird mehr auf die Schönheit als den Bedarf der Bewaflnung Rücksicht 
genommen, 

V. 473, foravro, stellten sich auf. 

uencröreg, von dem alten Thema: “wo; Homer, welcher fast nur 
die Form des Perfect. HI. kennt, stösst bei den Verbis puris das x in 
dem Particip des Perf. regelmässig aus, wodurch diese Formen in die 
Analogie der Perf. II. treten. Uebrigens wird das @ in weua@g hier 
kurz, in andern Stellen hingegen lang gebraucht. 

dıaddatont, steht ohne Object, vgl. A, 713. 

V. 474. Toög 0’, wor —dtanpivwow—wg Tovg, durch zous 
d& und zoög nach wg wird ein Nachdruck und Hervorhebung ansge- 
sprochen. Uebrigens verstand sich ja auch jenes Ordnen der griechi- 
schen Schaaren von selbst, und demgemäss war nicht leicht ein beson- 
derer Nachdruck auf das Hervorheben derselben zu legen. Es dürfte 
daher auch dieser Zusatz, wie schon im Allgemeinen von diesen Ver« 
gleichungen bemerkt wurde, mehr einer späteren Thätigkeit irgend eines 
zu Zusätzen geneigten Homeriden anzusehen sein. Die nächste Ver- 
gleichung des griechischen Heeres bezieht sich auf grosse Ziegenheerden, 
auf welche sogleich eine Rihderheerde folgt. zodg d’, vgl. V. 459, u. 
Bem. das. wWors, vgl. V. 459. u, Bem. das. 

einoha nlare —alyov, vgl. A, 679. Od. &, 101. 103,, ohne 
dass man airökıe hier für Ziegenställe mit Thiersch $. 314. 4. 
ansehen kann. In dem Zusatze «iyo» erkennt man ein Streben nach 
hervorhebendem Ausdrucke. 

ainokor avöges, vgl. d, 275. ainoloı, von ai: und mol&o, 
ohne dass an ainug=airsög hier zu denken ist. 

V. 475. diaxgivoow. Der Conjunctiv drückt das Zukünftige 
zwar nicht als ein schon Wirkliches, aber doch als ein solches aus, des- 
sen Verwirklichung erwartet wird. Die Annahme eines solchen Falles, 
wenn sie etwa einmal die Heerde sondern, drückt der Conj. 
aus und daher konnte auch £rzei xe folgen, obgleich dieser Fall überall 
Statt fand. Allerdings kann, wie Naegelsbach in Exc. IX. (die 
Conjunctive nach wg, Wore, Hüre in Vordergliedern von Gleichnissen) 
sagt, eine Fallsetzung nur mitlelst eines hypothetischen Vordersatzes 
ausgedrückt werden und wir können ihm auch zugeben, dass hier der 
Hauptsatz ist: die Hirten scheiden die Ziegenheerden. Aber 
dieser Hanptsatz bleibt, wie überhaupt die Sätze mit Wore und wie auch 
Naegelsbach selbst sagt, hypothetisch, und die relative Form, welche 
dieser hypothetische Hauptsatz haben mag, ändert ja, wie es eben da- 
selbst auch heisst, an seiner Natur nicht das Mindeste, vgl. Herm, 
Opusc. Vol, II. p. 50, et ad Figer. p. 910. seqq. Thiersch $. 346. 
8. seqg. Nitzsch Od. &, 249, 

uiy&ocıv, von Zuiynv, in der Bed. des Zusammenseins., 
Die aufgelösten Formen &wmer—enre st. wuev, Tre, finden sich be- 
kanntlich öfters im Homer. 

V. 476. diexöoueso», das Imperfect steht hier in der iterativen 
Bedeutung, wie es die Natur des Anordnens bekanntlich mit sich bringt. 

V. 477, t£yaı. Der Infinitiv steht gleichsam zur Bezeichnung des Ob- 
jectes von dıexdogeovy oder der näheren Beziehung jenes Auordnens, 
vgl. Bem, z. V. 214. 290, uer@ de, vgl. V. 446. 
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V. 478. duuora—txehog, über diesen Accusativ vgl. V. 407. u, 
Bem, das, 

Teprixepauve. Das von Passow vorgeschlagene Beiwort: don- 
nerfroh, entspricht nicht. ganz dem Griechischen, die Freude am 
Glanze der Blitze ausdrückenden, Prädicate des Zeus, "re, V. — 8, 2. 
4, 252. nn, 232. o, 529. Od. &, 268. z, 365. 

V. 479. Auf Aoei dE folgt or&gvov dE Hocsıdaanı. 

V. 480. Noch einmal kehrt hier Nöre in der abgebrochenen Ver- 
gleichung wieder, und führt uns nun eine Stierheerde vor. 

@yehmpı. Andere lassen in solchen Dativformen das Jota (sub- 
scriptum) weg. Die Form pi hatte ursprünglich blosse Adverbialbedeu- 
tung und zwar besonders in örtlicher Beziehung. Buttmann $. 56. 
Aum. 2. 8. .206. meint, den Unterschied, den man in öorsoper, 
5pE0pL, vanıpı nicht bemerklich machen könne ‚ bei der Endung npL 
zu bezeichnen, weil es da für das Auge geschehen kann, sei offenbar 
das Werk klügelnder Grammatiker. Thiersch $. 177. Anm. 19, be- 
merkt, dass jenes Jota subscriptum sogar erst nach Ausfall des ꝙ im 
Dativ entstanden sei, Bei Fischer in Animado. ad Welleri Gr. gr.1, 
Tem. p. 380. wird diese Badıyise eine Paragoge Aeolica ‘et Boeotia 
genannt. 

uéy — &rkero, ist stärkerer Ausdruck als: udy Fäeiye, 
vgl. y, 227. Z, 194. ı, 631. 641. », 499. 6, 358. Od. L, 158. T, 
247. o, 205. 

Boög—taögpog, vgl. 7, 59. go, 21. u, 266. wo ebenfalls ein Sub- 
stantiv näherer Bestimmung der besonderen species folgt. 

V. 481. re, verbindet usrarrperess mit Errhero. Das Präsens 
dient übrigens zur Bezeichnung des allgemein Gültigen, aypouevner, 
wenn sie versammelt sind. Dieser Zusatz hebt den in ustange- 
— legenden Begriff noch mehr hervor. Das Femininum steht nach 
secvreov und auch an anderen Stellen, wo Heerden, aber nicht ein- 
zeine Theile der Heerden, zu verstehen sind, vgl. a, 154. 

V. 482. Inne, vgl V. 285. 318. 599, Den in roiov liegen- 
den Begriff des vorhergehenden &50y0» und uesrerperree spricht der 
Dichter noch ganz besonders durch &xrepene und das wiederholte 


V. 483. 2%0y0v, aus und verbindet damit zugleich auch ein Hyper- . 


baton, zur weiteren Hervorhebung jener Prädicate, Ein besonderes 
kräftiges Mittel zu einer solchen Hervorhebung durch die Stellung ist 
nämlich die Auseinanderstellung zweier zur Einheit verbundenen 
Worte durch Dazwischenstellung eines oder mehrer minder wichtigen 
Wörter, vgl. Kühner $. 865. Naegelsbach hingegen meint, der 
Dichter habe sagen wollen, Agameımnon habe nicht nur unter der Menge, 
sondern auch unter den Helden hervorgeragt, vgl. Bernhardy a,a., 
0,8. 459. Bei dem einfachen Dativ steht &5oyog, Od. ꝙ, 266., 
sonst — überall bei dem Genitiv. 

V. 434-759. Inhalt. Es folgt nun eine Angabe der Führer 
und Gebieter der einzelnen Stämme. Der Dichter erklärt aber nach 
Aurufung der Musen, er sei durchaus nicht im Stande, die einzelnen 
Theile der ganzen Masse zu nennen. Nur die Führee und Zahl der 
Schiffe werde er mittheilen, Er beginnt daher mit den Führern der 
Böotier und führt zugleich die einzelnen Wohnorte derselben an, Dass 
hier der Dichter aus der Nähe von Aulis ausging, lag in der Natur der 
Sache und dem Zusammenhange jener ersten Abfahrt der Griechen. 
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welche aus den verschiedenen Städten Euboias aufgebrochen waren, son- 
dern «der Dichter wendet sich vielmehr westlich von Aulis nach Phokis und 
Lokris und kehrt dann wieder nach Euboia zurück. Von diesem Stand- 
punkte aus geht der Dichter zur Erwähnung derjenigen Führer, welche die 
Athener, ferner die Einwohner der Insel Salamis, die Einwohner mehrer 
Städte am Argolischen Meerbusen, so wie auch die Einwohner der Insel Ae- 
gina, der Landschaft Argolis und des Gebietes von Korinth und der Umge- 
gend gehabt hatten. Hierauf werden die Einwohner einzelner.Städte in La- 
kedämon, in der Gegend von Pylos, in Arkadien und dann. erst in der Ge- 
gend von Elis zugleich mit ihren Führern genannt, Nördlich von Elis geht 
nun die Richtung in jener Aufzählung und zwar zuerst nach Dulichiam und 
den Echinaden, dann zu den Inseln Cephallenia, Ithaka, Zakynthos und 
den diesen Inseln gegenüber liegenden Festlandsbewohnern. Auf einmal 
folgt von hieraus ein Sprung in dieser Darstellung nach Kreta und nach 
der Insel Rhodos, so wie auch nach mehren daselbst liegenden Insela. 
Von hieraus nimmt nun der Dichter seine Richtung nach "Thessalien 
(dem alten Argolischen Argos), nennt die Einwohner mehrer Städte da- 
selbst und ihre Führer nach Troja, und lässt dabei auch mehre von 
hieraus westlich liegende Oerter nicht unerwähnt. Die Erwähnung jener 
Heerführer und des Ordnens des griechischen Heeres giebt zugleich 
Veranlassung zur näheren Angabe der einzelnen Bestandtheile dessel- 
ben. Dadurch wird aber das Hinblicken auf das an jenem Tage aus- 
zuführende Unternehmen offenbar sehr gestört und ein gar nicht erwar- 
tetes Verweilen herbeigeführt. Mag auch immer das erste Hervorrücken 
zu einer grossen Schlacht einen solchen Ueberblick der Streitkräfte in 
einem so umfassenden Gedichte wünschenswerth machen, so ist doch 
nicht zu läugnen, dass hier vielmehr das Hervorrücken des griechischen 
Heeres, aber nicht die Angabe seiner Bestandtheile, Hauptgegenstand für 
die Darstellung war. — Schon einige alte Schriftsteller behandelten da- 
her den Schiflskatalog als ein selbstständiges Epos und erläuterten ihn 
in eigenen grossen Büchern. Apollodorus von Athen schrieb zwölf, Me- 
nogenes aber sogar 23 Bücher und Demetrius Ixrııog 30 Bücher 
über den Schiffskatalog und solche Erläuterungen wussten den alten 
Text nach ‚den Wünschen und Plänen der verschiedenen Parteien ver- 
schieden zu deuten, wobei es denn natürlich auch an Verfälschungen 
dieser Urkunde nicht fehlen konnte, s. Homerische Vorschule, von 
Wilh, Müller S. 79, — Obgleich das sonst öfters mitten in der Er- 
zählung stehende vor, vgl. A, 218. &, 508. 7x, 112. auch hier den Zu- 
sammenhang mit den vorigen Mittheilungen wenigstens einigermassen zu 
unterstützen scheinen könnte, so entspricht doch die daranf folgende 
Erzählung zu wenig den Wesen des Zusammenhanges oder allen den 
Vorstellungen, welche mit dem Vorrücken des griechischen Heeres noth- 
wendig in Verbindung standen. Es kann daher dieses zu schwache Ver- 
bindungsmittel, welches noch dazu eine ganz unpassende Zeitangabe 
ausspricht, eigentlich gar nicht weiter in Betracht kommen. Man wollte 
ohne Zweifel durch »0» die Einfügung eines für sich bestehenden Ge- 
sanges leichter bewirken oder gleichsam verstecken, obne dass man leb- 
haft die Kluft zwischen dem Vorhergehenden und Nachfolgenden fühlte. 
Was daher Freytag sagt, dass vOr auf etwas Vorhergehendes hindeute 
und folglich kein selbstständiges Gedicht hier habe beginnen können, 
kann nicht als beweisende Erörterung angesehen werden. 
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V. 484.”Eonere. Nur diese Imperativform ist von der mit ein- 
geschaltetem a verbundenen Nebenform vorhanden, vgl. Buttm. $. 114, 
Ss, 122, 

Movoat. Dieser Name stammt bekanntlich von uaw und dessen 
Particip ab. Uebrigens haben die gleichlautenden Endungen Movoaı— 
&yovoaı in zwei rhythmischen Reihen etwas Schleppendes. 

!yovoaı, vgl. a, 18. 8, 13. 0, 115. Eine Vergleichung des lat. 
Verb. habere mit habitare, ist hier keineswegs anzuwenden. 

V. 485. üueig yap, mit dem darauf folgenden Aueig de scheint 
eine etwas harte Verbindung zu sein, besonders auch deswegen, weil 
hier in einem Gegensatze weiter kein‘ grosser Nachdruck liegt, yag, 
dient zur Erklärung der Ursache jenes Anrufens. Ohne, Zweifel 
wussten aber die Zuhörer schon, dass die Musen zu den Göttern 
gehörten, | 

srageote Te, Vote Te, ist epexegetischer Zusatz, mit gleichlauten- 
den Endungen, : 

V. 486. «)£os, vgl. V. 325. die Sage von jenem ruhmvollen 
Gegenstande. oiov, nichts weiter als jene Sage und folglich 
mit Ausschluss der eigenen Anschauung und Wahrnehmung, 

odde Tı Löuev, vgl. V. 252. Dabei ist noch zu bemerken, dass 
due» deutlich zu eidw und nicht zu lamus gehört. Die gewöhnliche 
Form des Plurals Zouev ist erst aus (duev entstanden. 

V. 487. In diesem Verse folgt das nähere Object zu Lduer. 

olzıveg, hängt mit der Unbestimmtheit jenes Wissens eng zusam- 
men. Die Zusammenstellung der 7yeuöveg mit xo/gavoı ist hier um 
so mehr zu bemerken, da. nach V. 204, nur Ein xoipavog das Ganze 
leitete. Durch die Aufstellung des Plurals nimmt also der Dichter kei- 
nesweges auf den Agamemnon einzig und allein Rücksicht, 

V. 488. sıÄndür de, nach oVdE ri Iduevr—oirıveg Aysuöreg 
oa», würde nun, zur Bezeichnung der fortgesetzten negativen Satz- 
verbindung, oüde zu erwarten sein. Es folgt aber: zAndiv d’ oöx 
av &ya und dä ist also Verbindungspartikel: auch. Wer aber die Füh- 
rer nicht nennen kann, von dem ist noch weit weniger eine genauere 
Kenntniss der ganzen Heeresmasse und ihrer Theile zu erwarten. 

uvsjoouaı, wird wegen des folgenden Aorists Örounvw, vom 
Mehren ebenfalls für den Conjunetiv, aber von Thiersch für «den In- 
dicativ des Futurs, vgl. $. 249. 4. gehalten. Der Dichter will nämlich 
sagen: die Menge oder die Heeresmasse werde ich wohl 
nicht aussprechen oder angeben, noch dürfte ich dieselbe 
in Betreff ihrer einzelnen Theile, nach den einzelnen 
Namen ihrer Bestandtheile angeben können. Das Futur 
spricht das Künftige schlechtweg als etwas Gewisses aus, „Das durch 
den Indicativ des Futurs ausgedrückte Bedingte erscheint dem Sprechen- 
den in dem Acte der Rede d. h. in seiner Gegenwart als ein noch 
immer von der Bedingung Abhängiges. Wenn aber der Be- 
griff der fortdauernden Abhängigkeit besonders hervorgehoben. werden 
soll, so kann zu dem Futur @» treten.“ Kühner $. 454. a, 

övogmvo, vgh a, 262. Der mit diesem Conjunctir verbundene 
Sinn ist: noch lässt mich- die Gegenwart erwarten, dass 
ich jene einzeluen Bestandtheille der Heeresmasse namentlich 
werde anführen können, Weder unter den jetzigen, noch auch 
unter weit günstigeren Umständen lässt sich eine namentliche 
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Anführung derselben erwarten, wird durch den sogleich ia V. 489, 490, 
darauf folgenden Satz ausgedrückt, 

V. 489. In dichterischer Steigerung spricht der Dichter so, als ob 
dere Ev ylgaaı von selbst schon dex« de oröuara voraussetzen, 
und als ob es vorzüglich hier auf die Gleichzeitigkeit jener Mit- 
theilung ankomme, 

V. 490. Der Ausdruck des folgenden Verses bezieht sich eben- 
falls auf eine gleichsam nothwendige Verbindung des, Alles auf Einmal 
umfassenden, mündlichen Vortrages, vermittelst einer unermüdlichen 
Stimme und festen Brust, 

@böm#eog. Dieses Prädicat wird hier von unzerbrechlichen Gegen- 
ständen auf einen Gegenstand übertragen, bei welchem zwar nicht ein 
Zerbrechen, wohl aber ein Erschöpfen, ein Ermüden Statt findet, 
ohne dass hier an Önsaı Pwvnv, welches bekanntlich mit einer anderen 
Bedeutung verbunden wird, zu denken ist. Die Bedinguog, unter. wel- 
cher eine solche Stimme gleichsam verwirklicht werden könnte, nämlich 
yalxcov Top, folgt in der Form eines Hysteron Proteron mach. Es 
ist aber Jroo hier nicht mit Passow durch Herz, sondern durch 
Brust zu übersetzen. 

nos &vein. Bei Homer wird &ysıuı auch sonst zuweilen mit dem 
Dativ verbunden, vgl. e, 156. o, 53. 419. w, 240, 

Uebrigens ist die Stellung der Partikeln d&—d& hier derjenigen 
ähnlich, welche in V. 479. vorkommt, obgleich das zweite dd nicht, wie 
dort, nach einem Substantiv, sondern nach einem Adjectiv steht. 

V. 491. si u). Selbst jene ganz besonders geeigneten, obgleich 
unmöglichen, Umstände könnten nur erst dann günstig wirken, wenn 
die Musen jenes Unternehmen begünstigen wollten. Ist aber dies nicht 
der Fall, so hilft auch jenes Begünstigen der Umstände nicht. Dieser 
und der nächst folgende Vers scheint ebenfalls von. einem späteren Dia- 
skeuasten eingefügt zu sein. Das Wort ’OAuumıadsg kommt bei dem 
Homer nicht weiter vor. 5 

V. 492, unoalas’ ,„ ionisch steht uwnoaiazo statt moaerro. 
Diese Medialform erklärt hier Passow durch: Erwähnung thun, 
vgl. Od. y, 101. d, 331. 765. Der active Gebrauch dieses Mediums gehört 
also einer späteren Zeit der Odyssee an. 

000: ünö "Iluov Adov, die Angabe dieses Satzes ist in dem 
Kataloge nicht, enthalten. Eben so wenig konnte V. 488. zAndor 
durch Zahl erklärt werden. üörzo "IAıov A9ov, vgl. V. 216. 249. 
u. Bem. das, 

V. 493. Ohne auf irgend eine Art anzudeuten, dass er eine 
höhere Einwirkung der Musen vernommen habe, fährt er sogleich und 
als ob die Annahme einer solchen Einwirkung sich von selbst. verstehe, 
mit den Worten fort: &eyoög ad. ad statt dr), vgl: V. 618. Her m, 
ad Viger. p. 782. 2pdw, vgl. «, 204 u. Bem. das. 212 297. 
ß, 257. TTOOREORG, vgl. @, 601. Poetische Form des verstärkten 
rräg, vgl. c, 162, w, 713. Od, ı, 161: 556. x, 183, u, 29, «, 
424. wo, 41, | 

V. 494. Auch.die Boötier werden als ein äolischer Zweig ange- 
sehen. So lange die Boötier in: Thessalien wohnten, hiessen sie Aeoler. 
Eine Colonie der Boötier muss frühzeitig in das Kadmeische Land, seit 
dem: 60. . Jahre nach Troja's Zerstörung Boötien. genannt, gekommen 
sein, Boeotus wird als Stammvater derselben genamt und: soll: eim 
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Sohn des Poseidon gewesen sein, Andere hingegen sagen, der ganze 
Stamm habe vorher in Böotien gewohnt, sich aber, von den ’Thradern 
und Pelasgern vertrieben, zu den Arnäern in Thessalien begeben und, 
wären dann, verdrängt durch die Thessalier, nach Böotien zurückgekehrt. 

V. 494. Ihveiewg. Leutewart. In den auf Awog ausgehenden. 
Eigennamen geht bei den joniern und eben so oft auch nachher bei den 
Attikern die Länge auf das o über, und aus & oder n wird e. Jedoch 
findet dies nicht einzig und allein bei Eigennamen, sondern auch bei 
anderen Substantiven, so wie auch bei Adjectiven Statt. Die erste 
rhythmische Reihe dieses Verses bildet ein Dispondeus. 

hoxov. Das Imperfect kann nie als absolute Zeitform auftreten, 
sondern bezeichnet iınmer eine relative Beziehung auf ein anderes 
Prädieat. 

V. 495. Die Namen in diesem Verse bedeuten: Heeresschirm, 
Vormann, Feindesdränger. 

V. 496. of $ , mit darauf sechsmal wiederholtem 0X ze, steht für 
sich und folglich in einer lockeren Verbindung mit V. 509. zo» uhr—. 
veeg xiov veusodar, die Bed. wohnen hängt mit der Bed. weiden 
lassen dadurch eng zusammen, «ass das erste Besitzuehınen und Be- 
wohnen eines Landes durch Hirtenvölker geschah, bei denen die Heer- 
den weiden lassen eben so viel bedeutete als: sich ansiedeln 
u. 5 W. “Yeia, sagt ein Scholion, gwoiov anvio» vjg Aukidog, 6 
&xrıoev “Ygueög, Ö Iloosıdüvog xai Alzvövng, h Ws wineg elnon, 
Bowwzös, 6 ’Rpiwvog nerng. Man vermuthet, sie habe zwischen 
Schoinos und Tanagra gelegen. Der Name Hyria wird aber nicht 
allein von dieser, sondern später auch noch von. einer andern Stadt, 
(ohne hier jene in Apulia Daunia zu erwähnen), nämlich in Cilicia 
Trachea, so wie auch von der Insel Paros und einem See in Actolien 
gebraucht. Die Lesart: ©vpin», ist wahrscheinlich durch die vorher- 
gehende Copula $ auf unvorsichtige Art entstanden. 

Avktida neroneaaer, vgl, Strabo, IX. 618. B. Ed. Almelov, wo 
es heisst: Aulig nergwösg Xwpiov zai xwyn Taraypaiwr, vgl. 
V. 303. 

V, 497, Syoivog, mit einem sie durchfliessenden Flusse gleiches 
Namens, 

Zxwkog, Strabo führt von diesem felsi en und schwer zu „bewoh- 
nenden Orte das Sprichwort an: Ix@Aov uns avcög ine», uns ühhp 
Erea9aır. Pentheus soll dort. zerrissen worden sein, Es lag auf dem 
Wege nach Theben am Asopus und zwar in demjenigen, Theile des Ge 
bietes von Theben, welcher Parasopia (ag -Aoörp) hiess. Wahr- 
scheinlich wurde dieser Name auf eine Stadt der Landschaft Chalcidice 
bei T'hracien, von hier aus, wo in der Nähe Chalcis. lag, übergetragen; 
denn Aehnlichkeit in der Benennung mochte wohl öfters zu einer sol- 
chen Namenverpflanzung Anlass geben. 

rokvxınuog, mit vielen Bergwäldern, berg- und wald- 
reich, Passow. Weniger angemessen erklärt Damm: ubi multg. sınt 

juga ei fastigiata loca; denn. zunwög heisst Bergwald, sagt Passow. 
Die Andentung auf «via, bei rot und die Erklärung: locus men- _ 
tis pede altior, scheint festerer Stützen zu bedürfen. Die Deuteleien. 
der Scholiasten können hier wohl schwerlich entscheiden. Namentlich 
werden dem Ida xynuol beigelegt, welcher freilich. nicht mehre Berg- 
wälder, sondern vielmehr nur mehre Berghähen oder Berg- 
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spitzen enthalten konnte. Damit tritt zugleich ia Verbindung die 
Erklärung eines Scholiasten: zöroı daoeig, Ödaourepoı To» Tarreıvo- 
reowv &v 6g80: Tonwv Ovreg. 

V. 498. O&oneıav. Die Form der Benennung dieser Stadt war 
dreifach: Odonsıa, Ofonıa u. Osonıai. Die letzte steht den beiden 
ältern nach. 

Mvxa).n000g, im Junern Böotiens und östlich von Harma. Dieser 
Name wurde nachher auch auf eine Stadt in Karien wahrscheinlich eben- 
falls von hieraus übertragen. Das Beiwort eUpuxgopog leitet Passow 
einfach und nicht ohne eigenes Urtheil von xopög ab, bezieht es auf 
die weiten Plätze in grossen Städten, auf welchen Reigen ge- 
tanzt werden konnten, und übersetzt dasselbe durch: mit weiten Rei- 
genplätzen. 

V. 499. ’Eov9oag. Der Name dieser Stadt war mehren Städten 
gemeinschaftlich. Manche wollten dieses Wort als Oxytonon schreiben, 
Um es von dem Adjectiv zu unterscheiden, sei diese Böotische Stadt 
als Paroxytonon zu bezeichnen, meint Spitzner, 

V. 501. 2Züxziuevov, diese in Adjectivbedeutung übergegangene 
Participialform ging von der älteren Form xriw aus. 

V. 502. nolvronowvd re. Dieses Wort ist aus zwei Adjeetiven 
zusammengesetzt, von welchen das letztere: zorjgwr in der Bed. furcht- 
sam, flüchtig, den wilden Tauben beigelegt wurde und nachher so- 
gar substantivische Bedeutung bekam, | 

V. 503. Skiaprog, ist hier als Masculinum gebraucht worden, 
vgl. Buttm, $. 32. A. 6, 

V. 504. nd’ 07, folgt in jener Reihe von 07 re, gleichsam mit ei- 
ner Art von Hervorhebung der Einwohner von Glisas. Auch diese 
Stadt hatte mehre, und zwar vier, Wortformen, von welchen I’Aıooäs, 
&, einer spätern Zeit angehört, 

V. 505. “"YnosnBas, der Name selbst schon drückt die untere 
Lage dieser Stadt aus und die Erklärung einiger Scholiasten: zag 
unoxsıusvag Tais' Ennvamikoıs Onßaıg xurag, scheint damit hin- 
länglich die Veranlassung zu dieser Benennung auszudrücken. Nicht 
zu überschen ist jedoch, dass sogar diese Untere-Stadt das Beiwort 
einer schön gebauten Stadt hier bekommt, 

i orög, war Anfangs nur ein dem Poseidon geweihter 
Hain,nachher aber eine Stadt am See Kopais, 

@Aoog, Schol. mäg sonog vdwp &xwv zul Hsoig apispwuzdros 
ahovog vukeiran. 

Hooıdnioy. Die Schreibung: Jlooeıdnior, wird von der Etymo- 
logie und folglich auch von der Beistimmung einiger Grammatiker und 
älteren Ausgaben in Schutz genommen. Spitzner will nach ’Oyxnorör 
3 ein Komma setzen und bezieht: sich dabei auf Hom. hymm. in Mere, 
186, seq. Od. 6, 291. coll. 321. Da jedoch nach Ilooıdniov keine 
Copula- folgt, so würde die Zusammenstellung: isgör Hlowıönior 
aykaov aloog, wohl etwas Ungewöhnliches enthalten, 

V. 507. In diesem Verse folgt ‚wieder‘ ein poetisch verschönerndes 
Prädicat: vieltraubig. Der Zenodotischen Lesart: foxpn», wider- 
spricht jenes so eben erwähnte Beiwort. 

V. 508. Man nahm an der Benennung: Nioa», Anstoss, weil es 
eine solche Stadt in Böotien nicht gegeben habe. In mehren Hand- 
schriften fand man Niooev, Uebrigens gab es mehre Städte und Berge, 
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welche Niocı und Nöcas hiessen. £&$eog, ist mehr auf die Bac- 
chosfeier zu beziehen, | 2 

doyaröwoar, von Zoyaräv i. q. Zoxarov elvar. Strabo p. 620 
giebt davon die nähere Erklärung an: nölıg Arudva öyovoa, Eayaen 
zig Bowwrixng nagaklag eis sıoös Evßorav. Eine auf den Gebrauch 
des Homer nicht gegründete Variante: &oyarosooa» wird von Stephan. 
Byzantin und Suidas erwähnt. Ein anderes griechisches Anthe- 
don gab es noch am Saronischen Meerbusen, nördlich von Epidauros. 

V. 509. Durch weitere Verkürzung entstand die ebenfalls ionische 
Flexion Gen. veög Pl. »eeg, veag, vgl. Buttm. $. 58. S. 236, | 

V. 509. 510. & vn&ocı Paiveır, bedeutet nicht: hatten die 
Schiffe bestiegen, sondern vielmehr: machten auf den Schiffen 
ihre Reise, oder: fuhren auf den Schiffen. 

V. 511. id’. Also hier, wie Od. y, 10., steht der Apostroph und 
folglich id&, ohne &, vgl. Voss zu dem Hymnus auf die Demeter, 
V. 190, 287., wo bewiesen wird, vgl. ö, 147. e, 3. 171. Z, 4. 469. 

‚„ 162. x, 573. », 311. 0, 534. Od. A, 336. a, 249. ab, 289. x, . 

L., dass ide nicht den äolischen Hauch des Digamma gehabt habe, 
und oft nach einem Abschnitte, oder vielmehr am Anfange einer neuen 
rhythmischen Reihe stehe. Kühner $. 733. 3, spricht hier von 'Tren- 
nung durch einen Zwischensatz nicht deutlich genug und führt auch V.‘ 
494. noch an. Ä 

’Ogyogevög, eine Stadt und Bezirk in Böotien, vom Könige Or- 
chomenos so genannt, Vom Könige Minyas hiess diese Gegend das 
Land der Minyer. Zur Zeit des Homer wurde Orchomenos noch nicht 
zu Böotien gerechnet, wie dieser Vers hinlänglich zeigt. 

V. 512, 70x’. Die Stellung eines Singulars bewirkt in der Nen- 
nung Mehrer den Schein des Pluralsinmes, vgl. &, 255. n, 386. sr, 844. 
Man bemerkt hier vielfach das Streben, eine Reihe verbundener Sub- 
jecte durch den Singular als Einheit darzustellen. Das Verbum 
wurde obenan gesetzt und dadurch gewissermassen von der engeren 
Verbindung mit einem einzelnen Nomen ausgeschieden. Bernhardy 
a, a. O0. 8. 416, Kühner $. 433. 1. Ausnahme. 

vieg Aonoq, bezeichnet hier Abstammung vom Ares, nicht blosse 
Aechnlichkeit.e. Der Dichter führt daher mehre damit in Verbindung 
stehende Umstände an. 

V. 513. döuw, blosser Dativ localis, vgl. V. 210, 396. 

V. 514. dnegwiov sig avaßäce. Oeſters wird, wie auch Frey- 
tag bemerkt, eig von avaßaiveıy getrennt, vgl. , 184. Od. a, 362. 
d, 751. 760. o, 49. r, 602. etc. An anderen Stellen hingegen steht 
der Accusativ vor diesem Composito: &vaßalveıv und eig gleichsam 
mehr in der Anastrophe als in Verbindung mit diesem Composito. 

V. 516, zoig de, 'von Aristarch und Wolf wird der Dativ hier 
dem Genitiv vorgezogen. 

V. 517. Der Dichter b!eibt nun micht an der Küste oder auf der 
Insel Euboia selbst, sondern wendet sich vielmehr westlich von Böotien 
und kehrt erst nachher, von V, 536, an, wieder nach’ Euboia zurück. 

Aördo, dient hier nicht zur Gegenüberstellung, sondern zur An- 
reihung. Aristarch schwankte zwischen Owx7wv und Dwxeiwv, und 
schrieb das ursprüngliche e in ©wxewv bald mit 7, bald mit a. 
Bekker stellte in der Recension der Wolfischen Ausg. des Homer 
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a. a. O. $S. 148, mehre Beispiele zusammen, Buttm. $. 27. Anm. 
6. 7. Phocis gehörte zu den ersten Sitzen der Hellenen. Die Benen- 
nung war anfänglich nur auf die Gegend ven Tithorea und Delphi ein- 
geschränkt. Die ältesten Bewohner dieses Landes waren Leleger. 

V. 518. vieeg. Die epische Sprache declinirt nach zwei Themen: 
“YIS und ‘YIEYZ, vgl. Kühner $. 303. Anm, 2, Buttm. $. 58. 
S. 240. Iphitos war Einer von den Argonauten; sein Vater Naubo- 
lus, war der Bruder des Phokos. 

V. 519. Nach Erwähnung jener Führer folgt: d—&xovr—ol !— ol 
apa—0of re—roig d’ kur, ohne weitere Verbindung jener Einwohner 
mit ihren Anführern, gleichsam als ob nach der allgemeinen Benennung 
Dwxnwy, bei der Angabe der einzelnen Theile derselben weiter keine 
Verbindung Statt finde. zrergnesogev, vgl. V. 496. 

V. 520. Die Formen xgioe, xgioa, xi&ba, werden von einer und 
derselben Stadt gebraucht, ohne dass mit dem Grammatiker Leocrinies 
an zwei verschiedene Städte gedacht werden muss, 


GasEnv. Wegen der von Kreta hierher verpflanzten Verehrung 
des Apollon, wie GC. O. Müller in seinem Orchomenos, S. 146. an- 
giebt. Hoeck. hingegen meinte, die Verehrung oder der Cultus des 
Pythischen Apollon wäre erst in späteren Jahrhunderten nach Kreta ein- 
geführt worden. | er 

JSavkis, eine Stadt und Landschaft in Phokis. Die Stadt dieses 
Namens lag am südöstlichen Abhange des Parnassos, südöstlich von 
Delphi und hatte einen Tempel der Athene. In den Mythen vom dem 
Tereus, der Prokne und Philomeie wird sie .noch besonders ‚erwähnt. 

V. 521. "Yausolı, eine von den Hyanten, den ersten Bewoh- 
nern Böotiens, erbaute und bewohnte Stadt. Die Hyanten waren näm- 
lich von dem Morgenländer, Cadmus, nach Phokis verdrängt worden. 

V. 522, Die Schreibung Ängıoog, mit einem 0, wird vom den 
besten Handschriften dargeboten. | 

diov, vgl. , 141, a, .21. Auch von den Dichtern wird dieser 
Fluss sehr geſeiert. Uebrigens gab es sechs Flüsse dieses Namens. 

V. 525. oi u£r. Der Dichter kehrt zu jenen Anführern zurück. 

Gugpıtrcovres. Dieses Particip drückt die Art und Weise aus, 
vgl. &, 667. indem sie mit Eifer, mit Sorgfalt mit dem Aufstellen der 
Schlachtreihen beschäftigt waren. Dieser Zusatz scheint übrigens. etwas 
matt zu sein, indem ja jenes Aufstellen der Schlachtreihen keinesw 
ein Hauptgegenstand dieses Katalogs für ‚die Aufzählung der Phokäi- 
schen Schiffe sein konnte, 

öaraoay, Thiersch sagt, eine Verkürzung aus &grno«v wider- 
streite aller Analogie, vgl. $. 223.hb. Buttm. meint, dass hier und 
Od. y, 182. o, 306. das Plusquamperfect ohne den grössten Zwang 
nicht Statt finden könne, $. 114. S. 159.. vgl. Bem. z. V. 777. Es 
würde daher das von Spitzner aufgenommene Imperfect Toravaw vor 
dem Imperfect Iıpnucoyro einen Ausweg bilden. 

V. 526. Zuninv, i. q. dumsehadnv ist als ein &naf Asyduevos 
zu bemerken, 

re apıorep&. Da bekannt ist, dass die äussersten Theile des 
Lagers der Telamonier Aias und Achilleus einnahmen, vgl. 9, 224. 
x, 113, A, T., so sind diese Worte nicht auf das Lager, sondern auf 
die Schlachtordnung zu beziehen, | 
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Iwg4000vro, heisst hier nieht: bewaffneten sich mit Harn 
schen, sondern: stellten sich gewaffnet auf, Es ist daher das 
Antecedens in der Bedeutung für das sogenannte Consequens gesetzt 
worden, vgl. «, 226. 4, 587. y, 301. 

V. 527. Ö’, nach Aoxo@v, dient blos zur Anreihung. 

V. 528. usiwv, mit darauf folgender Steigerung: aid roAd 
ueiwv. Auf den ersteren Comparativ folgt eine einfache Auflösung oder 
Erklärung dieses Comparativs., 

Nach 7000g ye wird die zweite rhythmische Reihe geschlossen. 

Tehauwviog. Die Adjectivendung zog, wo ein Patronymikon 
stehen konnte, vgl. x, 18. », 170, ı, 514. Od. y, 190. ist bei Homer 
seltner. In anderen Stellen ist noch zu diesem Adjectiv vidg beigefügt, 
vgl. 4, 591. 

V. 529. @A)c, steht auch hier in Beziehung auf die vorhergehende 
Negation. öAlyog, in dieser Stelle ist dies Adjectiv Gegensatz zu ud- 
yag, vgl. d, 442. Od, x, 94. u, 252. v, 259. Diese Bedeutung ist 
jedoch bei Homer sehr selten. 

Awvo3wopns. An diesem Prädicate eines Griechen nahm man schon 
im Alterthume Anstoss, indem ja sonst die Griechen vom Homer stets 
zuahxoylcoveg genannt werden. Ueberhanpt ist in Betreff dieser beiden 
Verse: 529. 530, die Bemerkung des Scholiasten nicht zu übersehen- 
Aderoörraı aupörepoı, Orı TTOOEENKE „ueiwv, ovrı TOGog ya“ 
»ai -gös obdar dıhoyei „alla nohd ueiov“ za obde old Asl- 

-eeraı Tod. Erepov. zung de al Auvodwen: ot yao “Ehlnveg 
oux &yewwro kuvois Iugafı dıa navrög yap gakxoyirwvag. abrovg 
Aeyeı. Zenodotos namentlich konnte wohl leicht an einem so sterilen 
und. hier wenigstens unpassenden Inhalte Anstoss nehmen, 

V. 530. &yysin d’ &x&zaoro, vgl. v, 431. &, 124. Dieses Tempus 
‚mit, dem Dativ der Sache und Accusativ der Person wird gewöhnlich von 
einer Stammform KAZQ abgeleitet. Es muss jedoch zalvuuae mit 
#Exaouaı verbunden werden. Als Präsens und Perfect aber verhalten 
sie sich zu einander wie im Deutschen: ich zeichne mich aus und 
ich bin ausgezeichnet. Der Stammbegrifl ist ohne Zweifel der des 
L euchtens, des Glanzes, vgl. Buttmann $. 114, u. Herm. de 
emend, rat..gr. Gr. S. 297. 

Aristarch nahm an Mlaveiinvag Anstoss und meinte nur Thessa- 
lien werde Hellas und Hellenen die "Thessalier genannt. Unter 
2dycnovg sind die Einwohner xar& utoov Apyog zu verstehen, vgl. 
Od. «, 344. Nach Nitzsch’s Meinung hätte Aristarch auch an die- 
ser Stelle der Odyssee, an Od. d, 726. 816. und ganz besonders an 
Od. 0, 80, anstossen müssen. Allein die Form der einzelnen Worte 
lautet dort anders als hier.- Mag auch immer Hellas dem Homer nichts 
als eine Thessalische Stadt mit ihrem Gebiete sein. „‚Der Dichter nimmt, 
wie Thiersch über die Gedichte des Hesiodos S. 11. bemerkt, um 
die ganze Landstrecke der Landschaften, den Peloponnes mit einge- 
schlossen, bis. an. die . äussersten Grenzen von. Thessalien zusammenzu- 
fassen,, sehr .füglich.,zwei,Grenzländer, Argos auf der Halbinsel und Hellas 
in Thessalien : zusaminen. “ .. Uebrigens war aber der auf Auszeichnung 
des Alas-sich beziehende Inhalt in anderen Theilen der Ilias ohnehin 
sehon hinlänglich. ausgesprochen, m | 
-;. W.581. 07, steht mit „doxgww V. 527. noch in Verbindung und 
würde sich ohne jene dem Aias darstellende drei Verse noch enger an 
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Aoxpiüv anschliessen. Heyne nahm daher an dieser Stellung nicht 
ohne allen Grund Anstoss; aber Freytag erklärt sich gegen diese 
Ansicht, 

Kövog, war besonders wegen Deukalion’s früheren Aufenthaltes und 
nachherigen Grabmales bekannt. I , 

V. 532. Adysıag &parsıvag. Ein anderes Avdysıei mit dem- 
selben Beiworte der reizenden Lage kommt in einer anderen Gegend, 
vgl. V. 583. vor, 

V. 533. aupi —— vgl. V. 461. 

V. 534. Dieser Vers enthält allerdings einen genügenden Schluss 
und bedarfte nicht des folgenden Verses. 

V. 535. Möge man auch sregn» durch: e regione erklären, so 
wird doch diese nähere Angabe der Oertlichkeit, neben der Benennung 
der bereits hier angeführten Städte nicht nothwendig und die Annahme 
des Payne-Knight und Bernh, Thiersch, dass ein späterer Rhap- 
sode diesen Vers noch eingeschoben habe, dürfte nicht ganz zu übergehen 
sein. Der Name Evßoia scheint allerdings der Treflichkeit der Rinder- 
heerden und Weiden seinen Ursprung zu verdanken; jedoch wird der 
Ursprung dieses Namens verschieden erklärt. Die Insel hatte ausserdem 
auch noch andere Namen, nämlich: Chalcis, Macris, Macra, Abantias, 
Abantis, Asopis, Oche, Ellopia, wurde ursprünglich von den Lelegern 
bevölkert und hatte wahrscheinlich noch vor den Abanten, die zu Homers 
Zeit dort wohnten, ausser den Lelegern auch noch Titanen, Kuretenr, 
Pelasger uud Phönicier des Kadınus, so wie auch Dryoper zu ihren Ein- 
wohnern, Es kamen nachher äolische und ionische Stämme auf die In- 
sel, mit denen sich die Abanten vermischten. S. Beck’s Weltgeschichte, 
S. 894. Das Beiwort ispjg bezieht sich auf den Cultus des Apollon 
und der Artemis, 

V. 536, OU ö’-oÜ ve. Dieser Nominativ steht ebenfalls für sich, 

u£ver revsiovreg, ist ein bei dem Homer häufiges Prädicat der 
muthbeseelten, tapferen Krieger, vgl. y, 8. A, 508. », 364. 
u£vog, die innere Kraft der Männer wird hier gleichsam als etwas Kör- 
perliches gedacht, vgl. Wunder über Lobeck’s Soph. Aias p. 81. 
Mit dem in dieser Verbindung stehenden Verbo: vw hat das deutsche 
Zeitwort: schnauben Aehnlichkeit. Intransitire Verba werden öfters 
mit einem Acceusativ des Objectes verbunden. Die Abanten werden hier 
als Euboias Bewohner angegeben und ungeachtet dieser allgemeinen Ein- 
wohner- Angabe folgen noch besonders die Einwohner der einzelnen 
Städte, gleichsam als ob diese nicht weiter zu der Gesammtheit Euboias 
gehörten, vgl. V. 581. 585. 

V. 537. Eioeroiav ve. Diese Stadt wird hier so angeführt, als 
habe sie wirklich schon vor dem Trojanischen Kriege existirt. Aber 
Beck a. a. O. S. 894. sagt: Nach dem Trojanischen Kriege kamen 
Aeklus und Kothus auf diese Insel und erbaueten, jener Eretria, die- 
ser Chalcis. Strabo T. IV. p. 23. ed. Tzsch. 

noAvorapukor, vgl. V. 507. Dieses schöne Beiwort konnte nicht 
leicht zur blossen Ausfüllung des Verses, wie Wolf meinte, dienen. 

Iotiaray. Bei Späteren heisst diese Stadt: "Eoriaue. Barnes 
wagte sogar, hier ’Iriasav zu setzen, um dadurch zwei Kürzen in die: 
beiden ersten Sylben dieses Wortes zu bekommen. Heyue meinte, or 
mache keine Position, Es findet sich aber auch sonst bei dem 2 eine 
Synizese, vgl. ı, 382, Od, d, 127. 229, Il, y, 414. Buttm. $, 7. Anm, 
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15. Nota, wo es heisst: „die grosse Eutfernung zwischen Homer und 
der schriftlichen Abfassung seiner Gedichte berechtigt selbst zu Vermu- 
thungen solcher Art, dass statt oyerAin eine Form obne ı ursprünglich 
Statt gefunden haben kann, wie rrorva, Aoioyog u. dergl. $. 28. Anm. 
14.“ Auch ist dieser Gegenstand schwer zu erschöpfen, da er in einzel- ' 
nen Fällen vielfältig nicht nur von dem Urtheile und der Kühnheit der 
Dichter, sondern in unsern Ausgaben, bei der Unsicherheit der Lesart, 
eben so von den Kritikern abhängt, vgl. V. 461. Aoiw. V. 811. ꝙ, 
567. Od. &, 368. $, 561. &, 263. 286. Herm. Elem. doctr. metr. p. 
53. et segq. 

V. 538. Jiov, auf der nord-westlichen Küste Euboias, östlich 
von Thermopylä. Das Prädicat «ired rrroAledgoy deutet auf Abstam- 
mungs- Verwandtschaft mit jenem Jıöv @xg6v auf Kreta hin. 

V. 539. vaısraaoxov, vgl. V. 841. A, 673. 0, 308. Die Verba 
auf A ziehen AE in A und dieses nach Bedarf des Verses in AA 
auseinander. Ä 

V. 540. ölog”Aenog, ein dichterisch schönes Prädicat zur Be- 
zeichnung der Tapferkeit, vgl. V. 663. 704. 745. 842. y, 147. u, 188, 
v, 238. ı, 841. 

V. 541. Die bestimmte Anführung der Abstammung des Elphenor 
giebt deutlich an, dass öLog Aomog nicht auf eine Abkunft vom Ares 
hindeutet. Chalkodon soll übrigens, nach Angabe der Scholien, ein 
Sohn des Abas gewesen sein. Daher konnte Elphenor, als Enkel des 
Abas, leicht zu der Würde eines &oyög -Aßavrwv gelangen. 

V. 542. 9ooi, wird zwar von Buttm. Lexil. 2. Th, 74. 3. in 
der Bed. tapfer genommen, kann aber füglich durch rasch erklärt 
werden, vgl. e, 430. 536. 571. x, 494. Wundera, a. O. S. 103. 
bemerkt, dass in dem Adjectiv $oög nie der Begriff Schnelligkeit, son- 
dern nur des Furchtbaren, Schrecklichen, Verderblichen liegen kann. Die 
Abanten haben hier vier in asyndetischer Verbindung stehende Prädicate, 
von welchen je zwei Ein Ganzes bilden, indem die beiden ersteren nur 
auf die Haltung und Gestalt des Körpers, die beiden letzteren aber auf 
die Aeusserung der Tapferkeit sich beziehen. Es findet also doch auch 
bei der ersteren eine Art von Beziehung unter einander Stait. 

V. 543. ueuawres, vgl. V. 473, | 

V. 544. ön&sıvr. Das Futorum folgt nach dem Verbo weuaws 
sg, weil das damit bezeichnete Streben stets auf die Zukunft gerichtet 
ist. Es erscheinen aber auch eben so oft unbestrittene Aoriste für die 
Angabe des Zukünftigen. In den meisten Fällen schwanken die Hand- 
schriften zwischen Futur und Aorist, vgl. Thiersch $. 291. 5. Küh- 
ner $. 445. Anm. 2. Gugpi orndeocıv, vgl. V. 388. dniov. Einer 
Angabe des Eustathins zu Folge wurde auch d7wr hier gelesen, 

v. 545. Vgl. V. 524. 556. 568. 630. 644. 652. Nur V. 637. fin- 
det ein Wechsel in der Darstellung dieses öfters vorkommenden Gegen- 
standes Statt. 

v. 546. 0% ö’ üg. Auch hier dient &p« zur näheren Verbindung 
der darzustellenden Objecte, vgl. V. 522. 584, 615. 632. 676. 716. 

2Züxtiuevov, steht bekanntlich sehr bäufig bei Homer in dieser Ver- 
bindung, vgl. V. 502. 505. Hier wird von der Stadt Athen der Plural 
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wie Od. A, 322., hingegen Od. n, 80. auf eine überraschende Art der 
Singular gelesen. . 

V. 547. duo ’Egeydnjog. Homer setzt zu Öjuog gewöhnlich 
einen Genitiv hinzu. Dass Athen selbst hier ein Örjuog heisst, erinnert 
an die bei den Attikern später gewöhnliche Bedeutung: Staat. Bei 
dem Homer ist jedoch nur an die Bedeutung: Gebiet zu denken, ob- 
gleich Plutarch Thes. 25, das Volk verstehen wollte. Der Mythos von 
dem Erechtheus ist durch die öftere Behandlung verunstaltet worden. Wo 
die alten Griechen von der Ankunft eines Volkes in einem Lande keine 
Sage hatten, da bildete sich bald eine in Dunkel gehüllte Sage von einem 
ausserordentlichen Ursprufge. 

Asıjvn, ist ursprünglich als ein von Asrvaı abgeleitetes Beiwort 
anzusehen, | 

V. 548, rexe, steht ohne Object. Leidwpog von Laie, Spelt 
und dwp£oueı, ist, wenigstens bei Homer, ausschliesslich Beinort der 
Erde. Passow bemerkt, dass Einige ohne allen Grund Indwgpog 
schreiben wollten. 

V. 549, xad d2, vgl. Bem. zu V, 160. Passow meinte, 
x@d werde nie vor einem andern mit d anfangenden Worte gesetzt, 
übersah aber dabei, Il. z, 25. zaddüca:, Od, o, 494. zaddgadfrrr. 
Dass aber «dd in solcher Stellung nur adverbiale Kraft hat, versteht 
sich von selbst. Die nähere Angabe, wie &v-Adnvng zu verstehen sei, 
folgt in den Worten: &5 £ri zrlovı vnd. | 

Die erste rlıythmische Reihe dieses Verses (— vo —* —) bat einen 
matten Gang und eine matte Cäsur. Wollte man mit derselben noch 
sioey verbinden, so würde das Schleppende jenes Ganges noch mehr- 
hervortreten. Wird eiser hingegen mit &ö zw einer neuen Reihe ver- 
bunden, so gewinnt der rhythmische Gang oflenbar, 

&» rsiove vn. Durch diese Stelle würde also die Existenz der 
Tempel bei den Griechen in jener Zeitperiode bestätigt, wenn nämlich 
dieser Vers aus Gründen der Aechtheit bestätigende Kraft bat und 
Boeckh’s Meinung: (Corpus Inseript. 1. p. 264.) „Grasci Troicis tem- 
poribus templa nondum habuerunt‘““ widerlegen könnte. sriosı. Der 
damit verbundene Begriff des Reichthumes ging von der Beschaflen- 
heit der zu schlachtenden Opferthiere aus und erweiterte sich bis zu 
jener Vorstellung des Reichthumes und der Fruchtbarkeit. Erechtheus 
erscheint hier als Urheros Athens und ist gewissermassen Hauptperson 
in der Darstellung, ohne deswegen gemeinschaftlich mit der Stadtgöttin 
Athene verehrt zu werden, | 

V. 550, Einer Verehrung jenes Heros scheint nämlich das Verbum 
ilaovraı, welches bei Homer nur von Göttern gebraucht wird, entgegen 
zu stehen. Eine Erwähnung nnd nähere Angabe der Verehrung der 
Athene und der ihr zu Ehren dargebrachten Opfer steht jedoch hier 
ohne Zweifel ganz am uurechten Orte und stört den Zusammenhang. 
Es bliebe also noch übrig zu meinen, der einer spätern Zeit angehö- 
rende Dichter habe, im Sinne einer späteren Zeit, es mit dem Gebrauche 
des Verbums ö)dovras nicht so genau genommen. Auf den bereits er- 
folgten Verlauf einer Reihe von Jahren deutet auch unverkennbar der 
Ausdruck : srepırelloutvwov Evievrov hin. Nicht ohne Grand bemerkt 
daher Koeppen: „Doch haben die Athenienser, aber wohl 
erst später, dem Erechtheus geopfert und ihm auf der Akro- 
oolis eine Capelle am Tempel der Minerva erbauet; Herod, VIII. 55. 
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Das Fest anbelangend, so müssten es: die Sdnvare sein, welche 
Erichthonius eingeführt haben soll. Apollodor. IH. 14. p. 269. Nach- 
her als Theseus sie zum allgemeinen Nationalfeste machte, hiessen sie 
Hayasıyyare wie das Nationalfest der lonier Ilvıvıc, Pausan, VII. 

2. p. 609, Plutarch Thes. p. IL B.“ Jenes olamua ’Egeydeiov 
auf der alten Polis oder Akropolis, Pausan. I. 26. 6. war ein späteres 
Product jener Verehrung des Erechtheus, als der schützende Einfluss der 
Athene noch einer Art von Stütze zu bedürfen schien. „Es ist nicht 
unwahrscheinlich, sagte Wilh, Müller in der Hom. Vorschule S. 79. der 
2, Aufl. von Baumgarten-Crusius, dass die Rhapsoden, welche 
durch die griechischen Städte mit ihren homerischen Gesängen wanderten, 
sich bereitwillig zeigten, hier und da einem städtischen oder: stammlichen 
Ehrgeize ınit einem oder mehreren Versen aus ihrer Fabrik zu dienen. 
Solche Verse wurden alsdann von der begünstigten Stadt oder Familie 
hoch und thener gehalten und bei vorkommenden Gelegenlieiten- geltend 
gemacht, Auch’ aus dem an für sich sehr unwichtigen Ausdruck 4nuos 
EoscxAijoc scheinen die Athener viel herausgehört zu haben und sie 
meinten, darin schon eine Andentung ilmer alten Demokratie zu finden. 
In gleichem Sinne sprach der athenische Gesandte vor dem Könige Gelon 
in Bezug auf den homerischen Lobspruch des Menestheus, Herod, VII, 
161.“ Aus diesen und ähnlichen Gründen’ ist die Annahme eines spä- 
teren Einschiebens dieser und ähnlicher Verse nicht ganz verwerflich. 

&ndads, gebraucht Homer auch ganz, wie &v)a und demgemäss 
könnte die Vermuthung , hier könne auch zur Entfernung-der asyndeti- 
schen Verbindung, &v4a Ö& gelesen werden, etwas für sich baben. Zu- 
gleich würde durch &»9a-d& die von den Jünglingen veranstaltete Op- 
ferhandlung mit der Handlung der Athene in nähere Verbindung gestellt 
und nicht durch dv$ade als eine besonders hervorzuhebende, 
gleichsam gleichzeitig mit jener Handlung Athene’s ver- 
bundene, bezeichnet werden. | F = 

V. 552. tov aü$, vgl. V. 340, 563. 601. 627. (678. 685. 
698.) 731. 

Ilsteöo von Il£raog, zusammengezogen Ilftswg, vgl. 6, 327. 
338. u, 331. 355. », 690. Die alt-epischen Genitive der ersten und 
zweiten Declinat'on auf‘ «o, 0:0, wo von den Nominativen auf ag (ng), 
06, wg, stehen in deutlicher Beziehung auf einander. Das o at sich 
als eigentliche Casus -Endung dieser Genitive kund und so ergiebt sich 
zugleich, dass dies o nur das abgestuinpfte og der dritten Declination 
ist. Buttm. $. 33. Anm, 3. Nota. 

V. 553. Die nächsten drei Verse verwärf Zenodotus. "Ihr Inhalt 
dürfte allerdings wohl deutlich genug ein späteres Einschieben derselben 
zu Gunsten der Athener verrathen. Ein- Rhapsode wahrscheinlich legte 
dem Menestheus nur in einer bestimmten Richtung, nämlich in Betreff 
des xooufjoaı Inrtovg Te'zal avkpag Gonıdısvag, einen entschiede- 
nen Vorzug, um dessen Besitz nur höchstens noch Nestor mit demselben 
grewetteifert habe, bei. Eine solche Entschiedenheit musste ohne Zweifel 
sich eigentlich auf eine Menge von Thatsacheri stützen. Da aber Homer 
mit Attica überhaupt weniger bekannt war und höchstens nur Atlien und 
Sunium in der Odyssee, vgl, 7, 278. erwähnt werden, so mochte wohl 
jener Rhapsode wenig Gelegenheit oder Veranlassung zu eidier weiteren 
Auseinandersetzung solcher Thatsachen zu finden im Stande sein. 

drsıg9orıog-avig, vgl... o, 505. In anderen Stellen steht mit Be- 
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zeichnung der grösseren Allgemeinheit der Genitiv: drıydodiuv wödour, 
vgl. @, 266. d, 45. ı, 558. w, 220, Die Aldina Ed. und andere Ausg. 
haben. bier ebenfalls den Genitiv. Freytag meint aber, wegen des fol- 
genden Nominativs: vg sei dies weniger anmehmbar, ohne jedoch irgend 
einen Grund anzugeben, dass «rdpwv hier gar nicht stehen könne. ye- 
ve’. Da von einer auf Vergangenheit sich beziehenden und bis auf die 
Gegenwart des Sängers dauernden Zeit die Rede ist, so steht hier, wie 
auch sonst oft, der Aorist in der Bed. des Plusquamperf., vgl. Kühner 
. 444, W 
V. 554. öuoiog mit darauf, folgendem Infinitiv —— vgl. ß, 
214. 290. 47. x, 404. 437. 5,521. oe, 475. 476. u, 655. Wo 
Irrot Te xai aväpeg stehen , 2 immer Wagenkämpfer, Hel- 
den auf den Streilwagen, wie Passow sich ausdrückt, zu verste- 
ben. Um so weniger waren also hier aorıdıwraı, vgl. 7x, 167. zu er- 
warten, welche dem Fussheere angehörten, Bei Homer ist sonst die 
Benennung: dorıorai gewöhnlich. 
V. 555. Der hier aus der früheren Geburt angeführte Grund ge- 
hört der Einfachheit des frühesten Alterthums an. 


V. 557. Weit kürzer hingegen wird hier Aias und die Insel Sala- 
mis abgefertigt, 

v. 558. Dieser Vers kommt nicht in allen Handschriften vor, wie 
schon Quinctilian 5, 11. 40. bemerkte, In dem Streite der Megarer 
mit den Athenern über den Besitz der Insel Salamis wurde schon auf 
diesen homerischen Vers Rücksicht genommen und derselbe zum Vortheil der 
Athener angeführt. Auch in dem Venediger und Breslauer Codex wird 
dieser Vers nicht gelesen. {v@, da, wo, vgl. Bem, z. V. 604. 

V. 559. reıyıöeooer. Dieses charakteristische Beiwort wird wegen 
der von den Kyklopen erfolgten Ummauerung hervorgehoben und ist um 
so seltener, da die Städte zu jener Zeit xwundö» bewohnt wurden. 


V. 560. Bagov xara oArov Eyovoag. Koeppen hielt die 
Erklärung der Grammatiker durch xarexyovoag für falsch und wollte 
vielmehr, gegen den Homerischen Sprachgebrauch, oixoũtog als richtige 
Erklärung ansehen. 


V. 562. Anstatt 0% = &xov Alyıyar soll, nach Angabe eines 
Scholiasten, irgendwo: »7j00» 7 — gelesen worden sein. ‚Mül- 
ler in der Archäologie S, 64, u. ff. sagt, Aegina sei nicht vor der 
Rückkehr der Herakleiden unter der Herrschaft der Argiver gewesen. und 
vermuthet daher, dass «dieser Vers von einem Argivischen Rhapsoden 
untergeschoben sei. Auch dürfte wohl der Gang von Epidauros nach 
Aegina und der Sprung von hier nach Mases, . nebst der Benennung: 
xoDooı Ayausv etwas Bemerkbares haben. 

V. 563. Ueber den Singular Myeuoveve, bei zwei Subjecten, vgl. 
V. 512. Ueber den Accusatir bei Adjectiven, vgl. Bem. z. V. 407. u, 
über Bon» ayados, V. 40. 

V. 564. gilog viög, vgl. a, 20. 447. ß, 261. 315. Oft trat 
die — Bedeutung von pilog, vgl. 4, 555. selbst bei den näch- 
sten Verwandten in den Hintergrund. 

V. 566. Spitzner möchte hier lieber die von Bekker a, a. O. 
S. 131. vorgeschlagene Lesart: Mnxtozeig der von Thiers ch vorge- 
schlagenen : Mnzıornog vorziehen; denn die erste Sylbe in viog werde 
nur verkürzt, wenn ein- Dactylos vorhergehe, Der in süg zusammenge- 
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zogene Genitiv hingegen wird nur ein einziges Mal gelesen, vgl. Od, 
wo, 397, 

Talaiovidao, vgl. Matthiä gr. Gr. $. 83. A. 2. vgl. , 678. 
von Talctwv, statt Talaog. Buttm. $. 119. Anm. 29. 

V. 567, Enthält eine besondere Hervorhebung des Diomedes, 

V. 568. öydwxovsa, statt 6ydonxovsa. Die Zusammenziehung 
on in o, die in der gewöhnlichen Sprache blos in der zusammengezo- 
genen Conjugation auf 6 vorkommt, haben die lonier noch in einigen 
anderen Fällen. Buttm, $. 28. Anm. 11, 

V. 570. Grashof will die in einem Scholion bemerkte Form 
Apveıav in Schutz nehmen; allein die Masculinform steht auch hier, 
vgl. 503., fest. Eben wegen dieses eine spätere Zeitperiode andeutenden 
Prädicates vermuthete Müller in den Aeginetischen. Berlin 1817. S. 
42, dass dieser Vers erst in einer späteren Zeit eingeschoben sei. Man- 

nert meinte, Korinth und Ephyra wären nicht, wie man gewöhnlich 
aunehme, vgl. Wagner Korinth p. 49. Müller a. a. ©. Vol. II. p. 
86,, eine und dieselbe Stadt, sondern vielmehr zwei verschiedene 
Städte, 

V. 571. Agaudvpenv ist, wie Bischoff in d. vgl. Wb. d. al- 
ten u. 5. w. Geographie bemerkt, der spätere Name der in den 
ältesten Zeiten nach ihrem ersten Gründer benannten Stadt; Arantia, 
Gewöhnlich hiess die Stadt Phlius und ihr Gebiet Phliasia. Das Beiwort 
Zpareıynv mag: sich wohl besonders auf das reizende Thal daselbst 
beziehen, 

V. 572. Iıxvove, hiess ursprünglich Aigialos, nachher Mekone _ 
auch Telchinia und lag ursprünglich nahe an der Küste. Das Sprüch- 
wort: sin wor uera&v Kopiv$ov xai Sirvivog zeigt hinlänglich die 
reizende Lage jenes Ortes an, vgl. Müller a. a. O. Vol, H. p. 79. 
161, über die älteste Geschichte dieser Stadt. Berühmt war sie als ein 
Hauptsitz des griechischen Kunstfleisses, Aus dem Umstande, dass hier 
Sicyon der Herrschaft des Agamemuon beigelegt und doch zugleich auch 
der von hier aus nach Argos gewanderte Adrastos erwähnt wird, ver- 
muthet Nitzsch in d. Vita Hom. p. 156. dass dieser Vers von einem 
Argivischen Rhapsoden zu der Zeit eingefügt worden sei, als Argos mit 
dem Klisthenes im Streite lag. Mit besonderem Nachdrucke ist daher 
bier no@re gesetzt worden, um nämlich die erste Regierungszeit des 
Adrastos zü Sicyon von der, späteren Regierung desselben zu Argos zu 
unterscheiden: &xrsowv yag Agyous raga TloAußop 19 unsgond- 
zogı irsı. Wolf’s Erklärung des rpWr@ durch antiquitus ist daher weder 
diesen Umständen, noch auch dem Homerischen Sprachgebrauche gemäss, 

V. 573. T ov6eooay, statt Sovösooav, vgl. Pausanias VII, 26, 

V. 575. Alyıakör. Dieses Appellativum hat, wie mehre andere, 
die Bedeutung eines Eigennamens erhalten. . olrwg Exaheito n naga- 
Yalkaooia xugu Itoi ‚wkevga vhs IIshonorvnoov , 7 nagareivovow 
arıö N 5 zg0 "Haudog. 

V.5 &v caöròg 2dboaro vwpore xalzov, ist ein Zusatz 
ohne Er Kraft, &v 0°, vgl. Bem. z. V. 588. In jeder anderen 
Stelle würde aurög den Gegensatz gegen seine Bedienung ausdrücken ; 
hier dient es jedoch zur Hervorhebung der Hauptperson. Die Form 
2Zövoero, vgl. A, 16. hält Freytag für unbezweifelt richtig, vgl. 
T hiersch a. a. ©, $. 213. 40, Es ist sehr wahrscheinlich, dass die 
Form auf @ro durch die geläufige Analogie sich nur eingedrängt hat 
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und überall 2Aroero, Zducero bei den Epikern zu schreiben ist, 
Buttm, $. 96. A. 10. 

V. 579--580. Dass Zenodotus diese beiden Verse für wnächt hielt, 
beruhte ohne Zweifel auf Gründen. Spitzner zieht die auch von Ari- 
starch und Zenodotus aufgenommene Lesart: zudrdwv, t&cıv ÖEfu.s.w. 
» mit Recht vor. xvdiowr, örı n&oı wereregersev ist des Oberanführers 
nicht würdig. xudıav, sich brüsten, stolz einherschreiten, 
vgl. ꝙ, 519. An anderen Stellen hingegen wird es von einem Rosse 
gebraucht £, 509. o, 266. Zu der Anwendung des Verb, uszönparer 
gab ohne Zweifel der frühere Gebrauch desselben von den Stieren, vgl. 
481. einem Rhapsoden Veranlassung. oUver öpıorog Inv enthält eme 
Ursache von dem wusrenperrev und folglich auch kein besönderes Merk- 
mal von innerer Grösse, 

svoAd dE mlelorovg &ye Aaoög, ist ebenfalls ein schr frostiger 
und nach V. 577, sehr überflüssiger Zusatz. Ueberhaupt hat der Ver- 
fasser dieser Verse hier den Fürsten mehr als einen eitelen Thoren, denn 
als einen verständigen Mann dargestellt. | 

V. 581. Der Dichter nimmt nun seine Richtung nicht in die nä- 
here Umgebung von Pylos oder Elis, sondern geht vielmehr ohne Wei- 
teres und selbst mit Ueberspringung Arkadiens nach Lakedämon. Von 
bier erst kehrt er nach Pylos zurück, geht von da nach Arkadien wieder 
südlich und von hier aus wieder nördlich nach Elis und einigen nördlich 
davon liegenden Inseln, 

»ollnv Aaxredaiuora, ist auf das Land Lakedümon zu beziehen 
und dieses ist das Ewrotas- Thal, welches der Taygetos von Mes- 
sene trennt, Messene gehörte schon zur Zeit des trojanischen Krieges 
dazu, x0iAog, wird auch in anderen Stellen von Gegenden gebraucht, 
Auf Lakedämon angewendet bedeutet dasselbe: das zwischen Ber- 
gen. in der Tiefe liegende Lakedämon, Tr 

xneweooav. Da Lakedämon gar nicht in dem Rufe einer grossen 
Stadt stand, so ist dieses Prädieat auf die vielen Schlünde und 
Höhlen zu beziehen; denn der eigentliche Begriff des Wortes «n- 
zog ist Höhlung oder Schlund und wird von ya, ydoxı, dessen 
alte Form das « hatte (und von welchem auch «x&w» nebst xsaLtw 
abstammen), abgeleitet.: Die Adjective auf &ı6, 8000, &» bezeichen, nach 
der gangbaren Analogie, eine Fülle dessen, was durch den Stamm eines 
solchen Adjectivs ausgedrückt wird, vgl. Buttm. Lexilog. 2, Th. S. 92. 
u. ff. xñtog soll übrigens als Stammwort mit zaiao, Erdschlund, 
Erdhöhle gleiche Bedeutung gehabt haben, so dass also xmrwerg für 
Zaısraeıg stände. Da dieses Adjecfiv das zunächst vorhergehende noch 
näher erklärt und folglich. die Einheit des Begriffes befördert, so steht 
zwischen beiden keine Copula. | 

V. 582. Aus diesem Verse leuchtet deutlich ein, dass Srragrn die 
Stadt hiess und folglich nicht denselben Namen mit dem Land e theilte, 

rolvronpwva, vgl. 502. 

V. 584. ’duuxkag, alter Königssitz der Tyndariden, welcher nach- 
her durch WVerbeirathung zweier Töchter des Tyndaros an das Haus 
der Pelopiden kam, 

Epakov, vgl. V. 538. Von “E}og sollen die von den Doriern un- 
terdrückten Einwohner den mit sclavischer Bedeutung bekanntlich ver- 
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Inmdenen Namen Heloten erlialten haben. Diese Ableitung, s. Strabo 
p- 559., erscheint weit annehmbarer als’ die ‚von &aAdg versuchte, 

V. "586, oi adehpeög; steht so, als ob sogleich vorher von dem 
Agamemnon die Rede wäre, oder als ob sich die Beziehung auf denselben 
von selbst verstehe, 

. V„.587. arateg9e, ist ein verstärktes üreode ‚ve eo, 498, 
HueNoooreo, vgl. V. 526. 

V.588. 2» Ö’, vgl. V. 578. „Eine feste Zahl von Präpositionen 
behauptete den eigenthümlichen adverbialen Sinn, doch gewöhnlich ange- 
schlossen an die Partikel d& und mit einem grösseren Gewicht vermöge 
der Stellung zu Anfange von Sätzen ausgestattet.“ Bernhardya. a, 
‚©. 8. 198, u, fl, 

adrög, dient bier nicht zur Gegenüberstellung,, sondern zur Her- 
vorhebung des Menelaos als einer Hauptperson in diesem Zusammenhange. 
Hoi rg0% - vgl. a, 97. m, 112, 9, 493. Wenn die beiden Consonan- 
ten das Wort anfangen, so ist zwar die Position rechtmässig, aber. nicht 
eben häufig, ‚Spitzner de her. vers. p. 98. 

sroosvuinoı. Im Homer werden sehr häufig abstracte Begriffe 
durch die Pluralform ausgedrückt; denn die sinnliche und objective 
Sprache dieses Dichters fasst die einzelnen Arten, Fälle und Zeiten nicht 
unter dem Begriffe einer blos ‚gedachten (abstracten) Einheit zusammen, 
sondern schaut dieselben als eine Mehrheit von concreten Gegenständen 
an und stellt sie demgemäss, dar, s. Kühner $. 408. a, Il.,«, 205. ß, 
792, 832. d, 409. x, 350. z, 97. x, 104. 261.. In Betreff der. lang- 
gebrauchten Antepenultima bemerkt Buttmann $. 7. Anm, 23, dass 
Homer in dem Falle des Vocals vor einem Vocale aus metrischem Be- 
dürfniss die anerkanntesten Natur- Kürzen verlängert. Diese’ mangelhafte 
Thesis befindet ‚sich übrigens im ersten, zweiten und vierten Fusse, 
nicht in den .übrigen. Thiersch $. 148. und Hermann a. a, 
©. S. 56. sagt: Syllaba propter accentum, quo acuitur, producta aut penul- 
tima est, aut: antedpenullima, 

Die beiden Participien TEroL dw und Ozguuwn stehen so, dass 
das erste den Ausdruck des inneren Zustandes und das zweite die mit 
dem Gehen verbundeue äussere Verrichtung bezeichnet, Jedes einzelne 
hat also eine andere Beziehung und folglich konnte die ein Fortschreiten 
zur Erweiterung und einen Uebergang zu mehren Prädicaten ausdrückende 
Copula weggelassen werden. | 

V. 589. Tero Suudi, Durch den Zusatz Iuw wird mehr der 
innere Zustand des Strebens, als die Aeusserung desselben in seiner 
Bewegung hervorgehoben, vgl. v, 386. 

V. 590. Vgl. V. 356. u, Bem, das. Treffend' bemerkt auch Frey- 
tag, dass hier dieser Vers mehr als dort passe, 

V. 592. ©gvo», vgl. A, 711. 742. Dieser Ort wird hier zropog 
gleichsam ohne Weiteres, genannt und sogar mit dem Verbo veusosar 
in die engste Verbindung gesetzt. 

2örrurog. Die Verbalien auf 7ög, welche gewöhnlich ein o haben, 
entbehren desselben zuweilen im ionischen und alt-attischen Dialekte, krı- 
zög lässt sich mit »zijtevog vergleichen. Buttm. $. 102, A, 7. 

Alrev, als Eigennamen einer Stadt dürfte dieses Wort eine andere 
Betonung, als das damit verwandte Adjectiv hat, verlangen. Stepha- 
aus Byzantin, das Etym. M. Eustath. Goettling p. 311. haben 
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dieselbe diesem Worte nicht entzogen, “obgleich. Aristarch, ‚Apollo- 
dorus und Ptolemaeus: Air schrieben. 

V. 5094. 279 ve, da wo, vgl. #, 305. Homer — nämlich 
ze ebenfalis auch mit relativen Partikeln. - Der Name Dorion enthält 
eine Anspielung auf den Dorischen Namen, Sie ist die einzige durch 
Homer ‚überlieferte. Sonst werden die Dorier bei ihm nur auf Kreta 
ausdrücklich erwähnt, 


V. 595. ‘Die folgende Erzählung deutet auf einen Mann hin, der 
sich durch hervorstechende Vorzüge "den Neid Anderer, wahrscheinlich 
mancher singenden Rhapsoden, zuzog und deren Verfolgungen unterlag. 
Die Strafe der Blindheit oder vielmehr plötzliche Blindheit gab Veran- 
lassung zu jenem Mythos. Man war ja gewohnt, alle menschliche Leiden 
als Züchtigung der Götter anzusehen, Die grosse Kunstfertigkeit des 
Thamyris musste den Grund zu jener Bestrafung hergeben. Veber 
mehre Sagen von Thamyris, vgl. Fabric. bibl. gr. 1. p.301. seq. Den Mu- 
sen wird hier eine ihrer selbst unwürdige Handlung zugeschrieben, Dies 
geschah wahrscheinlich zur Bemäntelung jener That und um mehr Schein 
gegen den Thamyris bei der grossen Menge zu erregen. Mehre ausge- 
zeichnete Künstler hatten ähnliche Schicksale. Orpheus wurde von den 
Mänaden zerrissen. Den Linus soll Apollon aus Eifersucht erschossen 
haben, s. Pausan. VII. c. 29, S. 766. Dasselbe Schicksal hatte der 
Flötenspieler Marsyas, s. Apollodor. 1.4.2. Thamyris wird übrigens 
hier als eine bekannte Person, als jener bekannte Thracier 7 6'v Gprixa 
s. Welcker’s epischer‘ Cyclos p. 149. 150. bezeichnet. Bode Gesch. 
d. Iyr. Dichtk. d. Hellenen S. 29, sagt: „dass nun auch die musischen 
Wettspiele schr alt in jenen Gegenden von Dorion waren, beweist der 
eben genannte Thamyris, den wir uns, wie Olen, Philammon, Orpheus 
und Masäos, mit denen die alten Mythen ihn gewöhnlich zusammen 
nennen und sogar eine enge poetische Verwandtschaft unter ihnen knü- 
pfen, als Cultus-Dichter denken müssen. Die Ihas und Odyssee lassen 
keine Gelegenheit vorbei, ohne auf das Dasein der Cultus- Poesie im ho- 
merischen Zeitalter aufmerksam zu machen ; jedoch konnten die Veran- 
lassungen dazu nicht sehr häufig sein. Nach einer alten Sage ist Tha- 
myris der Erfinder der Dorischen Tonart. Dorion ist übrigens der 
Ort, wo in der Folge die glänzendsten Spiele gefeiert wurden, deren 
Ursprung wir zwar nicht genau kennen, die sich jedoch auf örtliche 
Erinnerungen an uralte musische Wettkämpfe gründeten und nur von 
Zeit zu Zeit glänzender wieder erneuert worden sind. 

Grrorce, defectives Deponens, nur im Präs. u. Imperf. gebräuchlich, 
Jemand begegnen, auf Jemand stossen, 

V. 596. Oiyakinsev, aus Thessalien; denn dieses Land gehörte 
mit zu dem alten Thracien. Auch der Eurytos, von welchem Tha- 
myris nach Dorion kam, soll als ein grosser, selbst mit ‘dem Hera- 
kles verglichener, Bogenschütze Götter sogar zu einem Wettkampf auf- 
gefordert haben. Er hatte daher ebenfalls das traurige Geschick, von 
dem Apollon getödtet zu werden, vgl. Od. 9, 224, u. folg. Seinen 
Bogen benutzte nachher Odysseus zur Erlegung der Freier, Od. 9,91. f. 

V. 597. Jenes hohe Selbstgefühl batte sich wahrscheinlich in der 
Nähe jenes Eurytos noch mehr entwickelt, wird aber hier von dem Rha- 
psoden als Uebermuth dargestellt. 

oreũro räe· Die Bedeutung dieses, epischen und defectiven De- 
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ponens ist eigentlich: dastehen; 2) erwarten lassen, verspre 
chen, prahlen, drohen, oft mit dem darauf folgenden Infinitiv des 
Futurs, vgl. 7, 83. ı, 241. o, 191. , 451. Es. scheint nur Orevzee, . 
orevro und höchstens noch oreuvrar (bei Aeschyl. Pers. ©.) vor- 
zukommen. 

einmso Av aurai, wenn etwa sogar die Musen. 

V. 598, @sidorsv. Der mit &» verbundene Optativ wird als 
Ausdruck einer unentschiedenen Möglichkeit gebraucht, vgl. a, 271. 

20Up«L Auös, vgl. V. 491. 

V. 599. zınoöv YEoav. Die Scholien nehmen zrnp0g in verschiedener 
Beziehung, bald auf den Verstand, bald auf die Stimme, bald auf die 
Augen. Die folgenden Worte stehen aber ja offenbar als epexegetischer 
Zusatz; denn avzap dient ja auch sonst zur Bezeichnung des Ueber- 
ganges, vgl. 8, 218. y, 18. 335. und sogar nach uev, statt de, vgl. 
a, 51. y, 424, 442, IEoav, vgl. V. 318. 

V. 600. £xidlador. Thiersch $. 286. Anm. Buttmann bin- 
gegen $. 114. sagt, dass Asladeiv im Gebrauche von Aaseiv sich 
unterscheidet, In der epischen Sprache nimmt oft auch der Aor, II. des 
Activi und Med. die Reduplication an, vgl. Kühner $. 98. 4. Ueber 
den hier stehenden Accusativ vgl. Matthiä gr. Gr. $. 347. A. 2. In 
einer anderen Stelle hingegen wird dieses Verbum mit dem Genitiv con- 
struirt, vgl. A, 60. 


xıdapıorlv, artem cithara canendi. Die Endung ric, vgl. Od, d, 
788. o, 223. gehört mit zu den seltneren Formen der von Verben ab- 
geleiteten Abstracten, vgl. Kühner $. 370, Anm. 3, 


Y. 602, Die Form £resnxovr@ ist bei den Griechen all emein 
gebräuchlich. Hingegen die häufig vorkommende Form: £vveynzovra 
ist, wie Buttmann $. 70. A. 10. bemerkt, felilerhaft. 

vees Zorıyöwvro, vgl. V. 516. Ueber die verkürzte Form veec. 
vgl. Bem. z. V. 509. 

V. 603, vrsö, mit dem Accusativ, vgl. V. 824. 8,267. 7, 259. Od. 
ß, 181. o, 349, x, 362. w, 234. wird von einem solchen Zustande 
gebraucht, neben welchem man sich das Moment der vorausgegangenen 
Bewegung noch ganz besonders denkt. Eine solche Construction der 
Präpositionen wird eine prägnante genannt. ‘Wo aber das Moment der 
Bewegung nicht als vorwaltend gedacht werden kann, wird. diese Struc- 
tur nicht angewandt, vgl. Kühner $. 622. 

Kvkinvng. Der Genitiv wird auch sonst bei 600g gesetzt; vgl. 
V. 829, Od. y, 287. ö, 514, * 431. Eben so steht derselbe auch 
zuweilen bei nrohiedgov, vgl. V. 133, 538..6, 33. 9, 288. », 380, 
@, 433. Ol. y, 485 

V. 604, Ainörıov. Aepytus, ein Sohn des Eilatos, — da- 
selbst. zUwßo», i. q. yñe Xuue od ueya. Pausan. VIII. 16. 2. va, 
wird als Demonstrativ-Relativ, da, wo, von einem Nominativ 7 abge- | 
leitet, vgl. Kühner $. 334. Die Endung dieses Wortes sieht man für 
eine Endung — des Aceus, Plur. Neutr, von diesem verschollenen -Relativ 
an, vgl.’;Kübner $. 364. vgl. V. 558. &, 360. 9, 456. 479, ı, 441. A, 
807, v, 478, x, 325. Od. .d, 85. 272. (821. wohin) u. sw. 

Aygıucyncal, sind den zo&örarc gewöhnlich entgegengesetzt. Die 
Arkadier zeichneten sich durch Tapferkeit und Freiheitssinn aus und 
unterstützten oft auch andere mit ihrer Tapferkeit als Miethstrappen. 
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V. 605. @®övsos. Herakles lebte hier einige Zeit und durch die 
Sage von ibm wurde diese Stadt besonders bekannt, 

"Opyowuevög, fast mitten in Arkadien und dieses Arkadische Orcho- 
menos wird von Täueydid, V. 61. als Masculinum, das Böotische hingegen 
auch von Thucydid. I. 113. s. V. 511, als Femininum aufgestellt, Butt- 
mann meinte, der Gebrauch des Masculinums sei allgemein $. 32. A. 6. 

V. 606. nveudeooev. Die mit a, &, 0, anlanutenden Wörter dehnen 
regelmässig in der Composition diese drei Laute, Es findet sich aber 
diese Dehnung auch zu Anfang des Wortes, Die Bedeutung ist: den 
Winden ausgesetzt, folglich: hochliegend., ü 

V. 607. Mortivénv. Die Form Mevrivei« konnte Homer nicht 
in den Hexameter fügen. Polybius Il, 56. nennt sie die älteste und 
grösste Stadt in Arkadien. 2gareımjv. Die Angabe des Eustathius: 
dıörı sedıag 2urı al sroAvaurtekog ist etwas matt und ungenügend, 

V. 608. Iröugpmkog, an den Fluss und See gleiches Namens ist 
hier weiter nicht, sondern blos an die Stadt im inneren Berglande, in 
einem Thale, zu denken, 

Naßdeoinv. Der Name dieser Stadt wurde nachher auf einen 
Strich-Landes übergetragen. 

V. 609. srdig, war die ursprüngliche Form, aus welcher die Zu- 
sammenziehung in sraiz erfolgte. Buttm. $. 58. er 

v. 610-611. &v vni-EBaıvor, vgl. V. 510. u. Bem. das. 

Zrcıorauevor noheulleıw. Die gewöhnliche Lesart war früher: 
roA&uoro. Die besten Codices aber nebst der Kditio princeps hatten 
den bei Homer sonst sehr gebräuchlichen Infinitiv nach Zrruorauevor. 

V. 612. Sie selbst waren nicht im Besitze von Schiffen, und er- 
hielten daher solche von dem Agamemnon, 

aurog, dient zur Hervorhebung der Haupfperson, vgl. V. 588, 

V. 613. rregdav. Der Infinitiv tritt als Ausdruck der Absicht 
oder des Zweckes zu mehren Verben, vgl. Kühner $, 697. vgl. V. 
107. Die eigentl. Bed. ist: von einem Ende zum andern durch- 
dringen, dessen ungeachtet steht dabei Zi, vgl. Od. d, 709. Zmi- 
rövrov, vgl. a, 850. 8, 150. 

V. 614. Argeiöng, steht, durch einen Vers getrennt, ern von 
Ayautuvav. Paldoora Epya, See-Unternehmungen, nach der 
Analogie von: rrokeunie &pya. Hingegen Od. z, 67. werden dieselben 
in der Bed. von Lebensunterhalt mancher Thiere aus dem Meere 
gebraucht. Zenodotus hielt auch diese drei letzteren, von Thucydi- 
des I. 9. berücktigten, Verse für unächt .oder für ein späteres Anhäng- 
sel. Der mittlere Vers dürfte dazu wohl auch jetzt noch Veranlassung 
geben. seumksı, Das Plusguamperfect hat hier offenbar Beziehung auf 
die frühere Vergangenheit und kaun folglich nicht füglieh als Imperfect 
verstanden werden. F 
| V, 615. Nach Angabe der Scholien kam die Erwähnung der vier 
Anführer von der Eintheilung der Landschaft Elis in vier ‘Theile, 

Hlug. Schol. 1, vüv mölıg, ovrew. Exriaro »a9” "Oumpor, AkR ii; 
yupa xwunddr wxtiso, Eben so geht auch aus V. 626, deutlich her- 
vor, dass Elis hier nicht die Stadt, sondern die Landschaft ist: und das- 
selbe ist auch bei Buprasion der Fall. Daher heisst es’ auch in den 


Schol. zö Ö& Bovnpasvor elvai.zwa xugan cs Hisiag, xaror- 
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ziav &yovcan Önuvuuoy - -n Pr xcꝑc vahsircı uovov OVrws 7. drei 
zig Ödoü, zig Erri Adum. 

- Das Adjectiv diev mit dem Scholiasten bier. auf die späteren Olym- 
pischen Spiele zu beziehen, wäre eine leere Deutelei und zwar um so 
mehr, da dasselbe sehr oft nach Sitte des Homeros ausgezeichneten 
Städten ertheilt wird. Noch eher liesse sich dasselbe auf den Cultus 
des Herakles beziehen, 

V. 616. 0000» &p, vgl. Y 12. Dass ärıi öfters adverbial ge- 
braucht wurde, ist bekannt; jedoch konnten nicht füglich die von Frey- 
tag angeführten Stellen: &, 708. vs, 132. », 799. 800, o, 662. , 
612. mit öccov. &p in Vergleich gestellt werden. Dass bei dem Verbo 
&öpyeıy im Homer, vgl. £, 845. 9, 213. ı, 404. o, 512. x, 121, o, 
544, öfters der Accusativ steht, hindert uns nicht zu glauben, dass 
&£pyeıy eben ‚so, wie viele andere Verba, auch einmal ohne nähere 
Angabe eines Objectes ‘stehen könne; denn die stehende Lesart 80609 
&p giebt ja nur die Richtung an, näch welcher hin jenes Einschliessen 


erfolgt und Bentley’s kühne Aenderung: d00oug Ö ‘You. ist daher ° 


um so weniger geeignet, sie zu —— doyasowoe, vgl. V. 508, 
u. Bem. das, 

V. 617. &veög &oysı. Homer pflegt vrög mit &yeıv und 8io- 
yeıy zur näheren Angabe des eingeschlossenen Umfanges zu verbinden, 
vgl. V. 845. ı, 404, o, 512. ©, 544, Od. n, 88. 

nreron Qasvin, vgl. A, 756. ein felsiges Gebirge nord - östlich: von 
Elis, später Skollis genannt und schliesst sich au den Berg Lampia in 
Arkadien an. Eine ätolische Stadt dieses Namens wird V. 639, ‚erwähnt, 

v. 618. oxo &oa», ist abwechselnder Ausdruck, statt noxov. 

ad für dr) in der Bedeutung «ergo oder igitur nach Viger p. 782. 
zu nehmen, dürfte hier wohl nicht rathsam sein. 

deze, nämlich jedes einzelne Schiff, mit vier Anführern, Ein an- 
derer Führer der Epeier, Otos, wird. a, 518. erwähnt, Ein Anführer 
von neunzig Schiffen kam hivgegen V. 602. vor. Die Ursache von 
jener grösseren Zahl der Führer lag ohme Zweifel in der oligarchischen 
Verfassung. 

V. 619. Zußawov, ist kürzerer Ausdruck als der V; 610, vor- 
kommende, . | 

V. 620. Die auf jenen vierzig Schiffen befindlichen Epeier hatten 
wieder ilire vier besonderen Führer, Die beiden ersten werden beson- 
ders durch den Dualis des Aoristos HynedoYnv von den beiden übrigen, 
deren Jeder durch das Imperf. Joxe hervorgehoben wird, unterschieden. 
Ueber: diesen Wechsel dieser — ‚ 5. Bem. z. a, 487. Kühner &. 
441. 3. 4. 4, 41 —45, 

Aupiuoxos, vgl. », 185. wo seine Ermordung durch Hektor dar- 
It wird. Auch bei den Troern war ein Führer dieses Namens. 

V. 621. wieg. Diese abgesonderte Stellung hebt den Gesichts- 
punct auf die beiden Väter derselben, gleichsam als einen Hanptgegen- 
stand der ‚Darstellung und weiteren Betrachtung, noch: besonders hervor, 

ö uiv-ö de. Gewöhnlich geht ö uiv-auf das nähere Subject; 
bier ist dies aber nicht der Fall,‘ vgl. Od. «, 109. 8, 6. Fischier in 
Anim. ad-' Weller: (Gr: 1. p 330. ‚sagt: Sed. ut orationis Graecae magna 
et varietas: et duconstantia in’ us’ et: consccutione 'horum vmiliumquo prono· 
minum cognosceretur, placuit qus genera plurima a nobis‘. adhue 'öbservate 
espponere und mischt daselbst Vieles untereinander, was nicht. hierher ge- 
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hört... Um die Pronominal - Bedeutung von ö usv-Ö de zu bezeichnen, 
schreiben Spitzner u. Freytag 6 uev, © Ö&. Axropog raideg, 
Krsarog ai Evpvrog. Aupiuagog uev yao nv Krearov, Gäl- 
reuos de Evgürov und folglich ist das Patronymikon: 2Axropiamog, 
dem Kteatos und Eurytos gemeinschaftlich, vgl. Bernhardy aa O. 
S..431. Die Namen der Grossväter werden auch bei Homer auf die 
Enkel, nicht blos auf ihre Söhne, übergetragen. Achilleus heisst daher 
Aiuxiöng, Eumelus Pegnziaöng, vgl. V. 763, u, 376. Der Ve- 
nediger Codex einzig und allein hat Axropiwve. Ein Scholion be- 
merkt dagegen, dass. es eigentlich “Ixroguwvwv habe heissen müssen, 
Spitzner nahın an dieser Bemerkung deswegen Anstoss,. weil an an- 
deren Stellen nicht die Enkel, sondern die Söhne des Actor mit diesem 
Patronymikon bezeichnet werden. In prosodischer Hinsicht kann noch 
bemerkt werden, dass die letzte Sylbe in d. V. Krsarorv, mit Beibehal- 
tung ihrer natürlichen Quantität in der Arsis und zwar am Ende einer 
rhytbnıischen Reihe steht, wodurch der Hiatus vor den beiden folgenden 
Sylben: 6 ö’ &g ganz wegfällt. In Eödevrov hingegen ist die letzte 
Sylbe als ein Theil der Thesis kurz gebraucht und schliesst ebenfalls 
eine rhythmische Reihe, wodurch der Hiatus vor Axropiwrog ebenfalls 
aufgehoben wird. Dieser Vers hat daher vier rhythmische Reihen. 

ö° üe’, ist die bessere Lesart in Vergleich der gewöhnlichen: ö Ö. 

V. 622. So wie sich V. 620. zö» we» auf die beiden ersten Ab- 
theilungen der Schiffe bezog, so ist hier z@v Ö’ auf die dritte Abthe- 
lung derselben und das nächste z@v de, wie auch der Beisatz rerap- 
zo» hinlänglich zeigt, auf die vierte Abtheilung zu beziehen. 

‚duaguyxeiöng. Das Nomen selbst kommt ı), 630. vor, wo er- 
zählt _ wird, dass dem Amarynkeus die Epeier in Buprasion begraben 
hätten. Eben so wird der Tod des Amarynkeiden Diores in ö, 517. 
erwähnt. 

V. 628. Seosuöng. Das Gottähnliche, Göttliche wird, je 
höher wir in das Alterthum hinaufgehen, desto weniger in den morali- 
schen Vorzügen, sondern nur in dem Grossen, Schönen oder Wunder- 
baren gesucht. Der Stamm von sidog gehört zu den so entschieden 
digammirten, dass an eine Zusammenziehung oder Krasis in der homeri- 
schen Sprache gar nicht zu denken ist, vgl. Buttm, Lexil. J. 8. 
170. u. f. 

V. 624. Die letzte. Sylbe in AyaodEveog steht in der Arsis und 
am- Ende der ‘ersten rhythmischen Reihe. Aus dem ersteren Umstande 
ist ihre hier Statt findende Länge zu erklären, 

Aöyniadao. Diese Form setzt eigentlich nicht die Stammform 
Aöytag oder Auyeiag voraus, sondern ist scheinbar von Adysug oder 
vielmehr dem Gen. Avyjog abzuleiten, vgl. Buttm, $. 119, A. 238. 
29. Fischer in Anim. ad Welleri Gr. II. S. 5, sagt: ‚Scilicet omma 
patronymica, quorum primitiva, terminatione Gmitivi singularis abjecta, syl- 
labam proximam longam habent, fere syllabis ı@öng terminantur. „Auystas 
wird.:A, 701, erwähnt, a‘ 2 
Das &: der.ersten Sylbe“in dem. digammirten &vaxrog folgt oft nach 
. einem. V.ocale. Die‘ digammirten Wörter bei Homer lassen keinen Hiatus zu. 
V. 625. 00.0’ 2x, ohne darauf folgendes Verbum. Der Hiatus 
nach 010 vor. ’Eyıvawr -wird durch die hier zu beobachtende Cäsur 
oder Pause aufgehoben, -vgl, Thiersch $. 151.:3. b, Spitæn er de 
her. wers. p. 142, æq. | 
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Jovkıyioıo. Einige hielten Dulichion für identisch mit Kephallenien, 
Andere mit Taphos, vgl. Thucyd, 2, 202. Die heutigen Griechen halten 
Dulichion für die bei dem Vorgebirge Scala untergegangene Insel Kaka- 
bam.: „Der Umstand, dass in der Odyssee und namentlich «,25. Dulichion 
als nahe bei Kephallenia und Zakynthos erscheint, giebt dieser Ansicht 
der Neugriechen ein Gewicht. Nur müsste dann‘, 26. ein Einschiebsel 
eines Rhapsoden sein.“ Nitzsch Od, @, 245. Sickler’s Geographie. 
Ss. 424. : 

Eyıvawr. Diese werden auch ’Hyivadeg und ’Ofsiaı genannt 
und Dulichion zu ‚denselben von Mancheın sogar mitgerechnet. Die Echi- 
naden sollen übrigens ihren Namen von ihrer Gestalt erhalten haben. 
Ihre an der Küste von Aetolien und an der Mündung des Acheloos be- 
findliche Lage giebt der Dichter mın näher an, Das Beiwort ispawv 
bezieht man gewöhnlich auf ihre Verbindung mit dem Acheloos. Es 
scheint aber mehr ihre schöne Lage zu bezeichnen, 
| V. 626. at vadovoı. Die hier zu beobachtende Bedeutung: lie- 
gen, situm esse, entstand wahrscheinlich, wie Passow sagt, aus der 
frühesten und gewiss allgemeinsten Bedeutung: voll sein; denn diese 
zog sich durch den Gebrauch bald in die engere Bedeutung: voll von 
Menschen, d, h, bewohnt sein zusammen. Eben so wird auch 
vaısracy von Ländern, Inseln, Städten, Wohnungen in der Bed, gele- 
gen sein, liegen, bewohnt sein, öfters gebraucht, vgl. d, 45. 
Od, «, 404. d, 96. 9,574. ı, 23, Bemerkbar ist jedoch, dass die 
bier stehende einfache Form: »alovcı in dieser Bedeutung nicht weiter 
innerhalb der Ilias vorkommt. und Bernh,. Thiersch hatte darin aller» 
dings zu der Vermuthung, dass dieser Vers unächt sei, hinlängliche Ver- 
anlassıng, vgl. dessen Schrift über Hom. Zeitalt. u, Vaterl, S. 47. 
Dazu kommt noch, dass Manche auch ion» aAdg für anstössig hielten 
und in demselben Verse kein Verbum auf or d’ 2x Jovkıyioro folgt. 

"Hiıdog üvra, Elis gegenüber, d. h. gerade nördlich von-Elis 
aus. Der Dichter setzte blos &vra, ohne weitere Angabe, in der Vor- 
aussetzung, dass Elis als Hauptpunct hinlänglich jedem Zuhörer bekannt 
sei und weder östliche, noch westliche Richtung von Elis aus hier von 
Jemand werde verstanden werden, | 

V. 627. Wie V. 623, erst ein solches Eigenschaftswort des Füh- 
rers starid, welches dessen individuelle Vortrefflichkeit bezeichnete, so ist 
dies auch hier der Fall, _ Nach diesem individuellen Eigenschaftswort folgt 
dann auch hier ein Familienname; @vAsidng. Dasselbe Verhältnis fand 
auch in anderen Versen Statt,. vgl. V. 512. 540. o, 525. 526. 

V. 628. @ulsiöng. “Dieses Patronymikon schien dem Dichter 
nicht hinlänglich zu sein. Er fügte daher eine nähere Erweiterung des- 
selben bei und hob in derselben den. Phyleus als Ait @ikog hervor. 
Ob die von Freytag angeführten Beispiele eines epexegetischen Zu- 
satzes V. 663. 658. 9, 527.'ı, 124. mit dieser epexegetischen Erwei- 
terung eines Patronymikons in Vergleich gestellt werden können, möchte 
ich sehr bezweifeln. Nur das von demselben angeführte Beispiel o, 526, 
jst mit Recht hierher zu rechnen, in dessen Nähe übrigens auch das 
Patronymikon DvAsiöng und das Nomen @vAsvg stehen. 

8» tixte. ,‚Nach einem Moloss oder Choriamb folgt rhytlimischer 
ein. dritter Päon. Il. 8, 205. w &dwxe, L, 13. 396. 7, 180. zo» 
Zzuzre. y, 823, 10V Errepre. Weshalb Il, 8, 628. A, 224. 6» und ög 
zi#ıs wit Barnes in Zrixze zu verbessern sind, sagt Voss zu Hym- 
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nos an die Demeter V. 8. Der Einwurf Spitzner’s: man müsse sich 
hüten, durch eine zu grosse Menge von Dactylen dem ernsten Gange des 
Homer (gravitati) zu schaden, entkräftet nicht jene geistreiche Bemer- 
kung von Voss und eben so wenig auch die von Spitzner aufge- 
stellte Wahrnehmung, dass in dem mit dem Nomen verbundenen Prono- 
men eine besondere Kraft sei, bei welcher man etwas länger im Lesen 
anhalten müsse, Aber bei $» rixre ist ein solches Anhalten wohl 
schwerlich von irgend einer Bedeutung und würde wobl eher in das 
Lächerliche fallen. In dem von Voss angeführten Beispiele I. x, 180. 
soll, nach Spitzner’s Ansicht, der Nachdruck nicht auf dem Pronomen 
ög, sondern auf dem Namen der Mutter ruhen. Allein in einem solchen 
Zusammenhange möchte wohl schwerlich über diesen interessanten Ge- 
genstand Licht verbreitet werden. Obgleich Freytag zu V. 205. nach 
Spohn extr. Odyss,. part. p. 233. seqq. bemerkt: rhytımum magis jwari 


hac syllabarum conseeutione: -!- vw vv 2. u, quam -! ww... 
so wändte er dies doch nicht auf V. 628, an. 
V. 629. drnevdooaro, mit Bedeutung des Plusquamperfectes, 


Von dem ungewöhnlichen Verbo »aw, statt vaio, welches in der Me- 


dialform sich niederlassen heisst, vgl, o, 254, 

V. 631. Aörap, dient blos zur Verbindung mit dem Vorherge- 
henden, nicht zu irgend einem Gegensütze. Die erste rhytlimische Reihe 
dieses Verses hat eine der schwächsten Cäsuren, vgl. V. 494. 505. 

V. 632. 07 6°, vgl. V.21. Ueber die Insel Ithaka vgl. Od, 1, 22—26,. 
Schreiber, die Insel Ithaka 1829. Voelcker, Homerische Kosmogr, 
S. 46-—74., welcher die Homerische Darstellung dieser Insel für blosse 
Dichtung hält. Ruehle v.Lilienstern über d. homer. Ithaka. Berlin 
1832 u. Klausen Zeitschrift f. Alterthw. 1835. No. 16. u, f. wider- 
legen denselben. 

eivooipvAlov, belaubt, waldig, von Bergen besonders gebraucht, 
vgl. V. 757. Dieses Beiwort ist von &voorg und gpulkov bekanntlich 
abzuleiten und bedeutet eigentlich Jaubschüttelnd, blätterschüt- 
telnd, vgl. Od. ı, 22,, wo es ebenfalls von diesem Berge Neritos 
gebraucht wird. Ob übrigens der Berg Neritos oder Neriton eine be- 
sondere Einwohnerschaft umfasst habe, müssen wir dem damaligen Dichter 
überlassen. 

V. 633. Kooxö)sıa, eine Insel des ionischen Meeres, nicht weit 
von Ithaka. Andere hingegen, z.B. Strabo p. 693. glauben, dass Koo- 
xulsıa und Alyılıy Städte waren und auf der Insel Lenkas lagen. 
Schreibera.a, O. S. 80. verlegt beide Orte nach Akarnanien. Heyne 
bingegen suchte sie auf der Insel Ithaka. Kruse hielt sie für kleine 
Inseln, Ruchle a. a. ©. stimmt ihm darin bei und weicht zur in der 
Angabe ihrer neuesten Namen von demselben ab. 

V. 634. Zaxvuvdor. Das Z macht die nächst vorkergehende Sylbe 
hier nicht lang. Hermann de emend, rat. gr. Gr. p. 56. sagt: In hac 
perturbalione haec maxima videtur difficultas esse, quod haec duo sibi re- 
pugnare videntur, U tam lenem sonum habuisse, ut etiam ante consonantes ß 
et zı pro Q poneretur, simul autem duplicis litterae sustinwisse vicem, ut 
breves vocales, quae praecederent, etiam si ultimae essent in vocabulis, pro- 
duceret: adeo ut in raris exceptionibus numerentur illa: or de Zixurdor 
dx0v et iepjg eig Korv Zeieing. Vgl. noch Od. «, 246. (r, 123.) Die 
Endsylbe des Imperfectes &y0» in diesem Verse u. V. 635. steht in der Arsis 
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und am Ende der 'ersten rhythmischen Reihe ‚ also in der Cäsur, und 
konnte demgemäss leicht als verlängerte Sylbe erscheinen, vgl. a, 491. 
srolsuov. a, 19. rokır. dugper£uovro, vgl. V. 521. Hier wird dieses 
Compositum eben so wie V. 649. 655, vor einer Insel gebraucht. Ze- 
nodotos hatte die Lesart Samy. Beide Formen komınen bei Homer 
von einer und derselben Insel vor, vgl. Od. &, 246. u, d, 671. 

V. 635. Ineipor, ist nicht das nachher von diesem Adjectir be- 
nannte und nördlichere Land Epiros, wie Passow meinte, Es ist 
vielmehr Akarnanien mit Leukas, der Insel Ithaka und Kephallenia ge- 
genüber, zu verstehen, — 


Gvrırzegare. Voelcker will a. a. O, S. 62. dies von einem Theile 
von Elis verstehen; davon war ja aber vorher von V. 615. an die Rede. 
Die Adjectivform steht substantivisch. Strabo X, p- 693. C. | 


V. 636, zo» ev. Homer nenut alle unter des Odysseus Herr- 
schaft stehende Stämme Kephallenen. Uebrigens ist hier w&y bei zwr 
zur Verstärkung gesetzt; sonst steht entweder keine Partikel, vgl. V. 
576. 586. 609. oder. aure dabei. Lil, vgl. V. 169. 


V. 637. wulronaegnor, kommt nur an zwei Stellen des Homer 
vor Od. ı, 125. rothwangig, indem die Seitentheile der EWpR und 
spvura roth angestrichen waren, Freytag nimmt dieses Bei- 
wort als ein allgemeines an, weil soust in jener Stelle der Odyssee das- 
selbe den Schiffen nicht würde beigelegt worden sein; allein gerade in 
der Odyssee war eine Anspielung auf das den Schiffen des Odysseus 


schon im der Ilias ertheilte und folglich Reminiscenzen leicht erregende _ 


Beiwort an der rechten Stelle. Wahrscheinlich gab dasselbe Veranlassung 
zur Existenz eines anderen, ziemlich gleichbedeutenden, Prädicates in der 
Odyssee A, 124. (w, 271.) 

V. 639. "Qisvor, vgl. V. 617, 

V. 640. aygialov, vgl. V. 538. 584, serprsooav, vgl. V. 
496. 519. | 

V. 641. veeeg, vgl. V. 518, u. Bem. das. Ihre Namen waren: 
Thyreus, Clymenus, Tydeus, Periphas, Agelaus, Meleager, 

V. 642, Die verstärkte Negation od” mit &0 &7 hat etwas Be- 
fremdendes; denn, wenn seine Söhne nicht mehr am Leben waren, 
mochte es wohl um so weniger zu erwarten sein, dass er, der 
Vater, noch lebte, 


avrög, geht natürlich auf die Hauptperson und diese war der Vater 
Oineus, Bothe konnte also hier keinesweges fragen: Cur, quaeso, dixit 
avrog Mehtaypog, ipse Meleager? Die Erklärung der Partikel d& nach 
Have durch GA) fällt daher in sich selbst zusammen. Dass der Tod 
des Meleager nachträglich und noch besonders unterschieden wird, ohne 
dass eine besondere Beziehung dies verlangte, lag nicht in dem Zusam- 
menhange dieser Erzählong, sondern vielleicht in irgend einer örtlichen 
Veranlassung des irgendwo in der Nähe dieser Gegend vortragenden oder 
vorsingenden Rhapsoden., Man darf sich also nicht sehr wundern, dass 
Zenodotos auch diese beiden Verse 641. 642. aus der Reihe der ühri- 


gen Verse streichen wollte, 

V. 643. 76, bezieht sich auf den Thoas, indem von dem Melea- 
ger als obersten Tenker und Führer hier gar nicht die Rede ist, 
imi eve drtrakro, vgl. Od. A, 524; sonst wird das Objectvon 
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Zrrırö),lcıv durch einen Infinitiv ausgedrückt, vergl, V. 802, Od. 

240. j 
V. 645, Der allgemeine Name Kontra wird den Bewohnern ein- 
zeiner Städte vorausgeschickt. Jovgixkurog, Buttm. Lexil. 1. S, 92. 
u.T7, 28. 292, 

V. 646. teıyıoeocav, vgl. V.559. Hoeck in seiner Schrüt über 
die Insel Kreta meint, auch bier würden Cyklopische Mauern so bezeich- 
net und es sei wahrscheinlich, dass im frühesten Alterthume Pelasger 
daselhst ‘sich niedergelassen haben. 

V.647. Aöxrov. Einige nannten sie auch „Auzrov. Hesindos 
sagt in der Theogon. 477. dass Zeus daselbst erzogen worden sei, Der 
Dichter lässt aber diesen Mythos unberührt. 

Goyıwösvra — hevaöyerov. "Apyılaöng yap mov ı, &rsioe 7. 

V.648. Ueber die Verlängerung der Sylbe cs s. Buttm.$. 7. 
A, 20. vgl. U. A, 265. 541. &, 164, 7, 767. v, 242. u. 5. w. und an 
mehren Stellen ‘der Odyssee, sbvarsrawoec. Buttın. im Verzeichniss 
S. 114. Aristarch schrieb gegen die. alte Ueberlieferung und gegen die 
Bemerkungen der Grammatiker varerdwca vor. Die Analogie und alte 
Schrift würde auch vaısrdovoa, was auch hier und da die Handsehrif- 
ten haben, erwärten lassen. Aber die alte Ueberlieferung muss irgenil 
eine Begründung gebabt haben. | 

V. 649. Konenv. Von ihren ersten Bewohnern hiess sie zuerst 
Telchinia, Man leitete den Nömen Kreta tleils von einer Frau dieses 
Namens (deren mehre erwähnt werden, Heyne. ad Apollod. H. 215.) 
teils von der Zusammenziehung «des Wortes Kovpnreg in Koprreg her. 


&xardurohv, vgl. Od. r, 174. wo cine geringere Zahl steht, 
Hoeck Vol. I. p. 437. II. p. 437. meint, der Dichter habe an ‚beiden 
Stellen mit der Zahl es nicht so genau genommen, 

V. 650. zo» udv, vgl. Bem. zu V. 636. hyenoveve, vgl. Bem. 
zu V, 512. obgleich hier nur der örr&w» mit dem Herrn verbunden steht. 

V. 651. Mngwrns d, vgl. n, 166, 

“"Evüdkıog, mit Evuc) verwandt, ‚bed. der Kriegerische, Homer 
unterscheidet denselben nicht,ivor dem Ares, welcher diesen Beinamen 
zuerst bei den Thrakern von»eiger Person erhalten haben soll, Ueber 


“die in "Ervaki arögsıyorrn vorkommende Synizese herrscht eine 


bemerkbare Ungewissheit. Einige wollten, «a, Andere va, und wieder 
Andere & @» zusammenzichen,. Buttm. $. 29. A. 8, sagt daher: Wa 
die Aussprache sich nicht aus den allgemeinen Regeln ergiebt, bleibt sie 
eigener Beurtheilung überlassen. 


arögeıpören. In Betreff des in der zweiten Sylbe ist zu be- 
merken, dass bei einigen poetischen Zusammensetzungen das « mit dem 
Stamm- oder Bindevocale des ersten Wortes sich verbindet: z. B. „4g- 
yeıpoveng, sgeıßurng, &Aeıßarng, vgl. Buttm. $. 120. A. 10. 

V. 653. nug, vgl. 7, 166. 167. wo sich von selbst ergiebt, dass 
nur etwas Aeusseres durch d. W, — xaAödg ausgedrückt wird. 





 Fassow nahm darauf nicht genug Rücksicht. 


V. 654. ayegwywy. Dieses Beiwort haben besonders asiatische 
Völker. Die Erklärung durch gsuvog schien Buttm. Lexilog. 2. 8. 
98. vorzüglich auf äussere Würde ‚und Glanz zu gehen. Er fand die 
Einheit für die mit diesem Prädicate verbundenen Begriffe in dem Stolze, 
welcher sich bei den asiatischen Nationen und heim Reichthume im äuws- 
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seren Prunke kund thut. In Homer hat es überall einen guten Sinn, 
Ueber die „Ableitung dieses Wortes lässt sich nichts Bestimmtes sagen ; 
denn yegaxozog mit dem « intensivo may zwar Nothbehelf sein, hat 
aber nicht Viel für sich. 


V. 655. oi “Podov dupeveuovro, steht nur mit den vorherge- 
henden Worten: ‘Podiwv ayspwywv in Verbindung und darf daher 
nicht durch ein Semicolon davon getrenut werden. 


. dia Toiga, ist adverbial zu verstehen: dreifach d. h. in drei 
Theile, nach drei Stämmen abgetheilt, vgl, Od. #, 506, ı, 157. 
4, 312. 5, 483, Diese Eintheilung war dorisch und wurde auch von 
den Dorern in Colonien verpflanzt. »ooteiv, wird besonders von dem 
Aufstellen eines Kriegsheeres in Reih' und Glied: ge- 
braucht, vgl. V. 554, 

V. 656. Auf ‘Podo» dupeveuorro folgt ohne irgend eine Copula 
ein dreifacher Accusativ, zur Bezeichnung der einzelnen Theile jener 
Insel. Es wird also diese Insel von ihren charakteristischen Merkmalen 
getrennt dargestellt, Dadurch wird ein Ganzes sowohl nach seiner Ein- 
heit als der besonderen Form seiner Erscheinung aufgefasst und in die 
wesentlichen Momente des materiellen Inhaltes zerlegt. Bernhardya.a, 
0. 8.54. uf. Gpyıvöerta, vgl. V.647. Nur das Etymologicon M. p. 
488.8. hat nvouoevra. — Kaueıpov, Einige Handschriften, die Editio prin- 
eeps und eine Aldina Editio haben mit dem Grammatiker Choerobos 
cos, Stephan. Byzant,. und dem Etym. M. Kauıpor. 

V. 657. zöv uöv, vgl. V. 650. 

V. 658, Ov rexer. Das längste Epeisodion in diesem Kataloge 
von diesem Herakleiden Tlepolemos schien manchen Gelehrten eine Spur 
der späteren Einschiebung zu haben, Dieser Herakleide soll nämlich 
jenen Todtschlag in Tiryns, einer Stadt in Argolis, verübt haben. Es 
erscheint daher diese Erzählung als eine argolische und Prof. Freytag 
vermuthet, dass diese Verse von einem Argivischen Rhapsoden später 
eingefügt worden sind. Derselben Meinung ist auch Müller in den 
Aegineticis S. 42, in den Dorern. Tb. 1. S. 109. Dissen ad Pindar. 
Or. VN. 27. seqg. Auch dieser Aorist hat Plusquamperfect - ai" 
vgl. V. 629. 

"dorvöysie, wurde auch Aorvdausıc, vgl. Müller über ‚die 
Dorier S. 471., und ‚Aotuyeveıa genamt, 

- ‚fin "Hoeaxrknsin, vgl. d, 386. &, 638. A, 690. 0, 640. 7,98. Od, 
2, 290. 296. Durch diese Zusammenstellung wurde die Anschauung der 
subjectiven Einheit zuerst von den Epikern beabsichtigt und der Begriff 
der Stärke zum vollständigen Bilde des Individuums ausgebildet, in wel- 
chem man die Form eines kräftigen Ganzen erkannte. Das Adjectiv 
"Hoarineıog ist eine aus HoazAniog gedehnte Form, 


V. 659. zn» &yer', asyndetisch, indem es mit dem vorhergehenden 
Verse in engster und zwar erklärender Verbindung steht. zn» = rav- 
zmv. üyse, mit Bedeutung des Plusquamperfectes. Der Aorist steht, 
um den Act des Heimführens mehr zu veranschaulichen. Das Medium 
enthält den Begriff des sich Zuführens oder Aneignens, des zu sich 
Führens, vgl. y, 72. 93, 404. d, 19. [, 455. n, 363. 390, 9, 505. 
545, 4, 146. 238. 367. rs, 223. x, 116. 471. 0, 87. w, 263. u. s. w, 


in 
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Das Subject zu &ysz' liegt hier in Bin "Housdnein, vgl, Kühner 
. 414. 

u 2& ’Epvong, vgl. o, 530. Od, a, 259. 4, 328. Andere wollten 
das in Thesprotien, Andere das in Elis gelegene Ephyra verstehen. 
Vgl. Müller in d. Doriern 1. S. 418. 

Sellnevrog. Die Gegend von Korinth kann bier, wo von einem 
Flusse Selleis die Rede ist, nicht mit Passow verstanden werden. 
Den aus dem Gebiete der Seller fliessenden Acheron ver- 
steht hier Müller in d, mythol. Prolegomenen S. 366. Diese Form 
für ein Adjectiv nach zroraund @rro zu halten, hat allerdings Vieles für 
sich, indem ja die meisten Eigennamen von Eigenschaften irgend einer 
Art abstammten. 

V. 660, sröpoag. Müller in den Doriern S. 418. bezieht dies 
auf den gegen den Phylas oder Phyleus, König der Thesprotier, wegen 
eines Tempelranbes unternommenen Zug. Schubart hingegen in ge- 
nealog. Untersuch. S. 103, auf eine gegen den Augias, König von Elis, 
erfolgte Unternehmung. 

Aırgepiov ailnov, i. q. Baoıkızwv avdpwuv sagt Eustathius, 
oig Önkadı, nölsıg üvaxsıyrar. Durch ailnav wollte jedoch ohne 
Zweifel der Dichter eine lebhaftere Darstellung oder Veranschaulichung 
bewirken als in @rdowr liegt. Die erste Sylbe des W, Sıorgepiwv ist 
nicht wegen metrischer Gründe, sondern vielmehr wegen der Ableitung 
von too Jıög kurz; hingegen wurde in dtoyerng dieselbe wegen der 
Ableitung von dem Adjectiv diog = dtiog, vgl. a, 7. u. Bem. das. 
stets lang gebraucht, ohne dass dazu ein metrischer Grund vorhan- 
den war. Einfacher stand V. 98. 445. Jıorgepeäeg bei Banıkjeg als 
ein den Königen gewöhnlich beigelegtes Prädicat; hier aber steht es bei 
ailnov, dessen substantivischer Gebrauch bei Homer bisweilen vorkommt, 
vgl. 7, 26. d, 230. 3, 298. x, 259. 2, 414. &, 4. go, 252. v, 167. Dass 
ferner ailnoi ein solches Beiwort hat, ist eine etwas abweichende Er- 


‘ scheinung bei dem Homer. 


V. 661. Auf die Erzählung von des Tiepolemos Abstammung und 
der Abführung seiner Mutter durch den Herakles,, welcher bereits mehre 
Städte vorher zerstört hätte, folgt eine kurze Andeutung seines Auf- 
wachsens zu Hause und dieser wird dann ohne Weiteres jener bedeutende 
Act beigefügt, durch welchen derselbe nach Rhodus zu gehen veranlasst 
wurde. Die Verbindung rei ovy ist etwas schleppend. zpüugpn ent- 
hält ebenfalls Plusquamperfect - Bedeutung, vgl. V. 658. Kühner $. 444. 
Die Form &zea&pn ist nicht homerisch. Buttm, $. 114. S, 241. uw. £. 
sondern erst von Barnes hier eingefügt worden. Der Zusatz sönrnxerg 
zu &v weyapıo kommt zwar auch sonst bei dem Homer vor, vgl. i, 144. 
(286.) aber die damit bezeichnete Festigkeit ist in einer solchen Ver- 
bindung und bei einem solchen Hause, wo sie sich von selbst verstehen 
lässt, weiter nicht in Betracht zu ziehen. Der Diphthoug sv wird nur 
in gewissen bestimmten Wörtern und Formen von sehr beschränkter 
Anzahl aufgelöst, in den allermeisten Wörtern aber durchaus nicht. 
Buttm. $. 28. 6, 

V. 662. adrisae. Also sogleich als er erwachsen war? Es schrei- 
tet die Erzählung ohne weitere Angabe der Umstände fort, unter welchen 
jener Todtschlag erfolgte. Wolf wollte daher diese Partikel hier er- 
klären durch: gleich mit dem ersten Schlage; aber auch diese 
Erklärung würde die Angabe einiger Umstände voraussetzen. Durch 
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den Beisatz &0i0 wird @ikov der sonst gewöhnlichen Bedeutung des 
Pron, possess, entzogen, 

unsewg, ist, nach der Analogie von szarpwg, der Mutter Bru- 
der, vgl. su, 717. Tilepolemos .erschlug also seines Vaters, des He- ° 
rakles, Oheim; denn dieser hier erwähnte Likymnios war ein Bruder der: 
von dem Elektryon abstammenden Alkmene, der Mutter des Herakles. 
&xra. Der Vocal dieses Aoristes richtet sich nach dem Perfect: ?xraxa. 


V. 663. HLov ”Aonos, vgl. V. 540. u. Bems das. Auch hier ist 
es nicht auf die Abstammung vom Ares zu beziehen, 

V. 664. vijag Erınse, setzt allerdings viel Zeit bei einer zu be- 
schleunigenden Flucht voraus und entspricht daher keinesweges 
dem Zusammenhange dieser Umstände, Freytag nimmt 
ebenfalls Anstoss an dieser Form und bringt &rrj&e in Vorschlag. 

öye. In der epischen Sprache wird oft in zwei auf einander folgenden 
Sätzen bei durchaus nicht zweifelhaftem Subjecte in dem zweiten 
Satze das Subject durch 5ys mit einem gewissen Nachdrucke wiederholt, 
um die Identität des Subjectes für beide Sätze hervorzuheben, vgl. y, 
409. 0, 586. Kühner $. 629. Anın. 2, Bernhardy a. a,0,S$, 
275. Die von Prof. Freytag hier angeführte Stelle «, 190. hat we- 
der diese Stellung des öye, noch auch dieselbe Beziehung; denn hier 
spricht der Dichter von öye, äls einer in Rede stehenden Person, dort 
aber bezeichnet das Subject, Achilleus, sich selbst, aber keine andere oder 
dritte Person durch öys. Das Komma nach ayeipag ist füglich weg- 
zulassen, 

V. 665. Pr peuywv, steht durch Jg nach zroAvv in engem Zu- 
sammenhange mit &runfe. Durch das Particip wird hier die Art und 
Weise des Fortgehens oder die Umstände bezeichnet, unter welchen 
jenes Fortgehen erfolgte, vg). o, 416. x, 137. und das Präsens dieses 
Particips dient zur Bezeichnung der Dauer jener Flucht, 

Erri r0vcsovV, vgl. a, 350. u. Bem. das, 4, 613. 


V. 666. wvieeg, vgl. V. 518, u. Bem. das. Das 7 in dem Adj. 
‘Hoax)neing ist aus dem Genitiv ‘HoaxAnog abzuleiten, vgl. d, 386. 
&, 638. 2, 690. o, 640, z, 98. Kühner $. 479. 4. 

V. 667. Zenodotos wollte alıya Ö’ 5y’ schreiben; allein die 
Geschwindigkeit war wohl nicht füglich bei einem @Awuevog hervorzuhe- 
ben. ifev alweevog, drückt hier nur einen Begriff aus, nämlich: er 
verirrte sich, d. h. er kam, ohne dass er es wusste, nach Rho- 
dos hin, vgl. Od. e, 448, £, 206. 7, 239. 9, 28. A, 160. », 309, 
418. o, 492. Nicht einem festen Plane gemäss, sondern vielmehr durch 
den Drang der Umstände kam er dorthin. Koeppen erklärte: nach 
einer langen Irrfahrt und nach vielem Drangsal, Das Prä- 
sens des Particips drückt aber vielmehr die Art und Weise oder die 
Umstände aus, unter welchen jene Fahrt erfolgte und ist daher mit dem 
folgenden Particip ze&oyw» durch keine Copula verbunden; denn rıd- 
040» bezeichnet den innern Zustand des fahrenden Subjectes und 
steht nicht mit der Fahrt selbst in solcher Verbindung wie dAwuevog. 
Die Lesart &Awusvog ist ganz gegen den Zusammenhang dieser ‚Stelle. 

15ev, epischer Aorist von fxw, abwechselnd mit dem regelmässigen 
Aor. 2. Med. ixöumv. Buttm. $. 96. Anm, 10. 

V. 668. zoıy 9a de, vgl. V.655. 9, 363, o, 189. Eben so ent- 

stand dıyda aus dia. Die'Dorier setzten dieses 9 öfters hinzu. 





# 
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Dundey = roixos olxıodevreg rais narpwuig Exonoavro Yv- 
Aaig. In Duncan’s Lexic. steht: habitare fact! sunt, in barbarischer La- 
tinität. Der Dichter geht von dem Tlepolemos nun zu einem anderen 
Subjecte über oder vielmehr er kehrt wieder zu dem Subjecte V. 655. 
‘ zurück, von welchem er in der Erzählung abgewichen war und knüpft 
den Faden der Erzählung durch die Wiederholung jenes früheren dı« 
roiga wieder an. Es folgt also die Angabe des Grundes von dıa 
roiya x00undevsecg. Ä 

xarapvkadoy = ara püka, V. 362. ‚Die chemalige, aber von 
Freytag wieder vorgezogene, Schreibung zar@ gulado»r hat die 
Analogie mehrer Adverbien, welche von der Präposition getrennt 
stehen, für sich, vgl. *, 19. m, 188. Od. ı, 39. x, 351. Kühner $. 
620. sagt: „Mehre Adverbien haben sich mit der Präposition so innig 
vereint, dass sie auch in der äussera Form zu einem untrennbaren 
Ganzen verschmolzen sind. Diese Zusammenstellung ‘der Präpositionen 
mit Adverbien scheint jedoch erst von Herodot an mehr in 
"Aufnahme gekommen zu sein,“ 

nd’ &piindev, ist Lesart der meisten Handschriften und nament- 
lich der Venediger, so wie auch der Ed. Aldina Il., der neuesten Wol- 
fischen Ausgabe und scheint mehr für sich zu haben als die schlep- 
pende Form: de pilndev. Der Reichthum mochte wohl zunächst zu 
der Meinung Veranlassung geben, dass sie vom Zeus geliebt würden, 


V. 669. 2% Jıög, steht hier mit dem Passiv, an anderen Stellen 
hingegen’ mit intransitiven Verben verbunden, vgl. Kühner $. 599. 3. 
c. Der epexegetische Zusatz: Öore Heoicı xal Avdgwmoroı Avaaaeı 
steht öfters nach dem Namen des Zeus, vgl. u, 242. Od. v, 112. Die 
Herrschaft des Zeus über Götter und Menschen mochte wohl ein Ge- 
genstand des allgemeinen Glaubens sein, musste aber dessen ungeachtet 
öfters von dem Dichter in Erinnerung gebracht werden. Besonders ist 
auch der öfters wiederkehrende Ton des a in diesem Verse zu bemerken. 
Nach avacosı kaun der Satz nicht durch ein Punctum geschlossen wer- 
den, indem sich der folgende Vers durch x«i anschliesst und folglich die 
Satzrerbindung noch nicht vollendet ist. 


V. 670. Ein Scholion zum Pindar Ol. VII, 90. bemerkt, dass 
Plato aus diesem nicht für ächt gehaltenen Verse das. etwas entlehut 
habe. Müller in den Aegineticis nahm ebenfalls an demselben Anstoss, 
hielt ihn für einen späteren Zusatz und glaubte, dass vor dem Anfange 
der Olympiaden wohl schwerlich der Handel auf Rhodos Reichthümer 
erzeugt habe. oe», vorher stand nichts dem Achnliches. Bei der Nie- 
derlassung konnte nicht sogleich ein Herabschütten des Reichthums 
Statt finden. Auch ist «ai nach &x Jıös, Ög avaoosı eine unbeholfene 
und schwerfällige Verbindungsart. Ssorr&aror, vgl. @,591. u. Bem. das. 


xareyeve, herabströmen liess. Durch dieses Verbum wird deut- 
lich ausgedrückt, dass aus der Höhe herab, wo Zeus sich befinde, jener 
begünstigende Einfluss gekommen sei; wahrscheinlich hatte 2x Jıög dem 
Rhapsoden Veranlassung zu diesem erklärenden Zusatze gegeben. 


V. 671. Hier tritt ganz besonders und fast mehr als irgendwo 
die Persönlichkeit des Führers bis V. 675. hervor, obgleich der 
Ort, von welchem aus jene Führung erfolgte, sehr unbedeutend war. 
Die Partikel ad "zeigt auch hier das Verhältniss der Anreihung an. 
Zuunder. Müller in den Dorirn Vol, I. p. 124. bezweifelt die 
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Theilnahme dieser Insulaner, da die Griechen erst lange nach dem 
Trojanischen Kriege Colonisten aus Lakonien dorthin geführt hätten. 

@ye, in den Handschriften wird nirgends &ysv bemerkt, welches 
mehre Kritiker auch hier vorziehen wollen, indem durch dieses » der 
Ton besonders nach Söuner wohlklingender werde, vgl. Spitzner 
de her. vers. p. 16. vgl. Außer vor aupıayviar, V. 316. 

&ioag, vgl. a, 305. u. Bem, z. V. 468. das, 

V. 672, Der Name Aykala, bezieht sich offenbar auf die Bedeu- 
tung des Substantivs aylale« Pracht, Schönheit u. dgl. ohne dass 
jedoch hier mit Bestimmtheit eine von den Grazien zu verstehen ist, 
Die Copula 9” nach dem Mutternamen vor viog hat Heyne, wach 
dem Vorgange der Editio princeps und einiger guten Handschriften, un- 
 söthigerweise wieder aufgenommen, vg). Od. #, 139. wo Vater und 
Mutter ebenfalls nur durch Eine Copula re verbunden werden; denn. 
zwei solche Copulae würden andeuten, dass sich die in Rede stehende 
Handlang nicht nothwendigerweise in der engsten Verbindung mit der 
andern Person beünde. Auch des Vaters Name heisst nicht ohne Be- 
ziehung auf sein heiteres Leben Xaporeog, freudig blickend, 

V. 673. Die mit der Wiederholung des Namens Nipevg verbun- 
dene Emphasis bezieht sich nur auf Hervorhebung seiner Schönheit, 
welche sprüchwörtlich scheint gewesen zu sein. 

bmnö "Ihtov Ne, vgl, V. 216. und Bew. das. 

V. 674. zallıoros—rov allww Java. Hier kommt derselbe 
logische Fehler vor, welcher schon &, 505. erwähnt wurde; denn @AAum 
JSavacıy enthält den Begriff des Ganzen, x«Akıorog ist eiu Theil des- 
selben Ganzen, wovon der za4Atorog eben jetzt ausgeschlossen wird, 
Weit einfacher nimmt man daher den griechischen Genitiv für den des 


‘ Maassstabes: der Schönste, von den Andern aus angesehen. 


Vgl. Naegelsbach zu a, 505. Einen pleonastischen Gebrauch des 
W. @)2og köunen wir daher nicht mit Freytag annehmen, Dass 
hier Achilleus ınehr ein allgemeines als individuelles Prädicat bekommt, ist 
ebeufalls zu bemerken. werd, bezeichnet die Stellung hinter dem Achil- 
lens. Erst kam in dieser Hinsicht Achilleus und nach ihm Nireus, 

V. 675. @)), drückt den Gegensatz gegen seine hervorragende Schön- 
heit aus, alaradvög, bezieht sich auf die Schwäche seiner Begleitung. 
Zur näheren Erklärung folgt daher auch: sradpog de or efnero Aaodg, 
Freytag's Bemerkung: Quamquam ex opposita pulchritwlinis mentione 
et Achillis comparalione potius ad Nirei personam hoc Epitheton referendum 
videtwr, ist dem Zusammenhange, in weichem nämlich @A2 evffenbar ei- 
nen Gegensatz bezeichnet, nicht angemessen. 

V. 676. OL 8’ üoa, vgl. V. 546. u, Bem. das. V. 615. 

Nigvpog, eine kleine, zu den Sporaden gehörige Insel; sie hatte 
viele Felsen und warme Bäder und lag zwischen den Inseln Telos 
und Kos, ° 

Koaradog, liegt südwestlich von Rhodos und nordöstlich von 
Kreta. Das Karpathische Meer erhielt von ihr seinen Namen. 

Koooc, in der Nähe von Rhodos, erhielt später den Nainen: 
Achne, Plin. V, 31, 36. 

V. 677. Kor, vel. Buttm. $. 37. 2. Ko, Schulzeitung 1831. 
S. 699. ), 248, &, 255. o, 288. r, 53. Freytag spricht hier: de 
argumentis de inferiore Catalogi aetate. 
suxaprog dd naoa, oivıp de xai agieren, naddrıep Xiog xai 
4. x 
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Atoßog, Strabo XIV, p. 971. Ant. Küster über die Insel Kos, Halle 
1833, Sie hatte einen Umfang von 550 Stadien (133 Meilen) und wird 
jetzt verschieden benannt. 


Edgvurrikoro. Es kommen eilf Namen dieser Art vor, und drei 
derselben besonders bei Homer. seokır, Passow bemerkt, dass 
rrölıg auch eine ganze Gegend, insofern :sie durch Gründung einer 
Stadt angebaut und von Menschen bewohnt ist, genannt werde und 
daher bezeichne es auch eine von Menschen bewohnte Insel, 


'Kakvövag, vıvEs 08 Öbo elvar Kakvdvag Yaoi Adoov xai 
Kakvuvar. 

V. 678. or ad. In mehren Versen vorher hiess es rwv ad. 

V. 679. Osooalov. „Auf Kos und einigen benachbarten Inseln 
wohnte ein griechischer Stamm, der einst zur thessalischen Nation sich 
rechnete; denn nur das bezeichnet der Ahnherr Thessalos, Es muss 
ınythische Sagen gegeben haben, wonach Pheidippos und Antiphos nicht 
aus Kog, sondern aus Thesprotien stammten. In der epischen Sage er- 
zählte man, Pheidippos und Antiphos wären nach Troja gezogen und 
auf ihrer Rückführt nath Epiros gekommen,“ Buttm. Mythol. 1. S. 
257. u. fk Die Koische Stammsage nannte den Sohn des Herakles 
blos deswegen Thessalos, weil sie die Entstehung des Geschlechts 
an die Ueberwindung der Thessalerheimath, der thesprotischen Ephyra, 
knüpfte, O. Müller, Prolegom, zu einer wissenschaftlichen Mytholo- 
gie, S. 428, | 

V. 630. vgl. V. 516. 

V. 681. Növ. Ob ausser der Anführung des Namens Osooalov 
noch eine besondere Veranlassung zur Hervorhebung dieses Augenblickes, 
wo ein solcher Sprung nach. Thessalien erfolgte, vorhanden war, lassen 
wir dahin gestellt sein. Növ «u, bezeichnet eine Anreihung an den 
Augenblick der Gegenwart. Der Accusativ zovg teht in keiner gram- 
matischen Verbindung. Solche Anakoluthien entstanden durch Unter- 
brechung, welche wohl durch die Lebendigkeit der Beschreibung veran- 
lasst wurde, vgl, & 510. x, 437. Od. a, 275. Aus ad zoVg entstand 
sogar die Lesart @uzrovg in einigen Handschriften und alten Ausgaben. 

ö000L, sonst steht in dem Kataloge blos das Relativum: 07, wo 
nicht, wie hier, ein grosser Landesstrich verstanden wird. 

ro, Freytag will bier nicht die Pronominal-Bedeutung: rotum Ü- 
lud annehınen, sondern vielmehr den Artikel] anerkennen, vgl. Nae- 
gelsbach $. 324. Allein das pelasgische Argos war ohne Zweifel be- 
deutend genug, um einer weiteren Hinweisung auf dasselbe zu entspre- 
chen. Das Beiwort JIslaoyıxöv wird durch OsooaAızov erklärt, mit 
dem Zusatze: IIehaoyia yag roöregov 7 Osooalia Exakelro. Ei- 
nige verstanden ferner unter S/pyog eine Stadt in der Nähe von La- 
rissa, Kremaste in Phthiotis, eine Stunde vom Sinus Maliacus ent- 
fernt, nordöstlich von Erineon, angeblich von Pelasgern gegründet; An- 
dere hingegen sahen dasselbe für jenen thessalischen Landstrich am. 
Mannert Vol. VII. S. 530. u. f. meinte, "4oyog bedeute in der 
Sprache der Pelasger s, v. a. Herrschaft u. dergl. 

V. 682. ”4}ov. Andere wollten hier eine Stadt in Lokris, aber 
nicht in Phthiotis verstehen. In mehren Handschriften ist der Spiritus 
lenis, welchen auch Herodot und Stephanus Byzantin, beobachtete, 
Anstatt AAorenv lasen Andere “Z}uoüvd. 


II. Buch, V, 683-—-686. . 331 


Tongiv , 7 Toagiv (sive Toayis) »ulovusn noosegov Aa- 
xedauuoriov xrioua. Jılyeı dE Tig Gopyaias Tougivos reegi 
EE oradiovg 7 'Hodzkeıa, Strabo p. 655. 

V. 683, ®Yinv—Ellada, Strabo p. 659, zörego» de moAsıg 
7 xugag, od Onkol. 

za)kıyivarıa, dessen in den Wörterbüchern auf «.& formirter 
Nominativ ist von Lobeck ad Phrynichum p. 185. Parerga p. 659. 
Diss. de Product. syllabar. in Compos. p. 12. verworfen worden, Er 
heisst vielmehr »a@AkıyUyng, Genit. zaklıyuvauzog. 

V, 634. Die enge Verbindung des Inhaltes in diesem Verse mit 
dem vorhergehenden verlangt, dass am Ende des nächst vorhergehenden 
kein Komma stele. Wolf, s. Praefatio p. XLVIII., vermuthete, dass 
dieser Vers eingeschoben se. Die griech. Paraphrase hat denselben 
nicht ausgedrückt. Bekker a. a, O. S. 664. und der Leipziger und 
Breslauer Codex hat denselben ebenfalls nicht, obgleich er in den übri- 
gen Handschriften zu lesen ist. | 

Movenıdövsg, vgl. «, 180. s, Klopfer’s mytholog. Wörterbuch, 
Ottfr.. Müller, Aeginetica p. 15. Sie wohnten erst auf Aegina und 
zogen dann mit dem Peleus nach Thessalien. Mit der Ableitung ihres 
Namens wurde bekanntlich manches Spiel getrieben. 

Movguidöveg 6° Zuakeüvro, giebt einen rascheren Rhythmus als 
M. de xu)eövro. Die Dorier ziehen 20 anstatt in ov gewöhnlich in 
&v zusammen, Diese Contraction findet auch bei den loniern Statt, 
vgl. d, 264. 374, e, 897. vgl. Thiersch $. 221, 80. c. Bekker 
a. a. O. will überall 4ũ st. ov zu lesen vorschlagen. Homer gebrauchte 
aber beide Formen. Das Augment ist hier jedoch nicht mit Thiersch 
&. 209. 20, zu beschränken oder wegzulassen, sondern vielmehr des 
Wohlklanges und des Rhythmus wegen beizubehalten. 

Ayxaroi 2xaloüvro oi DIıwrar närıeg, Heyne Vol. IV. 
p. 364. 370. s. Mannert Vol. VII. S. 539, u. f. Ihr Name wurde 
bald in engerer, bald in weiterer Bedeutung gebraucht. 

V. 685. Vgl. sr, 168. 

zöv ad, vgl. V. 678. Der dappelte Genitiv TOÖv—vedv steht 
so, dass der erste z@r von dem zweiten veıyv abhängig ist, vgl. V. 576, 
586. 587, 713, «, 529. 530. 


V. 686— 694, enthalten, nach der Gewohnheit des Homer ein Epeis- 
odion, Zenodotos wollte sie für unächt halten. Zu verkennen ist 
wohl schwerlich, dass die Bedeutung des Namens des Achilleus selbst 
Veranlassung zu einem solchen Zusatze geben konnte, 


olye, die eben jetzt Genannten; denn ye dient zur Bezeich- 
nung einer Recapitulation. 


ob—2uruorro. Ein Sicherinnern an den Kampf war wohl 
unvermeidlich und konnte nicht leicht einer solchen Schaar abgesprochen 
werden. Soll der Ausdruck stehen für: nahmen keinen Theil, so 
ist immer noch zu bemerken, dass zwischen beiden Begriffen eine ziem- 
lich grosse Kluft liegt. Wo hingegen die Negation mit jenem Verbo 
gar nicht in Verbindung steht, wie z. B. oft bei uyngavro de yapumg, 
da ist der Fall anderer Art; denn ein Sicherinnern an etwas, was 
geschehen soll, und folglich auch ein darauf folgendes Handeln kann 
Jemandem wohl zu, aber niemals abgesprochen werden. 

dvonyns, widrig tönend, kommt in der Ilias siebenmal als Bei- 





352 U.Buch. V, 687-692. 


wort des Krieges vor, und zwar in Betreff des wilden Waffenlarmes 
und Kriegsgeschreis. | 

V. 687, ou yap Env, dorıg. In völliger Ermangelung eines Füb- 
“ rers sollen sich jene Streiter gar nicht des Kampfes erinnert haben. Es 
fand jedoch keinesweges ein wirklicher Mangel an Führern Statt, vgl. 
⁊, 170—197. wo jene sieben Anführer mit Angabe mehrer Nebenum- 
stände dargestellt werden. 

oorıg. Oefters steht das Pron, indefinitum statt des Relativs, und 
zwar so, dass zig in Ögrıg 2. B. hier eigentlich zu dem ersten Satze: 
or yag Env, gehört und durch das Verbinden mit dem folgenden 
zig eine Attraction entsteht, vgl. 0, 640. Angemessen kann daher, 
wie in der Spitzner’schen Ausgabe, durch Weglassung des Kom 
mas nach 27» die Attraction angedeutet werden. 

dni orıyas nynoaıro, Eustathius erklärt rl hier ohne Weiteres 
durch: xara und 'seizt noch orpariwrixäg Tafsıg hinzu. Dies ent- 
spricht aber nicht dem Gebrauche dieser Präposition; wenn man nicht 
unter oriyag feindliche Reihen der Troer verstehen will, In diesem 
Zusammenhange wird &zi (in feindlicher Beziehung) mit dem Accusa- 
tiv construirt, obgleich bei dem Homer noch wenig dies der Fall ist, vgl. 
x, 85. (wie in der Nacht dort leicht die Art des Feindes nachgeahnt 
werden konnte), }, 343. u, 375. », 104. Od. g, 295. Der Ausdruck 
hingegen: $pnyeiodar tıva, dürfte um so weniger homerisch sein, da 
Hyeiodas theils mit dem Genitiv, theils mit dem Dativ bei Homer com 
struirt wird. Gleichwohl hat die ‘hier Statt findende- Beziehung det 
Subst. oriyag auf die feindlichen Reihen der Troer, elws 
von dem Inhalte der übrigen Verse Abweichendes, 

V. 688. »eiro, mit dem Nebenbegriffe der Unthätigkeit, ‚g. 
n, 230. o, 178, 

&v vnjoot, nicht: auf, sondern bei den Schiffen; denn &r wird 
- häufig vom Dabeisein, von blosser Nähe gebraucht. In der Nähe 
der Schiffe ist hier gleichbedeutend mit: in dem Lager der Griechen. 

scodaoxng diog "Ayılkeüg, vgl. a, 121. u. Bem. das, . 

V. 689. xnUong zwönevog, vgl. a, 429. 

V. 690, zyv, steht in der Bedeutung des Rektivs Zr. Eee 

&x Avovnoooö, Zenodotos hingegen schrieb; &v Auprnoag. Für 
&x spricht @, 125. ı, 331. x, 266. 267. Ueber die Einnahme selbst 
spricht Achilleus 7, 60. 296. v, 92. 192. Alle Handschriften, mit Aus 
nahıne des Leipziger und Breslauer Codex, haben ein doppeltes 0 " 
diesem Worte, und mit dieser Schreibung 00 stimmen auch Eustathins 
und die Scholien überein. Nur Hesychius zog das einfache o vor, we 
Viele auch sonst bei anderen vorkommenden \hörtern zu thun pflegen- 
In den ältesten Zeiten war, nach Angabe grammatischer Regeln, det 
Gebrauch des doppelten Buchstabens, in den späteren Zeiten aber der 
einfache Buchstabe gewöhnlich, vgl. Spitzuer z. d, V. vgl, Moxe- 
Anooo» V. 498. Koisar, 520. Knpıoor, 522, 

noll& uoynoag, vel. a, 162. Dieses Verbum findet in dem 
nächsten Verse seine nähere Erklärung und Beziehung, und steht daher 
nicht in adverbialer Bedeutung bei 2&eilero. Ueber die beiden ohne 
Copula stehenden Partieipien, vgl. Naegelsbach Exec. XV. S. 

V. 691. dıanopsnoas, val. a, 125. 367; 

V. 692. sad Ö&, vgl. V. 160. u. Bem. das. 

dyxsorumgovg, mit dem Speer kämpfende Streiter, vg. 
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V‚840. r, 134, Den letzten Theil dieses Wortes leiten Einige von Acu- 
005, (wüthend == &yyeoiuagyog), Andere von ölog und wieder 
Andere von uöpog, (dem der Speer zu Theil ward) ab. Ueber 
das mit dem Stamm- oder Bindevocale des ersteren \Vorttheiles in eini- 
gen poetischen Zusammensetzungen verbundene Jota, vgl. Bem. zu 
V. 651. bei avdoeıpövrn. Den letzteren Worttheil findet man auch 
in einigen ähnlichen Adjectiven z. B. ühazoumpog, immer bellend, 
gewöhnlich bellend (Od. &, 29. sr, 4.) oıvaumgog,,verwüstend, 
verderblich. Wahrscheinlich ist auch hier der Begriff: immer, ge- 
wöhnlich, damit verbunden ,. wie 'auch die dabei zu bemerkende Be- 
deutung: Hasch haft, lüstern, anzudeuten scheint, [DUWPOS, mit 
Pfeilen kömpfend, Pfeilkämpfer. 


V. 693. vieag, vgl. W. 518. u. Bem. das, Ueber den Einvig 
ist nichts weiter . bekannt, 


Zeinniadao Avaxroz, ist fast derselbe Ausgang des Verses wie 
V. 629, "Die Endung @o des Mascul, ist die älteste Form des Genitivs 
Singul. Daher auch im Elural. der Femin. u, Masenl. die Endung «dw» 
entstand. Beide Endungen blieben bei den Epikern. 


V. 694. zög Öye xeie' @ydov, ist Recapitulation des V. 688. 
689, aya d’ avornosadaı Zuchlev. Der Sänger anticipirt hier den 
später erst sich entwickeloden Stoff der Darstellung und mischt daher 
etwas ein, was jetzt wenigstens in seiner Darstellung noch nicht erwartet 
wurde, ‚ayoenososat. Die Alina Ed. secunda hat die Lesart : Gvagrı)- 
oacIaı, Zenodotos hutte avaravaodat, wofür nach Spitzner’s 
Vermuthung vielmehr: @raoraoaodar, dem Zenodotos zuzuschreiben 
sein dürfte, Freytag meint, dass derselbe vielleicht auch «varaoea dar, 
nach Vermischung der transitiven Bedeutung mit der intransitiven, gele- 
sen habe. Die Dorier und Epiker werfen auch bei den Präpositionen 
re, 2a, Tag ‚ selbst vor Consonanten den Eidvacıl öfters ab, 
vgl. a, 305. 

Zue)ker,. vgl. Bem. z. V. 36, 39. 

V. 695. @viaeıv, H "H u8v oliv Dvlorn ‚(eng PYuwridog täg 
ROUYROV roig Mahıedser) dyyds Onßiv Earı rüv DIraridwr. 
—— anstatt der lect. vulgaris: Iößöaoov. To de Anufrgeor, 
Anunzgos eiomxe réuevocg zul Enakece Ilbpuoor. "Hy de mrölıg 

ed Musvog n Ifögaoog. 

ardsuösyre, vgl. V. 561. Freytag will gegen Buttmann einen 
Tadel aussprechen. Eine einzige Stelle nämlich berechtige ihn nicht, 
diesen Städten das gen. Masculin. beizuschreiben, Bnttm. $. 32, Anm, 
Bekanntlich haben aber mehre Städtenamen das Masculimum bei sich, 
vgl. V. 503. Die Bedeutung d. Adj. ist: blumenreich, und kann 
nicht mit Stephanus Byzant. auf die Fruchtbarkeit an Weizen bezo- 
gen werden; denn diese Eigenschaft vereinigt sich weder mit der Bed, die- 
ses Prädicates, noch mit dem darauf folgenden ASrunroog veuerog. 

V. 696. unr&ga urkwv. Der damit verbundene Begriff wird anch 
sonst durch woluunkog ausgedrückt, vgl. V. 605. Ueber Iton, vol. 
Müller über Orchomenos, S. 391, u. f. 

V. 697. dygiakor, vgl. V. 640. Ä 

Avıgave, in dem hymn. in Cererem, V- 496 steht "Avrpwra, 
Spitzner stimmt mehr für die oxytonirte Form. Dagegen sprechen 
jedoch die Formen: "Irw, Aarsdaiuwm. ! 


— —— — — — —— — — — 
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Aeysreoinv, ist Masculinform, Buttm. $. 63. 8. Die Ableitung 
ist mit mehr Wahrscheinlichkeit von sroin zu machen, vgl. Hymn, Mer- 
eur. V. 190. wo "Oyynorog moreıg u. V. 88, hegereoing genannt 
wurde. Die griech. Erklärung in des Apollon. Lex, ist: «var moar 
&yovo&» und bei Eustathius: roAudoravor. Lobeck zum Phryich, 
p. 677. spricht von dem in solchen Zusammensetzungen seltnereu e, 


V. 698. zör ad, vgl. V. 618, u. Bem. das. u. 678. Der Name 
Jolaos soll dem Protesilaos früher eigenthümlich gewesen sein. 


V. 699. Iwög &wv, so lange er noch lebte. Dieser Zusatz 
sollte wahrscheinlich auf seinen sogleich zu erwähnenden Tod, 
den Zuhörer vorbereiten. zözrs, bezieht sich auf jene Zeit, wo der 
Kampf beginnen sollte, vgl. 459. u. ff. &yev xara, mit Anastrophe 
und Adverbial-Bedeutung. Buttm. $. 117. Anm. 6. Thiersch 
hingegen $. 279. 7. will keine, Anastrophe in solchen Fällen annehmen. 
&yey, ohne Accusativ des Objectes, wie es bei vielen Verben der Fall 
ist, Dieses Verbum in Verbindung mit zara wird auch sonst von der 
Erde gebraucht, wenn sie einen Todten in sich schliesst, vgl. 7, 
243, rn, 629. 

V. 700. Dieser Vers soll nun die Rückwirkung auf seine Gemah- 
lin und sein Haus andeuten. Ehe von d. Beiw. «upeöpvugpng und von 
einer proleptischen Annahme desselben Jie Rede sein kann, ist vorher 
die Bed. des Perfects AsAsigdas zu berücksichtigen. Heisst nämlich 
dasselbe: noch übrig sein, vgl. x, 253. », 256. x, 334, ww, 52. 
@, 260, 494. Od. x, 447. y, 200. so ist der Sinn ganz besonders aul 
das noch fortdauernde Leben seiner Gemahlin gerichtet, Niemanıl 
mochte aber wohl erwartet haben, dass dieselbe gleichzeitig mit dem 
Protesilaos werde gestorben sein. Da num aber döuog Muıreing das 
noch nicht völlig ausgebaute Haus bedeutet und sich von selbst 
versteht, dass er dasselbe zurückliess und folglich dasselbe noch übrig 
war, stehen blieb, zurückblieb, so leuchtet von selbst ein, dass 
der Inhalt dieser Stelle sich besonders in den beiden Adjectiven @ugi- 
devpng und nuıreing concentrirte und den Zustand andentett, 
in welchen sowohl seine Gemahlin als auch sein Haus 
durch seinen Tod versetzt wurde, Nicht sogleich bei seiner 
Abreise muss sie als «upedgupng vorgestelit werden, sondern erst bei 
der Nachricht von seinem Tode. Es findet also in diesem Adjeclv 
eine Prolepsis, obgleich nicht als Product des W, 24&£sırero, sondern 
mehr der ganzen Abreise des Protesilaos, hier Statt, augıdgugns 
wird in dem Scholion BC. erklärt durch: augporigag Tag ug 
»urefsoufvag Eyovor, vgl. A, 393. In Betreff des lokalen Dativ 
Dvkaxn (ohne Präposition) vgl. V. 210, 396. u, Bem. das, 

V. 701: döwog, obgleich bei dem Homer sonst blos das Matenelle 
des Hauses zu versteben ist, so kann dies doch hier nicht füglich in 
-diesem Sinne genommen werden. uurehng, gehört zu den sogenann- 
ten ürsa& Asyouevorg. Nach der Gewohnheit des Dichters folgen nun 
die näheren Umstände seines Todes, oder vielmehr, der Dichter kehrt 
zu denselben gleichsam zurück. 

Acpdavog arg, ohne weitere Angabe seines Namens; Bei dem 
Homer wird bekanntlich niemals &vr7@ einem Eigennamen beigefügt. 

V. 702, »mög ANOIEWEROVTA , während er vom Schiffe 
herabsprang. Es wird also durch dieses Particip der Zustand 
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bezeichnet, in welchem sich Protesilaos gerade da befand, 
als er getödtet wurde. Daher konnte der zweite Accusativ des 
zweiten Prädicates, welches in einem adverbialen Sinne folgt, ohne Co- 
pula stehen, noAv rowriorov, enthält eine doppelte Steigerung des 
Superlativs, nämlich 1) durch 0), wie sonst durch rzoAlı, sroAAöv, 
apa rrokd, eye u, dgl. 2) durch die verstärkte Superlativform, vgl, 
a, 105. vgl. Kühner $- 590. wo jedoch diese Form nicht erwähnt wird, 

V. 703. ovdE ev oDde. Diese verstärkte Negation kommt bei 
Homer oft vor, vgl. e, 22. , 130. x, 209, u, 212. v. 269. &, 33, 
o, 24. 0, 117. #, 295. ohne die Stellen der Odyssee zu berühren, 
Prof. Freytag will die Partikel uev nicht mit Wolf und Bekker 
a. a. ©. in der Bedeutung von wuv hier nehmen und zwar aus Rück- 
sicht auf die folgende Partikel «/A@ und mit Anführung: naüga uer, 
ahlcd, y, 214. wodurch aber hier gar nichts bewiesen wird, indem das 
Satzverhältniss ein ganz anderes ist. ye uev. Der Satz, in welchem 
ye steht, enthält entweder eine Begründung oder eine Ergänzung des 
vorangehenden Satzes, und ys dient zur Befestigung einer solchen Be- 
gründung oder: Ergänzung. Der Ausdruck für die Bedeutung dieser 
beiden so verbundenen Partikeln ist bei Freytag verschieden: certe 
vero, tamen, und sogar quamquam. Das Komma eignet sich übrigens al- 
lerdings besser für den Ausgang dieses Verses als das Kolon oder ein 
Punctum, welches Spitzner hier setzte. 

V. 704. op£ag i. q. adrovg, vgl. V. 366. und Bem. das, über 
die Betonung dieses Pron. oLog Apnog, vel. V. 540. und Bem. dus. 

V. 705. noAvunkov, vgl. Od. A, 289, u. f. o, 235., wo Rin- 
Jderheerden dem Iphiklos beigelegt werden, 

Duvkaxidao, vgl. v, 698. Sein Vater hiess Dölaxzog, vgl. Od. o, 
231. Ein anderer ®uAaxog wird 1. T, 35. erwähnt. Die erste Sylbe 
dieses “Patronymikon ist durch die Arsis lang geworden, 

V. 706. auroxaeiyvnrog, folgt nach viög ohne Copula. Im ge- 
wöhnlichen Leben wird dieser ein leiblicher Bruder, bei uns 
genannt, ohne dass wir die Feinheit und Stärke der griechischen Com- 
position in diesem und ähnlichen Wörtern erreichen. Diese zusammen- 
gesetze Form kommt übrigens öfters bei Homer vor, vgl. y, 238. A, 
427. », 534. &, 156. z, 718, 

V. 707, Auch das ‚Prädicat: ÖrtAöregog yeven, steht ohne Copnla, 
indem es mit auroxaalyvnzog in engster Verbindung stebt und mit 
demselben nur Einen Begriff bildet. Der Dativ yersj, vgl. d, 60. L, 
24. n, 153. ı, 58. 161. &, 112. Od. z, 184. Bernhardy a. a. ©, 
S. 117. u. f, spricht nicht genug erklärend von diesem Dativ und lässt 
ihn auch in der Lehre vom Dativ überhaupt unberührt, Buttmann’s 
Ableitung, des W. örehorepog, von Erw, scheint nicht annehmbar zu sein. 

ö ö’ äge. Er, von dem hier besonders die Rede ist, 
das Hauptsubject, statt aürög. Zwei gewöhnlich angeführte Vor- 
züge: älter und tapfer werden öfters auf dieselbe Art verbunden. 

@gelwv, ist von dem Positiv Aons abzuleiten, vgl. Buttm, $. 68, 
Beide Prädicate erhalten übrigens eine epexegetische Erweiterung und 
nähere Zergliederung des u Aörepog yeven liegenden Begriffes der 
grösseren Waffenfähigkeit und für diese engere Verbindung 
dürfte wohl die Aristarchische Lesart &ua sich weniger eignen, als äge, 
wodurch die Anknüpfung solcher Gedanken bezeichnet wird, welche in- 
nig mit eihander verbunden Ein Ganzes ausmachen, und in Erklärungs- 
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oder Erlüuterungssätzen angefügt werden. _ pa scheint daher mehr 
aus einer Erklärung entstanden zu sein, und wurde von Aristarch nach- 
her als bessere Lesurt vorgezogen. 

V, 708. Agrjiog, vgl. V. 698. steht auch hier emphatisch und 
mehr mit Substantiv- als ‚Adjectiv-Bedeutung, ohne dass wir jedoch mit 
Voss: ein Held wie der Kriegsgott übersetzen möchten, Es 
lässt sich nämlich zewg Ilgwrecilaog nicht füglich von einander 
trennen, 

ovdE rı, wird sehr oft so mit einander verbunden, vgl, «, 468. und 
Bem. das. wo ebenfalls das Verbum deveodar folgt. Der erste und 
zweite Satz enthält übrigens denselben Gedanken, welcher in VF. 703. 
ausgedrückt war. Die Wiederholung des zweiten Satzes könnte allen- 
falls den Schein haben, als solle sie die Stärke der Sehnsucht ausdrük- 
ken; der erste Satz hingegen ist ohne allen Nachdruck wiederholt, Die 
von Wolf in der nenesten Ausg. aufgenommene Lectio vulgaris: dé mr 
bat mehr den Schein einer Erklärung, vgl. @, 347. wo fast derselbe 
Fall ist. Voss,bymn, in Cer. V. 432. | 

Y. 710. vgl. V. 644, 

V. 711. rapai. Ob die poetischen Formen der Präpositionen: 
rrapai, dıei, xaral, ünai, vzei, eine Dativflexion haben, und als 
Locativiorm der ersten Declination anzusehen sind, dürfte wohl zu be 
zweifeln sein, Vielmehr scheinen sie diese Endung nach der Analogie 
solcher Adverbien bekommen zu haben, welche jene Dativ- oder Loca- 
tivform entweder wirklich hatten oder zu haben schienen, vgl. Kühner 
6. 363. 2. &, 365. Anm. 1, Buttm, 2, Th. 8. 117. Anm. 3. sag: 

„Einige Präpositionen haben bei Dichtern eine ältere Form, die stalt 
des gewöhnlichen Endvocals auf @e ausgeht. Am häufigsten kommt 
zrapai so vor, vgl. Al. o, 175. 280, ferner vrral Il. 8, 824. y, all, 
Dagegen dıal kommt nur vor bei Aesch. in d. Agamernn. 1464. 149. 
und »arai einzig in der Zusammensetzung xaraıßaeng. Auch über die 
Formen rrapai und vrral, obgleich sie im ganzen sicher stehen, ist es 
Frage der Kritik, ob nicht an einzelnen Stellen die Grammatiker aus 
unnöthiger Sorgfalt die gemeine Form verändert haben, u. s. w.“ 

V, 712. Bei Stephanus fand sich unter dem W. Boißn die Lemrt: 
Boißnv ve ylapvpav Züxrıuerp, vgl. 8, 501. w. Bem. das, 546. 
Tawirög, am Pagasäischen Meerbusen, vgl. Ottfr. Müller hellen. 
Stämme, 1. 8, 248, u, ſ. 

V. 713. gör—vnoy, über diese beiden verschiedenen Genitiwe, 
vgl. Bem, z. V. 576, 685. mais, vgl: Bem. z, V. 604, Ueher den 
Zusatz: gikog, vgl. V. 662. u. Bem. das. 

V. 714. on’ Adöunjew, Bernhardy a, a. O. S. 266. „‚uro hat 
wie das verwandte sub den Adverbialson einer unteren Richtung 
aus der Tiefe durchgebildet, und zwar am klarsten im Dativ und Accu- 
sativ. Der Ausdruck des Dativs ist Unterwürfigkeit und Abhängigket,“ 
Thiersch sagt $. 279, 11. „Die Präposition steht öfter so, dass 
sie den Begriff des Zeitwortes andeutet, welches dann fehlen kann, 
vgl. 1. 4, 820.“ drückt sich aber darüber etwas dunkel aus, In and« 
reu Stellen wird auch der einfache Dativ mit diesem Verbo verbunden. 
dia yıvarwy, Nitzsch sagt zu Od. «, II. „im Genitiv liegt (bie) 
mehr ein blosser ’Theilbegriff, als ein Vorzug.‘ Diese Anmahme dürfte 
besonders da Statt finden können, wo von einer hestimmten Frauen 


Mehrheit die Rede ist, Wied aber. die Gesammtheit der Frauen oder 
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gleichsam die Frauenwelt in ihrem allgemeinen Umfange verstanden, so 
dürfte mehr der Vorzug oder der Begriff des Vorzuges die 
Veranlassung zum Gebrauche dieses Genitivs gewesen sein. 


Die Worte: zov dr? Adunto rexe, enthalten eine Erweiterung des 
vorhergehenden einfachen Ausdruckes: ’4dunroıo gYilog nais. Texs, 
vgl. a, 36. mit Plusquamperf.-Bedeutang. Gewöhnlich wird diese active 
Form von der Matter, vgl. V. 658. 714. 728, die Medialform des Aorists 
hingegen von dem Vater, jedoch nicht ausschliesslich, vgl. V, 742,, 
gebraticht, | 

V. 715. Der Genitiv Yvyazge‘v ist von dem Superlativ &eiorn 
abhängig. Ueber die Construction des Accusativs &idog bei cinem Ad- 
-jectiv, vgl. @, 115. 

IIekiag, Iloosıdüvog xai Tugoög viög wng Zalumveug, Nn- 
Aews adelpösg, Baoıkeig Iwkxov, vgl. Od. A, 235-259, 

V. 716. o& 0’ &ou, vgl. 546. 615. 676, Die hier erwähnten 
Städte lagen in der sogenannten Mayunsız) napeli« MnIoavnv. 
In diesem Namen ist das s in 7) verlängert worden. Ouvnwsxinv. Diese 
Stadt soll von ihrer bewundernswürdigen Umgebung den Namen haben 
und deckte den Uebergang über das Gebirge -Othrys, im nordwestlichen 
Theile von. Thessalien, | Er 

V. 717. Mesißoruv, am Fusse des Berges Oeta, diesseit des 
Flusses Peneus, an dem Meerbusen zwischen dem Peneus und Ossa. 
’Okıkuv, an der östlichen Seite von Magmesia in‘ "Thessalien, am 
Thermäischen Meerbusen. ronyeiar, vgl.' 633. 

V. 718. zöv de—Enra veov, vgl. V. 713. Nur der Venediger Co- 
dex hat hier Yjoger, vgl. V. 671. ed eidwg, ist gleichsam als Adjectiv mit 
dem Genitiv z0&w» hier construirt, vgl. A, 110. «, 100. Od. «, 202. 
jedoch wird o, 412. 0:- & elön ,„ mit dem Genitiv aan oogins, 
ebenfalls verbunden,: indem dieser Gebrauch des Genitivs in der Dichter- 
sprache noch ausgedehnter ist, vgl. Kühner $. 530. A. 1. Homer 
setzt schr oft den Plural 7& 05a, statt des Singulars, Hier ist unter 
z& zöfe das Bogenschiessen, d.h. die Kunst des Bogen- 
schützen, zu verstehen, 

V. 719. 2v &xaorn. Das dabei zu ergänzende Substantiv liegt 
in veöv, vgl. a, 54. wo das zu ergänzende Wort Zuegg ebenfalls in 
dem vorhergehenden Adverbio: &yriuag liegt. 

V. 720. Zuß&ßaoer, vgl. V. 510. 610, wo nur das Simplex #Baıvov 
(Baivov) und zwar im Imperfect steht. Das Plusquamperfect drückt 
hier nicht eine Fortdauer, sondern einen bereits erfolgten Abschluss je- 
nes Aufsteigens auf die Schiffe aus, 

ipı udysodaı. Ob dieser-Infinitiv hier einzig und allein von el- 
ööreg und nicht vielmehr von dem Begriffe der Absicht abhängig sei, 
dürfte wohl zu fragen sein. Das adjectivisch gesetzte Partieip eidöreg 
hat schon ein ihm zugehöriges Objeet, und dieses konnte also nicht 
durch ein zweites vermehrt werden; auch würde die Verbindung sido 
zeg Ipı udyeodaı mehre bereits bestandene Kämpfe voraussetzen. 
Die von Freytag angeführten Stellen o, 632. 679. können hier nichts 
beweisen, wo Derselbe von einer doppelten Beziehung des eö ei- 
ööreg, nämlich sowohl auf 7050» als auf uayeosaı, spricht. An der 
Construction eines so gesetzten Adjectivs mit dem lofinitiv zweifelt aber 


338 II, Buch, V. 721728. 


ohne dies Niemand. Die Absicht tapfer zu streiten, lässt sich 
hingegen sehr angemessen mit Zuß&ßaoav verbinden. 

V. 721. AR. Diese Partikel dentet auf einen Gegensatz hin. 
Zwar hatten sie die Absicht tapfer zu streiten, aber es fehlte ihnen 
ibr Anführer und dadurch warden sie in der Ausführung ihrer Absicht 
behindert, ö, steht hier offenbar mit Pronominal-Bedeutung. Der Par- 
tikel u&v nach ö entspricht die Partikel dd nach zaye, V. 724, wo 
man eigentlich Apysioı d& hätte erwarten können, Ueber eine solche 
Beifügung des de nach wer vgl. Bem. z. a, 18. 20. 4, 261. Zu dv 
vn0Y folgt sogleich die weitere Erklärung oder genauere Angabe. 

xeiro ist mit dem Particip des Präsens verbunden, um die Fort- 
dauer des Schmerzes während jenes Liegens zu bezeichnen, 

V. 722. &v, steht hier in der Anastrophe, und Nyad&n in einer 
besondern rhythmischen Reihe zur Hervorhebung der vorzüglichen Ei- 
genschaften jener Insel. Gleichbedentend ist das Adjectiv ZaFeog. Im 
Homer wird Yyaseog, vgl. @, 252. u. Bem. das. blos von Städten, 
Inseln, Ländern und Gebirgen gebraucht, welche unter irgend einem 
göttlichen Schutze stehen. Die Ableitung von 'üyaw Jeiog hat vie 
deutlichere Analogie als die Ableitung von äyauaı. Die Zusammen- 
setzung mit &ya ohne » ist auch in dyaxAvzog und in vielen Nomini- 
bus proprüs bemerkbar. Die erste Sylbe ist ohne Zweifel eine blosse 
Verlängerung, wie in nuaddeıg, nveuösıg etc. Buttm. Lexilog. I, #8. 

ö4ı, steht oft bei Homer st. ov, ol wo, woselbst. Die En- 
dung $: drückt auch in andern Zusammensetzungen, z. B. in aurod, 
in @AA0$ı das richtungslose Wo aus. 

Aircov, mit Plusquamperfect-Bedeutung, vgl. V. 714., wie dies öf- 
ter bei den Aoristen der Fall ist, vgl, Kühner $. 444. Das Komma 
am Ende des Verses lässt sich füglich entfernen, indem wır ganz genau 
mit «oxdilovra im Zusammenhange steht. 

V. 723. &ixsi—Udpov, an einer von einer Schlange ber 
gebrachten Eiterwunde. Passow bemerkt, dass das W. &xog 
in der Odyssee nirgends vorkommt. Der Genitiv Üdpov bezeichnet den 
Urheber. uoysilo i. q. MoxdEw. Das Präsens steht eben so wie 
vorher zaoywv. 6A0öpEovog, ist mit dem Apollonius (Lex.) dur: 
öl£IgLa YEovoÖrrog, zu erklären. In der Ilias wird dieses Beiwort 
öfters einigen Thieren beigelegt, vgl. o, 630. o, 21. 

V. 724. 3 öye, vgl. V. 694. wo von dem Achilleus fast dieselben 
Worte und mit einem ähnlichen Nachklange des W. EusAAo» gebrauct 
werden. Hier stehen sie jedoch so, als ob die Erzählung durch mehre 
Zwischensätze und Nebenerzählungen unterbrochen wäre. 

uvnoeosaı. Dies Verbum drückt gleichsam einen Tadel gegen 
die Argeier aus, die den Philoktetes vergessen hätten und sich nachber 
wieder an denselben hätten erinnern müssen, 

Zuslkor, vgl. V. 36. 694. A, 700. u, 34. 323, 6, 278. Sie 
sollten sich erinnern, d.h,es war in dem Gange dieser Au- 
gelegenheiten gleichsam von den Göttern beschlossen, 
dass sie sich erinnern sollten. 

V. 725. srapa vnvol, vgl. a, 26, 89, 

V. 726. Vgl. V. 703, u, Bem. das. 

V. 727. xoounoer, ohne Accusativ des Objectes, vgl. a, 406. 459 
554, 704. &, 379, Bes, 

V. 728, ro⸗ 6, vgl, Y, 213, 632, 
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Erexev—un', vgl. Bem. z. V. 714. nrolınmögdp, vol. 278. 
Wo physische Kraft oder Rohheit des Lebens vorherrscht, da wird 
der Zerstörer für eine wichtigere Person - als der Erbauer war, ange- 
sehen, Auch unter diesen Führern findet man selten eine höhere Eigen- 
schaft. Pijvnm, wird hier als eine gleichsam bekannte Person, ohne wei- 
teren Zusatz, angeführt, 


V. 729. Toi#«n, lag in einiger Entfernung von dem linken Ufer 
des Peneus. 'IIwun, eine Stadt in Estiäotis östlich von Europus. 
»hmuaxösagav, i. q. rgaxelav xal Öpsıvnv. In dem Venediger 
Codex steht die Lesart: »Auuaroegoav. In anderen Handschriften liest 
man: »Anuaxoeooav. Apollonius Sophista las: xAwuerdeooer. Es 
ist daher auf die Ableitung von »Awuaxeg besonders zu achten. Der 
Scholiast erklärt dieses Substantiv durch: zönoı 7) Aöyoı vıbnkot und 
Hesychius das Adjectiv «»Amwuaxoer durch xgnurwdes, dvoßaror. 

V. 730. Vgl. V. 596, 

V. 731. z0v ad, vgl. V. 627. 

. Aoxinmıoü. Die vorletzte Sylbe ist hier lang, hingegen d, 194. 


}, 518. kurz gebraucht. Ueber diesen Gott der Thessalischen Phlegyer 
vgl. Müller Orchomenos S. 198, 


V. 732. Ilodalsigiog ndd Mayawv, werden öfters in der Ilias 
erwähnt. 

V. 733. Vgl. V. 516. F 

V. 734. ’Opueviov, wurde auch ’Ogpwivıov nachher genannt und 
lag an dem Pagasäischen Meerbusen, in der thessalischen Landschaft 
Magnesia, am Pelion, 

ol ze xpnvnv, und diejenigen, welche an der Quelle Hypereia 
wohnen ; Strabo sagt, diese Quelle sei mitten in der Stadt der Pheräer. 
vgl. L, 457. 

V. 735. »dor&piov. Der Scholiast bemerkt: did de zo dıapavis 
ovrw aerınrai. 

Tıravoıö ve. Titanos hiess ein Berg in jener Gegend und ein 
Flecken, von der kalk- md gypsartigen Erde daselbst (Tiravog, 
Kalk, Gyps). Daher bemerkt der Dichter auch die Asvx& xdonve, 
und der Scholiast: Asvxoyewv yap £orı TO xwplov. Das Substantiv 
zagn»a wird auch sonst von dem Gipfel eines Berges gebraucht. 
Auch hier ist nicht von einem Bewohnen des Gipfels, sondern von ei- 
nem Wohnen in der Nähe desselben die Rede, 


V. 736. zw» 70% vgl. V. 636. wo die Partikel u» beigefügt ist. 
Eögvurviog, vgl. n, 167. wo derselbe unter den Vornehmsten aufge- 
führt wird, welche mit dem Hektor in einen Zweikampf sich einlassen 
wollten. 

V. 737. Vgl. V. 710. 

V. 738.’doyıooav, später Aoyovga, wie Einige meinten, genannt, 
Es bleibt aber eine Ungewissheit hier noch zurück. Einige hielten sie 
für dieselbe Stadt, welche sonst Larissa heisst, 


T’vpruvnv, ebenfalls eine Perrhäbische Stadt am Peneus, in einem 
Thale, war sehr befestigt, und kam in den Erzählungen von den Phle- 
gyern (Lapithen) häufig vor, vgl. Müller Orchomenos $. 193. 

V. 739. Die bier genannten Städte lagen am Fusse des Berges 
Olympos, 


22* 





310 MH, Buch. 'V. 740-750, 


V. 740. usvereröhsuog, ein oft vorkommendes Beiwort. 

IIo)vroirns, vgl. & 29. u, 129. 182. ı, 836. 

V. 741, —5* Sohn des Zeus 2 der Dia, war der be- 
rühmteste Lapithe. Die Stellung des einsylbigen Wortes Zeug am Ende des 
Verses hielt Wolf für eine mehr zufällige als absichtlich gewählte Stellung. 

V. 742. «Avrög. Die Adjectiva auf og haben öfters, besonders 
auch die mit dem & privativo zusammengesetzten ein doppeltes Genus. 
Thiersch $, 201. 15. drückt dieses etwas dunkel aus, ro» b vnö 
Ilsıgı90w, vgl. Bem. z. V. 714. 728, 

xhvrög "Inrmoddueia, vgl. Bem. zu @, 3. Das Adjectiv hat 
eine männliche, das Substantiv eine weibliche Form, vgl. Thiersch 
gr. Gr. $. 201. 18. Il. z, 88. v, 229. 

V. 743. Zuarı vo, vgl. V. 351. (482.) y, 189. ı, 439. 4, 44. 
y, 335. 
Düoas, vgl. a, 268. Mit dieser Benennung werden die Centau- 
ren bezeichnet. Acyvnevrag, von Adyyn, dem Haupt- und Barthaar 
des Mannes. 

&tioaro. Das Medium rivouaı bedeutet: einen wegen eines 
Verbrechens büssen lassen, daher: strafen, züchtigen, 
Peirithoos vertrieb nämlich die Centauren von dem Berge Pelion und 
diese liessen sich dann in dem Gebiete der Aethiker am Pindus (im 
dem westlichen Theile Thessaliens) nieder. Das bei Zrioaro zu ergän- 
zende Subject ist aus dem Zusammenhange zu ergänzen und ist Ileıpi- 
9006 selbst. 

V. 744, Dieser Vers enthält die nähere Erklärung und Angabe 
der Art und Weise, auf welche das vorhergehende Verbum &rivaro zu 
verstehen ist. I 

V. 745. Vor &ue z@ys konnte hier (nach oUx) die eine Gegen 
überstellung bezeichnende Partikel «AA& erwartet werden. Da aber 
kein Zeitwort von dem Dichter beigefügt wird, so würde die Aufstellung 
des &AAG hart gewesen sein. _Asovrevg, vgl. u, 130. 188, y, 83. 

oLog Agnog, vgl. V. 540. u. Bem, das, V, 704. 

V. 746. eh vgl. c, 264. Katvsug, der Vater des Korones 
und Grossvater des Leonteus, wird daselbst unter den Lapithen erw 

V. 747, Vgl. V. 737. ; 

Tovvevg, kommt sonst nicht bei dem Homer vor, 

2x Kugov, Strabe p. 675. erklärt dasselbe durch: JLsööcıßr 
xöv 0005 Öuwmwvuov zuroıxiav &Xov. 

Tyje, vgl. V. 654. 671. 

V. 749. ’Evınjveg, und Ilepgaıßoi, werden sonst ebenfalls nicht 
vom Homer erwähnt. Später wurden die ersteren „Aivıävsg genannt. 
Die Peräber wurden nachher auch zu den Aeolern gezählt, Uebrigens 
steht hier zu —Errovro ohne &ua. 

V. 750, 0% ohne ze, zeigt an, dass dieses Relativ auf. die zunächst 
vorhergehenden Enienen und Peräber sich bezieht, 

Der Streit über das höhere Alterthum des thessalischen Doe- 
dona vor dem thesprotischen ist noch nicht entschieden. 

Övoyeiuepov. Das thesprotische Dodona bekam vom Homer an 
einer anderen Stelle, vgl. sr, 234. dasselbe Beiwort. 

&Yeveo, auch dieser Aorist steht als Plasquamperfect, vgl. V. 513. 
629. 659. 714. 722. Das Medium bedeutet: bereiteten für sich, 
legten für sich Wohnungen an, vgl, s, 232. Od, o, 241, 


% 
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V. 751. Meorov. Diese Adjectivform kommt nur hier vor und 
bed. s. v. a. iueposıg. Seine Bedeutung bezieht sich mehr auf die ro- 
mantisch liegenden Ufer als auf das Wasser desselben, Vgl. Wachs- 
muth griech, Alterth. I, 1, 8. 13. 

&oya sind hier angebaute Fluren, vgl. &, 92. 

V. 752. ög 0°, vgl. V. 213. In diesen beiden Stellen findet jedoch 
keine durch einen Zwischensatz unterbrochene Rede Stat. Kühner 
6. 800. b. sagt, bei einer solchen Unterbrechung trete meistens zu dem 
Relativ eine folgernde Conjunction, und. führt A, 22]. dabei an. Wollte 
man mit Heyne goisi setzen, so wäre diese Form von IEQ abzu- 
leiten, vgl. «&, 326. 336, vgl. Buttm. $. 108, Anm, 4 .-. 

xukhlöboov. „Das op zu Anfang eines Wortes wird, so oft in 
der Formation und Composition ein einfacher Vocal davor kommt, in 
der gewöhnlichen Sprache immer verdoppelt, z. B. sregiß600g,“ Buttm. 
$. 21. 5. xalkipoov, steht jedoch auch mit einem einfachen go, vgl. 
Od. e, 441. o, 206. 

V. 753. öys. Mit diesem so gestellten Pronomen konnte nicht 
füglich von Freytag «, 190. verglichen werden, indem dort das Sub- 
ject selbst sich zum Gegenstande der Handlung macht, vgl. Bem. das. 

G@oyvpodivn, verschönerndes Beiwort, bezieht sich auf den Silber- 
spiegel der Strömung, welche durch di»n angedeutet wird, ohne 
dass man bei diesem Prädicate an Strudel oder Wirbel u. dgl. zu den- 
ken hat. 

V. 754, alla ve, dient hier zur Bezeichnung des Gegensatzes 
nach oude. So steht es nach ELTTEQ, vgl. @, 82. Fliesst oben 
auf ihm hin, oder über ihn hin, Zruzpeysı dnuınolaorınag. 
Die Stellung des Accusativs w.v ist hier, wo nicht der Begriff der Be- 
wegung Statt findet, besonders zu bemerken. Es ist aber öfters bei 
den Griechen der Fall, dass bei Zeitwörtern, welche eine Ruhe bezeich- 
nen, der Begriff der Bewegung vorherrscht. 

xadırıegder, wenn man es von obenher betrachtet. Um 
diesen Standpunkt auszudrücken, steht die Endung „er. &)aıoy, war 
ursprünglich ein Adjectiv von 2Aaa, vgl. Buttm, $. 58. S. 235. 

V. 755. Der Dichter will jene auch sonst vorkommende Erschei- 
nung in diesem, Verse näher erklären. Der Hauptbegriff ist Izuyög 
arroßdwf, wie auch der Kokytos, vgl. Od. x, 514. genannt wird, ein 
Arm desselben, von 7 6w£, ein abgerissenes Stück. 

Zorlv, steht hier ohne Subject, weil dasselbe sogleich vorhergeht, 
Die Stellung der Worte ist nicht ganz einfach; denn ögxov Jevoo, 
muss erst nach Izvyög genommen werden. 

60x05, vgl. o, 38. Od. e, 185. 186. ist nicht eigentlich die Hand- 
lung des mündlichen Schwörens, sondern vielmehr der Gegenstand, 
welcher den Verpflichteten hemmt, oder dasjenige, wobei 
man schwört, vgl. @, 239. Das Adjectir deıvod erklärt sich aus 
Od. &, 185. 186. | 

In Betreff des Styx dürfte es nicht überflüssig sein, zu bemerken, 
dass hier die geographische Wahrheit oder Objectivität nicht recht ein- 
leuchtet.. Im nördlichen Arkadien, bei Nonakris, tröpfte nämlich bestän- 
dig von einer Felsenwand herab Wasser, welches ein sehr starkes Gift 
enthielt, sich. sammelte und in den Fluss Krathis fiel. Auch die Arka- 
dier schworen bei diesem Wasser und hielten diesen Eid für durchaus 
bindend. Es scheint also eine Uebertragung dieser Vorstellung aus 
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Arkadien in diese Gegend schon zur Zeit des Homer Statt gefunden 
zu haben, | Ä 

V. 756. Mayor, ein pelasgischer Stamm, von welchem die 
Landschaft Magnesia zwischen dem Sinus Pagasaeus und dem Mare 
Thracium den Namen erhielt. 

V. 757. sivooigvAkor, vgl. Bem. z. V. 632. 

V. 758. zwv uev— nysuoveve, folgt auf das so eben vorher- 
gehende Joxe, gleichsam als ob diese Erzählung unterbrochen gewesen 
wäre und wieder hätte angeknüpft werden müssen, 

IIo69300g $oog, hier findet eine sogenannte agnominatio, Quinelil. 
IX. 3. 66. oder rzapovouaoia, oder, wie Eustathius sie nennt, eine 
inavaoıpopn Statt, vgl. Od. w, 465. 466. Ueber Joog, vgl. Bem. 
2. V. 542. i 

V. 759. Vgl. V. 737. 


V. 760. Ovroe—noav. Der Dichter will dadurch angeben, das 
er nun alle jene Führer namentlich angeführt habe. age nach ovrot, 
dient hier zur Erläuterung oder Erklärung, vgl. Kühbner $. 757. & 


V. 761. zig T üp, vgl. a, 8. vgl. Hartung a. a. 0.8. 75. 
welcher hier eine gewöhnliche Anknüpfung, wie y, 226, annimmt. 

d% &gıoros, vgl. a, 69. Der Indicativ 27» drückt mehr die 
Objectivität der Wirklichkeit aus, bei welcher die subjectiven Vorstellun- 
gen zurücktreten, 


Evverre. Das Verbum 2vy&ro tritt ganz als eine Nebenform von 
eirceiv auf, ist aber weiter nichts als eine gedehnte Form von EI, 
oder EIIT2. Hier fordert der Sänger nur Eine Muse auf, vgl. V. 44. 

V. 762, Sie selbst, die Führer, werden zugleich mit ihren Bosser 
in die engste Verbindung gebracht, und die Rosse gleichsam als Hanpt- 
bestandtheil jener Gesammtheit hervorgehoben. Wer vor allen 0, agı 
orog, sowohl unter den Führern als unter den Rossen gewesen eeh, 


wünscht der Sänger von der Muse selbst zu vernehmen. 


Von V, 763—779. ist gleichsam die Antwort der Muse ‚enthalten, 
Sie nennt die von dem Apollon geweideten Rosse des Pheretiaden, und 
den Telamonier Aias, in Abwesenheit des Achilleus, und benutzt dabei 
diesen Umstand zu einer Abschweifung auf die Schaaren des Achilleus 
welche in Abwesenheit desselben müssig im Lager herumliefen. Dass 
die Darstellung dieser Objecte den Schein. eines späteren Ein ebsel 
habe, dürfte wohl füglich der Beurtheilung zu überlassen sein. 


Onentiadao. Die Patronymika werden auch von den Du 
der Grossväter gebildet, vergl, V. 621. Eumelos war ‘aber. der Enk 
des Pheres, 

V. 764. Nicht der zu Dnenriedao gehörige oder zu erwarten" 
Genitiv Evundov, sondern zag Euunkog EAuuve folgt nun fast 4 
ob EöunAog blos Hvıöxog gewesen wäre. Auch scheint die Vers 
chung der Rosse mit Vögeln etwas Ungewöhnliches, wenigstens‘ ” 
vielmehr sogar etwas Uebertreibendes zu ‘enthalten, on * 

v. 706. ären die Scholien durch; Öudrgugag "Pb 
goons, vol, Öndeeiögesnendrguog:  Sydorgiogen nor 

gl. oL0S, ÖyaozpLog= OUOYAFN , 
03g005=0u090005, voV5=öudovs, — Shodnng.’ ara 
ri vurov &ioug, nach dem Richtmaasse angesehen, ‚Ber 
hardy a. a. O. $, 102. „Zunächst geht der Dativas über i 
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Sinn vermittelnder Ursachen, welche bei einer Thatsache als Maass und 
begleitende Erklärung betrachtet werden,* Kühner $. 586. d., sagt: 
das Maas wird durch den Dativ bezeichnet, und zwar gleichsam als das 
Mittel, wonach die Thätigkeit bestimmt wird, Die Bedeutung des Wor- 
tes orapvin bezeichnen die Scholien durch: Auokoixy dıaßirn, ög 
üua nkarog xal UWog uergei, Bleiwaage, Richtblei. 

' Eni vorov, vgl. Bem. z. V. 308. Ohne dass mit Wolf Zi 
mittelst der Anastrophe (Er) auf orapuin zu beziehen ist, Die vier 
Prädicate jener Rosse stehen ohne Copula. 

V. 766. IIngeia, Osooekiag xywelov. In dem Venediger Co- 
dex kommt IInegin vor. Eustathius hat die ganz abweichende Form 


Onoein. 
Geyvporofog, vgl. @, 37. wo dieses Prädicat substantivisch steht. 
Man erklärte es durch Aaurzooro&og, und'fügte hinzu: od yag Eorı 
nlaccaı zoSov Öhov dpyüpsov, vgl. @, 49. Die Bemerkung, dass 
xevoorofog des Metrums wegen nicht vom Homer gebraucht worden 
sei, dürfte wohl nicht ganz sicher sein. In der alten Sprache hiessen 
die Worte: Apollon nährte die Rosse, s. v.a.: es waren die schön- 
sten Rosse. Pierien war so fruchtbar, dass man sagte: die Heer. 
den der Götter hätten hier ihre Weide gehabt. Als Son- 
nengott hatte Apollon eine offenbare Verbindung mit einer solchen 
Fruchtbarkeit und Weide, 

V. 767. p6ßov. Die Bedeutung: Flucht, würde dem Zusam- 
menhange nicht entsprechen; vielmehr ist hier die Rede von dem Schre- 
cken des Krieges, welches unter den Feinden solche Rosse erregen, 
vgl. 9, 139, 

pop£ovoat. In dieser Nebenform von ppm liegt die Bedeutung 


einer Fortsetzung und Dauer der in p&pw enthaltenen einfachen - 


Handlung. Auch diese beiden Prädicate jener Rosse sind ohne Copula 
neben einander gestellt. 

V. 768. ab==Öd£, nach “Irmoı ubv folgt avdoiwv ad, und bei bei- 
den Wörtern steht der gesteigerte Superlativ. u2y &pıorog, vgl. V. 
274. Ueber den Genitiv dvdpwr bei dem verstärkten Superlativ, vgl, 
Thiersch $. 282. 5. wo derselbe durch eine Gegenüberstellung er- 
klärt wird: den Männern gegenüber, vgl. Anm. z. «, 505. u. 
Bem. das. 8, 673. Herm, ad Viger. p. 718. 

V. 769. wnvıev, mit longer Mittelsylbe, welche sonst, vgl. a, 247. 
488. kurz gebraucht wird. Während Achilleus zürnend = aus 
Zorn, vom Kampfe entfernt blieb, zeichnete sich der Te- 
lamonier Aias bei weitem am meisten aus. Voss übersetzt 
gegen die Bedeutung des dppa, weil Achilleus zürnte. Die Er- 
wähnung des Achillens führt den Dichter zu der abermals wiederholten 
Hervorhebung der glänzenden Eigenschaften desselben. Durch io: 3 
werden dieselben auch seinen Rossen beigelegt. Dasselbe Zeitwort ist 
aus dem zunächst Vorhergehenden zu ergänzen, vgl. @, 255. 8, 650, 

V. 770. oü pop&saxov auuuova IInksiwva, steht ebenfalls her- 
vorhebend für den einfachen Genitiv: aurod. @Pop&soxor, vermit- 
selst des Gespannes, aber nicht auf ihren Rücken. Von dem Rei- 
ten, welches zwar auch in jener Periode bekannt war, ist dieser Aus- 
druck bei dem Homer nicht zu verstehen. 

V. 771. AR ö ulv, ‘ohne dass eine ausdrücklich gestellte Nega- 
tion, welche jedoch mehr in dem Zusammenhange der Stelle und in 
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der durch unvıev, aus Zorn erfolgten Abwesenheit des .Achilleus 
liegt, vorhergeht. Daher bedeutet hier unver s. v. a. aus Zorn 
war Achilleus nicht dabei und in diesem Zusammenhange folgt 
nun: @AR 6 uer. 2v wjeaoı, vgl. V. 688. xopwvior, vgl. a, 170, 
8, 297.392. Auch hier stehen zwei Prädicate ohne Copula, um die 
rasche Darstellung nicht weiter aufzuhalten. 

V. 772. zeiv, vgl. V. 688, 694. 724, Grroumvioag, verstärkter 
Ausdruck, fortzürnend, fortgrollend, ohme dass dieses Compo- 
situm mit dem Scholiasten durch: a@rro9&odas env unver oder durch : 
dıarekeiv umviov, hier zu erklären ist. 

notuerı Aacv, vgl. a, 85. 

V. 773. nag& Önywivı, vgl. a, 316. 

V. 774. dioxoıoıw zepreovro. Bei den Verbis der Gemüthsstin- 
mungen steht der Dativ, vgl. Kühner $. 584. a, 

aiyav&noıy. Dieses Wort bed. ursprünglich: Gemsenspiess, 
dann überhaupt: Wurfspiess, 


iövreg, steht nur nebenbei im Sinne eines Adverbiums, welches 
zu €iprsovro zu beziehen sein würde. Es wird dadurch die Art und 
Weise ausgedrückt, wie sie sich ergötzten. Das Geschäft des Werfens 
wird dadurch besonders von der Freude an den Wurfscheiben 
und Wurfspiessen noch unterschieden. 

V. 775. Mnot Ö£, nach 6 uev—Akool 8. 

Inror—Exaorog, vgl. a,. 606. 08-—Eraorog. 

rag Ggpuacıv, vgl. e, 195. sie waren nicht angeschirrt, . 
nicht: Up Gpuaoır, sondern liefen frei neben den Gespan- 
nen herum. olcır, s. v, a, äavrov, vgl. Bem. zu a, 72, 7jv, suam. 

V. 776, &gerrröusvor, vgl. e, 196. 9, 564. Od, ı, 97. mit du 
rov ebenfalls verbunden, z, 553. 

&ls09gererov. Der Scholiast bemerkt: &» roig EAeoı yap roüro 
og Ent ncheioror. 

- V. 777, Der Venediger Codex und Ed. Princ. Ald. 1, hat bier 
den spir. asp. &oraoer, und da, wo die, Bed. standen Statt findet, 
wollte Bekker und Wolf stets diese Form vorziehen, sagt Spitzner 
Exc. V. ad Il, 3, 525. Thiersch hingegen: bemerkt, für standen 
hat Wolf ebenfalls Z0raoav überall in der Iliade, aber in der ganzen 
Odyssee Eoraoov. Diese Form hält Thiersch ferner nicht für syncopitt, 
wohl aber für ein altes einfaches Plusquamperfect, wie Zußeßacen, 
V. 720. und diese Ansicht dürfte wohl nicht ganz zu verwerfen sein 
Buttmann a. a. O, bemerkt, dass Il, w, 55. das erste Mal fozasas 
ausser Zweifel steht; denn für das Imperfeet sie. standen gebe ® 
durchaus keine andere Form, und es sei wohl am; natürlichsten anzt- 
nehmen, dass die alte Sprache auch das Perfect: in beiderlei,. nämlich 
im transitiven und iatransitiven Sinne gebraucht habe. pure de, folgt 
ebenfalls nach ö Ev, haoi dE; Treruos: 8, npuaze de. 

ev rerrveuoueye. Der Begriff des beigefügten &u liegt. schom ir 
dem Verbo suxalsır, dieht bedecken,. dicht umhüllen, Es wird 
daher das mit diesem Verho Verbundene. noch besonders durch gu her- 
vorgehoben. Die nähere Erklärung davon - wird- an anderen. Stellen, 
vgl. &, 194., noch besonders aufgestellt, Durch. xsiro wollte der, Dich- 
ter oline Zweifel das unbenutzte Daliegen jener Wagen oder Zweisitze 
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bezeichnen; Von Gegenständen oder Sachen wird dieses Zeitwort auch 
sonst gebraucht, vgl. d, 143, 144. L, 47. ı, 382. 335. A, 132. 

avdxcıv. ' Unter dieser Benennung sind die fünf Unter-An- 
führer der Schaaren des „Achilleus zu verstehen, vg). ss, 171. etc. 
Gpuara gehört genau zu dvaxewv, indem nur die Gamez sich sol- 
cher Gespanne oder Zweisitze bedienten, 

X. 778, 0: d&, steht mit Pronöminal-Bedeutung und mit Beziehung 
auf & ÜVOXTEgQ. 

Agnigıkov, vgl. y, 21. 52. , 73. ı, 550. A, 463. m, 303. 9, 
1. 11. 319. 346. Dieses Prädicat steht stets in passiver Bedeutung. 
Die active Bedeutung ist unerweislich.. ro$&ovreg, vgl. V. 703. 726, 

V. 779, goirwv. Das Imperfect dient zur historischen Schilderung 
und Malereı. Der Erzäühlende will durch dasselbe ausdrücken, er habe 
das, was bier geschieht, gleichsam mit eigenen Augen gesehen, vgl. Küh- 
ner $. 441. 8. EvIa@ zal Eve, |bezeichnet das unstete Herumlaufen, 
xar& orgarör, vgl. a, 318. 

oVÖ” Zuayovro. Der Hauptgegenstand, nämlich die Theilnahmlo- 
sigkeit am Kampfe, wird hier noch besonders ausgedrückt, obgleich der- 
selbe schon: in. poizur da xai &v9a enthalten ist. 

V..780. .oi ö’ @g. Diese Worte schliessen sich an V. 483. so 
an, als ob durch die e Einfügung des sogenannten Schiflskataloges die 
Darstellung gar nicht unterbrochen worden wäre, und beziehen sich folg- 
lich auf das Gesammtheer der Griechen. GoR, dient in den epischen 
Gesängen sehr häufig zur Anknüpfung von Gedanken, die mit einander 
iunig verbunden Ein Ganzes ausmachen. In dem Pronomen sell der 
vorher genannte und beschriebene Gegenstand wiederholt und von dem- 
selben ein neuer Gedanke ausgesprochen werden, vgl. Kühner $, 755. 
b. 6. 756. 

!oav, in der epischen Sprache kommen blos die dritten Personen 
des Sing. Dual, u. Plur. des Imperfects von diesem Verbo vor, vgl. 
Bnttm. $. 108. Anm, 25. woei re, und zwar als wenn, 1ygl. «, 
47T. Das blosse Gehen konnte diese Vergleichung nicht hervorbringen, 
sondern das zugleich dabei Statt findende Blitzen der Lanzenspitzen 
war Hauptgegenstand. Wolf schrieb diese Partikeln &g && verbunden, 
und zwar so, dass ze folgte. Der damit ia Verbindung stehende Op- 
tativ bezieht sich auf die blos subjective Vorstellung und steht daher 
auch in anderen ähnlichen Verbindungen, vgl. 4, 339. 467. Hermann 
ad Viger. p. 913. 

FRI TÄOR , bezieht sich nur auf den Umfang jener Gegend 
oder vielmehr jenes Gefildes, vgl. V. 465. 

V. 781. 4ü, vgl. Kühner $. 581. „Ueberhaupt steht der Dativ 
überall da, wo eine Thätigkeit in Rücksicht, in Bezug auf eine Person 
oder einen persönlichen Gegenstand Statt hat, :so. dass: dieselbe dabei 
auf irgend eine Weise betheiligt oder interessirt wird.‘ Es kann daher 
Aıü hier nicht mit Freytag: in honorem:Jovis, erklärt werden. Die 
zweite in s ausgehende Sylbe ist hier durch ihre Stellung in der Arsis 
lang geworden, vgl. &, 71. zz, 542, w, 36. Od. d, 175. 0, 358. vgl. 
en da vers. gr, heroica,. p. 42, et aeq.  TEgTLINEGAUNID:, vgl. 
a, 41 | 
V. 782. Örs ze, lässt sich, vgl. Kühnes $. 723. durch dann, 
wann, übersetzen ; denn zs legt bei den Epikern oft die gegenseitige 
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Beziehung und den innern Zusammenhang der sich entsprechenden 
Glieder auf eine bestimmtere Weise dar. 

Gupi Tupwäi, in der Gegend, wo Typhoeus liegt, oder: in der 
Umgebung des Typhoeus, nämlich in Lydien, wo er, nach einem 
Mythos, unter der Erde lag, Erdbeben erregte und vom Zeus durch 
Blitze bekämpft wurde. 

yalav iuaoan, bezieht sich auf das Bestrafen des Typhoeus durch 
Blitze, obgleich das von äuag abgeleitete Verbum eigentlich peitschen, 
geisseln, bedeutet. Das Schlängeln der Blitze gab wahrscheinlich die 
nächste Veranlassung zu diesem Gebrauche. Die Conjunctivform bezieht 
sich auf die Annahme eines solchen Falles, 

V. 783, iv Agiuoıg, enthält eine nähere Angabe des Ortes, wo 
jenes zum Rächer der vom Zeus erschlagenen Giganten erzeugte Unge- 
heuer lag. Schon im Alterthume war man über die Lage der ve 
“Agiua sc. ögn verschiedener Meinung. In Kleinasien, vielleicht auf 
der Grenze von Mysien und Phrygien lag eine verbrannte (zaraxexav- 
usyn) Gegend, wo man überall Spuren vulkanischen Feuers fand. In 
dieser Gegend mag daher wohl jenes Gebirge gelegen haben. Die an- 
dere Angabe, dass dasselbe vielmehr in Kilikien gewesen sei, ist daraus 
erklärbar, dass zur Zeit des trojanischen Krieges die Kilikes noch it 
Mysien wohnten. Der Zusatz: 59 paoi Tupweog Euevar EVVCS 
drückt den vorher durch aupi Tupwei angedeuteten Mythos noch n3 
her aus und ist also eine Erweiterung und nähere Erklärung jener Worte. 
891, st. od in Verbindung mit Zunsvar, vgl. @, 615. wo 891 in der 
selben Verbindung steht. euvag. Der Scholiast sagte: edvpnuwg de vor 
t&pov sbväg Exdheoev. Ob aber hier wirklich das Grab des Ty 
phoeus und nicht vielmehr, wie Pindar erklärt, orowurn), cube (di 
Lager) zu verstehen sei, dürfte wohl zu fragen sein. Auch ist 
‚ Pluralform zu bemerken, durch welche der Dichter wahrscheinlich den 
grossen Umfang jenes Lagers bezeichnen wollte, 

Ög üpa (gerade so, Kühner $, 755.), vgl. y, 13. be beson- 
deren Erscheinungen. 

V. 784. zwv, wie V, 780. und ist in seiner Pronominal - Bedentung 
nicht ganz eng mit dem folg. Particip zu verbinden. A 

orevaxilero, vgl. Buttm. Lexil. 1. p. 214. Freytag ” 
auch hier, wie V. 95. die von mehren Codicibus und alten Aus 
aufgenommene Lesart: Orov&xilero vorziehen, vgl. Spitzner Er« Il. 
ad Il. wo bemerkt wird, dass der Venediger Codex stets das e in 
sem Verbo habe, Wolf behielt daher dasselbe ebenfalls bei, verwat 
delte es jedoch in den damit verwandten puris in 0. Buttmanna # 
O. wollte nicht entscheiden, ob grovay&w von orovayn, oder areragE" 
von orevdyw abzuleiten sei; allein einige Scholien führen auch die Form 
orevayn an. Man bemerkt jedoch fast stets ein Schwanken zwischen 
—— und orovayilw. Bei dem Hesiodus haben alle Code 
orovaxiiero.. Von beiden Formen scheint jedoch nur das Präsens 
Imperfect bei den Alten im Gebrauche gewesen zu sein. 
V. 785. Der Genitiv des Particips bildet hier einen für sich beste" 
henden Satz, und hängt nicht ganz streng mit dem pronominal 8“ 
setzten zur, welches- vielmehr genau-zu Örrö rro0cl gehört, zusamme! 

scedioo. Bei den Verben des Gehens und der Bewegung 
besonders in der epischen Sprache, der Raum oder der Weg, über ro 
sich das Gehen oder die Bewegung erstreckt ‚- im Genitiv, Kühner N 
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523. 3, vgl. V. 801. d, 244. e, 597. & 38, x, 353. », 64, 820. o, 
7. %, 23. wo, 264, Demgemäss würde also keine Ellipse des Accus, 
xe)lev$ov mit Passow zu ergänzen sein, 

V. 786. Towoiv. Kühner $. 571. - „Aus der localen Bedeu- 
“tung hat sich nach der Einen Seite hin die Bedeutung des eigentlich so 
genannten Dativs entwickelt. Der Dativ bezeichnet das Ziel in der 
Richtung: -Wohin, d. h. den Gegenstand, auf welchen die Thätigkeit 
des Verbes hinstrebt, ohne jedoch den Gegenstand selbst zu eineın lei- 
denden, bearbeiteten, getroffenen zu machen, Daher hat sieh der Dativ 
ganz eigentlich zum Personencasus ausgebildet, da ein persönliches 
Object, als mit Willenskraft versehen, von den Sprachen nicht gern als 
ein Leidendes angesehen wird, vgl, u, 374, 

üyyskog- nodiveuog dxta, Das erste Wort zeigt die Absicht 
jenes Kommens oder das Geschäft des Verkündigens, die beiden anderen 
Adjective aber eine und dieselbe, für jenes Geschäft nothwendige, ‚Eigen- 
schaft der Iris an, vgl. o, 166. 167. Die Iris kann im Allgemeinen 
Verkündigerin heissen, weil sie stets nur als solche personificirt wird, 
Wollte man hingegen nur die Absicht des Kommens durch üyyslog aus- 
gedrückt finden, so würde man leicht zu der Vermuthung sich verirren 
können, als habe die Iris bisweilen ausser dem Geschäfte des Kommens 
auch noch andere Geschäfte, Man kann nämlich bei ihr das Geschäft 
des Kommens und Verkündigens einzig und allein verstehen, modıve- 
ftog 'wxee, vgl. e, 368. A, 195. o, 168. o, 166. w, 95. Diese 
bäufige Zusammenstellung beider Prädicate könnte leicht auf den Ge- 
danken führen, es bedürfe) das erstere wegen seiner kühnen Zusam- 
mensetzung einer Erklärung durch das zweite, oder das zweite sei bei 
der Verständlichkeit des ersteren überflüssig. Allein die Geschwindigkeit 
der Iris war eine ganz besondere und daher wollte der Dichter dieselbe 
hervorheben und behielt die einmal zusammengestellten Prädicate als 
charakteristisches Merkmal der Iris bei. Dies geschah selbst da, wo der- 
selben vielmehr ein einstweiliges Stillstehen beigeschrieben wird, vgl. &, 
368, oder auch, wo sie noch nicht sich in Bewegung gesetzt hat, vgl. 
4, 195. 0,168. Unter diesen beiden Umständen kann nodriveuog nicht 
füglich adverbial von der Angabe eines höheren Grades ihrer Geschwin- 
digkeit verstanden werden, sondern es steht als charakteristisches Prädi- 
cat der Iris für sich. In dieser Stelle und auch sonst, vgl. y, 121. 
erscheint sie als Botin eines Gottes an Sterbliche, An anderen Stellen aber, 
vgl. 4, 398. o, 144. als Botschafterin der Götter unter, einander. 

V. 787. nap Jıög, vgl. o, 122. 9 444, Der Genitiv eines 
lebendigen, Subjectes steht. nur mit rep& in Verbindung. Regelmässig 
wird 7200@ (nicht zup0g) von Abgesandten schon bei Homer gebraucht. 
Die Beziehung ist daher fast noch rein räumlich zur Angabe einer Ent- 
fernung aus der Nähe eines Ortes, einer Person, 

ai wöyo1D, vgl. a, 202. 4, 157. 375. u. Bem, das, 

ooᷣ ayyskin akeysırj, mit einer schmerzlich zu verneh- 
menden.Ku nde. 

' W788. ayopüg & yöpsvon. Wunder über Biss neue 
Ausg.. des .Sophokl. Aias sagt S. 37.: „Es ist eine bekannte Eigenthüm- 
lichkeit der griechischen Sprache, dass zu jedem Verbum das gleichstämn- 
mige Substantiv ,; den abstracten "Begriff des Verbum enthaltend, im Ac- 
cusativ ‚beigefügt: werden kann. Es ist aber nicht zu verkennen, dass 
dieser griechische Ausdruck ‚neben einer grössern Einfachheit eine gewisse 
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Fülle undKraft hat, indem alle Aufmerksamkeit anf den Haypt- 
begriff allein hingelenkt wird. Ueberhaupt ist dieses Streben, einen 
hervorzuhebenden Begriff zweimal auszusprechen, bei allen Griechen, 
auch in andern Fällen sehr sichtbar. Nächstdem ist zu bemerken, dass 
die Griechen, wo sie sich dieses volleren Ausdruckes bedienen, den Ge- 
genstand, der durch die Handlung affıcirt wird, in demselben Casus 
beifügen, welchen das einfache Verbum regiert,“ vgl. Kühner $, 547. $, 
558. welcher daselbst treffend bemerkt, dass beide Begriffe, der verbale 
nämlich und der substantivische, gleichsam in Einen .Verbalbegriff ver- 
schmolzen ‘werden, Da übrigens das vom Homer viel gebrauchte Ver- 
bum &yogevw, ich spreche, besonders öffentlich und in der Volks. 
versammlung, bedeutet, so ist seine Verbindung mit Cyopag um so mehr 
zu bemerken, und die Bed, Rede hier bei dem Plural besonders ber- 
vorzuheben, vgl. Od. d, 818. B 

V. 789. .öunyep£eg, vgl. a, 57. 

sravreg, der Inhalt dieses Wortes (der Gesammtheit) wird sogleich 
in seine einzelnen Theile v&os, y&povreg zertheilt. 

V. 790. üyxoö. Die Genitivflexion tritt deutlich in mehren Ad- 
verbien auf. Kühner: $. 362, Der Stamm derselben war entweder gar 
nicht, oder unter einer andern Form, oder nur bei Dichtern gebräuchlich, 
vgl. V. 172. ü. Bem, das. 

V. 791. Das epische Medium sisaro gehört wirklich noch zu 
idw, vgl. Bem. z. V. 22. vl, vgl. Bem. z. V. 518. , 177. 9,3% 
u. Spitzner ad A. |, | 

V. 792. oxonöc, als Späher, ohne Zusatz einer Partikel. 

Ice, vgl. ı, 13. 218. o, 422. v, 15. Od. s, 198. m, 171. 5, 7% 
sv, 53. vgl. Bem, z. V. 53. Der Dichter lässt die Iris die Bolle des auf 
der Warte stehenden Polites, wahrscheinlich um weniger Aufsehen zu 
erregen, übernehmen, | 

rcodwxeinor. Der Plural bezeichnet auch bei den Abstracten ge - 
wöhnlich die Arten und Fälle, einzelne Zustände und Aensserungen, 
vgl. Kühner $. 408. vergl. «, 205. u, Bem. z. 4, 588. Andı 
ist der Uebergang des ursprünglich aus @x’g entstandenen Adjedivs 
nodwang in die Sabstantivform und deren Bedeutung ebenfalls za be- 
merken. 

V. 793. röußp, ohne dass eine besondere Warte daselbst erbaut 
war. Diese Darstellung spricht die uralte Einfachheit aus. dr, ist a. 
lerdings mit der Anastrophe zu bezeichnen. dxporazıp, der oberste 
Punct jenes Grabmales wird dadurch bezeichnet. Dies ist bei &x006 
auch sonst der Fall, vgl. V. 312, d, 484, 6, 460. 729, u, 51. eben 
so auch bei dem Anfangs- und Mittelpuncte, also bei ugaog und mpü- 
zog. 7£povrog, unter dieser Benennung scheint er in den letzten Jah- 
ren seines Lebens besonders bekannt gewesen zu sein, 

V. 794. deyuevog, Auch das Perfectum Pass. bietet einen Ueber- 
gang in die Präsensform ‘dar, welcher aber nur in der Betonung des 
Infinitivs und Particips sich zeigen kann. In einigen epischen Fällen 
niehmen diese Formen den präsentischeu Accent an. Jedeywar oder 
Öfyuaı, bed. ich erwarte, also mit Präsens- Bedeutung, vgl. d, 10. 
n, 415. ı, 191, x, 62. - ne a 

Örereöre, mit daranf- folgendem Optativ 'nach deyusrog, zum Aus 
ärucke der blos subjectiven Vorstellung, wie in der eben zuletzt ange 
führten Stelle, mit Ausnahme von d, 107. u. x, 62. — 
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vadpır = vnvoi — eig vüag, nach Ruhkopf’s und Heyne’s 
Erklärung, indem die Troer mehr die Abfahrt als den Angriff der Grie- 
chen zu erwarten geschienen hätten. Der Zusatz rrodwxeindt tenot- 
Hug, dürfte jedoch mehr auf den Angriff hindeuten; denn bei diesem 
kam es besonders auf die Schnellfüssigkeit des Polites an. dgpopun- 
„eiey verlangt daher, dass man vadpır als Genitivform versteht. 
Die Deponentia, zu welchen «popguacder gehört, gehen vom activen 
zum passiven Sinn im Aorist und Perfectum über. Da uemlich diese 
Classe ihren Aorist vorzugsweise aus dem Passivum. entlehnt, so benutzte 
man natürlich die Doppelformen zum Ausdruck beider Genera, vgl. 
Poppo de Graec, verbis medüs, passivis, deponentibus recte discernendis 
1827. Mehlhorn neue philol. Jahrb, Vol, 1. p. 14—44. Thiersch 
$. 288. 5. | | 

V. 795. 9 uw Zeioauetvn, vgl. V. 22. u. Bem. das, 

V. 796. Anrede an den Priamos, ohne dass dessen Benennung 
ausdrücklich angegeben ist. «lei zor-pilor, enthalten einen Nachklang 
von a, 107. 177. 541. | 

uödoı &xgıror, verworrene Reden, die man nicht ihrem 
Inhalte nach unterscheiden kann, vg). V. 246. &, 205. Dem Charakter 
eines Älten gemäss sprichst du immer Alles bunt unter einander. ‘Daher 
hat (2 y&gov hinlängliche Beziehung auch ohne jene Benennung. 

V. 797. Wie einst zur Zeit des Friedens,- wo nämlich 
eine Nachlässigkeit im Gespräche eher als zur Zeit des Krieges verzie- 
hen wird. 

dr? eionvng. In temporeller Beziehung steht Zei mit dem Geni- 
tiv zur Angabe der Zeit, im oder während welcher Etwas geschicht, 
Die Zeit wird als Erzeugerin, als Trägerin der "That gedacht, auf wel- 
cher die That gleichsam ruht, vgl. e, 637. Kühner. Die schembare 
Zeitbestimmung macht sich nicht völlig von der localen Rücksicht des 
Nebeneinanderseins los. Bernhardy a. a. O. S. 246. nr 

&klaorog. Insofern der Kampf noch nicht begonnen hatte, ‚kann 
man dieses -Prädicat weder mit dem Etymologicon Magnum durch dxa- 
tanravosog, noch mit Heyne durch adıokeımzrog,, sondern muss es 
vielmehr durch: unaufhaltsam, unvermeidlich erklären. 

öpwge», vgl. Bem. z. V. 146. Opwgu, gehört zu der immediati- 
ven Bedeutung des Medi: ich bin entstanden, habe mich erho- 
ben, und die dritte Person dieses Perfects .darf nicht mit der dritten 
Person des Aoristas 2. Wpopev verwechselt werden, | - 

V. 798. 7; se» Ön. In dem Cambridger und Breslauer Codex 
steht #jÖn und Bekker a. a. O, wollte lieber 7) unv. 

adla roAla, hat adverbiale Bedeutung, vgl. L, 2. @, 430. u, 
116. und bezeichnet die öftere Wiederholung. 

V. 799. ovrw, vgl. a, 224. 4, 122. 192. 419. 553, zoiövde 
vooövde re Aaov, vgl. V.120. dnwrse. Von dem Stämme OII kommt 
auch dieses ionische Perfect und zwar nur in den zwei ersten Personen 
des Singular and in der dritten des Singular im Plusquamperfect vor. 

V. 800. Ainv. In der Arsis ist die erste Sylbe bei Homer lang 
und bei den späteren Epikern wird dieses Jota durchaus zweizeitig ge- 
braucht. Bei Homer vertritt dieses Adverb ganz die Stelle des erst 
später vorkommenden üyar, 

püllosoıy dorxörsg. Diese Vergleichung ist nicht so vollständig 
ala V, 468, ausgedrückt. Der Dichter setzte voraus, dass Jeder diesen 
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Ausdruck nur auf die Menge, nicht auf die Gestalt der Blätter be- 
ziehen würde. Daher fügt er auch noch 7) Waua$oroey hinzu, woron 
sich- der Begriff!’ der Menge noch viel weniger trennen lässt. In einer 
anderen ‚Beziehung hingegen steht dieser Ausdruck, vgl. ꝙ, 464. 

V. 801. &gyovraı rıedioıo, vgl. Bem. z. V. 785. 

 uaxnoöusvot, vgl. u, 216, fertig aufgestellt zum Kampfe), 
schlagfertig, will der Dichter ausdrücken, 

rrepi Gorv, ist natürlich nur von der Oertlichkeit za verstehen: 
um die Stadt herum, in der Umgebung der Städt, wel. 5 
256. rn, 448. Od. y, 107. e, 106, | 

V. 802. “Exrop, vol dé, vgl. Bem. z. a, 282. 9, 344. über die 
Stellung der Part. de in dieser Anrede. In allen diesen Stellen geht 
an eine andere Person eine Anrede vorher, mit welcher dann durch de 
eine Verbindung bewirkt wird. 0oi de ualıora, Dir mehr als je 
dem Anderen. 2nurilloucı, vgl..a, 295. E 

wds ye. Die enklitische Parfikel ye verstärkt bekanntlich die Be- 
‘deutung des Wortes, an welches sie angehängt wird, indem sie nämlich 
dasselbe ‚in den Gegensatz zu den übrigen Wörtern stellt. Der Sinn 
ist also: mache du es nur gerade so und ja nicht etwa am 
ders. wde d£, ist also hier nicht vorzuziehen. — 


V. 803. ruolkoi yap. Diese Causalpartikel steht oft statt dmel 
im ersten Gliede, so dass der Grund dem Begründeten. vorangeht und 
muss dann durch weil oder da übersetzt werden, vgl. 7, 73. 328, », 
736, vgl. Passow in dem Wörterb. Kühner $. 754, 2,3, 

. erde Gorv. Diese mit dem Accusativ verbundene Prüposition 
dient. zur Angabe des ‚Ortes, an oder durch welchen hin etwas geht, 
sich befindet u. s. w. 

V. 804. Dieser Vers hat einen zu allgemeinen Inhalt, .als das 
derselbe im Munde der Iris Anwendung auf jene Hülfsschaaren .der Troer 
erwarten liess. Wohl schwerlich würde man ihn nach dem vorhergehen- 
den Verse: svoAAoi yap vermissen, Die erste dispondeische Reihe ge- 
hört bekanntlich zu den weniger ausdrucksvollen rhythmischen. Reihen. 

rrokvorsp&wv, der sehr ausgebreiteten, ausgesäeten. Der Begn 
der Vielheit-ist hier eng mit dem Begriffe der Ausdehnung in die Weite 
hin verbunden. 

W.:805;: Jeder Fürst führe seine Schaaren ;selbst an. 
zoioıy- oloi nrEQ GoyEL, nur die, deren Fürst er ist, führe 
Jeder an: Durch diese Stellung werden also die [Schaaren ‚ganz be 
sonders hervorgehoben, aber nicht ihr jedesmaliger Führer. rotot, steht 
ger auch zu Anfange des Verses und einfach folgt darauf £xa0r0$ 
ET bezeichnet die einzelnen: Theile der Anführung besor- 
gen, vgl. @, 288. oder: für jede einzelne Verrichtung das 
nöthige Zeichen geben. Hingegen . bezeichnet &pysır ein wei 
höheres Verhältniss zu jenen Schaaren. In ‚Betreff des Dativs bemerkt 
Bernhardy a. a. O. S. 169,, dass eine grosse Zahl. der Verba des 
Herrschens im Dichtergebrauche den Dativ in seiner ursprünglichen 
localen Bedeutung: unter Männern herrschen annimmt. Die 
ilt auch von der Nebenform &gyeveıw. oloi wep, welche eben, 
vgl. V. 318. Die Unbestimmtheit bezeichnet das 2 Deren näher. 
V. 806, zwr d’ dönysiodw. Ein solcher Uebergang aus der 
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oratio obligua in die orat. rectam ist nicht unerhört: Es ist daher jener 
Vorschlag, hier zuv ö’ 2£nyeio9aı zu lesen, nicht nothwendig zu beachten, 
sokınvag. Diese vollere Form mit eingeschobenem 7 kommt bei 
Homer nur hier vor. Spuren einer solchen Einschiebung sind noch in 
sünyeys, Erknßohog, Znenravöog, Aldıornag 1. a, 423. hingegen 
Od. a, 22. ohne 7 und dergl. zu bemerken, vgl. Thiersch a. a. ©, 
$. 166. 4. | — | | 

V. 807. ovrı Jeüg Enog Nyvoinoev, verkannte nicht, 
dass dies die Rede einer Göttin war, vgl. &,.937. u. Bem. das, 

V. 808. ala d’ 2Avo’. Aristarch wollte auch hier das Augment 
nicht dulden und lieber de Aug’ auf eine etwas schwerfällige Art. lesen, 

ini vevgeu Ö’ 2oosvovco, vgl. V. 86. 150. Der Plural steht 
hier mit dem einen. Collectivbegriff enthaltenden ‚Worte &yogrjv in enger 
Verbindung: sie, nämlich die Theilnehmer oder einzelnen 
Mitglieder jener Versammlung, welche der Dichter nicht weiter 
durch irgend ein Wort andeutet. | 3 

V. 809. näoaı, vgl. 9, 58. 59. wollte man öfters nach Aristarch’s 
Vorgange adverbial durch: ganz — wurden sie geöffnet erklären; 
aber eine solche Eröffnung versteht sich ja von selbst. Die Annahme, 
dass sie nur Jdurch Ein Thor hätten herausströmen wollen, enthält eben- 
falls viel Unwahrscheinliches, Eine solche Stadt, wie Troja war, . hatte 
höchst wahrscheinlich mehr als Ein Thor, vgl. e, 789. u, 175. (die 
wirkliche Aechtheit dieser Stelle ist jedoch näher erst zu erweisen) 
x; 194. . | es? | a: 
etyvuvro. Bei den Epikern wird im Augment der Diphthong 
getrennt. 

 Eoovro, von gevw. Da das Perf. passiv. die Bedeutung des Prä- 
sens: ich strebe, verlange bekommt, so konnte das Plusquamper- 
fect den Sion des Imperfects haben. Dasselbe fällt jedoch der Form 
nach mit dem Aor. syncop. zusammen, vgl. Buttm. $. 114. oedw, 
obgleich gerade hier der Sinn aus Rücksicht auf die übrigen dabei ste- 
henden und schildernden oder malenden Imperfecte, vgl. Bem. z. V. 779, 
nicht aoristisch zu nehmen sein dürfte, | | 

V. 810. Bei irerrfjeg hat man nicht an Reiterei, wie in der spä- 
teren Zeit, zu denken, Auch in dieser Stelle ist die Partikel d£ sechs- 
mal wiederholt, vgl. «, 141. — 144, 308. — 311, 345. — 348, 433. — 
439. u. s. w, — 

reokug, mit dem Begriffe der Menge ist hier der Begriff der Stärke 
verbunden. 

Ögwpeı, erhob sich, hat Imperfectbedeutung; denn das Getöse 
erhob sich während jenes Herausströmens aus den Thoren, vgl. Öd, 
449. 3, 59. 63. 

V. 811. ”Eorı. Das Paroxytonon steht in der Bed. es befin- 
det sich dort, es liegt dort. rporagowde, vgl. V. 92. y, 22. 
d, 348, I, 307. u, 131. o, 423. 746. u. s. w. 

reökrosg, ist mit Synizesis auszusprechen , vgl. V. 537. Thiersch 
$. 149. 3. vgl. @, 567. Das von Spitzner ad A. 1. angeführte Bei- 
spiel v, 52. gehört wegen der daselbst nicht Statt findenden Synizesis 
nicht hierher. Die gewöhnliche Lesart war dort zröAnog und Barnes 
wolite derselben sogar söAstwg vorziehen, obgleich dasselbe dem Home- 
rischen Dialekte fremd und auf keine Auctorität der Handschriften ge- 
stützt ist. a0Awyn. Die Bed, Hügel ist nicht zu bezweifeln. Ueber 
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die.Luge desselben stimmen Choiseul-Gouffier und Barker Webbs 
nicht recht überein. | 

V. 812, dv nedip arravevde, ohne Copula nach srpom&posde, 
enthält eine nähere Angabe dieser Orts- oder Hügel-Lage, weitab, 
von der Stadt weithin entfernt. Es ist verstärktes @veude im 
adverbialen Sinne, Die nächsten Worte srepidpouog &rIa xui irde 
drücken die Beschaffenheit jenes Ortes aus: von allen Seiten konnte 
man um denselben herumgehen, vgl. Od. &, 7. und sind mit der Angabe 
der Ortslage (von der Stadt her) durch keine Copula verbunden, obgleich 
zwischen beiden Begriffen ein Unterschied Statt findet. Der Dichter deutet 
aber darch die Weglassung der Copula an, dass er beide Begriffe mit 
jener Ortslage als eng vereinigt sich vorstellte. 99a xui Zrda, nach 
allen Richtungen hin, vgl. V. 90. 462. 476. 779. 


V. 813. zn» mroi. Die Schreibung ros ist nicht genug begrün- 


det. Wo es erklärende Bedeutung, scilicet, hat, schreiben Einige ro 


und eben so auch da, wo es bekräftigt. Wolf will in diesem letzteren 
Falle lieber dieses Wort getrennt schreiben: 7) vos. Homer setzt nrol 
nicht immer in den Anfang eines Satzes, sondern oft nach Einem oder 
mehren Wörtern, hier nach einem Pronomen, vgl. d, 237. Od. u, 6. 

üvögeg, vgl. a, 403. Barlcıoev, auch dieser Name unterlag, ı- 
geachtet seiner Unbedeutsamkeit, mancher Deutung. Eustathius sagt: gadı 
rcökıy (nämlich die auf dem Hügel liegende?) Towixnv zragavonalo- 
ueınv Ex cüv nregi abınv Barwr. 

xıxAnoxovoı, vgl. Buttm. gr. Gr. $. 110. Anm. 15. V. 40. 

V. 814. Auch die Götter sollen diesem Orte einen besonderen 
Namen gegeben haben. Dadurch wird die, Bedeutung des Ortes noc 
besonders gehoben. Die Götter standen mit demselben in einer näheren 
Berührung. Er 

Muveivn, soll der Name einer Amazone gewesen sein. de zu, vB. 
Bem. z. a, 403, | 

rrolvoxagFu0Lo, wurde ebenfalls verschieden gedeutet. Besonders 
brachte man es mit der Bewegung im Kampfe in Verbindung und die 
dürfte wohl auch die angemessenste Beziehung sein. Im gewöhnlichen 
Siane würde Jasselbe auch anderen Jungfrauen zugekommen seiß. 

V. 815. ze-nde, vgl. V. 366, 504. 635. 

dıexgidev, vgl. V. 446, 476, 805. 

Von 816. bis Ende des zweiten Buches folgt das Verzeichnis der 
Troischen Führer und Hülfsschaaren. Man kann dieses Stück für) ds 
jüngste in der ganzen Ilias halten, 

yeuöveve steht hier mit dem Dativ, hingegen V. 527. 563. 601. 
645.650. 740, 758. mit dem Genitiv. 

utyag xopv9alolog, beide Prädicate ohne Copula. Das zweite 
gehört fast ausschliesslich dem Hektor beiHomer. alökog, stamml 
von änuı und wird leicht beweglichen, im Winde flatternden Geg® 
ständen, hier dem Helmbusche, beigelegt. 

V. 817. Vgl. V. 577, 

V. 818, Jwonooovso, vgl. V. 526. 

usnaöreg. Die Antepenultima ist hier lang gebraucht, vgl. ar, 75% 
sonst aber ist sie überall kurz. 

V. 819, Japdarlav air’. Die Einwohner der Stadt Dardanc, 
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vel. v, 215. heissen öfters auch Sapdaroı. Eine Spur dieses Namens 
ist noch in der jetzigen Benennung rdanellen übrig. 

V. 820. Vgl. V. 714, 

V. 821. eövndsioe, vgl. m, 176., passive Form mit Medial- Be- 
dentung, vgl. @, 187. Der Dativ 8g0=@ ist als Dativus communionis n, 
societatis, vgl. Kühner $. 573,, anzusehen. 

V. 822. Vgl. V. 745. 

V. 823. su sidöre, vgl. V. 710, 

TRONS, acer Art des Kampfes, vgl. 7, 237. u, f. 

V. 824. nal, vgl. Bem. 2. V. 711. d& vor Z ist ind, V. kurz 
gebraucht, nöda = = Unogeiav. Der mit Örzai verbundene Accusativ 
reöde nach Eyacov (einem Zustande der Ruhe) ist hier ebenfalls zu be- 
merken, wie V. 711, 

V. 825. zuivovseg Übwp uelav Alorrmoro. Diese Benennung 
der Bewohner irgend einer Gegend an einem Flusse kommt bei Elo- 
. mer nicht weiter vor, Erst später wurde sie wiederholt und nachgeahmt, 

V. 826, — vgl. V. 736. 

V. 827, xai. Ein Theil des Redesatzes wird oft durch zal 
mit Nachdruck — ——— vgl. &, 686. 

aurög &dwxer, vgl. Herm. de pron. abrög u. V. 309. 

roôor Eöwxev, ist auf die Kanst des Bogenschiesens zu 
beziehen; vgl. o, 441. j 

V. 828. önjuov Ancıoov, vgl. V. 547. Anauoög eine Stad 
zwischen Lampsakus und Parium, wird auch /l&ı00g genannt, vgl. &, 612° 
Die Vocale &, &, o, werden nämlich häufig des Wohlklanges ee vor- 
geschlagen, vgl. Kühner $. 20. Anm. 4, Thiersch $. 169. 1. 2. 

V. 829, Ilırveuor. Strabo p. 880. bemerkt: &» — 
ns Jlagıavis, &yovoa nurvwdsg 800g. 

Tneeing. Heyne vermuthete, dass zig Peing diesem Worte zum 
Grunde liege; denn Strabo sagt a. a. O.: or d ano TETTEOEROVE 
zhs Auyunyarov sradiwv deimvcougı Aögpor, Ep’ © imsgög dewv L6- 
eö» 2orıy, ev. Epson vis "Peing EruxahoUjevor. 

V. 830 ‚Adgnorog, ist verschieden von jenem Könige der Argiver 
V. 572. so wie auch ven dem Grossvater des Laomedon und dem sr, 
694. erwähnten Adrastos. Ueber -die lange Sylbe in der Mitte des 
Wortes Augpıos, vgl. a, 205. 4, 731. Awosdweng, vgl. V. 529. 

V. 831. vis dum, vgl. A, 329. 332, wo diese Verse wiederholt 
werden, Ueber die Form dw ve). Bem. za a,. 16, 

sregi rravewy, vgl. Bem. zu Gy. 237. 

V. 832. Joee, episch st. ndes, vgl. V. 404... Aus Asldes ist das 
Jota subseriptum zu erklären. r Modusvocal des Plusquamperfects ist 
obıne Zweifel ursprünglich ein — & gewesen, Das e tritt im den 
epischen und ionischen Endüungen des Plusquamperfeets : ca, a6, se 
deutlich hervor‘, Kübner $. 117. 6. Uebrigens hat dieses Plusqnam- 
perfedt die Bed, eines: Imperfects, vgl. Buttm, gr. Gr; 2. Th. S. 432, 
im den Zusätzen zu dem. Verbal-'Verzeichnisse, "!eber aa Plural ucv- 
zoovvas, vgli a, 205, 4, 588. u. Bem; das, ’ 

‚obde odg, weder. hier, "sagt Spitzner, noch i. 330. hat der 
WVenediger Codex odd2 dove, sondern oVd’ org. Von "der Ed! Aldin. 
2, an begann die Lesart oöde ode hier-zw‘stehen. Ueber das Pron, 
posseniv vgl, Böm: zu a, 72, 609, 170. Der Begriff des Besitzes 
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wird durch ög durchgängig verstärkt. Die Länge der Sylbe de wird aus 
der Arsis, welche man noch jetzt öfters mit der Cäsur verwechselt, er- 
“ klärt. Den Hiafus wollte man mittelst des sogenannten" Digamma aeolic. 
entfernen, vgl. Thiersch $. 156. Andere wollten dagegen Einwen- 
dungen machen. In ovd£ liegt eine Copula für die beiden Zeitwörter. 

V. 833. oreiyeır. Das Wort ist bloss dichterisch und ionisch, 
ovrı, verstärkte Negation. oi, i. q. auzp. Buttm. $. 72. Anm. 1. 
| V. 834. Denn die Keren entschieden hier einzig und allein. In 

Folge ihrer Entscheidung kam der Wille jener Beiden gar nicht mehr in 
Betracht. Blindlings führten die Keren jene in den Tod, Krpss, vgl. 
V. 302, 

&yov, ohne Object, indem die Beiden als Object hier Vorzustellen- 
den so eben in zw vorhergehen. Das Verbum &yeıy steht auch sonst 
mit dem Verhängnisse in Verbindung, vgl. &, 614. 

Der Genitiv Javazoıo steht bei Kyjesg nicht etwa um diese Keren 
on anderen Keren zu unterscheiden, sondern vielmehr um das Ziel 
ihrer Beschäftigung noch recht ausdrücklich hervorzu 
heben wie V. 302. Späterhin wurde der Begriff von den Keren etwas 
allgemeiner. | 

V. 835. Ein Wiener Codex hat hier Ilspxzwren. 

.V 837—838. Der zweimal, vgl. V. 672. 672. 870.,. gesetzte 
Name wird durch: Özu. 6 Aorog ovrog Öuwvuuog Lars zip Exaßng 
ddeApo re, 719. hervorgehoben. Dieser Asios gehörte zu den.api- 
oroı< Towwr, vgl. u, 89. 95. 110, », 384, u. f. 
öv-gEpov Trenoı. Das Verhum g£geıv und gop&w, vgl. V. 770, 
wird von dem Gespanne auch sonst gebraucht. Der ganze Satz diente 
hier zur charakteristischen Unterscheidung von dem Bruder der Hekabe 
und der Ausdruck desselben zur Belebung der malerischen Darstellung. 
Das Gespann steht nämlich als handelndes Subject da. 

V. 839. Die ‘beiden ersten Adjective sind ebenfalls ohne Copula 
gesetzt. al$mveg, ist nach dem homerischen Sprachgebrauche nur von 
der Farbe zu verstehen.’ "roratod ürco. Also finden wir auch hier 
wie in 'Thesprotien und Elis einen Fluss Selleis. Manche. lassen hier 
die Anäastrophe 'emtreten und schen also rorauod für das wichtigere 
Wort an. Herm. de emendand, rat, S. 109, verwirft hier die Anastropbe 
und sagt: Quae si aliter pronuntiarentur, praepositiones jungerentur üs 
verbis, quae non ipsa e praepositionibus pendent, sed ad nomina illa, qua 
seguntur a praepositionibus, explicationis vel ornatus causa apposita sun. 
Quam ob rem omnis tönstructio et sensus perturbaretur, si pronunkiarelur 
srorauod @70. (Nomen enim Zeihrjevrog pro apposito foret, nom illud, 
quod vere est apposilum, worauod, setzen wir hier in Folge jener Worte 
hinzu), vgl. Thiersch $. 279, 9. welcher die Sache nur historisch 
berührt, | j 

V.,840, ‘Innö$oog, vgl. 0, 217. Dieser Name kommt in den 
Sagen hähfig vor und scheint ursprünglich die Geschwindigkeit im Fah- 
ren auf Gespannen zu bezeichnen. Auf den Plural’ gö}«' ist wohl keine 
Menge der pelasgischen Stämme zu beziehen. Derselbe wird auch sohst 
statt des Singular oder periphrastisch! gebraucht, vgl. ay 130, ‘0,5% 
161. 177. Od. n, 206. Zu den pelasgischen Stamme, der auch einen 
Theil Kleinasiens und Thraciens bewohnte, werden: die Hyanten, Aoner, 
Kureten, Telchinen „, Hektenen.,. Perrhäber, leleger, Hämonen, Dryoper, 

ukonen, Kreter, Thesproter gerechnet, vgl, Beck’s-Allgem, Wellge- 
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schichte 1. Th. S. 347, u. f. S. 807. u. f. Mehre 'derselben werden 
auch sonst als Genossen der Troer genannt, vgl. x, 429, 

yyeoıudgwv, vgl. Bem. z. V. 692. 7, 134. 

V. 841. Dieser’ Vers enthält eine genauere Unterscheidung von 
anderen Pelasgern. Die ältesten Städte der Pelasger bekamen meistens 
den Namen Larissa, vgl. Ottfr. Müller, Orchomenos 1. 8. 126. 
Ein einziger Wiener Codex hat Aagıcav. 2oıßwkara, vgl. a, 155. 
vyareraaoxoy, vgl. V. 5389. u. Bem. das. Nur in dieser Form hat 
— epische Verbum »aısraw die regelmässige Zerdehnung. Buttm, 

. 114, 

V. 842, joy’, vgl. 512. Das Imperfect bezieht sich auf einen 
während der Haupthandlung dauernden Zustand. dLog Aenog, vgl. 
540. 745. 

V. 843. Teutamias nennt den Vater des Lethos Apollodor IL 
4. 4, nicht Teutamos. 

V. 844. 7)y’. Ueber den Singular s. Bem. zu V. 512. 

V. 845, &£vrög &ioyeı, vgl. Bem. zu V. 617. Pass ow erklärt . 
hier &vrög durch: disseits (nämlich vom Standpuncte des Dichters aus). 

@yaßdoog, ist von der Natur der Strömung zwischen dem Aegäischen 
eere und der Propontis einfach entlehnt. 

V. 846. Auch hier steht zu Anfange des Verses der Name des 
Führers, gleichsam als ob dieser, nicht seine Schaaren, Hauptgegenstand 
gewesen wäre, aiyunreov, vgl, &, 152. 4, 543. Kıxövwv, vgl. Q, 
73. Od. ı, 39. 165. », 310, 

., , V. 847. Tooılvoro. Sch. ano yüg yerınjs rjg Tooılivog 
2y&vero eüdela Eder noımtıxd. Freytag meint übrigens in d, Anm. 
zu a, 338, der Name TooıLlnv sei aus der längeren Form Teoiln- 
vog entstanden. Eben so entstand auch aus Xapory der Nomin. Xa- 
gorrog, dessen Genitiv Xagönoro V. 672. gleich wie Mevavdgoıo 
vorkommt. Die Personennamen Troezenus ‘und das Patronymikon von 
Kiag kommen übrigens. nur hier vor. 

 Arorgep£og, vgl. @, 176. Dieses hänfige Beiwort der Könige 
zeigt den besonderen Schutz des Zeus an, unter welchem man die Kö. 
nige geschirmt sich vorstellte, 

V. 848, Aörag. Diese Verbindungspartikel steht öfter, vgl. V. 
517. 631. 844, 856. Passow meint, die Ableitung von avre age 
werde durch Stellen wie I. 8, 103. aurag apa Zeug, sehr zweifelhaft 
unı besser nehme man eine äolische Verlängerung des Alpha an, Aber 
Partikelhähfungen sind nicht ganz selten, 

IIvgaiyung, vgl. ra, 284. seg. 292, Ein anderer König der Päo- 
nier wird @, 140. u. f. genannt. j 

dyxvkoro&ovug. Nur die Päonier haben bei Homer dieses Prädicat, 
mit gekrümmten Bogen versehen, vgl. x, 428. Dieselben 
Päonier heissen jedoch unter demselben Führer auch: irrrroxogvgral, 
vgl. r, 287. 

V. 849. 25 duvdwvog. Eustathius erwähnt eine Lesart: AAvda- 
vog und bemerkt, dass Strabo diese spätere Benennung des homerischen 
"Auvdwy erwähnt, | | 

„Aöıoi. Ueber den Accent dieses Macedonischen Flusses ist man 

23r.. 
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noch ‚ungewiss. Andere schreiben ’4&iov. ‘Barnes hingegen "AEıoi, 
vgl. Q, 141. 

: —— ist mehr als Adjectiv, nicht als Particip etwa eines 
. monströsen Compositums anzusehen. .. 

V. 850. 45:00, über dergleichen Wiederholungen vgl. 838. 672, 

dmwixidvaraı. Von der epischen Form xidvnwı. Homer hat das 
Wort nur in der Nias und meistens im Medio, In Betreff des Accusa- 
tivs alar, vgl. % 1. z, 277. w, 3. @,.2. 695. Od. a, 274. £, 252. 
Es behält daher die Präposition in diesem Composito die Bedeutung 
d.eer Ausdehnung über etwas hin, vgl. n, 451. u. 458. Der 
Dativ kann hier gar nicht Statt finden. Es gab Leute, welche ala so- 
gar von einer Quelle hier verstehen wollten. 

V. 851. IIvkamueveog Aaoıov ng, vgl. Kühner $. 479, d. vgl. 
re, 594. 

” v. 852. ’EE ’Everwv, vgl. w, 397. wo 2& eben,so gebraucht 
steht. Zenodotos schreibt 2£ ’Everjg. ’ASıoAoywraro» 7» rüv TIu- 
playorov @pülo» oi ’Everoi. Strabo p. 819. ; 
Nuıbvov yEvog, ist Umschreibung des einfachen Substantivs Auo- 
yoı und kam später bei den griechischen Dichtern und Prosaikern öfters 
vor, vgl. Fischer Animadvers ad. gr. 6r. Welleri Ill. p. 272, 

dyporspawv, jetzt sollen diese Dschiggetai heissen, s. Pallas, 

Nordische Beiträge 11.B. 1. Th. Es wird unter denselben eine Mittel- 
art zwischen Pferd und Esel verstanden, die man jetzt nur in der Tar- 
tarei findet, 

V. 853. 07 da, ohne Copula, weil die nähere Angabe der ein 
zelnen Theile jener Paphlagonier hier folgt. 

Körwpov, 2urogsiov 79 siore Sivwriwy, genannt von dem 
Namen eines Sohnes des Phrixos. 

V. 854, Hag9£vıov. Ueber diese Benennung entstanden manche 
Deuteleien, Einige sagten, er sei wegen seiner sanften Strömung sp 
genannt worden, Andere hingegen, weil die Artemis in demselben als 
Jungfrau sich gebadet habe. 

V. 855. Aiyialov ve, Einige schrieben: Kowßialö» ze, wo- 
von aber bei Homer keine Spur sich finde. Ein anderes Aegialos 
steht V. 575, 

V. 856, An Statt LAılavwv schrieben Andere »Alalwvo» oder 
auch Apalwvwv ja sogar nach Angabe des Eustathius, Olıluvwr, vgl. 
39. wo ebenfalls dieser Name noch vorkommt, Strabo meinte, unter 
dieser Benennung wären die Chaldäer oder Chatyler zu verstehen. 

V. 857. 25 4Alößng. Andere 2x Xalußng oder ?Aöing. Hel- 
lanicus sagt, es sei ein Pontischer See. 

ö9ev, vgl. Bernhardy a, a. ©. S. 300, u. V. 852. scheinbar 
statt 591. Es wird hier mehr das Holen des Metalls aus jenem 
Orte, als das Liegen desselben daselbst angedeutet, obgleich year&IAn 
in der Bedeutung von yevonoıg steht, welche freilich nicht von dort 
her weiter gebracht werden kontte, 

V. 858. 7joye, über den Singular, vgl. V. 842, 

Mvoöy. Die Mysier, Nachbarn der Phrygier, wurden von Einigen 
für Abkömmlinge der Lydier, von Andern aber für Thracier gehalten. 
Nach », 5. ist eine Horde Mysier aus Europa nach Kleinasien, nach An- 
lern aber eine Colonie :derselben aus Asien in das mördliche Thracien 
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gewandert. Sie gehörten überhaupt zu den Stämmen, die häufig wan- 
derten. Beck a. a. O, S. 313, 

Xopöuıs, sonst Xpouuog, vgl. o, 218. 494. 535. 

* ”Evvouog, ist verschieden von dem A, 422, erwähnten Troer. 

V. 859. .oiwvoioı, durch seine Kunst, den Flug der Vö- 
gel zu deuten, So liegt oft der Begriff der Kunst in einfachen 
andere Gegenstände bezeichnenden Substantiven z. B. in rö&e bei z0&u» 
sd sidwg, vgl. V. 530. .(&, 124.) vgl. u, 243. Uebrigens ist der Da- 
tiv als Dativus instrumentalis anzusehen. 

2pVooero, hemmte, hielt ab, vgl. e, 456. 9, 143. Diese 
Bedeutung ist etwas selten. Ueber die Verdoppelung des o, s. Buttm. 
Lexil. 1. p. 66, 

Kipa. Freytag will V. 834. in Vergleichung stellen. Es steht 
jedoch hier der Singularis und zwar nicht sowohl des Nomin. proprii als 
vielmehr des Appellativi, zu welchem auch das Prädicat u£lawa mehr 
passt als zu dem Nom. proprio, indem das Gemälde der Kg nicht im 
schwarzen Gewandte dargestellt wird, 

V. 860. dödun dmö xeooiv. Der mit vrso verbundene Dativ 
befördert auch hier die Anschauung eines räumlichen Verhältnisses ; denn 
der Ueberwältigte lag unten. Kühner sagt $. 594. 3, u. die Mitte: 
Die ältere und überhaupt die poetische Sprache, welche das Verhältniss 
der Dinge zu einander mehr mit sinnlicher Gemüthlichkeit als mit reflec- 
tirender Schärfe des Geistes anschaut, liebt. die causalen Beziehungen 
durch Präpositionen in Verbindung mit dem Raumcasus, dem Dativ, als 
eine rein räumliche darzustellen, so daufvaı uno zıvı, vgl. V. 374, 

Aiaxidao. Das Patronymikon ist auch hier von dem Namen des 
Grossvaters abzuleiten, vgl. 671. 763. u. Bem. das, ı, 376. 

861. 2» woran, vgl. p, zu Anfange in der sogenannten uaxn 
aganoraulp — 691 reg, vgl. V. 318. xepaile, vgl. p, 129. Man 
leitet es von xsipeew ab. Diese Ableitung scheint mir jedoch der Abl. 
von x&pag weit nachzustehen. Diese beiden Verse hielt man ehemals 
nach Angabe des Scholiasten für unächt, weil in der so eben angegebe- 
nen Rhapsodie ꝙ nichts von diesem Manne vorkomme. 

V. 862, @ogxvg, vgl. oe, 218. u. f. 
ad, über dieses einfache ad vgl. V, 671. 681. 687. | 
— über diesen Singulur in Verbindung mit zwei Führern vgl. 
V. 


Ocoyag. Einige wollten diese in Klein-Phrygien suchen. Aus 
dem nächsten Verse und aus y, 187. », 719. ist zu schliessen, dass - 
bier Bewohner von Gross -Phrygien zu verstehen sind, 

»Aoxcvıog, so heisst auch ein anderer Führer der Mysier, vgl. », 
792. Eine solche Gleichnamigkeit kam öfters vor, 

V. 863. 35 ’doxaving sel. sig Dovyins wg ovang &yyuriow 
allng Aoxaviag wüg Movoraxig rrgög cr vöv Nixaig, hs ueurneas 
y, . Bischoff in d, vgl. W.B. der Geographie nennt Askanien 
eine Gegend in Bithynien, um den See Askanius, zwischen 
Propontis, dem Olympus M, u. Sangarius. 

u£uaoev, vgl. V. 543. 

douive, als Erklärung ist die Lesart dowivn anzusehen, vgl. Butt- 
mann $. 56. Anm. 18. Thiersch $. 181. 45, 

V. 864. Mnooıv, unter diesem später Maioveg genannten Stamme 
sind, nach Angabe des Strabo, die Lydier zu verstehen, 
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:s  Me&osins, vgl. o, 216. 

Avrıpog, ist nicht zu verwechseln mit dem Sohn des Priamos, vgl. 
d, 489. A, 101. u. f. Ein Anderer dieses Namens, eine Herakleide, 
wurde V. 678. erwähnt. | | = 

V. 865. Aus der Unbekanntschaft dieses nur einmal vorkommen- 
den Namens Teicıuevng mochte wohl leicht die bekanntere Namensform 
Tvkaivng V. 851. in mehre Codices gekommen sein, 

Tvyain Aluvn. ustathius : zuveg de, Aeyovaı, Or worte 
Nsihov renva oı Alyvnrıoı, odrw »al’cng Aiuyng vaveng ob &- 
enuevor orgarnyoi, 6” Avrıyog zal 6 M&osiAng. Ueber die Lage 
dieser I'vyain Muvn vgl. v, 392. zexe,.vgl. V. 548. 

V. 866. oi »ai Mnovag. Diese Worte folgen gerade so, als ob 
eine lange Zwischenerzählung den Zusammenhang unterbrochen bälte 
und der Faden nur mühsam wieder müsste angeknüpft werden. Beson- 
ders bemerkbar ist xai in einem solchen Zusammenhange. 

ind Tucio yeyanrag, vgl. 824. wo aber vrrad sogar bei 
Zyatov mit dem Accusativ verbunden steht. Durch drzo bei einem Berge 
wird das Bild der vom Fusse des Berges an ausgebreiteten Ge- 
gend anschaulich dargestellt und ein ruhiges Verweilen bezeichnet. Küh- 
ner $. 617. IH. yeyawrag, gehört zu der dichterischen Form yey«s, 
welche episch für yeyoya gebraucht "wird, —* 

V. 867. Kavov. Strabo XIII. p. 932. bemerkt: za Dovyıs, 
zai ra Addıa zai va Kapıxa zal Erı ra cov Mvowv duodıa- 
xoıra 2orıv, nrapanintovea eig alle. An den Meeresküsten mögen _ 
sie sich wohl am meisten niedergelassen haben. Die Karer sollen nach 
kretischen Sagen, ehemals dem Könige Minos unterwürfig gewesen und 
Leleger genannt worden sein, auf Inseln gewohnt haben, dann auf das 
feste Land Asiens übergegangen sein,’ wo sie einen grossen Theil der 
Seeküste den Einwohnern entrissen, Sie hielten sich für Stammver- 
wandte der Lydier und Mysier. Die Dichter nannten auch die Lyciet 
Karer. Sie waren stets kriegerisch, verübten lange Seeräuberei und 
traten in fremde Kriegsdienste, vgl. Beck a. a. O. S. 312. u, f. He 
rodot 1. cap, 171. Aus diesen Umständen erklärt sich das Dasein 
des Beiwortes Bapßapopwvwr von selbst. Die Sprache der Karer wurde 
vermittelst der Handelsverbindungen den Griechen eher bemerkbar als die 
Sprache der anderen Stämme, vgl. V. 804. wo ebenfalls einige Bekannt 
‚ schaft mit der Sprachen - Verschiedenheit jener Stämme angedeutet wird. 

V. 868. Vgl. 647. gmoiv Epooos To noWwrov xrioue elvaı 
Kontixöv unge wng Hahareng vereiıyıousvov, Omov vo» n aha 
Milmtög 2orı. Hoeck Creta. Vol. Il. p. 316. 

DIeıp@v. In dem Venediger, Wiener und Breslauer - Codes, % 
wie auch in der Ed, Aldına I. steht DJıpgwr. 

' axgıröpvilor, kommt nur einmal vor und wird von dem Apol- 
lonius in dem Lexico und von Eustathius durch rroAbgpvAl.or erklärt. 
V. 869. Maıgvögov re Ödoag, nämlich in der Nähe von Miletos. 

Mvxaing 0009, sel. avrıxpdb Sauov. Dieses Verses bedienten 
sich die Milesier bei einer Streitigkeit um den Besitz von Mykale. 

V. 870, zöv uev &g'. Wahrscheinlich soll hier &g'. zur Be 
zeichnung einer Belehrung, wie «@, 96. dienen, vgl. Hartung 
a. a. O. 1. Th, S. 446, Ueber eine solche Wiederholung vgl. Bem. 
z. V. 866. & 153. 154. 395. 396. 7, 137. 138, u, 95. 96. y, 127. 
128. auch da, wo keine Personen stehen, z. B. v, 371.372. ıy, 641. 642, 
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v. 871. Vgl. V. 671. 672. 837. 838, dylad, vgl. V. 826. 

V. 872. ög, kann sich natürlich nicht auf den eben hier ange- 
führten Vater, sondern vielmehr nur auf den zuletzt angeführten Sohn 
desselben beziehen. 


zovoov; Unter diesem Worte ist goldener Futz zu verstehen, vgl. 
0, 52. o, 401. 

tev, steht mit Aurist-Bedeutung, jedoch so, dass zugleich die Be- 
deutung des Plusquamperfects mit zu berücksichtigen ist. 


nure, vgl. @, 359. u. Bem. das. jre xovgn. Der griechische 
Dichter bezeichnet also durch diese Vergleichung jenes Führers mit einer 
Jungfran (Mädchen) einen Tadel, Jener Schmuck aus Gold, welcher 
durch yovaög ausgedrückt wird, erscheint also als eines Mannes nicht 
ganz würdig. Der Dichter nennt daher jenen Weichling einen »rjrerog. 

V. 873. EZungxeos. Buttm. Lexil. 1. p. 4. II. p. 251, spricht 
diesem Verbo die Bed, der Abwehr ab und erklärt, dass besonders 
die Präposition 2rri hier in diesem 'Composito im geraden Widerspruche 
mit dem angeblichen Begriffe des arcere stehe, vgl. 16. Aber der Zu- 
sammenhang spricht deutlich genug für die Bed, der Abwehr. Die 
Verbindung : vnrsıog, oVde rı ol, enthält etwas Abgebrochenes, vgl. V. 
38. e, 406. v, 264. 

V. 874. vmö yepai, vgl. V. 860. Es ist also hier jener ganze 
Vers wiederholt, 

V. 875. deippwv. „Die Bedeutung kriegerisch wird man 
nicht aus dem Homer wegbringen können. Alle Stellen, wo es klug, 
einsichtsvoll heisst, kommen in dem letzten Buche und in der Odyssee 
vor, welche beide aus sehr bedeutenden Gründen dem Sänger der Ilias 
abgesprochen worden sind. ‘“ Buttm. Lexil. 1. S. 200. 

&x0u1008, vgl. y, 378. A, 738. », 579. &, 456, 463. x, 286. wo 
der Verwundete das in semen Körper geflogene Geschoss höhnisch als 
Beute davon tragend dargestellt wird. 

V. 876. Zoprındwuv. Ueber die Berühmtheit dieses Namens bei 
den Lyciern vgl. Hoeck, Creta. Vol. Il. p. 338. u. f. „oxev, vgl. 
V. 512. Ä 
Avxiov. Die Solymier mögen wohl einst Lycien bewohnt haben. 
Lelegische Pelasger, Ankömmlinge aus Creta, unter Anführung eines 
Bruders «des Minos eines anderen Sarpedon, des Grossvaters dieses bier 
erwähnten Sarpedons, sollen diesen das Land Lycien entrissen und Ter- 
milen geheissen haben. Herodot 1, cap. 173. bemerkt daher, dass die 
Lycier ihre Abstammung aus Creta erhalten hätten. Die am Fusse des 
Ida im Trojanischen Gebiete wohnenden Lycier, welche unter Anführung 
des Pandaros am trojanischen Kriege Theil nahmen, vgl. V. 826., sollen 
von dem im Innern Asiens wohnenden Lyciern nicht verschieden gewesen 
sein, Der Name Lyciens scheint mit mehr Wahrscheinlichkeit von dem 
Flusse Lycus in Phrygien, als von dem Sohne des Pandion in Athen, 
welcher durch seinen Bruder Aegeus aus Athen vertrieben im Lande 
der Termilen sich niederliess, abgeleitet werden zu können, vgl. 
Larcher, Table geographique p. 307. Beck a. a. O. S, 316. Hier, 
vgl. V. 877., sind nur diejenigen zu verstehen, welche aus dem grösseren 
südlicheren Lycien vom Flusse Xanthos, vgl. u, 313,, unter der Anfüh- 
tung jenes Sarpedon und Glaukos in das Troische Gebiet ankamen. 
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Sarpedon, der Enkel jenes Bruders des Minos (Bothe nennt den- 
selben Sohn des Minos) hat nach Z, 198, 199. u, 292. seine Abstam- 
mung vom Zeus und der Laodameia, Glaukos, der Sohn des Hippolo- 
chos, eines Bruders dieser Laodameia, war also nahe mit diesem Sarpe- 
don verwandt. Von demselben wird Einiges, vgl. 7, 13. u. ff. u, 102. 
u. fl. 310. u. ff. zz, 492. u. ff. og, 140. u, i£. erzählt und dadurch die 
Bedeutung des ihm hier beigelegten Prädicates veranschaulicht. @uvuwr. 
Dieses Beiwort aller durch Rang, Würde, Geburt, Thaten oder 
Schönheit ausgezeichneter Personen steht bei Homer ohne 
alle sittliche Beziehung. 

V. 877. znkoser, konnte wohl schwerlich ‚bloss des ‚Rhythmus 


wegen beigefügt werden, vgl. V. 849, 857. 863. Eavdov ano, nel. 
Bem. z. V. 839. 
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Unbalt. V. 1-57. Der Dichter kehrt zur Darstellung, die durch das 
Epeisodion jenes Kataloges unterbrochen wurde, wieder zurück. Die 
Troer konnten die Aufstellung der griechischen Schaaren nicht gleichgül- 
tig mit anschen, sondern kamen gleich Kranichen, welche feindlich gegen 
die Pygmäen ziehen, auf die Ebene herab, Die Achäer hingegen brachen 
schweigend gegen die Troer auf. Bei den Troern erschien ohne Wei- 
teres als Vorkämpfer Paris und forderte Jeden aus der Zahl der Vor- 
nehmsten zum Zweikampfe, gleichsam dem Vorspiele des Hauptkampfes, 
auf. Sobald Menelaos, der am meisten von Allen Betheiligte, jenen Ent- 
führer der Helena, erblickte, entbrannte ihm zur Rache das Herz, Bei 
dem Anblicke des Menelaos wich‘ Paris sogleich in die Schaar der Troer 
zurück und Hektor überhäufte ihm deswegen 'mit Scheltworten, welche 
sogar in eine Verwünschung übergehen, Höhnend macht er denselben 
hierauf auf den Spott der Griechen, der ihn unfehlbar. treffen müsse, 
aufmerksam, erinnert ihn an seine frühere Keckheit bei jener Entführung, 
von welcher jedoch jetzt keine Spur mehr an ihm zu bemerken sei und 
fragt höhnend, ob er nicht den Angriff des Menelaos abwarten wolle, 
um zu sehen, was für eines tapferen Mannes Gattin er entführt habe, 
ohne dass ihm jedoch seine äusseren, blendenden, aber zur Tapferkeit 
nicht gehörigen Eigenschaften irgend etwas dabei nützen würden, Hektor 
bemerkt dabei zugleich, dass die Angelegenheit des Paris weit schlimmer 
stehen würde, wären nicht die Troer von Ehrfurcht für das königliche 
Haus erfüllt; denn ohne Zweifel würde Paris ohne diesen Umstand we- 
gen’ seiner Frevelthaten schon längst begraben sein. 

V. 1. Avrco &nei, sind die gewöhnlichen Uebergangspartikeln 
bei einer Vase Bun wichtigen Handlung, vgl. «, 51. 467. und 
Bem. das, 

»öoumdev. Dieses Verbum kam schon 4, (474.) 554. 704. 727. 
in der Bed. ordnen, in Reih und Glied aufstellen = edre- 
xteiv vor. Die passive Form steht A, 51. 4,87. 

€xaorot, nämlich die bereits? nach ihren Ländern angeführten 


ö yswöveooıw, bezeichnet das Bild der bei ihren Schaaren in 
den Reihen zugleich mit stehenden Führer. 

V. 2, xAayyi € &vonn ze. „Der Dativ bezieht sich auf die Art 
und Weise, mit welcher oder auf welche oder in welcher die Thätigkeit 
Statt bat. Die Anschauung der Sprache ist hier dieselbe, wie beim Mit- 
tel.“ Kühner $. 586. c. 

Opvıdes @g, ist nicht, wie ß, 764 auf die Schnelligkeit, sondern 
auf das Geschrei und auf das Schlagen der Fittige zu beziehen. 
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V. 3. Die angedeutete ‚Aehnlichkeit führt nun der Dichter weiter 
arıs, oVpavodı scoö, am Himmel, „Wenn das Suffix: 34 an Sub- 
stantive tritt, wie dies namentlich in der epischen Sprache zuweilen ge- 
schieht, so vertritt es die Stelle des Genitivs, wie hier, oder .des instra- 
mentalen Dativs.“ Kühner $. 377. Anm. 7. Das gewöhnlich damit 
verglichene nad 00, }, 50. kam hier wegen seiner andern Beziehung 
so wenig als ’[Auö9s ro6 in Vergleich gestellt werden. Einsylbige Worte 
am Ende des heroischen Verses sind für den rhythmischen Gang keines- 
weges gleichgültig, vgl. Herm. Elem. doctr. metr. p. 342. nüre ep. 
Die Enklitika sep wird sämmtlichen Relatiren angesetzt, um die Be- 
ziehung aufein Demonstrativ (hier geht namentlich wg vorher) 
noch mehr hervorzuheben. Passow erklärt Jöre durch: wg drs, 
gleich wie, wie. Hier, wie auch 4, 87. 455, 480., folgt auf diese 
Partikel ein Verbum. In jenen Stellen steht sie ohne vorhergehenden 
Relativ - Begriff und folglich auch ohne reg, 

rrehei. Diese active Form ist weit seltener als r&)ogueı. Die ur- 
sprüngliche Bedeutung dieses Zeitwortes: ‘in Bewegung sein, sich 
regen und bewegen, scheint sich früh aus dem Sprachgebrauche 
verloren zu haben. Uebrigens ist das Wort durchaus poetisch und 
dorisch. | 
xAayyn, hier derrauschende Flügelschlag, vgl. Od. A, 606, 

V. 4. Der Dichter fährt in der Erweiterung jenes Vergleiches weı- 
ter fort und führt Mehres au, was gewöhnlich bei dem Zuge der Kraniche 
in Betracht kommt, nämlich die Veranlassung, das Ziel und die fabelhafle 
Wirkung solcher Züge. Sturm und Regen giebt nämlich die Veranlas- 
sung; die Fluten des Okeanos werden als ihr Ziel dargestellt und. ihre 
Wirkung ist Streit und Mord der Pygmäen, — 

alre. Die Partikel ze hängt sich an Relativen in Nebensätzen an, 
um die gegenseitige Nebenbeziehung des Haupt- und Nebensatz® 
hervor zu heben und näher zu bestimmen — öore, der, welcher. — St 
steht also hier zur .Bezeichnung nicht der ganzen Gattung, sondera mut 
derer, welche ganz besonders irgend einmal durch Sturm und 
ungeheuer grossen Regen aufgescheucht werden, und daher konnte raiyt 
(diese, sage ich) fliegen u. 5. w. mit Nachdruck folgen. 

drei oüv, vgl. @, 57. Insofern od» in seiner Grundbedeutung 
ein Beharren bei der Sache selbst ausdrückt, bezeichnet es als folgernde 
Conjunction ein strenges Zurückweisen auf das Vorhergehende und stellt 
das Gefolgerte gleichsam als eine Einheit mit dem Vorhergehenden dar. 
Daher findet sich dieses folgernde od» bei. Homer in Verbindung mit Ensi 
und ög. Kühner $. 759. Passow sagt daher nicht ganz angeme*- 
sen, dass 00» eine bloss äusserliche Verbindung zweier Sätze 
bezeichne, , 

adEoparov Dußgov, vgl. x, 6.  Schol, öv oödeig olög = Eor 
&oumvedcar Aoyos. Dieses Beiwort wurde nur bei solchen Gegen- 
ständen gebraucht, die einen unglücklichen, schaurigen ode 
sonst übeln Nebensinn haben, 

ꝙðyor, heisst hier nicht: sie sind entflohen, indem sie ja noch 
auf der Flucht sind, sondern vielmehr: sie sind aufgebrochen, 
um zu entfliehen. Es drückt also hier. etwas aus, was erst erfolg?* 
sollte und folglich findet eine sogenannte Prolepsis Statt, vgl. ß, 7W. 
5, 127. nepaauevor, öv x ei einw. 

V.5, zaiye. Die Partikel yg wird dem Pronomen beigegeber, 
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wenn in ihnen ein Begriff recapitulirt werden soll. Die Demonstrativen 
wiederholen besonders mit rhetorischem Nachdrucke den Hauptbegriff. 
Naegelsbacha.a. O. Exc. IV. ya S. 219, sagt: „Endlich mit ye 
recapitulirt tritt ein Gegenstand als ein zum zweiten Male (hier sogar 
V. 7, zum dritten Male) und somit sich selbst gegenüber genannter 
und vor sich selbst ausgezeichneter auf. Diese Art der Recapitulation 
ist die schwächste und darum auch nicht immer mit dem Vorrechte der 
Stellung zu Anfange "des Satzes verbunden.“ Aus diesem Uıinstande 
erklärt sich also auch hier die nach »Aayy7j, aber nicht im Anfange des 
Verses erfolgte Stellung dieses mit der Partikel ye verbundenen Prono- 
mens. Aehnlich steht d, 20. 21. ai ö’-alye. 

erri-doaov. Der Genitiv bezeichnet hier u Begriff eines Stre- 
bens, eines Zielens auf etwas, wie dies oft bei Homer der Fall ist, vgl. 
a, 485. 536. &, 249. 700, 9 588. v, 665. &, 284. nr, 223. 9, 454. 
V, 61. und zwar bei allen Zeitwöttern, in denen der Begriff einer Hin- 
bewegung oder Richtung, vgl, 9, 224., enthalten ist. Daher wurde auch 
bei den Verben: stellen, setzen, legen dieselbe Construction an- 
gewandt. Dem Okeanos wurden bei dem Homer Strömungen um die 
Erdscheibe und folglich an den äussersten Grenzen der Erde beigelegt. 
Er heisst daher auch bei Homer ein Fluss, vgl. &, 245. 246. Dich- 
terisch und folglich die Phantasie besonders ansprechend wird hier dem 
Fluge der Kraniche ein bestimmtes Ziel angewiesen, bei welchem die 
Phantasie länger verweilen konnte als wenn es im Allgemeinen geheissen 
hätte: welche nach Süden hinfliegen, 

srerovrat. „Die Form des Präsens wird sehr oft bei allgemei- 
nen Gedanken, Sentenzen, Vergleichungen, und überhaupt 
als Ausdruck der Dauer und Frequenz (Wiederholung in der 
Zeit) gebraucht, vgl. 7, 364.“ Kühner $. 435. Der Dichter will 
also hier sagen: dass jene Kraniche gewöhnlich, sobald sie dem 
Sturme des Nordens entfliehen wollen, ihre Richtung nach der süd- 
lichen Strömung des Okeanos nehmen. Eine andere, besonders in 
alten Ausgaben erhaltene Lesart: rorwvrat, diente oder vielmehr sollte 
zur Bezeichnung jener Wiederholung dienen... 

V. 6. „Den Ort, we die Pygmäen sich anfhielten, nennt Aristoteles 
ra Ein rd vw vig Alyınrov, 69ev 6 Neikog dei. Er versichert 
zugleich, dass ihre Existenz keine fabelhafte, sondern vielmehr eine 
wirkliche gewesen sei. Strabo hingegen XVII. p. 565. sagt, dass 
die Vorstellung von den Pygmäen, vgl. Herod. 3, 37. sich aus der 
zıxgopvia der Aethiopen erst entwickelt und kein glaubwürdiger Mann 
je etwas von dem Dasein der Pygmäen durch eigene Anschauung wahr- 
genommen habe, Der Zeit des Homer entsprach jene Gegend, in wel- 
cher die Pygmäen sein sollten, weit mehr, als die spätere Annahme ihres 
Aufenthaltes in dem äussersten Indien, ohne hier weiter von einer eben- 
falls späteren Annahme ihres Aufenthaltes in Carien, Plin. H. N. 5. 
29. oder wohl gar in Thracien, Plin. H. N. 4, 11. zu sprechen. 
Angemessen bemerkt hier Koeppen, dass man (in Ansehung des Na- 
mens und der Kleinheit der Pygmäen) sich wahrscheinlich zu fest an die 
Etymologie gehalten und Jadurch aus diesem Volke ganz kleine Menschen 
habe machen wollen und zwar in der Meinung, nur mit überaus kleinen 
Menschen hätten die Kraniche streiten können. (Koeppen drückt sich 
jedoch dabei so aus: dass keine andere als überaus kleine Menschen mit 
Kranichen fechten könnten). Die Sage selbst enthalte wahrschein- 
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lich nur dies: Wenn die Kraniche im Lande der Pygmäen angekommen 
sind, so werden diese Vögel von den Pygmäen angegriffen; denn de 
Kraniche zehren nicht nur Insecten, sondern auch Pflanzensaamen auf, 
ohne welchen nämlich die Pygmäen keine Nahrung würden gehabt haben, 
povor xai Kiga Yepovaaı, vgl. 9, 352. und Bem. das. 

V. 7. negıeı. Die Erklärung durch: rewival, opus ent- 
spricht dieser Erscheinung viel weniger als die Erklärung: dıa toũ ut- 
005 sceronevaı;, denn weder der Dichter, noch irgend ein Anderer 
hatte früh diese Erscheinung bei den Pygmäen mit angesehen; auch 
konnte die Zeit hier keinen Einfluss auf die Vergleichung selbst haben. 
Ganz anders verhält es sich mit dem Gemälde eines Zuges durch 
die Luft, vgl. «, 497. u. Bem, das. Anders hingegen ist die Bed, a, 
557. Od. ı, 52. u. Buttmann Lexil. 1. S. 118, will in allen diesen 
Stellen die Erklärung durch: ögJıvög vorziehen, indem er meint, Ad- 
jectiva, welche irgend einen Raumbegriff enthalten, würden bei Homer 
wohl nicht leicht als Adverbien gebraucht vorkommen; übrigens musst 
ja negıog nicht nothwendig von dp, 2)&gog, sondern könne ja vie- 
mehr von ot abgeleitet werden. Allein selbst gu ist, wie Passo# 
sagt, auf @rjg zurückzuziehen. Voss meinte, &rng heisse im Home 
niemals Luft in unserm Sinne, sondern Dunst oder feiner Nebel, 
Buttmann erwidert darauf: „wenn die Alten sich den Begriff Luft 
nicht so rein abstrahirten als wir mitunter thun, so sind dies verschiedene 
physikalische und philosophische Ansichten, nicht aber ein verschiedener 
Sprachgebrauch zwischen &7g und Luft.“ Homer und auch noch 
Hippokrates kann drje oder Frog ohne allen Zusatz bald für Luft 
bald für Nebel a Dasat gebrauchen, ohne sich eines zwiefachen 
Wortsinnes bewusst zu sein. Auch kann man sehr allmälig von unserm 
Begriffe Luft durch die andern, Nebel, Finsterniss, durchgebe, 
ohne irgendwo eine radicale Trennung zu bemerken.“ Buttmanl 
will ferner die Virgilische Stelle Georgic. 1, 375. hier nicht für jene 
Erklärung: di’ @egog gelten lassen, weil daselbst nicht der jährliche 
Zug der Kraniche, sondern nur eine einzelne momentane Erscheinung 
geschildert werde und übrigens auch jenem Dichter aörius so ganz 6° 
läufig gewesen se. Wir wundern uns, dass ein so sorgfältiger 


scharfsinniger Kritiker und Erklärer solche Gründe für haltbare hinstellen 


konnte, Die unleugbare Abstammung des W. are von &w, am, We 
hen spricht unverkennbar für die Bed. Luft, 

ö’ oo. Hartung a.a. O. S. 428. stellt die hier mitgetheilte Erschei- 
nung unter die sonderbaren Vorgänge, vgl. w, 457. Die in diesem Ver 
stehende Partikel @p« lässt sich jedoch, da von dem Bringen des Streile 
hier die Rede ist, lieber auf die gewaltige Erscheinung beziehen, 
wie dies auch sonst und nach Hartung’s Angabe sogleich in den 
nächsten Verse der Fall ist, 

talys, vgl. Bem. zu teiye. V. 5. Eben diese schon erwäbt 
ten Kraniche. Diese so gestellte Partikel ye deutet auf einen Aus 
schluss anderer Vögel hin, bei denen das hier Erzählte nicht -—n 

»axnv Egıda, vgl. 4,529. Zoıda roopipovraı, tragen Strei 
vor sich bar, tragen oder — Streit an, vgl. Od. 9, 210. 
und eben so in der activen Form [, 92. wo Bothe irrigerweise am“ 
latae erklären will! Wenigstens einigermassen kann U. 4, 251. mit Od. 
&, 92. wegen der activen Form verglichen werden. Es wird dab 
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dichterisch den Kranichen eine feindliche Absicht gegen die Pygmäen 
beigelegt. 

V. 8. old’ üp, vgl. Hartung, a. O. oi, hat Pronominal- 
Kraft und Axcuol steht für sich. 

oıy). Der Dativ steht aus demselben Grunde wie V. 2. «Aayyf 
rt’ &voreh 7. Mit jenem Geschrei der Troer setzt der Dichter das 
Schweigen der Griechen in Contrast, 

even rıvslovreg, vgl. ß, 936. u. Bem. das. 

v.9. teures, folgt ohne Copula auf das Partic, sevelovreg, 
weil es die nähere Erklärung dovon angiebt und folglich auch ohne 
äusseres Verbindungszeichen ganz eng dämit verbunden ist. Ueber die 
Form vgl. Bem. z. 8, 473. Mit dem Zusatze Jvug oder &v Juuß 
kommt es auch sonst vor, vgl. e, 135. n, 3. », 337. 

ahskfusv. Zuweilen, wie hier, steht zur persönlichen Objects - 
Bezeichnung nur Ein Casus bei a4l25w in d. Bed. helfen, zuweilen 
keiner wie a, 590, A, 469. », 356, o, 565. zz, 562. Wo dieses Verb 
hingegen abwehren bedeutet, vgl. &, 779. & 109., da steht der Ac- 
eusativ des sächlichen Objectes dabei. 

V. 10. Staubwolken erhoben sich, gleich einem dich 
ten Nebel, bei welchem man nicht weiter als einen Stein- 
wurf sehen kann. sevre, als Zeitpartikel ist nach Bnttmann eine 
ältere Dialektform von Ööre und bedeutet: zu der Zeit, wann, Ia 
dieser Stelle ist edze jedoch nicht Adverb der Zeit, sendern der Ver- 
gleichung und steht für Jüre, wie wenn, bei Homer nur einmal 
hier mit dem Indicativ und dem entsprechenden wg “ge im Nachsatze, 
In einer anderen Stelle, vgl. z, 386. kommt es nur als Variante vor, 
wo Wolf mach Aristarch’s zweiter Ausgabe adze hat. Buttmann 
will aber an beiden Stellen 7ürs lesen, vgl. Lexilog. 2, S. 229. und 
nÜre, jure aus 4q edre oder auch aus 7 Öre ableiten. In solchen Ab- 
theilungen wird nämlich 7 für @g gebraucht, wie es z. B. £, 73, auch 
einzeln stehend vorkommt, Schon die alten Grammatiker hatten ver- 
schiedene Meinungen über den Gebrauch und die Schreibung dieser 
Partikel, vgl. Apellon, de adverb. 558. seqgg. Einige meinten, eure ge- 
höre bloss der Zeit, Jüre hingegen der Vergleichung an und diesen 
stimmte Buttmann bei. Spitzner ad A. l. nennt Buttmann’s 
Ableitung der Partikel qrte eine sehr unsichere; auch würde man ja 
Nüre nicht in zwei Sylben zusammenziehen ‚können. Dieser letzte Punct 
Jässt sich aber durch die Schreibung: qjör Ogsog (mit Synizese des &) 
ohne Zweifel leicht beseitigen. Weniger wird man mit Buttmann in 
der Meinung übereinstimmen, dass edze nie von einem alten Dichter 
bei einer Vergleichung gebraucht worden sei; denn bei dem Quin- 
tus Smyrnaeus kommt diese Form öfters vor. Spitzner führt daher 
ınchre Stellen aus demselben an, 

‚ 20gvpFoL-»areyever. „Bei den Compositis mit zard& setzen die 
Ionier den Dativus in Umlauf und zwar von der räumlichen Auflassung 
her.“ Bernhardy a a, O, 8. 243, vgl. Kühner $. 571. ohne 
dass jedoch hier ein persönliches Object im Dativ steht. Vgl. dage- 
gen fr 670. &, 435. , 408. Od. 4, 12, Z, 235. 9, 18. 49. 6, 63, 
Ay . % 463. 


Nörog, der Südwestwind brachte den Griechen Nebel, Nässe 
md Regen, Auch in der Odyssee z, 206, wird xarexgiw von einem 
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Winde gebraucht. Die Aoristform xar&yeva ist episch ; jedoch kommt 
auch die Form &yew in der Ilias vor, vgl. Z, 419. o, 347. - 

ouiyknv. Die Schreibung mit dem spiritus lenis ist hier ohne 
Zweifel der Schreibung mit dem spiritus asper in dem Venediger Codex, 
in der Ed. Rom. und Cantabrig. vorzuziehen. Die lonier und Aeolier 
vermeiden bekanntlich gern den spir. asper. 


V. 11. ovrı, versteckte Negation, vgl. &, 588. 


dé te, ohne vorhergehende Partikeln uEv re, vgl. Kühner |. 
723. vgl. &, 403. Od. 8, 277. Hartung a. a. O. S. TI. sagt: 
„Oefter wird das ze bei einem der beiden Glieder erspart. Geschieht 
dies im ersten Gliede bei dem wev, so ist die Erscheinung der Partikel 
im zweiten Gliede ähnlich der des verknüpfenden ze in den Worten 
zUveooıv olwvoioi re mr&oı.“ Dieses dürfte aber zu bezweifeln sein, 
indem die Partikel d& auf ein vorher entweder wırklich stehendes oder 
zu ergänzendes u», vgl. Kühner $. 735. u. d£ rs auf das Parti- 
kelpaar Ey re zurückweiset und ausdrückt: wie auf der einen 
Seite eim solcher Nebel den Hirten gar nicht lieb ist, in 
demselben Maasse ist derselbe auf. der anderen Seite (dd) 
dem Diebe günstiger als die Nacht. Eine blosse Verknüpfung 
reicht also hier nicht aus, In der Dichtersprache wird ju&£v selbst da 
oft ausgelassen, wo man die Bezeichnung der Wechselbeziehung beider 
Glieder durchaus erwartet, 

aueivo, zusammengezogene Accusativform, die auch sonst bei 
Homer vorkommt, vgl. d, 400. ı, 423. Die positire Form dieses.Com- 
parativs ist ganz verschwunden, vgl. Buttm. gr. Gr. $. 68, Einige 
vermüfhen auf etwas gewagte Art, dass dieselbe in dem lateinischen W. 
umoenus (!!) noch aufbewahrt sei, vgl. Kühner $. 325. 2. 

V. 12. zo000v 2neheioosı. In der Satzverbindung sollte 
man den Zusatz: und bei welchem (Einer nur so weit sehen kann 
als er einen Stein wirft) erwarten. Die Verbindung steht also hier un- 
terbrochen da, 

re ve, fasst die Theile als gleichartige und gleichgeltende zusammen, 
vgl. 8, 198. Man kann daher das erste re nicht füglich mit eure in 
Verbindung setzen. Die gegenseitige Beziehung wird hier mit Nachdruck 
durch: 70000» 5009 ausgedrückt, indem der Demonstrativbegriff beson- 
‚ders angegeben wird. 

?rxi, steht hier, vgl. o, 358. $, 251. adverbial und drückt blos 
die Richtung hin aus, vgl. 8, 616. o, 358. @, 251. Adar. Nomin, 
Acas. Gen. Aüog. D. Adi, sind homerische Formen. 

V. 13. Das sogenannte Tertium comparationis liegt hier in der 
nicht ausdrücklich bezeichneten Dichtheit des Nebels. Daher hasst 
“g (dem Sinne nach), s. v. a. eben so dicht. @g &ga, drückt us, 
dass man diese Dichtheit der Staubwolken mit Ueberraschüung ıM 
Unwillen bemerkt, », 337. 

xoviooakog. Heyne u. Wolf setzten besser das einfache o, vgl. 
503, x, 402. Staubwirbel. xovioalog @eidrg, ist ein von Sturm 
aufgetriebenerStaubwirbel, Buttm. Lexilog. II, S.228. wollte x0° 
vioakog Gehkrjg schreiben, Apollon im Lexie. erkannte jedoch zehNs 
auch als ein Adjectiv an. Der Grammatiker Aristophanes aber scheint es für 
ein Substantiv gehalten zu haben. Die Ungewöhnlichkeit dieses Adjer- 
tivs konnte freilich leicht darauf führen, vgl, Spitzuer adh.. 
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dr nrooci, vgl. 4, 784. vgl. Kühner $. 594, 2. In Betreff 
der Form r000i bemerkt Buttm. $. 46. Anm. 3. dass diese eine 
Ausnahme sei und dass 0, vor welchem ein Consonant ———— sei, 
nicht leicht verdoppelt gefunden werde, 

V. 14. £pxonevav, drückt einen Satz fur sich aus und gehört 
nicht ganz streng zu r@v, welches auch hier, vgl. 6, 457. 785., Pro- 
nominalkraft- hat. Sogleich folgt eine Erweiterung jenes !3atzes und 
eine bestimmtere Bezeichnung jenes Ganges oder Marsches (um einen 
sehr rosaischen Ausdruck hier anzuwenden), wie sie schon 8, 785. 
ebenfalls bei Epxousvwv vorkam, | 

V. 15.‘ Zum ersten Male steht hier jener statarisch wiederholte 
und das gegenseitige Anrücken der Feinde bezeichnende Vers. 

öre dn, vgl. Kühner $. 691. B. dient zum Ausdruck e einer. be- 
stimmten Zeitangabe, gerade in dem Augenblicke des g.?genseitigen 
Anrückens. 

V. 16. Towoiv, über den Gebrauch dieses Dativs, vgl. a, 58, 
247, 8, 433. u. Bem. das, 

rrpowayılev, er gebehrdete sich wie ein ıpduaxog, 
vgl. 4, 217., wo. derselbe Begriff mit andern Worten steht, Keines- 
weges konn man hier den Paris als einen schon im Vorkampfe 
Begriffenen verstehen, Passow hat diese Bedeutung nicht hervor- 
gehoben. 

Heoeudng, vgl. 8, 623. u. Bem. das, 

V. 17. @uoıcıv &ywv, vgl. a, 45. — 
rragdakenv, sc. Ödopav, vgl. &, 29. Wie sonst Avienv; vgl. 
* 459. » » 
V. 18, avrap, dient zur Verbindung’ zwischen roowxıLlev und 
srooxakilero. ‚Zu dem Dual doüpe wird des Nachdrucks vegen noch 
die genaue. -dualische Form dumw gesetzt, vgl. @, 16. 

ö. Spitzner schreibt auch hier 3 vgl. &, 12. 488, 4, 704, 707. 
mit dem Acutus, vgl; Thiersch $. 234, 16, 

V. 19. Nach sraAkwv ist das Komma offenbar zu streichen, in- 
dem sıediAov nopoxalilero sehr eng zusammenhängt und das Particip 
die Art und Weise bezeichnet, auf welche jene Herausforderung er- 
folgte... Das Medium enthält die Bed, zu sich herausfordern, mit 
darauf: folgendem Infinitiv, vgl. d, 389. Od. 9, 228. Die Form selbst 
ist eine. abgeleitete (von "xaldo) wie noouazxılev. Zeuodotos nalım 
an dem Inhalte der drei letzten Verse Anstoss, Man erwiderte' daranf, 
der Dichter habe die Bewaffnung des Paris als etwas hier Lächerliches 
darstellen wollen. 

V. 20. Vgl. n, 40. Aristarch und Herodian zogen die circum- 
flectirte Form Öntoräri vor. Andere setzten Ödniörnzı, vgl. Reiz de 
inelinat. accent. p. 109, 

V. 21. To» g, wie V. 15. oĩ ö” wo Ö& blos zum Verbindungs- 
zeichen dient. dig oöv, vgl. V. 4. u. Bem: das, 

V. 22. ngondgordev, vgl. @, 360. Bem. über die Constr. des 
Genitivs. Passow wollte in solchen Stellen: län gshin, entlang 
erklären , obgleich die“ Endung ev eine Richtung nach etwas hin 
gar sicht andeutet. uaxpd, steht adverbial, vgl. 7, 213. .‚Bıßövra. 
Um das’ Schreiten mehr auszudrücken "hat „die epische Sprache 
auch“ noch "die Form !Bıßdo , Rißngu, von. welcher aber nur 


’ 
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BıßE Parüc. Bıßav und Aıßag vorkommt, vgl. Buttmann $. 114 
aivo. 

V. 23, Nach wg 00» war eine Apodosis zu erwarten, die aber. 
wenigstens nicht zu Anfange dieses Verses sich findet , sondern erst in 
V. 27. gewissermassen etwas versteckt lieg. Das nun folgende Gleich- 
niss bezieht sich bloss auf die Grade der Freude, wg se, 1gl. ß, 
289. Hier steht &g re mit dem Indicativ des Aorists, indem das Gleich- 
niss als ein wirkliches Factum hingestellt wird. Zyagn. Der sogenannte 
Aorist. U, ?. war ursprünglich die Aoristform für den intransitiven Be- 
griff des Verbs, Mehre Verben auf @ haben daher einen Aorist mit 
intransitiver Bedeutung nach der Formation auf wu, z. B. &yagı 
(St. gage) von yalpw. | | 

usyakp Zri owuası, auf ein grosses Stück, ohme Rück- 
sicht auf dessen Art treffend. Mag auch sonst bei Homer owu« 
von einem todten Thiere gebraucht werden, so folgt doch daraus 
noch nicht, dass hier ein solches besonders bei diesem Grade der 
Freude unc bei diesem Vergleiche mit Beziehung auf den noch lebenden 
und Andere sogar herausfordernden Menelaos verstanden werden 
müsse. | 

xU000; von xUow. Fut. zUgow, der Grundform von xug£w. 

V. 24. Dieser Vers enthält die Erklärung von den vorhergehenden 
Worten: al owuarı xUgoag, welche mehr den Gedanken im Allge- 
meinen beseichneten; diese speciellere Angabe folgt daher zur nähern 
Veranschadichung und eöp«» ist Apposition zu xUeGaG. ygıov alykı 
ö, 105. 166. Die Alten kannten mehre Arten der wilden Ziegen; Auf 
dem Kaukisus und andern asiatischen Gebirgen lebt die Capra Aegagrus. 
Koeppen sagt: Meinte Homer diese Art nicht, so müsste man dem 
Steinbock Zapra ibex verstehen. Ä 

V. 2. seıvawy, steht adverbial zur Bezeichnung ‚der Art'des 
Zustandes, in welchem sich ein Löwe bei einem solchen Auffinden ir- 
gend eines Thieres befindet, 

 udhayap re. Der Zusammenbang ist: denn, dass er sich 
sehr freıt, sieht man daraus, dass er sehr gierig das- 
selbe auffrisst, mögen auch immer Jagdhunde und Jäge! 
‘ anfihn einstürmen, ze, so wieer sich freut, auf gleicheärt 
frisst er . sw, Hartung a. a. O. S. 69. 2.76 uf. yag LS 
vgl. a, 63. 81. ß, 292. d, 160. ı, 156. &, 334, 527. 602, Od 7 
147. x, 217. o, 400. z, 265. Damm erklärt: und er frisst gA' 
gierig, ob aber ya in dieser Bedeutung vorkomme,. dürfte sehr zu 
bezweifeln sein. 

siteg &», selbst dann, wenn etwa, 

osvwrrat. Der Conjunctiv bezeichnet auch hier die Annahme 
eines Falles. Die Bedeutung ist: auch dann, wenn sie MN 
etwa verscheuchen, verjagen wollen, vgl. A, 414, 415. >. 
An anderen Stellen hingegen hat dieses Verb wieder, andere Bedeutung‘. 

Yahegoi T ailnoi, dichterisch: blühende Jünglinge st * 
gendliche Jäger, vgl. x, 259. A, 414. &, 4. @, 282, 

V. 28. öpsaluoicıw Iduw, vgl. &, 153. wo der Zusatz dieses 
Dativs ebenfälls steht. paro yag, denn er gedachte, Diese 
ist bei Homer nicht selten. ziosaYyar Aheirnr, vgl. 4, 74. u. Ben. 
das. x, 20. Od. y, 197, ı, 479. », 213, w, 424 425. Di 


Worte fast Od. v, 121. Wie den Löwen io jenem Falle: der Hunge 
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so trieb den Menelaos das Gefühl der Rache zu jener Thätigkeit, 
Spitzner zieht hier und V, 112, 366. die auch im Venediger Codex 
befindliche Futurform zioeadar vor, die auch in anderen Stellen nach 
&paunv, vgl. e, 190. 9, 498. u, 165. o, 251. Od, », 357. £, 481, 
e, 4. @, 461. gesetzt wird. Ohne diese Futurform bestreiten zu 
wollen, dürfte jedoch, zur Vertheidigung der Lesart zioaosaı, die Be- 
merkung Kühner’s $. 443. 2. nicht zu übersehen sein: „Der Ao- 
rist wird, wie das Perfect, aber mit grösserem Nachdruck zur Bezeich- 
nung zukünftiger Ereignisse gebraucht, von deren bevorstehendem Eintreten 
der Sprechende so fest überzeugt ist, wie von schon wirklich gesche- 
henen Thatsachen, vgl. d, 160. s, 412. o, (27. 28.) 99.“ vgl. 
„,obeck'ad Phrynich. p. 751. 

V. 29. 2& öy&or. Dieser Plural ist bei Homer sehr häufig. Das 
Neutrum ò öyog ist eigentlich alte Nebenform statt 6 dxoc. 

autixe, vgl. Buttm. Lexilog. 2. S. 227. vermuthet, dass dieses 
Adverb von einem alten Worte ZZ, IIZ vielleicht abstamme und s. v. 
a. mv adenv Ina, hac vice, bedeutet habe. 

ükro. Die epische Sprache hat den Aor. syncop., der den spiritus 
lenis annimmt. Das lange « des Indicativs dieser Form ist, wie der 
Circamflex zeigt, Augment auf dorische Art. 

auv revyecıv. Dieser Zusatz bezeichnet, dass er die Waffen nicht 
erst ablegte, sondern in voller Rüstung von dem Gespanne 
herabsprang. Dieser Vers kommt übrigens gleichsam als stehender 
Vers sehr oft vor. 

V, 30. Auch hier steht nach 76» die verbindende Partikel dg 
wie V. 21, 

V.31. & moowayxoıoı, unter den Kämpfern in den vorde- 
renReihen. gavevra,ihn, der erschien, sich zeigte. Der Aor. 
II, Passiv. bat rein intransitive Bedeutung, vgl. Kühner $. 402, Anm. 2, 

zateninyn pikov jvop. Diese passive Form ist als ein Reflexiv 
aufzufassen. Der Aor, 1. Passiv. ist nämlich nichts Anderes als ein 
nach der Formation auf ge gebildeter Aor. Il. Act., der mit intransitiver 
Bedeutung neben dem Aor. I, Act. mit transitiver Bedeutung steht. 
Kühner $, 402. Mieraus erklärt sich die Beibehaltung des Accusativs 
der Sache $. 565. 

V. 32. Dieser Vers wiederholt sich ebenfalls öfters in der Ilias: 
Er bildet hier einen für sich bestehenden Satz, vgl. 4, 585. », 165, 
533, 566. 648. &, 408. x, 817. | 

Zyalero. Die Grundbedeutung ist: zurückweichen, zurück- 
gehen, sich zurückziehen; sehr oft kommt dieses Verbum in der 
Ilias, mie hingegen in der Odysee vor. Wie hier @ı), so steht Il. e, 701. 
702. o, 160. önioo bei diesem Verbo. Kre', vgl. ß, 859. ade- 
eivov. Dieses Particip Praesentis drückt ein Streben nach dem 
Entgehen, nach dem Vermeiden der Todesgefahr aus, vgl. Kühner 
&. 438, 2. 

V. 33. z7e-re, verbindet die Theile abermals eng und bewirkt, 
dass .alle gleichsam als Ein Ganzes betrachtet werden. Hartung a.a, 
O. 8. 92. Dreimal gesetzt steht es «, 361. 4, 5l. Sogleich, wie hier 
nach dem indefin. Pron, zig, findet sich dasselbe 9, 292. 

scakivopoog, zurückspringend, in adverbialer Bedeutung, 
Das Wort selbst kommt nur hier vor. arıdorn zurücktritt. Von 
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dem Puncte, wo er so eben stand, tritt er durch einen Rück- 
sprung weg. 

V. 34. ovgeog dv Bnoorg. Diese nähere Angabe der Oertlich- 
keit dient zur malerischen Schilderung und wird von Homer öfters ange- 
wandt, vgl. A, 87. &, 397. r, 634. 766. Das ionische 7 drängt sich 
auch in die Diphthonge in den Dativen auf auoıy, auoı, as, noım, 
701, ng der ersten Declination. Diese Endung ist auch bei Homer die 
einzig gangbare Form, mit Ausnahme zweier Stellen, Il. u, 284. Od. &, 
119. Buttm,. $. 27. Anm. 18. $. 34. Anm. 20. In dem folgenden 
Satze ist das Subject verändert. Das Zittern tritt hier in’seiner Wir- 
kung auf das vorherstehende Subject hervor und stellt daher jenes frü- 
here Subject als leidendes Object dar. In dem nächsten Satze erscheint 
dasselbe wieder als Subject thätig, wird aber in dem folgenden Satze 
wieder leidendes Object. ” 

ürsö, vgl. d, 421. A, 117. „Hier zwingt uus nichts zur Annahme 
einer Tmesis.“ Kühner $. 619. a, vgl. a, 67, u. Bem. das, 


V. 35. Die Copula rs nach @ı) dient zur Bezeichnung der Ver- 
bindung mit srakivopoog arseorn in dem ersten Satze. Vorher schon 
war er zurückspringend von seiner Stelle weggetreten, jetzt ging e! 
noch weiter zurück und dabei war (eben so, wie vorher bei &rte- 
ozn) noch ein Nebenumstand, Blässe war nämlich auf seinem Gesichte 
bemerkbar. Dieser und der vorige Nebenumstand (rpOuog E)kaße yvie) 
wird durch z& mit dem Haupigegenstande der Handlung verbunden, 

@xgog. Buttm. a. a. O. $. 119. S. 325. (43.) bemerkt, das 
ein Abstractum auf og, 2. Declin. von Adjectiven, sonst durchaus nicht 
vorkommt und um @xgög zu schreiben, müsste eine sich nicht darbie- 
tende Ellipse angenommen werden. Er wollte es daher vielmehr als em 
Neutrum ansehen. 

sile, wird auch sonst in ähnlicher Verbindung gebraucht, vgl. 6) 
421. und zwar mehr in geistiger als materieller Hinsicht. Od. 4, 81. 7, 
372. d, 596. z, 471, @, 122, 299, w, 438. 441, 533. 

kuv rraperag. Dieser Gebrauch doppelter Accusative, von denen 
der eine das Ganze, der andere einen Theil bezeichnet, ist vorzüglich 
ein Eigenthum der epischen Poesie und ist aus der Einfachheit der kind- 
lichen Sprache zu erklären, in welcher Begriffe, welche die correctere 
Sprache von einander abhängen lässt, in dem Verhältnisse der Coordi- 
nation neben einander hingestellt werden, vgl. y, 438, & 355, A, 240. 
250, sr, 465. 468. o, 83. v, 44. 406. %, 47. Kühner $. 56. 
Bernhardy a.a.O. S. 121, redet etwas dunkel von einem absoluten 
Objecte und sagt: „regelmässig giebt diese Structur mit Voraussetzung 
der Subsumtion (?) einen Verein des näheren und entfernten oder i- 
strumentalen Objectes (??), welche Structur häufig auch dem passiven 
Ausdruck im Nominativ zum Grunde liegt.*“ Aristarch wollte hier die 
Form des Neutrums zragsıa vorziehen, vgl. Schol. A, zu x, 491. 

V.36. Denselben Eindruck‘ oder dieselbe Wirkung brachte der 
Anblick des Menelaos bei dem Paris hervor, Auch dieser wich sogleich 
zurück, Der Dichter kommt also in dieser Vergleichung wieder auf das 
jenige zurück, was er bereits V, 32, erwähnt hatte, 

za Öuıkoy, vgl. V. 241. u. Bem. das, 

&dv. Das Verbum duw vertheilt unter seine Formen die imme- 
diative Bedeutung eingehen, eben #0 wie die causative einhüllen 
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In anderen Stellen wird der blosse Accnsativ, z. B. vepea düraı, ge- 
setzt. Seltener steht dabei eine Präposition wie hier. 


»zor&, mit dem Accusativ dient oft zur Angabe eines räumlichen 
Erstreckens von Oben nach Unten hin, durchbin. 


«örıg, ionisch und dorisch statt augıc wieder, wiederum, 
abermals, ist eine verlängerte Form von av. 


aysowywv, vgl. 8, 654. und Bem, das. Uebrigens kann dieser 
Vers nicht von dem folgenden Verse durch ein Komma getrennt werden, 
indem er nicht ohne Subject stehen kann. 

V. 37. deloag. Eigentlich lag der Gedanke an Furcht schon in 
der Vergleichungspartikel @g, die es einzig und allein mit dem Aus- 
drucke jenes unwillkührlich aus Furcht erfolgten Zurücktretens zu thun 
bat. Der Dichter wollte also noch besonders die Furcht vor dem Me- 
nelaos hervorheben, welche den Paris um so mehr ergriff, je stärker das 
Bewusstsein seines Vergehens gegen denselben sein musste und je weni- 
ger er bei jener allgemeinen Herausforderung, vgl. V. 19., an die physi- 
sche und moralische Kraft des Menelaos gedacht hatte. Auch hier wird 
der Name des Vaters als etwas besonders Bedeutendes bei der Benen- 
nung des Menelaos hervorgehoben, und zwar ohne Anwendung des so 
häufigen Patronymikon, 

V. 38. Vgl. Z, 325. To» d’, vgl. V. 21. 30. 

veixeooev. Dieses Verb gehört zu jenen dichterischen Verben, 
welche eben so, wie mehre andere Verben ihren kurzen Vocal im Fu- 
turo unverändert beibehalten, vgl. Buttm. a. a. O. $. 95. 7. Anm. 
Das Particip idw ist aufzulösen durch: sobald er ihn erblickte, 
— bei dem Anblicken desselben, und hat seine Stellung zwischen 
veilxeooev nd aloygois, ohne dass es mit diesen Worten in der eng- 
sten Verbindung ist. Eine ähnliche Stellung ist bisweilen bei Prono- 
minibus zu bemerken, vgl. «, 8. u. Bem, 26. 

aloyopois dnescoı, vgl. v, 768, w, 238. 

V. 39. Vgl. », 769. | 

Avorragı. Die Sylbe dvg drückt, wie die deutsche Sylbe miss, 
sonst Schwierigkeit, Widerwärtigkeit und bier Widerwillen aus. Die 
von Kühner $. 380. 4, ausgedrückte Uebersetzung: unglücklicher 
Paris, drückt nicht diesen eben erwähnten Widerwillen aus, 

eidos Gorore. Von diesem Accusativ bei Adjectiven ist schon 
öfters die Rede gewesen, vgl. 4, 407. 478. u. Bem. das. Kühner $. 
557. b. yvvaruavks, weibertoll. Die Form selbst kann keinesweges 
statt yvvouwaveg stehen. Auch in anderen Compositis stehen die Sylben: 
YUVVvaLKO. 

Nrreporesevra. Das Zeitwort Nrreporreiw bed. durch listiges 
und verführerisches Zureden Jemand verführen, vgl. y, 
399. ı, 605. Od. o, 421. u, öfters. Die Abstammung dieses Wortes 
ist ungewiss. Zunächst kommt davon die Form: Nrregorrevg, vgl. Od. 
A, 364, 

V. 40, Ogehzs, vel. @, 415. u. Bem. das. „Omnino autem ob- 
servandum est, (wpehov nonnisi tum adhiberi, quum quis optat, ut fuerit 
aliquid, vel sit, vel futurum sit, quod non fuit, aut est, aut futurum est.“ 
Herm. ad Viger, p. 756. Hektor wünscht also das Nichtgeborensein 
seines Bruders, @yoyog, ungeboren, in passivem Sinne, 
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&yanog, wird meistens vom Manne gebraucht. Das zweite Prä- 
dicat ist freilich schon in dem hier zuerst gesetzten Prädicate enthalten, 
Es ist daher nach dem ersten Prädicate &yovog eigentlich im Gedanken 
zu ergänzen, nämlich: da du nun aber einmal auf der Weit 
bist, so wäre zu wünschen, dass du wenigstens nie eine 
eheliche Verbindung eingegangen wärest. Der Ausdruck 
des Unwillens erreicht bei dem Hektor den höchsten Grad und bezieht 
sich sowohl auf zu wünschende Nichtexistenz als auf Vernichtung des Paris, 

re-re bezeichnet die enge Verbindung zwischen dem Begriffe der 
Nichtexistenz sowohl als der Vernichtung. drrol£odear, vgl. n, 3M. 
Bei der Vernichtung des Paris war es, wenn sie nämlich früher erfolgt 
wäre, nicht gleichgültig, ob sie vor oder vielmehr mach jener Verbin- 
dung mit der Helena erfolgte. Daher wünscht Hektor, dass jener lieber 
&yauog, noch vor seiner ehelichen Verbindung möge umgekommen sein. 

V. 41. xs-Bovkoiunv-xev-nev. Dem Ausdrucke des Wunsches 
wird zuweilen von den Epikern xe beigefügt, um den Wunsch von it- 
gend einem Umstande (hier nämlich von der Möglichkeit) abhängig 
darzustellen, vgl. £, 281. (wenn es irgend möglich wäre), vgl. Kühner 
8. 466. b., Anm 3. 

tö, dieses, d.h. die Erfüllung dieses Wunsches. 

nev. Das Imperfect bezeichnet hier das Prädicat als ein solches, 
welches zwar nicht zur Vollendung gelangt ist, aber unter gewissen Be- 
dingungen zur Vollendung gelangen würde, Kühner $, 438.3. Da 
die Vergangenheit Gegenstand der Vorstellung ist, so wird sie auch oft 
zur Bezeichnung derselben gesetzt. Der durch die Worte oA weg" 
dıo» 789 ausgedrückte Sinn kommt übrigens. öfter vor, vgl. @, 217. 229, 

V. 42, oirw, bis zu diesem Grade. Wollte man hingegen 
erklären: unter diesen Umständen, so wäre diese Erklärung für 
die ganze Vorstellung zu matt. 

WBnv Ü Zusvaı, ein Gegenstand der Schande, vgl 9, 
97. Außn vade y Eovesraı. J 

vrrovıov, von umten — mit höhnischen Blicken angesehen. 
Aristophanes und Herodian wollten hier &rsowıo» lesen, welches 
Adjectiv gewöhnlich den Nebenbegriff des. Herrlichen ausdrückt und hier 
folglich die entgegengesetzte Bedeutung haben. würde, 

ülkıov. Der Genitiv bezeichnet auch hier den Gegenstand, von 
dem aus Paris als drrowWıog in passivem Sinne. betrachtet wurde 

V. 43. 7) mov, drückt eine mit einem gewissen Zweifel ausge 
sprochene Betheuerung aus, wenn «der Sprechende seiner festen: Ueber 
zeugung die Farbe des Zweifels beimischen will. Oft. liegt eine lramie 
— von. Dingen die: Rede ist, die klar am Tage liegen. Küb- 
ner $. 699. : 

»ayyaköweı. An die Stelle der oflenen. oder geschlossenen For- 
men fritt, so oft es das Versmaass. verlangt, eine Zerdehnung; des, durch 
Contraetion entstandenen. Mischlautes, (w im aw oder ww). Badovah 
Bowucı, Boowaı, Kühner $. 145, 3, sayyaköudt. von zaygalsth 
statt xayyalaovoı —= xayyalwoı steht hier in der Bedeutung des 
Futurs, vgl. Kühner $. 437. (vgl. 7, 83..wo: xgeusts- unter der Form 
xpeuaw statt xgeudyruue von Damm: für ein. Futurum attieum ge 
halten wird.) Aehnliche Hinweisungen auf. die Schadenfreude 
der ‚Feinde kommen in den llias. öfter. vor, vgh, a, 253; 256, ag 

"owvreg, vgl A, 11..323, u. Bem.. das, 
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V. 44. gavreg, stelrt hier, ohne dass oe bei dee sich be- 
findet, Uebrigens erscheint parreg als Zusatz nach xa@yyoAowcı wie 
ör Epnoda nach eöyoueung, a, 397. 

agıorhe. Einer der Vornehmsten sei der Vordermann. 
Voss hat dieses Wort in der Uebersetzung: „Welche des Heers 
Vorkämpfer sich achteten, nicht beachtet. Ohne os sind diese 
Worte vielmehr im Allgemeinen‘ gesagt. Einer der Vornehmsten 
ist zum Vordermann der Troer blos wegen seiner Schön- 
heit, nicht wegen seiner Kraft, gewählt. In Betreff der En- 
dung ne ist zu bemerken, dass der Accusativ der Wörter auf eg sich 
auf £& endigt. Es steht daher 7a st. &u, und das im attischen Dia- 
lekte lange & im Accusativ wird in 7« wieder kurz. 

oüvexa, entstand aus Tovrov Evexa, 6. 

V. 45. eldog, wird durch das dabei stehende Prädicat za@Aov 
näher bestimmt und auf die besonders schöne Gestalt jenes Vorderman- 
nes, der sich wie ein szo6ueaxog bereits gebehrdete, bezogen, 

27. Die Präpositionen erfahren die Anastrophe auch dann, wenn 
sie die verkürzte Verbalform vertreten. Die folgenden Worte können 
nicht den Griechen selbst, sondern blos dem hier sprechenden Hektor 
beigelegt werden. 

all our, aber die dazu nothwendigen Eigenschaften 
fehlen dir. ggeoiv, in deinem /Innern. in, heisst daher hier: 
Geisteskraft. aAxrj, kommt häufig bei Homer in der Bed. Kriegs- 
muth vor, ist aber hier von Körperstärke um so mehr gebraucht, da ßin pge- 
@iy so eben vorhergeht. Bei einem solchen Vorwurfe, dass Jemand weder 
dies noch jenes habe, folgt der schwächste Gegenstand zuletzt, 

V. 46, Warst du denn damals so schwach, als du 
das Weib hierher brachtest? zoıocde, geht offenbar auf das 
Unkriegerische und die Schwäche des Paris. Die von Koeppen so 
erklärte Frage: Kountest du, der Mann (d. h. der du so bist, wie du 
bist, deextinög, der feige Mann) es wagen ein Weib zu entführen ? 
kommt eigentlich nach dem Verlaufe mehrer Jahre zu spät. Uebrigens 
steht auch z0:000e in enger Verbindung mit den nächsten durch keine 
Copula verbundenen Participien &mıniwoag, ayelpag, nıydeig, auf 
deiner Fahrt, bei deinem Geschäfte des Versammelns 
deiner Gefährten, beideinem Umgange mit Fremden. 

&uv, bezeichnet die Wirklichkeit: Hast du wirklich als ein 
Solcher, auf deiner Fahrt, das Weib aus dem entfernten Lande 
geführt? 

dv novronöpoıaı vesooıw, vgl. ß, 771. 

V. 47. Enınlaoog, nAdw ist eine ionische Form. Zoinpag. 
„Der Plaral Zginpeg ist weiter nichts als ein Metaplasmus für &gingor, 
“sehr begreiflich in jener Zeit, wo die Formen sich noch nicht so analog 
geordnet hatten und das Bequemere für Mund und Ohr dem Analogen 
häufig vorgezogen ward.“ Buttm, Lexil. 1. S. 151. Die Auslegung 
des Prädicates 2pingog, welches von Homer vorzugsweise als Beiwort 
von &raipog ‚gebraucht wird, genau verbunden, sehr zugethan, 
anhänglich, treu zugethan, ist in diesen Fällen, wie Passo w 
sagt, unstreifig die passendste. 

V. 48. .aklodanoicı, zusammengesetzt aus rodarıög und &Ad.og. 
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&yanog, wird meistens vom Manne gebraucht. Das zweite Prä- 
dicat ist freilich schon in dem hier zuerst gesetzten Prädicate enthalten, 
Es ist daher nach dem ersten Prädicate @yovog eigentlich im Gedanken 
zu ergänzen, nämlich: da du nun aber einmal auf der Welt 
bist, so wäre zu wünschen, dass du wenigstens nie eine 
eheliche Verbindung eingegangen wärest. Der Ausdruck 
des Unwillens erreicht bei dem Hektor den höchsten Grad und bezieht 
sich sowohl auf zu wünschende Nichtexistenz als auf Vernichtung des Paris, 

re-re bezeichnet die enge Verbindung zwischen dem Begriffe der 

Nichtexistenz sowohl als der Vernichtung. @rrol&odeı, vgl. n, 390, 
Bei der Vernichtung des Paris war es, wenn sie nämlich früher erfolgt 
wäre, nicht gleichgültig, ob sie vor oder vielmehr nach jener Verbin- 
dung mit der Helena erfolgte. Daher wünscht Hektor, dass jener lieber 
&yauog, noch vor seiner ehelichen Verbindung möge umgekommen sein. 

v.4l. xs-BovAoiunv-xev-nev. Dem Ausdrucke des Wunsches 
wird zuweilen von den Epikern xs beigefügt, um den Wunsch von ir- 
gend einem Umstande (hier nämlich von der Möglichkeit ) abhängig 
darzustellen, vgl. Z, 281. (wenn es irgend möglich wäre), vgl. Kühner 
$. 466. b., Anm. 
| zö, dieses, d.h. die Erfüllung dieses Wunsches, ° 

nev. Das Imperfect bezeichnet hier dus Prädicat als ein solches, 
welches zwar nicht zur Vollendung gelangt ist, aber unter gewissen Be- 
dingungen zur Vollendung gelangen würde, Kühner $, 438. 3. Da 
die Vergangenheit Gegenstand der Vorstellung ist, so wird sie auch oft 
zur Bezeichnung derselben gesetzt. Der durch die Worte 0% xeg- 
d10» 789 ausgedrückte Sinn kommt übrigens. öfter vor, vgl. a, 217. 229, 

V,42, oürw, bis zu diesem Grade. Wollte man hingegen 
erklären: unter diesen Umständen, so wäre diese Erklärung für 
die ganze Vorstellung zu matt. 

Kußnv 7 iuevaı, ein Gegenstand der Schande, vgl. 7, 
97. Außn vade y Eoosraı. 

— von umten — mit höhnischen Blicken angesehen. 
Aristophanes und Herodian wollten hier &rzoryıov lesen, welches 
Adjectiv gewöhnlich den Nebenbegriff des: Herrlichen ausdrückt und hier 
folglich die entgegengesetzte Bedeutung haben. würde, 

ülkwr. Der Genitiv bezeichnet auch. hier den Gegenstand, von 
dem aus Baris als drzöwcog'in. passivem Sinne: betrachtet wurde, 

- 7.43. 7 mov, drückt eine mit einem gewissen Zweifel ausge- 
sprochene Betheuerung aus, wenn der Sprechende seiner festen: Ueber- 
zeugung, die Farbe des Zweifels beimischen will. Oft. liegt eine Ironie 
darin, wenn von, Dingen die Rede ist,. die klar am Tage liegen.. Küb- 
ner $. 699. 

xayyaköugı. An die Stelle der offenen oder geschlossenen For- 
men tritt, so oft es das. Versmaass. verlangt, eine Zerdehnung: des, durch 
Contraction entstandenen. Mischlautes, (win: dw oder ww). Badouesn, 
Powoı, Boowaı, Kühner $. 145. 3 sayyahowatı. von zayyulıto, 
statt zayyalaovoe —= xayyakwoı steht hier in der Bedeutung des 
Futurs, vgl. Kühner $. 437. (vgl. N, 83..wo: REEUO- unter der Form 
xoeucw statt xgsudwvuue von Damm. für. ein. Futurum atticum ge- 
halten wird.) Aehnliche Hinweisungen auf, die Schadenfr ende 
der Feinde kommen in der llias. öfter. vor, vgh. a, 255. 256, xagır 
xouowvzeg, vgl, A, M. 323, u. Bem.. das, 
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V. 44. pavseg, stelıt hier, ohne dass oe bei dpiorje sich be- 
findet, Uebrigens erscheint parzeg als Zusatz nach xayxoAöwoı wie 
ör Epnoda nach zöxgoueuns, a, 397. 

agıorhe. Einer der Vornehmsten sei der Vordermann, 
Voss hat dieses Wort in der Uebersetzung: „Welche des Heers 
Vorkämpfer sich achteten, nicht beachtet. Ohne os sind diese 
Worte vielmehr im Allgemeinen gesagt. Einer der Vornehmsten 
ist zum Vordermann der Troer blos wegen seiner Schön- 
heit, nicht wegen seiner Kraft, gewählt, In Betreff der En- 
dung fe ist zu bemerken, dass der Accusativ der Wörter auf evg sich 
auf && endigt. Es steht daher 7« st, &a, und das im attischen Dia- 
lekte lange & im Accusativ wird in 7a wieder kurz. 

oüvexa, entstand aus Tovtov Evexa, 6. 

V. 45. sidog, wird durch das dabei stehende Prädicat xaAdv 
näher bestimmt und auf die besonders schöne Gestalt jenes Vorderman- 
nes, der sich wie ein szgöuaxog bereits gebehrdete, bezogen. 

27. Die Präpositionen erfahren die Anastrophe auch Jann, wenn 
sie die verkürzte Verbalform vertreten. Die folgenden Worte können 
nicht den Griechen selbst, sondern blos dem hier sprechenden Hektor 
beigelegt werden. 

GAR our, aber die dazu nothwendigen Eigenschaften 
fehlen dir. ggeoiv, in deinem Innern. in, heisst daher hier: 
Geisteskraft. a4, kommt häufig bei Homer in der Bed, Kriegs- 
muth vor, ist aber hier von Körperstärke um so mehr gebraucht, da Bin pee- 
@iv so eben vorhergeht. Bei einem solchen Vorwurfe, dass Jemand weder 
dies noch jenes habe, folgt der schwächste Gegenstand zuletzt, 


V. 46, Warst du denn damals so schwach, als du 
das Weib hierher brachtest? zroröcde, geht offenbar auf das 
Unkriegerische und die Schwäche des Paris. Die von Koeppen so 
erklärte Frage: Kountest du, der Mann (d. h. der du so bist, wie du 
bist, deestıriög, der feige Mann) es wagen ein Weib zu entführen ? 
kommt eigentlich nach dem Verlaufe mehrer Jahre zu spät. Uebrigens 
steht auch coedode in enger Verbindung mit den nächsten durch keine 
Copula verbundenen Participien Zrrıniwoas, Gyelpag, uiydeig, auf 
deiner Fahrt, bei deinem Geschäfte des Versammelns 
deiner Gefährten, bei deinem Umgange mit Fremden. 


&wv, bezeichnet die Wirklichkeit: Hast du wirklich als ein 
Solcher, auf deiner Fahrt, das Weib aus dem entfernten Lande 
geführt? 

&v rrovronopouaı vesooıw, vgl. 8, 771. 

Vv.47. Znınlwoag, nAww ist eine ionische Form. Zpinpag. 
„Der Plaral Zpinpeg ist weiter nichts als ein Metaplasmus für &pingor, 
sehr begreiflich in jener Zeit, wo die Formen sich noch nicht so analog 
geordnet hatten und das Bequemere für Mund und Ohr dem Analogen 
häufig vorgezogen ward.“ Buttm. Lexil. 1. S. 151. Die Auslegung 
des Prädicates 2pinpog, welches von Homer vorzugsweise als Beiwort 
von &raipog ‚gebraucht wird, genau verbunden, sehr zugethan, 
anhänglich, treu zugethan, ist in diesen Fällen, wie Passo w 
sagt, unstreitig die passendste. 

V. 48. .alkodanoicı, zusammengesetzt aus rodarrög und &AAog. 
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Buttmann wollte in wodersög eine alte Anastrophe von &rrö nebst 
einem des Wohlklangs wegen eingeschobenen Ö erblicken, Es sei daher 
nodarsög s. v. a. od ano oder srösev and, s. Lexilog. 1. S. 126. 
und die Ableitung von ddrredov (vielmehr von darrog) sei unanalog. 
Da es mehre Composita von demselben Stamme giebt, aus deren Be- 
schaffenheit die Angemessenheit dieser Ableitung sich ergiebt, so dürfte 
dieselbe der anderen, weniger scharfsinnigen, Ableitung ohne Zweifel 
vorzuziehen sein. Demgemäss ist also @AAodarzög, (vgl. vr, 550. 7, 324. 
«0, 382.) Einfer, welcher anders woher stammt, Buttm. gr. Gr. 
$. 79. Anm. 2. Uebrigens ist der Dativ hier ein Dativus communionis 
et societatis, wie er bei Kühner $. 573. genannt wird. wuydeic. 
Dieses Verbum wird im Med. u. Pass. am häufigsten vom Zusam- 
menkommen, Zusammensein gebraucht, 

@vfiyeg. Dieses Compositum bezieht sich auch sonst auf die Fahrt 
nach dem hohen Meere hin, ‚vgl. «, 478. [, 292. 

V. 49. 25 aning yaing, vgl @, 270. Zwei Stellen Od, n, 25. 
rc, 18. beweisen deutlich, dass @rrıog ein altes Adjectiv von arro ist. 

yvöov avdpuv alyumcawvy, die mit streitbaren Männern 
Verschwägerte. »vog ist hier im weitern Sinne von der durch 
Schwägerschaft mit dem Agamemnon verwandten Helena zu 
verstehen. Die &vdges aiyunval werden also, da sie das Heer des 
Agamemnon ausmachten, auch verschwägert mit der Helena genannt, 

V. 50. Hektor stellt nun die Helena in mehren Beziehungen dar. 
Sie wird nämlich ein Gegenstand des Verderbens für den Va- 
ter des Paris, für die jetzt bedrohete Stadt und für das 
ganze Volk von ihm genannt, welcher den Feinden nur Freude, ihm 
selbst aber Demüthigung gebracht habe. Es enthalten daher die beiden 
Verse 50. 51. eine Erweiterung des in Apposition stehenden »vor dr- 
dowv. re—re—re, vgl. a, 361. 8, 58. Hier verbindet es drei soge- 
nannte Dativos incommodi. senue, vgl. Ü, 282. wo Paris von dem 
Hektor so genannt wird. Die Singularform dieses Abstractums beden- 
tet in der kindlichen Sprache eine concrete Einheit, vgl. », 108, 121. 
Sehr häufig findet in der Sprache eine Uebertragung des abstracten Be- 
griffes auf den concreten Statt. Dieser Gebrauch der Metonymie ist in 
der griechischen Sprache um, so häufiger, je mehr dieselbe der Rede 
Würde, Glanz und Nachdruck verleiht, vgl. 4, 235. y, 175. 180. £, 
201. ı, 422. o, 38. 7, 124. y, 358. Kühner $. 406. - 

V,_51. Dieser allgemeines Unheil bringende Gegenstand ist den 
Feinden ein Gegenstand der Freude und dir der Beschä- 
mung. Auf dvauevicıw uev folgt nicht goL dé, sondern xarnpeinv 
de, vgl. a, 18. 20. 183. 184, 191. 312. 313. 368, 369. 389, 390, 
u. s. w. u. Bem, das. 725. Aus dem Bedürfnisse des Metrums lässt 
sich diese Stellung nicht herleiten; denn der Dichter war nicht so arm 
an Wendungen, sondern er wollte vielmehr die Feinde und jene Beschä- 
mung als Hauptgegenstände hervorheben. dvouer&ow uev, nicht die 
Helena selbst konnte für die feindlichen Griechen ein y&oua —= Gegen- 
stand der Freude sein, sondern vielmehr die ganze Unheil bringende 
Handlung des Paris selbst. — sröAnt. Es giebt also auch bei den Epi- 
kern eine Flexion auf nog, rroAmog, röAni, worin der Accusativ rö- 
Ana lautet; sie kommt aber nur von den Wörtern srokıg ‚ nro£oßvs, 
ug vor, vgl. Buttm. $. 51. Anm. 5. Die Adjectivform Övousvioer 
ist substantivisch gebraucht, vgl, x, 198, x, 521. z, 62. x, 403, und 
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öfters in der Odyssee, gewöhnlich steht sonst avdpaoı dabei. yapua, 
ein Gegenstand der höhnischen Freude, vgl. & 82. x, 193. u, 342. 

xarnpeinv, von xarnpng, mit niedergeschlagenen Augen. 
Daher heisst xarmpsıa eigentlich das Niederschlagen der Au- 
gen, Traurigkeit, Demüthigung u, dgl. Der Accusativ, abhän- 
gig von avijyeg, ist hier, wo Helena das Object ist, offenbar dem von 
Zenodotos aufgestellten Nominative vorzuziehen, s. Spitzner ad h. |, 
in der Bed.: den Gegenstand, der zu deiner Beschämung 
dient. az, hebt hier den Gegensatz noch mehr hervor. 

V. 52. oUx &v—ueiverag. Der mit &» verbundene Optativ ist 
oft an anderen Stellen als bescheidener und milder Ausdruck eines Be- 
fehls oder Bitte, hier aber als Ausdruck der Ironie, zu betrachten, 
vgl. Kühner $. 467. 4. Thiersch $. 352. 6. b. Es wäre wohl 
weit besser, wenn du den Menelaos erwarten und 
nicht zurückweichen wolltest, will Hektor sagen. dr, wird 
auch sonst bei Homer mit der Frage verbunden, 

V. 53. Dieser Vers steht ohne weitere Verbindung für sich allein 
da, olov, was für eines trefflichen-tapferen Mannes, 

V. 54. oön &v voı ypalaun, vgl. a, 28. wo un vu To vorhergeht, 
vgl. Bem. das. über die Form und Bedeutung von ypaioun. 

xidapıg. Obgleich sonst keine Kitharis des Paris bei Homer er- 
wähnt wird, so kann sie deswegen doch keinesweges dem Paris abgespro- 
chen werden und es dürfte wohl ganz unrathsam sein, hier statt der Kitbaris 
einen phrygischen Hut (xidepıg) mit Einigen hinstellen zu wollen. r« 
re Öög', bezeichnet im Allgemeinen alle Geschenke der Aphrodite, und 
auf diese allgemeine Andeutung folgt dann die Angabe einiger besonde- 
ren Geschenke jener Göttin. | 

V. 55. Auch hier befindet sich ge—ra jedesmal zwischen dem Ar-. 
tikel und dem Substantiv. Öre—wuyeing. Der Optativ bei öre steht 
auch ohne den Begriff der Wiederholung von einer Einmaligen Hand- 
Jung in der Bedeutung des Conjunctivs, wenn das Verbum des Haupt- 
satzes, (von welchem der mit öre beginnende Satz abhängig ist,) schon 
selbst im Optativ oder auch im Conjunctiv stand, vgl. ı, 304, o, 465, 
7, 206. w, 226., wo ebenfalls eine Zeitpartikel steht. Jedoch rechne 
ich nicht hierher ꝙ, 429. Od. 4, 31. d, 222. ı, 333. &, 372. 522. 
o, 147. wo, 254. Hermann. Opusc. Il. p. 34. Sed placuit Graecis, 
de praesenti futuroque consilio tum Optativo uti, si effectus dubius esset ; 
sin minus, potius Conjunctivo utuntur, ut qui rei vere futurae praesentisve 
notionem contineat. Kühner $. 450. Es kann daher der von Thiersch 
6. 322. S. 496. und von Bothe hier vorgezogene Conjunctiv nicht 
als nothwendig erscheinen. Im Medio wird d. Verb. wiyvuuı auch 
von einem örtlichen naben Zusammentreffen gebraucht, 
vgl. x, 457. Od. x, 329. Mit &yxacı, A, 438. mit «Atoinot, 0, 
409. steht dasselbe eben so verbunden, 

V. 56. alla uala Toweg deıdnuoveg. Dieser Satz hängt mit den 
vorhergehenden Sätzen nicht streng zusammen, sondern steht vielmehr 
abgebrochen da. Dasselbe findet auch bei dem nächsten Satze Statt. 
Eben so wenig lässt sich diese Abgebrochenheit so übersehen, wie es in 
der Vossischen Uebersetzung: Wären die Troer nur nicht feig- 
'herzige; traun, es umhüllte u. .s. w. offenbar geschehen ist. 
Hektor kommt nämlich, bei der Vorstellung von dem möglichen Hinsin- 
ken des Paris in den Staub, auf den Gedanken, dass Paris wahrschein- 
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Buttmann wollte in wodersog eine alte Anastrople von drrö nebst 
einem des Wohlklangs wegen eingeschobenen d erblicken. Es sei daher 
mrodansog s. v. a, tod ano oder nödev ao, s. Lexilog. 1. S. 126. 
und die Ableitung von darsedov (vielmehr von darrogs) sei unanalog. 
Da es mehre Composita von demselben Stamme giebt, aus deren Be- 
schaffenheit die Angemessenheit dieser Ableitung sich ergiebt, so dürfte 
dieselbe der anderen, weniger scharfsinnigen, Ableitung ohne Zweifel 
vorzuziehen sein. Demgemäss ist also «AAodanög, (vgl. rz, 550. z, 324. 
«0, 332.) Einfer, welcher anders woher stammt, Buttm. gr. Gr. 
&. 79. Anm. 2. Uebrigens ist der Dativ hier ein Dativus communionis 
et societatis, wie er bei Kühner $. 573. genannt wird. wıxdeic. 
Dieses Verbum wird im Med. u. Pass. am häufigsten vom Zusam- 
menkommen, Zusammensein gebraucht. 

Gvijyeg. Dieses Compositum bezieht sich auch sonst auf die Fahrt 
nach dem hohen Meere hin, vgl. «, 478. 5 292. 

V. 49. 25 aning yaing, vgl a, 270. Zwei Stellen Od, n, 25. 
rc, 18. beweisen deutlich, dass &rreog ein altes Adjectiv von arzo ist. 

voöv Avdowv aiyumcawv, die mit streitbaren Männern 
Verschwägerte. »vög ist hier im weitern Sinne von der durch 
Schwägerschaft mit dem Agamemnon verwandten Helena zu 
verstehen. Die @»dpeg aiyuntai werden also, da sie das Heer des 
Agamemnon ausmachten, auch verschwägert mit der Helena genannt, 

V. 50. Hektor stellt nun die Helena in mehren Beziehungen dar. 
Sie wird nämlich ein Gegenstand des Verderbens für den Va- 
ter des Paris, für die jetzt bedrohete Stadt und für das 
ganze Volk von ihm genannt, welcher den Feinden nur Freude, ihm 
selbst aber Demüthigung gebracht habe. Es enthalten daher die beiden 
Verse 50. 51. eine Erweiterung des in Apposition stehenden »vor ar- 
douv. te—re—re, vgl. a, 361. 8, 58. Hier verbindet es drei soge- 
nannte Dativos incommodi. rrjua, vgl. £, 282. wo Paris von dem 
Hektor so genannt wird, Die Singularform dieses Abstractums bedeu- 
tet in der kindlichen Sprache eine concrete Einheit, vgl. », 108, 121, 
Sehr häufig findet in der Sprache eine Uebertragung des abstracten Be- 
griffes auf den concreten Statt, Dieser Gebrauch der Metonymie ist in 
der griechischen Sprache um, so häufiger, je mehr dieselbe der Rede 
Würde, Glanz und Nachdruck verleiht, vgl. 4, 235. y, 175. 180. £, 
201. rı, 422. o, 38. r, 124, y, 358. Kühner $. 406. - 

V,_51. Dieser allgemeines Unheil bringende Gegenstand ist den 
Feinden ein Gegenstand der Freude und dir der Beschä- 
mung. Auf dvaueveow uEv folgt nicht vol Ö£, sondern xarnpeinr 
de, vgl. @, 18. 20. 183. 184, 191. 312. 313. 368. 369. 389, 390. 
u. s. w. u. Bem. das. 725. Aus dem Bedürfnisse des Metrums lässt 
sich diese Stellung nicht herleiten; denn der Dichter war nicht so arm 
an Wendungen, sondern er wollte vielmehr die Feinde und jene Beschä- 
mung als Hauptgegenstände hervorheben. Jvouerdow uer, nicht die 
Helena selbst konnte für die feindlichen Griechen ein yapua = Gegen- 
stand der Freude sein, sondern vielmehr die ganze Unheil bringende 
Handlung des Paris selbst. — röAni. Es giebt also auch bei den Epi- 
kern eine Flexion auf nog, rroAnog, rröAni, worin der Accusativ 7rö- 
Ana lautet; sie kommt aber nur von den Wörtern rrolıg, np&aßus, 
&ug vor, vgl. Buttm, $. 51. Anm. 5. Die Adjectivform dvousvsoer 
ist substantivisch gebraucht, vgl, x, 193, zz, 521. r, 62, x, 403, und 
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öfters in der Odyssee, gewöhnlich steht sonst dvdgdas dabei. xapua, 
ein Gegenstand der höhnischen Freude, vgl. & 82. x, 193. ı, 342. 

xaunpeiny, von xarnpng, mit niedergeschlagenen Augen. 
Daher heisst xarmpsıa eigentlich das Niederschlagen der Au- 
gen, Traurigkeit, Demüthigung u. dgl. Der Accusativ, abhän- 
gig von @vijyeg, ist hier, wo Helena das Object ist, offenbar dem von 
Zenodotos aufgestellten Nominative vorzuziehen, s. Spitzner ad h. |, 
in der Bed.: den Gegenstand, der zu deiner Beschämung 
dient. avz@, hebt hier den Gegensatz noch mehr hervor, 

V. 52. oöx &v—ueiverag. Der mit &» verbundene Optativ ist 
oft an anderen Stellen als bescheidener und milder Ausdruck eines Be- 
fehls oder Bitte, hier aber als Ausdruck der Ironie, zu betrachten, 
vgl. Kühner $. 467. 4. Thiersch $. 352. 6. b. Es wäre wohl 
weit besser, wenn du den Menelaos erwarten und 
nicht zurückweichen wolltest, will Hektor sagen. dr, wird 
auch sonst bei Homer mit der Frage verbunden. 

V. 53. Dieser Vers steht ohne weitere Verbindung für sich allein 
da, ofov, was für eines trefflichen-tapferen Mannes, 

V. 54. oüx &v zoı yoaloun, vgl. a, 28. wo un vu vos vorhergeht, 
vgl. Bem. das. über die Form und Bedeutung von ypaloun. 

xidagıg. Obgleich sonst keine Kitharis des Paris bei Homer er- 
wähnt wird, so kann sie deswegen doch keinesweges dem Paris abgespro- 
chen werden und es dürfte wohl ganz unrathsam sein, hier statt der Kitharis 
einen phrygischen Hut (xidapıg) mit Einigen hinstellen zu wollen, r« 
ze Öwg, bezeichnet im Allgemeinen alle Geschenke der Aphrodite, und 
auf diese allgemeine Andeutung folgt dann die Angabe einiger besonde- 
ren Geschenke jener Göttin. | 

V. 55. Auch hier befindet sich re—ra jedesmal zwischen dem Ar- 
tikel und dem Substantiv. Öre—wıyeing. Der Optativ bei öze steht 
auch ohne den Begriff der Wiederholung von einer Einmaligen Hand- 
Jung in der Bedeutung des Conjunctivs, wenn das Verbum des Haupt- 
satzes, (von welchem der mit öre beginnende Satz abhängig ist,) schon 
selbst im Optativ oder auch im Conjunetiv stand, vgl. ı, 304. ao, 465. 
z, 206. w, 226., wo ebenfalls eine Zeitpartikel steht. Jedoch rechne 
ich nicht hierher 9, 429. Od. 4, 31. d, 222, ı, 333. &, 372. 522. 
o, 147. w, 254. Hermann. Opusc. II. p. 34. Sed placwt Graecis, 
de praesenti futuroque consilio tum Optativo uti, si effectus dubius esset; 
sin minus, potius Conjunctivo utuntur, ut qui rei vere futurae praesenlisve 
notionem contineat. Kühner $. 450. Es kann daher der von Thiersch 
$. 322, S. 496. und von Bothe hier vorgezogene Conjunctiv nicht 
als nothwendig erscheinen. Im Medio wird d. Verb. uiyvuue auch 
von einem örtlichen nahen Zusammentreffen gebraucht, 
vgl. x, 457. Od. x, 329. Mit 2yxaoı, A, 438. mit «Auoinorı, 0, 
409. steht dasselbe eben so verbunden, 

V. 56. @AAc udhe Toweg derdnuoveg. Dieser Satz hängt mit den 
vorhergehenden Sätzen nicht streng zusammen, sondern steht vielmehr 
abgebrochen da. Dasselbe findet auch bei dem nächsten Satze Statt. 
Eben so wenig lässt sich diese Abgebrochenheit so übersehen, wie es in 
der Vossischen Uebersetzung: Wären die Troer nur nicht feig- 
herzige; traun, es umhüllte u. .s. w. offenbar geschehen ist. 
Hektor kommt nämlich, bei der Vorstellung von dem möglichen Hinsin- 
ken des Paris in den Staub, auf den Gedanken, dass Paris wahrschein- 
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lich schon längst würde auf irgend eine Art ermordet worden sein, aber 
die zu grosse Ehrfurcht vor dem königlichen Hause habe die Troer 
daran verhindert. In dem aufgeregten Affecte verwirrt er sich in der 
Stellung der Sätze und setzt den mit alA& ud beginnenden Satz 
voran, obgleich derselbe eigentlich hinter dem folgenden Satze hätte 
stehen sollen. Seine Aufmerksamkeit richtet sich zuerst auf das, was 
jenen Mord bisher verhinderte, und er zeigt dadurch, dass diese bisherige 
Behinderung ihm vorzüglich im Sinne liegt. deudnwoveg wollte Zeno- 
dotos in 2Aenuoveg umwandeln, ohne das Unpassende dieser Benennung 
zu fühlen. Eine andere Lesart des Breslauer Codex hat deuknuonesg, 
die wahrscheinlich durch eine Verwechselung des A und A entstanden ist. 
— 7) ıE xev. Die Partikel 7) wird durch Hinzusetzung von Einer oder 
. zwei Partikeln noch stärker hervorgehoben, vgl. V. 366. &, 201. 885. », 
450, }, 362. 391. 763. u, 69. », 631. m, 687, go, 171. 286. eo, 13, 
rt, 205. v, 449, @, 585. x, 49. 103. w, 275. Od. «, 288, 4, 62, 
219. ı, 228. u, 138. », 211. v, 194. w, 28, 311. 

Inhalt: V. 57—244. Durch des Hektors Worte kommt Paris zur 
Einsicht, dass jener Vorwurf ihn mit Recht treffe und rübmt zugleich 
den kräftigen Sinn seines Bruders, fügt jedoch die Bitte hinzu, er möge 
die ihm zu Theil gewordenen Geschenke der Aphrodite nicht weiter er- 
wähnen; denn er habe ja diese weder sich selbst ertheilt, noch auch von 
sich abweisen können. Hektors Mahnung zum Kampfe erzeugt bei dem 
Paris den Vorschlag zu einer Entscheidung vermittelst eines Zweikampfes, 
Hektor freut sich über diesen Gedanken, wirkt sogleich zur Ausführung 
desselben und lässt die Reihen der Troer etwas zurücktreten. Die 
Achäer begannen zwar schon den Angriff, aber Agamemnon hält sie 
von der Fortsetzung desselben zurück und Hektor trägt nun jenen Vor- 
schlag beiden Heeren vor. Menelaos, dabei am meisten betheiligt, er- 
klärt, dass er diesen Vorschlag anzunehmen bereit sei und glaube, dass 
auf diese Art diese Sache entschieden werden könne, nur müsse der Erde, 
der Sonne und dem Zeus ein Opfer gebracht und Priamos dazu geru- 
fen werden; denn ein Alter halbe bei solchen Angelegenheiten mehr Ge- 
wicht und Einsicht. Mit Frenden wurde von beiden Seiten dieser Vorschlag 
angenommen. Die Troer und namentlich Hektor schickte Herolde nach 
der Stadt, um Lämmer zu holen und den Priamos zu rufen. Ags- 
memnon liess den Talthybios aus gleichem Grunde zu den Schillen 
gehen. V. 120—244, Auch die Helena bekam unterdessen Kunde 
durch die unter der angenommenen Gestalt der Laodike sich ihr nähernde 
Iris von dem Unterlassen des Kampfes, von dem zu erwartenden 
Beginne jenes Zweikampfes und von jenem Festsetzen des Preises. 
Manche Erinnerung wurde dadurch in ihr belebt und sogleich ging sie 
mit zwei dienenden Frauen nach dem Skäischen Thore hin. Der Dic- 
ter webt nun auch hier ein Epeisodion zur Unterhaltung seiner Zuhörer 
über manches Charakteristische der ausgezeichnetsten griechischen Heer- 
führer ein und lässt sogar die an jenem Thore sitzenden Greise ‚lebhaft 
von Helena’s Schönheit sprechen. ‘Ohne Weiteres, und zwar mit Rück- 
sicht auf das allgemeine Wohl der Troer, sind sie jedoch zur Resigua- 
tion auf die weitere Anwesenheit derselben in Troja bereit. Unter ih- 
nen war auch Priamos, der dieselbe zu sich rief und sie nach einzelnen 
griechischen Helden fragte. Die Mittheilung selbst erfolgt so, als ob 
Priamos nur erst seit kurzer Zeit die Helena in seiner 


Nähe habe. Auch hier schreibt Priamos der Bestimmung der Göttet 
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die Veranlassung zu dem Drama zu. Helena bezeigt ihm ihre Ehrer- 
bietung; aber zugleich verbindet sie damit, im Gefühle des Ueberdrusses 
und mit sprechendem Widerwillen gegen sich selbst, den lebhaftesten 
Ausdruck der innigsten Reue über ihre unbesonnene Folgsamkeit gegen 
seinen Sohn und über ihr Verlassen der Heimath, Erst nach dieser 
Aeusserung der Reue antwortet sie auf die schon vorher an 
sie gerichtete Frage des Priamos, wer denn jener vor Allen an Gestalt 
und Haltung ausgezeichnete Heerführer se. Priamos drückt hierauf 
seine Verwunderung über die Menge der Griechen fast gerade so 
aus, als ob er diese erst jetzt bemerke, Auf die Frage des- 
selben nach einem Andern, dem Odysseus, welcher zunächst nach dem 
Agamemnon bemerkbar zu sein schien, antwortet Helena mit einer kur- 
zen Angabe der Charakteristik des Odysseus. Antenor mischt sich in 
diese Mittheilung und bestätigt dieselbe mit dem Resultate seiner eige- 
nen Erfahrung und in Vergleich mit .der Haltung des Menelaos. Odys 
seus habe nämlich damals, als er wegen der Helena mit dem Menelaos 
zu den Troern gekommen sei, den Blick auf die Erde gesenkt und wie 
ein unbedentender, nicht geistvoller Mann ausgesehen; sobald er aber zu 
sprechen begonnen habe, sei ihre Bewunderung desselben lebhaft gewor- 
deu, jedoch nicht in so hohem Grade wie jetzt. 

V. 57. £006; du würdest bekleidet worden sein. Nicht: 
du wurdest angethan, wie Passow übersetzte. Diese Plusquam- 
perfectform stammt von der in dem Simplex nicht vorkommenden Form 

- Z0uor st, elucı. An die Schreibung E00 ist wohl niemals gedacht 
worden, vgl. Spitzner ad h. |. Der passive Begriff ist überhaupt mit 
dem reflexiven sehr verwandt; denn bei dem Reflexiven wird das Sub- 
ject als die Thätigkeit äussernd und zugleich in sich aufnehmend, bei 
dem Passiv aber als von Aussen her die 'Thätigkeit erfahrend und in 
sich aufnehmend gedacht. Aus dieser Begriffsverwandtschaft ist nun die 
Structur des Accusativs zu erklären. Es kann daher auch bei jedem 
transitiven Verb, welches in der Activform ein ähnliches leidendes Ob- 
ject im Acensativ zu sich nimmt, bei der Umwandlang der Activform in 
die Passivform dieser Accusativ stehen bleiben, Kühner $. 565. Es 
heisst daher Adivov 8000 xır@vae, du würdest dir ein steiner- 
nes Gewand haben anziehen lassen, oder (in anderem Zusam- 
menhange) du hättest dir anziehen lassen. Von einer Steini- 
gung verstanden ist dieser Ausdruck viel stärker und in gehöriger Ver-\ 
bindung mit der Erbitterung der Troer gegen den Paris. Wollte man 
hingegen denselben von einem steinernen Grabeshügel verstehen, so 
würde der in #000 xıravya liegende Begriff einer ihn umgebenden 
Steinmasse nicht berücksichtigt werden. Ausserdem konnte auch Paris _ 
auf jede andere Art, als durch die Gewaltthätigkeit der ’Troer, "unter 
den ‚Grabeshügel kommen; aber der Dichter lässt offenbar .den Hektor 
von einer Thätigkeit der Troer reden, welche Statt gefunden haben 
würde, wenn die Troer nicht zu furchtsam wären. Eine gemeinschaft- 
liche Theilnahme derselben konnte sich sehr füglich auf eine Steinigung 
beziehen. Die Darstellung lässt vermuthen, dass die Troer schon oft 
über den Prinz Paris und dessen unwürdiges Betragen sich laut ge- 
äussert haben. xcxcũy Evey 0000. Die Weglassung des Demonstra- 
tivs vor dem Relativ ist sehr gebräuchlich. 
V. 58. Paris erkannte die Wahrheit dessen, was sein Bruder so 
eben gesprochen hatte. Diese edele Aufrichtigkeit sucht man sonst im 
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Leben vergeblich und zwar besonders da, wo Selbstverblendung, Selbst- 
sucht und Lüge vorherrscht. Beide königliche Prinzen zeigen sich aber 
aufrichtig, edel und grossartig. Die moralische Wirkung dieser ehrlichen 
Offenheit konnte nie bei den Zuhörern ohne gute Folgen bleiben. 

V. 59. zar aloav, vgl. @, 286. u. Bem. das. — dixeiws, xara 
xadixov, &. 333, x, 445. 0, 716. aloe, heisst in einer solchen Verbin- 
dung wie hier sich findet: die Gebühr. o»d’ ürzep aloar, aber 
keinesweges über die Gebühr. Adversativ steht oUd£, wenn der- 
selbe Begriff erst positiv und dann negativ ausgedrückt wird, zB. | 
uvioouer, ovde Addwuar, ferner: Zoızd Tor, ovror aeızkg, ı, 10. 
Dieser adversatire Zusatz soll den eben erst angedeuteten Gedanken 
erweitern und auf etwas hindeuten, was man wohl eher von dem Erwi- 
dernden hätte erwarten können. Der Sinn ist also hier: du erwar- 
test vielleicht von mir den Vorwurf, über die Gebühr 
mich gescholten zu haben; aber das darfst du jetzt nicht 
erwarten, 

V. 60. Nach “Exrop &nrei ue—2veixeoag, folgt kein Verbum, we- 
ches damit in enger Verbindung stände, z. B. so muss ich dir sa- 
gen, dass u. s. w., sondern Paris fährt ohne eine solche Verbindung 
weiter zu beachten fort: «ist Tor, und bedient sich also eines selbst 
ständigen, von dem Vorigen nicht abhängigen, Satzes, xgadin—areugn:- 
Dieses Beiwort gebraucht Homer eigentlich vom Erz oder Eisen, und trägt 
es nachher auf ein unbiegsam festes Herz über, vgl. Od. A, 270. Aus 
dieser Uebertragung erklärt sich daher der Vergleichungs-Zusatz suehexug 
üg, wo rsrölsxvg offenbar zur Bezeichnung des Stoffes — yalxos 
dient, jedoch nicht etwa so, dass die Form oder der Gebrauch der Art 
gar nicht in Betracht käme. Die Nennung dieses Instrumentes giebt 
vielmehr dem Dichter Gelegenheit zur Veranschaulichung seines Gebrau- 
ches und folglich zur Darstellung eines Bildes von der Wirksamkeit der 
geschwungenen Axt, 

V. 61. ögre. Hier stebt die Partikel re als Anhängsel bei einem Re- 
lativ in einem Nebensatze. Diese Verbindung ist von derjenigen, welche 
die Partikel mit den Conjunctionen xai, y&g, de, 7) eingeht, nicht we- 
sentlich verschieden und ihr Gebrauch steht in der homerischen Sprache 
noch sehr in der Blüthe, vgl. Hartung a. a. O. 1, Th. S. 78. Es 
ist daher eine andere Lesart des Wiener Codex: Ög eloı, hier nicht 
vorzuziehen, Sehr selten steht in Vergleichungen ög ohne rs. eicım 
Von den Vergleichungen im Präsens, wenn das Gleichniss als ein wirk- 
liches Factum der gegenwärtigen Anschauung hingestellt wird, vgl. Küh- 
mer $. 829. 4. 8, 455. 456. 462. 463. etc. 

dic dovpög, ist aus Jougazog zusammengezogen. döpv, bei, 
urspr. Holz, Stamm, Baum, und zwar als abgehauen wo 
vgl. 8, 135. u, 18. 0,410, 0, 744. w, 450. Od. e, 162. 243. 361. 
370, 37. ete. | 

dre Gavepog. In causaler Beziehung dient Und mit dem Genitir 
zur Angabe des Urhebers, der Ursache, Veranlassung und 
thätigen Einwirkung, bei Passiven und Intransitiven. Es kan 
daher hier nicht mit Voss übersetzt werden: Welche das Holz 
durchstrebt vor dem Zimmerer, Die nächsten Worte: ög Zu 
teyvn, enthalten eine genauere Angabe der Beschaffenheit jenes hier zu 
denkenden oder vielmehr vorzustellenden Mannes, 86 da re. Das eine 
Ueberraschung gewöhnlich „bezeichnende &p& hat auch (als xga erpl- 
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cativum) in solchen Sätzen eine Anwendung gefunden, welche eine Er- 
läuterung und Erklärung eines anderen Satzes enthalten‘, wie dies 
namentlich hier der Fall ist. Weit öfter kommt ög re als ög da re 
vor. zeyvn. Dieser Dativ dürfte sich hier freilich mehr auf die Art 
und Weise, mit welcher, oder in welcher oder auf welche 
die Thätigkeit Statt hat, als auf das Mittel beziehen, obgleich die 
Anschauung der Sprache hier dieselbe ist, wie beim Mittel. 

V. 62, öxr@uvnoww. Ueber die Endung noı, vgl. &, 324. 8, 366, u. 
Bem. das, :, 323. Buttm, $. 88. Anm, 2. 106. Anm. 4. Hermann 
in Opusc. Il. p. 54. zieht auch hier die Form des Conjanetivs vor und 
sagt: sed eisi semper adest illa in securi durities, at non apparet, nisi 
quwum quis ea ad caedendum utatur, vgl. e, 137. x, 184. u, 299. 
423. v, 138. 179. o, 411. 579. 680, o, 134. 725. o, 319, @, 283. 
x, 23. w, 517. 761. Od. 3, 524. », 31. w, 234. Auch steht ög 

2 6 weit seltener mit dem Indicativ als mit dem Conjunctiv, »nlo», 
chiffbaubolz, stelt ohne ausdrücklich dazu . gesetztes oder wieder- 
holtes dögv, indem dasselbe sogleich, obschon in einer anderen Structur 
vorherging, vgl. », 391. sz, 484. 
öpeilsı Ö£, hängt mit dor’ eloıv eng zusammen. Die Axt dringt 
durch das Holz und verstärkt durch ihre Beschaffenheit die Wirkung 
des Schwunges, welchen jener Zimmerer ihr gab. ögpe£kkeı, vgl. a, 510, 
6, 445. o, 583. v, 242. Der Genitiv &vdpog bezeichnet also die An- 
gabe des Urhebers von jenem Schwunge und lässt sich nicht durch: 
die Wucht oder Kraft des Mannes, mit Passow, übersetzen, 
2own, ist bekanntlich die rasche Bewegung, vgl. d, 542, A, 357. 
», 590. der Schwung des Worflers, &, 488. r, 358. o, 562. 
Q, 251. w. 529, 

. 63. ög ro, so, nämlich: unbiegsam fest ist dein drag- 
Anros voog, Spitzner will @g 00l, wegen der hier bedeutungsvollen 
Betonung vorziehen. ara&pßnrog, 3. v. a. apoßog. 

ri orm9eocıy, bei ToL, dient zur Erweiterung und Veranschau- 
lichung, vgl. &, 188. 189. wo »jrop eben so wie hier »60g, örtlich be- 
zeichnet ist, 

V. 64, Auch dieser Vers wird durch keine Copula mit den vorher- 
gehenden Sätzen verbunden, Der Affect der Rede liess dieselbe als 
überflüssig oder vielmehr als hemmend weg. zroöpege, hat hier eine 
andere Bedeutung als V. 7. Paris will einen Tadel gegen den ihm 
V. 54. 55. widerfahrenen Vorhalt seiner äusseren Vorzüge aussprechen, 
An einen eigentlichen Vorwurf konnte hier um so weniger gedacht 
werden, da die Geschenke der Aphrodite keine Schuld des Paris in sich 
enthielten. Es lässt sich also dieses Verbum nicht mit Passow durch: 
einem etwas zum Vorwurf machen, hier übersetzen. Vielmehr 
ist srgopEpeıv gerade so gebraucht wie unser Zeitwort: vorbringen, 
2. B. bringe jene Sache nicht weiter vor, d. h. erwähne sie 
nicht weiter, Dieses Verbum ist also sogar in einer etwas von der- 
jenigen, welche 4, 251. bei övelde« vorkommt (aussprechen, 
Schmähworte vorbringen), verschiedenen Bedeutung hier gebraucht 
worden. Die düga Appodirng bekommen das Beiwort &gard, poe- 
tisch st. &paoza, lieblich, liebenswürdig, anmuthig, &pwrixa, 
Zpaopiea. Die Bedeutung: ersehnt, dürfte hier nicht anzunehmen 
sein, obgleich Passow dieselbe aufstellt. Die Ableitung erfolgte entwe- 
der von dp@w oder von &pdLw, wie Einige meinten. Das Beiwort der 
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Aphrodite xpvaeng, vgl. ©, 282. bezieht sich ohne Zweifel auf.den stets 
mit derselben verbundenen Glanz sowohl im Allgemeinen als auch im 
Besonderen, Die zusammengezogene Form ypvonjg war im Zeitalter 
des Homer ungewöhnlich; dessenungeachtet hat sie der Venediger Co- 
dex. Sie entstand wahrscheinlich, aus der öfter gehörten Aussprache, 
erst später. 

V. 65. 66. Beide Verse enthalten eine allgemeine Sentenz in rdi- 
giöser Beziehung. ovroe, ist häufig ein adversatives doch nicht, nur 
nicht, Hartung 2. S. 368. „Bei der Aufführung von Allgemein- 
sätzen, ‚Sentenzen, hat zo: besonders seinen Sitz, indem durch dasselbe 
die Rede auf eine Allgemeinheit des Gedankens zurückgeführt und ohne 
Weiteres daran geknüpft und befestigt werden soll,“ Kühner$. 705.3. — 
anoßıne, vgl. B, 361. Egixvöse, ist gewöhnlich Beiwort der Götter 
und ihrer Kinder, hier aber der Gaben der Götter, wie v, 269. 

8000, episch und ionisch st. ö0@, wird von der Zahl gebraucht: 
so viel als, wie viel, 

öwoewy, von der contrahirten Conjunctivform da st. dww. Durch 
den Conjunctiv deutet der Dichter an, dass er es unbestimmt lasse, an 
wen und wie viel Geschenke die Götter verleihen, und dazu 
dient auch noch besonders die Partikel xer. 

avroi. So wie adzög gewöhnlich den Namen der Götter zur be 
sondern Hervorhebung beigefügt wird, eben so steht es hier ohne einen 
besonderen Götternamen, aber in Beziehung auf die Götter im 
Allgemeinen, äxcv Ö’. Allerdings deutet hier de eine Gegen 
überstellung der freiwilligen Wahl gegen die von den Göttern 
getroffene Bestimmung an, Man kann daher d& nicht mit Koeppen 
durch ydo erklären. Die Art und Weise der Wahl kann durch das 
Adjectiv sehr füglich adverbial veranschaulicht werden: Wohl nicht 
leicht dürfte Jemand dieselben so wählen können, dass 
es dabei auf seinen Willen ankäme, — Mocro. Der Optativ 
dient zum Ausdrucke des Gedankens oder der Meinung, das 
wohl Niemand im Stande sei, nach Belieben sich die Geschenke auszu- 
wählen und selbst gegen den Willen der Götter den Empfang zu be 
stimmen. Er selbst habe sich also diese Geschenke nicht gegeben. So 
offen auch hier die Gewissheit am Tage lag, so wurde sie dennoch nicht 
geradezu ausgesprochen, sondern nur als Meinung und Ansicht be 
scheiden angedeutet. Uebrigens steht auch hier, wie es so oft bei Ho 
mer der Fall ist, das Verbum ohne Object. 

V. 67. vöv ar. Diese so voran gestellten . Partikeln zeigen den 
-Uebergang auf einen anderen Gegenstand an. (In einer anderen Ver- 
bindung standen beide a, 237.) vgl. d, 321. vüv adre us ynoas ixa- 
ver, &, 117. Sie stehen ohne Zweifel in engerer Verbindung mit al- 
kovg uEv xaJıcov, als mit ei u 29ekeıg. Der Zusatz der Part. de 
ist hier nicht annehmbar, vgl. Spitzner ad h. I. #7, mit Beziehung 
auf V. 52, Ich bin zwar in die Schaar der Troer zurück 
getreten, will aber sogleich wieder zum Kampfe bereit 
mich zeigen, wenn du es willst. 

29EAsıy, drückt insbesondere das Wollen aus, worin ein 
Vorsatz liegt, also dasjenige Wollen, dessen Ausführung bei mir ent- 
weder wirklich steht oder zu stehen scheint. szodswuilew 708 uagsadat 
beide Verba kommen öfters in dieser Verbindung vor, vgl. #, #52. und 
einige das, angef, Stellen, vgl. V. 435. m, 3. », 74. @, 572, 


in Buch. V. 6878, ssI 


V. 68, &ilovg uEv zadıoo», vgl. n, 49. Da zugleich auch die 
Achäer sich niedersetzen sollten, so kann dieser Imperativ nicht von ei- 
nem Befehle, sondern nur von einer zu treffenden Veranstal. 
tung dazu gebraucht werden, Das Verbum zu Lsıy hat im Activo so- 
wohl die causative als auch die immediative (wie Buttmann nicht ganz 
angemessen sagt) Bedeutung. Die causative Bedeutung ist hier natür- 
lich nicht: setzen, sondern vielmehr in Verbindung mit der reflexiven 
oder reeiproken Bedeutung: sich setzen lassen, d. h. das Nieder- 
setzen der Troer und Achäer veranlassen, vgl. {, 360. ı, 488. r, 
280. Buttmann Lexilog. 1. S. 278. 2. 8. 273. hält die Schreibung 
»a9iLov für allein consequent. 

V. 69. aörap Eu, nach aAkovg uev, st. dus de Zu uEoow, 
vgl. Bem. z. V. 70. 

V. 70. auußaker, vgl. u, 377. m, 565. Die Bedeutung ist in 
solchen Stellen: Menschen zusammen oder an einander brin- 
gen, nämlich zum Kampfe. Daher auch udv 0’ 2Balkovro uaxeodaı, 
4, 377. in der Medial-Bedeutung. Der Plural bezeichnet hier, dass: die 
Handlung nicht blos auf dem Willen des Hektors, sondern auch anf der 
Zustimmung Anderer beruhet. 

aup "EAtyp. Auch im Deutschen sagen wir: um etwas käm- 
pfen, und — damit ebenfalls die ursprüngliche Oertlichkeit an, um 
welche sich: der ein bestimmtes und in dieser Oertlichkeit liegendes Ziel 
verfolgende Kampf bewegt, vgl. V. 137. 157. y, 157. e, 451. A, 672. u, 
421. », 496. (526.) &, 447. o, 414. n, 565. 647. v, 88, w, 108. 
Kühner $. 609. sagt: in causaler Beziehung wird &upi mit dem Da- 
tiv gebraucht zur Angabe der Ursache, wie beim Genitiv, mit dem 
Unterschiede jedoch, dass hier das Verhältnis der Causalität als ein 
rein räamliches angeschaut und däher durch den Raumcasus aus- 
wird, 

. 71, Örrörsgog, epischer Diplasiasmus-st. örrörepog, welcher 
von uns beiden. In anderen Stellen hingegen: welcher von euch 
beiden, vgl. V. 92. Od, 0, 46. yırnon. Der Conjunctiv bezeichnet 
auch hier ein Zukünftiges, dessen Entscheidung, von der gegenwärtigen 
Lage der Dinge aus betrachtet, erwartet wird; vgi. «, 262, u. Bem. das. 
ss, drückt die Unbestimmtheit über den Einen oder den Andern, (als 
künftigen Sieger betrachtet,) noch näher aus, 

x eioouv TE yEyraı, enthält eine epexegetische Erweiterung des 
einfach hingestelltgn nuon. 

V. 72. &iow —äy609o, vgl. a, 139. &wv, ebenfalls ohne Accu- 
sativ des Objectes, &Au» ed. In diesem Zusammenhange heisst &d 
auf eine ehrenvolle, der Sache entsprechende Art und 
Weise, olme dass sd bei sravra verstärkend: alle zusammen, wirkt, 
wie Passow annahm. dy&o9w. Der Imperativ drückt auch hier, wo 
von einem beabsichtigten Vertrage die Rede ist, eine feste Bestim- 
mung aus, 4 eo9aı hat den Medialbegriff: mit sich führen. 

V. 78 oi ahkor, folgt so, als ob Önrörepog in Verbindung 
mit Ey vorangegangen- wäre, und bezieht sich nur auf die Troer, wie 
aus dem sogleich folgenden salouse einleuchtet. 

@—tauöyreg. Vom Zeugma, » Rühner $. 658. vgl. 
y, 326, und Bernhardy a. a O. 5; 457, nennt das Zeugma die 
schlichteste rhetorische Form der Brachylögie und bemerkt, dass dasselbe 
seine: wesentliche Grundlage in der poetischen’ Rede hat, Es fiagt sich 
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jedoch, ob die zu grosse Abweichung der Begriffe die Annahme eines 
Zeugma erlaubt und ob nicht vielmehr eine sogenannte Hendiadys, 
eine Freundschafts-Versicherung machen, hier Statt "finde, 

Ögxıa rıora rauovreg, vgl. 8, 124. u. Bem, das. Der eidliche 
Vertrag wurde nämlich durch ein Opfer der Lämmer geschlossen, denen 
die Bundestheilnehmer die Kehlen abschnitten. zauo»reg ist übrigens 
besser durch ein Komma von valoıre zu trennen, weil dieses Particip 
nur in Beziehung auf eine besondere und noch dazu erst künflige, 
keinesweges aber allgemeine, Handlung oder den Troern inhärirende Ei- 
genschaft gesetzt steht, Uebrigens liegt in diesem Particip des Aoriets 
der Begriff des Futuri exacti. 

V. 74. valoıre. Bei der zweiten und dritten Person nimmt die 
Aufforderung die Form eines Wunsches an und wird daher durch 
den Optativ ausgedrückt, vgl. V. 255. v, 119. Od. xy, 77. Kühner 
$. 463. A. 2, Zenodotos wollte lieber vızioıuer lesen, 

Teoinv, ist wegen des dabei stehenden Prädicater: reichschel- 
lig, nicht die Stadt, sondern nur jene Landschaft. 

roi Ö£, ist deısrıxwg, als Demonstrativ, auf die Griechen zu be- 
ziehen. vego9wv. Die verkürzte Form der IH, Pers. Plural. odwr 
aus 09woe» war vorzüglich dem attischen Dialekte eigen; weshalb sie 
auch die attische genannt wird. Sie unterscheidet sich nicht von der 
IN. Dual, und kommt also auch schon, wie sich hier sehr’ deutlich zeigt, 
im ionischen und dorischen Dialekte vor, Kühner $. 123. 18. 

V. 75. Argos war damals durch die Triften von Lerna begünstigt 
und gab die meisten und besten Rosse, vgl. 8, 287. 

Ayarida, im Norden des Peloponnes am Isthmus, östlich an dem 
Sinus Saronicus, nord-westlich an dem Sinus Corinthiacus, südlich an 
Arcadien und Elis. xaAlıyuvaıza, vgl. ß, 683. u. Bem. das, 

V. 76. ö’ adr. Bei ad geht dä in der Regel voran, vgl. & 
540.; Ö£ dient blos zum Zeichen der Verbindung und adre hat ale 
Bedeutungen von a’, unter welchen hier hingegen zu wählen ist, in- 
dem eine Gegenüberstellung Statt findet. &yapn, vgl. V. 2. und 
Bem. das. 

V. 77. xdi 6, vgl. V. 113. iwv, hängt sehr eng mit &ndepye ı- 
sammen. Das Verbum &vedpyw enthält eine alte epische Form von 
av&oyo, aveioyw. Das Digamma ergiebt sich gegen Payne-Knight 5 
Annahme schon aus dem epischen Augment Zsoyov, und aus der Ne 
benform mit dem überflüssigen & im Präsens &&py@, woraus das g% 
wöhnliche &1070 zusammengezogen ist, Ueberall wird übrigens in der 
lias das Imperfect, welches bekanntlich die Begebenheit ausmalt und uns 
länger bei derselben verweilen lässt, gefunden, indem dasselbe die wie- 
derholte Thätigkeit des Zurückdrängens, welche der Ordner in solchen 
Fällen jedesmal zu beobachten pflegt, bezeichnet. 

V. 78, ueooov dovpög &Auv, den Speer in der Mitte fa* 
send, vgl. 7,56. Dieser Vers steht nicht in dem Venediger Codex und 
wird auch in den Scholien in keiner Hinsicht bemerkt, Aus n, 56. kann & 
um so weniger entlehnt sein, da dort von V, 54—56. dieselben Worte 
wie hier stehen und hier dem Zusammenhange cben so wie dort enl- 
sprechen. zulooov dovpög Eiwv, ohne nähere Angabe des Object, 
welches er mitten an der Lanze anfasste, Es wurde da 
nicht ausdrücklich angegeben, indem es in dovpdg zugleich mit einge 
schlossen liegt: fasste die Lanze in der Mitte. Bei dem Ver 
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&ieiv steht übrigens öfters der Gegenstand, an welchen Jemand etwas 


- anfasst, in dem Genitiv, vgl. «, 197. 323. d, 542. e, 30, n, 108. A, 


646, 778, x, 406. @, 416. w, 735. 

idouvdnoav. Dieses Passivum bed. sich ruhig verhalten, 
ausruhen, vgl. 8, 191. wo die active Form in der Bedeutung: sich 
setzen lassen, vorkam — xadileıw, vgl. V. 68. und Bem. das. 
Uebrigens setzt diese hier stehende Form ein Thema vrw voraus, ohne 
dass jedoch ein wirkliches Thema auf vy@ anzunehmen ist. Von 
den Atticisten. wurde diese Aoristform verworfen, obgleich bei Homer 
dieselbe vorkommt und sich auch sonst, zum Theil ohne Variante, bei 
den besten Schriftstellern findet, vgl. Buttm. $. 114. Verz. $. 112, 
A. 17. 

V. 79, dnerofaoovro, sie zielten mit den Bogen nach 
ihm, nach dem Hektor, obgleich derselbe mitten unter die Troer ge- 
gangen war, Eben so stand auch Paris in der Schanr der Troer und 
war also für das Zielen mit dem Bogen ebenfalls ein schwieriger Gegen- 
stand. Ein Activum zo&«lw scheint nicht vorzukommen. 

V. 80. zırvoxönevor, vgl. v, 159. zielend auf Jemand, mit dem 

Genitiv construirt, ohne dass hier dieser Casus steht. Dieses Particip 
ist also noch so beigefügt, als ob es nicht schon in Zmrero&aoavro 
enthalten wäre; aber das Bogenhalten auf Jemand ist wohl stets mit 
dem Zielen nach Jemand genau verbunden. Zur näheren Bezeichnung 
und Veranschaulichung des in dem &rterosacavro liegenden Begriffes ist 
rervoxouevos. hinzugefügt, und bezieht sich zugleich auf die Art und 
Weise, wie jene mit Pfeilen und Steinen trafen. &8aAlov. Das Im- 
perfect steht mit Auswahl und zugleich auch mit Beziehung auf die 
Wiederholung , schildert jenes Werfen und lässt uns wenigstens die- 
jenige kurze Zeit hindurch dabei verweilen, innerhalb weicher ‘dieser 
kurze Anfang des Kampfes lag. 
V. 81. aürde, wird wie drop, nur zu Änfange eines Satzes ge- 
braucht, vgl. «,. 118. u. Bem. das, 133. 282, 430. 597. 605. 4, 103, 
(Diese Stelle dürfte jedoch die Ableitung von a«ure und &p« nicht sehr 
zweifelliaft machen.) 105. etc. ö, ist mit Pronominal-Bedeutung weit 
von Ayauturov getrennt. 

uaxgöv, weit hin, adverbial st. eig oder &rri naxpov, vgl. &, 
283. 347. Z, 66. 110. 9, 160. 172. A, 285. etc. Bei den Verben 
des Tönensu. s. w. steht öfters der Accusativ ‚ gleichsam als das aus 
der Thätigkeit des Tönens Entsprungene ‚ Bewirkte, vgl. Kühner 
$. 548. 2. Obgleich das Verbum «dw den Begriff: laut rufen aus- 
drückt, so hebt doch jenes adverbial gesetzte Neutrum diesen Begriff 
noch mehr hervor, 

V. 82. loxeode, haltet an euch, haltet inne, vgl. @, 214. 
Das Verbum % 10%@ ist nur eine Nebenform von Erw. Das ı in loxw 
ist Stellvertreter einer Reduplication und würde den spiritus asper haben, 
wenn dieser nicht wegen des x (in 6y) in den spiritus lenis übergegan- 
gen wäre. 

un Bakkste, enthält die bestimmtere Angabe des Objectes, auf 
welches sich toyso9as bezieht. Herm. ad Viger. p. 809. „un cum 
Imper. Praes. de omittendo eo, quod quis jam facit, intelligitur, “vgl. a, 
363. und Bem, das, 

xotgoı Ayaucv, wie vieg „Ayatöy, ist ein verschönerndes oder 
vielmehr belebendes Prädicat der Achäer., 
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jedoch, ob die zu grosse Abweichung der Begriffe die Annahme eines 
Zeugma erlaubt und ob nicht vielmehr eine sogenannte Hendiadys, 
eine Freundschafts-Versicherung machen, -hier Statt "finde, 

8gxıa rrıora taövreg, vgl. ß, 124. u. Bem. das. Der eidliche 
Vertrag wurde nämlich durch ein Opfer der Lämmer geschlossen, denen 
die Bundestheilnehmer die Kehlen abschnitten, rauörreg ist übrigens 
besser durch ein Komma von valoıre zu trennen, weil dieses Particip 
nur in Beziehung auf eine besondere und noch dazu erst künftige, 
keinesweges aber allgemeine, Handlung oder den Troern inhärirende Ei- 
genschaft gesetzt steht. Uebrigens liegt in diesem Particip des Aorists 
der Begriff des Futuri exacti. 

V, 74. valoıre. Bei der zweiten und dritten Person nimmt die 
Aufforderung die Form eines Wunsches an und wird daher durch 
den Optativ ausgedrückt, vgl. V. 255. v, 119. Od, x, 77. Kühner 
$. 463. A. 2, Zenodotos wollte lieber vrloıuev lesen. 

Teoinv, ist wegen des dabei stehenden Prädicater: reichschol- 
lig, nicht die Stadt, sondern nur jene Landschaft. 

toi Ö8, ist deusrexig, als Demonstrativ, auf die Griechen zu be 
ziehen. ve£odwy. Die verkürzte Form der Ill. Pers. Plural. odwr 
aus 09woavy war vorzüglich dem attischen Dialekte eigen; weshalb sie 
auch die attische genannt wird. Sie unterscheidet sich nicht von der 
Il. Dual, und kommt also auch schon, wie sich hier sehr deutlich zeigt, 
im ionischen und dorischen Dialekte vor, Kühner $. 123. 18. 

V. 75. Argos war damals durch die Triften vom Lerna begünstigt 
und gab die meisten und besten Rosse, vgl. 4, 287. 

Ayarvida, im Norden des Peloponnes am Isthmus, östlich an dem 
Sinus Saronicus, nord-westlich an dem Sinus Corinthiacus, südlich au 
Arcadien und Elis. xaAlıyuvaıza, vgl. ß, 683. u. Bem. das, 

V. 76. ö° aör. Bei ad geht de in der Regel voran, vgl. & 
540,5 08 dient blos zum Zeichen der Verbindung und adre hat ale 
Bedeutungen von av, unter welchen hier hingegen zu wählen ist, in- 
dem eine Gegenüberstellung Statt findet. 2yapn, vgl. V. 3. und 
Bem. das. 

V. 77. xal 6, vgl. V. 113. Zw», hängt sehr eng mit @ydepye zu- 
sammen, Das Verbum &veipyw enthält eine alte epische Form von 


 ivioyw, aveloyw. Das Digamma ergiebt sich gegen Pa yne-Knight's 


Annahme schon aus dem epischen Augment 2Zegyo», und aus der Ne 
benform mit dem überflüssigen & im Präsens 2, woraus das ge 
wöhnliche &1pyw zusammengezogen ist. Ueberall wird übrigens in der 
llias das Imperfect, welches bekanntlich die Begebenheit ausmalt und uns 
länger bei derselben verweilen lässt, gefunden, indem dasselbe die wie- 
derholte Thätigkeit des Zurückdrängens, welche der Ordner in 
Fällen jedesmal zu beobachten pflegt, bezeichnet. 

V. 78. ugooov dovpög &Awv, den Speer in der Mitte fa* 
send, vgl. 7,56. Dieser Vers steht nicht in dem Venediger Codex und 
wird auch in den Scholien in keiner Hinsicht bemerkt. Aus 7, 56, kann e 
um so weniger entlehnt sein, da dort von V. 5456, dieselben Worte 
wie hier stehen und hier dem Zusammenhange cben so wie dort. al- 
sprechen. uiooov dovpög &Awv, ohne nähere Angabe des Objerlt‘ 
welches er mitten an der Lanze anfasste, Es wurde das 
nicht ausdrücklich angegeben, indem es in dovpag zugleich mit einge 
schlossen liegt: fasste die Lanze in der Mitte. Bei dem Ver 
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&leiv steht übrigens öfters der Gegenstand, an welchem Jemand etwas 
anfasst, in dem Genitiv, vgl. &, 197. 323. d, 542. e, 30. n, 108. A, 
646, 778, zu, 406. p, 416. w, 735. 

idovydnoav. Dieses Passivum bed. sich ruhig verhalten, 
ausruhen, vgl. 8, 191. wo die active Form in der Bedeutung: sich 
setzen lassen, vorkam — xadıleıw, vgl. V. 68. und Bem. das. 
Uebrigens setzt diese hier stehende Form ein Thema v»w voraus, ohne 
dass jedoch ein wirkliches Thema auf Uvo anzunehmen ist, Von 
den Atticisten wurde diese Aoristform verworfen, obgleich bei Homer 
dieselbe vorkommt und sich auch sonst, zum Theil ohne Variante, bei 
den besten Schriftstellern findet, vgl. Buttm. $. 114. Verz. $. 112, 
A. 17. 

V. 79. 2rerofäoevro, sie zielten mit den Bogen nach 
ihm, nach dem Hektor, obgleich derselbe mitten unter die Troer ge- 
gangen war. Eben so stand auch Paris in der Schaar der Troer und 
war also für das Zielen mit dem Bogen ebenfalls ein schwieriger Gegen- 
stand. Ein Activum zo&alo scheint nicht vorzukommen. 

V. &. zızvoxöuevor, vgl. v, 159. zielend auf Jemand, mit dem 
Genitiv construirt, ohne dass hier dieser Casus steht. Dieses Particip 
ist also noch so beigefügt, als ob es nicht schon in Zmrero&aoavro 
enthalten wäre; aber das Bogenhalten auf Jemand ist wohl stets mit 
dem Zielen nach Jemand genau verbunden. Zur näheren Bezeichnung 
und Veranschaulichung des in dem &rreroSacavro liegenden Begriffes ist 
Tırvoxöuevor hinzugefügt, und bezieht sich zugleich auf die Art und 
Weise, wie jene mit Pfeilen und Steinen trafen. &8aAlov. Das Im- 
perfect steht mit Auswahl und zugleich auch mit Beziehung auf die 
Wiederholung, schildert jenes Werfen und lässt uns wenigstens die- 
jenige kurze Zeit hindurch dabei verweilen, innerhalb welcher ‘dieser 
kurze Anfang des Kampfes lag. 

V. 81. eürde, wird wie dzap, nur zu Anfange eines Satzes ge- 
braucht, vgl. «, 118. u. Bem. das. 133. 282, 430. 597. 605. #, 108. 
(Diese Stelle dürfte jedoch die Ableitung von adre und “pa nicht sehr 
zweifelhaft machen.) 105. etc. ö, ist mit Pronominal-Bedeutung weit 
von Ayauturwv getrennt, 

a@xoöv, weit hin, adverbial st. eig oder di uaxodv, vgl. &, 
283. 347. Z, 66. 110. 9, 160. 172. }, 285. etc. Bei den Verben 
des Tönens u. s. w, steht öfters der Accusativ, gleichsam als das aus 
der Thätigkeit des Tönens Entsprungene, Bewirkte, vgl. Kühner 
$. 548. 2. Obgleich das Verbum «uw den Begriff: laut rufen aus- 
drückt, so hebt doch jenes adverbial gesetzte Neutrum diesen Begriff 
noch mehr hervor. 

V. 82. toyeo9de, haltet an euch, haltet inne, vel. «, 214. 
Das Verbum !oyw ist nur eine Nebenform von ?yw. Das in loyw 
ist Stellvertreter einer Reduplication und würde den spiritus asper haben, 
wenn dieser nicht wegen des x (in 0%) in den spiritus lenis übergegan- 
gen wäre. 

un Bakksre, enthält die bestimmtere Angabe des Objectes, auf 
welches sich loyeodas bezieht. Herm. ad Viger. p. 809. „un cum 
Imper. Praes. de omittendo eo, quod quis jam facit, intelligitur,“* vgl. a, 
363, und Bem, das. 

x0%g0: Ayauöv, wie visg -Ayauöv, ist ein verschönerndes oder 
vielmehr belebendes Prädicat der Achäer, 
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V. 83. oreörm. yap, vgl. 8, 597. n. Bem. das. v, 241. änog, 
vgl. @, 107. £o&sıv, vgl. a, 76. u, Bem, das, 

xogvsalokog, vgl. Bem. z. ß, 816. Das allgemeine Niedersetzen 
der Troer konnte dem Oberanführer der Griechen nicht entgehen. Ir- 
“gend ein, bier nicht von dem Dichter angegebenes, Zeichen des Hektor 
liess erkennen, dass Hektor jetzt zwischen beiden Heeren einen Vor- 
schlag zu einer friedlichen Handlung machen wollte. 

v.84. 06 Zpa9, folgt gewöhnlich nach einer inhaltsvollen und 
wichtigen Aeusserung als Ruhepunkt für die Erwägung jenes Inhaltes, 

E£0xovso wayns, vgl. &, 129. Das Simplex steht hier in dersel- 
ben Bedeutung, in welcher areyeodar, vgl. A, 799. x, 630. o, 19. 
vorkommt. 

&vew. Siebenmal wird in beiden homerischen Gedichten die Form 
&yeı gelesen, überall mit der sich kund thuenden Bedeutung: still, 
‚schweigend, ohne Lärm, vgl. 4, 323. u. Bem. das. Als Adverb 
passt es zu allen jenen Stellen, Der Stamm scheint &w, «vw, schreien, 
gewesen und daraus @vaog (st. &vavog) entstanden zu sein. Es wird 
übrigens nur mit drei Verben, nämlich: &ydvovro (2yEwsode), car und 
20%e, verbunden und bildete daher nur Einen Verbalbegriff, mit wel- 
chem das sogleich folgende zweite Adverb: V. 85. Zoavuerwg, leicht 
verbunden werden konnte. Das Schweigen des griechischen Heeres er- 
folgte augenblicklich, Zoovau&rwg ; denn durch: in schneller Be- 
wegung, in Hast kann es nicht übersetzt werden. Nach dem bei 0b 
vorhergehenden dg folgt wieder, nach "Exswg, dé, aber nicht als blose 
Uebergangspartikel ganz bedeutungslos, sondern mit der Bedeutung &- 
ner Gegenüberstellung. were, wird mit dem Dativ nur poetisch und 
- vorzugsweise episch, zur Angabe einer blos räumlichen Verbindung, 
Gemeinschaft, Gesellschaft, wofür in Prosa od» und 2» steht, gebraucht 
und zwar in der Regel in Verbindung mit dem Plural oder mit dem 
Singular von Sammlungen und zwar von Personen oder persönlich ge- 
dachten Dingen, Kühner $. 614, II. Zeume, vgl. &, 552. u. Bem. 
das. über das syllabische Augment bei diesem digammirten Zeitworte, 
vgl. y, 204. d, 25. 9, 146. 462, x, 318. z, 85. etc, 

V. 86. Kexkvre. In der epischen Sprache nimmt oft auch der 
Aor. Il, des Act, und Med. die Reduplication an, vgl. V. 97. 304 

‚ Wasse wollte hier »ö» als Conjectur vorschlagen; allen 
diese _Zeitpartikel würde hier keiner anderen Zeit gegenüber stehen. 

Barnes wollte nach diesem Verse einen andern hierher nicht 
senden Vers aus anderen Stellen einschieben, nämlich: "Oge sine, 
za me Iuuög Evi ormJeocı »eheveı. Dies konnte Hektor jetzt um 
so weniger sagen, da ja nicht von ihm, sondern von dem Paris 
nun vorzutragende Gedanke ausgegangen war. 

V. 87. 0ũ eivexa, vgl. ß, 138. 161. 7, 374. u. 388. (wie bier) 
&, 89. @, 501. wo das Relativum ebenfalls dieser Präposition vorangelt- 
Der Hiatus zwischen den beiden ersten Sylben wird durch das mit &- 
vexa verbundene Digamma gehoben, Buttm. $. 27. Anm. 3. Den 
loniern sind die Dehnungen &: und ou vorzüglich eigen; jedoch haupt- 
sächlich nur in Wörtern, in welchen ein Semivocalis darauf folgt. 

öpwger, vgl. 8, 797. u. Bem, das, »eisog, kommt in dieser Be 
deutung = veixog moAfuoıo, wie sonst Homer sagt, öfters vor, vg. 
ö, 444. 4, 671. 721. 737, o, 400, 

V. 88. xeAscos, hat hier die Bedeutung: räth, schlägt von 
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da von einem Befehle jetzt nicht die Rede sein konnte, vgl. a, 74. 
u. Bem, das. 


V. 89, anos2o9aı. Das Medium bezeichnet den Begriff: ihre 
Waffen, zovAvßoreion, ohne weitere Beziehung auf die eigentliche 
Bedeutung dieses allgemeinen Prädicates der Erde, vgl. V. 195. 265. 
&, 213. 9, 73. A, 619. &, 272. rm, 418. 9, 426, ı, 368. 

V. 90. d& nach @dror, entspricht dem vorhergehenden @AAovg usv 
und verbindet beide Sätze, in der Bedeutung einer wirklichen Gegen- 
überstellung: aber. Dass der Aceusativ @uzovy, von dem Subjecte des 
Satzes gebraucht steht, zeigt deutlich, dass xdAerar, weiches die Con- 
struction des Accusativs mit dem Infinitiv bei sich hat, nur auf einen 
Vorschlag sich beziehen kann. &r u&cow, steht als Substantiv von dem 
Zwischenraume, und Homer versteht gewöhnlich das wsoalyuıov 
darunter. Die Stellung zwischen das persönliche Pronomen und ein 
darauf folgendes Substantiv ist übrigens dieselbe, welche bei V. 69, 
vorkommt, 

V. 91. otovg, ohne dass Andere daran Theil nehmen, 
up “Elivn, vgl. V. u. 70, Bem, das. 

V. 92—94. Vgl. V. 71-73, u. Bem. das; gduwusy ist Conjun- 
ctivus adhoriativus, vgl. Kühner $. 463. b. Ä 

V. 92. Vgl. V. 85. und Bem, das. Die Erwägung dieses Vor- 
schlages musste durch seine Natürlichkeit, Angemessenheit und allgemein 
gültige Vortrefllichkeit einen tiefen Eindruck machen. 


V.95. an» &ydvovro. Auch hier steht wie V. 84, bei &y&voyro ein 


-Adverb, welches Pussow für den Accusativ von dem ungebräuchlichen 


und nur in einer Glosse des Hesychius vorkommenden Worte &xr hielt. 
Buttmann hingegen, s. Lexilog. 1. S. 11, u. f. folgte derjenigen Er- 
klärung, welche &x7jv von xalveıy ableitet, mit dem «@ priv.; und war 
zur Annahme eines Adjectivs &xwog geneigt, aus dessen Accus. Sing. 
Femin. @x«av im ionischen Munde &x&rv» und &xrjv habe entstehen 
können. ocwren. Dieser Dativ dürfte wohl von seiner localen Bedeu- 
tung auf die Bezeichnung der Umstände übergegangen sein, mit denen 
jenes Verstummen verbunden wurde. Sie verstummten so, dass nun ein 
allgemeines Schweigen erfolgte, vgl. 7, 92. 398. 9, 28. ı, 29. 69. 
x, 218. w, 676, 

V. 96. roicı, über diesen Dativ vgl. «, 58. u. Bem. das, Bon», 
über die Accusativ-Construction bei Adjectiven, vgl. 43, 407. 408. u, 
Bem. das. 478, Bernhardy a. a. O. S. 117. Kühner $. 557. b. 

V. 97. vöv »al 2usio, in Beziehung auf den bereits erwähnten 
Vortrag des Hektor. x&xAure, vgl. Bem. z. V. 86. ualıora, vgl. ß, 
57. ganz besonders, prae ceteris. 

V. 98. Ueber den Accusativ bei ixaveı, vgl. &, 254. u. Bem. das, 
ß, ı71. vel. 9, 147. o, 208, 7, 52. Od, 8, 41. o, 274. 

goov&w, hier: ich glaube, hoffe, vgl. ı, 608. o, 286. Kei 
neswegs durfte Damm in d. Lexic, erklären: propositum mild est. 

Örargivdnuerar, vgl. V. 8,815. Hier hingegen findet eine andere 
Bedeutung, vgl. 102. (Od, w, 532,) nämlich: aus einander kom- 
men, etwas mit einander ausmachen, Statt; aber die Erklärung 
des Scholiasten diaywgiodnvar dürfte dem Zusammenhange nicht ganz 
entsprechen, indem sie sich blos auf die örtliche Trennung bezicht, 
vgl. 7, 306. v, 141. 212. Od. o, 149, v, 180, Das » findet in dieser 
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passiven Aoristform eben s0 wie V. 78. in idguräneav und in ay- 
nvuwdn, &, 697. &, 436. nach einer besonderen Analogie Statt. Die 


"Aoristform ist ferner auf die nächste Zukunft zu beziehen, vgl. Küh- 


ner $. 443. 2. „Der Begriff des Momentanen, welcher im Aorist liegt, 
bezeichnet noch kräftiger als das Perfect die ausser allem Zweifel ge- 
setzte, unveränderliche und zugleich augenblickliche Verwirklichung des 
noch in der Zukunft Liegenden.“ 

V. 99. nenoode st. nernövdare, woraus nach Ausfall des Mo- 
dusvocals ersovIrg wurde. Der z Laut vor z ging im o über und 
das » vor o fiel aus, so dass also srersoore entstand, welches aber die 
Medialform Is annahm. Vgl. Kühner $. 237, Buttm. $. 110, 4.9. 
nebst Nota, vgl. Od. x, 465. ı, 53, Im Alterthume gab man sonder- 
bar genug dieser Form eine doppelte Ableitung, nämlich von mardarw 
(ran9w patior) und von ovew, vgl. Spitzner ad h. |. | 

V. 100. Zug &pıdog, wegen des von mir gegen euch zu 
führenden Kampfes. äpıg heisst öfters 5. v. a. mölsuog, HALT. 
Eye 6pxüs, vgl. x, 116. Mit Rücksicht auf &, 356. w, 23. wollte 
Zenodotos arg lesen; aber Gpynig entspricht besser dem Zusammen- 


‚hange und den Worten des Hektor, V. 87, 


V. 101. Yudwv, Menelaos wendet sich bei dem Aussprechen dieses 
Pronomens hin zu dem Hektor. Der Genitiv ist abhängig von Önnt- 
— Savarog xal uoiga, Todesgeschick, vgl. e, 83. m # 

.0, 672. @, 110. x, 436. v, 477. w, 132. Beide Substantire 
stehen in der Figur, welche Hendiadys (#» dıc dwoiv) heisst, vl 
», 602. Od, 4, 100. y, 238. po, 326. Das Perf, passiv. des Verb 
sevyw wird häufig von etwas Feststehendem, Unw derruflichem, 
von der Weltordnung und Einrichtung der Welt gebraucht, 
und hat daher oft die Bed. von yiyreodau, eivaı, vgl. d, 84. 9, 22. 
0, 120. g, 191. x, 30. 420. 450. 

V. 102, zedvain, der möge sich weiter nicht weiger" 
dem Tode entgegen zu gehen. Bernhardy a. a 0. S. 408. 

: Bald übertrug man nun die Form des Wunsches auf eine schlecht- 
hin mögliche Annahme: möge es immerhin sein, welche sich ver- 
schieden nach ihrer Stellung im unabhängigen oder abhängigen Setzt 
gestaltet. diaxguvdeirs st. diaxpivdeints, vgl. 8, 126. duaxoonN 
Heiuev, Od. x, 62. Zmrudeite. 

V. 103, oloere, Buttmann $. 96. 10. nennt diese Form a0“ 
aoristischen Imperativ im epischen und attischen Sprachgebrauche, * 
Kühner.$. 176. Anm, 2, oioere d&, geht einfach dem darauf folgen 
den: a&ere d£ voran, | 

Erepoy, ohne ulv, mit ärienv de verbunden und folglich stebt 
zov st, Gove, vgl. V. 246. wo ausdrücklich &pys duw erwähnt werde. 

V. 104, Vgl. x, 197. wo ebenfalls ein dem Helios zu bringende® 
Opfer erwähnt wird. Hier steht jedoch dieses Opfer des Helios nicht 
in derselben Verbindung mit dem Zeus, welchem als Zeug doxios 
besonderes dargebracht wird. 

V. 105. üSere, auch diese Form hält Buttm. (a. a. O.) für eines 
aoristischen Imperativ, vgl. Kühner $. 176. Anm. 2. IIpıauoso Bine“ 
Eia Substantiv als Attributiv in der Form des Genitivs beizugebeD, ben 
die Dichtersprache. Diese Ausdrücke muss man häufig als nachdrucksrol? 
Umschreibungen eines einfachen Personennamens ansehen, vgl. & * 
», 758. 770. 781. g, 24. 187, v, 807. x, 328. , 850. 
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V. 106. .aurög, ist mit grossem Nachdrucke von dem Könige und 
Vater jener beiden Troischen Prinzen gebraucht und bedeutet: in ei 
gener Person oder persönlich, Auf die Söhne des Priamos, 
welche sich über Vieles hinwegsetzen und keine Treue 
beobachten, können wir uns bei diesem eidlichen Vertrage nicht ver- 
lassen. Urmeppiakoı. Dieses Adjectiv muss kine- Bedeutung gehabt 
haben, die erst, je nach dem, wer es sprach und zu wem es gesprochen 
ward, als grösserer oder geringerer oder auch als gar kein Vorwurf ge- 
meint war. Die Troer als Barbaren galten den Griechen für minder 
auf Recht und Billigkeit achtend; erst durch anıoros bekommt dies 
bei den jungen Königssöhnen den gesteigerten Sinn. Gegen die Ab- 
leitang dies. W. von peaAn, welche nirgends als ein Maass vor- 
kommt, war Buttm. Lexil. 2. S. 212. u. f. bedenklich und stimmte 
mehr für die Verwandtschaft mit ürrsegv@g mach der Analogie des Ue- 
berganges von öuog ÖMod, in 4 g. Auch ist in einem Schol. zu 
Od. 6, 320. vrreppvakoıcı, geschrieben, vgl. Nitzsch zu Od, d, 
663. In dieser homerischen Stelle Od. d, 663,, wo die Freier über 
Telemachs unbemerkte Abreise, und sr, 346., wo dieselben Worte von 
der Rückkehr desselben stehen, über dessen Rückkehr, als einer gleich- 
sam durch übernatürliche Hülfe erfolgten, sich wundern, steht jenes Ad- 
verb in seiner einfachsten Bedeutung und offenbar ohne alle Beziehung 
auf Uebermuth oder Frevel. Angemessen bemerkt jedoch Nitzsch, 
dass die homerische Welt den abstracten Begriff Natur noch nicht 
habe und dass eine übernatürliche Hülfe eher unter dem Namen 
ener dämonischen Wirkung erscheinen würde, Vielmehr fasse 
jene Zeit die Natur als Wuchs oder Trieb des Wachsens, und 
Telemach sei durch diese Reise gleichsum über das Maass seiner Kräfte 
hinausgegangen, gleichsam wie ein Ueberwüchsiger. Den Troern 
wird übrigens einige Mal dieses Beiwort beigelegt, vgl. », 621. 9, 224. 
414. 459, | 

V. 107, gan rıg, steht ohne weitere Verbindung mittelst einer Co- 


‚pula und bezieht sich, in Erwägung des zunächst folgenden Verses, auf 


die Troer. Durch drrspßaoin wird der mit dnAnonras näher zu 
verbindende Begriff noch näher bestimmt und hervorgehoben, folg- 
lich weit stärker ausgedrückt als wenn es —— hiesse, Das 
Wort selbst entspricht unserm deutschen Worte: Uebertretung, vgl, 
se, 18. Od. y, 206. », 193. x, 64. önknjonzar, vgl. a, 156. d, 67. 
72. n, 351. Jıög Opxıa, ein mit Anrufung des Zeus feierlich be- 
schworener Vertrag, n, 69. 411. 

V. 108. In diesem Verse folgt ein allgemeiner und aus der Er- 
fahrung entlehnter Gedanke über den Charakter der Jüngeren ; vgl. %, 
589. 590. örrkoripwv, vgl. A, 707. neg&dovraı, eine Nebenform, 
welche zu deiow gehört, vgl. 8, 448. u. Bem, das. @, 12. Dieses 
nur in d. 3. Plural, Praes. u. Imperf, vorkommende Verbum ist eine 
episch verlängerte Form von @sipgouat. Das @ d. W. wird von Homer 
in 7 verwandelt, wie in 7yeg&sovrar, nuadösıg, Nveuösıg. Ppävag 
neg&dorrau, der Sinn jüngerer Männer ist flatterhaft, 

V. 109. Der Zusammenhang dieses Verses mit dem vorhergehenden 
Verse verlangt folgende Fortsetzung: Wenn aber ein Alter unter 
ihnen ist, so sieht derselbe zugleich vorwärts und rück- 
wärts darauf, wie das Beste unter Beiden zu bewirken ist. 

25* 
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olę ö yepwv, würde mit bestimmter Beziehung auf jene Söhne des 
Priamos und anf den Priamos selbst stehen, eig st. & tovzorg. Aller 
dings hat 6 ydgwr. etwas schr Befremdendes, indem ö nicht durch zig 
erklärt werden kann und von einem Artikel hier nicht die Rede ist, 
Heyne’s Vorschlag, hier o/g de yigw» zu lesen, hat daher Vieles für 
sich, Durch denselben wird ygwv im Allgemeinen gesagt und nicht 
besonders oder einzig und allein von dem Priamos gebraucht, Eine ul- 
gemeine Sentenz entspricht hier am besten dem Zusamm e. Koep 
pen’s Verbindung: 6 yegw» Asvoası—(2v rovroıg) dv olg uerdnot), 
720000@, lässt sich hier gar nicht annehmen; sie widerspricht ganz der 
Einfachheit dieser Stelle: olg de—uerenaı, wenn aber unter ihnen 
ein Alter ist. oig. Dieser Dativ ist von wwezönge» abhängig, und 
das Pren. relativ, aufzulösen durch: &, vgl. Kühner $. 794 Das 
damit in einem Adjectivsatze Ausgesagte wird als eine nur vorgestellte, 
angenommene, mögliche attributive Bestimmung dargestellt, und 
kann durch eine Auflösung in das Particip: were» mit dem nächsten 
Satze Aevaosı in Verbindung gesetzt werden, wodurch derselbe eine 
Verbindung bekommen würde. Ueber die Endung era», vgl. ß, 366. 
y, 62 u Bem. das. üue neöoe® xai Orzioow, vgl. a, 34. u, 
Ben. das, &u bezieht sich auch hier auf die Zeit u. bed. gleichzei- 
tig, vgl. V. 447, 

V. 110. Durch örzwg, wodurch die Art und Weise bezeichnet 
wird, anf weiche der beste Erfolg unter beiden Theilen erzielt werden 
kann, bekommt Asvaası die prägnante Bedeutung. dx , vgl. a, 6% u 
Bem. das. wer’ dupozepordı. Auch bei der Allgemeinheit dieser Sen- 
tenz liegt eine Beziehung auf beide Theile, die Troer und Griechen, 
zu Grunde, were hat hier. örtliche Bedeutung: unter Beiden, und 
üppor&porcıv lässt sich nicht als Neutrum. auffassen. Menelaos unter- 
stützt durch. diese allgemeine Sentenz seinen Vorschlag, weicher das Her- 
beiholen des Priamos betraf und wollte die Annehmbarkeit desselben um 
so, mehr empfehlen. Bei solchen Streitigkeiten giebt es. aber jedesmal 
wenigstens zwei Parteien und insofern vertrug sich auch die allgemeine 
Sentenz mit duporigouar. 

V. 111, oi d£,, mit. Pronominal-Bedeutung, 2xaenoar, vgl. V. 23; 
u, Bem. das. ze—re, hebt die Gemeinschaftlichkeit der Freude noch 
mehr hervor. 

V. 112, &irrousvoı, dieses Particip drückt den Grund. jener, Freude 
aus, szavosodat. Die Futurform wird auch hier vgl. V. 28, u, Bem 
das. von Mehren der Aoristform vorgezogen, vgl. &, 422, v, 180. Od. 
ß, 198. 0, 7. Das Verbum selbst steht ohne alles Adrverb, obgleich ein 
solches hier zu erwarten war; denn nicht das Aufhören des Kampfes im 
Allgemeinen, sondern das bald zu erwartende Aufhören ist hier zu ver- 
stehen. ‘Öi&vgög, wird seltener von Sachen als von Personen gebraucht. 

V. 113, fnmovg ußv— x 0’, vgl. ß, 261. 420. 721. Zuri origas, 
drückt eine Richtung nach den Reihen aus. oriyss, vgl- v, 326. 
Zoväay, kann nicht mit Damm durch cohiduerunt ausgedrückt werden. 
Obgleich sonst die Bedeutung abhalten mit ZgVxw zu verbinden 
ist, so kann dies hier doch nicht Statt finden. Dieser Zusammenhang 
enthält nämlich den Ausdruck einer Bewegung. Sie rückten diesel- 
ben vielmehr in Reihe und Glied ein. Mit z& ud» beginnt eigentlich 
ein für sich bestehender Satz, 

V. 115. @ugpig, um jede einzelne Rüstung blieb ein.klei- 
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ner Raum. üpovpa ist nicht von dem weraiyuıov (s. V. 90. u. 
Bem. das.) zu verstelitn. Die Helden legten ihre Waffen, Jeder nahe 
neben die des Andern, nieder und bildeten so gleichsam eine grosse 
Kampfrichter-Sitzung, vgl. Buttm. Lexil, 2. S. 223. u. f., ohne dass 
man daselbstj mit Bothe ein frigus Buttmanni finden wird. 

V. 116, npori, ist eine alte und zugleich auch epische Form, 
welche Kühner $. 363. a. zu den sogenanuten Locativformen rechnet, 

övw, vgl. @, 16. u. Bem. das, Hier steht dom sogar mit dem 
Plural in engster Verbindung, vgl. x, 305. v, 269. », 233. Od, &, 
388, ı, 74. 

V. 117. g&psıv, um die Beziehung einer Absicht oder eines Zwek- 
kes auszudrücken, wird der Infinitiv nach Verben des Schickens, des 
Gebens, Nehmens, Gehens u, dergl, geseizt, vgl. Kühner 
$. 642, e. 

V. 118, aörag Ö, steht entfernt von Ayauduvov mit Pronomi- 
nal-Bedeutung, wodurch zugleich mehr Hervorhebung bewirkt wird, 
aurap, verbindet mit dem vorhergebenden “Errwo de npoleı. Ueber 
diese Form vgl. Buttm. $. 108, Anm. ]. 

V. 119. 70° &pv &xekeven, nach nrpolsı—ievar, steht Euekever, 
als gehäufter Ausdruck. - Die Imperfectform in beiden Verben bezieht 
sich auf die nachhaltige Wirkung jenes Abschickens und Befehles, vgl. 
Naegelsbach Exe. X. S. 251. 

V. 120, oioduevar, vgl. Bem. z. V. 103, Auch Kühner $. 176. 
rechnet dies zu den Aoristformen. 

V. 121— 145. Inhalt, Auch Helena bekam unterdessen Kunde 
durch die Iris von dem Unterlassen des Kampfes, von dem zu erwar- 
tenden Beginnen jenes Zweikampfes und von der Festsetzung des Kampf- 
preises, Manche Erinnerung wurde dadurch in ihr belebt und sogleich 
ging sie mit zwei dienenden Frauen nach dem Skäischen Thore hin, 

V. 121. Auch bei dem Anfange einer anderen Erzählung steht hier 
de mit sogar daranf folgenden ad, vgl. V.58. “Eilvn—Nidev. Der 
Dativus (als Raumcasus) bezeichnet nicht die Bewegung selbst, sondern 
nur entweder den Anfangspunct oder den Endpunkt der Bewegung, 
Kühner $. 567. $. 571. 

V. 122, Vgl. #, 280. 791. e, 462. v, 69. Od. «, 105. 4, 268. 
401. etc. yalom, ist zerdehnte Form aus yulwg und gehörte unter 
die unregelmässigen Nomina. Der Gen, Sing. geht in der epischen 
Sprache auf @o st. aus. In dem Worte yakmg löst die epische 
Sprache das durch Contraction entstandere & durch o auf: yakdac. 
Öguaprı. In diesem poetischen Substantiv kommt der einzig und allein 
stehende Fall vor, dass or vor der Casus-Endung steht. 

V. 133, @nv Avr. elye, ist Wiederholung des in „Ayrnvoglöao 
deuapre liegenden Begriffes, welche nur aus der Einfachheit des alter- 
thümlichen Ausdruckes zu erklären ist. 

V. 124. Aaödixnv. Der Aceusativ ist durch Atträction von dem, 
im Nebensatze stehenden, Verbo ziy&» abhängig. Anstatt desselben 
war eigentlich der zu dduepse offenbar gehörende Dativ Aaodixn zu 
erwarten. &ldog dplornv, vgl. V. 39. 

V. 125. Der Erzählung werden einige Nebenumstände eingewebt, 
welche dieselbe mehr beleben als aufhalten. Zunächst wird der Ort und 
dann die Beschäftigung, bei welcher Iris die Helena traf, erwähnt, 77» 
ö’, mit sogleich folgendem 7 de, bezieht sich auf ‘EAdrn. - 
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ioröv Upaıve, vgl. V. 456. 491. y, 440. Od. a, 357. 4, 94. 104, 
o, 517. x, 139. 149. 9, 351. o, 129. 139. Man ging also von der 
Bedeutung des Webebaumes auf die Bedeutung des Gewebes über, 
und liess durch die res continens die rem contentam bezeichnen. We- 
bereien mit Figuren waren. die Beschäftigung und die Zierde besonders 
der königlichen Frauen, s. Od. 8, 117. 

V. 126. diniaf, steht hier substantivisch, vgl. x, 441. Od. z, 
241. Da die Schönheit des Gewandes und die Geschicklichkeit der 
Helena wobl mehr als die Grösse jenes Gewandes in Betracht kommt, 
so ist ein buntes, mit eingewirkten Figuren geschmücktes Gewand, wo 
zu man doppelte Fäden von verschiedenen Farben anwandte, hier 
mehr als ein doppelt zusammengelegtes Obergewand anzunehmen. be- 
brigens war ja auch die Grösse schon hinlänglich durch zueya» ausgedrüct, 

noppvpenv. Die Purpurschnecke giebt durch ihren Saft verschie- 
denartige Farben. Die Bedeutung dieses Adjectivs bezieht sich daber 
auf mannichfaltige, dunkel strahlende Farben. Dieses poetische Bei- 
wort ist ohne Zweifel hier mit Recht gegen jedes andere, vgl. Spitz- 
ner ad h. |, in Schutz genommen worden. 

rol&ag. ‚Dies setzt viele gehabte Anschauungen von Kämpfen 
voraus, welche der Dichter als sogleich, vermittelst grosser Kuns- 
fertigkeiten, in die Weberei übergegangen darstellt. Früher 
hatte man an mehren Stellen die geschlossene Form zroleig. 

dv&naooev. Dieses Verbum ist von der Bed. einstreuen, ein 
mischen, auf die Leichtigkeit des Einwebens übergetragen. 

V. 128. &9ev elver st. &avrng elvex', folglich anders als a, 114. 
Unter solchen Umständen jene Gefechte selbst einweben, heist 
sich selbst, besonders für ein zart fühlendes Weib, eine harte Aufgabe 
auflegen. or Apnog nakeudwy. Ares wird mit der Thätigkeit wi- 
ner Hände dargestellt: und dadurch die dichterische Darstellung belebt, 
Der Dativ naAdunpı würde ein Unterliegen unter jenen Händen 
ausdrücken. Ueber ürsö, vgl. @, 242. y, 61. u. Bem. das. 

V. 129. @yxoö, vgl. 9, 172. gehört zu denjenigen Adverbien, de- 
ren Stamm als Nomen gar nicht, oder wenigstens unter einer anderen 
Form oder auch nur bei Dichtern gebräuchlich ist. Die Genitiviesion 
tritt auch in diesem Adverb deutlich hervor, vgl. Kühner $. 362. 

V. 130. JIsög' ist deıxtıxwg von einem Orte zu verstehen, von 
welchem aus eine Aussicht nach den beiden Heeren hin war. ih 
komm her, vgl. 8, 163. y, 390. .Z, 143. », 235. v, 429. In ande 
ren Stellen hingegen heisst es vielmehr: gehe fort, vgl. a, 32, 

voupa. Der epische, insbesondere der homerische Jonismus bildet 


“das Wort vöngpn im Vocativ auf kurzes &, vgl. Od. d, 473. Butt 


$. 34. Anm, 14. 

IEoxsia. lu diesem Worte gehört das o dem zweiten Theile der 
Zusammensetzung an. Aus &ixw wurde bekanntlich Toxco und demge- 
mäss steht Isoxelog für Ieroxekog blos in der Bedeutung: wuß- 
derbar, welche aus der Bed. Gott gleich, dem Göttlichen 
gleich, entstand. Dieses Adjectiv wurde nur von Sachen gebrauch, 
vgl. Od. ı, 374. 610. Aber schon von Homer an sieht man die vol 
lere und deutlichere Form $sosixsAog, wenn von Personen die Redt 
war, stets vorgezogen, vgl. Buttm. Lexil. 1. S. 165. u. f. Die Um 
wandlung der Kampflust in ein ruhiges Sitzen konnte füglich wunderbar 
genannt werden. &gya, lassen sich hier nicht mit Voss durch: Tba- 
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ten übersetzen, sondern beziehen sich vielmehr auf das Verhalten der 
Troer und Griechen, 

tönaı. Die Medialform des Aorists eidounv, bei Homer episch 
öfter idörmv, steht gewöhnlich in der Bed, des Aor. activ. sidov, bei 
Homer idov, sehen, erblicken. 

V. 132. g&gov, vgl. ß, 352. y, 6. ”Aona, bezeichnet hier ap- 
pellativisch den Krieg als Wirkung des Kriegsgottes, 

V. 133. &v nedip. Dieser Zusatz dient zur Veranschaulichung 
der Kampfes- Nähe, Aularöueroı mrolduoıo. Beiden wird ein Ver- 
langen nach Streit und Krieg beigelegt und eben durch dieses Verlangen 
der Kampf selbst erregt oder verwirklicht. Das Verlangen nach Kampf 
war nämlich mit dem Beginnen desselben ganz eng verbunden. 


6400io. Das Verderbliche war ihr Hauptaugenmerk. Beide such- 


ten einander zu vernichten, Es steht daher dieses Beiwort mit beson- 
derem Nachdrucke voran. 

V. 134. oi dr), ist auch hier demonstrativ zu verstehen, st. od- 
rot Ön, gerade diese, (nicht etwa andere) sitzen jetzt ruhig 
da und gewähren uns den Anblick dieses wunderbaren Wechsels, 04y77, vgl. 
Bem.z.V.2. faraı, vgl. 7,414, ı, 628. steht ionisch st. vras. Die epische 
‚ Form hingegen ist: slaraı, n, 61. 65. x, 100. 161. 422. Ob übrigens 
ruaı Perf. Passiv. oder eine eigene Formation sei, liess Buttmanan 
$. 108, 6. Nota unentschieden. Die Verbindung dieses Verbes mit xs- 
»Aıudvoe ist durch einen parenthetischen Satz unterbrochen. erravras, 
sagt die Iris mit Beziehung auf Agamemnons ausgesprochenen Befehl. V. 
82. auf des Paris Vorschlag, und auf die Vollziehung, V. 113. 114. 

V. 135. aonios xexrlıuevor, auf die Schilde gelehnt, ge- 
stützt oder vielmehr in Medialbedeutung: sich daran lehnend, vgl. 
1,371. 9,549. nagd, steht offenbar in adverbialer Bedeutung. 7u&- 


sınyey. Das Perf. 2. gehörte der Bedeutuug nach, wie Buttmann sagte, 


zum Passivum ınyvuuaı. Wollte man dasselbe übersetzen: stehen fest, 
stecken fest, so würde der Sian und Zwammenhang nicht leiden, 
jedoch der passive Zustand jener Lanzen nicht genug bezeichnet sein, 
in welchen eben erst jetzt jene Lanzen waren versetzt worden. 
Wenn wir nämlich sagen: die Lanzen stecken fest, so bezeich- 


nen wir gewöhnlich eine ziemlich lange Zeit, innerhalb welcher dieselben 


bereits in diesem Zustande sind. | 

V. 136. ovörde, bezieht sich auch hier auf eine Gegenüberstellung, 
vgl. V. 81. 

V. 137. uaxgjjg. Dieses Beiwort liegt eigentlich schon in dem 
Begriffe der Lanze. Dasselbe geht auch sogleich V. 135. schon vorher 
und stellte das Bild der fest steckenden Lanzen noch besonders lebhaft 
dar. In Betreff der Form bemerken wir mit Buttm. $. 27. A. 18,, 
dass das ionische 7) sich in den Dativen aıcır, acoı, aıg in den Diph- 
thong @ı drängt und dies die einzig bei Homer gangbare Form ist. 
$. 34. A. 20. i 

08io, ist eine bei den Epikern aus g&o verstärkte Form, die aber 
nur, wie Buttmann $. 72. A. 9. sich ausdrückte, in der Orthotoni- 
rung gebraucht wird. 

V. 138. z@. Kühner $. 579, A. 3. „Daher steht überhaupt 
der Dativ bei Verben allerlei Art, wenn die Thätigkeit zum Nutzen, 
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zu Gunsten, zur Ehre (oder Gegentheil) einer Person Statt hat. Ueb- 
rigens steht zc) bekanntlich nicht als Artikel, welcher zu zurzaanzı 
ganz genau gehörte, sondern als Pronomen: dem aber, welcher 
gesiegt haben wird, wirst du u. s. w. Das dabei stehende xe 
lässt die Ungewissheit merken, wer von Beiden siegen werde, aber 
nicht etwa in so weit, als sei es überhaupt ungewiss, ob Einer von Bei- 


den siegen werde. 


xexÄnon- Das Futarum III. unterscheidet, sich besonders dadurch, 
dass es überall den Begriff der Fortdauer der vollendeten Tha- 
tigkeit in ihren Folgen und Wirkungen einschliesst, vgl. Küh- 
ner $. 447. Matthiä $. 498. Die bei Bothe z, d. St. angegebene 
Uebersetzung: ei tu appellata fueris conjux ist daher ganz verfehlt zu 
nennen. _ 

V. 139. Zußals Jvug, vgl. v, 82. 7, 529. Oft steht bei Ver- 
ben, welche den Begriff einer Bewegung ausdrücken, der Dativ, um die 
auf jene Bewegung erfolgte Ruhe an einem Orte zu bezeichnen. 


V. 141. xalvıanusvn, steht ohne Object, wie es auch sonst, vgl, 
&, 184. mit der Medialform. dieses Verbes der Fall ist. 

ö30övnoww. Bei Homer steht stets der Plural d. W., vgl. 0,5%. 
Od. n, 107. Das Wort bedeutet hier: feine Schleier. Die Bed. lei- 
nenes Oberkleid passt nicht zu zaknıyauden. 


V. 142, oouöro, um die Wirkung der heftigen Gemüthsbewe- 
gung noch näher zu bezeichnen, wählte der Dichter dieses Wort, 


tepev, vgl. 8, 266. 7r, 11. Dieses Adjectir kommt bei Homer 
gewöhnlich im Neutro vor. are, steht in solchen Verbindungen adrver- 
bial, daxpv, ist ältere Form, welche der Dichtersprache verblieb und von 
welcher noch später bei den ältesten attischen Prosaisten d@#gvo1 Dativ. plur. 
vorkam, yEovga, passt nicht zueiner einzigen Thräne, indem dies 
Verb gewöhnlich den Nebenbegriff der Menge in sich einschliesst. Wir 
sagen jedoch ebenfalls: eine Thräne vergiessen. Dieses Particp 
bezieht sich übrigens auf die Art und Weise, auf welche sie aus 
dem Gemache ging, das vorhergehende Particip hingegen auf die Zeit, 
und daher konnten beide ohne Copula neben einander stehen. 


V.143. odx oln. Durch diese und die folgenden Worte hebt der Dieh- 
ter die Begleitung und Umgebung der Helena noch besonders hervor. Nach 
der Negation steht sonst in einem solchen Zusammenhange a4la, xat 
nach «ua zijye macht auf die Verbindung der beiden Dienerinnen 


mit diesem Gange der Helena ebenfalls aufinerksam. Ueber dio mit 
dem Plural, s. V. 116. 


V. 144. Von der einen @upirolog wird der Vater, von der au- 
dern hingegen die grossen Augen in Erwähnung gebracht. Der Hone- 
rische Gebrauch hat das Femininum @ugpiro)og zu einem Substantiv 
ausgeprägt. Es werden dadurch. die Kammerfrauen, zum Unterschiede 
von den Mägden, bezeichnet. 

AtIon, wurde die Mutter der Theseus. Ihr Vater Pittheus, ei 
Sohn oder etwa Schwiegersohn des Pelops, war König von Trözen. 
Die Uebernahme des’ Kammerfrauen - Geschäftes muss also bei ihr einen 
ganz besonderen Nothfall als Grund gehabt haben, Man erzählte, He- 
lena sei einst von dem Theseus entführt, aber von Kastor und Poll 
demselben wieder abgenommen worden und dadurch sei die Mutter des 
selben, -s. Apollodor. Ill. 107, mit der Helena in Verbindung g* 


UT. Buch. V. 145150, 393 


kommen. Diese Erzählung wollte jedoch zur Erklärung dieses Verhält- 
nisses natürlich nichr recht passen. Man suchte daher diesen Vers lieber 
als einen verdächtigen Vers zu bezeichnen, 

V. 145. 69ı-7oav. Nicht das Skäische Thor selbst, sondern die 
Gegend bei demselben wird hier angegeben. Der Plural, von diesem 
Thore stets von Homer und auch sonst gebraücht, ist zu bemerken, 
vgl. TE, 392. 393. u. s. w. 

Inhalt. V. 146.—180. Das Erscheinen der Helena giebt den 
daselbst versammelten Alten Stoff zum Ausbruche einer lebhaften Unter- 
haltung über die Vorzüge der Helena, Sie erklären jedoch zugleich 
dabei, dass sie dessenungeachtet gern auf sie Verzicht leisten wollen, 
und drücken den Wunsch aus, dass dieselbe nicht weiter für die Zu- 
kunft hin ein Gegenstand sein möge, welcher den Troern nur Verderben 
bringe. Der alte Priamos rief sie hin zu sich, damit sie ihre Verwand- 
ten und Bekannten im griechischen Heere desto besser sehen und ihm 
Manchen von den griechischen Helden namentlich angeben könne. Er 
webt zugleich die freundliche Versicherung mit ein, dass er nicht sie 
selbst, sondern vielmehr die Götter als die Urheber dieses traurigen 
Krieges ansehe. Helena bezeigt demselben ihre Ehrfurcht, erklärt aber 
dabei zugleich, dass der Tod für sie besser als ihre Folgsamkeit gegen 
den Paris würde gewesen sein, 

V. 146. Der Dichter eröffnet nun eine andern Scene an jenem 
Skäischen Thore. Oi d’ augi IIgieuo», ist s. v.a. die Begleiter des Pria- 
mos, vgl. T, 436. 437. «u, 139. 140., vgl. Kühner $. 474. d. Von 
der Hauptperson allein ist diese Form erst bei den Attikern gebräuch- 
"lich. Ilav$oog war Vater des Polydamas, Euphorbos und Hyperenor, 
vgl. o, 24. Vgl. die Scholien zu sw, 231. Priamos schickte bei dem 
Antritte seiner Regierung nach Delphi, um sich wegen der Zukunft zu 
befragen. Die Abgesandten brachten eine Antwort und zugleich auch 
den Panthoos, damit derselbe bei jeder Gelegenheit dem Priamos Ant- 
wort ertbeilen solle. Dieser heirathete nachher die Tochter des hier 
ebenfalls erwähnten Klytios, und wurde Vater jener schon erwähnten 
"Söhne. ©vuoling, soll ein Bruder des Priamos gewesen sein. 

V. 147, Vgl. v, 238, 

V. 148. srersvuuevo. Das Perf. Pass, von nyew, rtervuuaı, 
hat Präsensbedeutung und wird besonders bei den Dichtern gefunden. 
Die eigentliche Bedeutung: beseelt oder belebt sein, geht in die 
Bed. klug oder verständig sein über. Bei weitem am häufigsten 
ist davon das Particip srermwuuevog. 

V. 149. Önuoyegovtss. Die Vornehmsten in der Stadt nach dem 
fürstlichen Hause, 

V. 150. ynoai. Durch den Dativus instramentalis wird der Grund 
bezeichnet, anf welchen das Aufhören gestützt wird, vgl. Kühner $, 
584. Der Dativ Sing. d. W. ist bei Homer nach Bedarf des Verses 
entweder offen oder geschlossen, vgl. Kühner $. 297. 

stenwvu£ror. Das Passivum dieses Verbes wird besonders da ge- 
setzt, wo von emem Auflören durch eine äussere Gewalt oder 
überhaupt durch hemmende Einwirkung die Rede ist. Ist aber 
ein Ablassen nach eigeneni Willen zu verstehen, so steht das Medium: 

alk , folgt hier, weil in dem Verbo meravilevor eine Negation 
‚eingeschlossen liegt. Das hier weggelassene Verbum 70ap ist in dem 
. zunächst — elaro gewissermassen enthalten. 


394 IH, Bach. V. 151159, 


V. 151. Die Eigenschaft ihres geläufigen Redens führt den Dich- 
ter zu einer Vergleichung mit schwirrenden Cicaden, 2osxöreg werden 
also jene anmuthigen Redner in Betreff der Anmuth ihrer schwirrenden 
Stimme genannt. Sonst wird von solchen Sprechern das Adj. Asyvc 
gebraucht,. vgl. «, 248. 4, 246. ofıs, vgl. V. 6l. u, Bem. das. xa9” 
Ulnv, durch den Wald hin. Diese Präposition steht in räumli- 
cher, Beziehung zur Angabe eines räumlichen Erstreckens, gewöhnlich 
von Oben nach Unten hin. 

V. 152. devdosov, vgl. v, 437. Od. d, 458. ist von derdeor 
eine dritte ionische Form, vgl, Buttm, $. 58. Da xa9° Uln» vorher- 
geht, so steht hier de»dp&w von vielen einzelnen Bäumen und zwar so, 
dass jeder Baum einzeln für sich hervorgehoben wird. Zemodotos wollte 
hier die Form devdpss vorziehen, vgl. Spitzner ad A. I. da isior 
vgl. V. 221. &, 151, Asıpıösooav ist von Asipeov, die Lilie, 
abzuleiten und bedeutet also: lilienartig und dann vermittelst der 
damit verbundenen Nebenbegriffe: angenehm, schön, zart, 
vgl. v, 830, 

V, 153. roior, bezieht sich auf das Alter und die Anmuth der 
Kede zugleich. v7’, ist Formenwechsel nach efazo, V. 149. mi 
zipygp, vorher hiess es: di Ixaunor ruAnoın. 

V. 154. Oi de, knüpft die Erzählung von jenen Männern an das 
Folgende an. sido». Der Venediger Codex hat hier die Medialform 
sidorı’, vgl. 9, 251. 7, 278. o, 724. 

V. 155. wxa. Diese Zenodotische Lesart passt gar nicht in die- 
sen Zusammenhang, angemessener ist die Lesart Jæd, leise, schwach, 
vgl. v, 440. &, 508. Diese Form ist der wahre, alte Positiv von 
7000», nxıora. Buttmann $. 68. 

V. 156. Oö veueoıg, vgl. &, 80. Od. «a, 350, v, 330. Oefters 
werden, wie es auch hier der Fall ist, Substantive statt der Verbal- Ad- 
jective gesetzt. In Ansehung der Bedeutung des Wortes »£ueaıg, vgl. 
Od, 4, 137. viusoıg dE wor 2 avdewnwv Eoosraı, die Leute 
werden es mir verargen. Hier wird der Gegenstand eines ge- 
rechten Unwillens damit bezeichnet. 

V. 158. aivög, ausserordentlich, vgl. Od. a, 208, Achn- 
lich ist der Ausdruck: Ayxıora, vgl. 8, 58. „Jenig, ist der Lesart 
$eaig, welche sogar in dem Venediger Codex vorkommt, offenbar bei 
Homer vorzuziehen, vgl. Spitzner ad A. |, u. Bem. zu V. 137. Her- 
mann hingegen stimmt für Ysaig, vgl. Hymn. in Yen. V. 191. N, 
+, 305. A, 638. r, 286, 

eig wrra. Die Präposition tritt auch hier zur nähern Bestimmung 
der Beziehung binzu, vgl. Kühner $. 557. Anm, 1. Passow erklärte: 
Gesicht gegen Gesicht, d. h. bei der genanesten Vergleichung, 
glich sie u. s. w. Bernhardy a. a. O. S. 219. sagt: „Jede weitläu- 
figere Betrachtungsweise, welche ein Object als ethisches Ziel und be- 
dingenden Gesichtspunct darstellt, wird bei Klassikern mit eig bezeich- 
net, wo die gewöhnliche Auffassung: in Hinsicht, vermöge, den 
ursprünglichen Begriff des Massstabes nicht völlig verdunkelt. ‘“ Vgl. 
ı, 373. Od, a, 411. od u8v yap vı xaxıı elg wrra &uxeı. 

V. 159. Alla xaı wg, aber auch unter solchen Um- 
ständen, vgl. «, 116. mit dem erklärenden Zusatze: goinnep dovq’. 

veeodw, vgl. V. 93. Der mit diesem lınperativ zu verbindende 
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Sinn it: Wir wollen ihre Rückkehr nicht verhindern, son- 
dern diese vielmehr zugeben. Ueber die Bed. d. W. vgl. «, 
32. u. Bem. das. 

V. 160. und’-Alnoıwo, möge sie nicht zurückbleiben, 
Der Aor. Il. Med. steht nicht wirklich, sondern nur scheinbar statt 
des Aor. Passivi, vgl. n, 247. ı, 437. o, 696. Od, y, 284. A, 334. 
Kühner $. 400. 2, Die Formation der Tempora secunda müssen wir 
als die ältere annehmen. Den Temporibus secundis verblieb die ursprüng- 
liche intransitive Bedeutung $. 393. Die Form des Wunsches 
wurde auch als gemässigter Ausdruck eines Befehles gebraucht. Die 
Negation wird im Wunsche durch un ausgedrückt. 

07rioow, einfacher bezieht sich dieses Adverb hier auf den Raum 
als auf. die Zeit. Von den zurückfahrenden Schiffen war so eben die 
Rede und in sofern eine Beziehung der Räumlichkeit zwischen diesen 
Schiffea und der Stadt Troja schon angedeutet. ua, vergl. V. 50, 
u. Benı das, —— über diese epische Endung, vergl. Butt- 
mann $. 46. Anm. 2 

V. 161. 2Zxalgooaro. Durch die Medialform wird ausgedrückt: 
rief zu sich, vgl. a, 54. 270. g@wvij. Dieser Zusatz ist nicht ohne 
Bedeutung und dient vielmehr zum Ausdrucke der Vertraulichkeit, welche 
es verschmähte, einen Diener an sie zu schicken oder sonst durch einen 
blossen Wink den Wunsch auszusprechen. 

V. 162. rd&goı$”’-Zusio, vgl. a, 360. u. Bem. das. Hier stehen 
diese Worte von einander getrennt und durch &A9oüc« durch ein Hy- 
‘perbaton unterbrochen, vgl. #, 483, u. Bem. das. Teu. Diese En- 
duug 20 wird, wenn sie contrahirt wurde, in zu geschlossen. Diese 
Contraction in ev gehörte übrigens auch dem Dorismus an, vgl. Butt- 
mann. $. 87. Anm, 10. 


V. 163. ögpea tn, vgl. V. 130. u. Bem. das, u. a, 203. Ehe- 
mals stand hier Löng- 

V. 164, ovrı nor aizin, vgl. a, 153. 335. u. Bem. das. Diese 
Worte stehen auch hier ohne Verbindungspartikel. soil, folgt ohne 
adversative Partikel in dem raschen Gange dieser väterlichen Aeusserung 
und Versicherung. Dagegen vgl. Od. a, 347, In vv kann hier we- 
nigstens weder Ironie, noch Spott, sondern höchstens etwas Bitteres 
oder Schmerzhaftes liegen, vgl. &, 28. u. Bem. das. 

V. 165. 2pweumnoovy. In den römischen Ausgaben u. a. wurde 
die Bezeichnung des Augments weggelassen, Uebrigens ist diese active 
Form auch bei Homer sehr selten und kommt nur noch Od. n, 272. 
vor. Sie hed. gegen Jemand anreizen, inBewegung setzen, 
erregen. Diese Bedeutung ist also mit dem verwandt, was V, 132. 
vorkommt. 

rsokvdaxpvv, vgl. V. 132. Homer gebraucht dieses Beiwort stets 
in ‘passiver Bedeutung bei Aens: rroksuog, vauivn. Dieser Vers ent- 
hält übrigens das Object zu atzıoe: Die Götter sind die Ur- 
sache von diesem gegen mich erregten Kriege, Es ist daher 
das zu Anfange dieses Verses stehende Pron. relativum durch eine an- 
gemessene Partikel z. B. örs oder durch eine solche, welche unserer 
Partikel: in sofern entspricht, zu erklären. Das Subject des Satzes, 
die Götter, tritt hier in erweiterter Gestalt auf und zwar in Verbin- 
dung mit einer attributiven Bestimmung. Dieses Satzverhältniss ist daher 
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en attributives zu nennen und das Attributiv aus dem Objecte des 
Frädicates hervorgegangen. 

V. 166. ög wor-2Sovounvng. Dieser Satz steht nach öpge 
#3 ohne Copula. Dürch die Zwischensätze war der Zusammenhang 
uaterbrochen; um daher denselben wieder herzustellen, wiederholt der 
Dichter eine dem 6900 gleichbedeutende Conjunction. 

xai zovde, steht so, als ob Helena bereits Einen von den griechi- 
schen Führern namentlich angeführt hätte. | 

&Eovounvng, damit du Jen Namen dieses Mannes hier völlig 


und genau aussprechen mögest, bei seimem oder mit sei- 


nem Namen nennest, vgl. Od. 7, 66. sie schämte sich die Hoch 
zeit mit Namen zu nennen, 

V. 167. Da hier für das Aussprechen jenes Namens noch dotiç 
59°’ Zoriv folgt, so sieht man leicht, dass in den einen Satz dasjenige 
gezogen ist, was eigentlich in den andern Satz gehört und folglich eine 
Attraction Statt findet, vgl. 4, 409. u. Bem. das. dotig, drückt in 
einem solchen Zusammenhange aus, dass Jemand gefasst sei, den Namen 
zu hören, der Inhaber desselben sei, wer er auch immer sei. 

nüg re, muss offenbar hier blos eine solche Kigenschaft bedeuten, 
welche man von weiten an dem Agamemnon bemerken konnte, wel. V. 
226. W, 664. 

V. 168. #ro:, vgl. @, 68. u. Bem. das. Nur beiden Epikem 
ist 7jr04 gebräuchlich, drückt eine Versicherung aus und erscheint sehr 
oft, wie es auch hier der Fall ist, in Begleitung des ebenfalls weersichern- 
den udv (= unv). Kühbner $. 699. 2, b. Diese Partikel dient dazs, 
ein Ausgesagtes gegen einen folgenden Gegensatz festzuhalten, Die 
Uebrigen werden nämlich dem Agamemnon als grösser erttgegengt- 
stellt, vgl. V. 213. 305. 

xepalij. Dieser Dativ drückt die Gemässheit oder die Beziehung 
aus, nach welcher die anderen Personen mit dem Agamemnon verglichen 
wurden. Diese Beziehung entwickelte sich aus der des Maasses, (indem 
hier das Haupt, demgemäss die Grösse der Personen beuriheit wird, 
von der Sprache ’als ein angelegtes Maass angeschaut wird) und findet 
bei den Verben des Messens, Beurtheilens und dergl. Statt, vgl. Küh- 
ner $. 686. e. xepaAfj, bezieht sich auf die Länge des Körpers 
oder die äussere Gestalt überhaupt. xui, vor einem Comparativ, gl 
a, 260, u. Bem. das. 

V. 169, oörw, bis zu diesem Grade ögpdakuoic, vgl 
V. 238, &, 212. », 99. o, 286. &,153, 436, o, 422, 488. 600. m, 132. 
0, 205. 392. 555. und sonst noch öfters in der Odyssee. Durch 
diesen häufigen Zusatz wird die Persönlichkeit des Amschauenden mehr 
hervorgehoben, i 

V. 170. oöd’, dient hier nur zur Anreihung, nicht zur Verstär- 
kung. yepapöv, von ehrwürdigem Ansehen, vgl. V. 211. yaQ 
verknüpft den mit dieser Partikel eingeleiteten Satz mit dem vorherg®- 
henden: er ist ja wahrhaftig einem Könige ähnlich Se 
gewöhnlich ist die Verbindung von dvr;g mit einem andern Substahlis, 
wodurch der Ausdruck verstärkt wird. Passow vergleicht daher arm? 
mit unserem Substantiv vor einem Amtestitel, 

V. 171. Der Zusatz ui90s0ım ohne Adjectiv za Auelßero ge 
hört der Einfachheit der alterthümlichen Sprache an, vgl, V. 437. 0. 
200. 424. us. An mehren Stellen steht sonst noch mpoodun® 
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dabei. die yuvasv, vgl. 8, 714. u. Bem, das. y, 228. 423. Od, 
a, 332. 0, 208. v, 60. 147. Ä 

V. 172, Nicht sogleich antwortet Helena auf jene aufgestellte 
Frage, sondern sie verbindet mit dem Ausdruck der Ehrfurcht gegen 
ihren Schwiegervater, Priamos, die Aeusserung der Beklommenheit und 
Reue ihres Herzens, wldoiog rs-dewög re. Diese beiden Adjective 
stehen auch sonst beisammen, vgl. o, 394. Od. 9, 22. &, 234, Das e 
in @ihe vor &xvp£ wurde durch das darauf gefolgte Digumma lang, und 
der Hiatus durch jenes Digamma aufgehoben. Die Endung in &xvo& 
steht in der Arsis und vor dem mit deidw verwandten Adjectiv dsıvög. 
Das Verbum deidw und seine Verwandten vertragen aber in der epi- 
schen Poesie fast nie eine kurze Sylbe vor dem J des Stammes, vgl. 
Bem, zu a, 33. Gegen Bothe ist zu bemerken, dass nicht nach @ike 
eine rhythmische Reihe durch die Cäsur, sondern erst nach &xvp& eine 
solche geschlossen wird. 

V. 173, og Ogelev, vgl. &, 345. @, 269. Kühner $. 820; 
Anm. 2. Ueber das Verbum selbst, vgl. Bem. zu «, 415. 

40: &delv, scheint von der Alterthümlichkeit des Ausdruckes etwas 


abzuweichen und mehr zu den pretiösen Ausdrucksarten zu gehören. , 


Der Charakter der alten Sprache vertrug also auch so etwas, was sonst 
dem mehr oder weniger versteckten, selbstgefälligen Tone der sogenann- 
vornehmen Welt. entspricht, 


&vdaveı uoı Favarog xanrdg, enthält etwas der Natürlichkeit Wi- 
dersprechendes, besonders in Beziehung auf xaxög, welches auch hier 
im Sinne der allgemeinen Verderblichkeit, welche der Tod bewirkt, steht, 
vgl. C, 345. 348. adeiv. Andere wollten @deiv vorziehen. Auch Eu- 
stathius war deswegen in Ungewissheit. Hesychius behielt jedoch den 
spiritus lenis bei, vgl. Spitzner ad A. 1. 

V. 174. viet, vgl. 8, 518. Iadarov, steht mit Beziehung auf 
ihren Gemahl. yrwrovg. Dieses Adjectiv ist hier in der Bed, Bluts- 
verwandte substantivisch gebraucht worden, Bei Homer kommt diese 
Bedeutung häufig vor, vgl. », 697. &, 485. o, 336. 350. 0,35. x, 234. 

V. 175. znAvyeoyv. Doederlein, Comment. de hoc vocabulo. 
Erlangen 1825., will das Wort von Ja4ko ableiten, nämlich von 7&- 
Inka, Sähvg und yam. Buttm, hingegen im Lexil. 2. S. 201. nimmt 
an, dass zjAe und r£}og zu Einem Stamme gehören. Dieser Ablei- 


tung gemäss heisst hier 7y4vy&rn diejenige Tochter, welche weiter. 


keine Schwester hat, obgleich sie nach Od. d, 11. noch einen 
Bruder Megapenthes hatte, der ebenfalls znAuyerog hiess, weil er des 
Menelaos und der Helena einziger Sohn war. Daher konnte auch 
uoũvog bisweilen dabei stehen, vgl. e, 482. Od. rz, 19. Hinsichtlich 
der Form ist noch zu bemerken, dass neben zrjAe auch znAv vorhan- 
den war, vgl. ApolloniusDyscolus de pronomine p. 329. Es wird dieses 
Adjectiv also auch hier von einem solchen Kinde gebraucht, welches 
das zuletzt geborene ist und seit dessen Geburt in der Familie 


weiter kein Kind geboren wurde, Gewöhnlich wird es Söhnen beigelegt. 


öumkısinv. Auch hier steht das Abstractum (vgl. V. 50, und 
Bem. das.) anstatt des Concretums Öunkızag, vgl. &, 326. », 481. 
485. Od. ß, 158. 7, 364. 

&oarsıvög, wird ia der Ilias selten, hingegen in der Odyssee bis- 
weilen, vgl. d, 13, ı, 230, von Personen, am häufigsten aber von 
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Ländern, Gegenden, Flüssen und Städten gebraucht (vgl. 4,58%. 
571. 583.) | 

V. 176. vaye, steht in Beziehung auf V. 173, und die übrigen 
dabei denkbaren Umstände; daher wird der Plural gesetzt, obgleich so- 
gleich #0 in derselben Beziehung folgt. Bei z6 sind jedoch nicht die 
besonderen Umstände, sondern vielmehr nur ein einziger Gesichispunct 
in das Auge zu fassen. 76 steht daher mit xAmiovox in enger Ver- 
bindung, quod ego deflens contabesco, vgl.. Herm. ad Viger. p. 82, 
Auch in anderen Stellen wird xAalsır mit dem Accusativ coostrait, 
vg). o, 340. 7, 300. v, 210, x, 87. w, 619. 773. Od. y, 261. 9, 
523. 577. u, 309. z, 209. w, 352. &, 64. 293. 

ternxa. Das Perfect 2, hat intransitive Bedeutung, welche für die 
übrigen Tempora durch das Passiv oder Medium ausgedrückt wird, vgl. 
Buttm. $. 113. Anm. 5. 

V. 177. Vgl. Od. n, 243. 0, 402. Helena kehrt nun wieder zur 
Beantwortung jener Frage zurück, von welcher sie durch den Schner: 
der Reue und Beklommenheit auf einige Augenblicke war abgehalten 
worden. 2e&w, vgl. a, 76. u. Bem, das. $, 493. dveipeuu, steht 
mit dem doppelten Accusatir der Sache und Person, vergl, Od. a, 
231. n, 243. o, 390. 402. r, 171. wsralläg, vgl. Od, r, I. 
wo ebenfalls ein doppelter Accusativ bei diesem Verbo steht. He 
mer verbindet dieses Verbum gern mit &pouas, Gveipopar, dieige- 
war, vgl. a, 551. wo zugleich auch die ursprüngliche Bedeutung des 
neugierigen und vorwitzigen Fragens vorkommt. In de 
Bem. das. sind zugleich mehre homerische Stellen angegeben, .wo jet 
Verbindung vorkommt. In der epischen Sprache sieht man die Formen 
mit & und &s mit Recht für einerlei an. Das ionische &igogas ist dus 
wahre Thema und kann nicht für die blosse ionische Dehnung des ge 
wöhnlichen &pouaı gehalten werden, vgl. Buttm. $. 114. Zpouau. 4 
132, u. f. 

V. 178. ovrög ye. Die Hervorhebung eines Begriffes wird durch ye 
erg sdgvxgeit», enthält eine Erweiterung des sonst gewöhnlichen 
xpeiwv. 

u V. 179. @ugpörepov, vgl. ô, 60. 145. 7, 418. An die adrer- 
bial gesetzten Accusative reihen sich mehre Neutra von Adjectiven und 
Pronominen an, vgl. Kühner $. 557. A. 4. Banıleug re, ohne das 
alyuneng re folgt. 

V. 180. ar, deutet auf ein von den vorher bemerkten Eiger 
schaften abweichendes Verhältniss hin. R 

duög-xvvwrudog. Da die Pronomina possessiva mit dem Gent 
der Personal Pronominum gleichbedeutend sind, so wird hier zu dem 
Pronom. possessivum eine nähere Bestimmung im Genitiv, als App 
sition, gesetzt, vgl. x, 204. 0, 39. In freier, offener Aeusserung spricht 
hier Helena ein ungünstiges Urtheil und zugleich Verachtung über sich 
selbst aus. xuvwrrıdog. Diese Benennung kommt öfter vor. Hepb# 
stos gebranchte dasselbe sogar von seiner Mutter, vgl. a, 396. Wen 
ger war es daher zu verwundern, dass Achilleus &, 159. den Oberas- 
führer der Griechen, den Agamemnon, der doch nach 8, 478. 7, 169. 
170. weit anders dargestellt wurde, so nannte. Man war daher M 
diese Benennung wahrscheinlich schon sehr gewöhnt und wandte sie be 
einem hohen Grade des Unwillens nicht sowohl auf äusseres Au 
als vielmehr auf moralische Mängel an, wie dies namentlich hier der Ful 
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ist, vgl. Od. d, 145. 9, 319. A, 424. Sogar der Ausdruck Mund wird 
bisweilen in diesem Sinne gebraucht, vgl. &, 344, 356. 

sirzor Emv ye. "Auch, Nestor gebraucht diesen Ausdruck und 
zwar von sich selbst, vgl. A, 761. vgl. Buttm. $. 108. Anm, 15. und 
eben so auch Priamos, aber von dem Hektor, vgl. w, 426. Od, o, 268, 
r, 315. w, 288. vgl. Herm. ad Viger. p. 946. „Cujus formulas, quae 
perdifficilis explicatu est, hic videtur sensus esse: si unquam fuit, 
quod nunc non est amplius i. e. si recte dici potest fuisse, quod ita 
sw factum est dissimle, ut fuisse unguam vix credas, Est enim haec lo- 
eutio dolentium, non esse quid amplius.“ Der. Sinn dieser Formel ist 
also: Es kommt mir jetzt so vor, als wäre dies in der Wirk- 
lichkeit gar nicht dagewesen oder als wäre es gar nicht 
wahr. Sie war in diesem Sinne und Zusammenhange gewissermassen 
eine stehende Formel geworden und war nicht immer von der sprechen- 
den Person selbst, sondern auch von einer dritten Person zu verstehen, 
an deren ehemaligen Existenz man gleichsam zweifeln oder über dieselbe 
‚wenigsteus scheinbar zweifelnd sich äussern wollte. Thiersch 
will in dieser Formel $. 328, 3, den Ausdruck der Wehmutli oder des 
Schmerzes, dass etwas aufgehört oder sich geändert habe, finden; allein 
dies reicht nicht aus. Noch weniger lässt sich dieselbe durch: wenn 
er es doch ja (wieder) wäre! mit Passow unter ys und Küh- 
ner $. 820, Anm. 2. ausdrücken. Schon Heyne ad Ah. I. sagte: Op- 
tative eior iv accipi nequit, tum dicendum erat ei}e, non simore. , 
Auch die Vossische Uebersetzung: ach! er war es! ist ganz verfehlt. 


‚ Der scheinbare Zweifel, der gleichsam aus dem Dunkel der durch Un- 


=» 


annehmlichkeiten getrübten Vorstellungen zu erwachsen schien, wird noch 


| besonders durch die Partikel ye angedeutet. Diese dient nämlich auch 


hier zur Kräftigung des einen Gedankens gegen den andern, vgl, Har- 
tung a. a. O. 1. Th. S. 402, 

V. 181. Der Ausdruck des Schmerzes bedurfte eines durch: &g 
ro angedeuteten Ruhepunctes und bezog sich auf den Schwager der 
elena, auf Agamemnon; daher fährt der Dichter mit zör 6 ydgw» fort 

und lässt die Aufmerksamkeit des Priamos noch länger bei dem Aga- 


* memnon verweilen. 


Nydaoato, vgl. V. 224. Ayalouaı, ist poetische Nebenform von 


, ayanıaı. Passow führt die Bed. hoch aufnehmen an, welche so- 
‚ wohl im guten als auch im übeln Sinne Statt finden kann. Da hier 


vom blossen Anblicken des Agamemnon die Rede ist, so ist jene allge- 
meine Bedeutung auf den hohen und vortheilhaften Eindruck 
zu beschränken, welchen der Anblick des Agamemnon auf den 
Priamos machte, 

V. 182, uaxap, ist dichterische Form und eigentlich gewöhnliches 
Beiwort der Götter, wurde aber auch bisweilen, wie hier, auf den hö- 
hern Grad menschlicher Glückseligkeit "übergetragen. 

jeorpnyevig, von der Schicksalsgöttin bei der Geburt 
begünstigt. Priamos sah es dem Könige Agamemnon gleichsam an, 
dass er sein Glück sich nicht selbst durch eigenes Verdienst verschafft, 
sondern blos durch günstige Geburtsumstände erlangt habe. Im . 
dieser Zusammenstellung bedeutet Moip« ein günstiges Geschick. Das 
folgende Beiwort enthält den Begriff der Folge von dem ersten Beiworte: 
und drückt denselben noch deutlicher aus. Ueber das n in d. W. vgl. 
Buttm. $. 120. Anm, 9. 
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Ländern, Gegenden, Flüssen und Städten gebraucht (vgl. 4, 53. 
571. 583.) 

V. 176. raye, steht in Beziehung auf V. 173. und die übrigen 
dabei denkbaren Umstände; daher wird der Plural gesetzt, obgleich so- 
gleich 70 in derselben Beziehung folgt. Bei z6 sind jedoch nicht die 
besonderen Umstände, sondern vielmehr nur ein einziger Gesichlspunct 
in das Auge zu fassen, 76 steht daher mit xAalovo« in enger Ver- 
bindung, quod ego deflens «ontabesco, vgl.. Herm. ad Viger. p. 882, 
Auch in anderen Stellen wird xAaleıy mit dem Accusativ constrairt, 
vgl. o, 340. v, 300. v, 210. y, 87. w, 619. 773. Od. y, 261. 9, 
523. 577. u, 309. z, 209. , 352. w, 64. 293. 

teınza. Das Perfect 2. hat intransitive Bedeutung, welche für die 
übrigen Tempora durch das Passiv oder Medium ausgedrückt wird, vgl. 
Buttm. $. 113. Anm, 5. 

V. 177. Vgl. Od. n, 243. 0, 402. Helena kehrt nun wieder zur 
Beantwortung jener Frage zurück, von welcher sie durch den Schmerz 
der Reue und Beklommenheit auf einige Augenblicke war abgehalten 
worden. 2p&w, vgl. a, 76. u. Bem, das. #, 493. aveipear, steht 
mit dem doppelten Accusativ der Sache und Person, vergl, Od, a, 
231. 7, 243. o, 390. 402. 7, 171. usralläg, vgl. Od, r, 115. 
wo ebenfalls ein doppelter Accusativ bei diesem Verbo steht. Ho- 
mer verbindet dieses Verbum gern mit &gouue, &rveipozar, dreige- 
gar, vgl. @, 551. wo zugleich auch die ursprüngliche Bedeutung des 
neugierigen und vorwitzigen Fragens vorkommt. In der 
Bem. das. sind zugleich mehre homerische Stellen angegeben, wo jeue 
Verbindung vorkommt, In der epischen Sprache sieht man die Formen 
mit & und et mit Recht für einerlei an. Das ionische &/gogas ist dus 
wahre Thema und kann nicht für die blosse ionische Dehnung des ge 
wöhnlichen Epouaı gehalten werden, vgl. Buttm. $. 114. Zpouan. S 
132, u. f. 

V. 178. ovrög — Die Hervorhebung eines Begriffes wird durch ye 
— sdgvxgeiwy, enthält eine Erweiterung des sonst gewöhnlichen 
xpeiwv, 

: V. 179. dugpörepov, vgl. d, 60. 145. 7, 418. An die udrer- 
bial gesetzten Accusative reihen sich mehre Neutra von Adjectiven und 
Pronominen an, vgl. Kühner $. 557. A. 4. Auaoılsug re, ohne das 
alyuneng te en‘ 

V. 180. adr, deutet auf ein von den vorher bemerkten Eigen 
schaften abweichendes Verhältniss hin. 

&uög-xuwwrudog. Da die Pronomina possessira mit dem Genitit 
der Personal Pronominum gleichbedeutend sind, so wird hier zu dem 
Pronom. possessivum eine nähere Bestimmung im Genitiv, als Appo- 
sition, gesetzt, vgl. x, 204. 0, 39. In freier, offener Aeusserung spi%« 
bier Helena ein ungünstiges Urtheil und zugleich Verachtung über sich 
selbst aus. xvrwrrudog. Diese Benennung kommt öfter vor. Hepbi 
stos gebrauchte dasselbe sogar von seiner Mutter, vgl. o, 396. Wen 
ger war es daher zu verwundern, dass Achilleus «, 159, den Oberan- 
führer der Griechen, den Agamemnon, der doch nach 8, 478. y, 19. 
170, weit anders dargestellt wurde, so nannte, Man war daher au 
diese Benennung wahrscheinlich schon sehr gewöhnt und wandte sie de 
einem hohen Grade des Unwillens nicht sowohl auf äusseres Aussehen, 
als vielmehr auf moralische Mängel an, wie dies namentlich hier der Fu) 
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ist, vgl. Od. d, 145. 9, 319. A, 424. Sogar der Ausdruck Hund wird 
bisweilen in diesem Sinne gebraucht, vgl. L, 344. 356. 

sirror® Emv ye. "Auch, Nestor gebraucht diesen Ausdruck und 
zwar von sich selbst, vgl. A, 761. vgl. Buttm. $. 108. Anm. 15. und 
eben so auch Priamos, aber von dem Hektor, vgl. w, 426. Od. o, 268. 
+, 315. w, 288. vgl. Herm. ad Viger. p. 946. „Cujus formulae, quae 
perdifficilis explicatu est, hic videtur sensus esse: si unquam fuit, 
quod nunc non est amplius i, e. si recte dici potest fuisse, quod ita 
sul factum est dissimile, ut fwisse unguam vix credas. Est enim haec lo- 
culio dolentium, non esse qwd amplius.“ Der: Sinn dieser Formel ist 
also: Es kommt mir jetzt so vor, als wäre dies in der Wirk- 
lichkeit gar nicht dagewesen oder als wäre es gar nicht 
wahr. Sie war in diesem Sinne und Zusammenhange gewissermassen 
eine stehende Formel geworden und war nicht ‘immer von der sprechen- 
den Person selbst, sondern auch von einer dritten Person zu verstehen, 
an deren ehemaligen Existenz man gleichsam zweifeln oder über dieselbe 
‚wenigstens scheinbar zweifelnd sich äussern wollte. Thiersch 
will in dieser Formel $. 328. 3. den Ausdruck der Wehmuth oder des 
Schmerzes, dass etwas aufgehört oder sich geändert habe, finden; allein 
dies reicht nicht aus. Noch weniger lässt sich dieselbe durch: wenn 
er es doch ja (wieder) wäre! mit Passow unter ys und Küh- 
ner $. 820, Anm. 2. ausdrücken, Schon Heyne ad A. I. sagte: Op- 
tative eiscor NV accipi nequit, tum dicendum erat eide, non sinose. 
Auch die Vossische Uebersetzung: ach! er war es! ist ganz verfehlt, 
Der scheinbare Zweifel, der gleichsam aus dem Dunkel der durch Un- 
annebmlichkeiten getrübten Vorstellungen zu erwachsen schien, wird noch 
besonders durch die Partikel ys angedeutet. Diese dient nämlich auch 
hier zur Kräftigung des einen Gedankens gegen den andern, vgl. Har- 
tung a. a. O. 1. Th. S. 402. 

V. 181. Der Ausdruck des Schmerzes bedurfte eines durch: &g 
ro angedeuteten Ruhepunctes und bezog sich auf den Schwager der 
elena, auf Agamemnon; daher fährt der Dichter mit zöv 6 ydpwr fort 

; und lässt die Aufmerksamkeit des Priamos noch länger bei dem Aga- 
memnon verweilen. 

nydaoaco, vgl. V. 224. ayalouaı, ist poetische Nebenform von 

äyauaı. Passow führt die Bed. hoch aufnehmen an, welche so- 
wohl im guten als auch im übeln Sinne Statt finden kann, Da hier 
vom blossen Anblicken des Agamemnon die Rede ist, so ist jene allge- 
meine Bedeutung auf den hohen und vortheilhaften Eindruck 
zu beschränken, welchen der Anblick des Agamemnon auf den 
Priamos machte, 
V. 182, waxap, ist dichterische Form und eigentlich gewöhnliches 

: Beiwort der Götter, wurde aber auch bisweilen, wie hier, auf den hö- 
‚ hern Grad menschlicher Glückseligkeit übergetragen. 
otonyevég, von der Schicksalsgöttin bei der Geburt 
. begünstigt. Priamos sah es dem Könige Agamemnon gleichsam an, 

dass er sein Glück sich nicht selbst durch eigenes Verdienst verschafft, 
sondern blos durch günstige Geburtsumstände erlangt habe. In 
dieser Zusammenstellung bedeutet Moipa ein günstiges Geschick. Das 
folgende Beiwort enthält den Begriff der Folge von dem ersten Beiworte: 
. und drückt denselben noch deutlicher aus. Ueber das 7 in d. W. vp,l. 

Buttm. $. 120. Aum, 9, 


2 
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ölßıodaluwr, von glücklichem Schicksale, Loose, In 
Süluwy herrscht der Begriff der Vertheilung der Lebensloose. 
Diese drei Beiwörter stehen ohme Copula beisammen; denn die zwei 
letzteren dienen zur Erklärung des einfach gesetzten ersten Beiwortes, 
Priamos drückt durch dieselben gleichsam die Quelle jenes Glückes aus 
und sucht dieselbe in dem Gange oder vielmehr in dem unwandelbaren 
Willen des Geschickes, welches dem Agamemnon dieses grosse Heer .er- 
theilt habe, 

V.183. ;) Ö« vu, vgl, x, 401. u, 164, 0,35 8. 394. 7,315. und noch 
besonders Od. u, 280. wo diese Partikeln ebenfalls die Beilegung einer 
grossen Eigenschaft hervorheben, In diesen Stellen stehen sie im Au 
rufe und können nicht füglich mit solchen Stellen vermischt werden, wo 
sie in der Frage stehen, Die Ironie tritt auch bier von dieser Partikel 
zurück (vgl. V. 164. u, Bem. das.) welche blos zur Erklärung dient, 

zo: Öedunaroe. Diese Worte drücken den Herrschersinn aus und 
wurden von dem dauernden Verhältnisse des Herrn und der Untertba- 
nen gebraucht, vgl. Od. 7, 304, 

V. 184. Gleich als ob er die Gefahr vergässe, mit welcher das 
Heer des Agamemnon drohte, spricht Priamos ganz ruhig fort, äussert 
keinen Unwillen über das Vorrücken desselben, sonderu erzählt sogar, 
dass er auch schon einmal bei einer anderen Gelegenheit ein grosses, 
aber freilich kein so grosses Heer gesehen habe. 


nön xai. Mit diesen Worten will Priamos aus der Vergangenheit | 


einen ähnlichen Fall auf sich selbst anwenden. Dovyinv, ist als 
Grossphrygien hier zu verstehen. Priamos spricht nach dem Verhält- 
nisse seiner Zeit natürlich so , als ob diese Benennung bekannt genuf 
und durch kein Unterscheidungszeichen weiter zu bemerken se. Di 
Phrygier waren aber später nach den verschiedenen Perioden 3 
Umfang verschieden, stammten von den Briges oder Brygi in Mace 
donien und liessen sich noch ver Homer am Flusse Sangarius nieder, 
in der Nähe von Nicäa, vgl. ze, 719, vgl. Beck’s Weltgesch. J. 
Th. $. 203. u. f. Von dem hier erwähnten Phrygien ist das in 
späterer Zeit, also nach Homer benannte Kleinphrygien sehr zu unter 
scheidert, welches am Hellespont lag und das frühere Gebiet der Troer, 
aber noch ohne jene Benennung, umfasste. durelösooar, weder Pria- 
mos, noch der Dichter selbst erwähnten jenes Land, ohne eine Eigen 
schaft desselben hervorzuheben. Die Ankunft in jenem Phrygien wird 
nun besonders von der däselbst gehabten Anschauung und Wahrueh- 
mung unterschieden untl folglich fährt der Dichter zu erzählen fer: 
rd idor. 

V.185. Doöuyag avigag. Ausdrucksvoll steht dvno bei Völker- 
namen, um den Begriff eines Kriegers noch besonders zu bezeichnen. 
In solchen Fällen giebt d»rje oft einem ursprünglich adjectivischen Bi- 
gennamen erst seine volle substantivische Kraft und Bedeutung, vg! V. 
167. 226. Es ist daher die ionische Form dv&pag nicht füglich mi 
Spitzner durch ein Komma von ®guyag zu trennen, In « oloner 
Aovg ist der Begriff der leichten Beweglichkeit, welcher. sehr oft in ai 
Aog liegt, vgl. z, 404. Od. v, 27. x, 300. 509. offenbar vorherrschend, 
Die Erklärung des Scholiasten : rayeis Trtrroug &yovrag ist ohne Zwe- 
fel vorzuzichen, vgl. x, 431. Buttm. Lexil. Il, 8. 73, uf, Etun 
Achnliches findet bei einem andern Adjectiv, nämlich bei &gyos Stall 

V. 186. Dieser Vers giebt noch genauer an, dass hier nur 
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ren, aber nicht die Gesammtheit der Phrygier, unter bestimmten Anfüh- 
rern zu verstehen sind. Acovg, ist besonders auf Reiterei, in anderen 
Stellen hingegen auf diese und zugleich auch auf das Fussvolk zu 
beziehen, vgl. 8, 809. Otreus und Mygdon, Söhne des phrygischen 
Königs, Dymas, waren Brüder der Gemahlin des Priamos, der Hekabe. 
Man sieht also hier eine Veranlassung zur Bekanntschaft des Priamos 
mit der Hekabe, vgl. sı, 718, 

avrı9Eoro. In solchen Compositis drückt avri den bei einer Ver- 
gleichung stets Statt findenden Begriff einer Gegenüberstellung 
aus. Die Vergleichung bezieht sieh nicht auf sittliche Vollkommenheit, 
sondern vielmehr gewöhnlich bei diesem Beiworfe auf Macht, Schönheit 
und Kraft, vgl. @, 264. ö | 

V. 187. 07 da, vgl. ß, 853. dorearowvro. Das von orpa- 
‚ 760g abzuleitende Präsens kann nur auf 6w angenommen werden, vgl. 
Buttm. $. 105. Anm. 6. u. 15. Nota. Die Bed, ist: sie waren 
gelagert, castra habuerunt, vgl. d, 378. rag’ Ox9ag. Durch diesen 
Accusativ wird die bei dem Anfange des Lagerns nach den Ufern hin 
genommene Richtung hervorgehoben. Ohne äussere Aucto- 
rität wollte Bentley hier den Dativ vorziehen. 

Sayyagioıo. Der Fluss Sangarius entsteht in Grossphrygien, fliesst 
durch einen Theil desselben, so wie auch durch Bithynien und ergiesst 
sich in den Pontos Euxinos, 

V. 188, Die beiden nächsten Verse geben noch weiter die nähere 
Veranlassung zu jener dortigen Anwesenheit des Priamos an, 

xal yap Eywv-uera voioıw 2Aeydny, denn auch ich wurde 
unter sie gerechnet; A&yei» hat nämlich öfters auch die Bedeutung: 
dazu legen, d. h. dazu rechnen oder zählen, vgl. Od. d, 452. 
wo nicht uer&, sondern &» xrregıy steht. Aber dieser Ausdruck hat 
für einen königlichen Prinzen etwas Mattes; nimmt man hingegen das 
Passivum dieses Zeitwortes hier in der Bedeutung: sich lagern (für 
das Medium gesetzt), so würde der Ausdruck: denn auch ich hatte 
mich unter ihnen mit hingelagert, mehr Zusammenhang haben. 
Das Medium kommt öfters in der Bed. liegen vor, vgl. 4, 435. », 
276. Od. y, 365. d, 413. x, 320. z, 50. 598. Bei denjenigen Verben 
nämlich, in denen sich neben dem Aorist des Mediums auch ein Aorist 
des Passivs bildete und einer neben dem andern gebraucht wurde, konn- 
ten beide Formen die reflexive Bedeutung haben. Kühner $. 402, 
Anm. 3. werd, mit dem Dativ ist nur poetisch. und vorzugsweise 
episch verbunden zur Angabe einer blos räumlichen Verbindung, Ge- 
meinschaft, Gesellschaft, vgl. Kühner $. 614, Il. 

V. 189. nuearı ro, vgl. 6, 351. 482. 743. Hier ist jedoch 
keinesweges- ein bestimmter Tag, sondern vielmehr jene Zeit, wo jene 
Annäherung der Amazonen erfolgte, im Allgemeinen zu verstehen. (Daher 
konnte auch dieses Wort auf die Bedeutung der Jahreszeiten übergehen, 
vgl. u, 279. 7, 385.) 

öte te, vgl. 8, 782. u. Bem. das. Zur Vermeidang des Hiatus ist 
ze nicht eingesetzt worden; Homer bedurfte solcher Krücken nicht, 

@ysıaveıgaı. Der Form nach ist dieses Wort ebenfalls ein ein- 
zeln dastehendes Femininum zu einem Masculinum auf axwg, oder 790g, 
wie Bwrıdveiga, xudıdveıpga, wird im Homer immer als Beiwort der 
Amazonen gehraucht und bedeutet: männergleich. Ueber die Bed. 
von @rsl in golchen Zusammensetzungen vgl, V. 186. Dieser Vers und 
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ölßıodeiuws, von glücklichem Schicksale, Loose. In 
Juin» herrscht der Begriff der Vertheilung der Lebensloose 
Diese drei Beiwörter stehen ohne Copula beisammen; denn die zwei 
letzteren dienen zur Erklärung des einfach gesetzten ersten Beiwortes, 
Priamos drückt durch dieselben gleichsam die Quelle jenes Glückes aus 
und sucht dieselbe ia dem Gange oder vielmehr in dem unwandelbaren 
Willen des Geschickes, welches dem Agamemnon dieses grosse Heer ‚er- 
theilt habe. 

V.183. 7) d& vo, vgl. x, 401. u, 164, 0,35 8. 394, 7,315. und noch 
besonders Od, u, 280. wo diese Partikeln ebenfalls die Beilegung einer 
grossen Eigenschaft hervorheben. In diesen Stellen stehen sie im Aus 
rufe und können nicht füglich mit solchen Stellen vermischt werden, wo 
sie in der Frage stehen. Die Ironie tritt auch hier von dieser Partikel 
zurück (sgl. V. 164. u. Bem. das.) welche blos zur Erklärung dient, 

+0, Öedunjazoe. Diese Worte drücken den Herrschersinn aus und 
wurden von dem dauernden Verhältnisse des Herrn und der Untertba- 
nen gebraucht, vgl. Od. y, 304, 

V. 184. Gleich als ob er die Gefahr vergässe, mit welcher das 
Heer des Agamemnon drohte, spricht Priamos ganz ruhig fort, änssert 
keinen Unwillen über das Vorrücken desselben, sonderu erzählt sogar, 
dass er auch schon einmal bei einer anderen Gelegenheit ein grosses, 
aber freilich kein so grosses Heer gesehen habe. 

nön »wi. Mit diesen Worten will Priamos aus der Vergangenheit 
einen ähnlichen Fall auf sich selbst anwenden. @pvyinv, ist al 
Grossphrygien hier zu verstehen. Priamos spricht nach dem Verbält- 
nisse seiner Zeit natürlich so, als ob diese Benennung bekannt genug 
und durch kein Unterscheidungszeichen weiter zu bemerken sei. Di 
Phrygier waren aber später nach den verschiedenen Perioden = 
Umfang verschieden, stammten von den Briges oder Brygi in Mae 
donien und liessen sich noch vor Homer am Flusse Sangarias nieder, 
in der Nähe von Nicäa, vgl. sr, 719, vgl. Beck’s Weltgesc. ]. 
Th. $. 203. u. f. Von dem hier erwähnten Phrygien ist das in 
späterer Zeit, also nach Homer benannte Kleinphrygien sehr zu unter- 
scheiden, welches am Hellespont lag und das frühere Gebiet der Troer, 
aber noch ohne jene Benennung, umfasste. durrelösooav, weder i 
mos, noch der Dichter selbst erwähnten jenes Land, ohne eine Eigen- 
schaft desselben hervorzuheben, Die Ankunft in jenem Phrygien W 
nun besonders von der däselbst gehabten Anschauung und Wahrneh- 
mung unterschieden und folglich fährt der Dichter zu erzählen fort: 
Erde idor. | 

v.185. ©güyag avepag. Ausdrucksvoll steht dyn;o bei Völker- 
namen, um den Begriff eines Kriegers noch besonders zu b ichnen. 
In solchen Fällen giebt &rrjg oft einem ursprünglich adjectivischen Ei- 

ennamen erst seine volle substantivische Kraft und Bedeutung, vgl. h 
167. 226. Es ist daher die ionische Form dväpag nicht füglich mut 
Spitziner durch ein Komma von Doöyag zu trennen, In aiokorm 
Aovg ist der Begriff der leichten Beweglichkeit, welcher sehr oft in alo 
Aog liegt, vgl. r, 404. Od. ©, 27. x, 300. 509. offenbar vorherrschend 
Die Erklärung des Scholiasten : rayeig Irmrovg Eyovrag ist ohne Zwe- 
fel vorzuziehen, vgl. x, 431. Buttm. Lexil, II, s. 73, u, f, Eiw 
Aechnliches findet bei einem andern Adjeetiv, nämlich bei aoyes Stall 

V. 186. Dieser Vers giebt noch genauer an, dass hier nur Schn- 
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ren, aber nicht die Gesammtheit der Phrygier, unter bestimmten Anfüh- 
rern zu verstehen sind. Aaovg, ist besonders auf Reiterei, in anderen 
Stellen hingegen auf diese und zugleich auch auf das Fussvolk zu 
beziehen , vgl. 8, 809. Otreus und Mygdon, Söhne des phrygischen 
Königs, Dymas, waren Brüder der Gemahlin des Priamos, der Hekabe. 
Man sieht also hier eine Veranlassung zur Bekanntschaft des Priamos 
mit der Hekabe, vgl. sr, 718, 

GvrıdEoro. In solchen Compositis drückt avri den bei einer Ver- 
gleichung stets Statt findenden Begriff einer Gegenüberstellung 
aus. Die Vergleichung bezieht sieh nicht auf sittliche Vollkommenheit, 
sondern vielmehr gewöhnlich bei diesem Beiworfe auf Macht, Schönheit 
und Kraft, vgl. a, 264. e 

V. 187. of da, vgl. B, 853. doroaröwvro. Das von orpa- 
. rög abzuleitende Präsens kann nur auf 6w angenommen werden, vgl. 
Buttm. $. 105. Anm. 6. u. 15. Nota. Die Bed, ist: sie waren 
gelagert, castra habuerunt, vgl. d, 378. rap’ 6x9ag. Durch diesen 
Accusativ wird die bei dem Anfange des Lagerns nach den Ufern hin 
genommene Richtung hervorgehoben. Ohne äussere Aucto- 
rität wollte Bentley hier den Dativ vorziehen. 

Sayyagioıo. Der Fluss Sangarius entsteht in Grossphrygien, fliesst 
durch einen "Theil desselben, so wie auch durch Bithynien und ergiesst 
sich in den Pontos Euxinos, 

V. 188. Die beiden nächsten Verse geben noch weiter die nähere 
Veranlassung zu jener dortigen Anwesenheit des Priamos an. 

xai yap Eywv-uera voioıw 2Afydmv, denn auch ich wurde 
unter sie gerechnet; A&yei» hat nämlich öfters auch die Bedeutung: 
dazu legen, d. h. dazu rechnen oder zählen, vgl. Od. d, 452. 
wo nicht uer&, sondern &» xrzeoıy steht. Aber dieser Ausdruck hat 
für einen königlichen Prinzen etwas Mattes; nimmt man hingegen das 
Passivum dieses Zeitwortes hier in der Bedeutung: sich lagern (für 
das Medium gesetzt), so würde der Ausdruck: denn auch ich hatte 
mich unter ihnen mit hingelagert, mehr Zusammenhang haben, 
Das Medium kommt öfters in der Bed, liegen vor, vgl. ß, 435. >», 
276. Od. y, 365. d, 413. x, 320. r, 50. 598, Bei denjenigen Verben 
nämlich, in denen sich neben dem Aorist des Mediums auch ein Aorist 
des Passivs bildete und einer neben dem andern gebraucht wurde, konn- 
ten beide Formen die reflexive Bedeutung haben. Kühner $. 402, 
Anm. 3. werd, mit dem Dativ ist nur poetisch. und vorzugsweise 
episch verbunden zur Angabe einer blos räumlichen Verbindung, Ge- 
meinschaft, Gesellschaft, vgl. Kühner $. 614, Il. 

V. 189. nuers eo, vgl. 8, 351. 482. 743. Hier ist jedoch 
keinesweges ein bestimmter Tag, sondern vielmehr jene Zeit, wo jene 
Annäherung der Amazonen erfolgte, im Allgemeinen zu verstehen. (Daher 
konnte auch dieses Wort auf die Bedeutung der Jahreszeiten übergehen, 
vgl. u, 279. 7, 385.) 

öte re, vgl. 8, 782. u. Bem. das. Zur Vermeidang des Hiatus ist 
te nicht eingesetzt worden; Homer bedurfte solcher Krücken nicht, 

Gyrıavsıpaı. Der Form nach ist dieses Wort ebenfalls ein ein- 
zeln dastehendes Femininum zu einem Masculinum auf avwg, oder nrw, 
wie Pwrıaveıga, xvdıaveıp@, wird im Homer immer als Beiwort der 
Amazonen gehraucht und bedeutet: männergleich. Ueber die Bed, 
von àrri in golchen Zusämmensetzungen vgl, V. 186. Dieser Vers und 
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£, 186. sind die ältesten Stellen, in welchen die Amazonen erwähnt 
werden. | 


V. 190. oüö’ ol, mit Beziehung auf srAsiorovg. Wollte man 
übersetzen: aber auch nicht einmal diese, so würden jene Schaa- 
ren eine besondere Wichtigkeit in Betreff ihrer Menge bekommen, die 
hier nicht Statt fand. Priamos will vielmehr blos sagen: aber auch 
jene Schaaren waren nicht so zahlreich, Es kann daher ovöe 
hier nicht durch ne - quidem erklärt werden, 


Elixwzeeg, ist ein verschönerndes Beiwort für die Lebhaftigkeit der 
durch das rollende Auge sprechenden Achäer, vgl. a, 339 u. Bem, das, 


V. 191. JHeurepov, im adverbialen Sinne, vgl. a, 518. L, 184. 
wo sogar srowrov uev V. 179. vorhergeht. Od, ı, 354. 6, 24. Ge 
wöhnlich steht entweder cd, oder eine daraus zusammengeseizte Par- 
tikel: adze, adrıg, vgl. Od. 7, 65. x, 69. dabei. Beide Partikeln 
sind übrigens hier mit &g&eıvs in engster Verbindung und können daher 
nicht durch ein Komma davon getrennt werden, wie gewöhnlich geschieht. 

&odeiwe, ist eine.in der epischen Sprache aus Zp&w verlängerte 
Präsensform, vgl. Buttm. in Zpoueı $. 114. S. 133, 

V. 192. xul tövds-Öctıg 56’ 2ori, vgl. V. 166, 167. und 
Bem. das. 

V. 193. weiov, vgl. 8, 528. drückt zwar öfter den Begriff der 
Wenigkeit, von ÖAlyog, aber in diesen Stellen offenbar, wie auch öfter 
bei öAiyog der Fall ist, die Kleinheit aus. Kühner $. 39. 4, 
Dieses Schwanken in der Bedeutung hat daher wahrscheinlich die rege- 
mässigen Formen im gewöhnlichen Gebrauche nachher erhalten, vg. 
Buttm. $. 68.5. xepain, vgl. V. 168. u. Bem. das, 

V. 194. zUpvregog-idfodaı, vgl. Kühner $. 640, Eichhof 
über den Infinitiv. Crefeld 1833. 8. 52, u. f., vgl. 8, 119. u. Dem, 
das. &, 725. x, 439. o, 83. 377. Od. 9, 366. y, 405. w,369. Bera- 
hardy a. a. O. $. 361. Der Infinitiv drückt bei Adjectiven das 
Maass und die objective Bedingung des Adjectivbegriffs aus und stelt 
sich dem Accusativ in ähnlicher Verbindung zur Seite, 

uev-dd, stehen hier wie V. 195. 196, nicht versetzt, was wohl 
sonst geschieht. 

Die Dative wuorsıv idE oregvorsıv geben den Punct an, m 
welchem jene Breite Statt fand, vgl. Kühner $. 586. e, Berrnihardy 
a.a. O, S, 84, sagt: „Noch öfter setzen die Dichter den Dativ bei 


Adjectiven zunächst in einem objeetiven Ausdruck und mit überwiegender 
Localanschauung.“* 

V. 195. 0: bei zsirar. Bernhardy a.a. O. S. 84, „Am allerge- 
wöhnlichsten ist die ethische Beziehung in den Pronominen ausgesprochen 
worden, welche in zwangloser Stellung eine Beziehung der Thrtsach 
auf Personen in einer nur leichten Annäherung und Färbung der Rede 
gewähren.“ S, 89, „‚Dieses Idiom, das zur innigen Lebendigkeit grie- 
chischer Rede nicht wenig beigetragen, ging von den «lassischen Autoren 
in ununterbrochener Folge bis zu den späteren Dichterh herab,“ vgl. 
Kühner $. 580, 

novAvßoreign, vgl. V. 89. u, Bem. das 


V. 196. »tiAog, steht wie», 492. substantivisch u. lüsst 2gag ergin- 
zen. £rrınwäsirar, vgl. d, 231, A, 264. 540. Das Präsens eutspfi 
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hier ganz genau dem Zusammenhange der Darstellung, vgl. Spitzner 
ad Ah. I. Homer hat dieses Verbum mur in der Ilias und zwar nur in 
dieser einzigen Zusammenstellung mit oriyag dvöpiv, er überblickt 
vorübergehend die Reihen der Krieger. Die Bed. umwan- 
deln muss mit dem Nebenbegriffe des Ueberblickes verbunden werden, 


V. 197, agveıß. Dass dieses Wort ursprünglich Adjectivum war, 
zeigt Od. x, 527. 572. agverög dig, männliches Schaf. znyear- 
uchkıp, diehtwollig. Von dem aus nmmyruwe abgeleiteten Adj. rrr- 
yög, derb, gedrungen, vgl. ı, 124. 266. Od. e, 388. , 235. 
Einige alte Ausleger des Homer erklärten ryög durch schwarz und 
Andere durch weiss. Der andere Theil, aus welchem srnyeoiuakkog 
besteht, ist urAAög, Flocke von Wolle. Die Form ec: steht 
auch hier wie in &Axeotnerrhog, @hpscißoıe, Ilpwreoikaos, Tausoi- 
xowg und gewissermassen @voiLoog. | 

&ioxw, vgl. e, 181. Od, Z, 151. 152. 3, 159. Einige epische 
Verben setzen das dem einfachen Augment entsprechende & vor den 
Stamm. Eben dahin gehört auch das &, welches einige mit einem Vocal 
anfangende Verba, die aber in der älteren Sprache das Digamma hatten, 
bei den Epikern auch in den augmentlosen Formen annehmen konnten, 
Buttmann vermuthete, dass dieses e nur eine abgestumpfte Redupli- 
cation sei, vgl. $. 112. Anm. 23. Man leitet es besser von ivog, dioog 
ab, daher auch i0xw entstand, als von eixo, vgl. Buttm. Lexil. 2, 
S. 82. u. f. | 

V. 198. öar, ist aufzulösen in: wenn er. Ueber das angefügte 
ze, vgl. V. 61. 151. u. Bem, das, Bernhardy a, a. O. S. 482. „te 
gab das schlichteste Mittel zur Verbindung des Ganzen und des Beson- 
deren an und wurde geschickt, sich in die verschiedensten Fugen der 
Rede einzudrängen.“ ölwv-nwü, vgl. A, 696. o, 323. Od, u, 299. 
Eben so steht auch bei der Pluralform suis gewöhnlich der Genitiv 
olwrv, vgl. A, 678. o, 528, Od. 4, 402, u, 129. &, 100. &, 112, oder 
punkwv. Od. d, 413. Passow bemerkte, «lass dieses Wort altpoetisch 
und mit szouumv, nräue, rrerraueı verwandt ist. sraouae heisst: ich 
erwerbe, zrerrauaı,ich besitze. raue, das Besitzthum und 
aus @o entstand bekanntlich oft w, aus av hingegen wv. Ob oig ein- 
oder zweisylbig sei, war schon bei den alten Grammatikern ein Gegen- 
stand des Streites. Herodian und Aristonicus nahmen die Diäresis als 
statthaft an, sobald das Neutrum es erlaube. Die Attiker hingegen zogen 
dig in oig zusammen. dufoyerar, mit dem Accusativ, vgl. T, 392. 
Geyevvög, wird vom Homer fast ausschliesslich von der Farbe der 
Schafe gebraucht, gehört dem äolischen und dorischen Dialekte an und 
steht anstatt @pyög, glänzend, vgl. V. 141. 8, 424, 

V. 199. Jıög &xysyavia, ‚vgl. V. 418. Od. d, 148. 219. w, 
218; Für z&yova ist eine dichterische Form ydyaa. 

V. 200. ö” ad, dr wird nämlich häufig bei recapitulirenden Pro- 
nominen gebraucht, wenn der genannte Gegenstand durch nähere An- 
gabe bereits, wie es hier mit dem Odysseus der Fall war, bestimmt 
worden ist und dann im Pronomen wieder hervortritt und zwar als ein 
solcher, dessen Bestimmung nun von dem Sprechenden abgeschlossen 
wird. Kühner $. 692. u. a, 340, 

V. 201. 2rgapn- Da die neutrale Bedeutung: gross werden, 
aufwachsen im Präsens vom Passiv übernommen war, 'vgl. 2, 143, 
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so ging dieselbe nachher auch auf den Aor. u. das Perf, Passiv, über, 
vgl. #, 661. u. Bem. das. A, 222, 


Öntmw. Dieses Wort wird vom Homer oft für Gegend gesetzt, 
vgl. #, 547. 820. e, 710, sr, 437. 455. 514. 673. 683. v, 38. 
o, 481. u. s. w. 

step, hat in dieser Verbindung verstärkende Kraft, vgl. 
Thiersch $. 303. 3. durch und durch steinig, vgl. Kühner $. 
702. 2. Die Vossische Uebersetzung hat diese Bedeutung gar nicht 
ausgedrückt. Der Dichter übergeht übrigens nicht die Angabe der Haupt- 
eigenschaft einer Gegend, sondern weiset stets durch ein Epitheton dar- 
auf hin, Gewissermassen steht dieser Vers so zwischen dem vorherge- 
henden und folgenden Verse, als weun Odysseus als Ithaker von irgend 
einem andern Odysseus zu unterscheiden sei. Da nämlich Odysseus 
nach V, 205, schon einmal als Gesandter in Troja gewesen war, 30 
konnte sein Verhältniss zu Ithaka wohl nicht weiter dem Priamos un- 
bekannt ‚sein, j 


V. 202. sravrolovg-ÖdAovg, List von allerlei Art. Der Plural 
bezeichnet die Anwendung der List auf mehre Fälle und Lagen desLebens. 

sruxv&, vgl. 4, 55. u. Bem. das. s, 76, w, 282. Od. r, 353. 
Dieses Adjectiv wird auch sonst auf geistige Gegenstände übertragen, 
vgl. A, 788. 0, 216. Od. y, 23. 


V. 203. 0’ adv, vgl. Bem. z. V. 200. srertvuuevog, vgl. Bem. 2. 
V.148. avriov, vgl. a, 230. ist vielmehr örtlich, keinesweges feind- 
lich zu verstehen. 


V. 204. zoöre, ist hier deıxrıxög zu erklären: da sprichst du 
etwas Wahres. &sumeg, vgl. a, 286. u.Bem,. das. »vnuegpreg, eigentl.: 
welches nicht von der Wahrheit abweicht, entst. aus: »7 % 
üuaprarın. 

V. 205. jdn yag, vgl. @, 260. 

V. 206. @yyeling, vgl. Od. sr, 334. Die Scholien zu diesem 
Verse und zu A, 140. sagen ganz deutlich, dass &yyeling eine ionische 
Nebenform von @yyelog gewesen sei, vgl. d, 384. », 252. o, 64 
Homer konnte unmöglich zur Bezeichnung einer und derselben Sache 
einmal Epyouaı &yyeking und ein anderes Mal Zpyouaı Ayyellny 8 
gen. Eben so wenig kann aber ayyeling hier von £yexa abhängig 
sein, auch Passow’s Erklärung: xagır ayyellag 000 Fvexa ist un- 
statthaft. Selbst Buttmann irrte sich in der Annahme eines Genitiss 
in der St. und noch mehr in der Vergleichung dieses vermeintlichen 
Genitivs mit ganz anderen Genitivformen, vgl. Lexil. 2. S. 204. u. f. 
Auch in Od. 4, 92. u. v, 331. &, 354, bezeichnet &yysklag die Bo- 
ten, Od. 8,150. vgl. Ed. Wunder über Lobeck’s neue Ausg. des 
Sophokleischen Aias $. 43—50. Die Aenderung des Zenodotos iS 
‚ Ever ayyeking, wahrscheinlich nach der r, 336, 337. vorkommenden 

Analogie, ist mehr ein sehr dürftiger Nothbehelf zur Erklärung. Spitz 
ner ad », 252. nennt die Annahme der Bedeutung: Bote (von &yy& 
Aing als Nominativ) ein artificium, ab Apione excogitatum und meint, 
dieselbe habe keinen zuverlässigen Gewährsmann, vgl. Kühner $. 53. 
wo ebenfalls die verfehlte Annalıne des Genitivs &yyeking &deiv auf- 
gestellt wird, | 

V. 207. rovug. Pluralform ist hier ebenfalls von jenen zwei Per- 
sonen gebraucht worden, xai-gQiAnoe, ist epexegetische,) Erweitt- 
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rung des in d£eivioea liegenden Begriffes der gastlichen Auf- 
nahme, vgl. & 15. 

v. 208. pur», vgl. a, 115. u. Bem. das, 

&danv. Kühner $. 176. 2, sagt: „Die Aor. Il.: dxanv, &damp, 
&0öunv, 2gpünv, welche gewöhnlich als Aar. II. Passiv. aufgeführt 
werden, sind ohne Zweifel Aor. II. Activ., welche sich nach der Ana- 
logie der Verben auf zu gebildet haben. 

V. 209, @Al öre dr. Diese Partikeln stehen hier öfters zur 
Bezeichnung der schnellen Aufeinanderfolge, vgl. V, 212. 216. 221. (264.) 

&v, vgl. V. 48, wo dasselbe Verbum ohne diese Präposition steht, 
Die Medialbedeutung dieser einige Male bei Homer vorkommenden pas- 
siven Form des Aor, 1. war daselbst ebenfalls von selbst bemerkbar, 

V. 210. orarıwv u£v, bildet einen Satz für sich: so oft sie 
standen, oder jedesmal wenn sie standen, (bei dem Ste— 
hen), vgl. Od. d, 392. [,157. Das Zeitverhältniss ist das ursprüng- 
lichste, welches durch die fälschlich sogenannten Casus absoluti ausge- 
drückt wird und aus demselben erklären sich auch solche Genitive, vgl. 
&, 667. Kühner $, 524. A. 1. $. 666. A. 3. Bernhardya.a, O, 
S. 473. u. t. Der Plural steht statt des Duals, Uebrigens sind die W. 
orayrwy u8v durch ein Komma von den folg. Wörtern zu trennen, indem 
sie einen Satz für sich ausmachen und nicht von Örzelgseyev abhängig 
sind; denn Menelaos ragte nicht ‚über die Stebenden überhanpt eınpor, 
sondern wenn er und Odysseus standen, war dies nur der Fall, vreei- 
oezey hat hier, wie A, 735., Od, v, 93. die intransitive Bedeutung: 
hervorragen, Ueber die Form vreeip, vgl. Bem. zu 8, 426. und 
Buttm. $. 27, Anm. 3. @wovg ist Accusativ der näheren Bestimmung 
bei dem transitiven Verbo, ohne dass jedoch hier das Subject eine wirk- 
liche Thätigkeit äussert. Die Schultern sind nämlich gleichsam der 
Gegenstand, auf welchen sich der Zustand des Hervorragens 
bezieht. 

v. 211. zupo d&. Auch hier findet jene bereits mehrmals be- 
merkte Versetzung der Partikeln uEv de Statt, indem ozavswv u£v 
worhergeht, ohne dass &Lousvw d& folgt, vgl. 4, 721. 724. u. Bem. 
das, Zenodotos nahm Anstoss an der hier vorkommenden Nominatirform 
und wollte lieber den Genitiv setzen: &lougvwv. Bekanntlich kommen 
aber auch sonst so gesetzte Nominative vor, vgl. 8, 353. u. Bem. das. 
&, 135. [, 510. x, 224. 0, 489. Od. ı, 462. u. f. w, 483. Was 
Kühner $. 678, 1. sagt, ist deutlicher und passt mehr hierher, als das 
sub N, 2, daselbst Gesagte. Auch hier ist die Participialform aufzulösen 
in: so oft = jedes Mal wenn sie sassen, vgl. Bernhardy a, 
a. O0. S. 479. „Die Begründung des absoluten Nominativs ist in der 
substantiven Kraft des Particips enthalten, vermöge deren gegebene That- 
sachen unter Vermittlung einer causalen Verknüpfung (der Conjunctionen 
Zrtei, ei und geringerer) in Relation mit dem tempus finitum gesetzt 
werden,“ S. 462, u. f. „Wenn man nun die früheren Vorstellungen 
von unzusammenhängender oder abspringender Rede beseitigt hat, wo- 
von das Meiste auf den raschen Wechsel der Modi und Personen oder 
überhaupt auf die rhetorisch-grammatische Gestaltung der griechischen 
Ausdrucksweise zurückgeht, und wenn man die wiederkehrende Analogie 
gewisser Beobachtungen aussondert, so bieten sich zuerst unter den 
Classikern zwei Autoren dar, die eine Mannigfaltigkeit von zerrissenen 
und umgewandelten Structuren zuliessen, Thukydides u. Xenophon u, s, w.“ 
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ysgapusegog. Odysseus zeigt mehr Anstand, vgl, V. 120, 
u. Bem. das.‘ Die Comparativform hat blos auf den Menelaos Be- 
ziehung, 

V. 212. Vgl. V. 209, ügpaımor. Dieses Verbum, vgl L, 187. 
7, 324. Od. d, 678, 739, ı, 422. », 303. 336. drückt sinnig den fei- 
nen Zusammenhang der Rathschläge u. dergl. aus. Die Imperlectforn 
bezeichnet die Wiederholung, Casaubonus wollte bier &gauwoy le- 
sen. Diese Vermuthung wurde durch die Erklärung des Scholissten: 
parepa Ersoiovv unterstützt, zsr&cıy, der Dativ hat da, wo eine 
Gemeinschaft und Vereinigung, also ein locales Verbundensein, Statt fin- 
det, seinen Umfang. Die Scholien erklärten daher: 2» dat. 


V. 213. 7c00 uev, vergl. V. 168. u. Bem. das, Zmuzpoyddn. 
Von zo6xog, einem Symbole der Schnelligkeit, vgl. Od, o, 26. lässt sich 
die Bedeutung: schnell, transcursim, einfacher und dem Zusammen- 
hange angemessener als die Erklärung: zepakaumdıag ableiten. 

V. 214. naoa, vgl. 8, 675. Auf ev nach diesem Worte folgt 
mit mehr Stärke dA)a, als wenn dé gesetzt worden wäre, vgl. &, $I. 
Der Zusatz: drei od nokvuvdog steht mehr im Allgemeinen charakte- 
risirend, als in Beziehung auf jene besondere Gelegenheit. Antenor 
spricht also so, als wenn er den Menelaos durch längeren Umgang auch 
sonst schon kennen gelernt habe. 


V. 215. dgauaprossıng, vgl. v, 824. Hier steht die vollere 
Form dieses zusammengesetzten Adjectiv. Der Sinn d. St. ist: selbst 
in dem Wenigen, was er sprach, wich er nicht von der 
Hauptsache ab, vgl. Od. A, 5ll. Dieses Prädicat hätte daher sch 
wohl eher vor als nachsetzen lassen; denn von dem, welcher wenig 
spricht, lässt sich ja ohne dies schon voraussetzen, dass er, wenn & 
sonst nicht ganz beschränkten Sinnes ist, von der Sache selbst nicht 
abschweife.. Der Zusammensetzung und Bedeutung nach ist es mit dem 
ß, 212. stehenden und ähnlich gebildeten Prädicate: duergoenng eini- 
germassen verwandt, obgleich dieses letztere Wort sich mehr auf die 
schlechte Aussprache bezieht. In anderen Stellen könnte auch agyanap- 
toszeng auf diese bezogen werden; allein bei dem Menelaos ist natür- 
lich daran nicht zu denken. 


7. Dem Zusammenhange entspricht hier diese Forın keineswege. 
Es mag daher wohl entweder die alte Schreibung des E oder die oll 
beobachtete Aussprache des sogenannten Itacismus oder Beides zugleich 
eine Verwechselung des EI mit H möglich gemacht und in dem einen 
und andern Codex eingeführt haben. Wollte doch selbst Bekker 
xal statt &i xal, A, 367. lesen. Auch Spitzner nahm daher bier 
&i za auf, vgl. ad h. I, vgl. e, 410. »,58. Durch den ganzen mit 1) 
beginnenden Satz wird übrigens die Erfahrung ausgesprochen, dass jün- 
gere Personen gewöhnlich als apauagroerreig sich äusserten, Bost 
wollte 7) «ai hier übersetzen: vel natu miner, ohne zu zeigen, ob dies 
mit dem Sprachgebrauche und Zusammenhange übereinstimme, ei zal, 
steht bei einem Gegenstande, dessen Wirklichkeit man ausdrücken wi), 
vgl. Herm. ad Figer. p. 832, vgl, e, 421. w, 592. wo jedoch, geg@® 
Hermann’s Erklärung, nur eine Meinung oder Annahme, dass etwas 
wahr sei, durch &i xail ausgedrückt wird. 


V. 216. Vgl. den Anfang des V. 209. awaiseıen, der Optatir 
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bezeichnet sehr oft das Verhältniss einer unbestimmten Frequenz. Im 
Hauptsatze steht alsdann ein Imperfect oder eine Iterativform des Aorists 
wie hier or@oxev-Ideoxe, vgl. @, 610. u, Bem, das. V. 233, x, 14. 
y, 711. Bernhardy a. a. O. S. 406. Denn die von der lebendi- 
gen Gegenwart und Wirklichkeit entfernte Vergangenheit gehört nur 
. der Vorstellung noch an. Daher steht dieser Optativ uicht immer nach 
einem Imperfect oder einer Iterativform des Aorists, sondern auch nach 
* ’ eu - 7 eo 3 —9*— 
at-Övvaiunv-Öre, vgl. a, 465. und nach eiev-Öre, , 429. aval- 
Esıev. Von dieser äolischen Optativform des Optativs Aor. 1. auf sıa 
sind nur die 2, und 3, Pers. Singul, u. die 3. Pers, im Plural in den 
gewöhnlichen Gebrauch aller Dialekte gekommen. Buttm. $. 88. Anm, 
5. vgl. a, 191. y, 52. Das Verbum selbst wird überhaupt von le— 
benden Wesen bei Homer gebraucht, welche aus einem ruhenden Zu- 
stande sich rasch erheben. Hier steht es mit stillschweigender 
Beziehung auf das vorher erwähnte Sitzen des Menelaos, vgl. V. 211. 


V. 217. ozaoxev, kann nicht mit dem Scholiasten durch das Plus- 
quamperfect erklärt werden. vural, vgl. A, 44. 824. (u. Bem. zu V. 
711. daselbst), ist eine alte poetische Form wie: dıal, xaral, rragai, 
auch ara. Der Zusatz des Scholiasten: vr’ aldoüg Ö£ ist ganz 
unschicklich, hingegen @ya» goovrifor dem Charakter des Odysseus 
nicht widersprechend. xara@ y9owög, herab auf, nieder auf die 
Erde. Die Präp. xcrci bezeichnet also hier die Richtung auf etwas 
tief Liegendes hin und kommt auch sonst einige Male zur Bezeich- 
nung dieser Richtung vor, vgl. &, 696. zu, 344. v, 321. 421. @, 172, 
Od. ı, 330. x, 362. Sogar verstärkte sich dann xar& in die Beden- 
tung: in etwas tief Liegendes hinein, vgl. », 504, sr, 614. w, 100, 
Der ganze epexegetische und erweiternde Nebensatz: zuar& yIovög Hu- 
nara rendag dient zur anschaulichen Verstärkung des vorhergehenden 
Satzes: unal Ö’ tdeoxe. Durch das Particip sun&ag wird auch hier 
die Art und Weise, wie er stand, angedeutet, 


V. 218. oxüjrnroov, vgl. ß, 186. Zvwua. Dieses Verbum, sonst 
auch von der Bewegung der einzelnen Glieder des menschlichen Kör- 
pers gebraucht, bezeichnet die leichte Bewegung, das Schwenken. Das 
Imperfect bezieht sich hier und in dem sogleich folgenden &ysoxev auf 
die malerische Darstellung jener eine Zeitlang dauernden Haltung. 7700- 
seonv&g, ist offenbar Gegensatz zu Orrioo und folglich ein Adverb. 


V, 219. Dem Nichtbewegen wird das feste Halten jenes Scepters 
durch &AA& noch besonders entgegen gestellt. d@oreupe£s, vgl. 8, 344. 
Dieses Wort steht hier ebenfalls adverbial = doreuping, vgl. Od 
d, 419, 459. 


&yeoxev. Die Iterativform d. Imperf. ist aus oben angegebenem 
Grunde gesetzt. @idpei. „Im Homer herrscht die ivnische Genitiv - 
Form auf cog in allen Wörtern auf ıg und der Dativ derselben nimmt 
des Wohllautes wegen das e an und zwar selbst bei den das & sonst 
nie annehmenden Adjectiven z. B. @tdoei,‘“ Buttm. $. 51. Anm. 6. 


V. 220. gaing. Die zweite Person steht schon hier mehr im 
allgemeinen, als etwa auf eine besondere Person bezogenen Siune, vgl. 
V. 392. d, 223, Durch die Optativform wird die Meinung von der 
Möglichkeit oder hier von der Wahrscheinlichkeit einer anderen Meinung 
ausgedrückt. Ldxorov,. Homer gebraucht diese Vorsylbe Ca bekanntlich 
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öfters in Adjectiren, vgl. @, 38. zur Verstärkung der Bedeu 
tung, wie die Vorsylben &pı, «pt, @ya, vgl. Kühner $. 381. 7. 

tıva. In Verbindung mit Adjectiven dient zig dazu, den Begriff 
dieser Wörter hervorzuheben. Kühner $. 633, 4. Angemessen 
bemerkt aber Passow, es werde dadurch nicht gerade die im dabei 
‚stehenden Adjectiv befindliche Eigenschaft, sondera nur eine Achnlich- 
keit oder Art davon bezeichnet. ‘ Der Dichter will also hier den 
Odysseus als Einen von solcher Menschenart darstellen, welche sehr 
zornig zu sein pflegen. 

äpgova =’ aurwg, und eben so einfältig, als er aus 
sieht, gerade so, ganz so. In mehren Stellen hat aurwg die 
Bedeutung: so wie sonst, ohne Weiteres. Die alte Sprache nahm 
öfters sehr auf den Gestus und die Miene des Sprechenden Rücksicht 
und deutete diese durch irgend etwas an, vgl. 8, 138. d, 17. & 40. 

‚ 100. o, 474. y, 268. Die Vossische Uebersetzung drückte dieses 
Kai weiter gar nicht aus. 

V. 221. Vgl. den Anfang des V. 209, Hier steht noch die Par- 
tikel 6 beigefügt und zwar bei dem Uebergange zu etwas 
gleichsam Unvermutheten oder zu einer Ueberraschung dessen, wel 
cher den Odysseus gar nicht kannte und damals zum ersten Male sah, 
vgl. @, 493. Herm, Opusc. 1. 37. u. Spitzner ad A|. 

orte - fee, vgl. V. 152. u. Bem. das. In einigen Codicibus steht 
hier nach öre der Optativ en, vgl. Bem, z. a, 610. Herm. Opwe.1l. 
37. Diese Stelle ist das einzige Beispiel, wo der erwartete Optativ nicht 
steht. & orn)eog. Dieser Zusatz bezeichnet mehr das Bild des spre- 
chenden Odysseus und Orz« den Ton der angestrengten Stimme. fe 
ueyalnv. Das & vor zı wird bei Homer öfters als lang gebraucht, 
vgl. @, 454. 4, 43. 196. 274, 

222. Worte werden wegen ihrer Menge und Schnelligkeit mit 
Schneeflocken verglichen. zeıuepinoıw, dient zur lebhafteren Darste- 
lung jenes winterlichen, mit jenem Wortstrome verglichenen, Schneegt- 
stöbers, ist aber von seinem Substantiv getrennt und dem Verse selbst 
nur gleichsam nebenbei angefügt. 


V. 223. oön ü&» drei. Die Zeitpartikel hebt jene durch Öre ange- 
deutete Zeit noch mehr hervor und eben so ist auch das Object von &piogeit 
in dem mit öze beginnenden Nebensatze enthalten. 2gioosıe. Antener 
drückt durch den Optativ die Meinung aus, dass wohl nicht leicht Je 
mand auf den Gedanken damals habe kommen können, im Sprechen 
mit dem Odysseus zu wetteifern. ye nach ’Odvoani hat ebenfalls re 
capitulirende Kraft, vgl. V. 5. 7. u. Bem. das, 

V. 224. od, steht ohne irgend,eine Partikel. Der Zusammen- 
hang ist: aber dessenungeachtet machte damals die G 
des Odysseus keinen solchen Eindruck auf uns Anwesende. 
zöre ys, mit Rückblick auf jene Scene steht auch hier y. wde, deutel 
den hohen Grad und zugleich die grössere Stärke des Eindruckes, in 
Vergleich des früheren Eindruckes, an. ayaooadue?, vgl. V. 181. 

V. 225. Tö zpirov ade, vgl. V. 191. u. das, idw dpdew. 

V. 226. zig ® @p, vgl. a, 8. 60’, der da, ist mit Prono- 
minalkraft desszıxa)g zu verstehen. nüg, vgl. V. 167. u. Bem. das. 

V. 227. &50xog, vgl. ß, 483. Hier hingegen steht es mit dem 
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Genitiv construirt, vgl. ẽ, 480. Ueber den Accusativ xepainv, vgl 
Bem. z. V. 210, 

V. 228. zavunerrhog, ist bei Homer stets Beiwort vornehmer 
Frauen. In Ansehung der Zusammensetzung d. W. vgl. Buttm. F. 
120. Anm. 11. dia yuvaıxwv, vgl. V. 171. u. Bem. das. Kühner 
$. 518. Anm. 2, 

V. 229. srelwgıog. Dieses bei Homer schr oft vorkommende 
Beiwort hat gewöhnlich den Nebenbegriff des Furchtbaren. 

ovrog d£, vgl. Bernhardy a.a. O. S. 483. „In engeren Gren- 
zen hielt sich d&, welches die wesentliche Bestimmung hatte, einen 
stärkeren oder gelinderen Fortschritt der Sätze merklich zu machen, (so 
auch in Antworten, unter Voraussetzung von Früherem) und daher 
war es das rechtmässige Zeichen des Nachsatzes, vgl. a, 58, 137. 194, 

5 vgl. a, 234. 

230. Vgl. #, 645. ärepwder. Die Endung zeigt die Rich- 
tung an, von welcher her Idomeneus erblickt wurde. Jsög wg, bezeich- 
net die hohe Würde seiner äusseren Haltung. Ueber die Stellung der 
Vergleichungspartikel @g am Ende des Verses, vgl. V. 2. 

V. 231. An der Präsensform: nyegedovrar ist bekanntlich und 
offenbar gar kein Anstoss zu nehmen, obgleich einige Codices die Im- 
perfectform bieten. Ueber das n der Präsensform vgl. Bem. z. V, 108. 

Y. 232. Aus der Erinnerung an ihr früheres häusliches Leben 
fügt Helena ihrer Mittheilung eine Thatsache bei, welche ihre nähere 
Bekanntschaft mit dem Idomeneus bestätigte. Esivıocer, vgl. V. 207. 

V. 233. oixı Ev Nusregp, vgl. @, 30. Ueber den Optativ Mot.uo 
nach örsöre, vgl. Bem. z. «, 610. y, 216. 

V. 234. »vöv, sagt die Helena, um anzuzeigen, dass sie jetzt 
wieder aus jener Erinnerung auf die Gegenwart zurück zu kommen 
nicht ‚unterlassen wolle. Ohne diese Beziehung würde yü» bei dem Prä- 
sens öed ziemlich matt und kraftlos dastehen. 


nravrag, steht zwischen @Alovg- Elixwrrag adverbial = in ih- 
rer Gesammtheit, vgl. @, 22. und &lixwrsag in der engsten Ver- 
bindung mit dyasovc. Aus dieser Begriffsverbindung ist die Abwesen- 
heit einer Copula erklärbar und sogar nothwendig. J——— vgl. V. 
190. «a, 389. 

V. 235. oUc ao yvoinv, Dieser Satz enthält eine Beschrän- 
kung des vorher ausgesprochenen : allovg-rravrag und den Gedanken: 
von welchen ich eine genaue Kenntniss zu haben glaube, 
Diese Kenntniss dehnt sie in dem nächsten Satze sogar bis zur Angabe 
der einzelnen Namen aus. In derselben Verbindung kommt der Op- 
tativ d. W. auch &, 85. vor, vgl. V. 53. 

zei d ovvoug. Herm. ad Viger. p. 708. entschied für diese 
Lesart, weil sie ‚(xai TE) dem Homerischen Gebrauche mehr als der 
Artikel in xal Tovvoue (ai zö Ovoue) entspricht, vgl. 0, 260. Od. 
£, 194, zo oVvoua, ı, 355. vgl. Spitzner ad A. !., welcher noch 
bemerkt: sed synaloephae insolentia vulgato fidem derogat, vgl. dagegen 
tovvera a, 291. Neque articulum suspieione absolvit Oppian. Cyneg. 11. 
295. Die Singularform hat bisweilen collectiven Sinn und vertritt dann 
die Stelle der Pluralform, vgl. 8, 209. u. Bem. dis, Kühner $. 407. 


uvdnoalunv. Dieses Verbum bezeichnet bier das Hersagen der 
en und wird auch sonst so von, einzelnen Gegenständen gebraucht, 
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38 a, 74. 291. 4, 488. Od. 6, 240. n, 213. u, 16. 2,507, 51, 
328, 


u. s. w. 

V. 236. dow, ist eine epische Nebenform. Die Verwandtschaft 
von or und v ist aus mehren Wortformen bekannt, vgl. Buttm. $ 
70. 2, ob Öivauar idkeıv, vgl. &, 475. g, 643. episch st. ide, 
x00unToge, vgl. &, 16. | 

V. 237. müs ayasov, vgl. Od, A, 300. Das Adrverb ist hier 
mit @yadog so, wie sonst irgend ein Accusativ, verbunden. 

V. 238. avroxacıyynzw, leibliche Brüder und zwar immer 
in Beziehung auf die Mutter nach Angabe des Apollonius, s. Lexic sg], 
3, 427, », 534, &, 156. x, 718. Helena fügt hier sogleich selbst jeue 
Erklärung bei, wia, der Gedanke: Wir Geschwister haben eine 
und dieselbe Mutter, hat diesen Ausdruck gegeben, 

uot bei yeivaro, drückt das enge Verhältniss der Sprechenden zu 
jenen beiden Brüdern aus, vgl. &, 896. z, 293. Od. ꝙ, 172, yeiramı 
untng. Das W, yeivouaı hat blos den Begriff der Geburt. Das 
Präsens desselben gehört nur den Epikern an und zwar in den Bedeu- 
tungen: geboren werden, x, 71. und zeugen, Od, v, 202. De 
Aor, 1. ist transitiv, gebären, zeugen, vgl. a, 280. u. Bem. das, 

V. 239. In den vier folgenden Versen stellt sie der Dichter für 
sich selbst sprechend dar. 7) oög. Die Frage ist hier weit natürlicher 
und lebendiger als die matte Annahme der verfehlten Lesart: 7-7 a 
den von Heyne angegebenen Codicibus. 

£ore&o9nv. Der Aorist d. W. hat das Eigene, dass das Augment 
aspirirt ist, sich aber als blosses Augment dadurch bewährt, dass es ın 
den übrigen Modis wegfällt. Der Spiritus asper ging auch hier in en 
o über, das sich sogleich an den folgenden Consonanten anschloss. Aber 
auch die Wurzel “E II konnte ein o annehmen und so konnten de 
anomalischen Aoristformen: &aröunv, Eorrdodar, Forwucı, &omays- 
yog entstehen. Bei den Epikern blieben daher leicht solche Forme 
zurück, vergl. &, 423, u, 395. Od, u, 349. u. s, w. vergl. Batt- 
mann $. 114. 

V. 240, deögo rev. Auch hier wird durch das folgende u da 
vorhergehende o lang, vgl. V. 22). Herodian, Wilh. Dindorl 
und Spitzner zogen die Form deuew vor, welche in dem Venedige 
Codex steht, vgl. Spitzner ad Äh. !., 
Errovro. Wie so eben durch äorsosn» blos der Act der Theil 
nahme an jenem Zuge als abgeschlossen vorgestellt wurde, so wird durch 
das schildernde Imperfect die längere Dauer jenes Zuges und zugleich 
auch die Theilnahme an derselben bezeichnet. wev, gehört eigentlich, 
dem Zusammenhange der Gedanken gemäss, nach $rzovzo (oder folg 
ten sie zwar hierher, wollen aber jetzt nicht in das 6* 
wühl der Männer gehen?). Diese Partikel steht aber fast üb 
vor dem Verbo auch da, wo sie eine concessive Bedeutung hat. 

vseoo’ Evi novsoröpouoıy, ist malender Zusatz zu £rrorzo. Dier 
leichtere Dativform, vgl. V. 46, 444, o, 722. x, 135. steht mit dem 
schon früher vorgekommenen Nominativ: »deg in engster Verbindung, 
vgl. 8, 509. 516. 602. 680, », 174. 681, o, 549. Uebrigens ist aud 
hier die Anastrophe oflenbar vorzuziehen, 

V. 241. aör, nach uer, st. Ö£. 

xaradvuusvar, vgl. V. 36, steht hier nicht, wie sonst, mit dem 
Begriffe des Heimlichen, sondern des Eindringens in die Mitte u.5.# 
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vgl. x, 2381. 433. 545. », 307. o, 299, Oefters wird das einfache 
Verbum mit dem einfachen Accusativ construirt, vgl. £, 185, x, 221. 
4, 537. &, 63. z, 313. v, 76, 

V. 242. aloysa, vgl. &, 351. 524. », 622. Schimpfreden. 
Damm in d. Lexico drückte dieses fehlerhaft und ganz unlateinisch aus 
durch: dedecora, quae mil sunt, meas turpitudines, vgl. Od. o, 225. z, 373. 

öveiden, vgl. ß, 222. 251. y, 438. v, 246. Od. x, 463, 

srölk, & wor &oriv, lässt sich nicht, wie beiHeyne steht, darch: 
& 2uoü zagıv Eori erklären, indem der Sion hier ist: welche gegen 
mich ausgesprochen werden; oc ist Dativus incommodi, vgl. 
 Kühner $. 579. Anm. 3. 7, 690. u. dazu Bernhardy a. a. O. S. 
93., welcher oft eine Anomalie des Dativus findet, der nicht viel mehr 
als den Schein der Abhängigkeit vom Verbum darbietet, 

V. 243. "Qg garo. Der Dichter bewirkt durch diesen Ausdruck 
wieder einen Ruhepunct in der Darstellung oder Erzählung der Helena, 
tovg, mit Pronominal-Kraft. xareyer, hielt fest, nämlich: in sich 
verschlossen, vgl. x, 629. Od. 2, 301. 

Qvolkoog ala, vgl. @, 63. bezeichnet eine allgemeine Eigenschaft 
der Erde, wie rzovAußörsıpa, obgleich hier nur das Grab in einer 
besondern Gegend zu verstehen ist. Die Schreibung pvaltwog in 
einigen Ausgaben stimmt weder mit der Abstammung von der ionischen 
Form: Lön, noch mit der homerischen Sprache überein, vgl. @, 63. Od. 
2, 301. Spitzner ad Ah. I. ala. Bei mehren Wörtern schliff sich 
der Aufangsconsonant ab, vgl. Kühner $. 55. Anm, 5. Buttmann 
$. 27. Anm, 11. 

V. 244. Dieser Vers enthält die nähere Angabe desjenigen Ortes 
auf der gesammten Erde, wo Beide begraben lagen. audı, da- 
selbst, steht episch für @droYr und ist nicht mit dem Gebrauche der 
späteren Dichter statt audıg zu verwechseln, vgl. «, 492. u. Bem. das. 
ß, 328. 435. iin, hat auch bier Pronominal-Kraft: in ihrem vä- 
terlichen Lande und kann nicht mit Voss übersetzt werden: im 
lieben Lande der Väter; denn Beide waren ja schon todt und folglich 
war ihnen ihr Vaterland nicht mehr ein Gegenstand der Freude, We- 
nigstens ‚konnte der, nicht Lakedämonische, Dichter in diese Worte die 
Adjectiv-Bedeutung nicht legen. Uebrigens enthalten auch diese Worte 
nach dem Gebrauche des Homer einen epexegetischen Zusatz. Die Les- 
art des Zenodotos &7) verwerfen zwar die Scholiasten, Apollonius de synt, 
wollte sie jedoch in Schutz nehmen und zwar in Beziehung auf die 
Helena. Heyne nahm £vi st. &» gegen den homerischen Gebrauch an, 
vgl. 9, 359. x, 404. Od. 9, 461. &, 143, 6, 157. Spitzuneradä. I. 

Inhalt, V. 245—291. Unterdessen gingen die Herolde mit zwei 
Lämmern und Weinschläuchen als Bestandtheilen bei jener Vertrags- 
Feierlichkeit nach der Stadt und forderten daselbst den Priamos auf, 
hinab in die Ebene zu den Troern und Achäern zu gehen und der 
Feierlichkeit jenes beabsichtigten Vertrages beizuwohnen; denn ein Zwei- 
kampf des Paris und Menelaos werde daselbst beginnen und Entschei- 
dung wegen des Besitzes der Helena dadurch herbeiführen, Nicht ohne 
ein Vorgefühl des Grauens vernahm Priamos diese Aufforderung und 
fuhr sogleich dahin ab, wo die feierliche Handlung Statt finden sollte. 
Die Feierlichkeit des Opferns und Gebetes begann, der Inhalt des Ver- 
trages wurde wiederholt und damit zugleich die Vorbehalts - Erklärung 
verbunden, dass Agamemnon, im Falle einer Nichterfüllung von Seiten 
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vgl. @, 74. 291. 8, 488. Od. d, 240. 7, 213. u, 16, 2,607, 51, 


.u. s. w. 

V. 236. dow, ist eine epische Nebenform. Die Verwandtschaft 
von ot und » ist aus mehren Wortformen bekannt, vgl. Buttm, $. 
70. 2. od divauaı idkeıv, vgl. ©, 475. g, 643. episch st. idein, 
»00untoge, vgl. @, 16. | 

V. 237. n0& ayador, vgl. Od. A, 300. Das Adrerb ist hier 
mit @ya$ög so, wie sonst irgend ein Accusativ, verbunden, 

V. 238. avroxagıyynzo, leibliche Brüder und zwar immer 
in Beziehung auf die Mutter nach Angabe des Apollonius, s. Lexic. vgl, 
}, 427, », 534, &, 156. 7, 718, Helena fügt hier sogleich selbst jene 
Erklärung bei, zwuia, der Gedanke: Wir Geschwister haben eine 
und dieselbe Mutter, hat diesen Ausdruck gegeben. 

os bei yeivaro, drückt das enge Verhältniss der Sprechenden zu 
jenen beiden Brüdern aus, vgl. &, 896. 7, 293. Od. g, 172. ysiraro 
untne. Das W. ysivouaı hat blos den Begriff der Geburt. Das 
Präsens desselben gehört nur den Epikern an und zwar in den Bedeu- 
tungen: geboren werden, x, 7l. und zeugen, Od. v, 202, Der 
Aor, 1. ist transitiv, gebären, zeugen, vgl. «, 280. u. Bem, das, 

V. 239, In den vier folgenden Versen stellt sie der Dichter für 
sich selbst sprechend dar. 7) ovx. Die Frage ist hier weit natürlicher 
und lebendiger als die matte Annahme der verfehlten Lesart: 7)- 7 in 
den von Heyne angegebenen Codicibus. 

&orr&odnv. Der Aorist d. W. hat das Eigene, dass das Augment 
aspirirt ist, sich aber als blosses Augment dadurch bewährt, dass es in 
den übrigen Modis wegfällt. Der Spiritus asper ging auch hier in ein 
g über, das sich sogleich an den folgenden Consonanten anschloss. Aber 
auch die Wurzel “E IT konnte ein a annehmen und so konnten de 
anomalischen Aoristformen: &orröunv, Eorrdodaı, Eorrwuat, &omous- 
vog entstehen. Bei den Epikern blieben daher leicht solche Formen 
zurück, vergl. &, 423. u, 395. Od, u, 349, u. s, w. vergl. Butt- 
mann $. 314, 

V. 240. dsöpo uiev. Auch hier wird durch das folgende u ds 
vorhergehende o lang, vgl. V. 22}. Herodian, Wilh. Dindorf 
und Spitzner zogen die Form deugw vor, welche in dem Venediger 
Codex steht, vgl. Spitzner ad Ah. !., 

Mrovto. Wie so eben durch äurreo9n» blos der Act der Theil 
nahme an jenem Zuge als abgeschlossen vorgestellt wurde, so wird durch 
das schildernde Imperfect die längere Dauer jenes Zuges und zugladh 
auch die Theilnahme an derselben bezeichnet. wer, gehört eigentlich, 
dem Zusammenhange der Gedanken gemäss, nach &rrovzo (oder folg 
ten sie zwar hierher, wollen aber jetzt nicht in das Ge— 
wühl der Männer gehen?), Diese Partikel steht aber fast überall 
vor dem Verbo auch da, wo sie eine concessive Bedeutung hat. 

veeoo vi TOVvEoRÖR0LC01M, ist malender Zusatz zu Errovzo. Dies 
leichtere Dativform, vgl, V. 46, 444, o, 722. z, 135. steht mit dem 
schon früher vorgekommenen Nominativ: »deg in engster Verbindung. 
vel. 8, 509. 516. 602, 680, », 174, 681, o, 549. Uebrigens ist auch 
hier die Anastrophe oflenbar vorzuziehen, 

V. 241. aür, nach ur, st, Ö£. 

»aradbusvaı, vgl. V. 36, steht hier nicht, wie sonst, mit dem 
Begriffe des Heimlichen, sondern des Eindringens in die Mitte u.5. F- 
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vgl. x, 31. 433. 545. », 307. 0, 299. Oefters wird das einfache 
Verbum mit dem einfachen Accusativ construirt, vgl, T, 185, x, 221. 
), 537. &, 63. r, 313, v, 76. 

V. 242. aloysa, vgl. &, 351. 524. v, 622. Schimpfreden. 
Damm in d. Lexico drückte dieses fehlerhaft und ganz unlateinisch aus 
durch: dedecora, quae mihi sunt, meas turpitudines, vgl. Od. o, 225. z, 373. 

övsiden, vgl. 8, 222. 251. y, 438. v, 246. Od. x, 463. 

sell, & ou Eoriv, lässt sich nicht, wie bei Heyne steht, durch: 
& 2uoü xapıv £ori erklären, indem der Sinn bier ist: welche gegen 
mich ausgesprochen werden; wos ist Dativus incommodi, vgl. 
Kühner $. 579. Anm. 3. 7, 690, u. dazu Bernhardy a. a. 0, 5. 
93., welcher oft eine Anomalie des Dativus findet, der nicht viel mehr 
als den Schein der Abhängigkeit vom Verbum darbietet, 

V. 243. "Ng garo. Der Dichter bewirkt durch diesen Ausdruck 
wieder einen Ruhepunct in der Darstellung oder Erzählung der Helena, 
zovg, mit Pronominal-Kraft. xareyev, hielt fest, nämlich: in sich 
verschlossen, vgl. r, 629. Od. 4, 301. 

gvaiboog ala, vgl. , 63. bezeichnet eine allgemeine Eigenschaft 
der Erde, wie srovAvßözeıpa, obgleich hier nur das Grab in einer 
besondern Gegend zu verstehen ist. Die Schreibung gvorlwog im 
einigen Ausgaben stimmt weder mit der Abstammung von der ionischen 
Form: on, noch mit der homerischen Sprache überein, vgl. @, 63. Od. 
2, 301. Spitzner ad A. I. ala. Bei mehren Wörtern schliff sich 
der Anfangsconsonant ab, vgl. Kühner $. 55. Anm. 9. Buttmann 
8. 27, Anm, 11. 

V. 244. Dieser Vers entbält die nähere Angabe desjenigen Ortes 
auf der gesammten Erde, wo Beide begraben lagen. audı, da- 
selbst, steht episch für @dzöJı und ist nicht mit dem Gebrauche der 
späteren Dichter statt &üdıg zu verwechseln, vgl. a, 492. u. Bem, das. 
f, 338. 435. lin, hat auch hier Pronominal-Kraft: in ihrem vä- 
terlichen Lande und kann nicht mit Voss übersetzt werden: im 
lieben Lande der Väter; denn Beide waren ja schon todt und folglich 
war ihnen ihr Vaterland nicht mehr ein Gegenstand der Freude, We- 
nigstens ‚konnte der, nicht Lakedämonische, Dichter in diese Worte die 
Adjectiv-Bedeutung nicht legen. Uebrigens enthalten auch diese Worte 
nach dem Gebrauche des Homer einen epexegetischen Zusatz. Die Les- 
art des Zenodotos &7 verwerfen zwar die Scholiasten, Apollonius de synt. 
wollte sie jedoch in Schutz nehmen und zwar in Beziehung auf die 
Helena. Heyne nahm Zvi st. &» gegen den homerischen Gebrauch an, 
vgl. 9, 359. x, 404. Od. 9, 461. &, 143, 6, 157, Spitzneradh.l. 

Inhalt. V. 245—291. Unterdessen gingen die Herolde mit zwei 
Lämmern und Weinschläuchen als Bestandtheilen bei jener Vertrags- 
Feierlichkeit nach der Stadt und forderten daselbst den Priamos auf, 
hinab in die Ebene zu den Troern und Achäern zu gehen und der 
Feierlichkeit jenes beabsichtigten Vertrages beizuwohnen; denn ein Zwei- 
kampf des Paris und Menelaos werde daselbst beginnen und Entschei- 
dung wegen des Besitzes der Helena dadurch herbeiführen. Nicht ohne 
ein Vorgefühl des Grauens vernahm Priamos diese Aufforderung und 
fuhr sogleich dahin ab, wo die feierliche Handlung Statt finden sollte. 
Die Feierlichkeit des Opferns und Gebetes begann, der Inhalt des Ver- 
trages wurde wiederholt und damit zugleich die Vorbehalts - Erklärung 
verbunden, Jdass Agamemnon, im Falle einer Nichterfüllung von Seiten 
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des Priamos und seines Hauses, so’ lange für die Erlangung der voll- 
ständigen Genugtbuung den Kampf fortsetzen werde, bis er sein Ziel 
werde erlangt haben. 

V. 245. Ööoxıa, vgl. $, 124. y, 73. Buttm. Lexil 2.5. 59, 
Unterpfand des Schwures, wie 80xoç, der den Schwörenden 
hemmende Gegenstand, vgl. a, 239. #, 755. v, 313. indem der Gott- 
heit nur einmal, aber recht, zu schwören geziemt, also der Plaral nicht 
auf eine Menge von Schwüren zu beziehen ist. srıor«, ist hier anders 
als 8, 124. u. y, 252. und zwar mit Heyne durch: ad fidem facin- 
dam necessaria, zuverlässige Versicherung gebend, zu erklären, 
Yeov Öpxıa, vgl. V. 269. Der Genitiv des Besitzthumes drückt aus, 
dass jene Ööpxe« den Göttern gehörten, vgl. V. 107. Jıög öpxı 0, 
38. Od. 4, 377. Sobald sie den Eid ausgesprochen hatten, stand es 
nicht mehr in ihrem Willen, denselben zu halten oder nicht, sondern sie 
waren nun die Heilighaltung des Eides den Göttern schuldig, welchen sie 
den Eid gleichsam gewidmet hatten, Die Götter werden nämlich nie- 
mals als blosse Zeugen eines Eides angesehen, sondern stehen in weit 
tieferer und engerer Verbindung mit der Leistung des Eides. 

pEgov, ist mit av& G@orv, durch die Stadt hin, in enger Ver- 
bindung, obgleich ohne weitere Angabe irgend einer Vorbereitung auf 
diese Handlung des Tragens.. Es kann daher kein Komma nadı ara 
@orv als nothwendig angenommen werden, 


V. 246. üove duw, giebt eine genauere Angabe von dem, woraus 
jene doric als Hauptgegenstand jener Handlung bestanden. 

Zupgova, epische Form; anstatt derselben gebraucht Homer auch 
die gewöhnliche, vgl. o, 99. Die Bedeutung ist hier: erfreuend, 
erheiternd und von frohsinniger Stimmung des Gemüths auf die Wir- 
kung des Weines übergetragen. Der epexegetische Zusatz: zuprıör 
@poveng bezeichnet keinesweges einen Gegensatz zu den wildwachsen- 
den Weinarten, sondern steht mit der homerischen Einfachheit, wie ähn- 
liche Zusätze, vgl. V. 243. in Verbindung. 


V. 247. aox &v aiyslı, dient blos zur weiteren Veranschau- 
lichung der durch Y&pov bezeichneten Handlung, Od, L, 78. &, 265. 
ı, 196. 212. Idäos wird dabei mit seinem Geschäfte noch besonders 
hervorgehoben. 


V. 249. wrovver ÖE. Diese Worten zeigen, dass Idäos, ungt- 
achtet jener Verrichtung, keine gewöhnliche Bedientenrolle spielte, son 
dern dass das Geschäft und die Würde der#Herolde weit höher stand. 


mapıorausvog, ohne Zusatz eines Dativs: sich neben iba 
hinstellend. Durch die Medialform wird also gleichsam stillschwei- 
gend angedeutet, dass Idäos vorher nicht neben dem Priamos gestanden 
hatte, sonst würde swapaorag von dem Dichter, wie an anderen Stellen 
der Fall ist, gesetzt worden sein, vgl. 8, 244. e, 233. x,291. o, 119, u.5.W. 


V. 250.”Oo0e0, steh’ auf, epische Imperativform, gleichbedeutend 
mit dem zum syncopirten Aorist gehörigen 6900, vgl. Buttm, $. 96. Anm. 
10. Matthiä hingegen führt $. 245. S. 478. an, dass das Futurum 
og00uaL bei Homer wieder als ein neues Thema betrachtet werde und 
00080 demselben angehöre. Heyne bemerkte, dass in dem Venedigtf 
Codex ein Zeichen hier beigefügt, aber in den Scholien darüber nichts 
weiter bemerkt sei und führt fort: nisi forte in 00080 peccatum Fuit & 
Zenodoto, qui non vidıt, ab 0000 - HgCOuaL ductum esse, Wahrscheis- 
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lich gründete sich auf diese Aeusserung Matthiä’s Bemerkung. xa- 
)govoy, steht ebenfalls ohne Accusativ des Objectes, vgl. «, 270. 

V. 251. yalxoyırarwv, vgl. a, 371. 

V. 252. xarafrvar. Der Infinitiv ist von xal&ovoıy abhängig, 
vgl. x, 197. zaumte, ihr beiden Parteien. Es herrscht hier eine 
bedeutende Verschiedenheit der Lesart, vgl. Spitzner ad A. I, 

V. 253 — 255. Vgl V. 136— 138, rnorro, vgl. V. 74. und 
Ben, das, Ä 

V. 256. gılornre xai Ögaıa rrıora, vgl. V. 73. u. Bem. das. 

V. 257. valoıner, vgl. V. 74. veoveeı, vgl. V. 74, In einigen 
Ms, steht ve&odwy. Schon vor Castalio schrieb Stephanus »euwza. 

V. 258. Vgl. V. 75. u, Bem. das. 

V. 259. öiynoev, vgl. d, 148. 150. 279. e, 596. A, 254. 345. 
u, 331. o, 34. Die eigentliche Bedeutung d. W. kommt bei klomer 
nicht vor. Das Wort ist ein blos poetisches Wort, Zenodoto:s und 
Aristarch zogen den Aorist &x&levge dem Imperfeet u. den Dativ ärei- 
goıg dem Accusativ &raipovg vor. 

V. 261. &» Ö’ üg’. Die Dorier und Epiker warfen öfters den 
Endvocal in den Präpositionen rzapd, ava, xard selbst vor Consonan- 
ten ab. Kühner $. 34. Buttm, $. 104. Anm, 4. meinte, &» werde 
in einem solchen Falle ohne Accent geschrieben. Diese Schreibung 
kommt aber nicht in allen alten Schriften vor, vgl. Spitzuer ad Ah. |, 
@ea, schildert gar oft das rasche Handeln, vgl. , 308. 360. s, 748, 
Hartung i. S.426. u. f. xara, drückt den Gegensatz zu &v ’ ag 
zur weiteren Veranschaulichung des tieferen Haltens der Zügel aus, 

V. 262. ßnoaro. Buttm. $. 96, S. 418. drückt die Meinung 
aus, die Form aro habe sich durch die geläufige Analogie nur einge- 
drängt und überall sei bei den Epikern 2roero zu schreiben, vgl. 
wKühner $. 176. Anm. 2. Auch Spitzner zog hier Arjgero vor, 
vgl. #, 35. e, 745. 9, 389, x, 513. 529, », 26. Od. y, 481. d, 521. 
y, 75. 0, 284, wo auch Heyne einen Grund für die Perfectform in 
dem Gedankenzusammenhange fand, zu welchem bekanntlich auch die 
nachhaltige Wirkung des Aufsteigens gehört, Die Wirklichkeit der Prä- 
sensform 3n004u«t, welche bekanntlich erst aus dem Futurum entstand, 
wird besonders auch aus der Imperativform &rrıßnaeo, 9, 105. erwiesen. 
Etwas Aehnliches findet auch in der Form droero Statt. rap dE oi, 
s. die Bem, über &» st. &vd im vorherg. V. Die adverbiale Bedeutung 
der Partikel zap stellt die Sache so dar, als ob das Aufsteigen neben 
den Priamos Statt gefunden habe, da doch vielmehr das Niedersetzen: 
neben demselben zu erwarten war, Der Dichter berücksichtigt aber 
vorzüglich in seiner Darstellung den Act des Aufstcigens auf das Gespanı, 

V. 263. zw de, sie, die Aufgestiegenen. Die Partikel 
ôẽ ist mit Andeutung ihrer verbindenden Kraft zum siebenten Male ge- 
setzt, um die rasche Aufeinanderfolge jener Handlungen anzu- 
deuten, 

&yov, Tnrrovg, kommt öfters in der Bed. von 2Aavveıv vor, vgl. 
&, 230. 240. 752. 829. 9, 139. 396. A, 513. 760. u, 124. », 326. 
356, o, 448. 354. ı, 378. 712. v, 424. w, 325. 516. Der Plu- 
ral steht auch sonst öfters für die Dualform. Bemerkbar ist allerdings 
die Auslassung des Substantivs bei dem im gewöhnlichen Leben walr- 
scheinlich auch sonst substantivisch gebrauchten Adjectiv Ixauwr. = 

V. 264. A or dr, vgl. V.209. 5’, dient zur Bezeichnung 
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einer nicht eben gleichgültigen Erscheinung oder Thatsache, 
vgl. V. 221, 

V. 265. 2& farmwv, bezieht sich bekanntlich blos auf das Zwei- 
gespann Öippog oder den Sitz auf demselben. zovAvßoreıper, vgl. 
V. 89. u. Bem. das. 195. 

V. 266. 26 uöooor, vgl. V. 69. u. Bem. das. 2urıyowrro, vgl. 
ß, 630. u. Bem, das. y, 341, 

V. 267. wgvvro. Der Gebrauch des Imperfects ist in solchen 
Stellen auch wegen der nachhaltigen Wirkung zu bemerken, vgl. V. 39. 
e, 13. 17. m, 20. A, 2. (r, 2. Od. g, 2.) w, 479. o, #5. 

V. 268. &v, s. Bem. z. V. 261. n, 768. st. &»&orm. (w, 837.) 
mit vorhergehendem &pro-&yavot ist ein Ehrenprädicat und mit ayo- 
par verwandt. 


v.269. ögxıat £uveyov. Die eigentliche Bed. des W. öpxog ist auf 
die Form ögx10» übergegangen, aber auch hier in einem etwas modihicirten 
und bestimmteren Sinne, nämlich in dem von körperlichen Gegenständen, 
die als Unterpfand oder Zeichen des Schwures dienen, vgl. Buttm. 
Lexil, II. S. 59. Eu» kommt bei Homer selten und nur in solchen 
Fällen vor, wo der Vers dadurch gestützt wird. #pmengı. Der Yatır 
bezeichnet auch hier die räumlichen Verhältnisse des grösseren Mischge- 
fässes. Aristarch wollte das Imperfect: &4evov vorziehen. 


V. 270. àcdo, hier nach V. 268. zum zweiten Male gesetzt, dient 
zur Ändeutung des raschen Fortschreitens. 


V. 271. yeigsooı. Dieser Zusatz sollte die Anschaulichkeit der 
Scene beleben. 

V. 272. &wgro, ist episches Plusqguamperfect statt 7jgro oder 
Jeoro mit Umstellung des Augments von «low oder @eigw, aber ker 
nesweges von &0@, wie Einige früher meinten. Nehmen wir auch hier den 
ins Passiv übergegangenen Umlaut an, so Jautet diese Form 7jogro und 
hiermit ging die Umstellung des Augments vor und zwar mit Hervar- 
treten des radicalen @, vgl. Buttm. $. 97.A. 3. Lexil, 1. 5.28. 
„Auf keinen Fall aber darf man an der Schreibart mit dem ® durch 
die Variante &opro irre werden; denn da diese letztere Form so natür- 
lich lautet, so würde jene, die den Grammatikern so viel Schwierigkeiten 
gemacht hat, ohne eine sehr bestimmte Ueberlieferung in der Aussprache 
sich nicht erhalten haben.“ Das Plusqnuamperfect hat übrigens & 
bier Imperfect -Bedeutung: hing, vgl. z, 253. Kühn er $, 157. Anm. 
6. bemerkt, dass der Form &wepzo das homerische Zrrwyaro u, 340. 
analog ist. | 

V. 273. Zenodotos wollte hier aovewv i. e. agveio» e capifibws 
agninis lesen. Schon im Alterthume hielt man dies für unangemessen. 

»epaktay. Aus der Endung «ur wurde bei den loniern &wr. 


V. 274, veiuav, ohne Accusativ des Objectes; denn dieses geht 
so eben vorher und war daher nicht nothwendig hier wieder zu setze. 


&plororg, den Vornehmsten unter den Troern und 
Achäern. Der Genitiv steht öfters in diesem Sinne bei &o10r0S, vgl. 
a, 69. 244. 412. 4, 82. 768. y, 19. 250, d, 260. &, 103. 414. 541. 
843. u, 13. x, 271. 274. 6: 80. 164. 689. a, 10. Od. a, 211. 5 
257. 3, 78. 91. 108, 2, 523, x, 76. o, 289, v, 335. o, 38. Jene 
Vertheilang unter die Vornehmsten bezeichnete ihre Theilnahme an dem 
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V. 275. roioıv Ö’, vgl. «, 68. und Bem. das. Homer verbindet 
gern uey&l evyeosat, laut und inbrünstig flehen, beten. Die 
eigentliche Bedeutung d. W. ist: laut sprechen, reden. Das Im- 
perfect dient zur lebhaften Schilderung jener dauernden und nachhaltigen 
Handlung des Betens. 

V. 276. Zeũ narep, vgl. a, 503. Idn9ev. Die stets umwölkten 
Gipfel des Ida und die von hier aus öfters sich entwickelnden Gewitter 
gaben ohne Zweifel Veranlassung zu der hier ausgedrückten Vorstellung, 
dass Zeus von dem Ida her herrsche, uedewr, blos diese Partici- 
pialform findet sich noch von dem verschwundenen Verbo usdew — uf- 
doua. xUdıore, ulyıore, vgl. 9, 412. Die vier rhythmischen Rei- 
hen dieses Verses lassen sich leicht von selbst unterscheiden, 

V. 277. ’Helvög 9, statt za od, @ "Härte, vgl. p, 106. 
ahhd, Pihog zal aö. Od. a, 301. 0, 415: Hög Yihog. Die Vocativ- 
form ist nämlich eine der Sprache sehr leicht entbehrliche Form. Die 
meisten Sprachen drücken daher den Anruf durch den Nominativ aus. 
Kühner $. 510. 

&popäs, vgl. A, 109. u, 323. v, 214. Erraxoveıg, vgl. 8, 143. 
ı, 100. o, 63. v, 250. Od. &, 328. 7, 98. 297. 0,584. &, 262. Auch 
bei uns kommt die Verbindung vor: auf etwas hin hören. nor, 
ist mit einem besonderen Nachdrucke hier zweimal neben einander 
gesetzt. 

V. 278. xai 0% ürrevspde-Tivvodor, vgl.r, 259. wo mit voller 
Bestimmtheit: ’Egıvvusg, add’ -Tivvvraı steht und wo also die Vor- 
stellung von den einen Meineid rächenden Erinnyen deutlich hervortritt. 
Hier hingegen steht das Masculinum des Pron, relativ. und zwar 
ohne Substantiv und folglich auch noch ohne irgend eine bestimmtere 
Beziehung in der grössten Allgemeinheit, in welcher die Vorstellung von 
einem rächenden Subjecte noch dunkel dalag und erst nach und nach 
mit einem bestimmteren Bilde aufdämmerte, Der Dualis deutete jedoch 
eine bestimmte Zahl jener rächenden Wesen an. | 

V. 279. zivvosor, vgl. Od. »,214. Die Lesart mit dem einfachen » 


ist ohne Zweifel vorzuziehen und wird auch in dem Venediger Codex vor- - 


gezogen, Die falsche Schreibung: zivvuuu, elvvuuer wird von Butt- 
mann $. 114. eine ionische Nebenform des Präsens zivo (mit einem 
langen & bei den Epikern, welches hingegen bei den Attikern kurz ist) 
genannt. Homer und Hesiodos gebrauchen wie nachher die Attiker nur 
das Medium ziyvuaı strafen, züchtigen mit dem Accusativ der 
Person — büssen lassen. Uebrigens steht zivvodo» in engster 
Verbindung mit dre&veg$e, wodurch die Unterwelt bezeichnet wird. 
Die Endung 92, vgl. v, 61, bezieht sich auf den Blick des Atreiden, 
welcher gleichsam wieder aus der Unterwelt oder von der Erwähnung 
derselben zurück und wieder aufwärts sich wendet, Eben so wird auch 
vnd yalav, v, 259. in derselben Gedankenverbindung, mit Beziehung 
auf den Blick, der nach dem Aufenthalte unter der Erde sich wendet, 
von dem Dichter gebraucht. vrrerepde, vgl. A, 150. d, 147. 186, 
215. », 30. o, 386. Od. u,242, Auch steht v&egder yrg Od. 2, 302, 
zeuövrag, die Todten, wie dieselben öfters in der epischen Zeit 
hiessen, vgl. , 72. Od. A, 476. w, 14. Buttmann sagt in dem 
Lesil. 2, S. 237. dass nirgend eine rechte Erklärung von dieser Be- 
nennung der Todten gegeben werde und meinte, hier zei ein Euphe- 
mismus durch die Alliteration ‘zweier Verba von gleicher Biegung Ju- 
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vöorreg befördert worden, durch welchen das unfreundliche Wort vernie- 
den werde. Dieser Euphemismus wurde freilich nicht überall, sondern 
nur von einem noch mit Empfindung verbundenen Zustande nach dem 
Tode angewendet. Oflenbar musste namentlich hier, wo von einer Be- 
strafung der meineidigen Todten die Rede ist, noch eine Empfindung bei 
diesen Todten vorausgesetzt werden, Daher stimmt mit der Erklärung: 
die Ermüdeten, die Annahme einer Empfindung mehr überein als 
mit der Erklärung: die ausgelitten haben, indem dieselben ja 
auch nach ihrem Tode noch jene Bestrafung des Meineides erleiden 
müssen, Weder Damm’s, noch J. A. Ernesti’s Erklärung: defundi 
laboribus et miserüs vitae, functi, ‚defuncti vita konnte daher von Butt- 
mann als haltbar angesehen werden. 

örig x -Öuooon ist s. v.a. & zig #e-Öuocen. Hier wird sowohl 
durch özıg = Öorıg als auch durch den Conjunctiv mit xe der Begrifl 
der Unbestimmtheit ausgedrückt, vgl. Kühner $. 794. Anm, 2. Das 
übrigens nach dem Plural @vdowrzovg der darauf bezogene Singular 
örıg statt olrıveg folgt, geschah in Folge des mit Örıg verbundenen 
collectiven Sinnes, vgl. Thiersch $. 344. 1. b. „Der Numerus des 
Relativs richtet sich oft mehr nach dem Sinne als nach der Form 
des Hauptsatzes. Es folgt der Sing. auf den Plural beim collectiren 
dorıg“ und eben so der Plural auf den Singular, vgl. Od, e, 422. 

rtiopxo», vgl.'z, 260. 264. Dieses Neutrum des Adj. Emlopxos 
(falsch schwörend, meineidig) gebraucht Homer und Hesiodos 
in der Fügung 2rrlopxo» Öurivaı, wie Passow sagt, als Substantiv; 
Damm hingegen erklärte dasselbe als adverbial gesetztes Neutrum. 
Hier bezeichnet dasselbe einen mit Absicht geschworenen fal 


schen Eid; denn nur ein solcher konnte in der Unterwelt bestraft 
werden. In einer anderen Stelle hingegen heisst &rriopxov Emwuon, | 


x, 332. er schwor ‘einen vergeblichen Eid, der nach dem Wille 
der Götter nicht in Erfüllung ging, aber keinesweges ein beabsichtigter 
Meineid war. 

V. 280, öueig udgprupoı, vgl. a, 338. 8, 302, u. Bem. das. &, 274. 
4, 255. Eure. Der auch von den Scholien in Schutz genommene Imperatit 
ist ohne Zweifel dem von Eustathius und Heyne vertheidigten In- 
dicativ vorzuziehen, vgl. Spitzner ad 4, I. 

gQvlaoosrs -Öpxıa, über die Beobachtung des Eides w* 
chen, curam habere, ne jusjurandum vroletur, den gesch worenenEid 
in seiner Heiligkeit bei denen, die denselben nachher ablegen 
werden, aufrecht erhalten. 

V. 381. xaranepen. Durch »ar& wird in manchen Compositis 
der Begriff: nieder bezeichnet, vgl. «, 40. u. Bem, das, Die aor- 
stische Form aller zu dem reduplicirten und zugleich syncopirten Aorst 
srögvov, Erepvoy gehörigen Formen bei Homer ist unbezweifelt und 
die Annahme eines Präsens zr&pvyw ganz unstatthaft. Der Conjunchr 
mit xe» zeigt die Ungewissheit des angenommenen Falles an, 

V. 282. aörog, ist hier mit einem besonderen Nachdrucke und 
mit dem Nebenbegriffe: sogleich gesetzt. 2y&rw. Ueber die in dem 
Vertrage gebrauchte Imperativform, vgl. V. 72. 93, Zreeus’, dann, 
wenn der angenommene und eben jetzt erwähnte Fall 
wird eingetreten sein. Diese temporelle Partikel enthält also ein 
‚wiederholte Hinweisung auf jenes etwa eintretende Ereignis, 


III. Buch. Y. 283288. 417 


V. 283. vewuada. Der Conjunctiv bezeichnet ein Zukünftiges, 
dessen Entscheidung, von der gegenwärtigen Lage der Dinge aus be- 
trachtet, erwartet wird, vgl. &, 205. 262. u, Bem. das, Die nahe Ver- 
wandtschaft des Conjunctivs mit dem Futur springt in die Augen. Denn 
Alles, was der Zukunft noch angehört, ist nur eine Vorstellung. 
Kühner $. 462. Anm, 3, In dem mit «örog beginnenden und mit 
Nueis d8, vewuete endenden Nachsatze steht auzög ohne die Partikel 
ufy und nur nach nueig folgt de. 

V. 284. ei de, entspricht dem im ersten Hauptsatze stehenden 
ei uEr. (vgl. V. 281.) und zwischen diesen beiden Partikeln stehen jene 
beiden durch d& verbundenen Nachsätze. nn 

V. 285. dnodoövaı. Der Infinitiv steht hier, wie 7, 77. ap, 247. 
bei der dritten und sonst häufig bei der zweiten Person, vgl. Thiersch 
6. 295, Eine Abhängigkeit dieses Infinitivs von dem’ vorhergehenden: 
HAPTVEOL &Zorse dürfte wohl nicht völlig in Zweifel zu ziehen sein, 
Wenigstens konnte wohl eine solche oder ähnliche Gedankenverbindung 
zu diesem Infinitive (st. des Imperativs) irgendwo einmal geführt haben, 
Die Aoristform deutet auf die schnell vorübergehende Handlung des Ge- 
bens und folglich auf eine Erleichterung des mit der Rückgabe verbun- 
denen Schmerzes hin, 

V. 286. zıunv de, Kriegskostenersatz, vgl. &, 159. Avrıy. 
Durch dieses Pronomen indefinitum wird die Unbestimmtheit jenes Ko- 
stenbetrages ausgesprochen. Nach Zosxev steht auch sonst der Accu- 
sativ mit einem Infinitiv, vgl, x, 440. 5, 212. 9, 379. a, 649. zung 
nare u Eoıxe reruunode. Od. a, 278. In solcher Verbindung 
wird durch dieses Zeitwort die Angemessenheit ausgedrückt und 
zwar ia Beziehung entweder auf die eingeführte Sitte oder auf die Na- 
tur des jedesmaligen Gegenstandes. Die von Eustathius angeführte Lesart: 
J drrfoıxsv wird nicht durch V. 459. bestätigt. ;» 7, scheint nicht 
so angemessen wie 7vzıy, denn in dem Gebete an Zeus lässt Agamem- 
non diesen Gegenstand natürlich unbestimmt. 2 

V. 287. Ace, vgl. Bem. z. V. 198. meinzar. Ueber die Con- 
junctivform von der künftigen Zeit, vgl. Bem. zu V. 281. Aber äre- 
stelnzas steht hier ohne ein anderes Prädicat und folglich bloss in der 
Bedeutung des Existenz-Prädicates, Die Scholien ergänzten also das 
Prädicat garage, vgl. 6, 357. Barnes wollte an dem Verbo neinzes 
Anstoss nehmen und dafür ueintee setzen; denn uelsodaı komme 
bei Dionys. Perieg. p. 806. in den W. vor: z& ur Avdoicı uer ar- 
nIewmoıaı ughovraı und u und 77 sei oft mit einander verwechselt 
worden. Bei dem Porphyrios findet sich übrigens dieser, Vers gar nicht 
in den ‘Qungıxoig Znrrunaı. per avIpwroıcı suehmran, welches 
unter den künftigen Menschen dauernd vorhanden sein 
wird. sreAeadaı, unterscheidet sich von zivas gewöhnlich darin, dass 
es ein .dauerndes Vorhandensein ausdrückt. wera«, mit dem 
Dativ steht nur poetisch und vorzugsweise episch zur Angabe einer bloss 
räumlichen Verbindung, vgl. V. 321. u. Bem. der angef. Stellen das. 
Die Nachkommen werden übrigens öfters mit der einfachen Benennung: 
2aoousvor benannt, vgl. 8, 119. & 358. x, 305. Od, y, 204. 9, 580. 
%, 76. 433. 9, 255. w, 483, 

V. 288. Vgl. V. 281. über sö—ä@r mit dem Conjanctiv. 494- 
Awoıy. Dieses Verbum ist der allgemeinste Ausdruck für Wollen und 


zwar ins Besondere für dasjenige Wollen, in welchem «in Vorsatz- 
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liegt nud dessen Ausfübrung bei mir steht oder wenigstens zu stehen 
‘scheint, vgl. «, 112, 116, 133. 277. 287. 549. 408. 554. 580. B, 
123. 182, 247. 284. 391, y, 67. Buttm. Lexil. 1, 26. f. ovx d9- 
Awoıw. Durch ovx wird ein wirkliches Nichtwollen ausgesprochen, vgl. 
o, 178. w, 296. vgl. Hermann ad Piger. p. 833. 

r800vrog, micht sowohl: nachdem er gefallen sein wird, 
als vielmehr: bei dem Falle; denn der Genitiv drückt auch hier bei 
der völligen Ungewissheit jenes Falles aus: wenn die Umstände 
so sein werden, dass Alexander fällt, vgl. 4, 307. u. Bem. das, 

V. 290. avrap 2yw. Die Partikel dient auch hier zur Bezeich- 
nung eines raschen Ueberganges zu einer entgegen zu setzenden 
Handlung. xal Erreıra, dient besonders zur Hervorhebung jener dann 
etwa eintretenden Umstände, vgl. V. 282. 

V. 291. audı, vgl. Bem, z. V. 244. udvwv, dient als Zusatz 
zur näheren Bezeichnung der Zeitdauer für jenen dann entst 
Kampf. Ä " 

eiwc, ist eine aus &wg verlängerte Form. Die Dehnung des & in 
st findet auch vor einem andern Vocale Statt und zwar nur bei den 
Epikern und den nach ihnen sich richtenden Dichtern, Buttm. $. N. 
Anm, 6, u. $. 116. Anm. 16. wo Buttmann bemerkte, er halte elog 
für die eigentliche Form und Zug für das Product derselben ionisch- 
attischen Umwandlung, durch welche »ewg aus »nög entstanden sd; 
elwg sei aber wieder aus &wg verlängert worden. 

xıyeio, vgl. @, 26. u. Bem. das. 9, 258. relog mrolguoıo, ist 
hier einfach gesetzt; später wird die Verbindung des z£Aog mit einem 
ähnlichen Genitiv etwas verwickelter. 

Inhalt V. 292—323. "Während der nuu beginnenden Opferhand- 
lang erfolgte bei den Troern und Achäern eine ernste Stimmung gegen 
diejenigen, welche etwa zuerst den Eid verletzen würden. Der Dichter 
stellt dies so dar, dass er die Einzelnen auf beiden Seiten zu den Göt- 
tern gleichsam aufblicken, dieselben anreden und den Wunsch ausspre- 
chen lässt, diejenigen, welche diesen Eid übertreten würden, möchten 
hinfallen, ihre Kinder und Frauen aber in die Gewalt der Gegner kom- 
men. Zugleich deutet er den Verlauf dieser Angelegenheiten in einem 
einzigen Verse voraus an und lässt den Priamos öffentlich erklären, et 
könne den Zweikampf seines Sohnes nicht mit ansehen, sondern müsse 
Ilion zurückfahren, Hektor und Odysseus messen nun den Platz für 
den Zweikampf aus und loosen um den ersten Lanzenwurf. Noch ein- 

» mal erfolgt der Ausdruck allgemeiner Theilnahme und des Wunsches, 
der Urheber dieses Unheiles möge besiegt, unter beiden Heeren aber 
Freundschaft und treues Halten des Versprochenen begründet werden. 

V. 292. °H, vgl. «, 219. u. Bem. das. orouexovg. Die eigent- 
liche Bedeutung d. W. it: Mündung, Oeffnung daher a, in älte- 
ster Zeit der Schlund, die Gurgel, die Kehle, vgl. 6, A. 6, 
266. b, in späterer Zeit: Magen, , 

arsö, ist Lesart des Aristarchos. Andere wollten hingegen &ri 
lesen, Ein Scholion in dem Venediger Codex erklärt Zr! für eine oUx 
Gyapıg 7 ygagyn. Es war aber bei den Griechen drrorsuysır von 
solchen Opfergegenständen allgemein gebräuchlich. Obgleich Zrrırdursır 
nicht ganz der Sprache des heroischen Zeitalters widersprechen mochte, 
so ist doch nicht bekannt, ob Homer diesen Ausdruck kannte oder nicht; 

vgl, Spitzuer. 


J 


"ak, vgl. c, 236, Das dabei stehende »nAdi drückt eine Ab- 
wesenheit der Empfindungen des Mitleides aus, die sich zwar bei dem 
Eisen von selbst versteht, jedoch die Eigenschaft jener harten Handlung 
noch mehr hervorhebt. 

V. 293. rovg uev, mit vorangehender Copula xaid, bezieht sich 
anf apvwv, keineswegs auf oroudyovg. mi xIovög, vgl. a, 461. u. 
Bem, das, | 

. narednxev. Ueber die häufige Bed, von xara, nieder, vgl. V. 
23). Bem. Die beiden zunächst folgenden Participien doralpovrag 
und dsvou&vovg stehen ‚in gleicher Beziehung zum Verbo. Es findet 
‘ also eine vollkommene Coordination dieser unverbundenen Satzglieder 
und folglich auch ein wahres sogenanntes Asyndeton Statt, vgl. Nae- 
gelsbach XV. Excurs. Kühner $. 676, 

V. 294. Yvuod, in der Bedeutung des Lebens, vgl. a, 208. 
d, 470, 524. 531, e, 155. 317. 848. 5,17. 9, 90. 270. 4, 334. 342, 
381. v, 654. 671. 7x, 469. von Rossen gebraucht, 540, 

ÖsvonE£vovg, gehört dem äolischen Dialekte an und steht statt deo- 
HEVOVS. 

ürso yap uevog eihsro xalxdg, ist wiederholender Zusatz, um 
die Wirkung jener durch ynA£i ausgedrückten Eigenschaft näher anzu- 
geben. arıo, steht adverbial und uevog ist s. v. a. Juuög, welches 
mit eiAero xalxog verbunden gleichsam als etwas Materielles darge- 
stellt wird. 

V. 295. 2x xomengog dgvooanevoı, vgl. x, 579. nz, 230. Od, 
6, 359. ı, 85. x, 56. Aristarch wollte auch hier dpvooduevoı wie x, 
579. W, 220. vorziehen. Die anderen Codices obgleich bisweilen in 
denselben eine Abweichung sich vorfindet, haben jedoch meistens die 
Aoristform. Sogar 2x vor xenzneog wurde in dem Harlej. Codex weg- 
gelassen, obgleich diese Präposition hier schon in metrischer Hinsicht 
nothwendig ist. | | 

V. 296. alsıyevernow, vgl. ß, 400. . 527. n, 53. &, 244, m, 
93. v, 144. 

V. 297. sineoxev. Das Imperfect ist auch hier von einer zwar 
gleichzeitigen , aber an verschiedenen Stellen eintretenden Wiederholung 
zu verstehen, vgl. 8, 271. u. Bem. das, d, 81. n, 178. 201. o, 414, 
423. 4, 372. 375. u.s. w. Kühner $. 442, Anm. 4, 


V. 299. Örmörspor, ist zu erklären: wenn etwa (jedoch ohne 


ein dabei stehendes &» oder xev) der eine oder der andere » 


Theil, den Eid verletzen sollte, vgl. a, 46. vreo, vgl. 107, 
bezeichnet das Ueberschreiten des Eides, d, 67. 236. 271. n- 
unvetav. Der Optativ in der abgeleiteten Bedeutung bezeichnet die 
Vorstellung ohne alle Rücksicht auf Entscheidung oder Realisirung. Der 
Act des Vorstellens wird aus der Gegenwart von dem Sprechenden in 
die Vergangenheit gestellt. Die Bedingung wird als Grund, aber nicht 
als ein wirklicher, sondern als ein angenommener, als ein möglicher 
Grund, als eine mögliche Voraussetzung auch hier gedacht und daraus 
ist dieser Optativ zu erklären. Kühner $. 466. 415. Passow 
nimmt hier die intransitive Bedeutung dieses Zeitwortes an und er- 
klärt: über den Eid hinaus Unheil stiften. Auch der Venedi- 
ger Codex verband Örrepöpxia im adverbialen Sinne als Ein Wort. 


Eustathius hingegen und mehre Scholiasten trennten angemessen die 


* 
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Präposition' von diesem Sabstantiv. Der adverbiale Sinn wird‘ durch 
diese Trennung ohne Zweifel nicht gestört. 

V.:300. in den beiden nächsten: Versen steht die Apodosis- ohne 
&r mit dem Optativ, welcher in einer solchen Gedankenverbiädung nieht 
sowohl einen Wunsch, als vielmehr eine Zusicherung ausdrückt, vgl, 4, 
259. 260:: 8, 21% Kühner $. 49. A Lk 


wde, steht mit Hinweisung (deuxtıx@g) auf jene Opferkiandlong. 
op Eyrepalog = wvrwn &ynepakog. Eben so steht der Dativ nuiv 
Od. ı, 256, Die Stärke dieses Ausdruckes ist gewaltig und die darin 
enthaltene Drohung übersteigt die Grenze der Ausführbarkeit. 

V. 301. aveöv. Nach vorhergegangenem og’ soll 'adrüy die 
Streitenden noch mehr im Gegensatze ihrer Familien hervorheben. 

daueiey. Das weit schwächere W. wuyeiev passt hier viel weniger 
als daweiey. Eine Anspielung auf die Mischung des Weines ist hier 
ganz lächerlich und abgeschmackt, vgl. Spitzner ad; hl. @lkoısı 
dausiev. „Die Sprache drückt das thätige- Object beim Passiv häufig 
durch den Dativ aus.“ Kühner $. 582. vgl. y, 429. 5 99. «, 58. 
x, 403. u, 37. », 603. 812. &, 353. m, 326. 0, 2. o, 103. 461. 7, 
417. v,266. 294. 613. 9, 291. 7, 4. Od. y, 0. 0, 397. A, 62% u.s.n. 

V. 502. Vgl. Anfang des V. 161. £rexpaiaıve, ohme Accusatir 
des Objectes, wie mehre Verb odd’ äpa uw, vgl. 8, 419, Die 
Partikel &pa@ drückt auch hier aus, dass man eine Lehre bekomme oder 
zur Kenntniss einer Sache gelange, Jede Belehrung enthält Beziehung 
auf einen andern Gedanken, Dieser ist abar öfters aus dem Zusam- 
menhange zu entnehmen als ausdrücklich hinzu gesetzt, vgl. a, %. 
330. u,s.w. Hartunga.a. O. 1.5. 444. w f. zo, ist ohne Zwer 
fel dorischer Genitiv vom alten JIOS statt zou und ward deshalb auch 
von den Dorern für 7369e» gebraucht. 

V. 303. wuer@, ist adverbial zu verstehen und von dem Datir 
getrennt, vgl. a, 352. u. s. w, 

V. 304. Kexivre, vgl. V. 97. u, Bem. das, 

V. 305. ”Hroı, vgl. a, 68. Nvsuöscoav, vgl. 8, 606. 

V. 306. &v opdaluoicı, vgl. a, 587. y, 28. u, Bem. das. 0, 
135. o, 294. 312. Od. 9, 459. x, 385. &, 348, 

deaoseı, vgl. a, 56. 198. 


V. 308. Zeög uev mit dem zu ergänzenden Zusatze: dyo d 
obx. scov. Diese enklitische Partikel steht bei Homer sehr häufig und 
giebt der Rede eine gewisse Ermässigung durch die Bed. irgend wie, 
etwa, wohl, wahrscheinlich. Bei Jarazoıo r&log, vgl. 1, 4ll, 
könnte man etwas erwarten, wodurch die nähere Beziehung. auf dit 
bloss in Rede stehende Gegenwart bezeichnet würde. Dieselbe 
ist aber. durch den Zusammenhaug schon klar genug. 

TrerrQWiLEvVoV, gehört zu dem Stamme rröpw nach dem Grund 
satze der von Buttm, $. 110, A, 15. gezeigten Metathesis. Uebrigens 
ist srerrgwusvov &osi stärker als: enrgwrar. 

V. 310. &6 dipgo» HEro. „Das Verb der Ruhe involvirt den 
Begriff der damit verbundenen und vorausgegangenen Bewegung, wem 
die Präposition sig mit dem Accusativ statt der Präposition dv mit dem 
Dativ steht.“ Kühner $. 622. b, vgl. Od. u, 448, ds vijoov EIeom 
wo jedoch Andere sr&A@cav vorziehen wollen, 

V. 311—3]2, Vgl, V. 261, 262, 
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v..313. &poßbor-amoveorso, vgl. u, 74. @, 456. w, 330. 
Das Adjectiv awoß og gehört nämlich unter diejenigen Adjective, welche 
öfters an Statt der Adverbien des Orts gesetzt werden, vgl. 
Kühner $. 685. a. Die Form awoßdog steht statt,apoßgaog und 
wurde besonders dem Okeanos, den man in frühester Zeit als einen die 
Erdscheibe im Kreise umflicssenden Strom sich vorstellte, beigelegt. 
Nicht von 800 Ögvuus, sondern vielmehr von 6&w muss dieses Adjec- 
tiv abgeleitet werden, 

V. 314. ssaig. Die Grammatik ‚pflegt zwar alles dergleichen als 
Trennungen darzustellen, ‚weil man die gewöhnliche Form mehr vor 
Augen hat. Es kann aber auch eben so gut die gewöhnliche Form aus 
der getrennten Form erst zusammen gezogen sein. Bei Homer ist malg 
seltnet und überall muss bei demselben die getrennte Form zaig herge- 
stellt werden, wo -das Metrum die einsylbige Form wicht fordert, vgl. 
Buttm. $. 28. Anm. 6, $. 58. S. 237. Nota. 

V. 315. xögov.usv, mit darauf folgendem aurap Insıza uAn- 
gous statt x.n1govE ÖE. xWgog, bezieht sich hier auf die Wurfweite, 

veuergeov. Das Imperfect dient besonders zur Schilderung des Aus- 
messens jener Wurfweite durch Schritte und zur Andeutung der damit 
verbundenen Wiederholung. 

V. 316, xuv&n. Ursprünglich Femininum des Adjectivs xUveog 
sc. dop&, Hundsfell weiches nachlier zu einer kriegerischen Kopfbe- 
deckung angewandt wurde und daher bei Homer immer die Bedeutung : 
Helm hatte. Von dem Stammworte wich man oft gänzlich ab, galxn- 
si, mit Erz beschlagen, von ew und yuAxög, vgl, », 714. 6, 
535. u, 861. Od. x, 206. Die alten Grammatiker wollten dieses 
Wort nieht als ein Compositum anerkennen. 

älörreg. Dieses Particip steht oft neben einem andern Verbo, um 
das Anfassen eines Gegenstandes noch besonders zu bezeichnen, vgl. «, 


139, 356. 507. ß, 240. y, 72. 424. (g, 540.) e, 353, ı, 216. (w, 


625.) (111.) x, 406. o, 23. 347. (vgl, Od. 9, 436.) 1, 143. , 168. 
861. 'w, 795. Od. 5, 74. Bothe erklärt sich angelegentlich gegen die 
Lesart: aAAoy; denn zwei Männer wären zum Schütteln jener Loose 
aicht erforderlich gewesen und V. 324, werde ja ausdrücklich gesagt, 
'Hektor 'habe dieselbe geschüttelt. Ausserdem würden bei dem Homer 
die Haudiungen nicht sogleich in ihrer Gesammtheit, sondern vielmehr 
nach ihren ‚einzelnen Theilen dargestellt. Auch an anderen Stellen würde 
Baklcıy Ev xuvän, vgl. n, 176. 187, 352. und sralleıv, vgl. m, 181. 
%, 861. von einander unterschieden. Apollonius in Lexic. p. 400. hat 
ebenfalls ‚Sa4Ao», hingegen p. 500. zakkov. Eine solche Angabe jener 
einzelnen Handlungen wird jedoch auch Od, x,-206, unterlassen. Bothe 
sagt: ‚squod autem maximum in hanc partem habet momentum , abhorret 
'seriptura sr&Akoy -a more .dicendi istorum temporum; quippe ea est indoles 
‚sermonis Homerici atque rudioris, ut non summatim referanlur res gesiae, 
sol «arum singulae partes ordine enarrentur etc. Noch eher dürfte auch 
‚der Umstand zu berücksichtigen sein, dass das Schütteln der Loose nicht 
deicht vor jenem. V, 318-323. angeführten Gebete Statt fand. 

V. 317. örmörepog ümpsin. Das Object gehörte nicht der Wirk- 
‚iehkeit, sondern dem ‚Gebiete der Möglichkeit an und folglich war hier 
der -Optativ zu setzen. Kühner $. 468. „In der Dichtersprache wird 
zuweilen da, wo eine ünentschiedene Möglichkeit oder Vermuthung ohne 
alle Rücksicht auf bedingende Umstände, die der Verwirklichung -entge- 
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gen treten können: mag, kann, soll, ausgedrückt wird, der Opta- 
tiv ohne &» gebraucht. “ 

V. 818. 9eoioı. Auch hier steht der räumliche Dativ zur Be- 
zeichnung des Gegenstandes, nach welchem die Thätigkeit des Verbum 
strebt, vgl. o, 369. Od. ı, 294, 

V. 319. Vgl. 297. 

V. 320. Vgl. 276. 

V. 321. zads Zpya, vgl. «,573. Hier steht dies mit Hinweisung 
auf Alles dasjenige, was bereits geschehen war und noch jetzt geschah. 
nera mit dem Dativ steht nur poetisch und vorzugsweise cpisch zur 
Angabe einer bloss räumlichen Verbindung, vgl. a, 252. 368, 8, 3. 
503. 516. 525. y, 85. 110. 460. u. s.w. E9nxer, veranlasste, 
bewirkte, vgl. d, 83. A, 413. o, 721. (Od. u, 555.) m, 262. 

V. 322. dög, gewähren, nämlich: unseren Bitten, dass. 

düvaı douov 'Aidos slow. : Der dadurch ausgedrückte Begrif 
wird noch besonders verstärkt durch: arrop#iuevor, jedoch ohne Zu- 
satz einer Beziehung auf den gegenwärtigen Augenblick 
oder auf die Trennung der Seele vom Körper. 

V. 323. nuiv d’, folgt auf das einfach oder ohne wer gesetzte 
zov. — ad im Gegensatze jenes Urhebers. Die Schaaren sprachen also 
hier deutlich genug das Verlangen nach dem Aufhören der Feindseligke- 
ten und nach Heilighaltung des Eides der Treue aus, Der Nachdruck 
liegt besonders auf zrıora, vgl. 4, 124. y, 73. 94. u. Bem. das, 

V. 324, Vgl. 161. rallev, ohne Accusativ des Objectes. ue- 

ag xopudalolog, beide Prädicate stehen ohne Copula, vgl. Kühner 
x. 760. m., Naegelsbach Exec. XV. S, 291, xopvsulolog ist fast 
immer Beiwort des Hektor bei Homer, vgl. Bem. z. ß, 816. y, 83. 

V. 325. a öpowv. Das Particip dient hier zum Ausdrucke der 
Art und Weise, welche Hektor bei dem Schütteln der Loose beobachtete. 
Um nicht den Schein zu erregen, als handle er als betheiligter Bruder, 
der lieber das Loos des Paris wolle herausfallen lassen. ; 

Inhalt V. 324—412. Das Loos des Paris sprang aus dem Helme 
und nun rüsteten sich Paris und Menelaos zum Kampfe. Paris begann 
den Kampf, traf den Menelaos, aber die Lanze drang nicht durch den 
Schild. Darauf warf Menelaos, als er zuvor den Zeus um Beistand und 
Aufstellung einer Bestrafung des von Paris gegebenen Beispieles der 
verletzten Gastfreundschaft gebeten hatte. Nur durch eine geschickte 
Beugung entging Paris dem tödtlichen Lanzenwurfe, Menelaos hieb 
nun mit dem Schwerte auf den Helm des Paris; aber auch dieses zer- 
brach, Gegen den Himmel blickend klagt darauf Menelags mit grosser 
Offenheit den Zeus wegen dieser Vereitelung an, fasst den Paris dann 
noch einmal am Helme und zieht ihn mit sich fort; aber die Aphrodite 
bewirkte das Zerreissen des Helmbandes, rettete durch dichten Nebel 
den Paris, versetzte ihn schnell in sein Gemach und rief unter der 
schnell angenommenen Gestalt einer alten Lakedämonischen Wollspinne- 
rinn und mit reizenden Worten die Helena nach Hause, Helena aber 
erkannte die Göttin und unwillig fragt sie dieselbe, ob sie etwa noch 
einmal zu irgend einem Buhlen solle verführt werden? Ohne Weiteres 
fügt sie ferner hinzu, die Aphrodite möge doch lieber selbst bei dem 
Paris bleiben, sie selbst hingegen habe den Vorwurf: der Troerinnen um 
so mehr zu fürchten, da ohne dies schon ihr Gemüth zu viel Kummer 
mpfinde, 


N 
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V. 326. oĩ u», ohme nähere Angabe jener Schaaren. T£ovro. 
Auch das Medium wird bei Homer in derselben reflexiven Bedeutung, 
wie gebraucht, vgl. 7, 115. o, 522. 

xı &xaorw, vgl. a, 607. s, 195. x, 473. A, 76. Spitzner 
ad h. I. depoinodsg, vgl. a, 532. w, 475. die Füsse hebende 
Rosse. Die Futurform @epw ist im äolischen Dialekte aipow. 

Tnreoı- xai-tevye Exeızo. Das Verbum komınt dem Sinne nach 
eigentlich nur dem einen Subjecte zu, vgl. Kühner $. 853. x, 407. 
Od. &, 29. Bernhardy a.a. O, S. 457. w f. 

V. 328, aurae öy', mit darauf folgendem Nominativ, vgl. @, 
232. 430, 597. 4, 103. 105. 107. y, 18. 290. u.s. w. öye, mit re- 
eapitulirender Kraft: eben der, von welchem so eben die Rede 
war. dup wuoucıy, vgl. ß, 45. Zdvoaro, vgl. ß, 578, ı, 596. A, 
16. Spitzner zieht hier nach der Aldin. Ed. 2. die Form Zduoero 
vor, vgl. Bem. z. V. 262. 2 . 

V. 329. diog. Selbst dem Feinde der Griechen und Urheber 
jenes Krieges giebt der Dichter dieses bedeutungsvolle Prädicat. Epex- 
egetisch wird Paris noch besonders “Eidvng nöcıg genannt und ein 
Theil der Schönheit für die ganze Schönheit derselben gesetzt. 
| V. 330. Vgl. A, 17—19. r, 131—133. 7, 369—372, In diesen 
Stellen giebt der Dichter die cinzelnen Theile der Rüstung an, lässt 
uns dabei verweilen und belebt durch dieselben die anschauliche Dar- 
stellung. 

xvnuidag ulv, mit darauf folgendem: devrepgov ad, welches viel- 
mehr rrowre u£v hätte könnep erwarten lassen, vgl. 8, 721. 724. 
über diese Stellung der Partikeln uEv u. d£. | 

V. 331. xaldg-apapviag, beide Prädicate stehen ebenfalls ohne 
Copula , vgl. V. 324. E£neopvgıov, ist dasjenige, was über den 
Knöchel gelegt wird, Hier aber: Spangen, mit welchen die Bein- 
.harnische zusammengehalten wurden, Gpapviag. „Mit dem Kausativ- 
sinn: fügen vereint dieser Verbalstamm (00) auch den Immediativsinn, 
nämlich das Intransitivum: rechtsein, anschliessen. Nur diesen, 
als einen aus dem Perfectbegriff entstehenden dauernden Zustand, hat 
das Perfect &püpa, ionisch &pnoa. Diese Mittelsylbe wird von den 
Epikern verkürzt.“ Buttm. $. 114. S, 82. 

V. 332. ao, steht in dieser Verbindung st. d£. 

V. 333, olo. ög, 7, 0» st. &ög, &n oder äd, &0» dorisch, episch 
und attisch. 7guooe d’ auro, vgl. o, 210, steht mit intransitiver 
Bedeutung. Diesen und den nächsten Vers wollte Zenodotos verwerfen. 

V. 334. äugpi d’ &p’ wuoroıv, vgl. V. 328. 

«oyvponkov (vgl. a, 246.) manubrium ensis argenteis clavis distin- 
ctum. Nicht das Schwert selbst, sondern nur der Griff desselben wurde » 
‚mit diesem Prädicate an mehren Stellen bezeichnet. 

V.335—336. Es folgt aber sogleich ein zweites Prädicat des Schwertes 
‚selbst und zwar ohne Copula. Bei o«xog steht kein Verbum. «vzap 
‚Eneıza. Die erstere Partikel kann bei der zweiten Partikel nur Ver- 
bindungs - Bedeutung haben — äreıra de. xpari. Dieses Substantiv 
hat ausserdem noch die Dativformen: xaentı, xapnarı, xapn, xa0R, 
xoaarı. ip&iuw. Dieses Beiwort bezieht sich bier auf die anschauliche 
Stärke und Festigkeit jenes Hauptes, vgl. o, 480. x, 137. a, 204. , 260. 
evruxrov, ist ein mehr allgemeines als besonderes Prädicat und stammt 
bekanntlich von zevxw. 
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V. 387. Diesem allgemeinen Prädicate folgt nun ohne Copula en 
besonderes. Trrrrovpıw, häufiges Beiwort des Helmes. Nur im Nomi- 
nativ und Accusativ bei Homer gewöhnlich und von odpa-—-Inmog ab- 

leitet, mit einem Rossschweif versehen. Das mehr erklärende 
inrsioyalıng kommt dafür auch sonst, vgl. & 469., vor. _ 

desyöv, in adverbialer Bedeutung, vgl. A, 42. o, 481. x, 138. 

... köpos=Tnnovgig, Evever. Durch das Imperfect wird die Dauer 
des Wehens ausgedrückt. . 

V. 338. nalaungı, vgl. mw, 139. Od. 6, 4. vgl. Buttm. $. 56, 
Anm..2. zflero etc. vgl. x, 135. &, 12. 0, 482. 

V. 339. dc 0° avrwg, gerade eben so. Die fühfmal son 
V. 334—339, gesetzte Partikel dé bezeichnet das auf einander folgende 
. Anreihen jener einzelnen Theile, vgl. &, 308-311. u. Bem. das, 

Evre Eduver, vgl. V. 327. 

V. 340. öuilov, abhängig von äxarepdev, vgl. , 329. 818. 
Od. Z, 19. 263. vgl. Kühner $. 513. 5. Die Adverbien der Tren- 
nung und Absonderung stehen beim Genitiv. Die Endung Her zeigt 
nun zwar bloss eine Richtung von einem Punkte, hier von den beiden 
Heeresmassen her, an; dessenungeachtet wird doch angedeutet, dass der 
Blick der Zuschauer von jenen Massen ausgiog und folglich mit dem 
Begriffe einer Trennung in Verbindung stand, vgl. a, 360. u. Bem. das, 

&xarepdev st. öxardowdev, Buttm. $. 116. Anm. 1. Kühner 
$. 377. Anm. 3. 

. . Die pässive Form IopryInocv, kann hier nicht mit passiver Be- 
deutung verbunden werden, vgl. Kühuer $. 402. Anm. 2. 

V. 341. Vgl. V. 266. u, Bem. das. 

V. 342. deıvöv Öspxöuevor, vgl. über das Neutrum, als Produkt 
des Verbs, Bemerkung zu 9, 269. A, 37. b, 815. Od. A, 608. Auch 
bier steht der Plural statt des Duals. 

Yaußog 0’ Eye, vgl. d, 79. w, 482. In dieser Verbindang wird 
Eyeıv öfters gebraucht, vgl. 8, 2. (x, 4.) £, 137. ı, 609. £, u. 
143. 0, 247. 515. W, 543. ı, 815. w, 482. Od. 9, 344. ı, 6. 20. 
&, 215. wo irgend ein Zustand des Gemüthes als Subject steht und das 
Verbum &yeiv mit einer Person, als Object, bei sich hät. In alideren 
Stellen hingegen wird auch das Verbum $#AsZ» 50 gebräucht, vgl, 7, 1. 

V. 344. xai 6, vgl. V. 77. 113. osnenv, der Dichter Führt nicht 
im Plural fort, j 

diäuerong, Aristarch zeigte, dass das von Ölänterpia abgeleitete 
Adjectiv diaueronzög ein Oxytonon sei. 

V. 345. Beide Participia sind hier ohne Copula und in gleicher 
Beziehung zum Verbo gesetzt. Die Veränderung des ersten, Partic 
in: 0elöv € würde Mattigkeit in diese Stelle bringen, Die Dualfotm 
in beiden Participien hebt das Bild jener Beiden mehr, äls der Plural 
in xor&ovreg thun würde. 

‚ „V. 346. 700698, vgl. «, 251. 8,359. von der Zeit, 7, 317, ete. 
srooleı. Auch hier wechselt Imperfect und Aorist, vgl. &, 4, a. Be. das. 

 Öolıxöoxıov, die lang hin schättende Lanze. Dietes Pr- 
dicat hebt das mit dem Lanzenwürfe verbiiädene Bild des wegenden 
Schattens einfach und schön hervör. Die alten Erklärer verwischten 
aber die damit verbundene Schöüheit durch die abeschtnäckte 'Abieiting 
von xio. Erträglicher, obgleich die dichterische ‘Schönheit gar nicht 
befördernd, ist die Ableitung von Ogxog, langschaftig —*2* 
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Uebrigens steht rooleı mit diesem Prädieäte und ®yxog dehr oft in 
Verbindung, vgl. &, 15. 280. n, 244. 249, etc. 

V. 347. Vgl. n, 350. xar’ donida navroo &lonp, . V. 386. 
Spitzuer bemerkt, dass der Venediger Codex zehnmal mavroge Iı 
und fünfmal z&vroo 2ionv, darbiete, Alter hingegen ſand t 
das umgekehrte Verhältnis. 

V. 348. odö’, vgl. n, 259. o, 44. ohhe eine ausdrücklich (gesetzte 
hdversätive Parlikel, vgl. p, 164. 165. y&lsor. Dieser Accusativ ist 
Aüch Auf das im Schilde befindliche Eisen zu beziehen. Einige Codices 
haben jedoch hier die Form des Nominätivs und beziehen Yalzds Auf 
&yx05 , vgl. V. 349. wie es auch sonst vorkommt. In einer ähnlichön 
Stelle des Hesiod. Scut. Her. 415. bemerkt lein Scholioft, dass Aristarch 
zwar den Atcusativ vorziehe, die Annahme des Nominativs aber besser 
sei. Allein der Accasativ #teht in den mieisten Handschriften und ist 
wohl überall vorzuziehen, vgl. n, 259. o, 44. , 1656. Heyne sagt 
zu d. St. „Nec quicquam ütterest, utro modo legas.“ Der Nominativ 
enthält aber ein verändertes Subject, In ‘den beiden zunächst vorher 
gegängenen Sätzen steht Paris als Subject. Die Veränderung ‘des Sab- 
jectes wär hier zwär nicht durchaus nothwendig, aber doch der Tebhäften 
Darstellung förderlich. 08, nämlich: &yyei. Nur steht ein so gesetzter 
Dativ lieber mit Personen in Verbindung. : 

V. 849. dorid’ &vı, drückt das tiefe Eindringen der Lanze in 
das Immerste des Schildes aus; denn @öonıödı 2» wäre hier ganz unpas- 
send, indem es ich an dem Schilde heissen könnte, Der Dativ 
Singul. auf ı, wird, vgl. @, 26,, nar it der epischen Spräche elidirt und 
Auch ‘da nicht anders, als wein keine Verwechselung mit ‘dem sehr ge 
wöhnlich elidirten Accusätiv auf &, dadurch entsteht, vgl. Buttm. $. 80. 
Anm. 3. Spitzner Excufs VIL Spitzner hat hier die Anastrophe 
nicht beobachtet, sondern Zyi gesetzt, wie einige Codices haben, vgl. 
Heyne ad h. I. Das darauf folgende Adjectiv bildet daher bier die 
zweite rliythmische Reihe dieses Verses und wird auch sonst bei Homer 
starken und festen Gegenständen beigelegt, vgl. &, 386. 9, 279. 0, 45. 
0, #77. Od. 9, 336. 360. w, 170. 

öde. Er aber, der Atreide Menelaos, erhob sich mit 
dem Erze als der Zweite, obgleich ö mit d£ in der Anaktusis und 
nicht in der Arsis, wie sonst, vgl. x, 498. 536. steht. 


Ar —88 Der Stoff steht auch hier für das aus demselben bearbei- 
tete Product, Es findet älso auch hier eine Verwandtschaft der Begriffe, 
etonymie, Statt und diese Verhältnissbegriffe werden mit einander 
verwechselt. | 

V. 350. Aıt, über die Bed. solcher Dative, vgl. V. 319. u. Bem. das. 

V. 351. @va, vgl. Buttm, $. 26, Anm. 8. $. 46. Anm.” 7. Küh- 
ner $. 274. 2. dög, vgl. V. 322. zioaodat, vgl. V. 366, 

'ue xcix Eopyer, vgl. V. 354. , 424. Kühmer $. 559. ws, 
steht als leidendes Object im Accusativ, um die Beziehung 'auf dasselbe 
auszudrücken. 8, vgl. a, 388. A, 648, u, 380. », 211. 

V. 352. tor, vgl. V.'329. Zung Ino Xehol, Kühler 8. 617. 
stellt dieses Beispiel “unter die causale "eine örtliche Bezichung “ist Aber 
dabei nicht zu verkenien. dauaooov, Aristärch wollte daunvaı lesen. 
"Bduadöor, drückt aber 'eine grössere Theilnahihe als —* daun- 
vaı, aus. 
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V. 358, 2 ı. Das Perfect E00 @ ist dem Präsens gleichbe- 
deutend, —— — 201, vgl. = z. V. 62. 

xl A övw», vgl. V. 287. | 

V. chf Pina einfacher Ausdruck für den Empfänger ei- 
nes Gastes, kommt öfters in der Odyssee vor. 6 xev st. ei wg. 

* rrap&OXn, ist hervorgehobener Gegensatz zu: zaxa beat. 

. 355. ’H da. vgl. V. 310. dureroiwv. Bei den Epikern hat 
häufig auch der Aor. 2, Act. und Med. die Reduplication durch alle 
Modos. Dieses Particip bedeutet: die Lanze rückwärts zum 
Wurfe schwingend, vgl. &, 280. n, 244. A, 349. 6, 516. v, 48. 
% 273, 289, 

V. 357. dıa uev. Die erste Sylbe in diesem Tribrachys ist durch 
die Arsis wie in Juyarlpss, vgl. w, 166. 604. axauarog, &, 4 9, 
398. 731. etc, — amoveeodaı, ß, 113. 288. y, 313, etc. lang gewor- 
den. Hermann Elem. doctr. metr. p. 45. sagt: Et primo quidem, quum 
verba, in quibus plures, quam metrum patitur, breves syllabae connexu 
sunt, non aliter quam producenda una earum aptari metro possin, epia 
veteres, quorum haec licentia propria est, primam ex his syllabis produce- 
dam existimarunt, ita quidem, ut id in arsi dactylorum fieret, quae in hoc 
pede, qui citatior est, aptissima est efficiendae productioni. Bothe hinge- 
gen will diese Ansicht ganz verwerfen und sagt: dıa je» purus pulus 
tribrachys, quem qui pro dactylo seu spondeo usurpari posse credunt in w- 
cabulo brevi, egregie nugantur, Sein Vorschlag, hier dı= uev dp zu k- 
sen, wird weder hier, noch 7, 251. A, 453, Eingang finden, obgleich 
6, 135. dıa uev üg fest stehende Lesart ist, I 

oßgıuov &yxog, Hermann und Bekker finden mehr Gemict 
und Nachdruck in der Form Oußgıuov. Auch der Venediger Codes 
hat e, 403. öußgıuoepyög. In den besten Ms. und bei den alten 
——— wird jedoch diese Form nicht gefunden, vgl, Spitznet 
ad h. 

V. 358, nolvdadalov, mit vieler Kunst bearbeitet, 
kunstreich. Mit dem Künstlernamen des Daedalos, als Repräsentan- 
ten aller Künste verknüpfte sich der Begriff der kunstreichen , Geschick- 
lichkeit so eng, dass das Adjectiv daldalos—=dardaleog gar nicht 
mehr eine persönliche, sondern nur die allgemeine Beziehung auf 
Kunst ausdrückte, 

nenesioro, vgl. Buttm. $. 85. Anm. 7. Der Speer war 
durch den Brustpanzer hindurch gedrängt (von Zgeidw, 
ich stemme an), vgl. d, 136. Angemessen bemerkte hier Heyne: 
in soni asperitate vim ictus agnoscunt Schol, B. Eadem occurrwt 7, 
252. A, 435. 

V. 359. ävsıxod, vgl. &, 67. 76, 116. 0, 49. u, 673. Daraus, 
dass die letzte Sylbe in avzıxpu, e, 100. 130. kurz gebraucht steht, 
folgt noch nicht, dass dieselbe hier durch die zweite Arsis des Verse 
nicht könne lang geworden sein, und dass überall mit Bentley müsse 
dvrixgüg gelesen werden. Das Neutrum von dvrıxgüg ging ebenfalls 
wie andere Neutra in die adverbiale Bedeutung über: gerade hin 
durch, durch und durch. „Bei Homer ist nur dvrıxgd in allen 
angeführten Bedeutungen, vgl. 3, 301. 7, 362, », 137; bei den ül- 
teren Attikern nur @rzixpug üblich,“ Buttm, $. 117. 

ssapai Aandonv, bezeichnet die flüchtige Richtung: an der 
Weiche des Bauches vorbei, L, 64. 


= 
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V. 360. ö de, er aber, der Getroffene, | 

dhevaro. ‚‚Auch ausser. den Verbis A, u, », 0, bilden einige we- 
nige, die aber alle mehr oder weniger noch andere Besonderheiten ha- 
ben, den Aor. 1. bloss auf «', an Statt o«. So gehören auch hierher 
die epischen Formen aldaodaı, akevaodaı,“ Buttm. $. 96. Anm. 1. 

—* vgl. 8, 859. u. Bem. das. 7, 254. &, 462. 

uetkcıvav, vgl. y, 360. 454, e, 22. 652. 360, A, 443. &, 462, 
ss, 47. @, 66. Od. y, 242, o, 235. x, 330. 

V. 361. 2pvooauevog, vgl. @, 190. von 2puw ziehe, einem nur 
bei den Ioniern und Dichtern gebräuchlichen Verbo. „Entweder muss 
man mit Buttmann die radicale Kürze durch alle Bedeutungen an- 
nehmen und die Verlängerungen durchaus mit 00 schreiben, oder man 
muss Övoa@unv für verdorben erklären, was eine ruhige Kritik gewiss 
nicht wird durchsetzen wollen,* Buttm. $. 114. Note, 

dpyvpönkov, vgl. V. 334. 

V. 362. dvaoyöuevog, sich erbebend, vgl. 1, 660. ohne dass 
mit Schneider rag yeipag, zu ergänzen ist, obgleich &, 686, xepoi, 
dabei steht, vgl. Od. &, 425. gakog, ist ein metallner Vorsprung 
an der Vorderseite des Helmes oberhalb der Augen, sowohl zur Zierde 
als zum Schutz oder zur Abwehr der Hiebe dienend. Die Scholien er- 
klärten es daher als ein: mpouszwreidıo» dvaoınua TNG TrEpIxEPE- 
Aalag. Dieser pakog erstreckte sich uber nicht nur nach vorn, son- 
dern auch nach hinten bisweilen von dem Helmbusche aus, und dann 
hiess der Helm &upipalog. Vgl. Buttm. Lexil. II. S. 240-250, 

euro. Der Dichter blieb bei jenem Vorsprunge oder Bügel des 
Helmes stehen und liess um denselben die einzelnen Theile des 
Schwertes zersplittert erscheinen. Aristarch wollte dieses Herumfliegen 
jener Theile auf den Helm selbst beziehen und lieber au dem zu 
Folge lesen. Es ging aber seine Conjectur in keinen anderen Codex 
über, vgl. Spitzner ad h. |, 

V. 363. zoıy9d Te xai terpayda, vgl. Od, ı, 71. roıxYa, 
vgl. A, 668. eben so viel als zoiya, vgl. 4, 655. rergaxda, poeti- 
sche Form st. zergaya. diarpvpev von dıiadpunzw auf das Schwert 
bezogen, ohne irgend einen Pronominal-Zusatz, weil diese Beziehung 
schon hinlänglich durch &xrseos xeıpog angedeutet ist. Die Lesart des 
Aor. 1. pass. dıargvpder findet sich zwar in mehren Mss, ist aber 
hier nicht vorzuziehen, vgl. Kühner $. 393. $. 402, Anm. 2, 

V. 364. @uwfev, eigentl, weh mir! rufen, von ol wor, vgl. 
Weiske de pleonasm. p. 75. Homer gebraucht ausschliesslich den 
Aorist wuw&e. 

evguv, Zenodotos wollte hier aizruv lesen, obgleich dasselbe ge- 
wöhnlich den Bergen beigelegt wird. 

V. 365. Die Schuld an der Vereitelung jener beiden Bemühungen 
legt Menelaos sogleich und einzig und allein dem Zeus bei. Derselbe 
Vers kehrt Od. v, 201. in einem andern Munde wieder. Auf ähnliche 
Art spricht sich Achilleus gegen den Apollon, x, 15. aus. 

V. 366. ’H re, vgl. y, 56. u. Bem. das, &paunv, vgl. V. 28. 
u. Bem. das, vgl. e, 190, 

tioaodar, vgl. Bem: 2. V. 28, Heyne bemerkt: zioeodaı, 
recte sic scribitur. Est tamen rioaodaı in magna codd, parte, Mori, 
Cant. Barocc, Vrat. a. c, Mosc. 1. Venet. et in edd. non modo Rom, 
sed omnibus ante ‚Steph. et in edd. Plutarchi in Sympos. 
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xaxornrog. Der Genitiv. bezeichnet bei den Verben, welche den 
Begriff der Vergeltung, Rache, Anklage und Verurtheilung 
ausdrücken, die Schuld, oder das Verbrechen als Ursache der Ver- 
geltung oder Rache. | 

V. 367. Spitzuner will & xeipsooıw &yn wegen vollwichtiger 
Auctorität der Lesart: 2» xelgsoo 2ayn vorziehen, und vergleicht da- 
mit #7, 801. Heyne hingegen wollte beide Lesarten verwerfen und 
neigte sich zu der Annahme der Form: &v xegoiv Fayn Eipog und der 
Annahme eines kımgen « in &ym, obgleich ‚dasselbe fast überall, nur 
mit Ausnahme von A, 559., kurz gebraucht wurde. Die wahre bomei- 
sche Form dieses Aor. 2. ist durch das Verschwinden des, diesem Verbe 
ürsprühglich angehörigen Digamma an einzelnen Stellen unkenntlich ge- 
worden, vgl. Buttm. $. 114, S. 63. 2x, adverbial gebraucht, jedoch 
mit leiser Beziehung auf sraAdunge. ' 

V. 368. nalcungı, vgl. 3, 300, ist Genitivform, vgl. Bem. 1. 
V. 838. über die daselbst vorkommende Dativform. Die Endung qu 
verträt vielfältig die Stelle der Casus, aber nicht aller Casus, wie die 
alten Grammatiker annahmen. »iy97. Das u in der vollen Form dei 
V. dioow ist, wenn man das Substantiv @ixeg näher in Betracht zieht, 
als lang zu erkennen, Das adverbial gesetzte Zrwotov, vgl. &, Bi. 
&, 407. wird noch besonders epexegetisch durch: oöd 2ßaAdr um, 
erwätert. 

V. 369. °H vgl. V. 291. (&, 219. u. Bei. das.). 

drräläag, dient zugleich auch zur Bezeichnung des 'stürmischen 
Hiteilens zu dem Paris, und des hastigen Ergreifens desselben an dem 
Helme, 'innmodaoelng, in d. Bed. wie vorher farrovpıg, V. 337. vgl 
6, 459. L, 9. », 614. o, 535. 

xöoudog Aoßer. Diese Verbindung mit dem Genitiv’ kam schon 
a, 197. vor, vgl. Bem. das. u. a, 323. y, 78. 

V. 370. Zixe. Das Imperfect bezeichnet eine 'etwas länger, al 
däs blosse Anfassen, dauernde Handlung. 
| intiorpeipag, dient zur Bezeichnung der Art und Weise, wie er 
denselben zog oder vielmehr schleppte, und kommt sonst bei Homer 
weder in der Ilias, noch in der Odyssee vor. | 

uera, vgl. V. 264. dient in Verbindang mit dem Accusativ zur 
Angabe einer Richtung oder Bewegung in die Mitte hinein, Kübner 
$. 614, IN. vgl. a, 222. 423. 478. 8, 143, etc, 

V. 371. @yye, die Kehle zuschnüren, steht "hier mit dem 
einfachen Accusativ der Person. 

nohureotog, lorum varie distinctum, bunt gestickt. Auch hier 
brachte der Dichter, wie V. 357. bei pasıvjg ein Zeichen der Weich- 
lichkeit an, um auf die Weichlichkeit des Paris selbst hinzudeuten. 


öono deiprw. Das Moment der vorausgehenden Bewegung mus 
als das vorherrschende auch hier angenommen werden, vgl. Kühner 
$. 622. b. 

V. 872. Es folgt nun eine 'nähere Angabe von drö denn 
nämlich Ur dvdepewvog reraro unter dem Kinue au t. 
8evo rovpakeing, als Halter des Helmes, —— — 
vel. om, 301. u. Bem. das. 

ovpalsta, ist einer der gangbaren "Namen des gewöhnlichen Bel 
mes. Die Ableitung von tot “spricht für einen Helm "mit seinem sur 
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— e des Busches durchbohrten Bügel. Butim, Lexilog, 2, Tb. 
8. | 

V. 373. «ai vu x», steht Auch hier mit dem Indicativ eines Präte- 
ritums im Nachsatze, nach einem gleichfalls durch den Indicativ eines 
Präteritums ausgedrückten Vordersatze, vgl. Kühner $. 700. 4, 311. 

sivvaoer. Was der Vergangenheit angehört, ist der Wirklichkeit 
entrückt und folglich Gegenstand nur der Vorstellung, vgl. Kühner 
8.451. Aristophanes Gramm, fand 2Feipvae vor, Eustathins aber eipv- 
se, vgl. 0, 165. — Hoazo. Der Venediger Codex hat iu diesem. Verho 
und- dem Compositum &vjgro überall das Jota subscriptum. Auch 
Buttm. $. 101, Anm. 7. erklärt sich gegen dasselbe in solchen Verben, 
welche in der ersten Sylbe « haben. Das Medium «aipsoIaı, mit 
»ödog, »Agog, ruumy etc, ist bei Homer vorherrsehend nnd bei. eigentl. 
für sich aufheben oder in die Höhe heben, 

Gorterov, vgl. ß, 455. u. Bem. das, 

V. 374. ö&v, solche Neutra stehen zwar in adyerbialer Bedeutung, 
stammen aber ursprünglich aus der Verbindung mit dem Verbo her, 
dessen Product sie bezeichneten. Die glückliche Abwendung einer au- 
genscheinlichen Gefahr leitet der Dichter gewöhnlich von dem Einflusse 
irgend eines besonderen Gottes oder einer Göttin ab und gewinnt da- 
durch weiteren Spielraum für die dichterische Darstellung und Belebung 
des Ganzen. 

v.375. Ipı #rausvouo. Ein gewaltiger Stier verlangt bei dem Schlach- 
ten grosse Anstrengung. Der Dichter bezeichnet also durch den hier stehen- 
den Ausdruck, einen starken, ausgezeichneten Stier, aus dessen Haut 
jener Riemen bereitet worden sei, Ipı, vgl. a, 38. 452. A, 720. 
xtrauevoro, epischer Aorist, vgl, Buttm. $. 114. S. 174. mit Plus- 
quamperfects-Bedeutung. | 

V. 306, xeıwn) de. Der Helm wird hier. im Gegensatze des Kör- 
pers, dessen Hinziehen beabsichtigt wurde, bervorgehoben, und dä steht 
erklärend: statt Yag. — Sonero der Siun ist: liess sich 
leicht durch die Hand herabreissen, vgl. u, 398. 40& 
Eonero. Sehr bäufig ist &ua bei Homer mit Eoneo9aı verbunden 
und zwar so, dass &ua sowohl vor als nach dem Dativ steht. Ueber 
die Einschaltung des o in den Aor. 2. Med. vgl. Buttm, $. 114. 
S. 129. Kühner sagt $. 178. „Dieses o sei aus dem Aor, II, Act, 
in den Stamm selbst: ESJI, getreten und auf diese Art sei die Form 
des Aor. Il. Med. &ozöun» mit dem spiritus asper hervorgegangen.“ 
Dieser Umweg scheint jedoch nicht ganz angemessen zu sein, Butt 
mann a. a O. hingegen erklärt: der spir, asper in Erw sei, wie im 
vielen andern Wörtern in ein g übergegangen, welches sich sogleich an 
den folgenden Consonanten angeschlossen habe. Angemessen bemerkte 
Heyne, dass der Hiatus zwischen zovpadeıa und &w durch die Cä- 
sur gehoben oder vielmehr entfernt werde. Die Erwähnung der The- 
sis hingegen hat hier keine Bedeutung. 

V. 377, Ereeı9’, hebt diesen Moment hervor. 

V. 378, &ruudıvnaag, steht in adverbialer Bedeutung zur Bezeich- 
nung der Art und Weise, wie er den Helm hingeworfen habe. 

ieinges: vgl. V. 47. u, Beni, das, 

« 379. aurag Öö, nach zrv udv steht wie ö de. 

xarascäjevai, epischer Aorist, s. Buttm. a. a. O. wuerealvu, 
abgeleitet von guerog, im der Bedeutung von dem häufig bei Homer 
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vorkommenden sseuoye. cöv 6’, jemen aber, auf welchen. Mendaos 
eben jetzt hingesprungen war. 

&önonra&'. Dieses Verbum drückt das schnelle und heflige Weg- 
nehmen aus, mit welchem Aphrodite ihr Spiel begann, vgl. v, 443. 

V. 381. deie. Dieses epische Adverb ist aus dem Neutro plur. 
PHIA entstanden und zwar von dem einfachen Positiv PAES, PHIE, 
dessen altes Neutrum Ögx vorkommt, vgl. Buttm. $. 68. 

worte sog, vgl. v, 444. wie es eine Göttin erwarten 
lässt, ut pote, sonst wird häufig ärs in diesem Sinne gebraucht, in der 
Bedeutung: in Gemässheit irgend einer bestimmten Eigenschaft, 
st. ea, Heaıva, vgl.9, 7. n8pı moAlf, vgl. A, 752. m, 7%. v, 
444. o, 549, Od. 2, 15. | 

. 382, xad’ d’ io’, vgl. 8, 160. 549. u. Bem. das. Ueber 
die Nothwendigkeit der Präposition & bei einem solchen Verbo, wie hier 
steht, vgl. Spitzner ad h. 1. 

evwdsi, xnwerrı. Beide Adjective stehen ohne Copnla, indem 
das zweite eine Erklärung für das erstere in sich enthält, 

xmwWeig, ist stets bei Homer Beiwort von IaAmpog, vgl. &, 288. 
wo, 391. Od. o, 99. 

V. 383, — sie selbst ging, ohne also dies Geschäft erst 
einer andern Person aufzutragen, folglich auch mit dem Ne- 
benbegriffe: sogleich. d’ ad, vgl. a, 340. 370, 8, 225. 407. 
y, 58. 76. xahetovo’ Te, Fut, II, 

&xigavey. Eine Nebenform von xiynuı ist xıydvw, wo die Epi- 
ker das ı kurz, das « aber lang gebrauchen, 

V. 384. &lıg, ohne einen Genitiv, vgl. 8, 90. &, 122. 6, 5. 

„236. 344. 352. x, 8340. 473. Od. 4, 339. s, 38.n, 29. 9 
136. sc, 389. 

V. 385. rivate, steht ohne Accusativ, rüttelte an ihr, um se 
nämlich aufmerksam auf einen andern Gegenstand zu machen. Sonst wird 
zivaoosıy von einem starken Erschüttern gebraucht, Damm’ s Erklärung: 
zog sie am Kleide, lässt sich nicht füglich mit Außodoa—&ävod in 
Verbindung setzen, indem der Genitiv &avod von Aaßoüca abhängig 
ist, vgl. V. 369. &avöv, steht auch hier, vgl. V. 418. @, 507, als 
Substantiv. In anderen Stellen hingegen wird dieses Wort als Adjeciv 
gebraucht, vgl. e, 734. 9, 385. &, 178. und daraus leuchtet ein, das 
es eigentlich der Adjectivform angehörte und die mittlere Sylbe lang 
hatte. Die Ableitung von Eyyuue ist wohl anzunehmen. Dieses alte 
Homerische, nur in der Ilias zu findende, Adjectiv bedeutete eigentlich: 
anziehbar. Buttmann hingegen setzte das Adjectiv mit * in 
Verbindung und erklärt es: nachgebend, weich, s. Lexil. II. p. 9. 
Heyne erklärt sich angemessen dagegen. Durch die beiden von Nek- 
tar und Ambrosia, vgl, ꝙ, 507;, entlehnten Epitheta, vgl. o, 25., wird 
die höchste Trefflichkeit desselben ausgedrückt. 

V. 386, yoni. Bei ypjüg (ionisch st. Yoavg) findet die sehr ge 
wöhnliche Trennung Statt, die Codices schwanken zwischen ypnjvs und 
yonüg, Buttm. $. 28. Anm. 6. Ueber die Stellung von wur, 
dasselbe, was bei ähnlichen Trennungen bemerkt wurde, vgl. a, 8. 
Hervorhebung des schon in yont enthaltenen Begriffes fügt der Dichter 
noch besonders meisıyeril. Ması, vgl. ę. 561. Od. x, 39. 

eixvia, Buttm, $. 114. S. 117, nennt eix@g eine attische Ne- 
benform, die aus Verkürzung des os in s und durch Zusammenziehung 


IH. Buch, V. 387—39. 41 


entstanden sei, $. 109. A. 13. Dieses os behält Homer sogar in der- 
Form sioıxviaı, o, 418, wieder bei, 

V. 387. eipoxöumw, mit der näheren Angabe: 7) ol, Noxeır eig 
xakd. Ueber yaıstaweon, vgl. Spitzner ad h. I. Od. a, 4 

V. 388. noxeıy, über diese Endung des 'Imperfects eıv st. ger, 
s. Thiersch Gr. $. 211. 32. Das Imperfeet 769 ist hier besonders 
zu vergleichen. &0xeıv, steht auch sonst in der Bed. von 2pyaleodas 
vgl. o, 592. Nach dem Urtheile der ausgezeichneten älteren Gramma- 
tiker ist hier vor gigee das », selbst gegen die Auctorität der Codices, 
angemessen beizubehalten, vgl. Spitzner, 

gıldsaxev, die Endung bezeichnet die fortdauernde Anhänglichkeit 
jener alten Person an die Helena, 

V. 389, Vgl. #, 22. 

V. 390, Vgl. V. 130, xadsi, mit darauf folgendem Infinitiv, vgl. 
o, 54. 55. 

V. 391. 85, nach xsivog sogar und dem so eben vorhergehenden 
Namen des Paris, behält ye bei diesem Pronomen seine recapitulirende 
Kraft, vgl. @, 65. 4, 3 Es scheint daher xeivog auf den mit dem 
Paris verbundenen Begriff der Schönheit hinzudeuten, um die Helena 
um so eher aufzureizen. Koeppen verglich nicht unangemessen das 
lat. ille ego und übersetzt hier: Er, dein Trauter. &v Jalaump, steht 
nach xeivog öy ohne Zeitwort. Aphrodite lässt der Helena selbst ein 
solches Zeitwort ergänzen und beschäftigt daher die Phantasie derselben 
um so mehr, da sie noch ein anderes Substantiv offenbar absichtlich und 
ihrem Charakter gemäss beifügt. 

dsıvor& Atyn. Ein Scholion bemerkt dabei: 70: dıd zo re- 
zopvevodaı vous mödag, N did zmv Evranıy zWv iudvewv. upwen 
yag dxgüvro ij dıa rüv iuavıwv nAoxj. Heyne erwiedert darauf: 
Vides eum de sella plicatili cogitasse, at enim deıwwröv Adyog est quod 
alias zopvwröy. Ueber die unächte Lesart: dsiwwroic:, erklärt sich 
Spitzner ad h. |]. vgl. », 407, 

V. 392. oriAßwv. Dieses Verbum wird von glatten Körpern, bes, 
vom Oele, vgl. o, 596. hier auf Schönheit und Kleider übergetragen, 
vgl. Od. &. 237. und auch mit @rsd Tivog construirt. sluaoev, steht, 
mit Beziehung auf jene Rüstung, vgl. V. 330-337, 

oüdE xe pains, du dürftest wohl nicht glauben. Aph ro= 
dite nimmt die bescheidene Sprache ihrer subjectiven Vorstellung, weiche 
auch hier in dem Optativ liegt, an und nähert sich dadurch dem "Lone 
des gewöhnlichen Gespräches. Die ehemalige, von Heyne erwähnte, 
Lesart pain würde die hier nothwendige Lebhaftigkeit der Beziehung 
auf die Helena, anf eine völlig unstatthafte Art stören. Uebrigens steht 
auch hier ovd£ ohne Zusatz einer anderen Verbindungspartikel, vgl, «, 
468. 542. ß, 753. 

V. 393, @vdei, ist hier natürlich im Allgemeinen zu verstehen und! 
an keine Beziehung auf den Menelaos zu denken. uaynodusvor, vgl. 
Bem. z. a, 304. z0»y' ist ebenfalls mit recapitulirendem Sinne gesetzt. 
Mit alla ist gaing xe in Verbindung zu denken, " 

ne veov Anyorsa xadiLlsıy, oder so eben erst aufhören.d 
zu tanzen sich setze. x%opög, ist der mit Gesang verbund.ne 
Tanz, besonders der festliche Tanz, ‚ 

V. 395. «7 d’ apa. Die mit der Partikel &pa gewöhnlich ver- 
bundene Ueberraschung bezieht sich bier auf den dem Zuhörer gegehe- 
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nen A über die Wirkung jener Worte. Juwö» Zu omıpdaoaı, 
vgl. a, 188. 189. 4, 142, u. a. das, m... | 

+... V. 396, xau 6, vgl. V. 344. 2yonge, ist hier von dem Gebrauche 
der Augen zu verstehen, vgl. «, 522. $, 391. 21. 30. 374, 

V. 397. Durch die Angabe der einzeluen Theile wird die Phan- 
tasie des Zuhörers weit mehr beschäftigt und die Veranschaulichung je- 
ner Schönheit noch ganz besonders befördert. 
uspösvza, in activer Bedentung, Sehnsucht, nämlich nach Lie- 
besgenuss, erregend, vgl. &, 429. &, 170, 

naguaipovra. Dieses —— wird bei Homer nor in der Ilias 
und zwar besonders vom Schimmer des Goldes, des Erzes, der Waflen 
u. dgl. gebraucht, vgl. », 22. 801. | 

V. 398. ze—re—re, vgl. a, 361. u. Bem, das. Hier steht ve 
dreimal in diesem Nachsatze, um die enge Verbindung des Erschreckens 
und Sprechens auszudrücken. Auch hier ist nach Epar das Komma 
zu tilgen, indem &rrog ebenfalls Object von dem darauf folgenden Verbo 
ist, wie Naegelsbach treffend zu @, 361. bemerkt. 2x d’ ürouaker 
sie sprach es völlig aus, 

V. 399. Aciuovin, steht auch hier vor einer tadelnden Rede, 
vgl. V. 561. d, 31. 

usraörg. Ein doppelter Accusativ !steht hier mit Aregoreven 
in Verbindung. Der Accusativ der Person kommt noch besonders vor, 
vgl. &, 349. ap, 6P5. etc. Der Accusatiy raöza bezeichnet die Richtung 
des Ueberlistens nach dem Objecte der, ‚won der Aphrodite geäusserten 
Vorstellungen. Auch Thucydides gebrauchte anrazgag mit einem 
solchen doppelten Accusativ, vgl. Kühner $. 558. b. u. Anm. 1. 
„Statt des Substantivs des Bewirkten steht häufig der ‚Accusatir eines 
Pronomens, ‚Einige Aehnlichkeit hat gaüra u LBabere, HM. z, 207., und 
hätte unter den bei Kühner stehenden Beispielen angeführt werden 
können, . 

Aıhaleaı, 5. V. 133. heftig begehren, yom Stamme A4, 
mit der Rednplication As nnd gedehntem «. 

V. 400. Durch die Form der Frage drückt Helena jhren Unwi- 
len gegen die frühere Einwirkung der Aphrodite aus. 777, dieses Ad- 
verb wird hier nicht. yon einer Art und Weise, sondern von dem 
Raume gebraucht uad mit dem Genitiv construirt, ygl. Kühner 
$. 518. c., Od. ß, 127. y, 251. x, 25. Bernhardy a. a. O. 5.19. 
Das Jota ist nicht unter su) zu setzen, Spitzner hat jedoeh dasselbe 
beibehalten. Es kann jedoch 727) nicht Adverbium interrogandi ‚hier ge- 
nannt werden. oAlwr suraousrawv, folgt so, als ob zig zıra a 
Statt zu) vorher gegangen wäre, Ueber die Form des W. gurasons 
vawr, ‚» a, 164. u, Bem, das. 

rroor&ow G&eıg, ohne &rı. Der Comparativ bezieht sich auf die 
schon Statt findende Entfernung von ihrer ersten Heimatb und der Ver- 
grösserung derselben, nach irgend einem noch entfernteren Orte. Da 
her widerlegt sich die ehemalige Lesart rpor&pwr» schon ‚von selbst. 
Die Form selbst ist adverbial und kann daher das Jota subscripfum 
nicht annebmen. Sie ist wahrscheinlich von 7296 abzuleiten, wie a0 
zeew von arıö. Das Unbestimmtere sur) rokiıw», wird etwas näher 
durch 7} ®pvyins 7 Mnoving bestimmt, 

V. 402. Helena drückt hier eine leicht von ihr zu machende, sub- 
jective, Voraussetzung aus, xcꝭ «si, auch doxt, wie bereits ab 
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änderen Orten und namentlich auch bier es der Fall ist. 
Diese vollere, auch von Aristarch und anderen feineren Kennern vorge- 
zogene, wohlklingendere Lesart ist offenbar hervorzuheben. ' t&oörw», 
vgl. a, 250. u. Bein. das. | 

V. 403. olvexa, mit darauf folg. ToUvExa, vgl. a, 110, 111. wo 

oVvera ebenfalls den grundangebenden Adverbialsatz, in der Bed. von 
örı=dıd Toöro, Örı beginnt. dr, steht hier mit determinativem Ge- 
brauche zur Bezeichnung eines bestimmten Umfanges für jenen angege- 
benen Grund, und bed. nur eben, eben gerade, 
V. 404. orvyeonv. Dieses Adjectiv wird bei Homer öfters von 
solchen Personen gebraucht, die das Gefühl des Hasses oder Abscheus 
erregen, In diesem Sinne sprach Helena auch schon vorher, vgl. V. 180. 
von sich selbst. | 

üyeodaı, vgl. 8, 659. u. Bem. das, y, 72. 98, Ueber die Form 
oixade, s. Bem. z. a, 19. 5 

V. 405. ön, Helena wollte keinesweges sagen, Aphrodite sei ein- 
zig und allein aus diesem Grunde jetzt da; denn dazu konnte 
dieselbe auch noch mehre und andere Gründe haben. Es findet viel- 
mehr und offenbar hier der‘ temporelle Gebrauch dieser Partikel Statt, 
und zwar in der Bedeutung: so eben. Hartung bemerkt a. a. O. 
4. Th. S: 250., dass dieses dr am häufigsten ein vv vor sich habe. 
Hier steht‘ aber »ö» nach dr. An anderen Stellen hingegen bedeutet 
ön in Verbindung mit vöy: schon, gleich, endlich, s. Hartung 
a. a. O. S. 252. 

Ösüoo—nrap£orng, tratest du hierher. Voss übersetzte: 
schleichst du daher. dologpporeovoa, vgl. &, 197. 300. 329. z, 106. 
mit ädverbialer Bedeutung und blos mit Beziehung auf die augen- 
blickliche Gegenwart. Dass die Helena zur Aphrodite so spricht, 
wie hier folgt, ist Folge ihres hohen Selbstgefühles, welches noch nicht 
in ihr‘ untergegangen war. | 
V. 406. 700 ap’ avrov love, statt I9s rap auröv xal 100 
rag adti." Indem also der Dichter mehr auf loöca, hinsichtlich der 
Präposition, Rücksicht nahm, findet bier eine Art von Attraction Statt. 
&dro», deutet den Gegensatz, nicht hierher, sondern zu ihm, an. 
Yecv 6’ amösıne xelsu$ovg. Gegen diese Lesart erklärt sich Spitz- 
ner angelegentlich, obgleich die Erklärung der alten Grammatiker durch: 
Earröpast, anöpn0ov, Arragvnoaı, Hesych. drrdgrnoa: de xal dnı- 
Aa3ov, Schol. dieselbe begünstigte. Selbst Passow, welchen Spitz- 
ner hier ebenfalls erwähnt, führt unter den verschiedenen Bedeutungen 
von &rtostrreiv unter No. 4. die Bed. sich lossagen von etwas, 
darauf Verzicht leisten, es aufgeben, mit dem Accusativ der 
Sache, an, und fügt dieser Stelle eine andere, nämlich r, 35. daselbst 
bei, zuw’welcher noch V. 75. gehört. Bekanntlich steht es auch biswei- 
lem ohne Accusativ in der Bed, Einem etwas abschlagen. Es 
fragt sich daher, ob nicht Helena in ihrem Affecte den Ausdruck dmosı- 
sreiv xeleudovg viel eher gebrauchen konnte? Sogleich vorher sagte 
nämlich Helena zur Aphrodite: gehe zu ihm und in den beiden fol- 
genden Versen: kehre nicht wieder in den Olymp zurück, 
sondern bleibe vielmehr immer bei dem Paris. Es konnte 
also ohne Zweifel der bestimmte Ausdruck einer Verzichtleistung füg- 
lich damit in Verbindung kommen und diesem Zusammenhange noch 
besser entsprechen als die glossenähnliche Lesart des Aristarch: drrd« 
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sine xeleidov. Ein Abweichen der Aphrodite von der Götterbahn 
- auf immer musste durch eine förmliche und vor allen Göttern 
ausgesprochene Verzichtleistung an den Tag gelegt 'werden 
und konnte nicht heimlich erfolgen. Spitzner meint ferner, der ge 
wöhnlichen Lesart: &mösırre xehevdoug ständen die deutlichen Worte 
des Scholions: z7g de eig züg Ysodg Ödoo elxe xai mapayupk, 
un Badilovee sig aurovg, offenbar entgegen. Fast möchte ich aber 
glauben, dieses Scholion passe mehr zu der Lesart: amösıne, als zu 
der entgegengesetzten, indem sixe, als Erklärung, wenigstens sehr un- 
nöthig zu arösıze gegeben würde. Isüw xElsudoı, sind die Bah- 
nen, auf welchen blos die Götter zu dem Olymp wandeln. Die über- 
tragene Bedeutung: Verkehr u. dgl., welche zu d. St, Passow a- 
führt, ist hier nicht annehmbar. Uebrigens lässt die irrige Annahme 
dieser Bedeutung nicht zu, dass man mit Passo w den Genitiv für den 
Dativ gesetzt halte. Jenes Scholion erklärt übrigens dieren Geniliv 
durch: eig zäg IeoUg. Dieser Genitiv dürfte aber wohl hier mehr das 
Eigenthum der Götter als die Richtung zu ihnen hin anzeigen, 
In diesem Sinne werden auch den Winden, den Tagen und Nächten 
xEAsv3or beigelegt, vgl. Od. &, 383. x, 20. 86. Ob übrigens an der 
Pluralform ——— Anstoss zu nehmen und dafür :«sAsU Nov noth- 
wendig zu lesen sei, möchte ich ebenfalls sehr bezweifeln, Am allerwe- 
nigsten dürfte aber drmdeırıs mit xeleudov, wie bei Passow steh, 
in Verbindung zu bringen sein. , 

V. 407. vnooro&iyeıag "Olvurov. Der Optativ steht auch bier 
als Ausdruck des Wunsches, vgl. Kühner $. 466. b. Dieses Verbum 
kommt bei Homer auch sonst in der Bedeutung des Zurückkehrens 
in der activen Form vor, vgl. A, 446. u, 71. Od. 3, 301, Sehr be 
merkbar ist dabei der damit verbundene Wechsel der Passiv- oder Me- 
dialform, vgl. A, 447, 567. Od. o, 23. Die active Form lässt sich in- 
transitiv erklären und auch hier mit dem deutschen Worte umkehren 
vergleichen. *OAvureov. Der Accusativ bezeichnet in räumlicher 


Beziehung das Ziel oder den Zielpunkt, auf den sich die Thätigkel 


des Verbs bewegt, Kühner $. 544. Die besondere Thätigkeit oder 
Anstrengung auf dieser widerrathenen Rückkehr bezeichnet die Heles 
noch besonders durch goioı mödsoat. 

V. 408. rspi xsivov, drückt das örtliche Verweilen bei dem Pr 
ris oder vielmehr in dessen Umgebung aus. Zwischen zug’ auröv und 
& steht von derselben eg in der Mitte, gleichsam as 
wäre von einer dritten Person die Rede, 

6ilvs, wimmere, wehklage. Der Ausruf, oö ist als Wursd 
dieses Wortes anzusehen. Das v ist bei Homer kurz; später wurde 
es auch lang gebraucht 

al & pvlacas, und lass ihn nicht aus den Augen, vg. 


Pf, 251. u. Bem. das. gigoxev, vgl. $, 332. u, Bem. das, Die Fom 


selbst ist mehr Synthesis als Parathesis, 

V. 409. @loyov rroınostar, vgl. ı, 397. Od. a, 120.7, 66. 
Der Sinn würde hier auch die Annahme des Conjunctivs Aor, 1. Med. 
noımoncaı zulassen. as, steht angemessen sowohl vor üAoyor als aud 
vor dovimy. Öys. Das zur Bezeichnung des Subjectes gesetzte Pre 
nomen hat hier eine besondere Stellung, bei dem zweiten Prädieate, und 
steht eigentlich in engster Verbindung mit sroınjasreu, vgl. Od. B, 3%. 
Uebrigens folgt öys sehr oft nach einem selbst mit Nachdruck recapilı- 
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lirenden Pronomen, welches hier dxeivov und & ist, oline ap wurör 
weiter in Anschlag zu bringen, und bedeutet auch an mehren Stellen: 
ein Mann, wie dieser ist, ein Mann, wie er. Diese Bedeutung 
widerspricht hier nicht dem Zusammenhange. 

V. 410. ‚xeöoe, Helena vermeidet durch diesen mehr allgemeinen 
als bestimmten Ausdruck die Nennung des Paris, um dadurch der Bele- 
bung mancher Vorstellung zu entgehen. Durch xev ein, nach veuso- 
“ ameov, will sie jedoch nur ihre subjective Ansicht, nicht die Gewissheit 
der allgemeinen Meinung aussprechen, eis, vgl. a, 169. u. Bem. das. 
veusaontoy. Das sonst dabei stehende Subject, vgl. s, 523. (Od. x, 
59.) z, 182. 183, ist hier aus dem vorhergehenden Satze zu ergänzen, 
nämlich xsioe i&vaı. Der Satz ist.übrigens offenbar parenthetischer Art. 

V. 411. nogovr&ovoe. Bei Homer wird dieses Zeitwort stets eu- 
phemistisch gebraucht, Od, y, 403. n, 347, Passow bemerkt, die 
andere Lesart szogoav&ovow sei dem ältesten Epos und auch wohl den 
Attikern fremd gewesen. Phavorinus hatte die Lesart rropovneovge. 
Bei dem späteren Apollonius Rhodius hingegen kommt in den Argonau- 
ticis, beiBrunck und selbst noch in der Ausg, von Wellauer, rop- 
.Gaiveı» vor, umd dadurch -scheint Spitzumer (vgl. ad h, L.) sich haben 
bestimmen lassen, die andere Lesart srogsaveovse aufzunehmen. Die 
Partieipialform des Fut. II, zeigt die auf jene Handlung gerichtete Ab- 
sicht an und musste ia der Glosse: ebrgenriLovoe, eigentlich auch durch 
die Form des Futurums: sürgersloovge, angedeutet werden, 

önioow, vgl. V. 109, u. a, 343. Selbst die Troischen Frauen, 
die doch mit ihrem Prinzen, Paris, in vaterländischer Verbindung stehen, 
werden unbefangen über eine solche Handlungsweise, die ich mir gegen 
meinen früheren Gemahl, Menelaos, zu Schulden kominen liess, unwillig 


sein und mich, verhöhuen, Um so weniger kann ich also selbst in die- _ 


selbe einwilligen, Offenbar würde ich selbst meineni Herzen viel Kum- 
mer.bereiten. Sie spricht hier so, als wenn sie gleichsam noch niemals 
vom Paris entführt worden’ wäre. ’ 

V. 412. näooı. Durch dieses Wort bezeichnet Helena hier ein 
allgemeines Urtheil jener Frauen; denn Eine spricht gewöhnlich ohne 
weiteres Nachdenken und ohne nähere Prüfung der Andern nach. He» 
lena selbst mochte wohl dieses mehrmals bei anderen Gelegenheiten 
wahrgenomiven haben. 2xw, als Oonjunctiv genommen, drückt aus; 
unter den gegenwärtigen Umständen lässt sich erwarten, 

‚dass ich—haben werde, vgl. @, 262. u. Bem, das, über solche 
Conjunctive, üxpıza, vgl. ß, 796. u. Bem, das, 
Inhalt von V. 413—461, Aphrodite warnt die Helena vor dem 
‚leicht entstehenden Zorne, so wie auch vor dessen Folgen und vor der 
Verwandlung ihrer bisherigen Liebe zu ihr in Hass, und droht mit schreck : 
licher Feindschaft zwischen den Troern und Danaern und mit Vernich- 
Aung der Helena. Diese drohenden Worte jener gewaltigen Göttin ver- 
setzten die Helena in Furcht und zwangen sie der vorangehenden 
Aphrodite zu folgen. (Unter einem solchen Einflusse konnte Helena 
‚als Weib zwar erliegen, aber nicht verächtlich erscheinen,) Sie kamen 
Beide in die Wohnung des Paris und Aphrodite bereitete Alles zur 
Vollbringung ihres Planes vor. Helena aber spricht ihren Unwillen ge- 
‚gen den Paris und zugleich auch den Wunsch aus, dass derselbe lieber 
znöge untergegangen sein, erinnert ihn dabei auch an seine frühere Prah- 
lerei, und fordert ihn auf, noch einmal den Menelaos herauszufordern, 
ge 
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nimmt aber auch sogleich wieder diese Aufforderung zurück und warnt 
denselben vielmehr, ja nicht wieder ohne Ueberlegung gegen den Mene- 
laos aufzutreten, Paris verbittet sich zwar jene Verschmähung, gesteht 
jedoch ein, dass Menelaos zwar Sieger sei; legt aber dabei zugleich auch 
sich selbst den Sieg bei, spricht schmeichelnde Worte unter dem Einflusse 
der Aphrodite aus und überlässt sich dann ganz der Wirkung ‚desselben, 
Unterdessen setzt Aphrodite mit dem Menelaos ihr schalkhaftes un höb- 
nendes Spiel fort und lässt ihn gerade jetzt überall den Paris suchen, 
Natürlich konnte auch Niemand von den Troern denselben eben jetzt, 
wo er ganz unter dem Einflusse der Aphrodite stand, bemerken oder 
verrathen, so gern’ sie auch dies gethan haben würden, da er ibnen 
ganz verhasst war. Da also jener Kampf unter den gegebenen Umstän- 
den nicht weiter fortgesetzt werden konnte, so trat Agameınnon auf, 
erklärte vor den Troern und Griechen den Menelaos für den Sieger, 
und forderte von den Troern die Rückgabe der Helena, aller ihrer 
Schätze und hinlänglichen Kriegskosten- Ersatz. : Nach diesem Ausspruche 
erfolgte bei den Achäern Beifallsgeschrei. 
V. 413. To» de, vgl. @, 206. 364. 4, 7. besonders V. 22. yı 
58. 203. wo die Anrede an Jemand auf mannichfaltige Art ausgedrückt ist, 
xoAwoapevn. . Auch dieses Particip bezeichnet ein adverbiales Be- 
 ziehungsverhältniss zu dem :Gemüthszustande der Aphrodite als Grund 
und Ursache dieser Art: von Anrede, vgl. Kühner $. 665. | 
V. 414, 20e9e. Von diesem Verbo vgl. a, 519. Od. 6, 813. 7, 
517. wurde. 2gediLeıv a,'82. e, 5. u. sonst 514. 6, 658. Od. r, ®. 
abgeleitet. 0 | — 
oxerkin. Vermessene, von welcher ich solche kecke 
Aeusserungen gegen mich nicht erwartete, Die Bedeutung 
Elende ist dem Homer ganz fremd, Dieses Adjectiv steht sonst im 
mer wegen der Wichtigkeit seiner Bedeutung ‘als Anfangswort des Ver- 
ses. Davon weicht jedoch hier und Od. &,83. y, 413. das Femininum 
ab. Die erste Sylbe ist hier als kurz anzusehen, Buttmann hingegen 
$. 7. Anm. 15. Nota, vermuthete, dass ursprünglich auch eine Form 
dieses Adjectivs ohne ı, wie in nsorva-Aoio$og u. dergl. Statt gefun- 
den haben könne. un-os uedelw steht: ohne Verbindungspartikel in 
Affecte der Rede. Die verlängerte Conjwnctivform im Aorist 2. der 
Composita von nut kommt auch sonst vor, vgl. @, 567. 4, 34 v 
464. Od. v, 376. zur steht auch hier vor vier Finalsätzen, welche die 
Beziehung der beabsichtigten Wirkung, der Absicht, bezeichnen, gl 
Kühner $. 772. un cum Conjunctivo Aor. significat, non esse ali 
incipiendum. Hermann ad Pig. p. 809. Die Bedeutung von uedıd 
vaı tıva ist: Jemand fortlassen und folglich nicht weiter um den 
selben sich bekümmern, vgl. x, 449. wo von dem ergriffenen Dolon 
die Rede ist, Od. o, 212. = o0x dueinges 00. Der Begriff des Ab- 
lassens von Jemand. bewirkte daher, dass auch der Genitiv zu diesem 
Composito gesetzt wurde, vgl. Il. A, 841. Das ganze Medium dieses 
Compositums ist übrigens nachhomerisch und folglich bier nicht zu et- 
warten, Xwoauevn, steht ‚hier noch deutlicher zur Bezeichnung des 
selben Verhältnisses, welches so eben vorher bei yoAwoauevn Statt fand, 
V. 415. zog, bed. hier s. v.a. öcedrwg. Die Erklärung dur 
ovrwg würde hier, im Affecte der Rede, zu schwach sein. Herm. 
emend. gr. Gr. p. 119. schreibt zcög, Offenbar steht. zug in Beziehung 
auf das folgende dxrrayka; denn dieses adverbial gesetzte Neutrum 
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geht hier in ‚den allgemeineren Begriff sehr über, vgl. e, 423. Bei Homer 
bezeichnet es den Eindruck, welchen das Starke hervorbringt und welcher 
eben sowohl erfreulich als unerfreulich sein kann. 

arseyInEw, ist durch de mit ueSeiw in Verbindung und ebenfalls 
noch von der Conjunction zu abhängig. Wie hier das Compositum, so 
steht auch sonst das Simplex mit dxmaykwg verbunden, vgl. Od. A, 
437. 560. . Auf dieselbe Art wie hier stehen &y9aipsıw und gılsir 
auch sonst einander gegenüber, vgl. Od. d, 692. o, 71. viv, in Ver- 
bindung mit &piAnoa bed. hier s. v. a. bis jetzt. Der Aorist steht 
hier von einer bereits länger Statt gehabten Dauer, vgl. &, 937, und 
Bem, das. Kühner $. 444, 

V. 416. ueoow, vgl. V. 266. Voss hat in seiner Üebersetzung 
auf dieses Wort gar nicht Rücksicht genommen und unzioouaı Eydea 
verfehlt durch: entflammt’ ich zu Feindschaft übersetzt. Nicht 
sehr angemessen wird dies von Damm ausgedrückt: ich will bei 
beiden Partheien einen heftigen Hass wider dich ausstu- 
diren. untioonar, ist ebenfalls von un) abhängige Conjunctivform 
statt: untiowuaı. Mntiouaı ist bei Homer öfters als Antecedens statt 
des Consequens noafaı oder delsıy gesetzt, vgl. x, 48. 49. o, 349. 

V, 312. Od, u, 373, o, 27, 
| V. 417. Toww»v xai Javauv, mit besonderem Nachdrucke fol- 
gen diese Genitive weit nach Guporegwv. 

ö& nach oV unterhält die Verbindung mit den vorhergehenden Con- 
janctiven und folglich steht selbst OAmas noch in Abhängigkeit von un, 
obgleich Heyne sagte: nam a um 414. vir deduci potest und daher 
ergänzen wollte: deidw, um. Ueber die vollere Form der zweiten 
Person: naı und Weglassung des a aus der ursprünglichen Form noau 
vgl. Bem, z. «, 32, 

olzov dAmaı. Der Accusativ drückt das aus dem Verbalbegriffe 
hervorgegangene Resultat (Wirkung) aus. Das Verbum erhält durch 
denselben eine prägnante Bedeutung, indem es zugleich einen andern 
Verbalbegriff in sich schliesst, vgl. Kühner $. 647. 2. vgl. @, 133. 
alla xai wg ÖAdeode xaxöv uopov, Od. v, 384. Bernhardy a. a. 
O. S. 105.u. f. In drei anderen Stellen hingegen, nämlich 9, 34. 354, 
465. steht zwar ebenfalls der Accusativ: x@x0» olrov in Verbindung 
mit ölwvraı, aber abhängig von dem dabei stehenden Partieip ava- 
relnoavresg. 

V. 418. 2ödeıoev, vgl. über die Verlängerung der ersten Sylbe 
Bem, z. a, 33. Jıög Exryeyavia, vgl. V. 199. 

V. 419. saraoyouevn, sich bedeckend, vgl. Od. z, 361. 
Dieses Compositum wird oft bei Homer in der Bed, bedecken vom 
Nebel, von der Nacht und besonders auch von der Jemand bedecken- 
dien Erde des Grabes gebraucht. Die Bedeutung ist daber nicht we- 
sentlich von xa@Avıyausvn V. 141. verschieden. &avı, vgl. V. 385. 

Goyitı. Dieses Beiwort wird meistens von dem blendenden 
Glanze des Blitzes bei Homer gebraucht, vgl. 9, 133. Od. s, 128. 
131. n, 249. u, 387. Auf dasselbe folgt bier ohne Copula ein gleich- 
bedeutendes und folglich auch in vollkommener Coordination stehendes 
Beiwort jenes Gewandes, 

V. 420. ouyn, vgl. V. 134. Dieser ursprüngliche, aber adrerbial 
gesetzte Dativ bezeichnet nicht nur die Art und Weise, sondern auch 
die Umstände, unter welchen jener Gang der Helena erfolgte. racag- 
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Addev. Keine von den Troerinnen, deren Vorwürfe sie fürchteie, be 
merkte sie auf ihrem Wege zum Paris. Joxe, vgl. a, 495. u. Bem. 2. 
y, 447. Öaluwv; von der Aphrodite gebraucht, also von eiwer be 
stimmten Gottheit. Sonst wird d. W, mehr im allgemeinen Sinne 
gesetzt, wie z. B. c, 222. obgleich Passow daselbst bestimmte Götter 
genannt finden wollte. i 
V. 421. döuo»-Txovro, mit dem einfach d. b. ohne Präpositioo 
gesetzten Accusativ, vgl. a, 240. 362, 4, 115. Das Adjectiv nıpr 
alla steht hier nach seinem Substantiv, vg). &, 608. L, 242. 9, 


249. ı, 578, w, 234. Od. a, 153, 4, 117. „, 111. 


V. 422. Der Dichter stellt hier einen charakteristischen Zug au 
dem ;gewöhnlichen Geschäftsieben des dienenden Personales auf. Dieser 
Gleichlaut der Endung ( homoeoteleuton) in zedmovzo nach Txovso rer- 
stärkt den Begriff der Häufigkeit. Voss krit. Blätt. 1. p. 238. vgl 
ß, 87. 484. duginolo:, vgl. Bem. z. V. 143. 

V. 423. Die Partikeln uev-dg haben hier keine bereits mehrmals 

versetzte Stellung. 7) d&, oflenbar hier = adzn d£ im Gegensatze det 
mn: Öryöpopog, mit hoher Decke, von ögogn (Od. % 
298.) Oefters hat Salauog bei Homer dieses Prädicat, vgl. @, 1%, 
817. Od. 4, 337. d, 121. dia yuwvaıxöv, vgl. V. 228. 271. u. Bem. 
das. Zenodotos nahm an diesem und den nächsten drei Versen An- 
stoss, liess sie weg und veränderte den 426. Vers. Der Dichter wollte 
aber ohne Zweifel die Behülflichkeit und thätige Einwirkung auf die 
Helena und den Paris schildern, um dadurch desto leichter den Ueber- 
gang zu der folgenden Scene begreiflich zu machen und i 
darauf vorzubereiten. Die beiden Participien &Aotoa, gPE&povoa haben 
adverbiale Beziehung. Das erstere steht daher ohne Copula vor gılop- 
keıöng und das zweite auf gleiche Art nach xareInxs. Das Anfasıes 
eines Sessels und das Bringen desselben wird mit xaw&snxe eng ver 
bunden. — 
V. 424. ri. Dieser Dativ deutet auf die Gunstbezeigung und age 
auf diese überraschende Handlung der Aphrodite hin. digppog, vgl. |, 
354. und oft in der Odyssee, wo es übrigens ein Streitwage2 
bedeutet. @ilouusidng. Einige Codices haben Yelousıdng, indem 
pt sehr oft in der Aussprache besonders an detjenigen Stelle, wo die 
Arsis steht, verdoppelt werden konnte. Das Verbum uesdıgr bezeich- 
net das sanfte, liebreiche Lächeln, besonders der Aphrodi 

V. 425. dvria, adverbial mit dem Genitiv. Kühner $, 52. 
vergl. v, 80. 88. 113. 118, 333. x, 253. Od, o, 78. o, 37. 
$£a, scheint noch mit einem besonderen Nachdrucke, im Gegensatze zu 
diesem Diener - Geschäfte, hervorgehoben zu sein. 

xareInxe. Durch xar& wird bekanntlich der Begriff: herab, 
nieder bezeichnet, vgl. a, 464. Dieses Verbum steht hier ohne Ob- 
ject, weil dasselbe aus dem nächst vorhergehenden Verse zu ergänzen it. 

Yp&povoa. Die Homerische und dichterische Sprache setzt häufig die 
Participien: &yw», pEpwv, Außer» zu Verben des Gebens, Setzens 
und ähnlichen hinzu, um das Moment der dem Geben und Setzen yor- 
ausgegangenen (hier aber vielmehr gleichzeitigen) Handlung malerisch 
vor das Auge des Hörers zu stellen, 7, 302. ı),.886. 

V. 426. xasıl’, vgl. V. 394. u. Bem. z, V. 68. 9, 436. h 
623. o, 50. 9, 520. r 28. Dieser Satz wurde durch keine Copula 
verbunden, indem di in &yI« enthalten zu sein schien, 
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"even Ads eiyıöyoıo ist ein nicht sowohl verschönernder als viel- 
mehr Ehrfurcht gebietender Zusatz, um den höheren ünd feierlichen Ton 


in der Erzählung dieser sinnlichen Angelegenheiten fest zu’ halten. Das | 


Beiwort aiyioyog hat ohne Zweifel Beziehung auf die Ziege Amalthea 
und deutet wahrscheinlich auf die Verbindung des Zeus mit der äusseren 
Natur hin, s. C. A. Boettiger, Amalthea Vol. 1. p. 20. 

V. 427. nalıv xAlvaoa, vgl. v, 3. avertens, go, 138, v, 439. 9, 
415. 468. In solchen Verbindungen bed, zrakıy, seitwärts oder 
allayod. An das s trat auch in diesem Adverb ein paragogisches », 
welches dem » in den Dativformen der Persosalpronominen: Zuiv, reiy, 
iy analog ist, vgl. Kühner $. 363, A. xAivsıw, drückt hier aus: 
eine veränderte Richtung geben. #vinare, vgl. Bem. zu ß, 


245. Buttm. $. 85. Anm, 8, Das Verbum &inrw, ich schelte, hat 


im Homer zweierlei Aoristform 1) &y&vıov. 2) Nvinarıe (3. Pers.) 
Dieses Verbum bedeutet eigentlich: anreden mit dem Accusativ, aber 
stets mit dem Begriffe des Tadelns, der meistens durch einen Dativ nä- 
ber bestimmt wird. Es ist daher dieses Verbum von Zv&rrw dem 
Gebrauche nach fest geschieden und Buttmann Lexilog. 1, S. 285. 
(63, 20.) vermuthete, dass diese beiden Verba nicht mit einander ver- 
wandt waren, erklärte sich aber gegen die von Ruhnken Ep. Crit. 1. 
p. 40. aufgestellte Ableitung von ıinzw; denn diese Jose Zusammen. 
setzung, wie drintw von Irtw könne wohl nicht so alt sein, um das 
Augment und sogar die Reduplication an der Präposition zu erfahren. 
Auch nahm Buttmann auf die schwache Bedeutung des Vorwurfes in 
2vineeow ohne allen nothwendigen Begriff der Kränkung, Rücksicht und 
zwar im Vergleich mit der starken Bedeutung, welche Zrrzw bei Homer 
selbst hat, vgl. Il. @, 454, 4, 193. Die Schwäche jener Bedeutung von 
dvinto wurde daher gewöhnlich durch hinzugesetzte Dative gehoben 
oder vielmehr nur unterstützt. Hier und Od, v, 303. steht der ein» 
fache Dativ uöy. In anderen Stellen hingegen ist demselben noch 
xaxı) und dergl. beigefügt. | 

V. 428. Der erste Satz dieses Verses ist ganz einfach und ohne 
alle Partikel- Verbindung ausgesprochen und kann eigentlich nicht durch: 
Tu ergo ex pugna excessisti mit Heyne übersetzt, noch auch mit der 
Vossischen Uebersetzung als Fragesatz aufgestellt werden.. Die seit- 
wärts blickenden Augen und die Stimmung der Helena gegen den Paris 
passen gar nicht zu einer solchen Frage. 

og wgpelsg, vgl, V. 40. 173. Od. &, 68. aurodı, sonst au- 
zod = dv auıy zo rönp, eben aufjener Stelle daselbst, 
nämlich: woher du jetzt kommst, d. h. im Kampfe, änol&o- 
Jar, vgl. a, 117. y, 40. 9, 246. 4, 230, u, 70. 246. », 227. 


&, 70. o, 502. 511. x, 474. w, 81. Od. y, 234. e, 347. 3, 5ll. 
563. Das zur Verstärkung gebrauchte Compositum kommt also öfters 


vor als das Simplex. z 

V. 429. dapesig, mit. dem Dativ verbunden, vgl. Kühner $, 
582, ‚‚Da der Dativ überbaupt das persönliche Object bezeichnet, wel- 
ches bei einer Thätigkeit betheiligt ist, und zwar so, dass es bei der 
auf dasselbe gerichteten Thätigkeit des Subjects zugleich selbst als thätig 
und persönlich entgegenwirkend erscheint: so drückt die Sprache das 
thätige Object beim Passiv häufig durch den Dativ aus,“ vgl. a, 465. 
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ı, 545. x, 2. 403. », 603. &, 353. nr, 326. oe, 2. o, 108. 461. u, 
266. 294. 312. x, 40, u, s. w. 

seoörepog. Die Masculinform dient zur Bezeichnung des Umstan- 
des, dass sie auch einen späteren Gemahl jetzt habe; hiesse es aber 
srpöTEEOV, so wäre dann 'blos von der früheren Zeit die Rede und der 
spätere Gemahl, Paris, wäre gar nicht angedeutet. Wasse und Heyne 
nahmen darauf nicht Rücksicht. 2uog, vgl. V. 181. Die affectvolle 
Sprache lässt das homoeoteleuton og, og, og stärker tönen, ohne dam 
dasselbe mit Bothe: ingratum zu nennen ist. Nach Zuog würde ich 
die kleine rhythmische Reihe: ög &uög schliessen und folglich eine Pause 
oder Cäsur im Lesen beobachten, 

V. 430. 7) uev di. Um den Begriff der Betheuerung zu ver- 
stärken, wird zu 7) häufig un» (Ev) hinzugesetzt, vgl. Kühner $ 
696. 3. a, $. 697.1.2.3, a. Bei Homer findet sich oft uev (=un) 
ön in der übertragenen Bedeutung: ohne Weiteres, sofort, kurz, 
als Zeichen für den raschen Abschluss der Sache. Kühner $. 691. B. 
Ein besondorer Nachdruck liegt auf zei», welches durch ye noch be 
sonders hervorgehoben wird, und zwar im Gegensatze zu vr EifE. 
Alle Bedeutungen dieses Zeitwortes erklären sich am leichtesten und 
natürlichsten aus dem ihnen gemeinsamen Grundbegriffe: laut sagen, 
laut sprechen, vgl. Weiske de Pleonasmo p. 403. 

V. 431, Ueber den Nominativ mit dem Infinitiv, vgl. Kühner |. 
645. 2. Der in Bin liegende allgemeine Begriff wird durch die fo 
genden Worte: xai xegai al Eyyei in seine einzelnen "Theile zerglie- 
dert, Hektors Ansicht vgl. V. 45. von der Sin der Paris stimmte mit 
der prahlenden Aeusserung desselben gar nicht überein. 2% 

V. 432—437. Helena fügt nicht hinzu, warum gerade jetzt Paris 
den Menelaos auffordern sollte, noch einmal mit ihm einen Zweikampf 
zu beginnen. Sie spricht vielmehr so, als wenn die Umstände ganz 
verändert wären, obgleich im Gegentheil der Einfluss der Aphrodite 
sichtbar zu Gunsten des Paris noch fortdauerte. Aber auf einmal be- 
sinnt sie sich gleichsam, widerruft ihre Aufforderung zu einem solchen 
Kampfe und widerräth dem Paris, wahrscheinlich unter dem geheimen 
Einflusse der Aphrodite, ein solches Einlassen in einen Kampf, damit er 
nicht durch einen Lanzenwurf des Menelaos überwältigt werde. Man 
wollte daher schon im Alterthume die W. V. 432 —437. als unächt an 
sehen und meinte, ihre Form sei prosaisch, ihr Inhalt gleichgültig und in 
ihrem Zusammenhange der Widerspruch nicht zu verkennen, Es mus 
aber dabei die charakteristische Wendung der Frauensprache und die ge- 
reizte Stimmung der Helena nicht übersehen werden. Daher sagt and 
nicht unangemessen Heyne: nec vident, haec esse verba Helenae irridents. 

' npoxakeooaı. Bei dem Homer kommt stets nur im Medio die 
Bedeutung: zum Kampfe sich Jemand herausfordern vor, vg. 
n, 39. 50. 218. 285. », 809. Od, 9, 142. 

V. 438. uaydoaosaı, mach dem eben angeführten Medio, vgl 
n, 40. 51. u. Bem. z. 8, 214. 290. 477. 2Eaurıg, vgl. a, 223. u 
Bem. das. &, 134. », 531. 642. r, 654. Od. 6, 213, 234. &, 419. u 


637. u, 122. m, 193. x, 214. @, 206. w, 350. 


V. 434. navcaodas xEhouar, enthält um so oflenbarer eine 
höhnende Neckerei, je mehr sie sich über seine frühe Rückkehr aus j- 
nem Zweikampfe stillschweigend gewundert hatte und je weniger Pars 
jetzt noch in jenem Kampfe verwickelt war. Aristarch wollte zavs- 
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a9aı lesen. In einigen Codieibus steht ravosodaı, vgl. V.. 28, 366. 
u. Bem. das. über zioso9ar u. rioaodaı. unde, enthält auch Nier 
eine. Copula in sich, vgl. 8, 165. 170. 247. 708. 873. | 

V. 435. mölsuov molewileıv. Kühner $. 558, a. Die grie- 
chische Sprache liebt neben dem Verb das Object von demselben Stamme 
oder von verwandter Bedeutung zu stellen. Dadurch werden beide Be- 
griffe, der verbale nämlich und der substantivische, in Einen Verbalbe- 
griff verschmolzen. Bernhardy a. a. O. S. 105. Von einem Zwei- 
kampfe ist übrigens dieser so verstärkte Begriff nur ironisch zu verstehen. 

V. 436. apoadews, in Folge des Mangels an Ueberle 
gung. Dieses Adverb ist nämlich hier keinesweges auf die Ungeschickt- 
heit in der Art des Kampfes zu beziehen. 

unnwg-daueing, vgl. Kühner $. 773. II. $. Auf ein voraus- 
gegangenes Haupttempus folgt, der Optativ, wenn der Sprechende nicht 
aus seiner eigenen Seele, sondern vielmehr aus der Seele einer 
anderen Person, eine Ansicht mittheilt. Das Ausgesagte erhält dann 
den Charakter der obliquen Rede, vgl. 7, 339. Hermann hingegen, 
s. Opusc. 1. p. 288, will die Conjunctivform der Aristarchischen Lesart 
vorziehen und schreibt daueing, Spitzner aber daunng, vgl. Küh- 
ner $. 206. 7. unnwg, bed. irgendwie, aufirgend eine Art 
und Weise, dovei, eine bestimmte Waffe wird hier nach unzwg 
dichterisch und zur näheren Belebung der Veranschaulichung für jede 
in Betracht kommende Waffe gesetzt. 

V. 437. Ueber den Zusatz uusoscıv bei aueıBöuevog, vgl. V. 
171. u. Bem. das, 

V. 438, ue-9vuöv. Der eine der beiden Accusative bezeichnet 
das Ganze, der andere einen Theil, vgl. Kühner $. 564. Zyırıze. 
Ju anderen Codicibus steht die Form Zvıorse, welche hier wohl die 
schwächere zu nennen sein dürfte, vgl. Bem. zu V. 427. 

V. 439. In diesem Verse erklärt Paris den Menelaos unter dem 
Beistande der Athene für den Sieger. »ü» uev, hat Beziehung auf 
das folgende xeivov Ö’ avrıg &yw. ydg, vereinigt als ein Composi- 
tum von yE u. aga die Bedeutung beider Partikeln ohne Zweifel auch 
hier in sich. ye& befestigt und begründet auch den zu beweisenden Ge- 
danken; &ga tritt hinzu, um die durch y£ angezeigte Begründung zu- 
gleich auch als eine Erklärung des zu beweisenden Gedankens darzu- 
stellen, vgl. Kühner $, 754, vgl. Hartung a. a. 0. 1. Th. S. 462. 
u. f.S, 471. „Dasjenige aber, dessen Begründung oder Erläuterung 
yüg einführt, ist nicht überall regelmässig vorangeschickt, sondern 
folgt entweder nach, oder ist ans dem Zusammenhange zu entnehmen, 
vgl. n, 242. Od. &, 355.°— „S. 473. Nirgends scheint es nöthiger, dass 
vor dem ya ein Satz supplirt werde, als in Erwiderungen und den- 
noch wäre dieses Verfahren gerade hier am unrichtigsten. Wenn wirk- 
lich Etwas zu suppliren ist, so muss dies hinter dem Satze des yag, 
nicht vor demselben geschehen. Diese Ergänzung darf Nichts weiter 
als Wiederholung desjenigen Gedankens sein, auf welchen yag die Ant- 
wort giebt. I'ap zeigt aber, so wie y&, an, dass sich die Erwiderung 
eng an die Rede der Gegenperson anschliesse, sie auſnehme und fort- 
setze, und darum ist hier so wenig ein Satz zu suppliren, als bei dem 
entsprechenden Gebrauche des ya u. | ii 

ovv Adnyn, in Begleitung und folglich unter dem Bei- 
stande der Athene, vgl, ı, 49. x, 290. o, 403. v, 192. 
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V. 440. xesivov d’ adrız &yw. Paris wagt nicht das Wort yı- 
xmijoco mit Bestimmtheit auszusprechen. Die Aposiopesis hat also eine 
besondere Beziehung und Bedeutung. Die Partikel d& steht in adver- 
sativer, keinesweges in copulativer Bedeutung. Die Stellung viv uer, 
sg * st. vüv uev-adrıg dE ist schon öfters bemerkt worden, 
V 721. 

rrap& yap Seot elcı xai nuiv, vgl. a, 174. swapa, ist adret- 

und konnte daher von &ioi getrennt werden. In alten 
Ausgaben steht auch die Lesart: nd&px aus Irrthum. xal ni», auch 
bei mir, nicht blos bei ihm. Ueber die zweimal auf einander 
folgende Partikel yap, vgl. a, 260. 262. 
al, ale ‚ deutet auf den Uebergang zu einer ganz anderen 
Sache hin. &ye dn Qulöenzı zpanelouer, vgl. &, 314. on. Aus der 
Bed. d. Partikel: sofort, ohne Weiteres, erklärt sich ihre Zu- 
sammenstellung mit Imperativen und daher wird auch oft durch dieselbe 
angezeigt, dass eben nur gerade das und nichts Anderes geschehen sall. 
roorelouev, vgl. &, 314. Diese Conjunctivform des Aor. I, Passir. 
steht st. zparr&wusr, rearıöpev und ist nach Buttmann’s Erklä- 
rung $. 114. S. 234. nicht von zp&mw, sondern durch die Metathess 
von reorrw abzuleiten. Die Form würde also eigentlich: rapmöusr 
heissen. Dieselbe Form hingegen gehört Od. 9, 292. zu rp£inw, ob- 
gleich Heyne es zu zöprzw rechnet. Auch Kühner $. 571. a, neigt 
sich hier ebenfalls zu der Ableitung von zperso hin und will daher den 
sogleich folgenden Dativ geÄdenrı in räumlicher Beziehung versteben, 
indem auch hier der räumliche Dativ Statt finde und den Gegenstand 
bezeichne, nach welchem die Thätigkeit des Verbs strebt. Ein Hin 
wenden zu jener gpeÄornre scheint allerdings in diesem Zusammen 
hange der Rede des Paris, wo derselbe von jenem Gegenstande des 
bisherigen Gespräches lieber abbrechen und zu einem anderen Geschäft 
sich hinwenden will, weit schicklicher ausgedrückt zu sein, als bei einem 
ohne Weiteres ausgedrückten Genusse jener Art es der Fall sein möchte, 
so wenig übrigens auch sonst an der Richtigkeit der Ausdrucksweise: 
tepnneodaı Yılörntı zu zweifeln ist, vgl. Od. &, 227. Heyne wolle 
von dem Zusatze: sövnevre die Entscheidung abhängig machen und 
— ı als ein damit in engster Verbindung stehendes Wort darste- 
en; allein in den von ihm angeführten Stellen &, 331. 360, steht nicht 
der einfache Datir, sondern &» gQulörnzı bei euyndHivas und zwar 
ohne das hier in Rede stehende Verbum. Hier ist noch zu Gunstei 
der Ableitung von zo&rw zu bemerken, dass in einem Wiener Codes 
sogar die Accusativform: gpılörnre vorkommt. In einigen Codicbw 
fand sich auch die Lesart: suvnJEvreg. 

V. 442. ue-gpp&vag — vgl. Bem. z. V. 488 5, 
294. ob-nwnore, vgl. a, 106. u. Bem. das. 2pwg. Die ältere, blos 
poetische Form ist &oog, bei Homer immer von der leidenschaflichen 
Geschlechtsliebe, vgl. &, 315. wde &owg. Die von Bentley zu 
Entfernung des Hiatus zwischen diese beiden Wörter gesetzte Partikel 
ys findet sich in dem Venediger Codex und wird übrigens auch durd 
eine andere Stelle, vgl. T, 99. bestätigt, vgl. Spitzner ad A. I. 6« 
gen öde podvag stellte Wolf in der Praef. ad Il. p. 71. Bedenk- 
lichkeiten auf. Gupexalvyer. Dieses Compositun wird sonst be 
Homer von umhüllenden Gegenständen gebraucht und hier sogar auf 
den Zpws, wegen seiner benebelnden Wirkung auf die Sinne, übers* 
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tragen, vgl. £, 294. Man erklärte es daher mit dem einfachen Aus- 
drucke: megı£laße., xardaye. 

V. 443. ovö’ Örs, nicht einmal damals, als Die Vossi- 
sche Uebersetzung: auch nicht, als ist hier zu schwach, 

Aaxsdaiuovog\2f, vgl. V. 239. 

V. 444. änlsov Gprrakag. Die Haupthandlang der Entführung 
wird gleichsam wie ein Nebenmoment durch das Partieip und die Ne- 
benhandlung als Hauptsache durch das Tempus finitum ausgedrückt, vgl. 
a, 43. u. Bem. das, 

V. 445. Koavan. Insel des Sinns Laconicus, an der östlichen 
Küste von Lakonika, östlich von Gythium. Angeblich 'heisst sie jetzt: 
Märathonisi. Schon im Alterthume war man sowohl über die Lage, als 
auch die Benennung selbst ungewiss. Einige verstanden darunter eine 
Insel bei Attika, mit der Benennung Helena, Andere nahmen diesen 
Wort als ein Adjectiv xgava, vgl. V. 201. | 

duiynv. Der Aor. II. Pass. ist nichts Anderes als ein, nach der 
Formation auf u gebildeter, Aor. II. Activi, der mit intransitiver Be- 
deutung neben dem Aor, I, Act. mit transitiver Bedeutung besteht, 
Das Intransitiv bezeichnet aber eigentlich nur einen nach vollbrachter 
Thätigkeit eintretenden Zustand, vgl. Kühner $. 402., vgl. £, 25. 
161.:165. Od. e, 126. x, 334. 335, ı, 219. wo dieser Aorist in der- 
selben Bedeutung und Verbindung, wie hier, vorkommt. 

V. 446, wg oso, vgl. &, 828, wo 0&o accentuirt wird, nämlich 
zur Hervorhebung der Here. Auch in diesem Verse wird in manchen 
früheren Ausg. der Acut gefunden. Andere wollten alle Kraft auf vür 
vereinigt halten. xal us yAuxög hat nach wg &pauas etwas Klaffen- 
des, was jedoch durch die vorhergehenden Worte: wg u’ Zpwg, worauf 
es sich bezieht und welchen es sogar entspricht, etwas gemindert wird. 

Tusoog aigei, vgl. Od. x, 500. Dasselbe Verbum wird auch an- 
deren Affecten beigelegt, vgl. d, 23. n, 479. 8, 460. 6 67. 0, 322, 
Od. 3, 304. A, 43. 633. u, 243. Daher konnte auch Il. ß, 34. u. 
und x, 193. ünwog mit diesem Verbo in Verbindung kommen und 
dasjenige aufgestellt werden, was die mit diesem Verbo bezeichnete Thä- 
tigkeit äussert. Der ganze Satz enthält übrigens eine epexegetische 
Erweiterung des vorangehenden Zeitwortes: yat. 

V. 447. °’H da, vgl. V. 310. 355. &gye. Treffend bemerkt Rost, 
dass &pysır dann gebraucht wird, wenn Andere dem Beginnen der 
Handlung nachfolgen, bei &pxeoaı aber findet keine Rücksicht auf 
Andere Statt, vgl. @, 495. y, 420, Die Construction mit dem Particip, 
vgl. #, 378. u. Bem. das. ist weit seltener als die Construction des 
Infinitivs und Genitivs bei diesem Verbo. Durch die malende Zeitform 
des Imperfects drückt der Erzählende aus, dass er das, was geschieht, 
gleichsam mit eigenen Augen ansieht, vgl. Kühner $. 441. 3, Sonst 
hat Homer immer eye. Aber Codices u, Ausgg. stimmen hier in &pye 
überein. A&yogde, mit dem Suffixum de, welches auch sonst noch ei- 
nigen Accusativformen, z. B. &lade, Idvarövde, döuovde, Köwvds etc, 
ausser den sonst überall vorkommenden: olxövde, olxade (Yüyade 
werde hier blos; wegen der Aehnlichkeit mit olxade erwähnt) angefügt 
wird, vgl, Kühner $. 268. Buttm. $. 116. 5. nennt: diese Enclitica 
Öe cine machgestellle Präposition. &ue, ist hier von derZeit — 
gleichzeitig zu verstehen, vgl. a, 848. y, 109. und diese Gleich- 
zeitigkeit dient zur Bezeichnung der Abwesenheit jeder Zögerung oder 
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Bedenklichkeit, zYırsr’. Das Imperfect bezeichnet zugleich auch die 
Dauer des Nachfolgens während jenes Vorangehens. 

V. 448. To uer üp', vgl. Bem. z. 8, 1.48. xarewaoder. 
Der Plural des Verbums steht"auch sonst mit dem Dual verbunden, 
zonroice, vgl. V. 391, 

V. 449. 0”, steht hier bei einem bedeutenden Gegensatze, welcher 
— als schalkhafte Spiel der Aphrodite ganz besonders noch her- 
vorbebt. 

&poira. Auch das Imperfect drückt zuweilen eine Wiederholung 
aus, aber nie schlechtweg, sondern immer in Beziehung auf ein ande- 
res, gleichfalls in die Vergangenheit fallendes und hier namentlich in V. 
448. mitgetheiltes Prädicat und zeigt nur an, dass eine Thatsache in 
izgend einem gewissen Theile der Vergangenheit öfters wiederkehrte, 
aber weder vor, noch nach der andern dabei in Betracht kommenden 
Thatsache vorfiel, vgl. Kühner $. 442. 3, Barnes hat übrigens das 
in allen alten Ausgg. weggelassene Augment glücklich wieder hergestellt. 

V. 450. &i mov, vgl. &, 330. x, 206. o, 571. Od, », 415. wo 
ebenfalls der Optativ auf diese beiden Partikeln folgt, indem der Zu- 
sammenhang des Gedankens das Streben nach irgend einem möglicher- 
weise zu erreichenden Resultate in sich enthält. ker, ober 
ihn ansichtig werden = erblicken. könne. Die äusserste Selten- 
heit dieses Compositums macht es erklärbar, dass &< in dem Venedi- 
ger Codex getrennt geschrieben wurde; denn dIgEw wurde mit eis 
ze construirt, vgl. x, il. Yeoeıdia, vgl. ß, 623. u. Bem. das. 862. 
y, 16. 30. 37. 58. | 

V. 451. aA’, liess eigentlich nur: od dvraro idsadaı u. dgl. 
erwarten, Der Dichter macht aber zig Toww» zum Subjecte und lässt 
uns also eine Nachfrage des Menelaos bei den Troern voraussetzen. 

V. 452, deiäeıe, bed. hier: mit der Hand gleichsam auf den 
selben hinweisen oder zeigen. ror. Die Hervorhebung gerade 
dieses Augenblickes vernahmen die Zuhörer des Dichters wohl schwerlich 
ohne verschiedenartige Theilonahme, Die ihn verhöhnende und ihr Spiel 
auch jetzt noch fortsetzende Aphrodite tritt dadurch noch ganz besonders 
hervor. . 

V. 453. Der verbindende Gedanke: man darf aber nicht 
etwa glauben, dass die Troer denselben verläugneten, t 
hier zu ergänzen und mit dem zunächst folgenden: denn, wenn iha 
irgend Jemand von den.Troern gesehen hätte, so würden 
sie ihn nicht verläugnet haben, zu verbinden. 

oð ue» yap. Diese drei Partikeln werden in dieser Verbindung 
nur versichernd gebraucht und Naegelsbach Execurs. 1. S. 161. 
meint, sie entsprächen ganz und gar den Partikeln: Zrrel ov ur, vg) 
Kühner $. 697. b. „Der Satz, mit dem ydo in Beziehung steht, 
fehlt oft und muss aus dem Zusammenhange ergänzt werden.“ Küh- 
ner $. 754. 

.  guädrnei. Der Dativ dient hier zur Angabe des Grundes, auf wel 
chen die Thätigkeit jenes etwa von Manchem angenommenen Verläug- 
nens gestützt ist. Die angefügte Partikel ye bezeichnet, dass wohl eher 
aus jedem anderen Grunde eine Verleugnung hätte Statt finden könnes, 
als aus dem Grunde der Freundschaft oder vielnehr der Zuneigung zum 
Paris; dieselbe kann ‚aber nicht mit Voss ganz übergangen 

Sie drückt vielmehr auch hier aus: wenigstens. Der Dichter wi 
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sagen: wenigstens nicht aus Zuneigung zu ihm würden sie 
denselben 'verheimlicht oder verlengnet haben. ee 

&xeudavov, vgl. Kühner $. 451. Was der Vergangenheit ange- 
hört, ist der Wirklichkeit entrückt und erscheint als ein in der Gegen- 
wart nicht mehr Bestehendes oder Vorhandenes.‘ Das Bedingende und 
Bedingte steht in einer gegenseitigen Beziehung zu einander, tnd’ dieses 
Verhältniss wird durch die relativen Zeitformen: Imperfect und“Plus- 
‘quamperfect ausgedrückt. Die relativen Zeitformen belegt man im- dieser 
Function mit dem Namen des Conditionalis' oder der conmditio- 
nalen Zeitfuorm. Durch den Conditionalis soll aber schon im Voraus 
entschiedene Nichtwirklichkeit angedeutet werden. Voss drückte 
dies in seiner Uebersetzung: Nicht aus Freundschaft verhehl- 
ten sie, nicht aus, und führ eben auch so fort: wenn man ihn 
schaute, anstatt: wenn irgend Jemand denselben erblickt 
hätte, Das. Verbum steht ohne Object, weil dasselbe so eben vorlier- 
geht. Die poetische Form xevdevo aus. xedIu verlängert, kommt 
‚sonst weiter nicht vor, Auch Zdosro hat kein Object bei sich, - wi» 

V. 454; Es folgt nun die-nähere Angabe des :Grundes, warum 'sie 
denselben auch unter veränderten Umständen nicht würden verheimlicht 
haben, vgl. a, 262. u. Bem. ‘das. 100», steht adverbial bei &rıngdero, 
vgl: 1, 616: loov Zuoi Bacikeve, o, 50. Od. A, 557. Auch der Flu- 
ral ige wird bisweilen so‘ gebraucht, vgl. il.‘ e, 71. 441. @, 315. Od. 
a, 432. A, 304. 484. o, 520. 100» ydp, bildet die erste rhythmische Reihe. 
Die Trennung von xngi uelaivn, durch mehre Worte ist ebenfalls nicht 
ganz zu übersehen, und bewirkt die dritte rhythmische Reihe dieses 
Verses, vgl. ß,, 859. Mehre schreiben jedoch hier Kngi uskaivn. 

arıny3ero, vgl. &, 140. 200. ı, 300. w, 27. Der Gedanke selbst 
wurde :, 312, auf eine ähnliche, nur bildlichere Art ausgedrückt, opı», 
ist nicht mit Thiersch $. 204. 9, durch den Accent hervorzuheben, 
vgl. Spitzner ad h. |, 

V. 455, zoicı de xai uer&senev, vgl. ß, 336. y, 96. etc. de 
xl, drücken den Sinn aus: ferner auch. Bei dem Schlusse jenes 
Epeisodion steht nämlich d& zur Bezeichnung des Ueberganges zu einem 
anderen, obgleich keinesweges entgegengesetzten, Gegenstande, nämlich 
zu der Erklärung des Oberfeldherrn, dass Menelaos offenbar als Sieger 
zu betrachten sei. 

V. 456. xexAure, vgl. V. 86. u. Bem. das. 97. n, 67. 9, 497. 
z, 101. et. Japdavoı, vgl. $, 819. o, 425. Dardanien, vgl, 
v, 215. war früher als Ilium und das Reich der Troer gegründet. 

V. 457. vien u&v Ön, drückt aus, dass wirklich der Sieg zum 
Abschlusse oder zur Entscheidung offen sich gezeigt habe. wuev (= un») 
Öön, spricht die Versicherung des raschen Abschlusses, dem nun 
weiter nichts im Wege stehe, aus und zwar mit einem Rück- 
blicke auf das Vorhergehende, vgl. Kühner $. 691.a. c. 

Yaivero, zeigte sich offen. Ueber den Gebrauch des Imperfects 
s. Bem. z. V. 447. Mevsl&ov, ist Genitivus possessivus bei palver’, 
wo die Participialform odo« ergänzt werden kann, vgl. Kühner 
S. 517. b. Die Troer hatten aber, da Paris nicht getödtet worden war, 
in den V. 284. stehenden Worten des Oberanführers der Griechen (und 
dies Menelaos in V, 102.) noch eine Ausflucht, und konnten gegen jene 
Erklärung eine Einrede aufstellen. Die Griechen hingegen konnten die 
3m V. 92, (138.) aufgestellte Bedingung geltend machen, Daher forderte 
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nun auch Agamemnon in den drei nächsten Versen 458460, die 
Rückgabe der Ilelena mit allen ihrem Besitztbume und glänzender Br- 
stattung aller Kriegskosten. 

V. 458. äw aösj. Durch diese Worte weiset Agamemnon noch 
einmal auf die Rückgabe der Helena hin, 

V. 459. zıumm, vgl. Bem, z. V. 286. arsosıvduer, Zenodotos schrieb: 
amorivere. Aus eingm Scholion des Venediger Codex A. sieht mat, 
dass auch, wie Spitzner bemerkt, anoriverov gelesen wurde. Eine 
Abhängigkeit des Accusativs zuurv von &dozs und des Infinitivs ame- 
. wivetisv von Zoıxsr, dürfte wenigstens in diesem Zusammnenhange nicht 
ganz undenkbar, sondern mit der bekannten Attractionsform veran- 
bar sein. 

V, 460, Vgl. V. 287. Od. 3, 160, vgl. Spitzner, „Bam, Age 
meninon inqwit, poenam solvant Tros, quae a posteris eliam pari flagitio 
commisse sit solvenda. Quod enim ad sententiae |integritatem abesse Hey- 
nius ‚opinatur, id verbo rreintas inhaeret, vid, Od. 8, 160,‘ Aber der 
einfache Sinn dieser Worte ist: die Troer sollen eine Strafe zahlen, de 
noch in künftiger Zeit dauern d. h. bei ähnlichen Fällen wieder vor- 
kommen wird. 

V. 461, Auf allgemeine Anreden jener Führer folgten gewöhnlich 
dergleichen Beifallsbezeigungen der grossen Masse nach hergebrachter 
Sitte, vgl. «, 22. 4, 333, 335. y, All. — — 
Ausdruck: o& d xcdonocy gebraucht wird, 
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Inhalt: V. 1—103, Die beiden Heere standen einander noch feindlich 
gegenüber. Jener Zweikampf hatte nicht zur Entscheidung geführt. Es 
bedurfte also einer anderen Entscheidung, die zwar schon vom Agamem- 
non, vgl. 7, 288—291., angedeutet, aber nun vom Zeus weiter einge- 
leitet wurde, Der Dichter versetzt daher die Sceme zunächst in. dem 
goldenen Saal des Zeus, wo die Götter bei heiterem Becherklange auf 
Troja herabblickten, Bei dieser Gelegenbeit suchte Zeus zur Erreichung 
seines versteckten Zweckes die Here zunächst durch Hiaweisung auf die 
Unthätigkeit, welche sie und Athene jetzt zeigten, aufzureizen und 
stellt die Aphrodite ihnen entgegen, welche ihren Schützling weit sorg- 
fältiger ‚behandele. Gegen die vom Zeus unbestimmt gelassene oder 
viehnehr noch einer Götterberathung überlassene Entscheidung und eben 
so auch gegen seine angedeutete Neigung zur friedlichen, Beilegung 
drücken Here und Athene durch ihr Benehmen, Athene zwar hur durch 
Schweigen, Here aber durch unumwundene Erklärung, ihren Unwillen 
aus. Zeus fragt die Here nach der Ursäche dieses entsetzlichen und 
nur durch gänzliche Vernichtung stillbaren Hasses gegen Troja und die 
Familie des Priamas. Um jedoch nicht in häuslichen Zwist dadurch ver- 
wickelt za werden, wolle er ihr überlassen, nach Gutdünken zu handeln, 
jedoch mit dem Vorbehalte, dass sie ihn ebenfalls nicht hindere, wenn 
er etwa auch einmal in den Fall kommen sollte, : eine Stadt zerstören 
zu wollen, welche unter Heres Schutze stehe; denn Troja sei ihm unter 
allen Städten die liebste Stadt. Auf dieses Zugeständniss überlässt 
Here, im Falle eines bei Zeus eintretenden Hasses, dem Zeus die ihr 
liebsten Städte im Peloponnes, und gesteht zugleich, dass sie durch Vor- 
enthalten derselben doch nichts ausrichten würde, Sie wiederholt dabei 
zugleich, dass ihre Bemühumgen vom Zeus nicht dürften vereitelt wer- 
den; denn ihre Persönlichkeit sei auch nicht ohne Bedeutung; der Eine 
möge sich daher in den Willen des Andern fügen; die übrigen Götter 
würden nachher leicht auch selbst beitreten. Zugleich verbindet sie da- 
zmit den Vorschlag, Zeus möge der Athene auftragen, nach dem Kampf- 
platze zu gelien und daselbst einen Versuch zur Aufreizung der Troer 
zu machen, Diese sollten nämlich zuerst Beleidigungen gegen die Achäer, 
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ungeachtet der gegebenen eidlichen Versicherungen, beginnen. Zeus 
liess sich sehr leicht und seiner versteckten Absicht gemäss auf diesen 
Vorschlag ein und auf diese Art stand auch hier die Chikane unter ei- 
nem höheren Schutze. Athene kam in das Heer der Troer und bere- 
dete den Pandaros zu einem Schusse auf den Menelaos, Die ouyyuars 
öpxiw» macht daher den ersten Theil des Hauptinhaltes dieser Rha- 
psodie aus, 

V. 1. Oi d&. Zu Anfange der Erzählung bezeichnet d& einen Ue- 
bergang zu einem anderen Gegenstande. Uebrigens lässt sich hier eine 
Annäherung des W. oi an den Artikel nicht verkennen. Vgl. dagegen 
Kühner $.480.4.— zasnusvoı nYogowvro. Der Zusammenhang der 
Stelle widerlegt des Aristarchos Erklärung: n79pollovro und verlangt 
vielmehr die Erklärung des Porphyrios: dıeA&yovro, vgl. 9, 230. Zupi, 
ist Nebenform der Dichter wie von ZHN. ; 

V. 2. dan&dow.‘ Der Fussboden steht "bier in enger Verbindung 
mit xa$rnuevor, wird zur Verschönerung der Darstellung jenes Aufent- 
baltortes der Götter vergoldet genannt und in keine Verbindung mit 
den übrigen Theilen jenes Ortes gesetzt; denn der Dichter nahm nur 
auf das Sitzen Rücksicht und bedurfte daher keiner anderen Erwähnung. 
Der Pallast des Zeus wurde «, 426. yalxoßare; di genannt, Solche 
Vorstellungen sind natürlich aus dem Menschenleben auf die Götter über- 
getragen worden, Schon’ im heroischen Zeitalter kannte und hatte man 
künstlich ausgelegte Fussböden ‚und konnte also ‚leicht von dieser Vor- 
stellung zu einer höheren aufsteigen. wer«, mit dem Dativ, vgl. &, 
252. 368.’ u. Bem, das. Kühner $. 614. H. Das der Hebe beige- 
legte Beiwort kann in einer solchen Verbindung weder Gebieterin, 
noch’ ehrwürdig oder verehrt heissen, sondern muss vielmehr det 
jugendlichen Hebe angemessen erklärt und mit der . Treffiichkeit 
geistiger Eigenschaften in Verbindung gedacht werden, 

VAB. &wvoydeı, vgl. Bem. z. a, 598. Diese epische Form ge- 
hört eben so wie änvdare zu jenen drei. Verben, welche neben dem 
Augin. temporali auch noch das Augm. syllab, haben, Kühner $. 1W. 
8. Der inidiesem Verbo: schon enthaltene Accusativ des Objectes wird 
durch dem Zusatz eines anderen Accusativs, »&xrap, näher "bestimmt 
und erklärt, yovasoıs, zweisylbig, vgl. @, 15. 374, 8, 268. derraso- 
ow. Am gewöhnlichsten erscheint diese Dativform in der epischen und 
anderen Dichtarten mit doppeltem o, Buttm,.$. 46. Anm. 2. 

V. 4. dsıdiyaro, vgl.y, 435. mit verstärkter Reduplication und 
Imperfeet-Bedeutung. ‚Diese Form, so nahe auch der Begriff bewill- 
kommnen zu liegen uns scheinen mag, sagt. Buttm, $, 114;, gebört 
nicht zu Öeyouer, sondern zu deixvum.“ Passow erklärt das Me 
dium deixyuuar auf eine etwas gezwungene Art und Weise: etwas 
Vorgezeigtes annehmen, daher gastlich mit entgegeng* 
streckter Rechten aufnehmen, bewillkommnen, begrüssen, 
wo die Bedeutung nach deyouer hinüberspielt, vgl. ı, 196. 224, 671. 
Od. 6, 59. n, 72. Heyne hingegen leitete diese Form einfach von 
Öfyouoe ab, Andere s. L. Dindorf bei Henric. Stephanus, be 
merkten, jene Form ‘deixvuues sei für deygruuae — Ötyorias: gesetzt, 
aber keinesweges von: deixvuzı abzuleiten. Damit stimmt auch die An- 
gabe des Etymologic. Orionis Thebani, p. 49. 17. Ed. Sturz überein: 
Atyvunaı. Ölgo Eori bäun, od nadnzınöv deyoum. Matthiä er 
wähnte daher dsxw als die ursprüngliche Form, vgl. gt, Ge. $. 229. 


= _ = — * 


IV, Buch. V. 5-8, 449 


und ddxso9a: war bei den Ioniern = döysosar. Athenaeus, 1. 13, 
erklärte hier: &dsätioövro rrporzivovseg Eavroig rois Ösäıaig. Homer 
gebrauchte in diesem Zusammenhange auch zwei andere verwandte Zeit- 
wörter, nämlich deıxavovodar, vgl. 0, 86. Od. o, 111, w, 410. und 
deudioxsoda, vgl. Od. y, 41, o, 121. v, 197. 

eioopöwmvrsg. Der Dichter setzt durch diesen Blick auf Troja die 
Götter mit dem Hauptinhalte der Darstellung in enge Verbindung und 
eröffnet sich dadurch den Weg zu der weiteren Auseinandersetzung. 

V. 5. auzixa, ohne erst eine besondere Veranlassung 
dazu abzuwartem. Der Begriff: augenblicklich, muss nämlich 
eine bestimmte, und keinesweges nur eine allgemeine Beziehung auf 
jene Zeit des Beisammenseins der Götter haben. Es bezieht sich daher 
dieses Adverb auf nichts Anderes als auf den Anfang seiner Worte selbst. 

&gesılduer, vgl. a, 32. e, 419. o, 658. Od. z, 45. 

V. 6. xegrouioıg drzesocı, vgl. a, 539. u. Bem. das. Od. u, 
474., wo xepröuie substantivisch, ohne &rrea, stehen. Bei Homer 
ist nur das Neutr, plur. von beissenden Stichelworten gewöhnlich, 

rrapaßırdny, eigentl. daneben werfend, also: beiläufig, 
nebenbei, stets mit ironischer Beziehung, im Gegensatze der offenen 
und unzweideutigen Rede. Andere wollten dieses Adverb durch dage- 
gen erklären; allein diese Erklärung ist ganz unstatthaft. 

V. 7. Menelaos hat zwar zwei helfende Göttinnen zu seinem 
Schutze; aber Beide halfen ihm nicht. Z/oıal. Der dem Dualis dosw 
und der gewöhnlichen Form dvo völlig gleichbedeutende Plural douoi, 
ai, a, ist eine epische Nebenform, von welcher kein Singular dosös an- 
zunehmen ist. Buttm. $. 70, Anm. 9. Der Genitiv Jedwv lässt 
sich mit Barnes als abhängig von dosei, und zugleich auch als Geni- 
tivus partitivus aunehmen, vgl. Kühner $. 518. Bernhardy a. a, 
©. 5. 153. 42, „Zu unterscheiden ist bei den Adjectiven die Abhän- 
gigkeit des Genitivs entweder vom Begriffe oder von der Form. Ver- 
möge des Begriffes ist der quantitative Sinn vielfach bestimmend. So 
im Allgemeinen Zahlbegriffe, vgl. Od. &, 98." 

V. 8, Die beiden nächsten Prädicate Agyein und Alulxouevnig 
beziehen sich natürlich nur auf Oertlichkeit. Here hatte zu Arges einen 
sehr berühmten Tempel, vgl. Sophocl. Electr, V. 7. öde "Hoag ö Ası- 
vög yaog, Pausan, Il. 17. 1. Muxnvcov &v aguoregg nevrs Arueyeı 
xai der oradıa co "Hoaiov und Strabo VIII. p. 363. Sie war da- 
selbst seit den ältesten Zeiten Nationalgöttin. An die völlig unstatt- 
hafte Erklärung dieses Beiwortes durch Agvxr) ist eben so wenig als bei 
Akabxouevnig an ahahreiv zu denken. Die Athene hatte zu Alalko- 
menae, einem kleinen Orte in Böotien, in dessen Nähe Athene geboren 
sein soll, einen sehr alten Tempel, vgl. Pausan, IX. p. 776, Strabo 
IX. p. 634. A. Noch eher konnte dieser Stadtname oder der Name 
des Heros Älkomenes mit jenem Zeitworte dAakxeiv in Verbindung 
stehen. Auch setzte man den Waldbach Triton, bei Alalkomenae, 
mit der Athene in den alten Sagen in einige Verbindung, obgleich dies 
auch mit einem Kretischen Flusse Triton und mit dem Libyschen See 
Tritonis der Fall war. 

Ob übrigens nach A9rjvn, hier am Ende des Verses, vollstäu- 
dig der ganze Satz beendigt und durch ein Punkt dieses zu bezeich- 
men sei, möchte ich wegen des folgenden Satzes: @AA — 


sehr bezweifeln, 
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V. 9. Der Dichter nimmt auch hier keinen Anstoss, den Plural 
mit dem Dual oder vielmehr den Dual r£prreoHov mit den Plaralen 
xadnusvat, sloopöwoeı zu verbinden, vgl. Kühner $. 426, $. 427, 

all roı, aber doch, um das Ausgesagte gegen den vorher- 
gehenden Satz gleichsam versichernd festzustellen, Kühner $. 699. 3, 
Das erstere Particip »@9n7uevaı steht adverbial und das zweite 

sioopdwocı drückt das Object jenes Vergnügens, r£gmeadar, vgl. 0; 
474. aus, Beide stehen daher wegen dieser verschiedenen Beziehung 
ohne Copula. 

V. 10. 5 0°, nach Joel utv Mevelao, vgl. A, T21. avıt, 
drückt hier: hingegen, also einen Gegensatz zu der erwähnten Un- 
thätigkeit aus. gıAouneidng, vgl. 7, 424. u. Bem. das. Der Venedi- 
ger Codex hat überall das doppelte u, andere Codices hingegen das ein- 
fache. Buttm, $. 121. 10. A, 

v. 11. rrapusußkwxe, stammt von Blıoxw statt uAwaxe und 
hat diese Form zur Milderung der Aussprache. Die Perfectform war 
eigentlich: u£uAwxe, vgl. Kühner $. 179. von der Metathesi. 
Buttm. $. 114. wo bemerkt wird, dass Blwoxw won der Wurzd 
MO.A ausgeht. Eben so entsteht auch durch mildere Aussprache bei 
dem Verbo ueipeosaı aus MOP, MPO, die Form BPO, —— 
nußgores, außporog u. s. w. Die Scholien erklären szapuı ußkuns, 
durch srapeuever, r&psore und Apollonius in dem Lexico durch: avi 
sageori—Krjoag. Auch hier finden wir die Phantasie des Dichters bei 
dem Geschäfte, unbegriffene, dämonische Wirkungen zu besonderen We 
sen zu gestalten; denn das Bild steht nicht fertig ‘in abgeschlossener 
Persönlichkeit da, vgl. @, 802, Nitzsch Od. y, 236. Aphrodite er 
scheint als mächtig genug zur Abwehr der Keren von ilırem Lieblinge. 
Auch bei jenem Zweikampfe zeigte sie diese Abwehr und dies 
ihr selbst vom Zeus zugestanden, 

V. 12. Auf die Erwähnung des allgemeinen «lei rrapueußkons, 
folgt nun auch der besondere Fall zai vi» 2ienawoer— Jarkaodaı. 
Die — Formen &$avov, Yavsiv, Iavoduar sind nur dichterisch, 
vgl. o, 728, 

V. 18. &A% 01, vgl. V. 9. u. Bem. das, Ungeachtet die 
ser dem Menelaos ungünstigen Umstände ist doch ihm der Sig 
zu Theil geworden. Dieser Ausspruch des Zeus wird besonders durch 
die Partikel u&v—=unv verstärkt, 

V. 14. Durch weis dé geht Zeus zur weiteren Aufforderung 
der Götter über. drug Zoraı, bezeichnet die bestimmte Art und 
Weise jener Entscheidung. 2pya, vgl. @, 252. 518. 573. ß; 
252. Hier bezeichnet dieses Wort jene ganze Angelegenheit. 

V. 15.77 6. Die indirecte Doppelfrage wird auch hier eingeleie! 
durch: 7-7, vgl. @, 190. 192. x, 342, sonst auch durch &d—n, vg. 
9, 533. oder auch durch seörepov—n. Natürlich folgt nach gpalı- 
ne und 9 -7 der Conjunctivas deliberativus ‘und dubitativus, indem 
der Sprechende bei sich überlegt, was er wohl nach der gegen wärtigen 
Lage der Dinge thun soll. Der Uebergang von önwg Zora zu 
sem Conjunctiv kann um so weniger befremden, da zwar ganz 
Etwas erfolgen musste, aber gerade über diesem Etwas schwebte noch 
ein Dunkel, welches zur Berathung aufforderte. rrökeuog und guLons 
stehen öfters mit diesen Prädicaten in Verbindung, vgl. V. 82, o, 

V. 16. gQilörmra—Adiwuer. Das Verbum BaAksıy wird sont 
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‚mit materiellen Objecten verbunden. Hier hingegen wird gelörng 
‚gleichsam als ein materielles Object betrachtet. Der Satz selbst kann 
nicht mit Voss übersetzt werden: oder im Frieden die beiderlei 
a versöhnen. 

. 17. In der neuesten Wolf’schen Ausgabe wurde die Aristar- 


— Lesart: ei d’ av rwg, welche dem bescheidenen Wunsche des 
‚Zeus entspricht und jeden Uebelstand entfernt, der gewöhnlichen : ei ö’ 


avswg, welche auch Buttmann Lexil. 1. p. 39. in Schutz nehmen 
wollte, vorgezogen. Ist röds auf den letztern der beiden Vorschläge 
zu beziehen, wie der Zusammenhang allerdings zulässt, so heisst zra&oıv 
avrwg eben so viel als räcıv Öuolwg. Diese Erklärung scheint ein- 
facher und annehmbarer als die andere von Buttmann ebenfalls aufge- 
stellte und hervorgehobene Erklärung: „Wenn nun dieses allen 
eben so recht und lieb ist,‘ nämlich „wie mir; so mag u. s. w.“ 
denn auch hier ist Tode auf den letzteren Vorschlag zu beziehen, und 
— so ist nicht ganz verschieden von Öuolwg, d. h. in gleichem 
rade. 

V. 18. „Nrou uev, vgl. y, 168. 213, A, 442, 613, 7, 451, „u 67. 
ı, 404. oix&oıro. Dieser und der sogleich folgende Optativ &yoıro, 
vgl. 7, 255. 257, bezeichnet die Vorstellung ohne alle Rücksicht auf 
Entscheidung und Realisirung, vgl. Kühner $. 450. $. 466. Zeus 
lässt sich absichtlich auf keine Bestimmtheit des Ausdruckes ein, um 
nämlich seine im Zusammenhange des Ganzen klar vorliegende Ab- 
sicht desto sicherer in den Hintergrund zu stellen. Koeppen’s Be- 
merkung: „Jupiter, wird man sagen, spricht hier verstellt; aber womit 
will man das beweisen? Der Dichter sagt davon nichts und doch hätte 
er dies gewiss gethan, wenn er. diese Absicht bei Jupiters Rede gehabt 
hätte,“ erledigt sich ohne Zweifel leicht aus jenem eben angedeuteten 
Zusamnmenhange. Die Vossische Uebersetzung: Gern noch möchte 
sie stehen, des Priamos Veste, entspricht nicht dem Originale. 
Koeppen übersetzt in den Anmerkungen weit angemessener: so bleibe 
Priamos Stadt bewohnt, 

V. 19. adzıg, in Verbindung mit &yoıro hat nur die örtliche Be- 
deutung: zurück. Ueber die Stellung der Partikeln uev—de, vgl. 
V. T. und 10. 

V. 20. vgl. #, 455. Auf diese Worte des Zeus folgte ein ver- 
haltener, aber dabei bemerkbarer Ausdruck des Unwillens, welchen 
Athene und Here für den gegenwärtigen Augenblick noch weiter zurück- 
zuhalten suchten. «7, hat offenbar hier Pronominal-Bedeutung: sie 
aber, Athene und Here. 

V. 21. Vgl. 9, 456. Auch hier steht der Plural rAnolas mit der 
Dualform des Zeitwortes. rrAnoias, ist adverbial zu verstehen. Indem 
auf diese Art der adverbiale Ausdruck, welcher als ein Attributiv des 
Verbs (Adjectivs) angesehen werden kann, zu einem Attributiv des Sub- 
jeets erhoben wird, erhält er gewissermassen mehr Leben, Anschaulich- 
keit und Energie, Kühner $. 685. afy. Ueber die recapitulirende 
Kraft der Partikel ye, vgl. Bem. zu y, 5. T. uedeodai ri rıyı, wird 
bei Homer stets im schlimmen Sinne gebraucht, vgl. 9, 458. 

V. 22. 7jroe.. Wo diese Partikel die erklärende Bedeutung nyovy, 
scilöcet, hat, schreiben Einige Jroc, vgl. e, 724. 842. Hartung a, 
a. O. 2. Th. 's. 355. u. f. ‚PDiese Partikel erscheint responsiv in dem 
bekannten, bei Grammatikern so beliebten, explicativen Gebrauche, in 
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V. 9. Der Dichter nimmt auch hier keinen Anstoss, den Plural 
mit dem Dual oder vielmehr den Dual r£prreoHo» mit den Plaralen 
zadnuevar, eloopöwoat zu verbinden, vgl. Kühner $. 426, $. 427, 

aAk nror, aber doch, um das Ausgesagte gegen den vorher- 
gehenden Satz gleichsam versichernd festzustellen, Kühner $. 69. 3, 

Das erstere Particip xaJnueras steht adverbial und das zweite 


sioopowonı drückt das Object jenes Vergnügens, reorreodar, vgl. a, 


474. aus, Beide stehen daher wegen dieser verschiedenen Beziehung 
ohne Copula. 

V. 10. «ö 0°, nach Joel udv Meveldo, vgl. 8, 721. alte, 
drückt hier: hingegen, also einen Gegensatz zu der erwähnten Un- 
thätigkeit aus. @ılouweiöng, vgl. y, 424. u. Bem. das, Der Venedi- 
ger Codex hat überall das doppelte zw, andere Codices hingegen das ein- 
fache, Buttm, $. 121. 10. A. 

V. 11. nraputußivxe, stammt von BAwoxw statt uÄwoxw und 
hat diese Form zur Milderung der Aussprache. Die Perfectform wat 
eigentlich: utuloza, vg. Kühner $. 179. von der Metathesi, 
Buttm. $. 114. wo bemerkt wird, dass BAuoxw von der Wurzel 
MOA ausgeht. Eben so entsteht auch durch mildere Aussprache bei 
dem Verbo usipeodaı aus MOP, MPO, die Form BPO, dßporaler 
nußgoreg, üußgorog u. s. w. Die Scholien erklären rragueußhune, 

urch srapau£ver, ztdpsorı und Apollonius in dem Lexieo durch: cuu- 
ncapeorı—Köpag. Auch hier finden wir die Phantasie des Dichters bei 
dem Geschäfte, unbegriffene, dämonische Wirkungen zu besonderen We 
sen zu gestalten; denn das Bild steht nicht fertig in abgeschlossener 
Persönlichkeit da, vgl. æ, 802, Nitzsch Od. y, 236. Aphrodite er 
scheint als mächtig genug zur Abwehr der Keren von ihrem Lieblinge. 
Auch bei jenem Zweikampfe zeigte sie diese Abwehr und dies wurde 
ihr selbst vom Zeus zugestanden, 

V. 12. Auf die Erwähnung des allgemeinen «iel rrapueußkuns, 
folgt nun auch der besondere Fall zul vür 2Esrawosr— Jareccde. 
Die — Formen &9avoy, Havelv, Iavoduear sind nur dichterisch, 
vgl. 0, 7 pr 

V. 13. &42 nor, vgl. V. 9. u. Bem. das, Ungeachtet die 
ser dem Menelaos ungünstigen Umstände ist doch ihm der Sig 
zu Theil geworden. Dieser Ansspruch des Zeus wird besonders durd 
die Partikel uEv=unv verstärkt. 

V. 14. Durch nueig d& geht Zeus zur weiteren Aufforderung 
der Götter über. Önrwg Zora, bezeichnet die bestimmte Art und 
Weise jener Entscheidung. &pya, vgl. @, 252. 518. 573. ı 
252. Hier bezeichnet dieses Wort jene ganze Angelegenheit. 

V. 15.7 6. Die indirecte Doppelfrage wird auch hier eingeleite 
durch: 7—, vgl. @, 190. 192, x, 342. sonst auch durch &—n, W 
3, 533, oder auch durch rörepov— N. Natürlich folgt mach goalw- 
ue$ und N -n der Conjunetivus deliberativus und dubitativas, indem 
der Sprechende bei sich überlegt, was er wohl nach der gegenwärtigen 
Lage der Dinge thun soll, Der Uebergang von Örtwg Zora zu die 
sem Conjunctiv kann um so weniger befremden, da zwar ganz 
Etwas erfolgen musste, aber gerade über diesem Etwas schwebte nock 
ein Dunkel, welches zur Berathung aufforderte. sröleuog und gukons 
stehen öfters mit diesen Prädicaten in Verbindung, vgl. V. 82, 7, 

V. 16. gulörma—Balmuer, Das Verbum Bakdsıy wird wor 
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mit materiellen Objecten verbunden. Hier hingegen wird g 
gleichsam als ein materielles Object betrachtet. Der Satz selbst kann 
nicht mit Voss übersetzt werden: oder im Frieden die beiderlei 
Völker versöhnen. 

V. 17, In der neuesten Wolf’schen Ausgabe wurde die Aristar- 


‚chische Lesart: ei d’ au rwg, welche dem bescheidenen Wunsche des 
‚Zeus entspricht und jeden Uebelstand entfernt, der gewöhnlichen: si d’ 


aurog, welche auch Buttmann Lexil. 1. p. 39. in Schutz nehmen 
wollte, vorgezogen. Ist zode auf den letztern der beiden Vorschläge 
zu beziehen, wie der Zusammenhang allerdings zulässt, so heisst zagıv 
avrwg eben so viel als zräcıv Öuoimg. Diese Erklärung scheint ein- 
facher und annebmbarer als die andere von Buttmann ebenfalls aufge- 
stellte und hervorgehobene Erklärung: „Wenn nun dieses allen 
eben so recht und lieb ist,“ nämlich „wie mir; so mag u. s. w.“ 
denn auch hier ist zöde auf den letzteren Vorschlag zu beziehen, und 
> so ist nicht ganz verschieden von öwolwg, d, h. in gleichem 

rade. | 

V. 18. nroı ev, vgl. y, 168. 213, A, 442, 613, 7, 451, v, 67. 

„ 404. oixdoıro, Dieser und der sogleich folgende Optativ &yoıro, 
vgl. 7, 255. 257. bezeichnet die Vorstellung ohne alle Rücksicht auf 
Entscheidung und Realisirung, vgl. Kühner $. 450. $. 466. Zeus 
lässt sich absichtlich auf keine Bestimmtheit des Ausdruckes ein, um 
nämlich seine im Zusammenhange des Ganzen klar vorliegende Ab- 
sicht desto sicherer in den Hintergrund zu stellen. Koeppen’s Be- 
merkung: „Jupiter, wird man sagen, spricht hier verstellt; aber womit 
will man das beweisen? Der Dichter sagt davon nichts und doch hätte 
er dies gewiss gethan, wenn er diese Absicht bei Jupiters Rede gehabt 
hätte,“ erledigt sich ohne Zweifel leicht aus jenem eben angedeuteten 
Zusammenhange. Die Vossische Uebersetzung: Gern noch möchte 
sie stehen, des Priamos Veste, entspricht nicht dem Originale. 
Koeppen übersetzt in den Anmerkungen weit angemessener: so bleibe 
Priamos Stadt bewohnt. 

V. 19. avzıg, in Verbindung mit &yoıro hat nur die örtliche Be- 
deutung: zurück. Ueber die Stellung der Partikeln usw—dE, vgl. 
V.T. und 10. 

V. 20. vgl. $, 455. Auf diese Worte des Zeus folgte ein ver- 
haltener, aber dabei bemerkbarer Ausdruck des Unwillens, welchen 
Athene und Here für den gegenwärtigen Augenblick noch weiter zurück- 
zuhalten suchten. af, hat offenbar hier Pronominal-Bedeutung: sie 
aber, Athene und Here, 

V. 21. Vgl. 9, 456. Auch hier steht der Plural rAnolas mit der 
Dualform des Zeitwortes. srinaiee, ist adverbial zu verstehen. Indem 
auf diese Art der adverbiale Ausdruck, welcher als ein Attributiv des 
Verbs (Adjectivs) angesehen werden kann, zu einem Attributiv des Sub- 
jeets erhoben wird, erhält er gewissermassen mehr Leben, Anschaulich- 
keit und Energie, Kühner $. 685. afy. Ueber die recapitulirende 
Kraft der Partikel ye, vgl. Bem. zu y, 5. T. u&dsodal ri rırı, wird 
bei Homer stets im schlimmen Sinne gebraucht, vgl. 9, 458. 

V. 22. Jroc. Wo diese Partikel die erklärende Bedeutung nyovv, 
seilöcet, hat, schreiben Einige Jrot, vgl. e, 724. 842. Hartung a, 
a. O. 2. Th. S. 355. u. f. „Diese Partikel erscheint responsiv in dem 
bekannten, bei Grammatikern so beliebten, explicatiren Gebrauche, in 
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welchem 37204 mit 7jyov» synonym ist und am gewöhnlichsten bei Um- 
schreibungen dunkler Ausdrücke angewendet wird.“ dx&wv, vgl. Bem. 
z. a, 34. Zur näheren Hervorhebung dieser Bedeutung wird noch 
epexegetisch oVde zı sirrev hinzugefügt. 

V. 23. oxvLouevn. Auch durch dieses Particip wird der Grund 
jenes Schweigens bezeichnet, vgl. Bem. zu y, 414. zjge:, vgl. 8, 3. 
Durch das Imperfect wird ein wiederholtes Ergreifen bezeichnet. 
Dasselbe drückt nämlich zuweilen eine Wiederholung aus, aber nie schlecht- 
weg, wie der Aorist, sondern immer in Beziehung auf ein anderes, 
gleichfalls in die Vergangenheit fallendes, Prädicat und zeigt nur as, 
dass eine Thatsache nur in irgend einem gewissen Theile der Vergangen- 
heit, welcher durch eine andere in der Vergangenheit liegende Thatsache 
bestimmt wird, öfters wiederkehrte, aber weder vor, noch nach dieser 
vorgefallen ist. Kühner $. 442. Anm. 2. Nie kann das Imperfect 
als absolute Zeitform auftreten, sondern bezeichnet immer eine relative 
Beziehung auf ein anderes Prädicat. 

V. 24. “Hon. Der Venediger Codex hat nicht nur hier, sondern 
auch 9, 461. diese Dativform, welche auch Eustathius anerkennt, In 
mehreu früheren Ausgaben fand dieselbe ebenfalls und mamentlich auch 
bei Henric, Stephanus Statt, vgl. Spitzner ad A. I. Bern 
hardya.a. O. S, 93. bemerkt: ‚‚Stellvertretend für andere Casıs 
setzen die Classiker den Dativus, der vermöge der räumlichen Bezeich- 
nung dessen, was bei und für einen existirt, oft nur eine Nebenbestim- 
mung der Rede bildet und nicht vielmehr als den Schein der Abhängig- 
keit vom Verbum darbietet, vgl. z, 290.“ Die Nominativform hingegen, 
welche hier ebenfalls gefunden wurde, liess sich freilich nicht füglich mit 
gen$og vereinigen. Bothe’s Vermuthung hingegen, die Abschreiber 
hätten es anstatt ozndeog oder arnJevg, vgl. Od. o, 533, gesetzt, 
würde zu einem sehr prosaischen Ausdrucke führen. 

&yade, vgl. A, 462, &, 34. Od, q, 344. von xardavo, in sich 
fassen. Der Unwille war in der Brust der Here zu gross, als das 
derselbe noch länger in derselben hätte zurückgehalten werden können. 

V. 25. Vgl. @, 552. Der vom Zeus absichtlich hingeworfene 
Gedanke an die Erhaltung der Stadt llion war ihr unerträglich. Unver- 
kennbares Pronomen ist der scheinbare Artikel in soo» zör uöder 
Zeirceg, vgl. Naegelsbach Exc. XIX. über den homerischen Artikel), 
a, 592. r, 439. y, 177, 

V. 26. nwög &#Elsıc. Die Partikel rg bezieht sich hier nicht 
einzig und allein auf den Willen, sondern vielmehr auf die Art und 
Weise, wie Zeus zu jenem Willen gekommen sei. Here sagt also: 
Wie ist es möglich, dass du meineÄnstrengung vereitela 
willst? Die Vossische Uebersetzung überging diese Partikel und 
giebt blos: „Willst du, dass — —.“ Jeivaı mit einem Prädicate, 
vgl. @, 319. 599, 

Grehsorov nennt der Dichter idpwr« und verstand ohne Zweifel 
darunter das, was wir im Deutschen: unsern sauern Schweiss, d. 
h, unsere Anstrengung, bisweilen auch: das durch Anstrengung Erwor- 
bene nennen, wie Passow treffend bemerkte. Kommt auch sonst 
diese Accusativforım bei Homer nicht weiter vor, so dürfte dies doch noch 
nicht als Beweis gelten, dass hier nicht diese, sondern die andere Form 
iöow nothwendig stehen müsse. Eher dürfte hingegen an $’ nach de 
Anstoss zu nehmen sein; denn daraus, ‚dass bisweilen 56 764 vorkommt, 
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folgt noch nicht, dass eben so gut auch Nd& re gesagt werden konnte. 
Ueber jene beiden Accusativformen vgl. Buttmann $. 56. Anm. 10. 

V. 27. öv idowoa, vgl. », 219. f. x, 201, Auch hier verbin- 
det sich ein Verb mit dem Accusatir desselben Stammes, zwar nur ver- 
mittelst des Relativs, aber in der Verbindung von idew 3’ idpwe« 
und ohne dass diese Verbindung durch 5» wesentlich verändert wird. 

uoyp. Der Dativ drückt auch hier die Art und Weise aus, in 
welcher oder auf welche jene Anstrengung erfolgte und hat adver- 
biale Bedeutung. Here verweilt noch weiter bei der. Schilderung jener 
Anstrengung und nimmt dabei besondere Rücksicht auf die Anstrengung 
der Rosse bei dem Versammeln des griechischen Heeres. Fast scheint 
es, als habe der Dichter diese Rücksicht aus irgend einer früheren cyeli- 
schen Angabe oder Darstellung entlehnt. 

V. 28, Das Präsens drückt auch hier das Prädicat als etwas da- 
mals sich Entwickelndes, noch nicht zur Vollendung Gekommenes aus, 


‘und wird daher zur Bezeichnung des Vorhabens gebraucht, vgl. Küh- 


ner $.438.2. Das griechische Heer wird hier xax& genannt und der 
Plural wegen der vielen nachtheiligen Folgen absichtlich dem Singular 
vorgezogen, welcher sonst durch rzjua ausgedrückt wird. 

V. 29. Vgl. mr, 443. ardp, bezieht sich auf das so cben Vor- 
hergehende durch die ursprünglich auch ia dieser Partikel liegende Copula 
re, und hebt durch ihre Abstammung aus @d die jenem Thun entgegen- 
stehende Nichtübereinstimmung und durch @o« das Rasche 
und Heftige in der Entgegensetzung noch besonders hervor, vgl. «, 
506. Durch diese Kraft der Partikel ar«p wird nun auch die Negation 
od bis zur Bedeutung von oVdE verstärkt, vgl. @, 214. u. das, Nac- 
gelsbach. 

drcauveouev, steht ohne Accusativ des Objectes absolut. Der Dativ 
der Person steht auch 0, 312. bei diesem Verbo, welches hier bei- 
stimmen heisst und von Heyne durch ovvaıvsiv erklärt wird. Die 
Präsensform hat auch im Griechischen zuweilen die Bedeutung des Fu- 
turs und zwar besonders auch dann, wenn das gewisse Eintreten des 
Zukünftigen, wie hier der Fall ist, dargestellt werden sol. Kühner$. 
437. o, 351. 

@Aloı nach nravres hebt den Gegensatz zu dem einzelnen Gotte, 
Zeus, hervor. Das Adj. savreg hingegen hat in dieser Verbindung ad- 
verbiale Bedeutung: insgesammt, im Allgemeinen, Die Voss- 
ische Uebersetzung: Joch nimmer gefällt es dem Rath der 
andern Götter stimmt auch hier nicht mit dem Originale überein, 

V. 30. Vgl. a, 517. u. Bem. das. 

V. 31. dawuorin, vgl. y, 399. u. Bem. das. »v, in der Frage, 
vgl. a, 414. o, 469, dient zur Verstärkung. ri, ist Accusativ der 
näheren Bestimmung und zu erklären durch: in welcher Hinsicht? 
Die Erklärung des Schol. B. nög Ön; drückt zwar die Art und Weise, 
aber keinesweges die Bedeutung dieses Accusativs aus. 

V. 32. oe roooe xaxd bebovowv. Den Gegenstand, dem etwas 
Gutes oder Böses in Wort oder That zugefügt wird, neliımen die Redensarten: 
Gutes oder Böses Einem zufügen, als ein leidendes Object in 
den Accusativ, vgl, x, 51. rz, 207. 424. Kühner $. 559. Od. 8, 72. 
a, 15. Es kommt jedoch auch der Dativ bei diesem Verbo in Verbin- 
dung des Accusativs der Sache 6eleım xaxd rıye in der Odyssee, vgl. 
das, v, 314. vor. So sehr es auch im Plane des Zeus auf jene Bitten 
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der Thetis lag, die Griechen zu Gunsten des Achilleus in Noth und 
Verlegenheit zu bringen, so konnte er doch nicht gegen den entsetz- 
lichen Groll der Here sich ganz gleichgültig benehmen, sondern äusserte 
durch heftige Aufwallung im Tone der Rede, usy öxsroag moog- 
&pn, V. 30. seinen Unwillen darüber und fragte von einem edel 
Rechtsgefühle belebt nach der eigentlichen Veranlassung jenes so grossen 
Grolles. Ueber ör’ vgl. Bem. zu a, 244. | 

Goreepy&g. Oefters stehen Accusative der Adjective, vgl. 8, 270, 
bekanntlich adverbial, um das aus der Thätigkeit des Verbi Entsprun- 
gene, Erzeugte, Bewirkte u. s. w. auszudrücken und dies ist bei dem 
adverbial gesetzten &orrepy&g ebenfalls ohne Zweifel der Fall, vgl. 
Kühner $. 348. Dasselbe steht öfters mit wevealvsw, »exoluodm 
bei Homer in Verbindung und zwar in der Bedentung: unablässig 
Der in ueveaiverv olıne dies schon liegende Begriff des beharrlichen 
Strebens wird durch dieses noch besonders gesetzte @orrepyeg noch 
mehr hervorgehoben. 

V. 33. 2üxrlüevov, vgl. ß. 501. 546. u. Bem. das. 

V. 34. Es folgt nun der stärkste Ausdruck für die Bezeichnung 
jenes unersättlichen Grolles der Here gegen die Troer. si de ovy -Br- 
Bowsorg, lässt sich nicht mit Voss übersetzen: Möchtest du doch 
verschlingen. Zeus will ja keinesweges einen Wunsch, sondern vielmehr 
die Annahme eines Falles aussprechen und nimmt dabei keine Rücksicht 
auf Realisirung eines solchen Falles. Es ist daher auch bei diesem mit 
ei verbundenen Optative der Nebenbegriff von Ungewissheit nicht zu 
verkennen; obgleich keinesweges jenes Verschlingen zu erwarten wär. 
ouy’. Der ohne dies schon auf diesem Pronomen hier liegende Nadı- 
druck wird durch das demselben noch angehängte ye hervorgehoben. 

etoelHoVok ruklag zul reiyen uaxpd, drückt die Nähe an den 
Thoren und Mauern aus und lässt sich nicht mit Voss auf das Ein- 
gehen durch die Thöre beziehen. Zeus meint, Here’s Groll würde 
auf diese grässliche Art besonders auch dadurch gestillt werden, wenn 
jenes Stillen an den Thoren und Mauern, folglich auch vor den Augen 
der Troer erfolge. 

V. 35. PBeßowäoıg. Diese Form ist zu einem besonderen Verbo 
Beßowsw zu rechnen, in welchem sich die Verlängerung durch die Be 
duphcation und die Verwandtschaft mit dem ungebräuchlichen Thema 
Poow, aus welchem nachher Bpwoxw entstand, eben so wenig als in dem 
gebräuchlichen Verbo Bıßpowoxw verkennen lässt, vgl. Buttm.$. 112. Am. 
21. Die Grässlichkeit jener Vorstellung wird noch durch ‘@wo» vermiehrt. 

V. 36. »ev. Durch den Zusatz dieser Partikel giebt der Dichter 
zu verstehen, Zeus sei noch nicht ganz überzeugt gewesen, ob jene 
Grässlichkeit des Verschlingens zum Stillen jenes Grolles hinreiche. 2{u- 
x£oaıo, vgl. ı, 507. u. x, 2. wo dus Simplex axeiodar vom Stillen 
des Durstes steht. Od. y, 145. 

V. 39. ßaA).so, vgl. Bem. y. a, 297. 

V. 40. 2falanakaı, vgl. a, 129, 

V, 41. 29&o, ist noch besonders durch das adverbial gesetzte 
ueuacög verstärkt. znv-0Iı —= rolavenv, dv 

V. 42. duergißeıv, bedeutet hier, wie Od. 4, 204. 265. v, 
341. nicht blos so viel als Zumodl£eır, “wäAvsır, ‘sondern vielmehr 
durch Zögerung hiilialten, verhindern — dvaßadheodae, 2009 

iBsiv, vgl. D. r, 150. Die Infinitivform ist nicht statt Wied Impen- 
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tivs gesetzt, sondern hängt noch von dpew und ri @ppsoi Ballıeo, 
vgl. e, 261. 262. in lockerer Verbindung ab, „Die Beziehung des Be- 
gehrens erscheint hier in dem Verhältnisse der Abhängigkeit von einem 
zu ergänzenden Verbalbegriffe, kann aber in der lebendigen Rede durch 
den Ton ausgedrückt werden,‘ sagt Kühner $. 644. A. 1. von sol- 
chen Infinitiven, vgl. I. #, 75. u. Bem, das. ı, 255. 256. #, 65. Her- 
mann ad Viger. p. 745. dıarpißeıw %040», heisst: die Ausübung 
des Grolles durch Zögerung oder irgend einen Aufschub 
der Genehmigung noch längere Zeit hinhalten, obne sie 
ganz zu verhindern, 

alla w 2üoaı, sondern mich handeln zu lassen wie ich 
will. Dieser Zusatz folgt zur Erweiterung des sogleich vorhergehenden 
Satzes. Das Verbum Zioaı steht ohne Ilufinitiv (2falanasar), wel- 
chen Mancher ergänzen wollte; an anderen Stellen hingegen hat die 
Verbindung desselben mit dem blossen Accusativ eine andere Bedeutung, 
vgl. &, 148. ı, 260. 701. A, 323. o, 87. g, 13, v, 456. w, 17. 569. 

V. 43. 270 goı, beide Pronomina heben den Gegensatz mehr 
hervor, der durch einen anderen, sogleich folgenden , nämlich &xu» &$- 
xoyri ya Suup noch besonders verstärkt wird. &xc», steht auch sanst 
bei dwx«, vgl. Od. d, 647. 649. und bezeichnet, dass Jemand ohne 
äusseren Zwang, aus eigenem Antriebe etwas thut. Der 
Gegensatz drückt aus: ich war zwar nicht gezwungen, dir dies 
zu gewähren; aber gern habe ich es dir auch nicht ge- 
währt, dwxa steht ohne Object, vgl. Naegelsbach Exc. XVIII. 
Verba iransitiva ohne Object. S. 311, u. fl. 

V. 44. Der Grund, warum er a&xovei ys Ju sagte, wird in 
den nächsten sechs Versen angegeben. aÜ yap-nöinsg-Tawv statt 
raody yap roklay. „Von einer unrechtmässigen Stellung des Rela- 
tivum kann nicht wohl die Rede sein. Sie beruht, soweit das Relativum 
irgend unabhängigen Sätzen oder Satztheilen angehört, auf rhetorischen 
Zwecken, uud ist vorzüglich von den Prosaikern ausgebildet worden. 
Ganz natürlich tritt ö voran, wenn es vom ÖObjecte oder von der Idee 
des Satzes ein allgemeines Urtheil darstell. Offenbar wurde diese Struc- 
tur «durch das rasche Zusammenziehen von Urtheil und Object veranlasst, 
welches zwar .die lebendige Rede der Gegenwart charakterisirt, aber mit 
der correcten und entwickelten Schriftsprache sich weniger vereint. Noch 
seltener tritt das Relativum bedeutend seinem Substantiv voran, wenn 
es nämlich eine charakteristische Bestimmung merklich macht. Berühmt 
ist I. d, 460. klarer d, 44.“ Bernhardy a. a, 0.S, 297—299. 

V. 45. vaısraovoı. Dieses Verbum bedeutet da, wo es von. 
Wohnungen, Städten, Inseln, Ländern gebraucht wird, die Lage, ge- 
legen sein, situm esse, vgl. 4, 648. £, 370. 415. 497. A, 769. und 
öfters in der Odyssee, Der Zusatz dnıydoriwv avdpwurwv zu möAnsg 
dient zur Belebung der Vorstellung und kann daher eben so wenig als 
ovpavıp Korepdevrı nach Or TiAip als müssig angesehen werden. 

V. 46, rawv. Der Genitiv in attributiver Beziebung steht auch 
bei substantivischen Pronominen, bier bei dem Relativum und zwar nach 
demselben. Etwas Aehnliches findet bei Herodot 4.6. cap.8. Statt: 
odv de opı ai Alolkum, ot Asoßov vEuorraı, vgl. Kühner $. 
518, 3, jedoch geht hier der Genitiv voran und kann mit dem folgen- 
den ol als eng verbunden angesehen werden. Uebrigens hat auf die 
Stellung oder Anwendung dieses Genitivs ohne Zweifel auch der in zzegi 
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der Thetis lag, die Griechen zu Gunsten des Achilles in Noth und 
Verlegenheit zu bringen, so konnte er doch nicht gegen den entsetz- 
lichen Groll der Here sich ganz gleichgültig benehmen, sondern äusserte 
durch heftige Aufwallung im Tone der Rede, usy öxsroas moog- 
&pn, V. 30. seinen Unwillen darüber und fragte von einem -edeln 
Rechtsgefühle belebt nach der eigentlichen Veranlassung jenes so grossen 
Grolles. Ueber ö7’ vgl. Bem. zu a, 244. 

Gorcepy&g. Oeſters stehen Accusative der Adjective, vgl. 8, 270. 
bekanntlich adverbial, um das aus der Thätigkeit des Verbi Entsprun- 
gene, Erzeugte, Bewirkte u. s. w. auszudrücken und dies ist bei dem 
adverbial gesetzten Gorrepy&g ebenfalls ohne Zweifel der Fall, vgl 
Kühner $. 348. Dasselbe steht öfters mit ueveaivew, xexol@odu 
bei Homer in Verbindung und zwar in der Bedentung: unablässig. 
Der in uevsaiverw ohne dies schon liegende Begriff des beharrlichen 
Strebens wird durch dieses noch besonders gesetzte @orrepy&g noch 
mehr hervorgehoben. 

V. 33. 2üxtiuevov, vgl. ß. 501. 546. u. Bem. das. 

V. 34. Es folgt nun der stärkste Ausdruck für die Bezeichnung 
jenes unersättlichen Grolles der Here gegen die Troer. ei de ovy -Be- 
Bow&org, lässt sich nicht mit Voss übersetzen: Möchtest du doch 
verschlingen. Zeus will ja keinesweges einen Wunsch, sondern vielmehr 
die Annahme eines Falles aussprechen und nimmt dabei keine Rücksicht 
auf Realisirung eines solchen Falles. Es ist daher auch bei diesem mit 
ei verbundenen Optative der Nebenbegriff von Uügewissheit nicht zu 
verkennen; obgleich keinesweges jenes Verschlingen zu erwarten wär. 
oöy’. Der ohne dies schon auf diesem Pronomen hier liegende Nacı- 
druck wird durch das demselben noch angehängte ys hervorgehoben. 

eiveldoVok nuhlag zal reiyen uaxpd, drückt die Nähe an den 
Thöoren und Mauern aus und lässt sich nicht mit Voss auf das Ein- 
gehen durch die Thöre beziehen. Zeus meint, Herc’s Groll würde 
auf diese grässliche Art besonders auch dadurch gestillt werden, wenn 
jenes Stillen an den Thoren und Mauern, folglich auch vor den Augen 
der Troer erfolge. 

V. 35. Beßowäoıg. Diese Form ist zu einem besonderen Verbo 
BeßowIw zu rechnen, in welchem sich die Verlängerung durch die Be 
duplication und die Verwandtschaft mit dem ungebräuchlichen Thema 
Poow, aus welchem nachher Bowoxw entstand, eben so wenig als in dem 
gebräuchlichen Verbo Bıßowoxw verkennen lässt, vgl. Buttm.$. 112. Anm. 
21. Die Grässlichkeit jener Vorstellung wird noch durch '@uo» verniehrt. 

V. 36. »ev. Durch den Zusatz dieser Partikel giebt der Dichter 
zu verstehen, Zeus sei noch nicht ganz überzeugt gewesen, ob jene 
Grässlichkeit des Verschlingens zum Stillen jenes Grolles hinfeiche. 2fe- 
x20a10, vgl. ı, 507. u. x, 2. wo das Siimplex axeiodar vom Stillen 
des Durstes steht. Od. y, 145. 

V. 39. PAal)eo, vgl. Bem. y. a, 297. 

V. 40. 2öalanakaı, vgl. a, 129, 

V, 41. 2980, ist noch besonders durch das adverbial gesetzte 
uslacig verstärkt. nv-69 = Tolavınv, dv N. 

V. 42. Ötarpißeıv, bedeutet hier, wie Od. 4, 204. 265. 9. 
341. nicht blos so viel als urmoditew, »wAveıy, sondern vielmehr 
durch Zögerung hiihalten, verhindern — dvaßarksohat, 10090- 
‘oißsiv, vgl. U. 7, 150. Die Infinitivform ist nicht statt Vieh Impers- 
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tivs gesetzt, sondern hängt noch von &p&w und &vi gpsci Balleo, 
vgl. e, 261. 262. in lockerer Verbindung ab, „Die Hr ud des Be- 
gehrens erscheint hier in dem Verhältnisse der Abhängigkeit von einem 
zu ergänzenden Verbalbegrifle, kann aber in der lebendigen Rede durch 
den Ton ausgedrückt werden,‘ sagt Kühner $. 644. A. 1, von sol- 
chen Infinitiven, vgl. Il. #, 75. u. Bem, das. ı, 255. 256. #,65. Her- 
mann ad Piger. p. 745. diazpißsır x040», heisst: die Ausübung 
des Grolles durch Zögerung oder irgend einen Aufschub 
der Genehmigung noch längere Zeit hinhalten, obne sie 
ganz zu verhindern, 

alıa w 2acaı, sondern mich handeln zu lassen wie ich 
will, Dieser Zusatz folgt zur Erweiterung des sogleich vorhergehenden 
Satzes. Das Verbum Zäoaı steht ohne Infinitiv (2fakarıafaı), wel- 
chen Mancher ergänzen wollte; an anderen Stellen hingegen hat die 
Verbindung desselben mit dem blossen Accusativ eine andere Bedeutung, 
vgl. &, 148. ., 260. 701. A, 323. o, 87. 6, 13, v, 456. w, 17. 569. 

V. 43. 2y@ 0oı, beide Pronomina heben den Gegensatz mehr 
hervor, der durch einen anderen, sogleich folgenden , nämlich &xw» d£- 
zovıl ye Fuwö moch besonders verstärkt wird. äxwr, steht auch sanst 
bei düx«, vgl. Od. d, 647. 649, und bezeichnet, dass Jemand ohne 
äusseren Zwang, aus eigenem Antriebe etwas thut. Der 
Gegensatz drückt aus: ich war zwar nicht gezwungen, dir dies 
zu gewähren; aber gern habe ich es dir auch nicht ge- 
währt, dwxa steht ohne Object, vgl. Naegelsbach Exc. XVIN. 
Verba transitiva ohne Object. S. 311, u. fl. 

V. 44. Der Grund, warum er a&xovri ys Jvu sagte, wird in 
den nächsten sechs Versen angegeben. «aü yap-moineg-rawv statt 
racuy yap nokia. „Von einer unrechtmässigen Stellung des Rela- 
tivum kann nicht wohl die Rede sein. Sie beruht, soweit das Relativum 
irgend unabhängigen Sätzen oder Satztheilen angehört, auf rhetorischen 
Zwecken, und ist vorzüglich von den Prosaikern ausgebildet worden. 
Ganz natürlich tritt 5 voran, wenn es vom Öbjecte oder von der Idee 
des Satzes ein allgemeines Urtheil darstellt. Offenbar wurde diese Struc- 
tur «durch das rasche Zusammenziehen von Urtheil und Object veranlasst, 
welches zwar ‚die lebendige Rede der Gegenwart charakterisirt, aber mit 
der correcten und entwickelten Schriftsprache sich weniger vereint, Noch 
seltener tritt das Relativum bedeutend seinem Substantiv voran, wenn 
es nämlich eine charakteristische Bestimmung merklich macht. Berühmt 
ist D. o, 460, klarer d, 44.“ Bernhardy a. a, 0.$S, 297—299. 

V. 45. varsraovoı. Dieses Verbum bedeutet da, wo es von 
Wohnungen, Städten, Inseln, Ländern gebraucht wird, die Lage, ge- 
legen sein, situm esse, vgl. 4, 648. . 370. 415. 497. A, 769. und 
öfters in der Odyssee. Der Zusatz drıydoviwv avdpwruuv zu moAnsg 
dient zur Belebung der Vorstellung und kann daher eben so wenig als 
oveavı) dorepdevrı nach vre Tikip als müssig angesehen werden. 

V. 46. rawy. Der Genitiv in attributiver Beziebung steht auch 
bei substantivischen Pronominen, hier bei dem Relativum und zwar nach 
demselben, Etwas Aehnliches findet bei Herodot &b.6. cap.8. Statt: 
adv de opı xal Aiolum, ol Adoßov vEuoyrar, gl. Kühner $. 
518, 3, jedoch geht hier der Genitiv voran und kann mit dem folgen- 
den oi als eng verbunden angesehen werden. Uebrigens hat auf die 
Stellung oder Anwendung dieses Genitivs ohne Zweifel auch der in zregi 
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xñot liegende Begriff eines Superlativ- Adverbes z.B. uaAuora Einfluss, 
In Betreff des Accentes der vor “gt stehenden Präposition bemerkt das 
Scholion zum Venediger Codex: n7 repi oUx Graozpägpera, dr 
onuavsızn vnapyesı Tod megıoows, 1. B, 831. x, 247. A, 247. », 
52. Heyne wollte in einer Stelle, nämlich im Schol. zu I), », 52. das 
Dasein der Negation 00x in Zweifel ziehen , obgleich dieselbe in den 
übrigen, bereits angeführten, Stellen daselbst (im Schol. Venet.) sich 
wirklich vorfindet. Spitzner spricht für die Betonung: zzepi, Andere 
hingegen für die Anastrophe: su&gs und betrachten zr&pe als ein Adverb, 
welches mit dem Verbo in der engsten Verbindung stehe. Andere las 
sen diesen Punct unentschieden, z. B. Hesychius Il. 907. erklärt 
srepi »joı durch »ar& Yuynv und Eustathius 1256. 14. sagt: 
zovriorı Tourwv os megıooöregov &v vH Wuxij Tıeonero "og 
ion. Die Betonung bängt aber offenbar von der jedesmaligen Bedeu- 
tung ab. Ist zepi an einer Stelle wirklich Präposition , so ist die letzte 
Sylbe zu betonen, vgl. Thiersch $. 264. 3. Findet hingegen die 
Anastrophe oder die adverbiale Bedeutung: übermässig, überaus, 
vorzüglich oder die Stellung für nreoleorı Statt, so wird der Accent 
auf die vorletzte Sylbe zurückgezogen. Nitzsch ad Od. 5. 86 
meint, #0: sei durch einen Redegebrauch zu sröpı nach und nach ge 
kommen und sz&p: hier lieber als Adverb zu nehmen. Krjgs steht aber 
nie ohne sr&ps oder sepl und nie in gleichgültiger Epexegese. In Od. 
t, 158. liegt in rrepl xjgı der Hauptton oder der Accent des Satzes, 
der absichtlich auf das Höchste gesteigert und sanguinisch überladen ist, 
vgl. II. », 119. 206. 430, &, 61. 423. 435. Od. n, 69. 0, 28. 5 
230. %; 339. Auch wurde einigemal rzegi Fur gebraucht, vgl 1. 
x, 70. Od. &, 146. Nitzsch meint, Niemand werde wohl jenes srept 
lieber mit Jvu@ als mit 79eAe verbinden und die getrennte Stellung 
dieser beiden Wörter an dieser zuletzt angeführten Stelle der Odyssee u. 
I. 9, 65. mag wohl um so mehr dafür sprechen, je häufiger zrögı auch 
sonst ohne Casus steht, vgl. Il. 9, 161. ı, 53. 100. x, 244. », 554. m 
186. o, 549. ꝙ, 105. Od. 4, 88. u. s. w. 

wor. Dieser Dativ drückt die Theilnahme des Sprechenden 
auf eine vertrauliche und gemüthliche Art und Weise aus, vergl. 
Kühner $. 581. f. u. Bem. zu Il. «, 153. y, 164. zı&oxero. Uce 
die iterative Bedeutung dieses Tempus und dieser Endung, vgl. Küh- 
ner $. 442. Anm, 2, und 4, 

V.47. 2Züuuellw. Ueber diese Genitivform vgl. ß, 461.Buttm.$. 
34. Anm. 18. vgl. & 449. o, 9. 23.59. Od. y, 400. Dieses Beiwort ta- 
pferer Linzen- Kämpfer vereinigt eine besondere Stärke und Kürze der 
Bedeutung in sich. Von derEsche weile, vgl. ß, 543. entlehnt, g* 
hört es eigentlich mehr der Lanze selbst an, geht aber dam 
auf denjenigen über, welcher dieselbe gut zu führen weiss. 

V. 48. 2devero darrög &ilong, vgl. @, 468. 602. u, Bem, das. 
wo, 69. 70. 

V. 50. Vgl. «, 121. 172. 413, 551. 

V. 53. Vgl. V. 42, 

V. 54. Nicht das blosse Stehen vor Etwas, vgl. e, 170. ı, 198. 
2, 397. sondern vielmehr der damit verbundene Begriff der Abwehr 
eines Angriffes ist auch hier besonders zu bemerken, vgl. V. 129. m 
321. Das Präsens foranaı, ich stelle mich, steht eben so wie das 
Präsens usyalow, um das gewisse Eintreten des Zukünftigen aus 
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drücken, vgl. &, 426. A, 365. Uebrigens hat das Präsens, Imperfectum 
und Futurum Medi von formt sowohl die bereits angegebene Bedeu- 
tung: sich stellen, vgl. #, 473. ö, 203. 7, 136. «, 173. A, 171, 
314. u, 44. », 126. 271. 702, o, 293. sr, 166. v, 68. 197. x, 318. 
u. s. w. als auch die transitive Bedeutung stellen bisweilen. ovde 
keyaiow hängt mit dem Genitiv rawv, vgl. v, 563., eng zusammen. 
Durch odd£ drückt Here aus, sie halte die Zerstörung jener Städte 
nicht einmal für etwas Bedeutendes. Jene genannten Städte konnten 
sich also nicht einmal auf den Schutz der Here mit grosser Sicherheit 
verlassen, obgleich sie so eben als old gilrarar bezeichnet wurden. 
Das Verbum ueyaipw ist nach Buttmann’s trefiender Bemerkung von 
getyag in dem bestimmten Sinne von ueEya rrosoöuaı gebildet. Lexil. 
1. S. 258. u. f£ Von einem Neide konnte hier wenigstens nicht füg- 
lich die Rede sein, Die Bed. abwehren und die Verbindung mit 
Tauy passt besser, obgleich an andern Stellen, vgl. 7, 408. Od. 9, 
206. der Infinitiv damit verbunden wird, Passow wollte ueyaiow mit 
dem vorhergehenden Infin. dıarr&poa: verbinden, 


V. 55. Here fühlt jedoch bald das Unwürdige in ihrem Verhalten 
gegen jene unter ihrem Schutze stehenden Städte und sucht sich mit 
ihrer Ohnmacht gegen die Uebermacht des Zeus zu entschuldigen. Ein 
Beneiden um jene Städte, besonders da von der Zerstörung der- 
selben die Rede war, konnte eigentlich hier gar nicht Statt finden. 
Dessenungeachtet sagt Here: sirrsp yap pIovew, fügt aber sogleich 
die Erklärung davon hinzu: x»al odx eiw dıanzipoau, denn pYovew 
heisst ja auch: aus Missgunst einem Ändern etwas vorent- 
halten oder verweigern, In diesem Sinne ist auch ueyalgw 
zu verstehen und könnte wohl mit dıerrepoas, wie Passow annalım, 
verbunden werden. 


V. 56. oüx aviw, st. des Fut. vgl. V. 54. u. Bem, das. Diese 
Worte enthalten übrigens offenbar die Apodosis: so bewirke ich 
doch nichts durch mein Verweigern. Auch hier steht das Ver- 
bum ohne Object, vgl. Naegelsbach Exec. XVIII. 7. d. 8, & 


&resın. Nach Schol. Venet. Il. &, 156. schrieben einige Grammati- 
ker Zrzei 7) und Buttmann $. 117. A. 2. Anm. 5, sagt, die immer 
Statt findende Kürze der Mittelsylbe dieser Partikel gebe deutlich zu 
erkennen, dass ihre Form aus EIIEI H zusammengeschoben ist. 
Thiersch $. 324, 2. u. Spitzner ad A. !. ziehen daher die Schrei- 
bung: rel 7) vor, vgl. a, 156. 169, d, 307. wo auch die Aldina Ed, 
2. die Form: rei) hat. Hier hat sie causale Bedeutung. Mit wenig 
Ausnahmen steht sie nur in dieser Fügung vor gp&prepog, vgl. 9, 144. 
211. «x, 557. v, 135. 368. x, 40. Ob aber die in 7) ‚liegende Kraft 
der Verstärkung wirklich überall und zwar in gleichem Grade angemes- 
sen sei, ist an den einzelnen Stellen noch besonders zu erwägen, 


V. 57. alla-xal. Die erstere Partikel deutet auf das hin, was 


.mun auch von der andern Seite geschehen müsse und die zweite Parti- 


kel auf die Verbindung, welche zwischen der Handlung des Zeus und 
der Here Statt finde. ovx @releorov, vgl. V. 26. 168. Od. 4, 273. 
o, 345. Der Sinn ist: du musst aber meine Änstrengung zu 
ihrem Ziele führen. Die Negation oux bei dem Adj. az#leorov 
führt zur bejahenden Kraft, vgl. «, 527, 


Iöusvar, vgl. a, 290. 8, 285. 318. 482, 599, in der Bed,: 
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Jemand oder irgend ein lebloses Object zu etwas machen d. h. 
irgend eine Eigenschaft demselben verschaffen oder geben, 

V.58. &v9ev. Dieses der Oertlichkeit dienende Adverbium be- 
zeichnet hier die Ableitung des Geschlechts. Meine Abstammung 
ist eben daher, von woher deine ist. &Zy9s» hatte, wie Eva, 
in der alten und poetischen Sprache sowohl demonstrative, wie hier, als 
auch relative Bedeutung. In der Prosa hingegen wurde es nur als Re- 
lativ gebraucht, ausser in gewissen Verbindungen. Kühner $. 348, 
Anm, 2. 59ev, vgl. Bem. z. 8, 307. 857. 

V. 59. xal ue, nicht blos dich, auch mich, die ich 
‚unter euch jetzt die bin. zexero, vgl. e, 154. wo diese Medial- 
form ebenfalls vom Vater gebraucht wird, Das dem Activo gleichbedeu- 
tende Medium ist blos poetisch. 

aysvkouneng, vel. ß, 205. u. Bem. das. 

V. 60. &ugoregov, vgl. y, 179. u. Bem. das. d, 145, n, 418, 
0, 365. Die hier stehenden Worte geben über die Bedeutung des vor- 
bergehenden Prädicates Aufschluss und zeigen, dass srpsoßvraem» durch 
Tıuıorarny zu erklären ist, vgl. Od. », 142. wo Zeus den Poseidon 
nicht absolut, sondern in Beziehung auf dessen Würde u, dergl. so be- 
nennt, Doederlein leitet dieses Wort (np&oßug) von sıoenw ab 
und erklärt dasselbe durch: gravitate et dignitate excellens. 

yeve), durch meine Abstammung, vgl. Z, 145. 146. 2ll. 
n, 128. x, 68. A, 786. &, 474. u.s. w. Sonst wird y&vog zur Be 
zeiehnung einer edeln Abstammung u. dergl. gebraucht. An der Stelle 
des Accnsativs steht auch häufig, mehr jedoch in der Prosa, als in der 
Poesie, der Dativus instramentalis, vgl. Kühner $.557. Aum. 2. Durd 
oüvexa #&ulmuaı geht der Dichter von der Dativ-Construction zu e- 
ner andern über. 

V.61. »öeımucı. Die Bedeutung der Dauer geht auf eine 
natürliche Weise aus dem Begriffe des Perfects hervor: ich bin genannt 
worden — ich heisse. In den nächsten Worten liegt eine verstär- 
kende Hervorhebung des in gr) liegenden Inhaltes. race er ade- 
varoıdırv Avacosız, vgl. @, 252. u, 242. &, 94. ı, 471, wo ivao 
osıy ebenfalls mit wer verbunden steht. Diese Präposition steht übri- 
gens nur episch mit dem Dativ u. s. w., vgl. Bem. zu «a, 252, 

V. 62. dAR mror uev, vgl. V. 9. 13. u, Bem. das. 

vreoeifouer, ist nach den Codicibus und dem Gebrauche des Dich 
ters der bei Apollonius in der Syntax II. p. 123. vorkommenden Les 
art £rresifousy ohne Zweifel vorzuziehen, vgl. a, 294. o, 211. 227, 
V, 602. Od. u, 317. zz, 42. | 

V. 63. uev-de, vgl. Bem, zu 8, 721. ni d’ -Eivovras, vgl. 
Od. 8, 197. Das adverbial ‚gesetzte 2rrd drückt noch näher die Rich- 
tung auf jenes Object dieser Verabredung aus. Der Gedanke 
selbst entspricht den gewöhnlichen Lebenserfahrungen ‚.aus welchen er 
ohne Zweifel entlehnt war, 

V. 64. 2nıreilor. Diese Infinitivform wird von den Grammati- 
kern gegen die von Apollonius in der Syntax 1. p. 78, aufgestellte 
Imperativform, deren Dasein Spitzner ad A. !. läugnet, vertheidigt. 
Ohne daher die Imperativform in Schutz nehmen zu wollen, dürfte hier 
noch zu bemerken sein, dass die Medialform, auch des Aoristus- wenigstens 
in der Odyssee einigemal aufgestellt wurde, vgl. Od. &, 827. p, 2. 


obgleich die Activform äreirelov I. w, 112, vorkommt und, vielleicht 
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auch hier gesetzt worden wäre, wenn der Imperätiv durchaus hätte std» 
hen sollen, 

V. 65. gulomıw, vgl. V. 15. Schlachtgetümmel. Der 
Kampf selbst fand noch nicht Statt. 

V. 66. ög xe, auf welche Art nnd Weise etwa — 8, 76 
noroövreg, vgl. Naegelsbach @,32. Il. ı, 112, Od. 8, 168. Omspxv- 
Öavras, ist mit dem Verbo üUnepxvdaivo verwandt. Auf ähnliche Art 
entstand Oldus, avrog-Meldas, avrog von olda, ueldw nach Angabe 
des Herodianus. Heyne hingegen kam auf eine Ableitung von xv- 
Önwı. Einige wollten Örrepxvdarrag, entstanden aus Urepxvdrjevrag, 
hier schreiben, übersahen aber dabei vielmehr den Homerischen Gebrauch, 
nach welchem ureoxvdiivrag hätte gesetzt werden müssen, vgl, Spitz- 
ner ad A. I. Dieses Adjectiv bedeutet übrigens: überaus ruhmvoll, 
meıoav. Im Activo ist dieses Wort viel seltener als in der Medialform, 
an welche sich auch einige passive Formen anreihen, Von dem Jota 
subscripto bei den Infinitiven auf @v, vgl. Buttm, $. 105. Anm. 17. 
u. Note. Auch ausser dem dorischen Dialekte war die Weglassung die- 
ses Jota allgemein. Nach rreıpar folgt übrigens auch sonst &g und 
zwar tleils mit dem Optativ nach einem tempus praeteritum, vgl. &, 
181, theils mit dem Conjunctiv, vgl. 9, 459, nach dem einfachen tem- 
pus praesens, vgl. Kühner $. 772, 

V. 67. noörepoı bei &p&wor ist emphatischer Zusatz, welcher 
auch bei uns bisweilen gehört wird: der hat zuerst angefangen. 
Ueber diesen Comparativ, vergl. y, 299. Dieses Activum steht da, wo 
angedeutet werden soll, dass Andere nachfolgen, vgl. Bem. zu y, 447. 
drrep ogxte, über die eidlichen Versicherungen hinaus, vgl. y, 
299. ürr&p bezeichnet hier eben so wie bei urrep aloe, Urrep wol- 
oav, das Maass und Ziel, Der Infin, des Aor. ÖnAnoaosaı und der 
Conjunct. des Aor. &po&5o0r deutet den Begriff des Momentanen jener 
Thätigkeit ohne alle Rücksicht auf das Zeitverhältniss an. Kühner 
8. 445. 2. 

V. 70, gera, vgl. 9, 377. u. Bem. das, 

V. 73. ndoog ueuaviav, vgl. r, 349. x, 186, 

V. 74. Vel a, 44. A, 167. 7, 19. u. s. w. 

V. 75. olov, bezieht sich hier, wo V. 78, zu =romwVry elxvia 
folgt, auf eine Vergleichung, vgl. ofn-rolar L, 146. n, 68. 65. olog- 
zoioı, v,298. u. 304. 7, 62. 64, 4,317. 319. oiog Ö’-dc o, 591. Od. 
r, 233. 234, Eben so wird auch olog öfters mit einer Partikel in sol- 
chen Vergleichungen verbunden, vgl. 7, 208. go, 157. Selbst die Zeit- 
bestimmung ist bisweilen bei solchen Vergleichungen noch besonders durch 
öre ausgedrückt. Der Dichter nahm hier aber mehr auf die Beschaf- 
fenheit des Glanzes als auf die Zeitangabe Rücksicht. Wollte 
hingegen Jemand olov mit Voss als Adverbium verstehen, so würde 
nur die Art des Absendens einer solchen Erscheinung bezeichnet werden. 
An diese ist aber gar nicht zu denken. &orepa. Die Heere sahen 
diese Erscheinung am hellen Tage, vergl. V. 79. Gegen die von 
Thiersch $. 163. vorgeschlagene Aenderung der Form aordpa zer 
in aoreg Emxev erklärt sich Spitzner und sagt: sed neque numeri, 
qui eo inferuntur, grati sunt, neque hiatu isto cujusyuam aures offenduntur 
mit Hinweisung auf seine Schrift: de versu Grascorum heroico p. 141, 
Dass der Dichter den Hiatus nach dem zweiten Fusse der Hexameter 
absichtlich vermieden habe, läugnet Spitzner, vgl, 1. 8, 87. 90. &, 


u 
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118. 608. A, 24. u, 58. &, 182. v, 98. ı, 263. u. s. w. Wenigstens 
hier würde derch Weglassung oder Aufhebung des Hiatus in rhythmi- 
scher kfinsicht nicht viel gewonnen, vielmehr die erste rhythmische Reihe 
etwas geschwächt werden. Nxe. Der Aorist giebt überhaupt an, das 
Etwas in der Vergangenheit öfters geschah. Durch den Indicativ wird 
‚das Gleichniss als ein wirkliches Factum hingestellt. - 

V. 76. zepag, vgl. 8, 324. ein Vorzeichen, in welchem man 
einen Wink irgend einer Gottheit auf die Zukunft zu erblicken glaubte. 

V. 77. Aaurodv, steht zur näheren Hervorhebung des in olor 
bereits angedeuteten Glanzes, vgl, ä, 344. , 280. Bernhardy wis 
senschaftliche Syntax der gr. Spr. S.427, roü-ano. Der Genitir 
ist auch hier nicht abhängig von arzö, vgl. e, 416. p, 594., sondern 
bezeichnet durch sich selbst den Punct, von welchem die Bewegung weg- 
geht, vgl. Naegelsbach Exc. XVI. Nachtrag zur Lehre von der 
Tmesis, d& re, vgl. @, 403. Naegelsbach das. 4, 463. 8l4. y, 
11. d, 277. £, 127. x, 226. A, 561. 140, », 493. 733. 7, 769. p, 
32. 392. v, 28. 9, 151. ‚‚Exprimitur autem per ÖE ve, aliud acceders, 
vel novum aliqud apparere, quod cum re antea commemorata aut caussat, 
aut similitudinis nexu ita cohaeret, ut aequalitatis notio una cum distinctime 
comprehendatur,* sagt Hand de partic. re cum aliis vocabulis com 
juncta, wo es jedoch nicht durch: aber so zu übersetzen war. 

V. 79. Iaußog Ö’ Eyev sioopowvras, vgl. y, 343. 

v.81. Vgl. ß, 271. 

V. 83. zisnowv, in der Bedeutung stiften, festsetzen, 1gl. 
V. 16. 0, 158. Od. w, 475. 476. 

V. 84. öÖore. Im Deutschen können wir dies zwar nur wie das 
einfache ög ausdrücken; aber im Griechischen hat es stets eine beson- 
dere Kraft. Es verbindet zwar wie xct ög, aber nicht notliwendig Zu- 
sammenhangendes, sondern zufällig Zusammentreffendes. Köb- 
ner $. 723. 4. bemerkt angemessen: re hängt sich auch in Nebensätzen 
an Relativen an, um die gegenseitige Beziehung des Haupt- und Neben- 
satzes hervor zu heben und näher zu bestimmen, vgl, «, 86, 8, 3®. 
&, 88. n, 209. », 625. o, 37. 80. 137. All. rn, 752. u. s. w. 

Tauing, promus condus, praefectus rerum distribuendarum. Dieses 
Prädicat wurde hier und z, 224. sogar auf den Zeus übergetragen und 
bed. in diesem Zusammenhange den Anordner, Gebieter, Herr. 
reruereı, vgl. y, 101. u. Bem, das, vgl. &, 246. o, 207. a, 120. 9, 
191. x, 30. 420. u. s. w. 

V. 85. Dieser Vers enthält eine Wiederholung des so eben Gess- 
ten und folglich auch einen Ruhepunct für den Lauf der Erzählung, 
vgl. a, 304. 8, 207. wg üpa, vgl. a, 428. 4, 35. 84. y, 324. 

V.86. n 6’, jene aber, mit Pronominalkraft. awdgpi ixeln, 
einem Menschen gleich, die nähere Angabe folgt sogleich als 
Uebergang jener Erscheinung in eine Menschengestalt. 

xareduvoa. Spitzner zieht die Form: xareduae# vor, wg) 
x, 517. Kühner bemerkt $. 176. dass die Vertauschung der Ausgänge 
des Aor. II. mit denen des Aor. 1. in der epischen Sprache häufig 
ist. Buttmann $. 96. A. 10. meint, es sei sehr wahrscheinlich, dass 
die Form auf «zo durch die geläußge Analogie sich nur eingedräng! 
habe, vgl. &, 136. o, 134. 

V. 88. einov &peupoı, vgl, y, 450. u. Bem. das. e, 168. 

avrideog. Dieses Beiwort wird nicht in sittlicher Beziehung 
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von homerischen Helden gebraucht, sondern bezieht sich auf Auszeich- 

‚nung durch körperliche Kraft, Schönheit und Geschicklichkeit, bisweilen 
hat es auch keine bestimmte Beziehung, sondern heisst im Allgemeinen ; 
ausgezeichnet. Zenodotos ging hier zu weit, indem er das Ende 
dieses Verses in euge de zövde umänderte und den nächsten Vers 
ganz wegliess. Heyne übersah dies bei dem Gebrauche des Scholiasten 
und meinte, V. 88, sei von Zenodotos weggestrichen worden, vgl. 
Spitzner ad h. I. dysupoı. Dieses Compositum kommt öfter vor, 
vgl. £, 198. », 760. Od, 8, 109, e, 417. 439. «, 158. w, 145. und 
ist daher nicht mit Voss in &p eleoı aufzulösen. Der Zusatz ‚selbst 
dient zur Erweiterung des in Becks liegenden Begriffes und zugleich 
auch zur Belebung der veranschaulichenden Darstellung. 

V. 89. Nach edoe steht keine Verbindungspartikel. 

V. 90, Mcot aonuıorai ist seltener als @udpeg damıoral, 

V. 91. Enovso, hat Plusqguamperfect - Bedeutung in diesem Zu- 
sammenhange, vgl. 4, 722. Kühner $.444. an’ Alonnodo Öodwr, 
vgl. £, 825. u, 19. 21. Heyne wollte st. ar das bei Personen ge- 
brauchte sr&g vorziehen. Ueber den nach Erovro und vor drı nach 
der weiblichen oder vielmehr schwachen Cäsur vorkommenden Hiatus, 
vgl. £, 697. y, 376. und Thiersch $. 151. 3. b. 

V. 92. ayyoö, vgl. 8, 172. 790. y, 129. 

V. 93. ’H d@ vo, vgl. y, 183. 7,48, &, 190. Die Verbindung 
der Partikel yv mit confirmativen und negativen Partikeln in Frage und 
Ausruf ist häufig, vgl. Hartung Lehre von den Partikeln der gr. Spr. 
2. Th. S. 100. u. f. e, 421. 762. Kühner $. 700, will dieser Parti- 
kel überall die Andeutung der Ironie und des Spottes beilegen. Aber 
in dieser Frage dürfte diese Annahme keine Anwendung finden. Rost 
liess Damm’s Bemerkung: 7 saepe cum 7) ab editoribus confundi et per= 
peram circumflecti, sed in interrogatione debet sic legi: n) 6a, unver- 
ändert, Beide Partikeln stehen auch noch in anderen Fragen zusam- 
men, vgl. 7, 446. 9, 236. o, 429. seidoro. In directen Fragen 
kommt der Optativ nur seiten vor. 

V.94. rAaing xev, du könntest es wohlanf dich neh- 
men. Gewöhnlich nahm man diese Worte als einen Fragesatz, ‘Auch 
Kühner $. 466. e. erklärt sich gegen diese Annahme. Das vorherge- 
hende srl90:ı0 lässt allerdings ein mehr bestimmt als unbestimmt ausge- 
drücktes Object erwarten. Die Bedeutung: etwas auf sich nehmen 
== wagen, kommt auch in anderen Stellen vor, vgl. p, 150, x, 236, 
251. @, 519. u. s. w, Aristarch wollte Meveiaw Er, vol. 0, 439, 
schreiben und allerdings wird dadurch die Richtung auf den Menelaos 
mehr hervorgeloben; denn wenn auch der einfache Dativus zum Ver- 
stehen hinreichte, so war doch eine solche Hervorbebung hier weit an- 
gemessener. Auch wird das Compositum zrpoinus öfters vom Ab- 
schiessen a) eines Pfeiles oder auch b) einer Lanze gebraucht, vgl. 
a) e, 290. 9, 297. », 662. b) e, 15. 280. n, 244. 249. A, 270, 
349, », 662. oe, 516, v, 273. 438. x, 273. 289. u. s, w. 

V. 9%. Teowevoe. Die Bedeutung des Dativs des Beieinan- 
derseins, des Miteinanderseins, der Gemeinschaft, hat in 
der Dichtersprache einen grossen Umfang, vgl. a, 247. 4, 433. & 477, 
4, 803. y, 119. Kühner $. 568. 2.a. Bernhardy a, a. 0. S. 
77. üporo, steht öfters bei Homer in dieser Verbindung, vgh y, 373, 
+, 308, x, 307, u, 407. 5, 365. u, '84, 88, 0, 287. 419, v, 502, 
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u.s. v. Der Optativ drückt auch hier die Vorstellung aus, dass Pan- 
daros dies könne. 

V. %. &x zarrwv, lässt sich hier nicht mit dem Scholion durch: 
napz Travewv erklären, indem es vielmehr mit u@Aıora in engster 
Verbindung steht, vgl. T, 77. wo der einfache Genitiv bei waluore 
vorkommt. Sacukjt, ist hier nicht der wirkliche König, sondern köni- 
gliche Hoheit, wie wir im Deutschen zu sagen pflegen. Das Wort selbst 
war auch ursprünglich ein Adjectiv. Daher kommt auch Baoıkeuregag, 
4, 160. 392, x, 239. Baoıksvzarog, ı, 69. vor. Die Dativform steht, 
wie Teweact, in d. Bed. bei dem königlichen Alexander.’ 

V. 97. zoö- nag, vgl. Bem, zu V. 77. Spitzner nimmt hier 
die Anastrophe an; aber V, 77, steht @7rz0 in örtlicher Beziehung al 
Adverbium und ohne enge Verbindung mit zoü. Bereits bei V. Il. 
wurde bemerkt, dass apa mit dem Genitiv da gebraucht wird, wo 
von Personen die Rede ist, vgl. 4, 596. 787. [, 177. 4, 1.79. 9, 
211. o, 5. 131. z, 37. 51. o, 191. “Hopaioroıo rap. maumwro, 
vgl. &. 568. zu allererst. In der Odyssee kommt die Singularlorm 
dieses Adverbs einigemal vor, vgl. Od. d, 577. 780, x, 403. 423. 

V. 8, al eu Idn-!nıßavca. Das Aufsteigen des als über- 
wältigt vorgestellten Menelaos anf den Scheiterhaufen ist hier Objed 
jenes Sehens. Daher ist dieses Particip in einen andern Zusammenbang 
gebracht als das Particip dund&vre; denn dieses bezieht sich mehr auf 
denjenigen Zustand des Menelaos, durch welchen jenes Aufsteigen ent 
möglich wurde. Aus diesem Grunde steht auch keine Copula zwischen 
beiden Participien. 

V. 99. 2Znußavır, mit dem Genitiv, vgl. e, 46, 192. 221. 5 
44, 105. 165. 255. 512. ı, 133, 275. x, 513. u, 444. v, 20. 9; 
343. u. s. w. 4 

V. 100. à4. @ys, vgl. a, 62. Ölorevoov Mevelaov. An die 
Verben der Berührung und des Erreichens schliessen sich in de 
Construction mit dem Genitiv auch die Verben des Zielens an, Küh 
ner $. 522. In anderen Stellen steht dieses Verbum mit Bdllır ® 
Verbindung, vgl. V. 196. 206. 3, 269. Od. 9, 216. 

V. 101. evgeo. In der Bed. versprechen, verheissen 
geloben wird dieses Verbum mit dem Infinitiv sowohl des Futurs a 
des Aorists verbunden, „Auxnyevei. Man streitet darüber, ob bie 
blos an Apollon den Lycier zu denken sei oder an eine andere Bedeu 
tung dieses vieldeutigen Beiwortes, Lycien selbst nannten manche un 
den Alten das Wolfsland. Die Griechen fanden nämlich alte Begrift 
und Bilder eines wichtigen Religionszweiges an jenes Thier angeknüpft 
Die Verbindung Wolf und Sonne war den Griechen von Aussen g* 
geben. Der älteste Name des Sonnenjahres hiess daher in der gni® 
chischen Sprache Auxaßas, Wolfsbahn, vgl. Creuzer’s Symbolik und 
Mythologie. 2. Th. S. 127, u. f. Das zweite Beiwort dient zur et 
‚weiternden Erklärung und steht daher ohne Copula. 

V. 102, dgvo», ist hier ein Genitivus materiae, agvu» ist syW 
copirte Form von einem ungebräuchlichen Nominativ &grj», urspr. das 
männliche Schaf, vgl. a, 65. &xaröußns, hat hier blos die 
Bedeutung eines Opfers überhaupt, .ohne dass dabei an handen 
Stiere zu denken ist, vgl. u, 864, 873. 


V. 103. oixade, vgl. Bem. 2.0, 170, voorr;oag. Der None 
nativ steht mit. dem Infnitiv, weil:ein und dasselbe Subject heiden Sub 
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jecten gemeinschaftlich ist, vgl. y, 430. 431, Diese Participialform hat 
übrigens die Bedentung des Futuri exacti. Zeising, vgl. 4, 824. 

Inhalt. V. 104—147. Der von der Here veranlasste und in der 
Ausführung von der Athene unterstützte, verhängnissvolle und die eidli- 
chen Verträge umstossende Pfeilschuss auf den Menelaos erfolgte nun 
wirklich durch den überredeten Pandaros. Der Dichter verweilt beson- 
ders bei der Angabe der einzelnen Umstände, unter weichen jener Schuss 
erfolgte, nämlich des Ergreifens seines Bogens, der Bestandtheile des- 
selben, deren historischer Entstehung und Zusammenstellung, der von 
dem Pandaros genommenen Stellung für den Schuss, der einzelnen 
Vorrichtungen zum Schusse und endlich der Angabe des Schusses selbst. 
Unter dem Schutze der Götter und besonders der Athene, welche den 
Pandaros auf Befehl der Here zu jenem Schusse aufgefordert hatte und 
dadurch die doppelte geheime Absicht sowohl des Zeus als der Here zur 
Fortsetzung des Kampfes unterstützte, wurde die dadurch bewirkte Ver- 
wundung des Menelaos nicht gefährlich, Ucber seine Schenkel herab 
floss Blut und diesen Anblick benutzt der Dichter zu einer vergleichen- 
den Darstellung eines mit Purpur gefärbten und zur Zierde eines köni- 
glichen Rossegeschirres dienenden Elfenbeines. 

V. 104. @gegorı, mit diesem Beiworte konnte Pundaros keineswegs 
im Allgemeinen, sondern nur in Beziehung auf die nachtheüigen Folgen, 
welche dieser Schuss nach sich ziehen sollte und nachlier auch wirklich 
für die Troer nach sich zog, von dem Dichter bezeichnet werden. zo, 
hat auch hier hinweisende Pronominalkraft und steht von @pposı ge- 
trennt, vgl. x, 842, 

V. 105. dovla, vgl. V. 116. hat hier blos die Bed. des Her- 
unternehmens, nämlich von den Schultern. Diese Bedeutung ist übri- 
gens sehr selten. «iyög. Dieser Genitiv bezeichnet hier den Ur- 
sprung. „Dieser einfache und natürliche Ausdruck der Causalität, 
behauptet ein nur mässiges Gebiet im regelmässigen Sprachgebrauche 
und dieses mehr für den Verbalbegriff als für das Substantivum,“ Bern- 
bardya,a. 0. S.136. u f. Kühner $. 516. aliyög @ygiov, 
vgl. Bem. z. y, 24. Beide Wörter bilden nur einen Begriff; daher 
konnte jEaAov ohne darauf folgende Copula vorhergehen. 

V. 106. zuynoag-Beßknusı, vgl. &, 579. vußs-Tugnaag, u, 
189. Bale-zuynoag 394. zuynoag voß'. Dieses Particip wird also an 
mehren Stellen einem Zeitworte des Treffens u. dergl. beigefügt. örö 
oregvoio. Pandaros hatte nämlich von unten hinauf geschossen, Dieser 
Zusatz zu 006 ori sog drückt eine nähere Angabe der Umstände aus. 

V. 107. dedeywevog, konnte nach’ zuynoag ohne Copula folgen, 
weil es, als Apposition gebraucht, einen von zuynoag verschiedenen Be- 

ff: auf dem Anstande ausdrückt, vgl. f, 353. Uebrigens hat das 
Perf. d£deyuaı bei den Epikern die besondere Präsens - Bedeutung: ich 
erwarte, vgl. 9, 296. x, 62. o, 745. ı), 273, 

V. 108. ürrriog, steht in adverbialer Beziehung, vgl. V. 522. A, 
179. o, 434. 647. nr, 289, e, 523. u. s. w. Der Dichter übergeht 
die Scene des Herabholens seiner Beute von jenem Felsen, ‚giebt ‚sogleich 
‚die Länge jemer Hörner an und spricht ferner auch von ihrer Bearbei- 
tung durch den Horndreher. | 

V. 109. döpov == malen, die Breite der flachen Hand, als 
Längenmaass, Dasselbe —— auch ‚söragrov und doyum. Jedes 





464 IV. Buch. V. 110-115. 


Horn jenes Steinbockes hatte diese Länge. So wenig auch an der 
Wirklichkeit einer solchen Länge zu zweifeln sein dürfte, so hat doch 
der Dichter ohne Zweifel zur Belebung der Anschauung oder Vorstel- 
lung einen Theil derselben hinzugefügt. 


V. 110. Das Particip @ox7aag steht auch hier in adverbialer Be- 
ziehung und bedeutet: mit geschicktem Kunstfleisse, vgl. Z, 
179. 240. Od. y, 438. ng@pe, bezieht sich auf das Zusammenfügen 
jener beiden Hörner. Von dem einfachen Thema &gw ist der Aoristus 
ll. act. gebräuchlicher als der Aor. I. act. Dieses Verbum bed, hier trans- 
itiv: etwas an einander fügen, in andern Stellen hingegen: pas- 
sen, recht sein. 


V. 111. xogwvn, ist hier das äusserste gekrümmte oder 
mit einem Ringe versehene Ende des Bogens, das von ver- 
goldetem Metall angefügt wurde und an welchem man die Bogensehne 
befestigte, vgl. Od, @, 138. 165. Der Ausdruck ypvoenv Enıdeivar 
zo rcavri wurde nachher sprichwörtlich von demjenigen gebraucht, wek 
cher etwas glücklich vollendet hatte, 


V. 112. 76 u&v, mit darauf folgenden: zrp6öoYev dE, vgl. V. 63. 
Natürlich weiset zo auf die Beschaffenheit jenes Bogeus hin = 7oöro 
oder zo:oVro mach jener ausführlichen Beschreibung. xar&Inxe: legte 
herab; es folgt noch besonders: zzozl yain, aber in Verbindung mit 
ayxkivag, vgl. y, 114. 293. & 473. Eben so folgen auch auf dieses 
Compositum noch andere nähere Angaben, die in dem jedesmaligen Zu- 
sammenhange der Stellen liegen, z. B. rı, 683. oa, 233. , 139. w, 
271. Od. 4, 415. &, 75. @, 55. u. s. w. 

tavvooauesvog. Das Hauptmoment der nun beginnenden Handlung 
des Pandaros wird auch hier als ein Nebenmoment derselben durch das 
Particip ausgedrückt, vgl. Bem. zu «, 43. Das eine Ende des Bogens 
berührte die Erde, das andere Ende drückte er nach der Erde 
hin nieder. avaxkivag (bog es) und auf diese Art spannte er 
seinen Bogen. Das Particp avaxkivag drückt daher die Art und 
Weise aus, auf welche jenes Spannen des Bogens erfolgte und ist nur 
als Zusatz anzusehen. 


V. 113. rzg009ev ohne den Genitiv: Ilavdagov, vgl. », 157. 6, 
7. v, 163. g, 581. y, 313. 

oxE&dov- un sıpiv Gvaläeıav. Ueber den Optativ nach einem 
tempus praeteritum, vgl. Hermann ad Viger. p. 907. denn der Optativ 
drückt keinen wirklichen, sondern nur einen vorgestellten oder gedachten 
Erfolg aus, vgl. 7, 438. Nicht jenes diogeıw der Griechen, sondern 
vielmehr der zu frühe Anblick des Pandaros konnte eigentlich durch je- 
nes Vorhalten der Schilde verhindert werden. 


V. 115. zroiv Blyo9aı. Buttm. $. 114. schreibt auch diese 
Form der Abstammung von einem syncopirten Aorist zu. Kühner $ 
233. führt die epische Form eines Aor. Il. Medü 2ßAnun» an, wofür 
aber ZuußAnzo, I. &, 39. Evußinvro, &, 27. keinesweges spricht, da 
hier die passive Bedeutung nicht zu übersehen ist, Treffend bezeichnet 
Passow denselben als einen Aor. Passivus, Vgl. Buttmann $. 110. 
8. wo die Endungen unv, 00, To, mit völlig passiver Bedeutung passive 
Formen heissen. Matthiä bemerkte $. 164., dass die Reduplication 
oft bei dem Perfect. passiv. dieses Verbes weggelassen werde. Oft ver- 
langt jedoch der Zusammenhang — vielmehr den Aorist als 
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das.Perfect. Die ehemalige Lesart: &pyöv Ayaucv entspricht gar nicht 
dem homerischen Gebrauche, vgl. V. 98. u. Spitzner ad A. |. 

V. 116. Der Genitiv. gapereng steht auch hier bei einem Verbo 
des Wegnehmens (20vA«) oder der Absonderung des Deckels von dem 
Köcher. | j 

V. 117, apßköce, einen noch nie abgeschossenen, ist mit 
dem Aor. 2. &8inv» verwandt. &opua öduvamv. Dieser bildliche Aus- 
druck von einem spitzigen Pfeile ist, wie Passow treffend bemerkt, 
dunkel. Buttm. Lexil. 1. S. 113, Schon den alten Grammatikern war 
dieser Vers wegen der beiden unhomerischen Wörter und Ausdrücke: 
aßhrg und Epue Ödvvaw» verdächtig. Auch Bentley nahm an dem- 
selben nicht ohne Grund Anstoss. uelawewv, aus einer Vencdiger 
Handschrift, wird auch von Spitzner der anderen Form ueiauvawy 
vorgezogen. Noch weniger ist uslaıyw» hier stattbaft, vgl. 4, 131. 

‚ 273, | 
? V. 118, xarexoowuer, hat offenbar die Bedentung von: er legte 
den Pfeil an die Sehne — xareridsı, rückte zurecht. Das ein- 
fache Verbum xo0u&w wird so gebraucht, dass es heisst: die Schaa- 
ren gehörig ordnen, vgl. $, 554. Das schon vorher genannte 
Object des Herausnehmens aus dem Köcher war vorher eben so wie 
hier bei xarexoowes ausdrücklich angegeben. In anderen Stellen hin- 
gegen ‚bleibt eine solche Objectsangabe dann weg, wenn das Object 
leicht zu ergänzen ist. 

V. 119—121. Vgl. V. 101—103. 

V. 122. yAupides, die Pfeilkerbe, crena sagittae, in quam 
nervus inserilur, TO YAvuua TOD urgdxtov, TO Errıdäusvor TH vevod' 
ai zoö ölorov, alg Zrierau 7) vevgn. caxe, steht ohne das Object 
050», hingegen Od. @, 419. mit dem Accusativ ylupidag in Verbin- 
dung. Hier ist yAvpidag mit dem Particip Außwv eng verbunden: 
fassend die Pfeilkerbe und die Sehne zog er, d.h. mit dem 
am Schafte des Pfeiles befindlichen Einschnitte und der Sehne zog er 
den Bogen. Das Anfassen und Anziehen der Sehne und des Bogens 
war gleichzeitig öuod. Die Sehne kam dadurch immer näher an die 
Brust, 

V. 123. zo&o de oldngov, selbst die Worte des Virgil Aen. XI. 
860. 862. donec tangeret-laeva aciem ferri verbreiten nicht genug 
Licht über diese Worte oder ihre Zusammenstellung und eben so wenig 
auch die Erklärung daselbst: laeva tenebat arcum ea parte, qua arcu sa- 
gitta imponitur, a nervo remisso impellenda. Deutlicher spricht jedoch 
bier Koeppen: bis die Hand, mit der er zieht, seine Brust, das Eisen 
des Pfeiles den Bogen da, wo er ihn mit der linken Hand hielt, be- 
rührte. Diese homerischen Worte sind nämlich durch die unbestimmte 
Allgemeinheit von zo&p, was doch den ganzen Bogen sonst be- 
deutet, dunkel geworden, besonders da der Pfeil stets nur auf den Bo- 
gen gelegt wurde und die Entfernung der yAvpig daselbst von der 
eisernen Pfeilspitze nicht sehr gross war, Viel einfacher wird A, 375. 
», 583. das Spannen des Bogens durch: ö de z6&0v nıäyur üveixa 
ausgedrückt, vgl. e, 97. 9, 266, 4, 582. 583. Die von Zenodotos 
versuchte Umstellung der Verse 121. 124, 123. 125. schwächt die Dar. 
stellung. Eben dadurch, dass V. 124, durap Zneuön xurkorepes- 
&tswe nach dem Verse vevonv uev nal rıekacev etc. folgt, 
drückt der Dichter die noch einmal angedeutete oder vielmehr hervorge- 
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hobene Zusammenziehung des Bogens als Hauptgegenstand dieser Hand- 
lung oder dieses Strebens aus. Ueber aurag Zei, vgl. a, 605. 4, 
317. 421. a, 13. &, 280., aber aürap drreuön, vgl. o, 609. w, 1. 
kommt seltner vor. 

V. 124. xuxAorep£&s, drückt das Product jenes Spannens 
aus: so dass er xuxÄAorspeg wurde, vgl. &, 6. w. Kühner $. 477, 2. 
über den proleptischen Gebrauch der attributiven Adjective, 

V. 125. Dieser Vers enthält die Apodosis, Aly&e, der Bogen 
schwirrte laut. Dieses Verbum övouazoroımrıxov kommt sonst 
nicht weiter vor. Auf das Schwirren des ganzen Bogens folgt dam 
noch besonders das Schwirren der Sehne, Bei »svon) deé wird bier 
- ey Vaye» in einem viel schwächeren Sinne als a, 482, A, 333. (394.) 
d, 506. u. 5. w. gebraucht, dAzo, vgl. Bem. z. a, 532. y, 29, Von 
dem Abfliegen des Pfeiles vom Bogen wird dAro nur bier 
gesetzt. 

V. 126. ö&vßeing, ist in dem Scholien meistens durch 55&ug 
Bakkov erklärt. Passow erläutert es jedoch mit Heyne durd: 
scharfgespitzt. o&b P&dog h. e. Ödeiav- au» &yw» und diese 
Erklärung dürfte um so mehr vorzuziehen sein, da A&log eigentlich das 
Eisenam Pfeile, #6 rod Öloroü audngıo» 7) wai 6 Tod doparos 
oidnpog bedeutet. ueveatvov, mit dem Infinitiv des Aor. vgl. V. 32. 
Y, 379. &, 436. u. s w. In andern Stellen steht auch das Praesens 
dabei. Sogar dem unbelebten Pfeile wird ein heftiges Streben, gleich 
einem angreifenden Feinde, dichterisch beigelegt, vgl. A, 573. p, 168. 

V, 127. Der Dichter nimmt auf einmal eine besondere Wendung 
und geht von der einfachen Erzählung zur Anrede des von ihm ent- 
fernten Menelaos über, vgl. x, 787. Der Dichter erhebt sich dadurch 
von der einfachen Darstellung jener Objecte zu dem geistigen Gedanken 
einer augenblicklichen Hülfe von der Göttin Athene selbst. Unverkenn- 
bar beruhigte er dadurch jeden um den Menelaos nun ängstlich gewor- 
denen Zuhörer. 

OvdE o&sev. In oddg ist hier ein Gegensatz gar nicht zu ver- 
kennen; daher übersetzte auch Voss: doeh nicht Dein vergessen 
As)asorro. Das epische Asla9EoIar ist, der Analogie mehrer mil 
der Reduplication versehenen Aoriste gemäss, einerlei mit Aw 9&odau, 
vgl. z, 136, 

V. 128. zowen, hat hier adverbiale Beziehung: eher, als die 
anderen, prae ceteris, vorzüglich, vgl. o, 17, 

V. 129, modode oräce, vgl. V. 54. Früher stand menoder 
in d. Ed, Jedoch vor doppelten Consonanten kann das » wohl füglich 
wegfallen. £&yemevreg, vol. a, 51. 

V. 130. 131. Beide Verse enthalten eine Erweiterung des schon 
ausgesprochenen @uwer. wg, ist hier == 0009, soweit als eine 
Mutter von ihrem Kinde die Fliegen abwehrt, eben 8 
weit wehrte diese jenes Geschoss von dem Körper des 
Menelaos ab, vgl. x, 424. 425. od 76009 Ödvpouaı, wg. Eben 
so ist wg, Od. p, 344. jedoch ohne vorhergehendes zooov, statt Bor 
gesetzt. Nach ws vor Öröre ist im Gedanken zu ergänzen: wie 
weit eine Mutter dann abwehrt, wenn sie ronihrem Kinde® 
Fliegen abwehrt, vgl. Naegelsbach zu 8, 209. Oft steht wg 
ö re in Beziehung auf eine wirkliche Thatsache mit dem Indicatit, 


vgl. Yı 33, d, 275. 422, 423, x, 285. 860, 36]. u. s. w. Die Am 
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nahme eines solchen Falles passt :hier weniger. Daher ist. die 
Richtigkeit der Conjunctivform 2öpym moch zweifelhaft. 59° ndei Ade- 
car Urruo. Der Dichter giebt durch diese Worte.die bestimmten Um- 
stände an, unter welchen jenes Abwehren bisweilen erfolge, jedoch so, 
dass nicht ein wirkliches Factum, sondern nur die Annahme eines 
Liegens insüssem Schlafe hervorgehoben wird. Natürlich ist A&- 
Eeras Conjunctivform mit einem aus 7) abgestumpften e, vgl. Kühner 
$. 123. 19. u. Bem. zu «, 67. 80. 3, 556. oe, 729. u. s. w. Adds- 
a4. Die Grundbedeutung von A&yw, legen, zu Bette legen kommt 
I. w, 635. vor. Noch häufiger steht das Medium d, V. vgl. 4, 435. 
4, 188. ı, 617. 666. 5, 350, w, 650. 

ürvıy. Der Dativ steht in Folge einer von dem Dat. localis ent- 
lehnten Aelinlichkeit. Der Zustand des Schlafes wird nämlich hier als 
etwas dargestellt, was mit einem räumlichen Objeete oder gleichsam mit 
irgend einer Oertlichkeit verglichen werden könne. 

V. 132. Nicht ein völliges Abwehren jenes Pfeiles konnte Athene 
bewirken; denn sie hatte ja selbst auf den Befehl des Zeus den Panda- 
ros zu jenem verhängnissvollen Pfeilschusse veranlasst; sie that aber in 
diesem Zwangsverhältnisse so viel zu Gunsten des Menclaos als es ihr 
unter solchen Umständen möglich war, und wandte daher das Geschoss 
durch ihre Einwirkung so, dass es keine tödtliche Wunde verursachte, vgl. V. 
185. 187. 188, adrn, mit dem Nebenbegriffe sogleich oder ganz 
darauf bedacht, mit aller Aufmerksamkeit, studiose, toto 
animo u; dergl. «dr, bezieht sich auf das jenem Pfeilschusse heimlich ent- 
gegengesetzte Streben der Athene. TYvvev, steht ebenfalls ohne 
'©bject, vgl. Naegelsbach Exc, XVII. 6. c. p. 315. u. f. 

091 -Öxjes- ouvexov, vgl. v, 415. güvexor heisst hier: zu« 
sammenschlossen, verbanden, vereinigten. Die Vossische 
Vebersetzung: wo sich des Gurtes Spang’ ihm schloss, weicht 
von dem Originale ab. Auch ist das Object [wozjga aus dem Zusam- 
menhange leicht zu ergänzen. Ueber der uizg« N vgl. &, 857.) trug 
Menelaos eine breite, ausserhalb mit Blech, vgl. V. 216. überzogene 
Binde und über dieser einen Panzer, welcher aus zwei übereinander lie- 
genden Platten bestand, Virg. Aen. IX, 707, dupka squama lorica. 
Ueber diesen Panzer lag noch ein breiter Gürtel, [wong oder Lwvn. 


V. 133. 7vrero. Doederlein erklärte diese Worte: dieRänder 
des Panzers begegneten einander, stiessen zusammen, 
sodasssie sich doppelt übereinander legten, Aber eine solche 
Prolepsis lässt sich hier nicht annehmen, vielmehr hängt 594 mit }jvrero 
genan zusammen. Es wird daher vielmehr der Vereinigungspunct jener 
Ränder ‚angegeben und angedeutet, dass die Spitze jenes Pfeiles hier 
um so mehr Widerstand gefunden habe. Bothe erklärt daher hier 
nicht unangemessen: ubi alterum ejus yiakov cum altero junctum erat, in 
commissura eorum sub brachüs. Die Vossische Uebersetzung: und zwie- 
fach hemmte der Harnisch berührt zwar den Sinn, drückt aber 
die griechischen Worte nicht ganz treu aus. Das defective Deponens 
&yrouaı bedeutet nämlich: begegnen, in den Weg treten, vgl. 
ß, 595. 9, 412, A, 237. 0, 698. zz, 788. x, 203. 

V. 184, Gonpör = sd Houoouergp. Die ionische Perfectform 


ist @ENQa. ' 
V. 185. Es wird nun das Durchdriogen jener Pfeilspitze durch 
g* 
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den breiten Gürtel, durch den unter demselben befindlichen Panzer und 
durch die unterste wirga angedeutet. 2Ankaro, fuhr hindurch, 
vgl. &, 400. », 590. eigentlich wurde hindurchgetrieben, näm- 
lieh durch den ibr mitgetheilten Schwung. 

V. 136. Vgl. Bem. zu y, 358. n, 252. A, 436. 

V. 137. iron, wird in den Schol. brev. durch siAnue dpsoür 
erklärt. Zenodotos und der Grammatiker Aristophanes nahmen an 
Zovuc Anstoss und wollten ZAvuue gleichsam st. eiAmuea vorziehen. 
Die Seltenheit des Gebrauches von diesem Worte mag wohl dieses be- 
sonders veranlasst haben, Später wurde dasselbe von einem befestigten 
Orte gebraucht. Ob aber diese später bei Xenophon sichtbare Bedeu- 
‚tung schon zur Zeit des Homer Statt gefunden und zu einer Uebertra- 
gung auf den Schutz jener wirgn Veranlassung gegeben habe, lasse 
ich unentschieden. 

£oxog, mit dem Genitiv, Abwehr gegen etwas, vgl. a, 23. 
y, 229. ö, 299. e, 316. 0, 646. Von &pyw, eipyw hat dieses Sub- 
stantiv die eigentliche Bedeutung: Umzäunung. Substantive, in we- 
chen der Begriff des Abhaltens u, dergl. liegt, werden eben so, wie 
die Verben, welche diese oder ähnliche Bedeutung haben, mit dem Ge- 
nitiv construirt. Durch jenes £gxog, welches die wiren bildete, wurde 
nämlich der Körper von den Geschossen gleichsam entfernt gehalt 
ten. Durch £oxog axovewy wird das so eben vorhergehende äpupa 
xg00g näher erklärt und besonders die Beziehung angegeben, in welcher 
die iron ein Epvua xE0ög genannt wird. Eine Copula konnte daher 
vor jener Erklärung keinesweges stehen, Uebrigens wird hier eine be 
stimmte Art von Geschossen, üxwv, ein kleiner Wurfspiess, füt 
jedes andere Geschoss überhaupt gesetzt. 

V. 138. 7 oi. Die Pronominalform 7) hat hier ebenfalls wie V. 
130. die Bedeutung eines pron. Demonstrativi und der Dativ os statt 
aur) zeigt an, dass die dabei stehende Thätigkeit schon zum Nutzen 
und zu Gunsten des Menelaos erfolgt ist und als ein schon erfolgtes, 
bestehendes Zusammensein mit dem Objecte dargestellt wird, 

&pvro. Der ursprüngliche Begriff des Wegreissens, des aus 
der Gefahr Ziehens verschwindet auch hier ganz von dem Verbo 
2odw und es bleibt nur die Bedeutung schützen, schirmen übrig, 
vgl. V. 186. x, 44. o, 274. Uebrigens ist Zpuro deutliches Imperfect, 
vgl. », 555. x, 507. w, 499. ganz übereinstimmend mit dem Imperfed 
&overo, vgl. T, 408. In einigen Stellen hingegen scheint sich der a0- 
ristische Sinm leichter als der imperfectische zu fügen, vgl. e, 23. 58. 
u. s. w. dearrod. Auf Imm. Bekker’s Belehrung vereinigte auch 
Wolf in der neuesten Ausg. der Ilias diese beiden Partikeln zu einem 
einzigen Worte; denn beide drücken nur Einen Begriff aus, nämlich: 
vorwärts durch, quer durch. Die Bed, durch und wieder 
hervor dürfte hier, wo blos von dem Durchdringen durch die wirgN, 
aber nicht durch die Theile des Unterleibes selbst die Rede ist, nicht 
als statthaft anzusehen sein. Auch der Venediger Codex hat an vier 
Stellen diese zu Einem Worte verbindende Schreibung, nämlich &, 66. 
281. u, 404. 0, 393. und dasselbe findet auch zweimal in Wiener 
Handschriften Statt, vgl. Spitzner ad A. I. Kühner $. 379. ms 
Die Verbindung dieses Genitivs mit dıarrpd ist.nicht ganz zu verken- 
nen, wie e, 281. V. 538, u, o, 518. hat Wolf at. x. sijg vielmehr 
zahnög gesetzt. Am häufigsten gebraucht Homer dsarrpd als Adverb 
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ohne einen .Casus. de, hebt hier in der-Bed. aber den Gegensatz 
gegen jenes Schirmen noch besonders hervor. Obgleich die uiren 
ganz vorzüglich ‚schützte, so drang jene Pfeilspitze doch auch durch sie 
hindurch. 

eioaso. Homer hat ein blos episches Futurum sloouar in 
der Bed. eilen und folglich ging auch diese Bedeutung auf die Formen 
des Aor. Medii über, vgl. o, 544. wo dieselbe recht hervorsticht. 

v.139. &rmeygarye, ritzte auf, streifte an die oberste 
Haut, verwundete dieselbe leicht, vgl. A, 388. », 553. Od. 
x. 280. d’ üg diorög. Zenodotos begnügte sich nicht mit dieser 
Lesart, sondern wollte vielmehr d’ @p& yalxog annehmen, obgleich dies 
sonst mehr von der Lanzenspitze gebraucht wird. Auch würde 
zahrös nicht ganz angemessen zu @xpörarov passen. Um die ängst- 
liche Erwartung der Zuhörer zu besänftigen, setzt der Dichter &xpora- 
zov sogleich zu Anfange des Verses fern von xod«@ und vor ölozög 
erreypaıve. 

V. 140, Das vom Dichter erwähnte Blutströmen steht hier so, als 
wäre dasselbe sogleich und zwar augenblicklich selbst unter dem Kleide 
geseben worden. Durch diese vergrössernde Darstellung wollte ohne 
Zweifel der Dichter auf die Gefahr hindeuten, welche jener meineidige 
Pfeilschuss hätte bringen können. Schon Aristarch nahm an die- 
sem Verse Anstoss; denn wreıAnv habe von jener Pfeilspitze nicht be- 
wirkt werden können. Daher hielt man auch V. 149, für anstössig. 
Eböser, setzt eine sehr starke Verwundung voraus; aber von einer 
solchen kann hier nicht die Rede sein. Eben so stark bezeichnend ist 
das Prädicat xeAaıvepig. Ein leichtes Aufritzen der obersten Haut 
bringt nämlich nicht leicht dunkelfarbiges, schwarzes Blut hervor, 


V. 141. Vgl. y, 33. u. Bem. zu zig ve. Das relativ gebrauchte 
wg ist von dem folgenden, adverbial gesetzten zotos abhängig. Deine 
Schenkel, Menelaos, wurden vom Blute eben so gefärbt, wie Elfenbein 
dann gefärbt wird, wenn eine Frau, eine Mäonierin oder eine Karierin, 
Elfenbein mit Parpur färbt. wg-roioı, vgl. B, 480. 482. nüre- roior, 
ö, 482. 488. Am häufigsten steht zoiog bei Homer ganz ohne ein 
ausdrücklich gesetztes Relativum und geht dann immer auf etwas Vor- 
hergehendes, mit dem Sinne: so wie bereits gesagt ist. 


sis ve yuyn. Diese Worte scheinen noch im Allgemeinen zu ver- 
steben zu sein. Von dieser Allgemeinheit geht jedoch der Dichter 
sogleich zu einer näheren Angabe über und belebt dadurch die ganze 
Darstellung. Die Trennung der Worte: Mnovig * Kasıpa deutet 
hinlänglich auf eine in Mäonien, Karien und ähnlichen Gegenden be- 
kannte und beliebte Beschäftigung der Frauen hin und erleichtert die 
Aunabme und das Verstehen dieser Apposition. 2A&pavre. Einige 
wollten soger &lspavız — &gıa Asux& schreiben. Bei Homer steht 
ZAdypug ausschliesslich in der Bed. Elephantenzahn, Elfenbein; 
denn dieses hatte man längst durch Handelsverkehr; das Thier selbst 
lernte man erst durch spätere Reisen kennen, vgl. Od. o, 195. . 

poivızı, vgl. t, 219. n, 305. o, 538. Man bemerkte, dass poi- 
ve& hier so viel bedeute.alsi Posvıxoüv xoWue, welches man vorzüg- 
lich dx zoo zig nmeivov xaprıod, xepoi wüv Tooılnviwv bereitet 
habe, Die Bedeutung: Purpurfarbe, Purpurröthe, Purpur 
entspricht :der Vergleichung am besten. Bekanntlich wurde die Erfindun g, 
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und der Gebrauch des Purpur den Fhöniciern zugeschrieben und daher 
färbte sich auch ihr Name in Purpur griechisch ab. 

kinvn. Heyne wollte, mit Beziehung auf die von ihm. vorgezo- 
gene Schreibung xg77vov, ein doppeltes Jota (wie in uun»n) setzen, 
Da aber das Futurum, von welchem in den Verbis liquidis der Aorist 1. 
bekanntlich herkommt, uıavo hat und dieses verkürzte ce durch das in 
dem Aor. 1. wieder Statt findende  hinlänglich verlängert wird oder 
seine frühere Länge vollständig wieder erlangt, so hat man: das erstere 
Jota vielmehr für überflüssig gehalten. ‚ 

V. 142. Für die Femininform Kasıpa« bat man. fast gar keine 
Analogie, ausser etwa dasıpa von dem Masculino dang. Durch den 
Infinitiv Zuusvas wird die Absicht jenes Färbens ausgedrückt, vgl. 
Bem, zu a, 323. 338. 347. 8, 477. nrapnior, vgl. su, 159, ionische 
Form statt des ungebräuchlichen zagsio» und. Neutrum. des Adjedirs 
stapniog. Man kann dabei &yalue Schmuck ergänzen. 

V. 143. Die Vorstellung eines solchen Schmuckes beschäftigt den 


Dichter noch länger. Seine Trefflichkeit und, der dadurch entstehende 


Reiz auf das Begehrungsvermögen Anderer war cigentlich hier nur eine 
Nebensache, welche von der Hauptsache mehr abführte als dieselbe er- 
läuterte; aber der Dichter wollte dadurch. auf das Königliche an diesem 
Schmucke, welchen er durch xeizau dr Salaum-Bacıkri de xeirer 
&yakyıe als ein Kleinod hervorheben wollte, als #eıyur)Auo» noch beson- 
ders aufmerksam machen. | 

nenoavso. Die Bed. dieses sonst beten, flehen bezeichnenden 
Wortes ist hier: wünschen, vgl. », 286. Od. «&, 366. d, 827. 

V. 144. inreneg. Ueber die ionische Endung 7jeg, vgl. Bem. z. 
a, 227. y, 44. @og&euw, vgl. Bem. z. a, 238. 8, 770. d, 137. 

V. 145. dugözegov, vgl. y, 179. d, 60. 9° Tareo, &arieı 
ss. Auch bei re-re findet sich öfters eine solche Versetzung, wie bereits 
bisweilen zu bemerken war, vgl. «, 443. Die Unterscheidung de 
xDddg von x6owuog ist hier ebenfalls zu bemerken, ELarig, vgl. h 
702, W, 369. | 

Y. 146. zoioı, mit adverbialer Bedeutung. uuav$nv. Die alten 
Grammatiker erklärten dies für eine Verkürzung von uiavdnzrw, wofür 
sich weiter kein Beispiel findet. Die neueren Grammatiker , hingegen 
hielten es für eine Abkürzung von Zwav$noav, obgleich das 3 dieser 
Form der 3. Plural. ebenfalls ganz fremd ist, Buttmann $. 114. u, 
Kühner $. 234, 11, saben es daher für die 3. Dual. des syncopirten 
Aorists st. ducav-097» an. Die Annäherung an die Ansicht der alten 
Grammatiker wäre auf diese Art wenigstens etwas mehr unterstützt. 
Spitzner ad A. !. zeigt sich nicht ganz der Annahme des Plersl 
abgeneigt, 

V. 147. =’ nd&. Diese gewöhnliche Lesart nimmt auch Kusta- 
thius an, vgl. 8, 206. d, 440. s, 99. r, 285. und sie ist auch bekannt- 
lich nur dem Epikern eigenthümlich; selir selten hingegen ist r’ Dd& be 
ihnen. Wolf u. Voss wollten dessen ungeachtet re iId$ bier anneh- 
men. In der neuesten Wolfischen Ausg. von Hermann steht jedoch 
⁊ꝰ nö8. — 

— V. 148-219. Der Anblick: des 'herabfliessenden- Blutes 
mächte auf den Agamemnon und Menelaos einen. starken Einiruck. 
Menelaos fasst jedoch wieder frischen Lebensmüth (Hoffnung auf. Erhaltung 
seines Lebens); Agamemnon äber seufzte mit seinen Genossen laut auf 


IV. Buch, V. 149—154, il 


legte sich von diesem Ereignisse die Schuld, wenigstens die Veranlassung, 
bei, versicherte aber dabei zugleich, dass jenes, jetzt von den Troern 
verletzte, Bündniss doch nicht vergeblich geschlossen sein solle und ver- 
kündigte dabei mit Bestimmtheit, dass die Troer dafür büssen würden; 
denn Zeus könne einen solchen Betrug ( Uebertretung des Vertrages) 
keinesweges gleichgültig mit ansehen. (Freilich zeigte sich Agumemnon 
hier in einem sehr verzeihlichen Irrthum befangen und merkte nicht, 
dass Zeus selbst, vgl. V. 70-72. jene Uebertretung veranlasst und 
geboten hatte. Zeus erscheint daher gegen das bessere Vertrauen, wel- 
ches Agamemnon so eben aussprach, in einem schwarzen Lichte, wie 
wir bisweilen zu sagen pflegen). Ausser jenem Vertrauen auf eine ge- 
wiss zu erwartende Bestrafung der Troer spricht Agamemnon zugleich 
auch das Schmerzgefühl über die Schmach aus, welche ihn selbst nach 
des Menelaos Tode in Argos treffen werde und über jenen zu erwarten- 
den Hohn und Spott, mit welchem einst Mancher von den Troern auf 
dem Grabeshügel des Menelaos herumspringen würde, Menelaos sucht 
jedoch den Agamemuon, welcher sich eben jetzt lebhaft mit der Vor- 
stellung von des Menelaos Tode und dessen Folgen beschäftigt, mit der 
Versicherung zu beruhigen, dass die Wunde nicht tödtlich sei. Aga- 
memnon möge also auch nicht das Heer durch jene Vorstellung ängst- 
lich machen. Agamemnon drückt nun den Wunsch aus, dass sich des 
Menelaos Versicherung bestätigen möge und schickt den Taltbybios nach 
dem Machaon, Dieser kam, zog den Pfeil aus dem Gürtel, sog Blut 
aus der Wunde und legte Heilmittel auf. | 

V. 149. xaragdEor, s. V. 140. hier hingegen ist durch xare 
der Begriff des Herabströmens aus der Wunde noch besonders her- 
vorgehöben. 

V. 150, xai aurog, insofern Menelaos bei dieser Scene Haupt- 
person war. 

V. 151. wg de ide», ist Lesart der besten Codices und. empfiehlt 
sich auch noch sonst durch ihre eigene Beschaffenheit mehr als wg de Ide, 
ohne dass hier wg elde» aus V, 149, in Betracht kommt. veügov, 
die Schnur, das Band, auch wohl der Riemen aus Stiersch- 
nen, um die Pfeilspitze am Schafte zu befestigen, Vorher 
s. V. 122. war der Plural »seöge Aosıa nicht von diesem Riemen, son- 
dern vielmehr von der Sehne selbst zu verstehen, Daher sagte auch 
der Scholiast daselbst: epipgaoıg rg vevgäs. 

öyxovg. Uuter der hervorragenden Pfeilspitze waren Widerha- 
ken, ferrei üque retrofleri hami, Daher der Pfeil öfter das Prädicat 
zgıykwyıy, dreizüngig, bekommt. £xrög sc. &övrag. Die Wider- 
haken waren nämlich nicht eingedrungen. 

V. 152. @woßöor, hier steht das Neutrum als Adverb, vgl. 7, 
413. rc, 376. hingegen y, 313. das Masculinum adverbial, vgl. V. 456, 
o, 330. Natürlich setzt aobbor Yuuög dykodn ein vorhergegange- 
nes Schwinden des Muthes vor Schreck, gleichsam ein deliquium aninu 
voraus. 

V. 158. xoig Ö&-usrepn, vel. a, 58. 4, 336. All, y, 96, 
303. 445. Papvorevaywv-Eywv. Beide Participien stehen ohne Copula, 
weil das erstere adverbialen Sinn ausdrückt und mit dem dabei stehen- 
den Verbo uer&pn nur Einen Begriff enthält. Es findet also auch 
hier kein wahres oder eigentlich sogenanntes. Asyndeton Statt. 

V. 154. Weber den Genitiv geıpog, vgl. Bem. zu a, 197. äne- 
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orevayovro 0’. In anderen Stellen der Ilias wird di von greva- 
zorto (eben so wie V. 63. bei £yorrar) getrennt, vgl. z, 301. 338. 
%, 429. 515. w, 722. 746, 

V. 155. gike, vgl. e, 359. Durch die erste Arsis dieses Verses 
wurde die Verlängerung der ersten kurzen Sylbe bewirkt. Uebrigens 
folgt aus diesem Grunde eine sölche Verlängerung auch im anderen Ar. 
sen des Hexameters, vgl. «, 386. 4, 550. $, 545. u. s. w. Ueber 
ögxıa t£uveıy, vgl. Bem. z. a, 124. 8, 124. y, 73. 94. 105. 252. 
256. Öpxıe als Nentrum von Ögxıog sc. lepa. Agamemnon nennt 
hier diese ögxıa zugleich auch wegen der aus ihnen gleichsam hervor- 
gegangenen meineidigen Erscheinung Jararov, obgleich keinesweges 
jenes mit Opferblut geschlossene Bündniss, sondern vielmehr der von 
dem Zeus (durch Zureden der Here an die Athene) erfolgte Auftrag 
und Befehl diese Verwundung herbeigeführt hatte. Agamemnon drückt 
also seine ganz besondere und innigste Theilnahme an dieser Verwun- 
dung aus und ahnet nicht, dass diese von Göttern aus Intrigue gegen 
die Troer und Griechen bewirkt worden war. Javazrov-Öpxıa, dit 
zum Tode schloss ich das Bündnis s und man erklärt gewöhnlich: 
feriendo foedus tibi mortem paravi. Die erstere Erklärung ist den grie- 
chischen Worten näher als die zweite, lateinische; indem Idyarov nicht 
von z&uveıyv abhängig, sondern nur Apposition von Öpxıe ist, vgl. 
Bernhardy a. a. O. S. 127. Eben so wenig kann man das Sopho- 
kleische »sipeıv Yovor, Ajax 55. oder das Euripideische zerpwoxeiv 
povov, eine Todeswunde beibringen (vgl. Wunder über Lo- 
beck’s Aias S. 85.) als etwas dem Idvarov-r£uvsır Analoges hier 
in Vergleich stellen, auch die Annahme eines nach der bisherigen 


Ansicht verstandenen Zeugma würde den Ausdruck des Agamemnon 


(nicht den Sion seiner Worte) sehr schwächen. Vielmehr muss auch 
bier der ästhetische Gesichtspunct ganz besonders bei dieser nicht 
ganz zu verkennenden Zeugmaform in das Auge gefasst werden ; denn seine 
wesentliche Grundlage hat ja das Zeugma in der poetischen Rede. 
Durch diese schlichte rhetorische Form der Brachylogie drückt Agamem- 
non seinen Schmerz eben so stark als angemessen aus, vgl. Bern 
hardya. a. O.S. 457. Kühner $. 853. Diese Stärke des Ausdrucks 
wird noch besonders durch die in der Partikel »v befindliche halbfra- 
gende Betheuerung: ich habe dir ja doch wohl zum Tode 
das Bündniss geschlossen! bemerkbar gemacht; vgl. Hartung 
a.a. ©. I, S. 95. u. folg. wo derselbe bemerkt, entweder Frage oder 
ironische Betheuerung werde überall durch diese Partikel bezeichnet und 
sie bedeute s. v. a. dnrzov, doch wohl, sollt’ ich meinen. la 
dieser Stelle ist aber weder eine wirkliche Frage, noch viel weniger eine 
ironische Betheuerung. 


V. 156. NO00TNOaG : ohne das Object oe. Der Vorschlag zu 
jenem Zweikampfe war ursprünglich vom Paris, vgl. y, 67. u, f. ausge- 
gangen und Menelaos hatte sich, vgl. y, 69. 96. 101. ohne besondere 
Aufforderung von Seiten des Agamemnon von selbst zu jenem Zwer- 
kampfe erboten. Agamemnon war erst später dabei thätig, y, 267. ı. 
folg. Daher ist dieses Wort re00TN0RG nur von einer Zulassung 
jenes Hintretens vor das Heer der Achäer und Troer zu verste- 
hen ‚ obgleich dasselbe von dem Oberanführer ausgesprochen wurde. 
Eine Lesart srgög Ayaröy konnte es hier gar nicht geben, noch auch 
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mods dem 06 ganz gleichgestellt werde, vgl. V. 373. 9, 57. &, 
. @, 215. 

V. 157. @g, unter solchen Umständen meiner Verschuldung 
oder: da ich so gehandelt habe, kann ich mich als den Urheber 
dieser Verwundung ansehen, vgl. ı, 492. Toweg sagt Agamermnon, 
weil er nicht wusste, wer von den Troern dies gethan hatte, xıXx3G%, 
hat auch hier adverbiale Bedeutung, vgl. Bem. z. «, 40. 

V. 158. Agamemnon spricht nun sein festes Vertrauen auf die in- 
nere und von den Göttern anerkannte Gültigkeit jenes eidlich bestätig- 
ten Vertrages aus. où u» ruwg, heisst nicht: ja doch nicht etwa, 
wie in Duncan’s W. B. angegeben steht, sondern vielmehr: wahr- 
haftig auf keine Art und Weise, Selbst Voss übersetzte ab- 
weichend: Aber umsonst ist nimmer u. s. w. Unter alu« ist auch 
hier die ganze Opferhandlung zu verstehen. 

V. 159. Vgl. 8, 341. äxentoı, Spenden, welche aus rei- 
nem, nicht mit Wasser vermischtem Weine bestanden, vgl. 
ß, 341. Od. 4, 341, w, 73. 

V. 160. eine yap re ai, vgl. a, 81. u. Bem. das, er behält 
seinen Groll so sicher, als er ihn augenblicklich bezähmt, 
In dieser Stelle drückt daher der Dichter ebenfalls aus: der Olym- 
pier wird später eben so gewiss die Bestrafung der 
Troer ausführen, als er sie für diesen Augenblick unterlas- 
sen hat, vgl. x, 226. Kühner $. 723. 3, spricht von ze—re weiter 
nichts zur Erklärung. xai aurix, vgl. u, 69. sogar augenblicklich 
mit darauf (V. 161.) folgendem xai örpe. Eine augenblickliche Bestra- 
fung war hier nicht denkbar und also anch von Niemand zu erwarten. 

V. 161. 2x, hat ebenfalls nur adverbiale Bedeutung, vollends, ganz, 
bis zum Endpuncte. Natürlich ist zeAei von der Zukunft zu ver- 
stehen. ou» TE steyakıp. Die Präposition cör dient hier zur Angabe 
des Maasses, womit die Thätigkeit gleichsam abgemessen oder bestimmt 
wird, vgl. Kühner 601. c. Matthiae hingegen $. 577, S. 1142. 
wollte ouv als Ausdruck des Mittels ansehen, welches die Ausführang 
gleichsam begleitete, und dieses scheint einfachere und richtigere Er- - 
klärungsart zu sein. Besser ist hier £i» zu schreiben, welches die äl- 
tere Form ist, Die epische Sprache gebraucht jedoch beide Formen 
abwechselnd. usya@ig. Der Begriff des hier ausgelassenen Wortes ist 
ein unbestimmter; daher ergänzten Einige: x0Ap oder auch zöxp, 
Schol. brev. Andere hingegen: x«@x( Schol. A. Die nähere Erklärung, 


' worin jener Verlust u. dergl. bestehen werde, folgt sogleich in dem 


nächsten Verse. &merıoav. Der Aorist steht deswegen, weil Aga- 
memnon von dem bevorstehenden Eintreten jener Bestrafung gleichsam 
wie von einer schon wirklich geschehenen 'Thatsache überzeugt ist, vgl, 
Kübner $. 443. 2. Il, «,413. wAero. 0, 9. xvAic9n. Hermann 
de emend. gr. Gr. p. 190. wo das Semikolon nach zelet aufgehoben 
und dieses Verbum eng mit oüv re ueyaly arserıoav verbunden 
wird. Von des Zenodotos Lesart: zioovoı» heisst es daselbst: Illud 
vero eisi audacius, aptius certe, quam Eustathius, fecit, quod anerıoarv 
in tioovoıw mutavit. Ohne dass jedoch von diesem z/oovoı hier wei- 
ter die Rede sein kann, heisst es das. ferner: Hoc enim dicit Agamemno : 
si non statim Trojanos punivit Jupiter, at et puniet eos postea, et illi tum 
poenas dederint eo graviores, vgl. Thiersch $. 291. 4 a. Matthiae 
gr. Gr. $. 506, 
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V. 162. Mit ihrem“eigenen Leben, mit dem Leben ib- 
rer Frauen und Kinder haben sie dieses so ‚gut wie schon 
gebüsset, opfcın, vgl. o, 534. u. Bems das. apog gehört nämlich 
in der dorischen und. epischen Sprache zu den Formen: auög oder 
uög, Duög und zog st. 008. »#EpaÄngı. Dieses Substantiv wird 
hier, wie das lat. caput, in einem umfassenderen Sinue gebraucht, vgl 
o, 242. o, 82. 114. y, 2. 

V. 163. zode, in Beziehung auf das sogleich Folgende, vgl. L, 
448, 449. 450. dieselben Verse. zur« Pp£va xal xard Fuuor, vgl. a, 
193. u. Bem. das, 

V. 164. ör är, wird besser getrennt als mit Heyne verbun- 
den geschrieben, vgl. Porson. ad Eurip, Med, 191. Von dem dabei 
stehenden Conjonctiv sagt Hermann: de legibus quibusd, subtilioribus 
sermonis Homerici. Dissert. I. p. XIII. „Sed Conjunctivus saepe habet 
fortiorem quandam vim ac futurum, ita ut etiam a futuro distinguatw , sed 
plerumque mollitur haec significatio, ut dubitanter loquendo afirmas.“ 
Kühner $. 807. „Der Conjunctiv der Haupttempora steht, wenn das 
Ausgesagte als ein Gedachtes oder Vorgestelltes, als ein blos 
Mögliches (?) ausgedrückt wird.* GAwda, bed. bei Homer gewöhnlich: 
ich bin untergegangen. 

V. 165. Vgl. V. 47. 

V. 166. d& verbindet Zrsıooeinoıy mit dem vorhergehenden : 
&v—Urilvyog, der hoch thronende, Beiwort des Zeus, — 
vom Sitze der Ruderer, eigentl. hoch auf der Ruderbank 
sitzend. aidegı valam, folgt epexegetisch und ohne Copula auf 
Öwilvuyog. Ueber den Dativus localis eidg, vergl, 4, 210. und 
Bem. das, 


V. 167. eürög, ist auch hier mit einem besonderen Nachdrucke 
zur Bezeichnung der Majestät und Macht des Zeus gesetzt. &rreogeir- 
or, über diese Conjunctivendung vgl. a, 580. 7, 62. u. Bem, das. — 
dntoceltı» alyida, bezieht sich auf die Vorstellung des im Gewölk und 
Donner eimherfahrenden Zeus, vgl. Boettger’s Amalthea p. 20. Nach 
Hesychius hiess nämlich aiyis—dfein von, Sturmwinad, Die 
aiyig bekommt daher das Beiwort 2gsun», welches aus 2psßswnög 
syncopirt sein soll und schwarz, häufiger jedoch dunkel, finster 
bedeutet. Auch ähnliche Epitheta sind aus jener Hindeutung auf er- 
schütternde Erscheinungen zu erklären, vgl. 0, 308—310. Od. x, 297, 
Man war daher zu der Erklärung der aiyig durch: v&pog reuxwör 
saraıyıdadeg geneigt, eine düstere stürmische Gewitterwalke, 
und näherte sich dadurch Jer bereits angeführten, aber umfassenderen 
Erklärung ‘des Hesychius. zz&cıy, durch diesen Datir wird der Ge- 
genstand bezeichnet, nach welchem hin die Thätigkeit des Verbs strebt, 
vgl. Kühner $. 571, a. räumliche Beziehung des Dativs, 

V. 168, tngd’ hat offenbar Pronominal- Bedeutung — TaurnS, 
mit Hinweisung auf die so eben erfolgte Uebertretung des Vertrages. 
Würde blos zjg mit Butimann vorgezogen, 50 würde diese Hinwei- 
sung etwas geschwächt werden. r& ur — raus uns, das eben 
von mir, sprieht Agamemnon, Gesagte. 

our Grelsose, mit doppelter Negation, vgl. V. 57. Od, $, 273. 
o, 345. 

V. 169. axos de, Schmerz der von ale d. bh, von deiner 
Verwundung herkommt, Man darf daher auch hier nicht an eine Er- 
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gänzung der Präp. Evexuw denken. wuoölpav avaninang Buotoıo, 
und wenn du das dir von dem Geschicke zugetheilte Le- 
bensmaass solltest vollständig verlebt haben. Dieser Aus- 
druck setzt die Vorstellung voraus, dass Jedem eine bestimmte Anzahl 
von Lebenstagen von einer höhern Macht sogleich bei seiner Geburt 
schon bestimmt zugedacht und angewiesen si. Natürlich smd die 
Worte des Agamemnon nur auf jene augenblickliche Gegenwart zu be- 
ziehen. Analog ist möruov» avanındeıv, woran Aristarch hier dachte, 
vgl. 4, 263. Der Gedanke selbst enthält eine Erweiterung des einfa- 
chen: ai xe Idvng- 

V. 1rt. xal xer—iroiunv, vgl. über den Gebrauch des Optativs 
in einem solchem Zusammenhange Bem. zu a, 293. &&yxıorog, vgl. 
ß, 285. u. Bem. das. 9, 26. Od. x, 72. in der Bed. schandbar 
feig wird das W, in de Iias nur von Menschen gebraucht. ‘Die von 
Aristarch angenommene Form des Neutrums schwächt den Gedanken, 
Aeyog, die Natur des Accusativs, vgl. Kühner $. 545. reicht hier 
allein und ohne den besondern Nachdruck einer Präposition aus, vgl. 
a, 362. 4, 115. y, 421. etc. Das Beiwort moAvdiwıov enthält viel 
Belebendes für die dichterische Darstellung, und darf nicht in zroAvtııov 
abgeschwächt oder mit Strabo verwässert werden. 


V. 172. aurixa yap uyijoovzaı, besonders bei der. schon bemerk- 
ten Geneigtheit dazu, vgl. 9, 149—154. Das Futurum steht zum Aus- 
drucke der Gewissheit eben so wie kurz vorher, V. 164. 164. Eodezun. 

V. 173. xad de, vgl. 4, 160. 176, 549. y, 382. u. Bem. das. 
& 480. 481. 

V. 174, Vgl. 8, 160. 161. 176. 177. nöosı. Diese Form 
scheint ursprünglich von uw zu stammen, welches nachher in rösw 
überging. Die Bed. ist: durch Fäulniss auflösen, Das v ist in 
diesem Verbo durch alle Tempera lang. 

V. 175, xssugvov. Diese Präsensform ist blos von der Zukunft 
zu verstehen. 2» T’eoin, auch hier ist die Landschaft, nicht die Stadt, 
zu verstehen, Ä | 

Grslsvrntip Erri &oym. Das Unternehmen wird sinnig auf diese 
Art gleichsam neben dem Menelaos im Grabe ebenfalls liegend dargestellt, 
Auf Erri xoovgp, wie Tzetzes anführt, ist natürlich gar keine Rück- 
sicht za nehmen. Weder die Vossische Uebersetzung: am unvoll- 
endeten Werke, drückt jenes Danebenliegen aus, noch viel we- 
niger hätte Bothe den lat, Ausdruck : re non confeeta, und das Deutsche: 
unverrichteter Sachen hier erwähnen sollen. | 

tıg, in der Bed. Mancher, vgi. 8, 271. Oft hebt dieses Pron. 
indefinitum ein unbestimmtes Einzelnes aus einer grössern Mehrheit her- 
vor, Von einem angenommenen, nicht gebräuchlichen, Verbo kommt 
blos das Particip. maseul, noch vor: Ürregnvog£uv, dessen Gebrauch 
ohne Ausnahme einen tadelnden Begriff enthält, vgl. Buttm, Lexil, IL 
p. 214. u. f. | 

V. 177, ZmıdowWoxwv, entspricht ganz dem lat, insultare, mit dem 
Nebenbegriffe der versöhnenden Beschimpfung. Der Gedanke an eine 
solche Schmach beschäftigt den von Schmerz überwältigten Agamemnon 
mehr .als 'der Gedanke am Schonnng des Menelaos in dieser Ängst und 
Todesgefar. Der Dichter sieht sich dabei zur Aufstellung eines so 
lebhaften Bildes veranlasst, ‘xudakluoıe, vgl. V. 100, 7, 302, v, 601. 
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606. u. s. w. Auch den übrigen griechischen Heroen wird öfters die- 
ses Prädicat beigelegt. | 

V. 178. äri näoı, bei allen seinen Unternehmungen uw. 
dgl. zehgoee. Diese Optativform ist unverkennbar der früher gelesenen 
Futurform rei&oeı und der ganz unstatthaften Form: reÄ&ooı, vorzu- 
ziehen. x640» zeieiv, den Zorn ausführen, d. h. den Plan, 
welchen der Zorn eingiebt, ausführen, vgl. a, 82. 

V. 179. &lıov, steht hier adverbial bei 7yayer. Ein Theil und 
zwar der Anfang jenes Krieges bezeichnet hier die ganze Kriegsführung. 

V. 180. xai dr, hat allerdings hier den Nebenbegriff des Hohnes, 


welcher mit der Gewissheit und Entschiedenheit des Gedankens 
in Verbindung steht; denn xai Ön heisst oft sicherlich wohl, wahr 


lich, ganz gewiss, vgl. 4, 135. u. Bem. das. s, 175. Hartung 
a, a. ©. 1. Th. S, 253, u. ff. Die Vossische Uebersetzung: denn 
schon, drückt nicht das Original aus, und eben so wenig auch das 
von Bothe erwähnte: salicet. olxovde @ling eig nerpide yalır, 
vgl. $, 158. 174, 

V. 181. o0v xeıwnoww. Allerdings ist der Gang dieser ersten rhyth- 
mischen Reihe des Verses matt, selbst wenn man »yvoi noch dazu rech- 
net, vgl. &, 294. 353, 376, 4, 102. y, 53. 234, 457. d, 62. u. s. w. 
ovv—vnvol, vgl. a, 170. 4, 74. 140. u, s. w. u. Bem. das, xeuvnat, 
Homer hat nur Einmal hier die ionische Form xeıwog statt xereog, 
vgl. #, 298. 

V. 182, zöre or yavor. Wenn dies mir Unerträgliche ja Einer 
von den Troern sagen könnte, dann würde ich lieber in die Erde 
sogleich von der Stelle hinab zu sinken wünschen. Dieser Gedanke 
wird durch den der Erde beigelegten Optativ yavoı (möge die Erde 
sich für mich zerspalten) ausgedrückt. Die Breite der ganzen 
Erde kommt hier, wo Agamemnon blos so viel Raum wünschen konnte, 
als zum Versinken seines Körpers gehörte, weiter gar nicht in Betracht, 
sondern nur die Breite jener gewünschten Erdspalte. Es 
kann daher das Adjectiv ohne Zweifel auch hier im adverbialen Sinne 
verstanden werden, obgleich Koeppen sagte, es dürfe nicht für 
süpl genommen werden, vgl. 9, 150. Dieser Gedanke und Wunsch 
kommt auch ohne Erwähnung jener Breite vor, vgl. [, 281. 282. 
o, 416. 417. 

V. 184, umö£, steht nach einem Imperativ, vgl. y, 160. 407. oder 
auch vor einem solchen, vgl. d, 303. mit einer verbindenden Kraft, eben 
so auch zwischen zwei Imperativen, vgl. a«, 210. 550. &, 404. etc, 
Dasselbe ist auch bei un, a, 363. ohne alle Partikelverbindung der Fall. 
undé zı, noch in irgend einer Beziehung, vgl. a, 115. 468, 
542, 4, 252. 486. rw, vgl. a, 108. 262, u. Bem. das, Diese Par- 
tikel steht immer nach einer Negation und ist hier der Part. zov vor- 
zuziehen, deidioceo, ist hier transitiv gebraucht, vgl. », 810. o, 196. 
o, 104, 162, v, 201. 432. Seltener ist bei Homer die intransitive 
Bedeutung, die nur 4, 190. vorkam. 

V. 185. Bei Homer wird nur das Neutrum von xaipıog und 
zwar stets in örtlicher Bedeutung (eine tödtliche Stelle, d. b. w 
eine Wunde tödtlich wird), gebraucht, vgl. 9, 84. 326, }, 439. na 
oder, vgl. Bem. zu a, 163. y, 162. AE&iog, vgl. Bem, zu V. 1 

X. 186. eigvcaro. Das Object zu diesem Verbo xaipıo» ist 
aus &v xaupig leicht und gleichsam von selbst zu ergänzen. se, nach 
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Lworngp und vor ndE— re xal, spricht die enge Verbindung dieser 
Schutzmittel gegen jene Pfeilspitze aus, zravaloAog, kann sich hier auf 
die Mannichfaltigkeit im Raume beziehen und bunt bedeuten; aber der 
Gürtel, der sich rund um den Leib schliessen muss, ist gegliedert und 
folglich beweglich. Die Gelenkigkeit und Beweglichkeit ist in dieser 
Gegend des Körpers vor allen andern wesentlich und darauf geht auch 
das Beiwort alolonireng, vgl. e, 707. Buttm. Lexil. Il, S. 75, 
Bothe giebt jedoch nicht ganz unangemessen durch ein Fragezeichen 
zu verstehen, ob denn auch wirklich der Stammbegriff des Beweglichen 
in allen homerischen Stellen allein anzunehmen sei, | 

V. 187. z7v xalxjeg »duov üvdpeg. Dieser Zusatz drückt aus, 
dass dieser Leibgurt, Leibbinde mit Blech belegt war. Die Ver- 
bindung des Subst. &vrje, mit einem andern Substantiv ist zur Vermeh- 
rung des Ausdruckes sehr gewöhnlich, vgl. a, 144. ß, 24. y, 170. etc, 
In Betreff der Endung 7jeg, vgl. Bem. zu V. 144. xauov, hat hier 
Plusquamperfect -Bedeutung, vgl. 4, 722. u, Bem, das, v, 50, etc, 
Kühner $. 444. 

. 9.188. al yap dn, Hartung a. a. O. 1. Th. S. 287. „Es 
ist zu bemerken, dass bisweilen dr} sich nicht auf yap, sondern auf das 
diesem vorangehende Wort bezieht, von welchem es durch die Einschal- 
tung dieser Partikel getrennt ist,“ S. 289. „‚‚Bisweilen möchte man 
sagen, dr sei vom Verbum zum Satzworte gewandert, wo jedoch inso- 
fern keine Unregelmässigkeit Statt findet, als die Partikel mittelst dieses 
ebenfalls auf den ganzen Gedanken bezogen wird. Passow führt diese 
Partikeln als gleichbedeutend mit «® yag nicht genau genug an. Aber 
dr giebt dem Satze den Ausdruck des Gewissen und "Thatsächlichen, 
und ist nach Buttmann’s Ansicht, vgl. Lexil. II. p. 191. einerlei mit 
N, vgl. x, 536. o, 272. Od. d, 697. z, 22, v, 169. p, 402. Uebri- 
gens steht yag häufig bei wünschenden Ausrufungen, vgl. ausser 
den bereits angeführten Stellen, Il. oe, 561. Od. y, 205. Kühner 
$. 754. Anm, 2. b. yap, ergänzend und folgernd wird nur in dem 
Ausruf-Wunsch-Befehl- und Fragsätzen gebraucht,“ vgl. Hartung a. 
a. O. I. Th. S, 480. „Die Function des yag, einen Wunsch auszu- 
drücken, ist aber viel leichter einzuschen, als der des lat. nam in dieser 
Function. Denn ya pflegt ja auch den Ausruf zu begleiten und der 
Wunsch selbst ist ein Ausruf, Die Partikel will hier ungefähr so viel 
sagen, als der deutsche Ausdruck: ei so, z. B. ei so wünsche ich, dass 
dies oder jenes geschehe! Am häufigsten ist dieses yag Begleiter des 
optativen ei, al, eide.“ 

V. 189. Ueber die Nominativform in der Anrede, vgl. Bem. zu 
y, 277. u. Od. «, 302. 

V. ;190.  Zrruuaooerar, ist Futurform vom wungebräuchlichen 
Praesens: &rtıuaouaı, welches stammverwandt und gleichbedeutend mit 
dem Verbo Zrtiuolouaı ist = ich betaste, berühre, befühle. 
Der Nebenbegriff des Untersuckens ist hier besonders herrorzuhe- 
ben. £Axog, vgl. Bem. zu 8, 723. Dieses Wort kommt nie in der 
Odyssee vor. Später bekam es eine erweiterte Bedeutung, eine 
schwärende Wunde, Geschwür, und zeigte sich daher auch in 
Ansehung der Bedeutung mit dem lat. W. ulcus verwandt. 

V. 19], In Betreff der Endung in der Conjunctivform ravonoı, 
vgl. Bem. z. V. 167. vgl. @, 327. Od. d', 35. 659. ohne dass hier an 
scavon os zu denken ist, indem ja das Object oft nicht hinzugesetzt 
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wurde. Ueber den Genitiv bei zaveır, vgl, Bem. zu 8, 595. ve). &, 
909. u, 389. 9, 137. 249. Od. d, 35. 659. 801; etc. 

V. 192, so» mpvna, vgl. @, 334. wo die z7guxsg als Jıö 
üyyskoı ndE zal avdgwv hervorgehoben werden, * folglich — 
auch hier die Bed. von „Jelog, unter göttlichem Schutze 
stehend, füglich angenommen werden, vgl. x, 315. 

V. 193. özzı zayıora. Der Superlativ wird auch durch Relati- 
ven, vgl. Kühner $. 590. verstärkt, um den höchsten möglichen Grad 
zu bezeichnen, vgl, «, 659. Od. &, 112, 9, 434, örrı. Die epischen 
und Iyrischen Dichter verdoppeln häufig einen Buchstaben des Metri 


wegen, z. B. auch das z in der aus ö und 7 ‚zusammengesetzten Form. 


In der Schreibung 0, zu (episch 5, zrı) des Neutrums von Ögrıg, steht 
die Hypodiastole, auch Diastole genannt, zur Verhütung der 
Verwechselung mit der Conjunction Örı, dass, Buttmann $. 77. Anm. 
4. bemerkt, dass die Epiker das Relativum Compositum mit inßexibler 
ersten Sylbe gebrauchen und bei ihnen das Neutrum, wenn sie das z 
verdoppeln, ö, zTı, nicht Özzrı geschrieben werden muss. Maxdore, 
vgl. 8, 732. xaAs0ooov, vgl. Hermann ad Viger, p. 748. 

V. 194. pür—vior, vgl. 9, 546. auuuovog inzüpog, vgl. &, 
92. 4, 161. (Od. A, 291,) A, 518, 835. wo dieses, den Göttern übri- 
gens nirgends beigelegte, Prädicat sich auf Geschäfts - Geschicklichkeit 
bezieht, 

V. 195. id, vgl. V. 98., aus welchem die Lesart: Aro&og viör, 
nachlässig sich bier eingeschlichen hat. 

V. 196. öiorsucag Eßalsv, vgl. V. 104. 107. 3, 269. Od. 9, 
216, zoSw» ed eidwg, vgl. Bem. zu ß, 720. 

V. 197. 16 uev »Akog, üyımı dE suevdog. Diese Epexegese kann 
als subjectiver Beisatz den Sinn eines Prädicates aussprechen, welcher 
am klarsten aus dem dichterischen Gebrauche erkannt wird, Sie ist 
dem Verbum in einer mittelbaren Apposition untergeordnet und bezieht 
sich in der Form eines besonderen Objectes, das eine beurtheilende Ne- 
benbestimmung bildet, auf den Hauptbegriff des Satzes zurück, vgl. 
V, 156. :Bernhardy wissensch. Syntax. S. 127. 

V. 198. 000 —anidnoev, vgl. V. 68, a, 220. 4, 166. 44], z, 
120. etc. apa, steht hier bei keiner Gemüthsaufregung und gleicht mehr 
einem blossen Zeichen, ‚mit welchem Tone und Ausdrucke der Satz 
vorgetragen sein wolle, so dass man ihre Kraft mehr fühlen als durch 


entsprechende Worte wiedergeben kann. Hartung a. a. 0.1. Th 


Ss. 430. u. f. 

V. 199, Vgl. V. 209. &, 167. 9, 220. ı, 5%. x, 32. 273. 
0, 483. etc. 

V. 202. kaü» donıorawv, vgl. Bem. zu V. 90. Morro, mit 
Plusgnamperfect-Bedeutung. Die von Barnes aufgestellte Lesart : Erzor 
ist unstatthaft. Toieng, vgl. Toixeng, ß, 729. wo .die allgemein übli- 
che Form steht. Bothe schlägt daher, um diese übliche Form auch 
bier beizubehalten, eine Wortversetzung vor mit der elidirten Endung 
£rxorı, aber auch die Wiener Codices, mit Ausnahme eines Einziger, 
haben Teixng. inmoßoroio. Dieses Beiwort wird gewöhnlich der 
Landschaft Argolis beigelegt, deren Hauptstadt Argos war, vgl. 4, 
237. y, 73 

?. 203. Vgl. £, 172. 790. y, 129, d, 92. 2, 123.. 

V. 204. og080, steh auf, epischer Imperativ, wie die zum sya- 
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eopirten Aorist gehörigen Formen: Ad, 5p00, vgl. Buttm.-$. 96. 
Anm. 10; Matthiä hingegen $. 245. wollte öp0e0 aus einem neuen 
Thema, welches, von dem Futuro dpoogaı zbzuleiten sei, herleiten. 
Der Aorist entspricht aber hier der augenblicklichen Handlung, mehr als 
jenes angenommene Präsens, Kühner $. 176, hält diese Aoristendung 
für eine blosse Vertauschung des Ausganges im Aor. HU. mit dem Aus- 
gange oder der Endung des Aor. I. und weicht hierin von der Einfach- 
heit jener Sprachformgestaltung ohne Zweifel ab, vgl. Bem. zu y, 250. 

V. 205. 1ön, vgl. Bem, zu y, 163, 

V. 208, zu d’ “oe. Die Ueberraschung über jene Erscheinung 
drückt &per auch hier aus und steht auch sonst bei Erscheinungen, bei 
denen man emporfährt und die eine unerwartete Wendung nehmen, 

V. 211. ö&, nach sreol und vor adrör, drückt die Verbindung mit 
69: aus. Durch diese Rücksicht dürfte die durch Interpunction bezeich- 
nete parenthetische Natur dieses Satzes etwas schwunkend werden. 

&ynyepero, 3. Plur, plusgperf. Pass, statt: 7/yeovro, oder mit 
beibehaltener Reduplication: &yryegvro, vgl. v, 18. 

V. 212. xvxAöoe, sie nahmen die: Richtung bei diesem Stehen 
nach der Form eines Kreises, vgl. o, 392. Aristarch und Zenodotos 
wollten an diesem Adverb Anstoss nehmen und dafür die Nominativform 
xUrlog setzen, aber dadurch würde eine Härte in der Satzverbmdang 
entstehen, vgl. Spitzner ad h, I. Der folgende Satz könnte noch 
mehr für die Annahme einer Parenthesis sprechen; derselbe scheint aber 
eine nähere Angabe des: 5% 7» zu enthalten, 

V. 213. &Axev. Der Verbalbegriff ist auch hier von der Art, dass . 
er nicht jedem beliebigen, sondern nur einem bestimmten Subjecte 
zukommt und das Subjeet gewissermassen schon in sich schliesst, vgl, 


= ©d. , 142. Kühner $. 414. Die Pkuralform £Axov nach Aristarchs 


| 


Angabe und eiAxo» ist wahrscheinlich aus Verkennung dieses Umstan- 
des entstanden. 

V. 214. @yev—dynot, erklärt Passow: sie wurden zurück ge- 
bogen; Thiersch hingegen $. 232. 8. 330, folgt der Erklärnng: 
ovveroißnoav, zerbrachen, von &yvuue, vgl. y, 867... Die Er.dung 

st, ynoav wäre also mit zodper, st. &rpdpnoev zu vergieichen, 
„An eine Verwandtschaft mit ayo, duco, mag wohl Mancher, der die Be- 
deutung: biegen, krümmen, sich erklären wollte, gedacht haben. 
Aber das « in Gyvugıs ist ursprünglich lang. -Bothe will rakıy zu 
Einou£voro beziehen in der Bed. örriow; es scheint aber mehr zu 
&yev zu gehören. Das Komma nach &Axouevoro ist angemessener weg- 
zulassen. Dass jene Haken bei dem Herausziehen der Pfeilspitze brachen, 
ist wohl sehr erklärbar; aber der Dichter hat die Art und Weise nicht 
angegeben, auf welche jenes Zerbrechen erfolgte. Die wiederholte Par- 
tikel de deutet die ununterbrochene Aufeinanderfolge jener Vertichtun- 

an. Ä 
V. 217. ?dev, mit Plusquamperfect- Bedeutung. Der Zusatz: & 
Zureoe rrıxpög Ötorpög, dient blos zur Erweiterung oder zur weiteren 
Vene des in £Axog liegenden Begriffes, 

V. 218. eidwg. Das Partieip hat in dieser Stellung adverbiale 
Bedeutung = errioraguevwg. Hingegen druulnoag zeigt eine für sich 
bestehende, früliere Handlung an. &rri steht eben so adverbial, wie bei 
uns: darauf, vgl. &, 401. 

V. 219. 14 ol nore nergl. Dieser doppelte Dativ bezieht sich 
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wurde, Ueber den Genitiv bei maveır, vgl, Bem. zu 8, 595. vgl. &, 
909. ı, 389. 9, 137. 249. Od. d, 35. 659. 801, etc. 

V. 192. Hsiov xmpuna, vgl. «, 334. we die xmguxeg als Jıös 
üyysloı ndE zai Avdgwy hervorgehoben werden, und folglich kann 
auch hier die Bed. von „Jelog, unter göttlichem Schutze 
stehend, füglich angenommen werden, vgl. x, 315. 

V. 193. özzı vayıora. Der Superlativ wird auch durch Relati- 
ven, vgl. Kühbner $. 590. verstärkt, um den höchsten möglichen Grad 
zu bezeichnen, vgl, +, 659. Od. &, 112, 9, 434. örrı. Die epischen 
und Iyrischen Dichter verdoppeln häufig einen Buchstaben des Metri 
wegen, 'z. B. auch das z in der aus ö und zu ‚zusammengesetzten Form. 
In der Schreibung 6, zu (episch 5, zrı) des Neutrums von Ögrıg, steht 
die Hypodiastole, auch Diastole geuannt, zur Verhütung der 
Verwechselung mit der Conjunction özı, dass, Buttmann $. 77. Aum. 
4. bemerkt, dass die Epiker das Relativum Compositum mit infexibler 
ersten Sylbe gebrauchen und bei ihnen das Neutrum, wenn sie das e 
verdoppeln, ©, rzı, nicht Örzı geschrieben werden muss. Meayuore, 
vgl. #, 732. xaAsooo», vgl. Hermann ad Viger. p. 748, 

V. 194. por—vior, vgl. p, 546. auüuovog imeägog, vgl. &, 
92. 4, 161. (Od. 4, 291,) A, 518, 835. wo dieses, den Göttern übri- 
gens nirgends beigelegte, Prädicat sich auf Geschäfts - Geschicklichkeit 
bezieht. 

V. 195. iön, vgl. V. 98., aus welchem die Lesart: Aro&og vior, 
nachlässig sich hier eingeschlichen hat. 

V. 196. öiozsucag Eßaker, vgl. V. 104, 107. 9, 269. Od. 9, 
216, zöfwr ed eidwg, vgl. Bem. zu ß, 720. 

V. 197. 25 uev »Akog, Qyıpı de zıev9og. Diese Epexegese kann 
als subjectiver Beisatz den Sinn eines Prädicates aussprechen, welcher 
am klarsten aus dem dichterischen Gebrauche erkannt wird. Sie ist 
dem Verbum in einer mittelbaren Apposition untergeordnet und bezieht 
sich in der Form eines besunderen Objectes, das eine beurtheilende Ne- 
benbestimmung bildet, auf den Hauptbegriff des Satzes zurück, vgl. 
V. 156. Bernhardy wissensch. Syntax. S. 127. 

V. 198. o0d’ —anidnosv, vgl. V. 68, @, 220. 8, 166. 441, z, 
120. .etc. apa, steht hier bei keiner Gemüthsaufregung und gleicht mehr 
einem blossen Zeichen, mit welchem Tone und Ausdrucke der Satz 
vorgetragen sein wolle, so dass man ihre Kraft mehr fühlen als durch 


entsprechende Worte wiedergeben kann. Hartung a. a, O. 1. Tu 


S. 430, u. f. 
V. 199. Vgl. V. 209. e&, 167. 9, 220. ı, 59%. x, 32, 273. 
04 433. etc. 


V. 202. Aa» donıorawv, vgl. Bem. zu V. 90. Erovro, mit 


Plusgnamperfect-Bedeutung. Die von Barnes aufgestellte Lesart : Erzor 
ist umstatthaft. Tieiung, vgl. Teixung, ß, 729. wo die allgemein übli- 
che Form steht. Bothe schlägt daher, um diese übliche Form auch 
bier beizubehalten, eine Wortversetzung vor mit der elidirten Eodung 
£rxorı, aber auch die Wiener Codices, mit Ausnahme eines Einzi 
haben Toixng. inmoßoroio. Dieses Beiwort wird gewöhnlich der 
— rgolis beigelegt, deren Hauptstadt Argos war, vgl. ß, 
237, * 7 v J 
4 203. Vgl. ß, 172. 790. y, 129, d,.92. æ, 123. 
V. 204. ogoeo, steh auf, epischer Imperativ, wie die zum sya- 


| 
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eopirten Aorist gehörigen Formen: Ad&o, dg00, vgl. Buttm. $. 96. 
Anm. 10: Matthiä hingegen $. 245. wollte dp0e0 aus einem neuen 
Thema, welches, von dem Futuro dgoouar wbzuleiten sei, herleiten. 
Der Aorist entspricht aber hier der augenblicklichen Handlung, mehr als 
jenes angenommene Präsens, Kühner $. 176, hält diese Aoristendung 
für eine blosse Vertauschung des Ausganges im Aor. H. mit dem Aus- 
gange oder der Endung des Aor. I. und weicht hierin von der Einfach- 
heit jener Sprachformgestaltung ohne Zweifel ab, vgl. Bem. zu y, 250. 

V. 205. iön, vgl. Bem. zu y, 168. 

V. 208, «u Ö” &oa. Die Ueberraschung über jene Erscheinung 
drückt &o« auch hier aus und steht auch sonst bei Erscheinungen, bei 
denen man emporfährt und die eine unerwartete Wendung nehmen, 

V. 211. ö&, nach rreoi und vor adröy, drückt die Verbindang mit 
69: aus. Durch diese Rücksicht dürfte die durch Interpunction bezeich- 
nete parenthetische Natur dieses Satzes etwas schwankend: werden. 

aynydoero, 3. Plur, plusgperf. Pass, statt: 7yeovso, oder mit 
beibehaltener Reduplieation: «yryepvro, vgl. v, 18. 

V. 212. xvxAö0e, sie nahmen die Richtung bei diesem Stehen 
nach der Form eines Kreises, vgl. o, 392. Aristarch und Zenodotos 
wollten an diesem Adverb Anstoss nehmen und dafür die Nominativform 
»UxAog setzen, aber dadurch würde eine Härte in der Satzverbimdang 
entstehen, vgl. Spitzner ad h. l. Der folgende Satz könnte noch 
mehr für die Annahme einer Parenthesis sprechen; derselbe scheint aber 
eine nähere Angabe des: 5 7jv za enthalten, | 

V. 213. &ixev. Der Verbalbegriff ist auch hier von der Art, dass 
er nicht jedem beliebigen, sondern nur einem bestimmten Subjecte 
zukommt und das Subject gewissermassen schon in sich schliesst, vgl. 

=” Od. ꝙ, 142. Kühner $, 414. Die Piuralform &}x0» nach Aristarchs 
Angabe und elAxo» ist wahrscheinlich aus Verkennung dieses Umstan- 
des entstanden. Ä 

V. 214. @yev—dyrot, erklärt Passow: sie wurden zurückge- 
bogen; Thiersch hingegen $. 232. 8. 330. folgt der Erklärung: 
ovveroißnoav, zerbrachen, von ayrvue, vgl. y, 367. Die Erıdung 
yer st, yroav wäre also mit zouper, st. &rodpnoev zu 'verf'eichen, 

„An eine Verwandtschaft mit &yw, duco, mag wohl Mancher, der die Be- 
deutung: biegen, krümmen, sich erklären wollte, gedacht haben, 
Aber das « in Gyvuus ist ursprünglich lang. -Bothe will zakıy zu 
Ehroudfvoro beziehen in der Bed. örrtow; es scheint aber mehr zu 
äyev zu gehören. Das Komma nach &Axogevoro ist angemessener weg- 
zulassen. Dass jene Haken bei dem Herausziehen der Pfeilspitze brachen, 
ist wohl sehr erklärbar; aber der Dichter hat die Art und Weise nicht 
angegeben, auf welche jenes Zerbrechen erfolgte. Die wiederholte Par- 
tikel d&. deutet die ununterbrochene Aufeinanderfolge jener Vertichtun- 


an. | 

V. 217. ?dev, mit Plusquamperfect- Bedeutung, Der Zusatz: 59 
Zureoe ruıxpög Ölorgög, dient blos zur Erweiterung oder zur weiteren 
Veranschaulichung des in EAxog liegenden Begriffes, 

V. 218. eidwg. Das Partieip hat in dieser Stellung adverbiale 
Bedeutung = Erriorautvog. Hingegen druulnoeag zeigt eine für sich 
bestehende, frühere Handlung an. &rri steht eben so adverbial, wie bei 
uns: darauf, vgl. «, 401. 

V. 219. 1401 nore neroi. Dieser doppelte Dativ bezieht sich 
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auf zwei. verschiedene Subjecte; oi wird erklärt durch: qui ei erat, vgl. 
6, 586. y, 106. 195. u. das. Bem. u, 174. 334. o, 178, po, 324. o, 
205. a — rtargi nnöge, vgl. Bem. zu a, 72. Xsipw», Einer der 
Kentauren, Sohn des Kronos und der Philyra, ausgezeichnet als Wund- 
arzt, Erzieher des Asklepios und Andrer, pila—sd, freundlich ge- 
siant, mit der adrerbialen Bedeutung. 

Inhalt.. V. 220-421, Während man mit dem Menelaos be- 
schäftigt ist, nahen die Schaaren der Troer. Bei diesem Anblicke ent- 
faltet der Oberanführer seine ganze Thätigkeit, eilt sogleich zu Fusse 
zu. allen Schaaren und hält nach den einzelnen Abtheilungen,, mit theils 
ermunternden, theils tadelnden Anreden allgemeine Heerschau. Zuerst 
geht er zu den Argeiern und versichert ihnen, dass Zeus helfen und 
sie in der Rache gegen die meineidigen Troer unterstützen werde. Wo 
er aber Einige unter ihnen als nachlässig zum Kampfe erblickte, da 
schalt er dieselben wegen ihrer Schwäche und Sorglosigkeit. Von diesen 
ging er zu den Kretern und zeichnete durch Lobsprüche den Idomeneus 
aus. Dieser versichert ihm dagegen seine Ergebenheit als Kampfgenosse 
und räth zum eiligen Beginnen des Kampfes gegen die meineidigen und 
deswegen zu bestrafenden Troer. Von hier nahte er sich den beiden 
Ajas, fand sie in voller Thätigkeit und Beschäftigung mit ihren Schaaren 
und drückt den Wunsch aus, dass doch alle Führer so thätig ihre 
Schaaren ermuntern möchten, denn dann würde Troja bald unter ihren 
Händen hinabsinken. Nun kam er zu dem Nestor, den er ebenfalls 
in reger 'Thätigkeit und Anordnung zweckmässiger Einrichtungen antraf., 
Auch bier erfreut spricht er den Wunsch aus, dass doch Nestor noch 
jung, und ein Änderer für ihn alt sein möchte! Nestor stimmt darin 
mit ihm überein, erklärt aber, dass nicht Alles vereinigt sein könne, in- 
dem die Götter nun einmal diese Einrichtung getroffen hätten. Er wolle 
jedoch nach Kräften wirken. Nun gelangte er zu dem Menestheus, 
den Führer der Athener; in der Nähe stand Odysseus und um «liesen 
herum die Kephallenischen Schaaren, ohne jedoch sich zusammengestellt 
zu haben; denn sie hatten noch nichts von jener Aufforderung vernom- 
men, Agamemnon äussert darüber seinen Unwillen, macht dem Mene- 
stheus Vorwürfe und erinnert denselben am die sonst genossenen Aus- 
zeichnungen bei Tafel und an ihr nachlässiges Abwarten des feindlichen 
Angriffs. Odysseus hingegen darüber unwillig äussert, Agamemnon 
solle es doch erst abwarten, was die Griechen gegen die Troer leisten 
würden und ob er dann den Vater des Telemachos unter den Vorder- 
kämpfern sehen werde oder nicht. Agamemnon, auf seine Voreiligkeit 
aufmerksam gemacht, beruhigt den Odysseus und versichert ihm, er 
selbst sei von ihrer gegenseitigen Uebereinstimmung überzeugt, verweist 
ihn auf eine freundschaftliche Ausgleichung, wenn er etwa ein indiscretes 
Wort habe fallen lassen. und nimmt zugleich sein Wort zurück. Hier- 
auf geht er zum Diomedes, fährt auch hier fort im Ausdrucke seines 
Unwillens und verweist denselben zunächst auf das rühmliche Beispiel 
des Tydeus, Der dabei stehende Sthenelos . verbittet sich solche Un- 
wahrheiten und erklärt, dass sie Beide noch mehr Tapferkeit als ihre 
Väter bereits gezeigt hätten, Diomedes sucht jedoch dem Eifer des 
Agamemnon, bei welchem jetzt so Vieles auf dem Spiele stehe, zu ent- 
schuldigen und ermuntert seinen Gefährten zum Beginnen des Kampfes, 
springt von dem Gespann herab, wird aber zugleich auch von einer 


geheimen Furcht ergriffen, 


IV. Buch, V. 220226, 481 


V. 220. zol, vgl. a, 432, bezeichnet bisweilen Leute, welche bei 
irgend einem in Frage stehenden Geschäfte als die besonders 
dazu gehörigen Personen zu betrachten sind, Augperevovro - 
Mev£l.oor, vgl. v, 656. 7, 28, Od. 0, 467. 5, 455. Bon» ayasog, 
vgl. 6, 408. 563. 567. 586. u. Bem. das. Die Uebersetzung in Dun- 
- can’s Lexico: ein braver Commandeur ist zu prosaisch und ver- 
wischt alles Poetische in dieser Darstellung. Eben so wenig passt auch 
Passow’s Erklärung: tüchtig zum Schreien, 

Y. 221. donıordwv, steht hier, vgl. V. 90. ohne Aawy, Uebri- 
gens kehrt dieser ganze Vers in A, 412. wieder zurück, 

V. 222. aörıg, vgl. y, 440. d, 19. in der Bed. von vicissim, von 
der andern Seite, erwiedernd, wechselseitig. oi, hat einen 
viel weiteren Umfang als das so eben vorhergehende: z0/ und bezieht 
sich auf das griechische Heer. xura reuge ädvv, vgl. L, 340. 
n, 195. g, 186. o, 192. Zövv, ist dem Med, 2dvagun» gleichbedeutend 
vgl. 7, 328. u. Bem. das.; jedoch wird die active Form theils in ge- 
wissen Verbindungen, theils in Compositis vorgezogen. Eingedenk 
sein des Kampfes, vgl. ß, 686, wird von Homer öfters von Kampf- 
lustigen angewendet, vgl. 3, 252. &, 441, o, 380. 477. Ein Hyste- 
ron Proteron dürfte in dieser Stellung der beiden hier stehenden Sätze 
nicht zu übersehen sein, 

V. 223. ”Ev9a, ist hier auf die Zeit in der Bed. da zu beziehen, 
Diese Hindeutung ist oft fast unmerklich, wie unser da, oUx iv—idosg, 
Dieser Optativ drückt auch hier die Vorstellung aus, dass man den 
Agamemnon jetzt wohl nicht hätte als einen säamigen wahrnehmen 
können, Eustathius bemerkte, diese Optativform stehe, statt des Atti- 
schen: ovx &v eldeg. Der Optativ enthält aber die Subjectivität der 
Vorstellung des Dichters; eldsg hingegen würde sich etwas mehr der 
Objectivität jener Thatsachen nähern und ausdrücken: wärest du da 
gewesen, so hättest du wohl ihn als einen solchen nicht bemerkt, Der 
Dichter geht auch hier zu einer Anrede, jedoch nicht an eine bestimmte 
Person, wie V. 127,, sondern vielmehr an jeden beliebigen Zuhörer die- 
ses Gesanges, über. Die in dieser Allgemeinheit gebrauchte zweite Per- 
son steht daher allerdings anstatt: oVx &r rıg Idor. 

V. 224. Da srwaasıv schon als Simplex, vgl. 7, 129. 9, 26. 
sich aus Furcht niederducken, oder verbergen wollen, be- 
deutet, so liegt in dem Composito xarantWoosıyr oflenbar eine Ver- 
stärkung, vgl. V. 340. a, 254. 476. Sowohl zzwoow, als das gleich- 
bedeutende atijdou, vgl. 9, 136. x, 191. sind ursprünglich von der 
einfachen ältesten Form wraw entstanden. Uebrigens enthalten die bei 
den Prädicate xararızwooovyra und ovx 29EAovsa nur eine nähere 
Angabe des in Apilovra Enthaltenen. Personen, welche eine Abnei- 

ung gegen Etwas haben, werden oft so bezeichnet: vgl. V. 300. 
165. », 572. a, 434. z, 377. v, 87. 9, 36. 48, w, 289. 

V. 225. Ueber die Bed. des Adjectivs xudıdveipe, vgl. Bem. zu 
a, 490, Dasselbe steht: mehrmals bei uayn, vgl. &, 124. n, 113, u, 
325. », 270. w, 391. Die auch in den angeführten Stellen vor die- 
sem Adjectiv stehende Präposition ist mit der Anastrophe gesetzt und 
folglich rhythmisch, d. h. in der rhythmischen (in der vorletzten) Reihe 
dieses Verses, mit dem voranstehenden Substantiv eng zu verbinden. 

V. 226. Nach Yarovg ufv war eigentlich in V. 231. aurög dö 
zu erwarten. 709, die erläuternde Bedeutung ist auch hier überwiegend, 
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Der Dichter will nämlich die nähere Angabe von oreüdey genauer 
hervorheben, vgl. Kühner $. 754. Die Quantität dieser Partikel ist 
bier kurz, 2&v, wird bisweilen in der Bed. zurücklassen, ohne Zu- 
satz eines Infinitivs gebraucht, vgl. e, 148. A, 323. 0, 347. o, 18. 
w, 684, 

"W227. al voög ev. Der Dichter hebt durch xul die Fort- 
dauer der Erzählung von jenen Rossen hervor. arravevde, hat hier 
adverbiale Bedeutung: weit ab, entfernt, abgelegen, vgl. s, 478, 
x, 425. 434, Mit Pronominal-Bedeutung (Demonstrativ) steht roug 
entfernt von Yvoröwvrag. Nicht im Allgemeinen werden die Rosse so 
genannt, sondern blos in Beziehung auf jenes Entferntstehen, welches 
dieselben zu jenem Schnauben gleichsam noch besonders aufregte, vgl. 
ss, 506. Die Endung dw in Pvaıöwrrag — Pugiüvrag ist aus dem 
aus @o Zusammengezogenen & in ow zerdehnt worden, vgl. Bem. zu 
a, 350. Das Verbum gvordow entstand aus ꝙuohco. 

V. 228. Um die Abstammung der auf aföns sich endigenden Pa- 
‚tronymica von manchen Nominibus auf aıog, vgl. Od. o, 543. zu be 
zeichnen, wurden in Aussprache und Schrift & und « durch die Puncte 
der Diäresis getrennt, Eustathius führt daher »AAxalöng, von Al- 
»ciog, als ein solches Beispiel an, vgl. Spitzner ad h. |. 

V. 229. Jenes Entfernthalten der Rosse wird nun hinsichtlich 
der örtlichen Nähe genauer angegeben, und durch zapıoyduer, einer 
Nebenform von rsrapeyeı» (vgl. Bem. zu a, 214. 4, 247.) angedeutet. 
Aus der hier vorkommenden Bedeutung: in der Nähe die Rosse 
halten, d. h, in der Nähe mit den Rossen halten, wie wir im Deut- 
schen sagen, entstand die andere Bed.: darreichen. Nach örmöre 
xdv uw, und folglich nach einer öfters wiederkehrenden Handlung 
steht ja fast überall die Form des Optativs, welche daher auch Her 
mann Opusc. I. p. 288, mit vollem Rechte in Schutz nimmt; denn 
was Spitzner hier bemerkt, Örrrröre &v und Örnors xev, stehe nie 
bei Homer mit dem Optativ vereinigt, hebt nicht die Vorstellung, von 
jener möglicherweise öfters wiederkehrenden Handlung des Gespann» 
besteigens auf. Es ist bei jenem vorhergegangenen Auftrage von einer 
erst künftigen Handlung die Rede, deren bestimmtes Eintreten 
keineswegs zur Sprache kommen, sondern deren mögliches Eintreten 
vielmehr durch xs» leise und behutsam nur angedeutet werden konnte. 
Anders verhält sich der Zusammenhang jener Stellen, in welchen nach 
Örnöse #Ev der Conjunctiv sich auf eine bestimmtere und gewisser 
vorauszusehende Zukunft bezieht. 

V. 230. ur yvia, der eine Accusatir bezeichnet das Ganze, der 
andere einen Theil jenes Ganzen, vgl. Bem. zu «, 362. y, 438. Küh- 
ner $. 564, did, nach nolfag, ist nicht mit dem Verbo zu verbin- 
den, vgl. Spitzner ad h. |. vgl. &, 332. 824. u, 318. nroldag, vgl. 
a, 559. Der in Apposition stehende Accusativ xo.pav&orre, giebt die 
Veranlassung zu jener etwa zu erwartenden, nur in der Vorstellung 
jetzt vorschwebenden Ermüdung au, und drückt den Sinn aus: dadurch, 
dass er gebietend durch die vielen Reihen umberlief, vgl. 
ß, 207. e, 824. Die Vossische Uebersetzung: die Ordnungen 
rings zu durchwalten, weicht von den griechischen Worten und 
ihrer Verbindung ab. 

V. 231. enerwkeito, vol. Y; 196. d, 250. A, 540. Einige haben 
aber dieses Buch der Ilias dnınwinoıg Ayausuvovog genannt. 
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V. 232. ods uev—idor. In diesen Worten und der Optativform 
liegt der Gedanke: so oft er Einige eifrig beschäftigt erblickte, 
vgl. #, 188. 198. und folglich bilden dieselben nicht einen Nachsatz 
nach zog uev, sondern vielmehr einen Hauptsatz. omevdovrag, ist 
ohne alle Beziehung auf irgend ein Object gesetzt, Der Genitiv Ja- 
' yacv steht partitive und abhängig von oVg ur. | 

V. 233. Auch in jenen Stellen #, 188. 189. 198. 199, folgt nach 
jenen Optativformen in dem Nachsatze die iterative Endung oxs. rra- 
eroräevog. Dieses Particip dient zur Bezeichnung der Art und Weise, 
auf welche jenes Ermuntern erfolgte, und ist eigentlich zu übersetzen: 
sich neben hin stellend, vgl. y, 249. 

V. 234. unno cı, vgl. Bem, zu V. 184, Joüpıg, ist Femiuinum 
von JFoügog, einem Beiworte des Ares, Das Femininum wird meistens 
der dAxr, zweimal auch der aorsig, vgl. A, 32. v, 162. und einmal 
auch der aiyig, also nur Gegenständen, welche Beziehung auf den Ares 
haben, beigelegt. Das Verb uesdinu: steht übrigens öfters in dieser, vgl, 4, 
409. », 116. oder in ähnlicher Verbindung, vgl. V, 240. 351. u, 
268. », 97. 114. 118. 

V. 235. Vor diesem Verse ist der Gedanke zu ergänzen: Zeus 
wird uns in dem bevorstehenden Kampfe beistehen. we 
ö&ooı, Heyne’s Bemerkung: Haud dubie magis poeticum et prisco ser- 
moni accommodatius est, z& bedden intelligi, quam ol Wevdeig; adjech- 
vum, cujus nec usus Homericus aliunde constat, dürfte hier wohl schwer- 
lich zu übersehen sein, obgleich auch Spitzner der Meinung Aristarchs 
mit Herodian, Ptolemaeus Ascalonites und Wolf beitritt, 
wevd£oo: sei hier Adjectivſorm. Hermappias hingegen machte darauf 
aufmerksam, dass nur in Compositis, z. B. arbeväng, Qılorpeudng und 
ähnlichen, jene Adjectivform wevöng (s. v. a. Wevorng) vorkomme. 
Das Scholion A. folgte dem Aristarchos hier lieber als dem Hermappias, 
obgleich dieser richtig die Sache aufgefasst zu haben schien. Die Er- 
klärung des Eustatbius: Zeug od wevoerar znv Bondsıav, Jupiter 
non fallet auxilium nobis promissum, weicht zu weit von den einfachen 
griechischen Worten ab, die nichts Anderes enthalten als den Ausdruck : 
denn nicht wird der Vater Zeus bei den Lügen als Helfer 
erscheinen, Zi wevudtoor-Eoos? Gapwyög, vgl. %, 574. und ähn- 
liche Verbindung des &rsi mit dem Dativ, Od. e, 496. Spitzner’s 
Bemerkung: dnapwyög oder apwyög elyal zTıyı, personae quam re 
aptius adjicietur, berücksichtigt zu wenig die örtliche Beziehung des Aus 
druckes: elvaı Erri zıvı, vgl. z, 181. Eben so wird 2rrl auch mit 
andern Verben verbunden, vgl. Z, 25. A, 106. (vgl. e, 137. 255.) 
Aus jener örtlichen Beziehung ging nachher die Bed. der Bestimmung 
zu etwas, so wie auch des Beweggrundes ohne Zweifel hervor. 

V. 236. Vgl. V. 67. Der hier enthaltene Relativsatz ist von dem 
folgenden Verse abhängig. | 

V. 237. Hroı, macht den Uebergang von dem vorigen Satze zu 
diesem, In der Regel fängt es den Satz an; hier aber steht es nach 
einem pronominal gesetzten zöv, vgl. 8, 813. töv-adzuv, ist mit 
grossem Nachdrucke verbunden. Zdovrar. Das gewisse Eintreten des 
Zukünftigen wird darch die Form des Präsens dargestellt, vgl. Kühner 
6. 437. A, 365. x, 836. o, 271. 

Y. 238. abr’, wir von_der entgegengesetzten Seite, 
hingegen, Hier bezeichnet aürs offenbar die Gegenüberstellung 
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V. 162. Mit ihrem@eigenen Leben, mit dem Leben ib- 
rer Frauen und Kinder haben sie dieses so ‚gut wie schon 
gebüsset. pic, vgl. a, 534. u. Bem. das. oꝙòog gebört nämlich 
in der dorischen und, epischen Sprache zu den Formen: @uög oder 
üuög, üuög und zeog st. aog. xepalijgı. Dieses Substantiv wird 
hier, wie das lat, caput, in einem umfassenderen Sinue gebraucht, vgl 
e, 242. o, 82. 114. ıy, 9. 

V. 163. zode, in Beziehung auf das sogleich Folgende, vgl. & 
448, 449. 450. dieselben Verse. ara Po&ra xai zard Fuuor, vgl. &, 
193. u. Bem. das. 

V. 164. ör av, wird besser getrennt als mit Heyne verbun- 
den geschrieben, vgl. Porson. ad Eurip. Med, 191. Von dem dabei 
stehenden Conjanctiv sagt Hermann: de legibus quibusd, sublilioribus 
sermonis Homerici. Dissert. I. p. XIII. „sed Conjunetivus saepe habei 
fortiorem quandam vim ac futurum, ita ut etiam a futuro distinguatur , sed 
plerumque mollitur haec significatio, ut dubitanter loquendo affirmes.“ 
Kühner $. 807. „Der Conjunctiv der Haupttempora steht, wenn das 
Ausgesagte als ein Gedachtes oder Vorgestelltes, als eim blos 
Mögliches (?) ausgedrückt wird.“ OdAwäa, bed. bei Homer gewöhnlich: 
ich bin untergegangen. 

V. 165. Vgl. V. 47, 

V. 166. d& verbindet &rrıooeinoıw mit dem vorhergehenden: ör 
&v—üwilvyog, der hoch thronende, Beiwort des Zeus, —— 
vom Sitze der Ruderer, eigenll. hoch auf der Ruderbank 
sitzend. aidegı valam, folgt epexegetisch und ohne Copula auf 
örilvyog. Ueber den Dativus localis ai$Epı, vergl. 4, 210. und 
Bem. das, 

V. 167. eurög, ist auch hier mit einem besonderen Nachdrucke 
zur Bezeichnung der Majestät und Macht des Zeus gesetzt. Zruooesin- 
ger, über diese Conjunctivendung vgl. a, 980. y, 62. u. Bem, das. — 
Zntoosieiw alyide, bezieht sich auf die Vorstellung des im Gewölk und 
Donner eimherfahrenden Zeus, vgl. Boettger’ s Amalthea p. 20. Nach 
Hesychius hiess nämlich aiyis—o&ein ‚wvoN ; Sturmwinad. Die 
aiyig bekommt daher das Beiwort Zaun», welches aus &psßsmög 
syncopirt sein soll und schwarz, häufiger jedoch dunkel, finster 
bedeutet, Auch ähnliche Epitheta sind aus jener Hindeutung auf er- 
schütternde Erscheinungen zu erklären, vgl. 0, 308—310. Od. x, 297, 
Man war daher zu der Erklärung der aiyig durch: »&gpog ruxsör 
xaraıyıdadeg geneigt, eine düstere stürmische Gewitterwolke, 
und näherte sich dadurch Jer bereits angeführten, aber umfassenderen 
Erklärung ‘des Hesychius. zzäcıy, durch diesen Datir wird der Ge- 

stand bezeichnet, nach welchem hin die Thätigkeit des Verbs strebt, 
vgl. Kühner $. 571, a. räumliche Beziehung des Dativs, 

V. 168. wigd’ hat offenbar Pronominal- Bedeutung — raum, 
mit Hinweisung auf die so eben erfolgte Uebertretung des Vertrages. 
Würde blos zig mit Buttmann vorgezogen, 80 würde diese Hinwei- 
sung etwas geschwächt werden. r& ur — taüca unv, das eben 
von mir, spricht Agameınnon, Gesagte. 

oðn relsore, mit doppelter Negation, vgl. V. 57. Od, $, 273. 
o, 345. 

V. 169. aXog —* Schmerz der von dir d. b, von deiner 
Verwundung herkommt, Man darf daher auch hier nicht an. eine Eı- 
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gänzung der Präp. Evexw denken. wuoloav dvamınang Bıötoıo, 
und wenn du das dir von dem Geschicke zugetheilte Le- 
bensmaass solltest vollständig verlebt haben. Dieser Aus- 
druck setzt die Vorstellung voraus, dass Jedem eine bestimmte Anzahl 
von Lebenstagen von einer höhern Macht sogleich bei seiner Geburt 
schon bestimmt zugedacht udd angewiesen si. Natürlich sind die 
Worte des Agamemnon nur auf jene augenblickliche Gegenwart zu be- 
ziehen. Analog ist möruo» avanındew, woran Aristarch hier dachte, 
vgl. }, 263. Der Gedanke selbst enthält eine Erweiterung des einfa- 
chen: xe Jarng. | | 

V. ITI. xal xev—ixoiunv, vgl. über den Gebrauch des Optativs 
in einem solchem Zusammenhange Bem. zu a, 293. 2A£yxıorog, vgl. 
, 285. u. Bem. das. g, 26. Od. x, 72. in der Bed. schandbar 
feig wird das W. in = Nlias nur von Menschen gebraucht. Die von 
Aristarch angenommene Form des Neutrums schwächt den Gedanken, 
"Aoyog, die Natur des Accusativs, vgl. Kühner $. 545. reicht hier 
allein und ohne den besondern Nachdruck einer Präposition aus, vgl. 
a, 362. fi, 115. y, 421. etc. Das Beiwort moAvdiwıo» enthält viel 
Belebendes für die dichterische Darstellung, und darf nicht in roAvtıyıov 
abgeschwächt oder mit Strabo verwässert werden, 


V. 172. aurixa yap uvrjaovraı, besonders bei der. schon bemerk- 
ten Geneigtheit dazu, vgl. 4, 149—154. Das Futurum steht zum Aus- 
drucke der Gewissheit eben so wie kurz vorher, V. 164. 16). &aosraı. 

V. 173. xad de, vgl. 4, 160. 176. 549. 7, 382. u. Bem. das. 
&, 480. 481. 

V. 174. Vgl. 8, 160. 161. 176. 177. züası. Diese Form 
scheint ursprünglich von rrUw zu stammen, welches nachher in nö 
überging. Die Bed. ist: durch Fäulniss auflösen. Das v ist in 
diesem Verbo durch alle Tempora lang. 

V. 175, xsıudvov. Diese Präsensform ist blos von der Zukunft 
zu verstehen. &» T’goin, auch hier ist die Landschaft, nicht die Stadt, 
zu verstehen, Ä | 

Grehsvinten Erd &poyo. Das Unternehmen wird sinnig auf diese 
Art gleichsam neben dem Menelaos im Grabe ebenfalls liegend dargestellt. 
Auf Erri xoovgp, wie Tzetzes anführt, ist natürlich gar keine Rück- 
sicht za nehmen. Weder die Vossische Uebersetzung: am unvoll- 
endeten Werke, drückt jenes Danebenliegen aus, noch viel we- 
niger hätte Bothe dem lat. Ausdruck : re non confeeta, und das Deutsche: 
unverriehteter Sachen hier erwähnen sollen. 


vıg, in der Bed. Mancher, vgl. 3, 271. Oft hebt dieses Pron. 
indefinitum ein unbestimmtes Einzelnes aus einer grössern Mehrheit her- 
vor, Von einem angenommenen, nicht gebräuchlichen, Verbo kommt 
blos das Particip. maseul, noch vor: Örzepnvogdwv, dessen Gebrauch 
ohne Ausnahme einen tadelnden Begriff enthält, vgl. Buttm, Lexil, II. 
p- 214. u. f. | | 

V. 177, dnı9dowWoxov, entspricht ganz dem lat, ünsultare, mit dem 
Nebenbegriffe der versöhmenden Beschimpfung. Der Gedanke an eine 
solche Schmach beschäftigt den von Schmerz überwältigten Agamemnon 
mehr als «der Gedanke an Sehonung des Menelaos in dieser Angst und 
Todesgefahr. Der Dichter sicht sich dabei zur Aufstellung eines so 
lebhaften Bildes veranlasst, ‘xudakluöre, vgl. V. 100. n, 302. v, 601. 
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606. u. s. w. Auch den übrigen griechischen Heroen wird öfters . die- 
ses Prädicat beigelegt. h 

V. 178. öri näcı, bei allen seinen Unternehmungen u. 
dgl. veigose. Diese Optativform ist unverkennbar der früher gelesenen 
Futurform reA&oeı und der ganz unstatthaften Form: seÄ&gor, vorzu- 
ziehen, x0A0o» zeAeiv, den Zorn ausführen, d. h. den Plan, 
welchen der Zorn eingiebt, ausführen, vgl. a, 82. 

V. 179. &Aıov, steht hier adverbial bei 7yayev. Ein Theil und 
zwar der Anfang jenes Krieges bezeichnet hier de ganze Kriegsführung. 

V. 180. «ai ön, hat allerdings hier den Nebenbegriff des Hohnes, 
welcher mit der Gewissheit und Entschiedenbeit des Gedankens 
in Verbindung steht; denn xai dn heisst oft sicherlich wohl, wahr- 
lich, ganz gewiss, vgl. 4, 135. u. Bem. das. s, 175. Hartung 
a. a. O. 1. Th. S. 253, u. fl. Die Vossische Uebersetzung: denn 
schon, drückt nicht das Original aus, und eben so wenig auch das 
von Bothe erwähnte: salicet. olxövde @ling eig narpida yaler, 
vgl. 8, 158. 174, 

V. 181. o0v xeıwnjow. Allerdings ist der Gang dieser ersten rhyth- 
mischen Reihe des Verses matt, selbst wenn man »rvoi noch dazu rech- 
net, vgl. a, 294. 353, 376. 4, 102, y, 53, 234, 457. d, 62. u. s. w. 
oür—»nvoi, vgl. a, 170. 4, 74. 140. u, s. w. u. Bem. das. xeırnotı, 
Homer hat nur Einmal hier die ionische Form xewwög statt xsreog, 
vgl. #, 298. 

V. 182. zöre uoı yavoı. Wenn dies mir Unerträgliche ja Einer 
von den 'Troern sagen könnte, dann würde ich lieber in die Erde 
sogleich von der Stelle hinab zu sinken wünschen. Dieser Gedanke 
wird durch den der Erde beigelegten Optativ yavoı (möge die Erde 
sich für mich zerspalten) ausgedrückt. Die Breite der ganzen 
Erde kommt hier, wo Agamemnon blos so viel Raum wünschen konnte, 
als zum Versinken seines Körpers gehörte, weiter gar nicht in Betracht, 
sondern nur die Breite jener gewünschten Erdspalte Es 
kann daher das Adjectir ohne Zweifel auch hier im adverbialen Sinne 
verstanden werden, obgleich Koeppen sagte, es dürfe nicht für 
sügl genommen werden, vgl. 9, 150. Dieser Gedanke und Wunsch 
kommt auch ohne Erwähnung jener Breite vor, vgl. [, 281. 282, 
0, 416. 417. 

V. 184, umd£, steht nach einem Imperativ, vgl. y, 160. 407. oder 
auch vor einem solchen, vgl. d, 303. mit einer verbindenden Kraft, eben 
so auch zwischen zwei Imperativen, vgl. a, 210, 550. e, 404. etc, 
Dasselbe ist auch bei un, a, 363. ohne alle Partikelverbindung der Fall. 
unde zı, noch in irgend einer Beziehung, vgl. «, 115. 468. 
542. 8, 252. 486. rw, vgl. «, 108, 262. u, Bem. das. Diese Par- 
tikel steht immer nach einer Negation und ist hier der Part. zov vor- 
zuziehen, detdiooeo, ist hier transitiv gebraucht, vgl. », 810. o, 196. 
co, 104, 162, v, 201. 432, Seltener ist bei Homer die intransitive 
Bedeutung, die nur 4, 190. vorkam. 

V, 185. Bei Homer wird nur das Neutrum von xaipıog und 
zwar stets in örtlicher Bedeutung (eine tödtliche Stelle, d.h. wo 
eine Wunde tödtlich wird), gebraucht, vgl. 9, 84. 326, 4, 439. na 
oıJey, ygl. Bem. zu «, 163, y, 162. Aölog, vgl. Bem, zu V. 12. 

. V. 186. eigvoaro. Das Object. zu diesem Verbo xaipıor ist 
aus dv aupiop leicht und gleichsam von selbst zu ergänzen, re, nach 
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Coorng und vor NdE— re al, spricht die enge Verbindung dieser 
Schutzmittel gegen jene Pfeilspitze aus, rravalolog, kann sich hier auf 
die Mannichfaltigkeit im Raume beziehen und bunt bedeuten; aber der 
Gürtel, der sich rund um den Leib schliessen muss, ist gegliedert und 
folglich beweglich. Die Gelenkigkeit und Beweglichkeit ist in dieser 
Gegend des Körpers vor allen andern wesentlich und darauf geht auch 
das Beiwort aiokouireng, vgl. &, 707. Buttm, Lexil. II. 8. 75. 
Bothe giebt jedoch nicht ganz unangemessen durch ein Fragezeichen 
zu verstehen, ob denn auch wirklich der Stammbegriff des Beweglichen 
in allen homerischen Stellen allein anzunehmen sei, 

V. 187. sv xalxrjeg xduov üvdpsg. Dieser Zusatz drückt ans, 
dass dieser Leibgurt, Leibbinde mit Blech belegt war. Die Ver- 
bindung des Subst. @vrje, mit einem andern Substantiv ist zur Vermeh- 
rung des Ausdruckes sehr gewöhnlich, vgl. a, 144. f, 24. y, 170. etc, 
In Betreff der Endung 7jag, vgl. Bem. zu V. 144. xauov, hat hier 
Plusquamperfect - Bedeutung, vgl. 8, 722. u, Bem, das, », 50, etc, 
Kühner $. 444. 

. W.18. al yae ön, Hartung a. a. O. 1. Th. S. 287. „Es 
ist zu bemerken, dass bisweilen dr; sich nicht auf ydp, sondern auf das 
diesem vorangehende Wort bezieht, von welchem es durch die Einschal- 
tung dieser Partikel getrennt ist,“ S. 289. „‚Bisweilen möchte man 
sagen, d7 sei vom Verbum zum Satzworte gewandert, wo jedoch inso- 
fern keine Unregelmässigkeit Statt findet, als die Partikel mittelst dieses 
ebenfalls auf den ganzen Gedanken bezogen wird. Passow führt diese 
Partikeln als gleichbedeutend mit &Ü yap nicht genau genug an. Aber 
ön giebt dem Satze den Ausdruck des Gewissen und "Thatsächlichen, 
und ist nach Buttmann’s Ansicht, vgl. Lexil. II. p. 191. einerlei mit 
N, vgl. x, 536. o, 272. Od. d, 697. z, 22. v, 169. p, 402. Uebri- 
gens steht yag häufig bei wünschenden Ausrufungen, vgl. ausser 
den bereits angeführten Stellen, I, go, 561. Od. y, 205. Kühner 
$. 754. Anm, 2. b. yap, ergänzend und folgernd wird nur in dem 
Ausruf-Wunsch-Befehl- und Fragsätzen gebraucht,“ vgl. Hartung a. 
a. O. I. Th. S. 480. „Die Function des yao, einen Wunsch auszu- 
drücken, ist aber viel leichter einzuschen, als der des lat. nam in dieser 
Function, Denn yag pflegt ja auch den Ausruf zu begleiten und der 
Wunsch selbst ist ein Ausruf. Die Partikel will hier ungefähr so viel 
sagen, als der deutsche Ausdruck: ei so, z. B. ei so wünsche ich, dass 
dies oder jenes geschehe! Am häufigsten ist dieses y@g Begleiter des 
optativen ei, ai, eide.“ 

V. 189. Ueber die Nominativform in der Anrede, vgl. Bem. zu 
y, 277. u. Od. «, 302. 

V. ‚190. Zrıuaoosraı, ist Futurform vom wngebräuchlichen 
Praesens: drrıuaouar, welches stammverwandt und gleichbedeutend mit 
dem Verbo Zrruolouaı ist = ich betaste, berühre, befühle, 
Der Nebenbegriff des Untersuchens ist hier besonders hervorzuhe- 
ben. #Axog, vgl. Bem. zu #, 723. Dieses Wort kommt nie in der 
Odyssee vor. Später bekam es eine erweiterte Bedeutung, eine 
schwärende Wunde, Geschwür, und zeigte sich daher auch in 
Ausehung der Bedeutung mit dem lat. W. uleus verwandt. 

V. 191. In Betreff der Endung in der Conjunctivform stavonoı, 
vgl. Bem. z. V. 167. vgl. ꝙ. 127. Od. d', 35. 659. ohne dass hier an 
stavon oe zu denken ist, indem ja das Object oft nicht hinzugesetzt 
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wurde, Ueber den Genitiv bei mavsır, vgl. Bem. zu $, 595. vgl. , 
909. u, 389. 9, 137. 249. Od. d, 35. 659. 801, etc. 

V. 192, Isiov xmovna, vgl. a, 334. wo die xrguxsg als Jıög 
üyyekoı de xai Avdgwv hervorgehoben werden, und folglich kann 
auch hier die Bed. von „Jeiog, unter göttlichem Schutze | 
stehend, füglich angenommen werden, vgl. x, 315. 

V. 193. üzrı zayıora. Der Superlativ wird auch durch Relati- 

ven, vgl. Kühbner $. 590. verstärkt, um den höchsten möglichen Grad 
zu bezeichnen, vgl, ı, 659. Od. s, 112, 9, 434. özrı. Die epischen 
und Iyrischen Dichter verdoppeln häufig einen Buchstaben des Metri 
wvegen, 2. B. auch das z in der aus ö und zu ‚zusammengesetzten Form. 
In der Schreibung 0, zı (episch 5, zrı) des Neutrums von Ögrıg, steht 
die Hypodiastole, auch Diastole geuanut, zur Verhütung der 
Verwechselung mit der Conjunction özı, dass, Buttmann $. 77. Anm. 
4. bemerkt, dass die Epiker das Relativum Compositum mit inflexibler 
ersten Sylbe gebrauchen und bei ihnen das Neutrum, wenn sie das € 
verdoppeln, Ö, ze, nicht Örzı geschrieben werden muss. Meayuore, 
vgl. 8, 732. xalsooov, vgl. Hermann ad Viger. p. 748. 

V. 194. pür—vior, vgl. @, 546. auimovog iIneneog, vgl. o, 
92. A, 161. (Od. 4, 291,) 4, 518, 835. wo dieses, den Göttern übri- 
gens nirgends beigelegte, Prädicat sich auf Geschäfts - Geschicklichkeit 
bezieht. 

V. 19. id vgl. V. 98., aus welchem die Lesart: „Arokog vior, 
nachlässig sich hier eingeschlichen hat. 

V. 196. öiorsuoag &ßaker, vgl. V. 104. 107. 3, 269. Od. 9, 
216, zöEwv ed eidwg, vgl. Bem. zu ß, 720. 

V. 197. * ev »Akog, üayı de seevdog. Diese Eperegese kann 
als subjectiver Beisatz den Sinn eines Prädicates aussprechen, welcher 
am klarsten aus dem dichterischen Gebrauche erkannt wird. Sie st 
dem VYerbum in einer mittelbaren Apposition untergeordnet und bezieht 
sich in der Form eines besonderen Objectes, das eine beurtheilende Ne- 
benbestimmung bildet, auf den Hauptbegriff des Satzes zurück, vgl. 
V. 156. Bernhardy wissensch. Syntax. S. 127. 

V. 198. odd’ —anidyoev, vgl. V. 68, a, 220. 4, 166. 441, 7, 
120. etc. &ga, steht hier bei keiner Gemüthsaufregung und gleicht mehr 
einem blossen Zeichen, mit welchem Tone und Ausdrucke der Satz 
vorgetragen sein wolle, so dass man ihre Kraft mehr fühlen als durch 
entsprechende Worte wiedergeben kann. Hartung a. a, O. 1. Th, 
S. 430. u, f. 

V. 199. Vgl. V. 209. &, 167. 9, 220. ı, 596. x, 32, 273. 
0, 483. etc. 

V. 202. Aaci» dunıorawv, vgl. Bem. zu V. 90. Enovro, mit 
Plusgnamperfect-Bedeutung. Die von Barnes aufgestellte Lesart: Error 
ist unstatthaft. Teixnc, vgl. Teixens, B, 729. wo die allgemein übli- 
che Form steht. Bothe schlägt daher, um diese übliche Form auch 
bier beizubehalten, eine Wortversetzung vor mit der elidirten Endung 
$xorı’, aber auch die Wiener Codices, mit Ausnahme eines Einzi 
haben Toixng. innoßoroio. Dieses Beiwort wird gewöhnlich der 
Landschaft Argolis beigelegt, deren Hauptstadt Argos war, vgl. ß, 
237. y, 75. 

‘ 203. Vgl. 8, 172, 7%. y, 129, d,.92. 2, 123. 

V. 204. opoeo, steh auf, epischer Imperativ, wie die zum .syn- 
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copirten Aorist gehörigen Formen: Ad&d, öpoo, vgl. Buttm.-$. 96. 
Anm, 10: Matthiä hingegen 6. 245. wollte 50060 aus einem neuen 
Thema, welches von dem'Futuro Ögoogar wbzuleiten sei, herleiten, 
Der Aorist entspricht aber hier der augenblicklichen Handlung, mehr als 
jenes angenommene Präsens, Kühner $. 176, hält diese Aoristendung 
für eine blosse Vertauschung des Ausganges im Aor. H. mit dem Aus- 
gange oder der Endung des Aor. I. und weicht hierin von der Einfach- 
heit jener Sprachformgestaltung ohne Zweifel ab, vgl. Bem. zu y, 250. 

V. 205. idn, vgl. Bem. zu y, 163, | 

V. 208. üpa. Die Ueberraschung über jene Erscheinung 
drückt &p« auch hier aus und steht auch sonst bei Erscheinungen, bei 
denen man emporfährt und die eine unerwartete Wendung nehmen, 

V. 211. ö&, nach srepi und vor adröv, drückt die Verbindang mit 
89: aus. Durch diese Rücksicht dürfte die durch Interpunction bezeich- 
nete parenthetische Natur dieses Satzes etwas schwankend werden. 

&yny&oero, 3. Plur, plusgperf. Pass, «statt: yeorzo, oder mit 
beibehaltener Reduplication : «yr;yegvro, vgl. v, 13. 

V. 212. «vxAöos, sie nahmen die Richtung bei diesem Stehen 
nach der Form eines Kreises, vgl. o, 392. Aristarch und Zenodotos 
wollten an diesem Adverb Anstoss nehmen und dafür die Nominativform 
»UxAog setzen, aber dadurch würde eine Härte in der Satzverbindong 
entstehen, vgl. Spitzner ad h. I. Der folgende Satz könnte noch 
mehr für die Annahme einer Parenthesis sprechen; derselbe scheint aber 
eine nähere Angabe des: 59% 7» zu enthalten. 

V. 213. Eixev. Der Verbalbegriff ist auch hier von der Art, das . 
er nicht jedem beliebigen, sondern nur einem bestimmten Subjecte 
zukommt und das Subject gewissermassen schon in sich schliesst, vgl. 
Od. ꝙ, 142. Kühner $, 414. Die Pluralform &/x0» nach Aristarchs 
Angabe und elAxo» ist wahrscheinlich aus Verkennung dieses Umstan- 
des entstanden. 

V. 214. üyev—dynoı, erklärt Passow: sie wurden zurückge- 
bogen; Thiersch hingegen $. 232. S. 330. folgt der Erklärung: 
ovveroißnoav, zerbrachen, von üyvuus, vgl. Y, 367... Die Endung 

st. ynoav wäre also mit rodper, st. $rodpnoav zu vergleichen, 
„An eine Verwandtschaft mit &yw, duco, mag wohl Mancher, der die Be- 
deutung: biegen, krümmen, sich erklären wollte, gedacht haben. 
Aber das & in Gyvuus ist ursprünglich lang. -Bothe will zalıy zu 
EArou£voro beziehen in der Bed. örrtow; es scheint aber ‘mehr zu 
' äyev zu gehören. Das Komma nach &Axouevoro ist angemesseher weg- 
zulassen. Dass jene Haken bei dem Herausziehen der Pfeilspitze brachen, 
ist wohl sehr erklärbar; aber der Dichter hat die Art und Weise nicht 
angegeben, auf welche jenes Zerbrechen erfolgte. Die wiederholte Par- 
tikel d2 deutet die ununterbrochene Anfeinanderfolge jener Vertichtun- 

an. 
x V. 217. ?dev, mit Plusquamperfect- Bedeutung. Der Zusatz: 5 
Zurneoe reıxpög Ölorgög, dient blos zur Erweiterung oder zur weiteren 
Veranschaulichung des in &Axog liegenden Begriffes, 

V. 218, eiöwg. Das Particip hat in 'dieser Stellung adverbiale 
Bedeutung = !rsıorauevwg. Hingegen &ruuinoag zeigt eine für sich 
bestehende, frühere Handlung an. Zrrl steht eben so adverbial, wie bei 
uns; darauf, vgl. e, 401. 

Y. 219. z@ 0X notre nergi. Dieser doppelte Dativ bezieht sich 
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auf zwei. verschiedene Subjecte; oĩ wird erklärt durch: qui ei erat, vgl. 
ß, ‚586, ⸗ 106. 195. u. das. Bem, x, 174. 334. 0, 178, go, 324.0, 
205. rà — nrargi nöge, vgl. Bem. zu a, 72, Xeiew», Einer der 
Kentauren, Sohn des Kronos und der Philyra, ausgezeichnet als Wund- 
arzt, Erzieher des Asklepios und Andrer, pila—ed, freundlich ge- 
sinnt, mit der adrerbialen Bedeutung. 

Inhalt.. V. 220—421. Während man mit dem Menelaos be- 
schäftigt ist, nahen die Schaaren der Troer. Bei diesem Anblicke ent- 
faltet der Oberanführer seine ganze Thätigkeit, eilt sogleich zu Fusse 
zu. allen Schaaren und hält nach den einzelnen Abtheilungen , mit theils 
ermunternden, theils tadelnden Anreden allgemeine Heerschau. Zuerst 
geht er zu den Argeiern und versichert ihnen, dass Zeus helfen und 
sie in der Rache gegen die meineidigen Troer unterstützen werde, Wo 
er aber Einige unter ihnen als nachlässig zum Kampfe erblickte, da 
schalt er dieselben wegen ihrer Schwäche und Sorglosigkeit. Von diesen 
ging er zu den Kretern und zeichnete durch Lobsprüche den ldomeneus 
aus. Dieser versichert ihm dagegen seine Ergebenheit als Kampfgenosse 
und räth zum eiligen Beginnen des Kampfes gegen die meineidigen und 
deswegen zu bestrafenden Troer. Von hier nahte er sich den beiden 
Ajas, fand sie in voller Thätigkeit und Beschäftigung mit ihren Schaaren 
und drückt den Wunsch aus, dass doch alle Führer so thätig ihre 
Schaaren ermuntern möchten, denn dann würde Troja bald unter ihren 
Händen hinabsinken. Nun kam er zu dem Nestor, den er ebenfalls 
in reger 'Thätigkeit und Anordnung zweckmässiger Einrichtungen antraf. 
Auch bier erfreut spricht er den Wunsch aus, dass doch Nestor noch 
jung, und ein Anderer für ihm alt sein möchte! Nestor stimint darin 
mit ihm überein, erklärt aber, dass nicht Alles vereinigt sein könne, in- 
dem die Götter nun einmal diese Einrichtung getroffen hätten. Er wolle 
jedoch nach Kräften wirken. Nun gelangte er zu dem Menestheus, 
den Führer der Athener; in der Nähe stand Odysseus und um diesen 
herum die Kephallenischen Schaaren, ohne jedoch sich zusammengestellt 
zu haben; denn sie hatten noch nichts von jener Aufforderung vernem- 
men, Agamemnon äussert darüber seinen Unwillen, macht dem Mene- 
sthbeus Vorwürfe und erinnert denselben an die sonst genossenen Aus- 
zeichnungen bei Tafel und an ihr nachlässiges Abwarten des feindlichen 
Angriffs. Odysseus hingegen darüber unwillig äussert, Agamemnon 
solle es doch erst abwarten, was die Griechen gegen die Troer leisten 
würden und ob er dann den Vater des Telemachos unter den Vorder- 
kümpfern sehen werde oder nicht. Agamemnon, auf seine Voreiligkeit 
aufmerksam gemacht, beruhigt den Odysseus und versichert ihm, er 
selbst sei von ihrer gegenseitigen Uebereinstimmung überzeugt, verweist 
ihm auf eine freundschaftliche Ausgleichung, wenn er etwa ein indiseretes 
Wort habe fallen lassen. und nimmt zugleich sein Wort zurück. Hier- 
auf geht er zum Diomedes, fährt auch hier fort im Ausdrucke seines 
Unwillens und verweist denselben zunächst auf das rühmliche Beispiel 
des Tydeus, Der dabei stehende Sthenelos . verbittet sich solche Un- 
wahrheiten und erklärt, dass sie Beide noch mehr Tapferkeit als ihre 
Väter bereits gezeigt hätten. Diomedes sucht jedoch dem Eifer des 
Agamemnon, bei welchem jetzt so Vieles auf dem Spiele stehe, zu ent- 
schuldigen und ermuntert seinen Gefährten zum Beginnen des Kampfes, 
springt von dem Gespann herab, wird aber zugleich auch von einer 
geheimen Furcht ergriffen, 
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V. 220. zol, vgl. «, 432, bezeichnet bisweilen Leute, welche bei 
irgend einem in Frage stehenden Geschäfte als die besonders 
dazu gehörigen Personen zu betrachten sind. dugperzvovzo - 
Mev£lcov, vgl. », 656. sr, 28. Od. o, 467. #, 455. Bon» dyaddg, 
vgl. 8, 408. 563. 567, 586. u. Bem. das. Die Uebersetzung in Dun- 
- can’s Lexico: ein braver Commandeur ist zu prosaisch und ver- 
wischt alles Poetische in dieser Darstellung. Eben so wenig passt auch 
Passow’s Erklärung: tüchtig zum Schreien, 

V. 221. aonıorawv, steht hier, vgl. V. 90. ohne Auwy, Uebri- 
gens kehrt dieser ganze Vers in A, 412. wieder zurück, 

V. 222. auzıg, vgl. y, 440. d, 19. in der Bed. von vicissim, von 
der andern Seite, erwiedernd, wechselseitig. os, hat einen 
viel weiteren Umfang als das so eben vorbergehende: 70 und bezieht 
sich auf das griechische Heer. xcrà veuye Zdvv, vgl. L, 340. 
n, 193. 0, 186. o, 192. &dw», ist dem Med. ddvagunv gleichbedeutend 
vgl. 4, 328. u, Bem. das,;, jedoch wird die active Form theils in ge- 
wissen Verbindungen, theils in Compositis vorgezogen. Eingedenk 
sein des Kampfes, vgl. 4, 686. wird von Homer öfters von Kampf- 
lustigen angewendet, vgl. 9, 252. $, 441, o, 380. 477. Ein Hyste- 
ron Proteron dürfte in dieser Stellung der beiden hier stehenden Sätze 
nicht zu übersehen sein, 

V. 223. "Ev3a, ist hier auf die Zeit in der Bed. da zu beziehen, 
Diese Hindeutung ist oft fast unmerklich, wie unser da. obx ar—tdosg. 
Dieser Optativ drückt auch hier die Vorstellung aus, dass man den 
Agamemnon jetzt. wohl nicht hätte als einen säumigen wahrnehmen 
können. Eustathius bemerkte, diese Optativform stehe, statt des Atti- 
schen: odx &v eldeg. Der Optativ enthält aber die Subjectivität der 
Vorstellung des Dichters; sidsg hingegen würde sich etwas mehr der 
Objectivität jener Thatsachen nähern und ausdrücken: wärest du da 
gewesen, so hättest du wohl ihn als einen solchen nicht bemerkt, Der 
Dichter geht auch hier zu einer Anrede, jedoch nicht an eine bestimmte 
Person, wie V. 127,, sondern vielmehr an jeden beliebigen Zuhörer die- 
ses Gesanges, über. Die in dieser Allgemeinheit gebrauchte zweite Per- 
son steht daher allerdings anstatt: ovx av zig idor. 

V. 224. Da nıwaosıy schon als Simplex, vgl. n, 129. $, 26. 
sich aus Furcht niederducken, oder verbergen wollen, be- 
deutet, so liegt in dem Composito xaranıWaosır oflenbar eine Ver- 
stärkung, vgl. V. 340. e, 254. 476, Sowohl wzwoow, als das gleich- 
bedeutende nznoow, vgl. $, 136. x, 191. sind ursprünglich von der 
einfachen ältesten Form raw entstanden. Uebrigens enthalten die bei 
den Prädicate xazanıwooovre und 00x &IElovs« nur eine nähere 
Angabe des in Apilorr« Enthaltenen. Personen, welche eine Abnei- 

ung gegen Etwas haben, werden oft so bezeichnet: vgl. V. 300, 
165. », 572. a, 434. z, 377. v, 87. 9, 36. 48, w, 289. 

V. 225. Ueber die Bed, des Adjectivs «vdudveıpa, vgl. Bem, zu 
a, 490. Dasselbe steht mehrmals bei gayn, vgl. Z, 124. n, 113. u, 
325. v, 270. w, 391. Die auch in den angeführten Stellen vor die- 
sem Adjectiv stehende Präposition ist mit der Anastrophe gesetzt und 
folglich rhythmisch, d. h. in der rbythmischen (in der vorletzten) Reihe 
dieses Verses, mit dem voranstehenden Substantir eng zu verbinden. 

V. 226, Nach trrreovg ev war eigentlich in V. 231. aurög de 
zu erwarten, 709, die erläuternde Bedeutung ist auch hier überwiegend, 
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Der Dichter will nämlich die nähere Angabe von omeudery genauer 
hervorheben, vgl. Kühner $. 754, Die Quantität dieser Partikel ist 
hier kurz, &&v, wird bisweilen in der Bed. zurücklassen, ohne Zu- 
satz eines Infinitivs gebraucht, vgl. e, 148. A, 323. 0, 347. ge, 13. 
w, 684. 

"VW. 27. sal voög uev. Der Dichter hebt durch x@/ die Fort- 
dauer der Erzählung von jenen Rossen hervor. arrdveude, hat hier 
adverbiale Bedeutung: weit ab, entfernt, abgelegen, vgl. s, 478, 
x, 425. 434. Mit Pronominal- Bedeutung (Demonstrativ) steht zovg 
entfernt von Qvoröwvrag. Nicht im Allgemeinen werden die Rosse so 
genannt, sondern blos in Beziehung auf jenes Entferntstehen, welches 
dieselben zu jenem Schnauben gleichsam noch besonders aufregte, vgl. 
re, 506. Die Endung 6wv in Pvosöwrrag —= Yvarövrag ist aus dem 
aus «oO zusammengezogenen & in ow zerdehnt worden, vgl. Bem. za 
a, 350. Das Verbum pvoraw entstand aus Pvodw. 

V. 228. Um die Abstammung der auf atöng sich endigenden Pa- 
.tronymica von manchen Nominibus auf atog, vgl. Od. o, 543. zu be 
zeichnen, wurden in Aussprache und Schrift « und « durch die Puncte 
der Diäresis getrennt. Eustathius führt daher AAxalöng, von Al- 
»ciog, als ein solches Beispiel an, vgl. Spitzner ad h. |. 

V. 229. Jenes Entfernthalten der Rosse wird nun hinsichtlich 
der örtlichen Nähe genauer angegeben, und durch rrapıoyduer, einer 
Nebenform von srapeysıy (vgl. Bem. zu a, 214. 4, 247,) angedeutet. 
Aus der hier vorkommenden Bedeutung: in der Nähe die Rosse 
halten, d. h. in der Nähe mit den Rossen halten, wie wir im Deut- 
schen sagen, entstand die andere Bed.: darreichen. Nach önnöre 
xEv uw, und folglich nach einer öfters wiederkehrenden Handlung 
steht ja fast überall die Form des Optativs, welche daher auch Her 
mann Opuse, I, p. 288. mit vollem Rechte in Schutz nimmt; denn 
was Spitzner hier bemerkt, örenöre &» und örınoss xev, stehe nie 
bei Homer mit dem Optativ vereinigt, hebt nicht die Vorstellung, von 
jener möglicherweise öfters wiederkehrenden Handlung des Gespann» 
besteigens auf, Es ist bei jenem vorhergegangenen Auftrage von einer 
erst künftigen Handlung die Rede, deren bestimmtes Eintreten 
keineswegs zur Sprache kommen, sondern deren mögliches Eintreten 
vielmehr durch xs» leise und behutsam nur angedeutet werden konnte. 
Anders verhält sich der Zusammenhang jener Stellen, in welchen nach 

örse #Ev der Conjunctiv sich auf eine bestimmtere und gewisser 
vorauszusehende Zukunft bezieht. 

V. 230. uw yvia, der eine Accusatir bezeichnet das Ganze, der 
andere einen "Theil jenes Ganzen, vgl. Bem. zu «, 362. y, 438. Küh- 
ner $. 564. did, nach nroldag, ist nicht mit dem Verbo zu verbin- 
den, vgl. Spitzner ad h. |. vgl. e, 332. 824. u, 318. noldas, vgl. 
a, 559. Der in Apposition stehende Accusativ xocpavsorra, giebt die 
Veranlassung zu jener etwa zu erwartenden, nur in der Vorstellung 
jetzt vorschwebenden Ermüdung an, und drückt den Sinn aus: dadurch, 
dass er gebietend durch die vielen Reihen umberlief, vgl. 
ß, 207. e, 824. Die Vossische Uebersetzung: die Ordnungen 
fings zu durchwalten, weicht von dem griechischen Worten und 
ihrer Verbindung ab. ' Ä | 

V. 231. drterswäeiro, vol. 7, 196. 6, 250. 4, 540. Einige haben 
laher dieses Buch der Hias dnunwinoıg Ayansusovog genännt. 
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V. 232. oös uev—idor. In diesen Worten und der Optatirform 
liegt der Gedanke: so oft er Einige eifrig beschäftigt erblickte, 
vgl. #, 188. 198. und folglich bilden dieselben nicht einen Nachsatz 
nach zodg uev, sondern vielmehr einen Hauptsatz. omeudovrag, ist 
ohne alle Beziehung auf irgend ein Object gesetzt, Der Genitiv Ja- 
va steht partitive und abhängig von oVg wer. 

V. 233. Auch in jenen Stellen 4, 188. 189. 198. 199, folgt nach 
jenen Optativformen in dem Nachsatze die iterative Endung oxs. sra- 
grovauevog. Dieses Particip dient zur Bezeichnung der Art und Weise, 
auf welche jenes Ermuntern erfolgte, und ist eigentlich zu übersetzen: 
sich neben hin stellend, vgl. y, 249, 

V. 234. uno rı, vgl. Bem, zu V. 184, Joüpıg, ist Femininum 
von JFoügog, einem Beiworte des Ares, Das Femininum wird meistens 
der dAxn, zweimal auch der aoreig, vgl. A, 32. v, 162. und einmal 
auch der aiyig, also nur Gegenständen, welche Beziehung auf den Ares 
haben, beigelegt. Das Verb uedinue steht übrigens öfters in dieser, vgl. , 
409. v, 116. oder in ähnlicher Verbindung, vgl. V, 240. 351. u, 
268. », 97. 114. 118. 

V. 235. Vor diesem Verse ist der Gedanke zu ergänzen: Zeus 
wird uns in dem bevorstehenden Kampfe beistehen, wer 
ö&ocı, Heyne’s Bemerkung: Haud dubie magis poeticum et prisco ser- 
moni accommodatius est, t& Wevden intelligi, quam ol wevdeig; adjech- 
vum, cujus nec usus Homericus aliunde constat, dürfte hier wohl schwer- 
lich zu übersehen sein, obgleich auch Spitzner der Meinung Aristarchs 
mit Herodian, Ptolemaeus Ascalonites und Wolf beitritt, 
Wevdeooı sei hier Adjectivform, Hermappias hingegen machte darauf 
aufmerksam, dass nur in Compositis, z, B. awevdng, Qilowevdrg und 
ähnlichen, jene Adjectivform Wevdng (s. v. a. Wsvorng) vorkomme. 
Das Scholion A. folgte dem Aristarchos hier lieber als dem Hermappias, 
obgleich dieser richtig die Sache aufgefasst zu haben schien. Die Er- 
klärung des Eustatbius: Zeug od wevoeras ziv Bondsıav, Jupiter 
non fallet auzilium nobis promissum, weicht zu weit von den einfachen 
griechischen Worten ab, die nichts Anderes enthalten als den Ausdruck: 
denn nicht wird der Vater Zeus bei den Lügen als Helfer 
erscheinen, Zr weudsooı-Eoosr? apwyög, vgl. %, 574. und ähn- 
liche Verbindung des Zrsi mit dem Dativ, Od. pe, 496. Spitzner’s 
Bemerkung: rtapwyög oder dowyög elval zıyı, personae quam re 
aptiue adjieietur, berücksichtigt zu wenig die örtliche Beziehung des Au= 
druckes: elvaı di zıvı, vgl. r, 181. Eben so wird rs auch mit 
andern Verben verbunden, vgl, &, 25. A, 106. (vgl. e, 137. 255.) 
Aus jener örtlichen Beziehung ging nachher die Bed. der Bestimmung 
zu etwas, so wie auch des Beweggrundes ohne Zweifel hervor. 

V. 236. Vgl. V. 67. Der bier enthaltene Relativsatz ist von dem 
folgenden Verse abhängig. 

V. 237. 7701, macht den Uebergang von dem vorigen Satze zu 
diesem, In der Regel fängt es den Satz an; hier aber steht es nach 
einem pronominal gesetzten zör, vgl. 8, 813. t@v-aurwv, ist mit 
grossem Nachdrucke verbunden. Zdovrar. Das gewisse Eintreten des 
Zukünftigen wird darch die Form des Präsens dargestellt, vgl. Kühner 
6. 437, A, 365. rr, 836. o, 271. 

V. 238. adr, wir von der entgegengesetzten Seite, 
bingegen, Hier bezeichnet aurs offenbar die Gegenüberstellung 
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vgl. Kühner $. 739, 2. und zwar ebenfalls entstanden aus der ört- 
lichen Bed. dieses Adverbs. Schon Aristarch bemerkte, dass die vor 
avr hier eingeschobene Partikel dé überflüssig ist; aber in neueren 
Zeiten nahmen Einige sich derselben an, 

V. 239, Die Gewissheit jener erst noch bevorstehenden Einnahme 
Troja’s wird durch die in drerv liegende Partikel äu gemindert. 

V. 240. Vgl. 4, 198. u. Z, 330. 

V. 241. veıxeleoxe, vgl. Bem. zu f, 221. xolwroice. Den 
Worten des Agamemnon wird ein Prädicat beigelegt, welches eigentlich 
ihm selbst gehörte, 

V. 242. iouwgot. Der Zusammenhang lässt hier ein tadelndes 
Beiwort, wie &, 479, erwarten. Man leitete daher dieses Wort nicht 
unangemessen von id, die Stimme, und uwgög ab und daraus würde 
die Bed. tolle Maulkämpfer, s. Passow leicht folgen. Der au- 
deren Bed, hingegen: Pfeilkämpfer, steht zwar die Kürze des Jota 
entgegen; jedoch würde der Zusammenhang dem damit verbundenen 
Begriffe des leichten, aus der Ferne her erfolgenden, Kanm- 
pfes, entsprechen, indem der Feige nur aus der Ferne her am lieb- 
sten kämpft, Waren aber die Argeier dazu bestimmt, wie bei den Aus 
ländern die roforar, so konnte doch kein Vorwurf darin liegen. Das 
Etymologicon M. erklärte die Abstammung: srap& TO 2» roig li 
keuopazısvor, denn uwpög lässt sich vielleicht von uapw, uapeo, 
kagaivo, wieSchneider sagt, ableiten. Unpassend ist die Vergleichung 
mit der vom Arcadius Antiochenus de Orthographia p. 197. als attisch an- 
geführten Form: iöuwgog, und abgeschmackt die Annahme einer Abstam- 
mung von Loy, das Veilchen und jwögog, woraus man lächerlich ge 
nug die Bedeutung: ein Veilchenschicksal habend, d, h. kurs 
dauernd, herausglauberte. Andere hingegen bezogen diese angenom- 
mene Verwandtschaft mit: zö fov auf die dunkele Farbe des Vei- 
chens und erklärten sehr unstatthaft: ein dunkles, trauriges Loos 
habend, ohne zu sehen, dass ‚dieses Prädicat gar keinen Vorwurf, 
sondern vielmehr Mitleid ausdrücken würde, Eben so einfältig war die 
versuchte Ableitung von devar Erei ‚vv uogov, in’s Verderben 
gehend. Weit angemessener bemerkt Schneider, dass uw 
nicht mehr als in dAaxoumwpog bedeutet, vgl. Od. &, 29. zu, 4 und 
nennt mit Recht die Ableitung von wea (cura) und öpaw, und un, 
albern. Ein ähnliches Compositum haben wir schon bemerkt, vgl. 4 
692. 840. Heyne bemerkt daher sehr angemessen: Praestat dicert, 
verum vocis sensum cum usu (?) exolevisse. Meyxcec, mit dem Schimpfe, 


besonders der Feigheit behaftet, vgl. 4, 285. d, 171. u Ben 


das. ov vv, vgl. 9, 201. x, 165. Auch steht »u, noch ohne ov, in 
der Frage, vgl. «, 414, o, 440. Kühner $. 700, aößeode. Dieses 
Verb bedeutet: sich scheuen, vor Göttern nämlich oder vor Men- 
schen, indem man etwas Schändliches zu thun im Begriffe ist und sich 
durch das Gefühl des Unrechtes daran hindern lässt, Die Homerische 
Bedeutung ist jedoch von der späteren verschieden, 

V. 243. Eornre. Der Venediger Scholiast stellt diese Form der 
za erwartenden Form: foraze, gleich; Thiersch äussert dagegen, 
$. 223. d. Anm. noch einige Bedenklichkeit. Spitzner Esxe. V. be 
merkt, dass in dem Venediger Codex überall, wo die Bed.: sie stan- 
den, vorkommt, £oraoav steht, und nur in einigen Stellen, d,-33. 
334, e, 781. », 708. davon eine Ausnahme daselbst gemacht sei 
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Imm, Bekker wollte daher in der Recension der Wolfischen Ausgabe, 
Zoracay (mit dem spiritus asper) überall vorziehen, wo die Bed. stete- 
runt Statt finde, vgl. 8, 777. u, 55. Das Perfect &oznaa bed. ei- 
gentlich, wie allgemein bekannt ist, constiti, ich habe mich gestellt, 
bin stehen geblieben, und daher, ich stehe. rednmoreg, vgl. 

‚ 29. hat Präsensbedeutung von Jarzw oder Japw, scheu sein. 

immt man Japw an, so erscheint die zweite Aspirata des Stammes 
als verwandelt. nüre, vgl. Bem, zu V. 277. 

V. 244. drei od», vgl. @, 57. ß, 661. y, 4. u. Bem. das. @g 
odv und rei odv, sind immer und überall mit: so wie nur, so- 
bald nur, sobald einmal, zu übersetzen. Die computative Bedeu- 
tung hingegen gehört nur der späteren Sprache an, vgl. Hartung a 
a. 0. 2. Th. S. 11. u. f. medioro, vgl. 8, 785. 801. u. Bem. das, 
&, 597. & 38. », 64. Kühner $. 523. sagt, die Thätigkeit des Gehens 
gehöre diesem Raume, als Träger der Thätigkeit, gleichsam an. Diese 
Erklärung dürfte aber wohl noch nicht den Grund dieses Genitivs 
erschöpfen, 

V. 245. odd’ pa, vgl. V. 198. werd gppeoi, in Prosa wird für 
era mit dem Dativ 00» und 2» gebraucht. Nur poetisch und vor- 
zugsweise episch ist der Gebrauch der Präp, usr& mit dem Dativ,. und 
zwar zur Angabe einer blos räumlichen Verbindung u, s. w. Kühner 
- 6.614, II. go&ves. Von den innern Theilen des körperlichen 
Lebens mancher 'Thiere wird dieser Plural öfters gebraucht, vgl. , 
157, 9 III. u. s. w. 

. 247. uevere, mit darauf folgendem Infinitiv, zur Bezeichnung 
des Objectes jener Erwartung, vgl. Od. «a, 422. 6, 786. 98. o, 305. 
Nitzsch bemerkte nichts darüber bei den beiden ersteren Stellen, 
&v9a Te, ist hier von der Zeit zu verstehen und zwar im relativen 
Sinne, obgleich Prof. Rost in Duncan’s Lexico sagt: de tempore au- 
tem &v9a nonnisi demonstrative ponitur: tum, tunc, vgl. dagegen z, 
194, A, 528. », 568. 684, und vorzüglich auch 789. o, 124. sr, 314. 
0, 68. x, 147. Thiersch $. 343. 7. Bei den Epikern und loniern 
steht übrigens z6 nach den Relativis sehr häufig scheinbar durchaus pleo- 
nastisch; denn da die nachmaligen Relativa in der ältesten Sprache ur- 
sprünglich blosse Demonstrative waren, bekamen sie erst durch das hin- 
zugefügte re verbindende Bedeutung uud wurden Relativa, s», Passow 
vgl. e, 305. Hermann ad Viger. p. 835. In Dancan’s Lexico ist 
&v9a Te nicht hervorgehoben, noch auch die Stellen, in welchen die bald 
demonstrative, bald relative Bedentung der Partikel &v9& vorkommt, 
gehörig gesichtet und unterschieden worden, | 

V. 248, eipvaraı. Ueber die Form, vgl. Bem. zu a, 239. 
Die Bedeutung hingegen ist hier = eilxıoudvar slolv. Seine nähere 
Bestimmung erhält dieses Verbum gewöhnlich durch dabeistehende Prä- 
positionen und zwar hier durch 2rsi. Daher ist auch kein Komma nach 
sunpvuvoL zu setzen. 

V. 249. Yuıv Orsegoyn xeipa, vgl. e, 433. vgl. Bernhardy 
a. a. O. p. 90. Od. &, 184. Dieses Verbum wird jedoch auch mit dem 
Genitiv statt des Dativs construirt, vgl. 8, 426. ı, 420, 687. w, 374. 
Uuusv, ist bekanntlich äolische und epische Form zugleich. Dieser epi- 
sche Gebrauch ist übrigens der einzige Fall, wo, ausser der eigentlichen 
äolischen Mundart, das» mit dem spir. lenis erschien, vgl. Buttmann 
a. a. O. $. 72, Anm, 18, | 
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V. 250. Öys, vgl. a, 68. 8, 420. 694. y, 391, u. Bem. das. 
dresmwlsiro, vgl V. 231. u. Bem. das. 

V. 251. &mi Konreooı. Diese Präposition steht öfter zum Aus- 
drucke der Bewegung nach etwas hin, mit dem Dativ verbunden, vgl. 
a, 382. 437. 486, $, 4. 89. 351. y, 15. 0,273. u. s.w. oblguöog, hat 
bei Homer stets den Genitiv avdg@v bei sich, und bezeichnet irgend 
eine Kriegerschaar, eine gedrängte Menge, ohne eine be- 
stimmte Zahl bei Homer zu enthalten, vgl. V. 273. v, 113. 379. In 
der Odyssee kommt dieses Wort nicht vor. Uebrigens stammt dasselbe 
von sileiv ab, woraus nachher oöAdg, kraus, entstand. dvd, mit dem 
Accusativ oöAauorv, bezeichnet: längs, entlang, daran hin, vgl. 
a, 10. d, 209. «x, 82. Von selbst leuchtet ein, dass nicht ein beson- 
derer Kriegerhaufen, sondern vielmehr mehre zu verstehen sind 
und der Singular statt des Plural hier steht, 

V. 252. Jopnaooovzo, vgl. ß, 526. 587. 818, u, Bem. das, 9, 
54. 2, 709. z, 352. v, 329, w, 369. 

V. 253. ovf eixelog alrnv, vgl. 0, 281. Gute Codices haben 
die von Barnes mit Recht hier vorgezogene Form eixslog und nicht 
die früher gewöhnliche ?xeAog. 

V. 254. Mnpuwovng, vgl. ß, 651. 

V. 255. Vgl. V. 283. 311. a, 330. 9, 278. Od, &, 486. u, 
88, », 226. 0, 165. x, 207. w, 504, 

V. 256, werksgioiar, vgl. & 214. 0, 431. ohne dndsooır. 

V. 257. negı uev 08 io, vgl. Bem. zu V. 46. 9, 161. », 554, 
555. In Betreff des darauf folgenden Genitivs Aavawv, vgl. Bem. 
zu a, 287, In einem solchen Zusammenhange bedeutet sie einen Vor- 
zug vor Andern, wie das Lat. prae, vgl. @, 258. n, 289. », 374, 
631. eo, 171. und wird als Präposition gebraucht, jedoch so, dass sie 
erst gleichsam nur am Eingange und an der Schwelle des Gebietes der 
Präpositionen steht. Mehre Beispiele, wo man sie von dem Namen ge 
trennt findet, lehren indessen deutlich, dass sie von dem Wesen einer 
eigentlichen und wahren Präposition noch weit entfernt sei, dazu 
gehört auch hier dieser Vers, und ausser den bereits angeführten Stellen 
noch p, 279. 2 214. Od. a, 66. p, 214. w, 24., vgl, Hartung a. 
a. O. 1. Tb. 5. 328. u. ff, u. Spitzner ad h. |,, welcher zepi ac- 
centuirt, weil rei mit dem folgenden Genitiv zusammenhängt, 

V. 258. nuevr-nde-ndf. An anderen Stellen hingegen kommt 
nur Nußv—nöd£ vor, vgl. ß, 789. ı, 105. 226. x, 109, A, 7. u, 159. 
0, . 672.. u. s, w. | 

V. 259. Öre rröp re, quandocungue. Beim Präsens verbindet Ho- 
mer öfters örs re und Öre ep re. Ueber die Verbindung der Parti- 
kel öre mit dem Conjunctiv xdoworau, s. Hermann ad Viger. p. 914, 
u. ff. Agamemnon will durchaus nicht von irgend einer be- 
stimmten Zeit, sondern vielmehr nur im Allgemeinen von der Zeit 
sprechen. Uebrigens war &» dal” für das Verständniss hinreichend 
und der darauf folgende Zusatz ist aur epexegelisch, yepodarov—ol- 
vov, bildet nur Einen Begriff: Ehrenwein, und daher steht keine 
Copula zwischen yepovgıov und aidorre. 

V. 260. »dowvraı, Conjunctiv. Praes., wie von einem Praesens 
»toaueı, und ist auch nach Buttmann’s Meinung nicht auf ein 
Thema KEPS2 zurückzuführen. Kepauas hingegen hat Analogie mit 
den Formen: Övvauar, xedunucs u. dgl. 
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V. 261, Vgl. V. 160, 

V. 262. dauzpö», steht substantivischh Manche wollten früher irrig 
das Subst, 43$pog dabei ergänzen; es giebt aber kein Adjectiv dasrgög, 
dourpc, duuzpov. seivaoıv. Auch dieser Conjunctiv bezieht sich nur auf 
eine unbestimmte Zeit im Allgemeinen. Das nach 06» stehende de 
dient zur Hervorhebung des Nachsatzes (Apodosis, vgl. a, 137, 
u. Bem. das.), so steht aber doch. Dies deutet nur leise auf einen 
Gegensatz zwischen dem Idomeneus und den übrigen Achäern. Bent- 
ley nahm nicht ohne allen Grund Anstoss an a0» vor &orsep' Zuol, 
und stimmte sowohl für 0o/, in Beziehung auf Woree &uol, als auch 
für Worep duov, anstatt Worsse Zpol. Allein der freie Gebrauch 
des Dichters ist hier um so weniger zu übersehen, da überall die Lesart: 
oöv-woree 2uoi begründet erscheint. 

V. 263. Der Infinitiv ree&sıv, ohne beigesetzte Conjunction Gore, ' 
dient zur Bezeichnung der Absicht. Die Form dieses Infın. st. ıeiv, 
vgl. n, 481. 9, 458. hat Analogie mit iddeıw, vgl. y, 2836. u. Bem. 
das, e, 475. , 256. eo, 643. eben so auch in Aaldeır, vgl. n, 242. 
$ 299. 310. in guydeı, ß, 393. v, 436. &, 80. Od. d, 504. u, 
120, in meodeı, L, 82. etc. Öre Huuög Grwyor, so oft nur die 
Trinklust gebietet. Ueber öre mit dem Optativ, vgl. Bem. zu 
a, 610. x, 14. Od, n, 136. 9, 69. A, 510. Der Optativ bezeichnet 
hier das Verhältniss einer unbestimmten Frequenz, ohne dass jedoch 
hier ein Imperfect oder eine Iterativform des Aorists, worauf Kühner 
$. 809. aufmerksam macht, vorbergeht. Die Vossische Uebersetzung: 
nach Herzenswunsche zu trinken, drückt daher zwar den Sinn, 
aber nicht die Homerischen Worte aus. 


V. 264. öoosv, vgl. V. 204. Thiersch $. 221. 80. c. slva, 
wird durch ss&pog sehr deutlich auf die Vergangenheit bezogen. eü- 
xecı, die Aldma Ed. secunda entfernte schon mit Uebereinstimmung 
mehrer Codices die hier unpassende Imperfectform. Turnebus aber 
und ihm folgend Henr. Stephanus wollten das Imperfect hier gel- 
tend machen. | 

V. 265. Tor d’adr, vgl. y, 58. Hier folgt noch dvziov, in 
Verbindung mit auday, entgegnen. Anstatt des hier stehenden 


‚Accusativs wird meistens der Genitiv gesetzt, vgl. a, 230. 


V. 266. ua udv st. uala unv. Ueber uev Tor, vgl. Spitz- & 
ner Excurs. VIIL p. 27. o, 222. Od, d, 157. w, 321. wo zo eben- 
falls als Dativ zu betrachten ist. 2pingog, vgl. y, 47. 378, u. Bem, das. 

V.267. 6 nreWrov, adverbial, mit Hinweisung auf eine bestimmte 
Zeit jenes Anfanges: wie ich gleich Anfangs, vgl. Bem. zu 
a, 6. ündorm, vgl. e, 715. ı, 445. A, 244. », 375. 0, 75. z, 19. 
243. w, 20. 180. xarevevoa, steht gewöhnlich mit einem gleichbe- 
deutenden Verbo in Verbindung. 

V. 268. aA, aber mich brauchst du nicht weiter erst 
aufzumuntern; nun so ermuntere nur die anderen Achäer. Voss 
überging diese Partikel und übersetzte: Nur die Anderen reize u. s, w. 
Aus diesem Zusammenhange erklärt sich die Weglassung irgend einer 
Negation vor aAdd, Spitzner Excurs. VIII. p. u. > 

V. 269. Edv-öpxı öyevan. Eigentlich wird dieses Verbum von 
einem materiellen Gegenstande gebraucht, weichen man mit einem an- 
deren zusammen giesst, oder auch zusammen schüttet, vgl, 
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o, 362. von Sandhaufen eines Knaben, V. 473, von der zer- 
rissenen Sehne des vom Teukros gespannten Bogens, und daraus 
entstand die Bedeutung: vereiteln, brechen, zerbrechen, zer- 
reissen. Hier steht dieses Verbum mit dem eine geistige Hand- 
lung, einen geistigen Gegenstand, den Eid, bezeichnenden Substan- 
stantiv Öpxıa, lässt sich aber nicht mit Voss übersetzen durch: sie 
kränkten das Bündniss, 

V. 270. Vgl. V. 237. 

V. 271, Vgl. V. 236. 

V. 272. yn9öovvog xfe, vgl. o, 557. Das durch den Accnsatiy 
bezeichnete leidende Object wird von der Sprache als ein Gegenstand 
dargestellt, der die Thätigkeit des Subjects leidend aufnimmt, vgl. Küb- 
‚ner $. 557.b, - 

V. 273. Vgl. V. 251. 

V. 274. de, wird öfter vor u und» lang, besonders in der Ar- 
sis, vergl. e, 27. 748. 840. vepog-rrelwv. Diesen metaphorischen 
Ausdruck zur Bezeichnung einer dichten und grossen Menge ge 
brauchten auch Livius lib, 35. cap. 49. und Virgil. Georg. lib. 4. V. 
60. vgl. sr, 66. po, 755. (243.) , 133. Der mit einer schwarzen 
Wolke gewissermassen vergleichbare Zug vieler Vögel mochte wohl Ver- 
anlassung zur Uebertragung auf eine Kriegerschaar geben. 

V. 275. de, zwischen «wg und Öre, dient blos als Zeichen der Ver- 
bindung. &7z6, hat hier örtliche Bedeutung, von einer Warte, Anhöhe 
berab, vgl. e, 13. 209. & 470, $, 170, u, 19.u.s.w 

V. 276, xar& mövrov, über das Meer hin, von dem Zuge 
einer Wolke, und folglich auch ohne die Oberfläche des Meeres zu be- 
rühren, örs6, mit dem Genitiv, vgl. Bem. zu «&, 242. y, 6l. e, 92. 
£,73.u.s,.w. Hier dient drr6 zur Angabe einer thätigen Elinwirkung 
vgl. Kühner $. 617. 1. b. vnö Zepupoıo img, vgl. A, 308, 

V. 277. co dE re, vgl. V. 77. u. Bem. das. wo a, 403. u.. das. 
Naegelsbach, 4, 90. 463. 814. y, 11. £, 127. x, 226. A, 560, », 
140. 493. 733. u. a, Stellen nebst Hand's Erklärung bemerkt 
stehen.: ueÄavregov, nach dieser Comparativform ist hier ein Komma 
zu setzen. Durch die Entfernung erschien die Wolkenschwärze viel 
stärker als sie wirklich war, vgl. Grasshof Schulzeitung 1831. 
‚p- 707. u. Spitzner ad h. l. nürze, vgl. a, 359. 4, 87. 469. 754. 

872. y, 3. d, 243. u. s. w. Ä 

V. 279. ötynoev. Dieser Aorist drückt zugleich auch hier den Be- 
griff der Gewohnheit aus, 

V. 280. zoiaı, steht in enger Verbindung mit suxıyal, und ist 
durch: &@g rruxıvog zu erklären und mit xivvyro zu verbinden. Da 
her steht auch keine Copula zwischen ruxıral und xvareaı; denn die 
Dichtheit ist hier der Vergleichungspunct (das sogenannte Tertium com- 
parationis). Die ailnoi, werden Arorpepeig genannt und stehen ge- 
trennt von paAayyeg. Dieses Beiwort wird übrigens gewöhnlich den 
Königen ertheilt. Um so weniger kann man sich wundern, dass früher 
Goni9ow», nicht eben ganz unschicklich, und wahrscheinlich nicht ohne 
alle Auctorität, gelesen wurde, Schon #, 660. stand Sıorpepiwy bei 
345 jedoch kommt auch dpni9ow» bei allnw» Öfters vor, vgl. 
9, 298. o, 315. v, 167. 

V. 282, xvaveaı. Die Schwärze jener Schaaren wird: dich- 
terisch von ihrer Dichtheit noch besonders unterschieden, Das nächste 
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Prädicat wegpixvias folgt ebenfalls ohne irgend eine Copula, weil es 
mehr zur Erklärung jener Schwärze und Dichtheit als zur Angabe 
einer neuen Prädicats-Bestimmung dient. ꝓoiooer, wirdi auch von der 
Oberfläche des Meeres dann gebraucht, wenn sich ‘die Glätte ihres 
Spiegels verliert und durch Windbewegung nach und nach eine 
rauhe, aufstarrende, aufwogende Gestalt bekommt. Koeppen 
meinte, dieser Ausdruck sei ursprünglich von den Thieren entliehnt, wenn 
sie aus Zorn oder Furcht ihre Haare sträuben, und sei dann auf andere 
Gegenstände übergetragen worden. Allerdings konnte das Aufstar- 
ren der Thierhaare, vgl. v, 473, auf eine Vergleichung mit der 
rauhen, unebenen und gleichsam starrenden Oberfläche des Meeres, so 
wie auch der Fläche eines Aehrenfeldes lebhaft, vgl. , 599., hin- 
führen, Daher es nachher auch auf einen emporstarrenden Lanzenwald 
leicht angewendet werden konnte, vgl. 7, 62. », 339. Spitzner’s 
Worte: Nubi nigerrimae obstant phalanges atrae. Acies enim hastis horret 
potius quam gravatur, sind mir wenigstens etwas unverständlich. 

V. 284. opeag, ist eng mit nooondda zu verbinden, und Y9uwr- 
0ag bezeichnet blos: laut sprechend, also den Ton seiner Rede, 

V. 286. opwi, ist Accusativ. ‚‚Diese öfters missverstandene Stelle 
konnte die spätere Unwissenheit, welche op@t, ohne », als einen Dativ 
betrachtete und ausgab, nur noch dunkler machen. Heyne liess irrig 
den Eustathius bier sagen, Homer habe an dieser Stelle dem Metrum zu 
Gunsten opt anstatt opwiy gebraucht; aber Eustathius stimmt viel- 
mehr mit allen guten Erklärern überein und sagt, Homer habe des Me- 
tri wegen eine neue Verbindung gebraucht, nämlich xelevsıy rıyd ohne 
Infinitiv, da in diesem Falle der Dativ geläufiger ist, Buttmann Lexil, 
1. p. 53, vgl. V. 359, n, 68. x, 61. Od, 9, 153, 350. wo xeledsıw 
zıya, ohne Infinitiv, ebenfalls vorkommt. oirı, stärker als oð steht auch 
sonst bei xeAslo, vgl. ı, 404. und passt hier um so mehr, da weder 
ein Infinitiv noch ein Objects-Accusativ bei »elsuw steht. od yap E0ıx 
Örpvv&usy, hier wird natürlich nicht im Allgemeinen, sondern nur in 
Beziehung 'auf die beiden Ajas gesagt: es passt nicht oder: es 
würde nicht passen, wenn ich euch ermuntern wollte, 
Zwar konnte der Oberfeldherr Alle, ohne Unterschied, ermuntern; aber 
dessenungeachtet würde das Ermuntern der beiden Ajas nicht passend 
gewesen sein. Die Vossische Uebersetzung: Ihr dort (?) braucht, 
zu erregen das Volk, nicht meines Gebotes, verbindet örpv- 
vöuev mit ovrı xelevo, und übergeht dabei ganz den Zwischensatz: 
or yo Eoıxe. Durch od yao, wird der 'Ton der Rede viel lebhafter 
und erhält mehr rhetorischen Klang und Zusammenhang, als wenn man 
mit Bothe: ovr @g. in Vorschlag bringen wollte. So gewiss übrigens 
auch ov? ü&g, mit sogleich darauf folgendem ovre, sonst vorkommt, so 
lässt sich doch nicht jener Bothesche Vorschlag ovr ag’ —oÜre, ohne 
Auctorität der Mss,, weiter beachten, vgl. @, 379. wo ebenfalls bei oð 
yap Eoıxe der Gedanke an eine Unterlassung vorherrscht. 

V. 287. adrw, ohne erst einen Andern, d. h. das Ermuntern von 
einer anderen Seite her, abzuwarten, fordert ihr die Schaaren zum 
Kampfe auf. 

V. 288. Vgl, $, 371. 

V. 289. In Betreff der ersten schwachen rhythmischen Reihe dieses 
Verses vgl. Bem. zu V. 181. 

V. 290. Vgl. A, 373, 
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V. 291. Vgl. #, 374. 

V. 292. zodg uev-PBi de. Ueber diese Verstellung der Part. 
kav-de, vgl. Bem. zu 4, 721. Ainev auroü, vgl. Bem. zu a, 428. 
Hera, vgl. y, 264. 370, d, 70. . 

y.2 öys, vgl. Bem, z. V. 250. örszus, traf an, mit epi- 
scher Reduplication selbst im Aorist 2., vgl. Kühner $, 98. 4, Uebri- 
gens ist dieser Aorist zugleich als defect zu bemerken, vgl. & 374, 515, 
Od. a, 218. y, 256. «, 58. 81. 165. 

V. 294. ovg. Diese zusammengezogene Form aus &ovg ist do- 
risch und episch, auch attisch, vgl. Bem. z. «, 72, e, 314. A, 330, 

V. 295. Die von Heyne nach dem ersten Namen in d, V, ein- 
geschobene Partikel findet sich nicht durch Codices bestätigt. Xgo- 
uiov ve. Dieser Name war selbst einem Sohne des Priamos, vgl. &, 
160, und einem Lykier, e, 677. so wie auch mehren Anderen gemein- 
schaftlich, vgl. 9, 275. g, 218. 494. 534. | 

V. 296. Ob man Jiuwv oder Kosiov als Nomen proprium 
anzusehen habe, darüber lassen uns auch die alten Erklärer in Unge- 
wissbeit, Bekanntlich kommt xgeiw» sehr oft als Prädicat vor. Sollte 
es hingegen wie s, 84, ein Nom. propr. sein, so müsste eine Copula 
darauf folgen. Nestors Einsicht in die Nützlichkeit einer guten Stellung 
der Streiter. wurde schon 4, 362, 368. vom Dichter gerühmt. 

V. 297. inmüag, vgl. V. 144. und über die jerste rhythmische 
Reihe dieses Vefses V, 289. uev mewWza. Spitzaer Excurs. VIII. p, 
XXil. vgl, y, 330. A, 17, x, 131. x, 369. 

V. 299. Zuer, vgl. V. 263, u. Bem. über die durch den Infinitiv 
bezeichnete Absicht. &Aagoev. Diese Aristarchische Lesart drückt 
die gegen die Feigen zu nehmende Maassregel weit besser aus als die 
andere Lesart: &epyer. 

V. 300. oöx &IEAwr, vgl. V. 224. u. Bem, das. 

avayxain. Diese Adjectivform wurde episch und ionisch anstatt 
des Subst. dvdyan, wie Adnwain st. 2AIvn, gebraucht, vgl, & 85, 
Durch den Dativus instrumentalis wird auch der Grund, auf welchen die 
Thätigkeit gestützt oder basirt ist, bezeichnet, Kühner $. 584. “e- 
mwokeuilor. Auch dieser Finalsatz bezeichnet die Beziehung der beab- 
sichtigten Wirkung. Der Dichter führt nicht aus seiner eigenen Seele, 
sondern aus der Seele des Agamemnon selbst, die Absicht des Agamem- 
non an, so dass das Ausgesagte den Charakter der obliquen Bede 
annimmt, vgl. 7, 389. 

V. 301. Durch die Wiederholung immevaıw Ev Apra wollte 
der Dichter ohne Zweifel auf den Vorrang der Reiterei noch ganz be- 
sonders hindeuten. Nach zodg yag folgt die nähere Angabe jenes 
Befehles. 

V. 802. ogpovs, vgl. V. 162, u. Bem. das. wunde, vergl. V. 
184, 305. | Ä 

V. 304. olog, mit adverbialer Beziehung, auf eine isolirte 
Art und Weise, oda” Alm», kann hier mehr von der Oertlich- 
keit als von der Zeit, vgl. «, 339., verstanden werden. Keiner soll 
vorspringen, Keiner zurückweichen,. In geschlossener Linie sollen sie 
anrücken, und Keiner vom Gespanne berabspringen. 

V. 306. ös dd = ei de wıg, ano wv nicht dp’ @r = ap” 
äöv, vgl. V. 294. Allerdings musste, die Stellung der Worte: amö 
coy hier Schwierigkeit der Erklärung erzeugen, Sie häugt nämlich auch 


— 


—: 
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mit ögsdco9n zusammen und and ν öyduv-Tenrai heisst: wenn 
Jemand auf seinem eigenen Zweigespanne in die grösste 
Nähe eines feindlichenZweigespannes kommt, #0 strecke 
er sich auf seinem eigenen Gespanne mit der Lanze nach 
dem Gegner hin aus und strebe, denselben mit seiner 
Lanze zu erreichen. Nestor will also sagen, Keiner steige dann 
von seinem Gespanne, sondern kämpfe vielmehr von demselben herab, 
Es gehört daher ano ww mehr zu Ögefdodwn als zu Tanraı; jedoch 
ist die Verbindung mit Tanraı — ganz zu verkennen und folglich 
kein vollständiges Hyperbaton anzunehmen. Verwandt sind die Fälle, 
sagt Passow unter arıo, wo ano, statt 2v zu stehen scheint, vgl. 
&, 13. o, 386. 387. y, 126, Ja, 476 mit einem Genitiv drückt sogar 
bisweilen schon bei Homer einen Adverbialbegriff aus, vgl. 7, 359. ao 
erovdig = unovdalug, M, 238. Wir sagen: zu Wagen und 
drücken dadurch ebenfalls einen’ Adverbialbegriff aus. Der Sinn dieser 
Stelle ist aloe: Wenn Jemand etwa zu Wagen zuei 
nem feindlichen Gespanne (Zweigespanne) kommen sollte, 
so stosse er nur frisch auf den Feind los mit der Lanze. 
Es ist klar, dass hier nicht nothwendig jener Adverbialbegriff (zu 
Wagen) zu wiederholen war, Unbehülflich und irrig übersetzte 
Voss: Welcher Mann vom Geschirr (?!) hinkommt auf des 
Anderen Wagen, Strecke die Lanze daher. Sehr unver- 
ständlich und abweichend ist dieBothesche Erklärung: vetat (?) quem- 
quam mapaußarnv, sive exzcussum (?) eurru suo, sive eo sponte relicta, (?) 
ad alium accedere, quem inscendat,' descendere jusso (?!) us nagaufarn, 
quem scapaßaeny potius, (?!) quam id faciat, palantem (??) ac turban- 
tem (??) hasta protensa depellere (? [)jubet. Dessenungeachtet ist daselbst 
die Rede von tribus alüs explicationibus hujus loci, sed ineptis. Angemes- 
sen sagt Heyne: Immo vero üle de curru sua hasia hostem petilo ; est 
enim melius ita pugnare, scil. quam de curru descendere et peditem pugnare, 
V. 307. Eygei ögesa0de, vgl. &, 851. 852, w, 99. Die ge- 
wöhnliche Lesart: ärseın wird auch von der Aldina Ed. secunda der 
Lesart: Zei { — Vgl. Bem. zu «, 156, 169. d, 66. 
ourwg. In dem Venediger Codex ist das o wahrscheinlich aus 
Versehen des Abschreibers weggelassen worden, vgl. Spitzner ad A. J, 
Wahrscheinlich war oVrwg die ursprüngliche Form und wurde erst spä- 
ter in odrw abgestampft. Nestor mochte wohl oft schon wahrgenom- 


' men haben, dass die unbändigen Ritter in der Hitze des Kampfes von 


ihren Zweigespannen herabsprangen und dadurch dem günstigen Erfolge 
schadeten, vgl. sr, 733. 
V. 308. Er- wiederholt daher die Erinnerung an diese Art und 


' Weise durch öde, welche sich nicht nur der klaren Einsicht , sondern 


auch der Erfahrung zu Folge bewährt hatte und fügt auch noch im 
folg. V. 309. zö»de hinzu, in der Bedeutung: solchen, mehr mit Be- 
ziehung auf das Object dieser Art und Weise als auf die Beschaffenheit 


"jenes Sinnes. rswoluag, Aristarch las mölsag, vgl. Spitzner. dmzöp- 


ou», Spitzner will &nöp3sov lesen, vgl, Thiersch $. 221. 80. c, 


‘81. Auch Heyne spricht für diese ursprüngliche Form. 


V. 309. Juno» mit à orj9e0oı, vgl. Bem. zu «, 188. 189. 
V. 310, malcı, vgl. &, 260. u. folg. Der Sinn ist bier: von 
alten Zeiten ber wohl kundig der Kämpfe nnd mannigfal- 


x 
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tigen Kampfarten. Bothe meint, dies verstehe sich ja bei einem 
Greise von selbst, will daher rdAaı mit wrovve zu einem Satze ver- 
binden und beruft sich dabei auf die Verbindung von salaı mit dioröv 
Eye, %, 870. Aber jene wenigen Worte können uns nicht zu einer 
solchen Verbindungs- Annahme berechtigen. 

V. 314. Vgl. A, 670, w, 629. 

V. 315. Aber mein Wunsch ist ein vergeblicher; denn das 
überall sich gleiche, d, h. das überall, wo es nämlich sich findet, 
A Ei beschwerliche, sich gleich bleibende Alter drückt dich, 

uoliov. Dieses Beiwort wird bei Homer von unangenehmen Ge- 
genständen, die überall und unter allen Umständen gleich beschwer- 
lich und widrig sind, besonders von srödeuog, veixog, Iavarog ge- 
braucht und lässt sich nicht mit Voss durch: gemeinsame Last des 
Alters und noch weniger mit Koeppen durch: das schädliche Alter 
übersetzen. Ueber die gedehnte Form oliog aus olog, vgl. yeloliog 
st. yeAoiog, 8, 215. Og@eiev, vgl. y, 173. u. Bem. das. in Verbindung, 
mit wg, vgl. &, 345. n, 390. 

V. 316. Nach od dé ist die zweite Person Opelsg zu ergänzen. 
uereivaı, heisst hier nicht etwa: mit den Jüngeren zusammen 
sein, wie in anderen Stellen, sondern vielmehr: denselben ange- 
hören, unter sie gezählt oder gerechnet werden. 

V. 317. Treprvıog, vgl. #, 336. u. Bem. das. 

V. 318. Der Optativ 29E&loımı drückt aus: wenn ein solcher 
Wunsch verwirklicht werden könnte oder: wenn der Gang der 
‚ Natur so verändert werden könnte, dass eine Verwirklichung eines sol- 
chen Wunsches möglich würde, da, glaube ich, würde ich auch 
einen solchen Wunsch zu hegen geneigt sein. Wolf zog 
hier mit Recht das in fast allen. Ausgaben stehende udv xe» der ande- 
ren Lesart, die sogar in dem Venediger Codex sich findet, nämlich sr 
ro: vor, Durch xev spricht nämlich Nestor noch eine Art von U 
wissheit aus, ob er dazu geneigt sein werde oder nicht. zu würog, 
der Sinn ist: ohne dass mich erst ein anderer zu diesem 
Wunsche geneigt macht. 

V. 319. ög öre. Nach @g ist hier die erste Pers. des Imperf, Zr zu 
ergänzen, vgl. n, 133. A, 671. wo des Imperfect’s erste Person von Yßde 
ebenfalls zu ergänzen ist. ’Bpsvdaklwve, vgl.n, 136. f. xartxtav, vgl. 
Bem. zu ß, 662. Buttm. $. 110. 7. Diese Aoristform ist epischh. Man 
rechnete sie zugleich zu dem dorischen und äolischen Dialekte. Einige 
wollten sogar xar&xra früber lesen. Ohne Zweifel ist die Form ru 
für diese epische Aoristform als Stammwort annehmbar. 

V. 320. Vor «44 geht auch hier keine Negation vorher; der 
Zusammenhang lässt sie aber leicht ergänzen: Aber jung bin ich 
nicht mehr und werde es auch niemals werden ; denn nicht Alles zu- 
gleich pflegen die Götter den Menschen zu geben. ounwg, ist ver- 
stärkte Negation, die sogleich alle möglichen Fälle vom Gegentheil aus- 
schliesst, vgl. y, 306. u. Bem. das. », 729. Der Gedanke ist mehr.in 
sprichwörtliche Form eingekleidet und ohne Zweifel im weiteren Sinne 
als blos in Beziehung auf ein Zugleichsein der Jugend und des Alters 
auch bei anderen Gelegenheiten öfters gebraucht worden, 

V. 321. ei zöre-Eu, steht keineswegs zur Bezeichnung irgend 
einer Ungewissheit in Betreff jener unbezweifelten jugendlichen Vergan- 
genheit des Nestor, sondern vielmehr einer gewöhnlichen Ausdrucksart 
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gemäss, in welcher man das Wirkliche gleichsam noch mit einer Art von 
Ungewissheit und bei vergangenen Begebenheiten oder Thatsachen mit 
einer Unsicherheit der Erinnerung oder des Gedächtnis 
ses umgab, vgl. a, 39. 290. 503. und eben so auch ausser jenen Ge- 
betformeln, vgl. 7, 180. u. Bem. das, o, 724. 725. Was Kühner $. 
815. 2. 1. $. 817. von ei mit dem Indicativ aller Zeiten sagt, berührt 
nicht diesen Gegenstand. 2a. Die erste Person anf sa ist im epischen 
und ionischen Dialekte wirklich ausschliessliche Form. Buttm. $. 97. 
A. 14. $. 108. A. 15., vgl. Od. &, 222. 352. are, bezeichnet den 
entgegengesetzten Zustand des Alters und ist zu erklären durch: von 
der entgegengesetzten Seite. yngag ixaveı. Eine Annähe- 
rung des Alters passt hier weniger als Od. A, 196. Schon Aristarch 
nahm daher an dieser gewöhnlichen Lesart Anstoss und setzte örales, 
was auch Spitzner aufgenommen hat. Das bei Aristarch daneben ste- 
hende Zrzeiysı scheint mehr eine Erklärung des in öraleı enthaltenen 
Nebenbegriffes zu sein und wurde dann auch noch durch die Glosse 
Acovet erweitert; denn als Lesart ist 2Aavvss schwerlich von Jemand 
in Vorschlag gebracht worden. Ein ähnlicher oder vielmehr fast derselbe 
Fall findet bei 3, 103, Statt. 

V. 322. werdooouae, ist hier von dem Zusammensein und 
folglich anders als V. 316. zu verstehen. @AAd xai @g. Aber auch 
unter solchen Umständen, welche das Alter mit sich führt, kommt 
öfters bei Homer, aber in verschiedener Beziehung, vor, 

V. 323. ysoag, ist hier vgl. s, 422. Ehrengeschäft, sonst 
aber Ehrengeschenk. 
V. 324. Der Zusatz aiyuag zu aiyudooovoe dient zur Verstär- 

kung des Verbes. | 

V. 325. önkörepor, vgl. ß, 707. y, 108. 

yeyaacı, ist dichterische Form für yeyövaoı. Der Begriff der 
Jugend wird durch das mit ihr verbundene Vertrauen auf eigene Kraft 
und Stärke erweitert oder vielmehr noch anschaulicher gemacht, 

V. 326. Vgl. V. 272. 

V. 327. Bei eöE steht keine Verbindungspartikel, vgl. V. 89, 
IIsrewo, vgl. ß, 552. 

V. 328, unorwgeg, sind alle durch klugen Rath ausgezeichnete 
Männer. Der dabei stehende Genitiv @urng bezeichnet: Rathgeber 
in der Schlacht, Heerführer, vgl. », 93. 479.xmr, 759. dumm 
ist gewöhnlich Schlachtgeschrei, vgl. V. 331. 

V. 329. ö hat hier hinweisende Pronominalkraft, jener, nämlich 
allgemein bekannte Odysseus, &ormxeu. Die vulgaris lectio: eiorn- 
»eı ist oft von den Abaschreibern gesetzt worden; selbst der Vene- 
diger Codex hat dieselbe an einigen Stellen erhalten, vergl. s, 587. 
}, 600, u, 446. und eben so auch einige Wiener Codices, vergl. 
o, 730. g, 133. 139, 435. 7, 117. 9, 526. x, 36. w, 106. 691. 
vergl. Buttmann $. 97. Anm, 15. über die Endsylbe und Spitzner 
ad Äh. I. nimmt die Aristarchische Lesart &ozrxes anstatt der gewöhn- 
lichen &fornxeı in Schutz. 

V. 330. n&e-augpi, stehen beide nur als Adverbia, vgl. £, 631. 

V. 331. Vgl. Bem. zu V. 243, Aus der eben erst beginnenden 
Bewegung der beiderseitigen Schaaren entlehnt der Dichter eine Ent- 

schuldigung für das erwähnte Nichthören jemes Bufes bei diesen Schaa- 
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ren; aber die Anderen hatten es doch gehört. &xovero wie öp&osu, 
id£o9uı. Die geregeltere Sprache der Prosa pflegte von solchen Dop- 
pelformen nur Eine aufzunehmen, oder beide mit verschiedener Beden- 
tung zu setzen, vgl. Kühner $. 398. 4. wo jedoch von intransitiven 
Verben die Rede ist. 

V. 332. Aber das war ganz natürlich; denn die u.s. w. 
ist die Gedankenverbindung, aus welcher &AA& zu erklären ist. 

V. 334. £oraoev, vgl. Bem. V. 243. oi ös, diejenigen nämlich, 
welche vorher als Kepallnnw» oriyes bezeichnet wurden. 

örersöre, mit darauf folgendem Optativ, aber nicht in der Bed. so 
oft als, sondern bis zu der Zeit, wo eine andere Schaar der Achäer 
gegen die Troer hin stürzen oder stürmen würde. zröpyos 
ist gegen des Seleukos Conjectur: x» zıq in Schutz zu nehmen. 

V. 335. Ögunosıse. Das Verb öpuäv wird nämlich viel häufiger 
intransitiv als transitiv gebraucht. To@wr, vgl. @, 595. wo ebenfalls 
der Genitiv bei öpuäv in der Bed, gegen Jemand stürmen, einen An- 
griff machen, steht, vgl. y, 5. u. Bem. das. äpfeıav. Das dazu ge- 
hörige Subject geht in den Genitiven Tpwwv $’ innodauww xal 
-Axawöy vorher, Bothe hingegen nimmt blos o Ayaroi als solches 
an; aber dann wäre nach srupyog Ayaöy eher mit Bentley üp- 
Fete zu erwarten. 

V. 337. Vgl. V. 284. 312, 

V. 339, xexaoueve, vgl. 8, 530. u. Bem. das. Eben so steht 
das Particip mit ravroing &psrnoı, Od. d, 725. 815. Ueber den In- 
halt vgl. 1}. 4, 272. y, 202. 220. 223, 268. xeodalsoppor, vgl. a, 
149. folgt auch hier ohne Copula als nähere und bestimmtere Angabe 
des eben erst ausgesprochenen anderen Prädicates, Die Weglassung des 
Namens selbst zeigt, dass jene Prädicate schon als charakteristische Zei- 
chen für die Benennung des Odysseus fest standen. Zenodotos aber 
nahm an dem letzteren Prädicate Anstoss und wollte dafür: paudiw 
’Odvooed schreiben. Dieses würde aber nicht in den Zusammen 
dieser Stelle passen, in welcher weder «durch »axoicı, noch durch xsp- 
ÖaAsöppov Lobsprüche ertheilt werden, obgleich Heyne solche hier 
finden wollte, 

V. 340. Vgl. V. 224. u. Bem. das, 

V. 341, „Euch Beiden geziemt es, eben sowohl im 
Treffen voran zu sein, als ihr es beim Mable seid.“ Har 
tung a. a. O. 1. Th. S. 74, opoiv uev 7 Zrboıxe, ist also nur 
Prädicatsatz. opwirv. Apollonius im Lexic, wollte hier die Accusativform 
opWr (vgl. V. 286. u. Bem, das.) zur Aufrechthaltung der gleichmässi- 
gen Construction vorziehen, Diese. längere Dualform gehört dem ioni- 
schen Dialekte an; die Attiker sagten dafür app». In Betreff des uuer 
2 sagt Spitzner in Excurs. VIII. ad ll. d, 424. p. XX. „Nec raro 
admodum exempla, de quibus quid sit statuendum, incertus haereas, in Iliade 
reperiri, ii loci, quos hanc ob causam e hbro quarto mihi selegi, versus 318. 
341. 424. possunt demonstrare. Denique locis communibus ul» ze &- 
dem infertur modo idque declarat, quod quis sperandum expectandumve esse pu- 
tabat; convenit igitur Latinorum particulae videlicet, His autem ve 
nulla plane obstat antithesis, vel wa sub finem demum adjicitur ; pertinet ku: 
N: d, 841. », 47. o, 203. =, 92. Od. &, 447. y, 422, Vgl, noc 
Hermann ad Piger. p. 841. Thiersch hingegen $. 164. 2. sahe 
das hier stehende #° für zo: an, opWiv udv 7 Errkoıxe ist ein Satı 
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für sich und folglich lieber durch ein Komma von dem nächsten Satze 
zu trennen, besonders da in demselben nicht dieselbe, sondern eine an- 
dere Casus- Verbindung, nämlich der Accusativ dövrag, folgt. Aller- 
dings war hier, wie schon Eustathius bemerkte, der Dativ doücıy zu 
erwarten. Aber der Dichter musste nicht einzig und allein den In- 
finitir dorausy als Subject darstellen, sondern konnte noch damit ver- 
binden: dass ihr, die ihr unter die Ersten zu rechnen seid 
oder gehört, fest stehet, geziemt sich für euch und da 
durch wird die Verschiedenheit jener beiden Casus hinlänglich erklärt, 
vgl. u, 315. \ Ä 

V. 342, $orauev, Infinitivform, darf nicht mit forauer verwech- 
selt werden. 77d& etc. vgl. 4, 316. Der Grund dazu hat keinen be- 
sonderen Klang und ist blos nach dem Charakter der heroischen Zeit 
zu betrachten. 

V. 343. dxovalso$ov. Treffend sagt hier Koeppen: dxovd- 
Leodar ist nicht, wie es doch Viele fassen, xaAeiv, sondern hören; 
folglich sind auch jene Worte mit demselben zu übersetzen: ihr höret 
zuerst von meinem Mahle, In der Odyssee steht daher zweimal 
der Genitiv @oıdod Od. ı, 7. », 9. dabei, 

darrög Zusio. Apollonius Dyscolus de Syntaxi lib. II. p. 165. 
b. zeigt aus dieser Homerischen Stelle, dass das Pronomen primitivum 
auch vom Homer statt des Pron. possessivi gesetzt werde, also statt 
daurög Zung. | 

V. 344. Örnnöre, mit darauf folgendem Optativ, vgl. V.263. Das 
Verb 2porrkikeıw wird öfter von einem Mahle gebraucht, vgl. 9, 508. 
ı, 66. , 86. ıy, 55. Od, v, 419. w, 360. | 
V. 345. Vgl. «, 107. und die Bem. über die Verbindung des 
Neutrums Plural,‘ gila mit 2osl u. vo xaxd garrsveodar wie hier 
mit &dusrae xoda u, reıveuevaı xurella. Der Vorwurf, da esst 
und trinkt ihr gern, hat um so mehr etwas Stumpfes in sich, da 
dies auch von allen Anderen gilt. Nur die Beziehung auf die Gegen- 
wart: jetzt aber thut ihr ungern euere Pflicht und sähet 
es lieber, wenn Andere für euch kämpften, dient zur Her- 
vorhebung des Gegensatzes zwischen jener Thätigkeit beim Mahle und 
der gegenwärtigen Saumseligkeit bei der Vorbereitung zum Rampfe. 

önralta. Der Gegensatz davon ist wuös, vgl. Od. x, 50, 

V. 346. Oyga, quamdiu, so lange ihr nur wollet, vgl, a, 
82. 509. x, 325. u, 281. rs, 10. u. s. w. 

V. 347. gllwg X Öpöwre. Durch diese Optativform wird die 
Meinung des Agamemnon: ihr möget es wohl gern sehen, aus- 
gedrückt. | 
V. 348, nponapoıde, mit dem Genitir, vgl. &, 360. el, mit 
dem Optativ bezeichnet auch hier die Ungewissheit der ausgesprochenen 
Annahme und den mehr subjectiven als objectiven Standpunct dieser 
Annahme, 

V. 349, Vgl. a, 148, &, 251. 888, x, 446, u, 230. &, 82, 

V. 350. Vgl. 5, 83. Od. «, 64. y, 230. &, 22, u. s. w. 

V. 351. Wie meinst du das Nachlassen vom Kampfe? 
Wie kannst du dies erwähnen? Warte es doch erst ab, antwortet der 
besonnene Odysseus dem herrschsüchtigen Oberanführer, der wahrscheinlich 
auch glaubte, sprechen zu können, was ihm nur beliebe, es mochte übri- 
gens passen oder nicht. Pfg. Das Jota subser. ist durch die Formätion 
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nicht begründet und der Acutus statt des Circumflexes befremdlich. Anm, 
$. 109. Anm, 1. 

V. 352. Towsiv &p', vgl. Bem. zu 8, 472. über äsi mit dem 
Dativ. 2ysipousv ö&l» Agna, vgl. Bem, zu 6, 440. 9, 531. 

V. 353. Vgl. 4, 359, 7», ist bekanntlich aus &i @» zusammenge- 
zogen und folglich wird schon dadurch die Lesart 7» x sehr bedenk- 
lich, obgleich sogar der Venediger Codex dieselbe hat. Durch ai xdr 
z0ı za eunin wird derselbe Gedanke, jedoch in einer ziemlichen 
Verstärkung, wiederholt und dabei dieselbe Partikel- Verbindung gesetzt. 
za, dieses, d. h. der Gegenstand dieses Anblickes. 

V. 354. Dass der Vatername hier gewichtvoller als sein eigener 
Name erscheint, lässt voraussetzen, dass der Name seines Sohnes Tele- 
machos bereits zu einem hohen Glanze gelangt war. Der Zusatz gilor 
zu dem Genitir TinAeüaxoro ist noch besonders zu bemerken und zwar 
auch deswegen, weil derselbe vom Vater selbst gebraucht wird, 

nrarega-uiyevea, ist Erweiterung des durch #@ bereits Angeden- 
teten, 
V. 355. zavre, steht nur in hinweisender Beziehung auf das Vor- 
hergehende, üveuwkıa, als etwas Nichtiges, windiges Zeug, 
welches ohne Gehalt und ohne Wirkung ist. Die Endung wÄcog ist mit 
der Endung wAog verwandt, welche gewöhnlich einen Hang oder eine 
Gewohnheit bezeichnet. Die Aeusserung des Odysseus erfolgte in einem 

ziemlich vertraulichen Tone gegen den Oberanführer und ganz dem 
damaligen Herrenthume gemäss, welches kein unterwürfiges Dienstver- 
hältniss mit sich führte, 

V. 356. 2ruuednoag. Das Particip drückt hier die Art und 
Weise aus, auf welche er jene Anrede erwiederte. 

V. 357, y»ro, mit dem Genitiv, vgl. a, 273, 4, 26. Od, u, 109, 
Kühner $. 528. e. Bernhardy a.a. O. S. 150. u. ſ. S. „Die 
‚Begriffe einer sinnlichen und intellectuellen Anschauung bezeichnen den 
Gegenstand, an welchem ein Einzelnes wahrgenommen und erkannt 
wird durch den Genitivus; wobei dieses einzelne Moment des Ganzen, 
inwiefern man es als eine Thätigkeit betrachtet, häufig in der Form 
eines Particips dargestellt wird.“ Bernhardy macht hier auf das 
deutsche Verbum: abmerken aufmerksam. rza@Aır, wird bei Viger. p. 
440, durch contra, vgl. Od. », 254. erklärt. Il. z, 59. Od. sr, 456. 
Ohne Zweifel ist hier die einfachere Erklärung: nahm sein Wort zu- 
rück, weit vorzuziehen, AdLero, poetisch st. 2laußave.. Homer ge 
braucht nur diese dritte Person des Imperfects, ausser der einzigen 
Stelle, wo Aaloiaro, ß, 418. vorkommt. Ruhnken nahm für dieses 
Verb und das verwandte Aalvuae, so wie auch für Aarßelv und Aau- 
Pavo, ein gemeinsames Thema Aaw an, 

V. 358. Vgl. 4, 173. 

V. 359. »veıxeiw. Die aufgelöste Form auf &w wird von de 
Epikern, jedoch nicht eben häufig, auch in eiw gedehnt. Uebrigens 
ist verx&w als dichterisches Verb zu bemerken. rspıWaroy, ist wahr- 
scheinlich von szegisiuı abzuleiten. Einige halten es für eine iomische, 
Andere für eine dorische, und äolische Form st. zegıovaıo», im der 
Bed, gar sehr. Od. rz, 203. 

V. 360, w“g-olde. Das Adverb &g bezieht sich bier auf de 
‚Grad der geistigen Regsamkeit und Thätigkeit: in welchem Grad: 
8 V. »unög dvi aundscar, vgl, V. 313. 
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v.361. za, — . 73, Ein Wiener Codex bat zu Folge einer auchı 


sonst vorkommenden 


erwechselung undea st, dyyea. 


Önven, ist nur im 


Plural gebräuchlich u, bed. Rathschlüsse, Beschlüsse, Anschläge, 
Künste im guten Sinne, vgl. Od. , 82. im schlimmen Sinne wird 


es hingegen Od. x, 289. von den Kunstgriffen und 


Ränken der Kirke 


gebraucht, &, x’, scheint die Verbindung mit dem vorhergehenden zo 
yap weit besser zu bezeichnen, als die auch von Spitzner aufgenom- 


“ mene Schreibung: &7 des Venediger Codex. 


V. 362. YVgl.: @, 140. wo etwas Achnliches 
dnıodev Gpevooue? , vg). &, 5%. dpeoaı, ver 


steht. vaure Ö’ 
einen, ausglei- 


chen, vgl. «, 112, 120. z, 138. Od, 4, 289. füge alle Gefässe mit 
Deckeln zusammen. Od. 4, 358. 9, 396. illum familiariter sibi conciliet, 
vgl. Opuseul. Hermanni Tom. 1. p. 815. Od. 9, 402, 415. Häufig 
gebraucht Homer in der Bedeutung: ausgleichen, wieder gut. 
machen: u. #, w. das Activum. Ueber die Stellung der Partikel d# 
im Uebergange nach GAX .%9ı, ‚vgl. Bernhardy a. 0. 8, 73, vgl. 


a, 340. wo de nach einer Betheuerungsformel steht. 


V. 368. usrauane:' Apion (vgh. Apollon. Lexie. p. 456.) 
leitet es ab: Erd Tod usa cov Avkuwv ikvar. Andere Grammatiker 
erklären: es» Jem gemäss «lurch: dveuöpoenta == udrave, vergl. 


Nitzsch zu Od. 8,99. vgl. Od. 0, 332. 892. Spitz 


ner ad h.l, Isiev. 


Dieses Verb mit einem Adjectiv, vgl. 8, 599. u. Bem. das, oder einer 
anderen Prädicatsform, vgk a, 290. d, 26. ist schon erwähnt worden, 


V 364 Vgl. V. 202. 


V. 366, Vgl. A, 298.W, 8. xoAlmeobor, vgl. €, 306. 


V. 868. Vgl. V. 336. 
V. 369. Vgl. V. 284: 837. 
V. 371. Örmınteveig, hat den N 


des müssigen, 


neugierigen Umhergaffens, Od. c, 67, vgl, 9, 243. wo dasselbe 
mehr im Allgemeinen: auflauern, aufpassen bedeatet,- Aüch ört- 
sredcıy fand sich in dem-/Venediger Codex. olauoto yerpdpag. Diese 
werden auch später wer@iyueoy genannt; "vg d,.79' wo Hudaov dich 

v0 A BE ET 177 Bere u} 


bezeichnet, vgl. 9, 378, 558, 4, 260, . ıw 


—1 mE 


V. 372. od u = 6b und Durch: ya nach Foddi wird Yydens 


noch ganz besonders hervorgeho 


ode, steht getrennt von: srzodxuläwey und dben #6 Auch lo» 
von jev. ewoxalduev, verlängerte Förm auy rerdoow. Eine andere, 
früher dafür stehende, Form war rzwxabeuev, gleichsam von nr, der 
Hase, abgeleitet; allen Heyne und Wolf rfen dieselbe nicht 


ohne Grund. 


V..372. Zu der nun, folgenden langen Abschweifung auf die Tha- 


ten des Tydeus war eigentlich und besonders für 


den Obera 


weder Zeit, noch Ort, noch auch sonst hinlängliche Veranlassung. Teck 
fend sagt daher Heyne ad A. I. „Celerum hic locus, si qus alius, ex 
üs est, in qubus‘ rhapsodorum_ sedulitatem deprehendere tik videanis, in 
explendi et locupletandis aut persequendis üs, quae, leviter Primys „auctor 


u 


tantum atligeral, “ 


„Nr. 873. 216 ahl. Als Are nei. des Nontmaueh mar 


Bezeichnung. ser ‚Intengion. and ;;;mehrmaligen Wie 
gdersellien, ‚Handlung gebraucht; ; vielfältig, ‚giel 
häufig, , Verbindet man ga wie. Voss .‚uit dem folg 


h ung „ ‚einer and 
walhsınd.-hs oftz 
. Präppsı a6, s0 
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ist za übersetzen: weit vor den Genossen voraus und die ganze 
Beziehung wäre dann örtlich zu nehmen und würde sowohl der Ein- 
fachheit der Darstellung, als dem Zusammenhange entsprechen, vgl. e, 
96. x, 236. 

V. 874. sovebuevov. Die Sylben &0 gehen bei Homer oft in 
gu über, vgl. A, 684. d, 264, vgl. Thiersch $. 221. 80. c, 

V. 375. meoi 6’ Gl» paoi yarkodyaı, vgl. a, BT. 

V. 376. . drep mwol£uov, ohne Kriegsmacht, ohne Kriegs- 
heer, vgl. 8, 273. rıöAsuov Te xopboowy, u, 181. EBaho» Au- 
ride nöoheuov. 

V. 377. Da jener Zug erst beabsichtigt wurde, so konnte es hier 
nicht &ysipag, sondern es musste vielmehr @ysio@» heissen, 

V. 378. Vgl. 8, 187. Mehr auf den Tydeus und Polyneikes als 
auf das erst zu sammelnde Heer passt oö, denn dozparöwvro ist von 
dem conatus rei faciendae zu verstehen. . iepd, vgl. «, 866. u. Bem. das. 

V. 379. xai da wahl Aiooovro.. Diese Worte setzen die Er- 
zählung von der Bemühung des Tydeus und Polyneikes rasch fort. 
V. 380. oi de, jene aber, am welche jene Bitten gerichtet 
wurden, waren zum Geben jener Hülfsschaaten geneigt. xaö drunweor, 
und sprachen auch jene Bereitwilligkeit noch besonders 
aus, vgl. V. 29. über die Bed. dieses Verbs, _ 

V. 381. Der Erfolg war freilich ungünstig. Auf eine Aenderung 
des Entschlusses lässt sich ‚dieser Vers nicht beziehen; denn der Zug 
fand wirklich sogleich Statt. Koeppen sagt, unser Sänger zielt hier- 
mit ganz wahrscheinlich auf einige in älteren Gesängen erwähnte Prodi- 
gien. wäre weniger zu bemerken, wenn nicht ?rgsıys stände. 
Die Abwesenheit des Objectes veranlasste daher ohne Zweifel das Weg- 
sehen von jenem ünstigen Erfolge. Bu 
V. 382. ol d£, ‚bezieht sich wieder auf V. 378. oder auf die 
Theilnahme am Zuge. drei odv, vgl. Bem. zu V. 244. olysosdaı, 
wird auch. von denjenigen gebraucht, welche weit fortgehen, ohne 
dass man weiss, ob und. wenn sie wiederkehren wer- 
den oder nicht. sseö ödoü, vorwärta, auf dem Wege, 
| V. 883. Der im weichen. Wiesengrunde dahinfliessende Asopos er- 
hielt die Beiwörter: tief mit Binsen oder Schilf überwachsen 
und mit Grase zum bequemen Lager bewachsen, vgl. ß, 
697. ohne dass dieselben, bei dieser ganz engen. Begriffisverw 
eine Copula zwischen sich stehen haben. 

V..384, Dieser Vers enthält den Nachsatz. Die Partikel adr’ 
hat hier eine besondere Beziehung; ehe sie nämlich weiter fortzogen, 
besannen sie sich erst und schickten den Tydeus ab. Ed. Wunder 
behauptet in seiner Recension der neuesten Ausg. des Sophocl. Aias von 
Lobeck p. 46., dass auch hier der Accus, von dem Nomi- 
nativ &yyeAlng, der Bote, abzuleiten sei, vgl. Bem. zu y, 206. Auch 
Apollonius im Lexic. Hom. 8.26, erklärt hier &yyeAin» durch &yyslor. 
Natürlich ist hier Zi mit oveilav, keinesweges aber mit Gyyekinv 
eng zu verbinden und dies hat man auch in den neneren Zeiten wieder ' 
allgemein anerkannt. Etwas dunkel spricht Bernhardy a, a. O. S. 
107.wiofzmüber ‘ayyellne-21H0vra und oreiday. Auch Kühner 
$, 549. Ani. 1.8. 618. 3. a.,' wollte dd mit dem Ace. dyyelin» 
ganz eng verbinden. ‘Besser verführ Spitzner ad. I. Hermänn 
Opwsenl. Tom. I. p. 159, Buttmanu Lexil. D, p. 208, nahm dy- 
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yellny als Masculinum an; aber auf der folgenden Seite ging er wieder 
von dieser Annahme zurück, | | | 

V. 885. aurap, aber, dennoch, übrigens, wird nur zu 
Anfang eines Satzes gebraucht. zıyrzoazo, vgl. Buttm. $. 114, unter 
xıyavg, wo er diese Form einen heuen Aorist nennt. 

Kaduelwvag, ist eine seltnere Form für Kaduslot. Der Stamm- 
vater der Regentenfamilie wurde nämlich öfters zugleich auch für den 
Stammvater derjenigen Nation angesehen, zu welcher er gehörte. Hier 
sind die Kaduelwveg nicht im Allgemeinen ’Thebäer , sondern die Vor- 
nehmsten derselben. Eben so heissen auch die @vaxreg von Ithaka 
blos Ayaıol und die Edeln des Alkinoos einfach ®ainxeg. Wolf 
wollte hier, blos nach Angabe der Wiener Codices, zroAdag te vorziehen, 

V. 386. Bing ’ErsoxAneing, vgl. Bem. zu ß, 666. 

V. 388. werd, mit dem Dativ, vgl, a, 508. 516. 525. y, 85, 
110. 460, d, 16, 38. 61. u. Bem. das. 

V. 389. öye, vgl. V. 250. nrooxakilero, vgl. y, 19. mit dabei 
stehendem Infnitiv, vgl. Od. 3, 228. rıavra. . Dieses adverbial ge- 
setzte Neutrum bedeutet, s. v. a, &v nravsi dywviauarı. 

V. 390. &migöodog, zur Hülfe herbeieilend, wird bei 
Homer nur vom Beistande im Kriege gebraucht, vgl. &, 808. 828, «y, 
770. und zwar häufiger in der verlängerten Form &mızaßhodog, vgl. 
e, 808. 828. v, 453. | 

V. 391. xolwagwevors Ueber die Auflösung dieses Particips 
vgl. Bem. z. V. 23, 

V. 392. Bentley, nahm an dem Trochäos, als erstem Fusse 
dieses Verses, Anstoss und wollte &y ap” dvepyousvp lesen, vgl. &, 
187. Barnes hingegen schlug &ry 05 avepyoueup, und Spitzner 
ad h. l. aürıg Avspyou£vip, mit Berufung auf Od, a, 317. vor, An- 
dere aber meinten, der Trochäus könne sehr gut anstatt eines Dak- 
ıylos in der Thesis stehen, vgl. e, 87. | 

Aödxov elvav, sie legten einen Hinterhalt, Das Particip 
üyovreg drückt die Art und Weise aus, auf welche jene Handlung 
erfolgte. 

V. 393. Sehr häufig verbindet sich ein Substantiv in der Plaral- 
form mit den Dualformen: dvw, duo, dvoiv, vgl. e, 10. 2,4 Od. 

‚73. | 
S v. 395. MoAvgöveng, ist aus dem Venediger Codex anstätt der 
anderen Lesart: „fvxopovrng hergestellt worden. 

V. 396. nozuov dpiixe, vgl, Od. 6, 339, z, 550. Die Dar- 
stellung ist bildlich und —— erscheint in derselben als eine solche 
Person, welche die Zusendung des Todes in ibrer Gewalt gehabt habe, 
Ein synonymer Ausdruck dafür steht 9, 166. daiuova duow. 

V. 397. Dieser Vers wird mit dem folgenden Verse durch keine 
Copula verbunden, indem ef nur denselben Gedanken wiederholt. ige ; 
ist reduplicirter und zugleich synkopirter Aorist von OENQ. Kine 
Annabme eines Präsens rzEpvw ist ganz unstatthaft, &va ö’ olov, ei- 
nen Einzigen liess er ohne alle Begleitung nach Hause 
zurückkehren. fs. Ueber die Verbindung des Imperfects mit Ao- 
risten ist schon einigemal die Rede gewesen, vgl, Bem. zu a, 4. 

V. 398. Wer dieser Einzige gewesen sei, wird in diesem Verse 
angegeben und daher steht auch keine Copula ‚dabei. Durch den Aorist 
segoemxe stellt der Dichter diesen Act als eine imomentane Handlung 
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dar. vepdsooı, steht ohne weitere Angabe über deren Beschaffenheit. 
Koeppen meint, wahrscheinlich habe der Dichter dies aus einem älteren 
Gesange entlehnt und dies konnte wohl um so leichter irgendwoher ein- 
gefügt werden, da, wie bereits erwähnt wurde,‘ die ganze Stelle von 
einem späteren Rhapsoden unpassend eingewebt worden ist, 

V. 399. zöv. Dieser scheinbare Artikel wird aber als Pronomen 
auch hier an dem Gegensatze erkannt, vgl. 7, 84. 4,341. Naegels- 
bach. Excurs. XIX. p. 330. Zeitschrift für die Altertbumswissenschaft 
1837. No. 77. „Ueber den vorgeblicben Gebrauch des Artikels bei 
Homer und Hesiodos‘‘ von H. Düntzer. 

400, eio y&ona. Passow bemerkt gegen Buttmann $. 68. 
p- 273,, es sei höchst wahrscheinlich, dass die Stammform x&png, weım 
auch ihrer Bildung nach, ein Positiv, doch ihrer Bedeutung nach vom 
Anfang an ein Comparativ gewesen und demgemäss gebraucht worden 
ist, a, 80. E, 382. Kustathius hingegen sagte, dass in mehrern 
Handschriften x&pna , neones gefunden wird, ygl. Spiizner ad k. l. 
ög re, vgl. Bem, zu y, 11, wo ebenfalls der Acensativ &uslven wie hier 


‘ stehen muss, 


V. 402. Zu dumm) wird sonst meistens ein näher bestimmendes 
Prädicat von Homer gesetzt, vgl. &, 492. alidoloıo, vgl. y, 172. 

V, 405. rot, im Sinne der vertraulichen Anrede: sage ich dir. 

V. 406. Onßns Edos, vgl. Od. 2, 263. », 344, ist der Grund 
und Boden, auf welchem Theben stand. Bei Homer ist sowohl die 
Plural - als auch die Singularform von Theben gewöhnlich. 

Ensareöhoro, vgl. Od. A, 263, 

V. 407. ao zeiyog, vgl. 8, 216, 249. 603. 673. A, 181. u, 
264. o, 281. x, 144. bei hochliegenden Gegenständen. 

Aoeıov. Eine Beziehung auf den Ares, eine alte Gottheit der 
Thebäer, giebt der dichterischen Darstellung mehr Leben und Glanz als 
‚ die allgemeinere Bedeutung: fest, stark, 


V 408. Das Partiip seıFöueroı folgt ohne Copula auf dye- 
y6v9”, um die Gemüthsstimmung, in welcher sie jenen Zug unternahmen, 
von der Handlung des Zuges selbst noch mehr zu unterscheiden, Plural 
ist auch hier mit dem Dual verbunden, 

V. 409. Vgl. Od. a, 7. xelvor, unsere Väter draade- 
Aiyor, durch ihre eigene Thorheit, indem sie die übeln Vorbe- 
deutungen und dergl. m, nicht genug beachtet hatten, vgl. x, 104. 
Uebrigens würde diese Stelle durch Wegfall der Verse 407, 408, 409. 
ohne Zweifel an Kraft und Nachdrück gewinnen. 

V. 410. ‚ demgemäss, ist in der epischen Sprache sehr 
häufig, vgl. V. 418. 8, 350. 254. 206, 354, e, 129. 209, u. s. w. 

y9eo. Opuscul. Hermann. I. Tom. p. 272, „Aorist; vero Impı- 
rativus non jubet coepla omitti, sed fieri Futura vetat. II. a, 134. Od, 
248, Aliud hujus imperativi exemplum docte nuper sustulit censor Homer 
ed. Wolfianae in Diar. litter. Jenens. 1809. n. 248. p. 168, N. rn, 
403. — Quodsi loci reperiuntur, in quibus aoristus ad omissionem trahendus 
videatur, habent illi tameh idoneam excusationem, quippe quum sic debeani 
antelligi, ut quis vetetur aut ilcrum facere, quod modo fecerit, nt 1. ö, 410. 
aut cavere, ne faciat, quod jam se facturum esse ostenderit.‘ 

V. 411. "Vgl. 0,148, 6,39, 

V. 412, zöree, freundliche Anrede eines Genossen an den ande- 
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ren Genossen, ohne dass dabei das Alter An Bötracht kommt. Diomedes 
war ja jünger als Sthenelos, vgl. Spitzuer ad 4. 1. own, vgl. 
Bem. zu y, 9. 

V. 415. Mit besouderer Hervorhebung steht Toury ‚ Mit darauf 
— rooq de, ua mit Erreodaı verbunden, vergl. a, 424. 
„148. 
2 V. 417. revdog, vgl. V. 197. ad, hebt den Gegensatz noch 
besonders hervor. dmwderzwv von Önidıw zusammengez. dndw steht 
m der Ilias oft in der Bed, niederbauenm. 

V. 418. &AR Gye Ön, vgl. 0,62. Anders war die Bedeatüng 
und Construction ö, 21. 

v.419. M bu ‚vgl. Y 355. 447. dio, vgl, Y 29. und 
Bem, das, 

V. 420, dsiwöv Ö’ öfoays, vgl. Kühner $. 547. — 3. u. 
Bem. zu’, 27 0. 

v. 421. nö, vol, 8, 9. x, 95: A, MT. », 395. o, 319, 570, 
u.» w. elle, vgl. Y, 446. von einem geistigen Gegenstande, d, 28. 
7, 479. 9, 460. o, 67. 6, 322. 

Inhalt. V,422—544. Eine schöne, ebenfalls von der nach und nach 
aufgeregten Bewegung des Mceres (vgl. 8, 144. u, 394.) entlehnte, 
Vergleichung des schweigend gegen den Feind in Bewegung gesetzten 

schen Heeres wird von dem Dichter lebhaft Aufgestellt. Der 
Troer ‚Geschrei ‘war kein vereinigtes Aufschreien, sondern es wird mit 
dem umaufhörlich bald hier, bald da erfolgten Geblöcke einer Schaf- 
beerde verglichen, Ares, Atherie, Beimos, Phobos und Eris, die etwas näher 
charakterisirt und als Hauptführerin dieses gegen die bundbrüchige Treu- 
losigkeit der Troer erneuerten Kampfes dargestellt wird, regen die Troer 
auf. Hierauf folgt die’ Darstellung des beginnenden Kaıtıpfes nebst Ver- 
gleichung des Welrklagens und Jauchzens mit dem Zusammenstürzen 
einzelner von Bergen herabströmenden Waldbäche (Starzbäche) in eine 
Tihalsehlucht. Die Angriffe Einzelner auf Einzelie werden dann näher 
angegeben und eine Art von Schlusswort über «den ganzen Kampf am 
Ende noch beigefügt. 

V. 422. Ueber d4 mac wg, vgl. Bem. z. V. 276. Wach .cg ist 

übrigens sogleich im Sinne des Zusammenhanges zu setzen: xUu« o- 
—R eic. denn die Zeit, in welcher dieses‘ geschieht, wird durch 
;re ogvur’ nüher bestimmt. olungei, einen starken Wider- 

hall verbreitend, 

V. 423, £roaovsegor. Homer gebraucht sonst ‚den Plursl von 
diesem Adjectiv, Eine Welle dieht neben der andern, Welle auf Welle, 
durch diesen Singular wird das Bild jeder einzelnen Welle noch melr 
hervorgehoben, Nur der Form nach ist dieses Wort Comparativ., ze 
reWta, vgl. V. 267. u. 442, opvur nach Öze, kann natürlich hier 
keinesweges Imperfect sein, es müsste denn Jie Stelle des Aoristg ver- 
treten, vgl. 9, 555. Eben so muss Il. 4, 549. 0, 272. unstatt du- 
devoovro vielmehr E00sVayro gelesen werden, vgl, Hermanni Osuss,, 
I. Tom. p. 49. Spitzner will hier Zegpvgov Uno verziehen; dan 
wäre aber xıynaavrog wenigstens ein sehr matter Zusatz, Dass DEZKE 
in dem Composito vrroxıvjoavrog überflüssig sei, dürfte nicht leicht 
bewiesen werden können. Besser erklärte Eustathius die in diesem 
Composito befindliche Bedeutung durch: »g&ue. Spitzäer bemerkt 
ferner: sed quomedo Wentus desuper ingruens leniter widas ex imo possit 
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4 
everrere, non perspicio. Allein von einem ventus desuper ngruens ist hier 
nicht die Rede und eben so wenig auch von einem Aufwühlen des Meer- 
grundes. Das Semikolon nach diesem Particip kann nicht Statt finden, 
indem @g offenbar mit xopvooeraı eng zu verbinden ist. und auch 
das Subject in dem Satze: Örs Ogvur’ enthalten ist. 

V. 423. uev re, willSpitzner vorziehen. z& ıpwre, vgl. V. 267. 
442. xopvoostaı, sichaufthürmet, vgl. 9,306. xopdVerat, vgl. 1,7. 
In der Schiffersprache eine Hulle genannt oder ein Surf, steigt eine 
solche Welle 15 bis 20 Fuss hoch, aurag Enrerra yepow, statt ydp- 
0» dd Eneıra, vgl, mu, 534. kommt in der Ilias selten vor. 

V. 425. ueyala Po£usı, vgl. Bem. zu V. 420. d& re, vgl. 
V. 400. 

V. 426. xopvpoüras von xopvpr7, erreicht ihren höchsten 
Gipfel, 
R V. 427. xivuvro pahuyyeg, vgl. V. 332, 

V. 428. oloıv, steht eben so wie im Deutschen: den Seinigen, 
ohne Substantiv- Zusatz, vgl. V. 294, und dadurch gewissermassen sub- 
stantivisch, vgl. o, 112. zö» pnoıw dv Zuuevar DfpıuogAgng, ebeu- 
falls ohne Substantiv - Zusatz, 

V. 429. dxr», vgl. Bem. z. y, 95. oüd& xe pains, vgl. Bem. 
z. 7, 392. = 

V. 431. oeyf, nach denv ioav, vgl. y, 8. onudvrogeg von 
onualvsır = las. vgl. @, 289. 296. 4, 805. u. * 

V.! 482. za eludvor, vgl. a, 149. u. Bem. das. über diese 

ive Form mit einem Accusativ. &osıydavro, vgl. , 92. 516. 602. 
680, 733..9, 266. 341. 

V. Ueber die abgebrochene Stellung von Toceg d’, vgl. 
Bem. zu ß, 459. 474. nsolurrauovog. Von dem W. rrauara — 
nara im dorischen Dialekte, in welchem auch maoaosaı s. v. a. x- 
oacayaı bedeutet, 

V. 434. Gpuelyduevaı, wenn sie gemolken werden. Durch 
diese Auflösung leuchtet em, warum keine Copula nach uvplas stehen 
konnte, 

V. 435. Das Particip wsuaxvias bezeichnet den Zustand dieser 
Schafe während ihres Stehens und das nächste Particp dxovovoes 
giebt wieder den Grund an, aus? welchem sie als ueuasviaı erscheinen, 
Daher folgen diese Partieipien ohne weitere Verbindungspartikel auf ein- 
ander, vgl. Kühner $. 676. 

V. 486. dlaingög, vgl. ß, 149, Öpuopsı, vgl. 8, 810. 9, 59. 
u. s. w. Nach Bedürfniss des Verses steht auch &pwgeu, o, 498. Auch 
das Plusquamperfect gehört wie das Perfect zu der immediativen ( wie 
Buttmann $. 114. sagt) Bedeutung. Bei Homer kommt die dritte 
Person vorherrschend vor. 

V. 437. Ueber die erste schwache rhythmische Reihe, vgl. V. 181. 
Öuög, bezieht sich nicht auf die Gleichzeitigkeit, wie man wohl nach je- 
nem Vergleiche mit dem Blöcken einer Schafheerde erwarten könnte, 
sondern auf die Gleichförmigkeit der Töne, wie das Folgende 
= andeutet. ia, der Anfangsconsonant schliff sich bei mehreren 

östern ab, vgl.»Kühner $. 55.5. Buttmann $. 26. Anm. 11. 

V. 439. de, nach weoe, dient zur Verbindung der Haupthandlang. 

V. 440. ä&uoro», vgl, Bem, zu V, 420, über diese zu einem in- 
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77 Verbo adverbial gesetzte Form des Neutrums, u, V. 435, 
alnyss. | 

wu 442. re. Die Relative waren in der ältesten Sprache blosse 
Demonstrativa und bekamen erst durch das hinzugefügte ze verbindende 
Bedeutung und wurden dadurch Relativa, . 

V. 443, ovgavi. Ueber die Stellung des einfachen Dativs bei 
dem Verbo ozneileır, vgl. zı, 111. An einer anderen Stelle hingegen, 
vgl. A, 28. steht die Präposition 2» dabei und diese bed. das. am Ge- 
wölke. Zorrgıse, bed. hier: richtete empor, nicht gen Himmel, 
sondern vielmehr: bis an den Himmel, d, h. bis zur Himmels- 
höhe,, nach der gewöhnlichen Ausdrucksart. Passow erklärt nicht 
sehr angemessen: sie stützte oder stämmte ihr Haupt gegen 
den Himmel. Noch weniger entspricht die Vossische Uebersetzung: 
trägt sie hoch an den Himmel ihr Haupt, Trefflich wird da- 
durch die Natur und Wirkung der Eris charakterisirt. Von kleinen An- 
fängen beginnt sie und vergrössert sich leicht, bei der allgemeinen Em- 
“ pfänglichkeit der Menschen für das Schlechte, in das Ungeheuere, wie 
das Leben der Menschen schon damals zeigte. Unpassend ist Heyne’s 
Beziehung auf die Vergrösserung des Kampf-Schreckens. Der Dichter. 
spricht ja hier unter der Form der Personification von den verschiedenen 
Gemüthsbewegungen, welche bei dem Beginnen des Kampfes sich ent- 
wickeln, nämlich Kampflust (4gng), lebhaftes Gefühl für das Wahre 
und Rechte (49717), Schrecken und Furcht, vgl. A, 37. o, 119, und 
folglich steht die Zwietracht mit der Hindeutung auf ihre entsetzliche 
Vergrösserung ganz angemessen in dieser Gesellschaft. 

V. 444. 7) oꝙur, vgl. Bem. zu V. 219, über solche flüchtig ein- 
geschobene :Personal-Dative. usoogy. Ueber die Bedeutung vgl. Bem. 
zu 7, 69. d, 79. xal söre, deutet auf schon vorgekommene andere 
Gelegenheiten hin, bei welchen die Zwietracht so thätig gewesen war. 
veixog Öuoliov, vgl. Bem. zu V. 315. 

V. 445. Das erstere Particip bezeichnet den Begriff schon durch 
ihre Ankunft, das zweite hingegen bezeichnet eine allgemeine Eigenschaft 
der Eris, i | 

V. 446. Oi d’ öre:dn-Txovso, vgl. «, 432, u. Bem. das,, vgl. 
3, 60. 65. Mit Plusquamperfect-Bedeutung steht auch bier der Aorist, 
vgl. a, 537. 4, 722. 

V. 447. ow 6° Eßakov-utve’ avdgmr. In: dieser Zusammen- 
stellung steht Eve’ avdowv st. Eavroug. 

V. 449. MAnvt. . Den Schilden wird wegen des vom Stand- 
puncte des Zuschauers aus sich entwickelnden Scheines eine scheinbare 
Thätigkeit des gegenseitigen Annäherns beigelegt. ; 

V. 450. Dieser Vers drückt die Gleichzeitigkeit des Wehklagens 
und des Jauchzens der Kämpfenden aus. Eigentlich ist hier zunächst 
nur die Rede von dem Angriffe beider Heere, bei welchem das V. 451. 
stehende: 5de 6’ afuarı yala noch gar nicht Statt finden konnte. 
ws dꝰ Örs, vgl. V. 275, 280. 422, 427. 

V. 452. Die Beziehung der relativen Partikeln wg ö’ re ist auch 
hier abhängig von dein folgenden &g V. 456. — zoravım layn yl- 
vero, oin yiyveraı, Öre-moranoi ovußallerov vöwp, vgl. A, 492. 
zeluaßdor, dichterische Form anstatt: yeıuaadoos, vgl. », 138. nro- 
sauoi hat bei ovußallerov Dual-Bedeutung und ehr als zwei 
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Stürzbäche würden auch die dichterische Darstellung melt schwächen al 
verstärken. xaF Ogsagı, vgl. 4,493. Ueber das adverbiale Wörtchen: gs 
(), s. Kühner 8. 262. 1. „Dieses Suffix bedeutet eigentlich: wo, 
wurde dann aber auch auf andere Beziehungen des Dativs übergetragen 
und in Verbindung mit Präpositionen konnte es auch das Amt des Ge- 
nitivs übernchinen,“* vgl. 7, 762. 773. und Buttm, $. 56. Anm. 2. 
S. 204. 0. f. Uebrigens ist der Zusatz: xar” Opsopı Öfovreg nur 
Erklärung und Erweiterung des eben vorherstehenden: yeinaßdor. 

V. 453, ouußdileror, vgl. e, 774, 

V. 454. zpovvo» 2x ueyalwr, dient zur Belebung des Bildes 
und bed. hie: aus grossen Becken, in welchen das Regen- 
wasser oder Schneewasser zusamimenfliesst. Es sind daher 
weder mit Damm Regenbäche, noch mit Passow das Bett eines 
Waldsiromes und eben so wenig auch das Becken, worin sich 
das lebendige Quellwasser saminelt, zu verstehen. Mooſe zapd- 
dens, innerhalb des Bettes— Hohlweges, in welehem jeder von 
diesen zwei Waldbächeu herabstürzt. Voss übersetzt auf eine damit 
verwandte Art: durch tiefgehöhltes Geklüft hin. Kluften sind 
aber schon ihrem Wesen nach tief gehöhlt und folglich ist en Ge- 
klüft d.h, eine Menge von kleinen und also unterbrochenen Kluften 
zu einer solchen Strömung nicht geeignet. Schluchten würden hier 
der Bedeutung näher stehen als die Hoblwege, wenn sie stets in 
gerader Richtung lägen. Die Erklärung des Scholissten durch: 6 ümö 
zwv yeıhdaßdwv Zxpnooöusvog alkuy stimmt daher mit der Bed. 
Hohlweg mehr überein als die von Damm berührte Gleichheit mit 
ntoydyreıc. Ws enthält also dieser gauze Vers den Begriff der Ein- 
fassung des Wassers, ohne dass in dem verglichenen Gegenstandes 
eine besondere Veranlassung dazu hiegt. Wenigstens würde dieser Vers, 
ween er gar nicht bier stäude, nicht selir vermisst werden. 

V. 455. ds ve, verbindet ovußdikerov mit Ave sehr genau, 

V. 456. day ve pößog re, vgl. u, 144. 0, 396. 1,366. Hier 
ist ein Nachklang von oluwyn Te xai euywmin nicht zu verkennen. An 
das matte zrövog ve ist nicht zu denken. Es ist ja hier von etwas 
Entgegengesetztem, aber nicht von dem, was auf beiden Seiten Statt 
fand, die Rede. . Ä | 

V. 460. nüde, ohne Objects-Accusativ, vgl. V. 465, u. Bem. x. 
a, 363. », 372. 398. neeonoe, vgl. £, 10, drang von einem 
Ende zum andern hindurch, Dieser Begriff wird noch besonders 
— clou hezeichnet, wie es auch bei eiow &dv Eipog, re, 340, der 

all ist, 

V. 461. zöv dd ondrog 8008 xahvıyev, vg), V. 503. 526. & 11. 
&, 519. », 575. v, 393. 471, @, 181. nn, 316. Ueber die beiden Ac- 
cusalive, von welchen einer das Ganze, der andere eiten Theil des 
Gutizen bezeichnet, vgl. Kühner $. 564. Öove, über diese Form 
vgl, Bem, zu a, 104. 

V. 462. neue, mit intransitiver Bedeutung: fiel um. Dieser 
Aorist kommt nur bei Dichtern vor. ws Öre, vgl. Bem. z. V. 130. u. 
452. Buttm, Lexil. 2, Th. S, 228, „Das elliptische @g Öre bringt 
immer das weggelassene Verbum noch mit vor die Seele, * 

V. 463, nodöv Elaße, vgl. Bem. z. a, 197. o, 156, 

V. 464. Vgl. ß, 541, 


“ 
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V. 465. 2’ du, vol. &, 854. 9, 504. 0, 628. 700. zu, 858. 0 
461. 581. 689, Küliner ahgt $.648, 3. „Auch werden" der 
Dichterspräche, am häufigsten in der epischen; zwei Präpesitionen zu- 
sammehgestellt, von denen die vorausgehende immer adverbiale 
Bedeutung hat, die nachfolgende äber als Präposition sich mit dem Ca- 
sus eities Substantivs verbinden kann; In dieser Zusammenstellung darf 


man nicht einen lecreti Pleonäsmus erkennen, söndern eine dichterische, 


ınalerische Fälle des Ausdrucks.“ 2x Below, ist nicht mit Böthe: 
„extra tela, aus dem Handgemenge,* sondern vielmehr durch 'estra : 
ctum telorum, aus der Wurfweite zu erklären, vgl. A, 163. '&,'180, 
heltmufvog. Homer gebraucht dieses "Particip wie ein Atfectiv, 
vgl. &, 690, u, 106. 77,552. aber ohne Casus. Der Begtiff der Eile 


ist bei deimselbeii nur Nebenbegriff, "Hanptbegriff hingegen der Eifet, 


die Begierde, Alte Grammatiker leiteten es daher von Auldiw, das ur- 
— ‚oline Reduplicationsform Ado hiess, ab und meinten, es Stelie 
ur Askılnuvog. "Dos 4 sei nämlich zur‘ Beförderung ‚det Jeichteren 
Aussprach@ weggelassen worden, vgl. Buttm. Lexil. 1. Th. 8. 75, 
V.466,. uivuvda, vgl.a,416. wo das W. ebenfalls bei einem Substantiv 
steht. Der sonst (vgl. Od. 0,494.) dabei stehende Zusatz: oðũ AroAAdr ini 
xoovoy dient ganz zur Erklärüing des hier steienden ulvurdu: - Ögun 
bed. hier: der erste rasche Ansatz, Anlanf zu einem Uhter- 
nehmen, —— | ER 
V. 468. Eepacv$n. Durch die Abstammung aus , dem ilten 
paeivo wurde die Stammsylbe —* Wortes der Zerdelinung fähig, 
vgl. Buttm. $. 28, Anm, 7. Dieser Aorist wird übrigens in gleichem 
Sinne wie &parnv gebraucht. tag donmidog. Die Seite wurde Vom 
Schilde eniblõsst sichtbar. Der Gegenstand, aus dessen Nähe etwas 
herkommt oder entspringt, wird durch nag& mit, dem Genitiv bezeichnet. 
Derselbe ist hier das Sichtbarwerden oder die Blösse jener Seite, 
‚V. 469. yeahxıgei, vgl. Bem. zu 7,816. Zuosd xalxnpei, 
vgl. 2, 260. | Age 
V. 470. üg. Den Gedanken: auf die eben jetzt beschrie- 
bene Art und Weise wurde bewirkt, dass jenen das Le- 
ben = die Seele verliess, drückt der Dichter sehr kurz und pleich- 
sam so aus, als ob er jene Erscheinung des Sterbens eben jetzt darge- 
stellt hätte, Zr —— Da derselbe echon todt war und Beide, -die 
Troer und Achäer, als thätig im grässlichen Kampfe dargestellt ‘werden, 
so drückt 2rsi mit dem Dativ mehr die Ortsbestimmung als: das Feind. 
selige aus, vgl. 4, 89. ı, 349. A, 106. &, 419. und besonders 7, 661, 
ı, 381. öpyov, wird in der Ilias vorzugsweise von kriegerischer Thä- 
tigkeit, vom Kriege, vgl. V. 175. vom Gefechte u. dergl. fehräucht, 
vgl. 7, 444. 465. x, 734, mit dem Gen. 4onog u. #%, 208, mit pvA- 
orıdog (&, 522,)3 hingegen: steht $pyo» ebenfalls einfach‘ u,271. 416. 
Hierher gehört also nicht die von Bothe angeführte Stelle: x, 282, 
Ueber die Form 3rüy9n, vgl. Bem. zu f, 155. 320. "Hinsichtlich der 
Bedeutung ist die Zusammenstellung dieses Verbs mit veixog, 4, 671. 
mit öundog, ji, 471. re, 296. u. ug, :o, 696. nicht zu überschen, 
welche weniger für ‚die Erklürung durch das "öfters gleichbedeutende: 
drvye spricht, | 
V. 472. Znöpovoav, vol. y, 379. Däs Verb dvorzaiito hielt 
Passow für eine Art von Frequentativform von dovewo. Es leuclitet 
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jedoch ein, dass noch ein zweiter Bestandtheil ‚dieses Verbs (wahrschein- 
‚lich mehr san als malauım oder m&hksıy) in Betracht kommt, 

V. 474. nl9eor, vgl. A, 60. o, 567. 593. x, 127. Ueber die 
Ableitung dieser .Form ist man noch nicht einig, Mehre halten es für 
gleich dem W. «itnög. durch Verwandlung des Z in 9. Andere hin- 
gegen leiten es von adIw ab und nehmen aissog in der Bed. von: ö 
dıarzvpog TH veozncı. Das & in aldsog würde für eine solche Ab- 
leitung weniger Schwierigkeit darbieten als das 7 in «aiönog. Von 
nselog mit Riemer dasselbe abzuleiten dürfte wohl sehr bedenk- 
lich | sein. 

V,.476. yeivar’. Dieser Aorist hat transitive Bedeutung: zeu- 
gen, gebären. äyewaunv ist daher dem yeyvaw gleich. Für das 
ganz ‚ungebräuchliche Präsens yeivo ist yervam im Gebrauche. Gy’ 
Eomero. Bei Erreasaı steht öfters, zur näheren Bezeichnung der Be- 
gleitung, &uc, vgl. a, 424. d, 415. Zurero-ideodat. „‚Homer be- 
gnügt sich mit dem blossen Infinitiv ohne wore, vgl. A, 20.“ Küh- 
ner $. 826. A. 3. vgl. Bem. zu a, 323, 338, 347. d, 142, 

V. 477. oud£, enthält, auch hier, wie öfters, eine Copula in sich, 
vgl. &,:333. 343. | — 

V. 478. Vgl. e, 301. 302. 303. wo. dieselben Worte wiederholt 
werden. So£rrzee. In mehrern Wörtern, z.B. Auzgorv, o@orgo», findet 
eine Synkope ‚aus der Endung ng:0» Statt. Der Singular Ip&rreov 
scheint nicht. im Gebrauche ‚gewesen zu sein. In den Scholien wird 
dieser. Plural durch: 7& Unse TAG Avargopng xapıorjpıa erklärt, 
Die von Zenodotos — Form: Dan ag hei 
Gründe für sich. Ernesti nahm sich ohne hinreichenden Grund der- 
selben an. ‚Mit puxz& ri, 128. lässt sich keine Vergleichung anstellen. 
uivu»dadıog. Dieses a, 352. von der Person des Achilleus gebrauchte 
Beiwort wird auf die Lebenszeit jenes Simoeisios übergetragen., 

V. 479. önö-dovgi, vgl. Bem, zu y, 436. / 

V. 480. Ueber den doppelten Accusativ: juv- 070g, vgl. Bem. 
zu V. 461, | | | 

V. 481. @vrıxgü, vgl. y, 359. u. Bem, das. e, 67. 74. m, 253. 
Ebenfalls mit dıd, e, 189. », 595. @, 49. x, 327. Bei Homer hat 
dieses Wort immer lang v, vgl. Buttmann $. 117. S. 289. 

V. 482, . &» xowinaı-nitosv. Das Moment der auf jenes Fallen 
folgenden Ruhe ist hier als das vorherrschende aufzufassen. Der räum- 
liche Dativ, bezeichnet den Ort, nach welchem die Thätigkeit des Verbs 
strebt. aiysıpog WG, vgl. Bem, zu y, 2. Die beiden zunächst folgenden 
Verse dienen blos zur Belebung der Darstellung und gehören nicht 
streng zur Vergleichung. 

V..483. 760 © 2» elauevi Eheog weyakoro, vgl. o, 631. 
elausvn, eine Niederung, un Ba Wiese, ein Bruch, Gras- 
land, .steht bei Homer mit 2Asog in Verbindang. Buttmann Lexil. 
2. S. 24. nennt die Ableitung von ua täuschend; denn man verglei- 
che eiaras, ohne zu bedenken, dass darin das & seine gute Begrün- 
dung hat, in eixwerai aber gar nicht dies der Fall sei. Aber seine 
Verbindung des Wortes ' siausvad mit ’HION scheint noch manche 
Dunkelheit übrig zu lassen. Die in die Nominativform übergehenden 
Participien, z. B. owlouerög, 7 Östausvn, erscheinen als Oxytona, 
Ueber den diesem Substantiv zu ertheilenden Spiritus ist man noch jetzt 
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verschiedener. Meinung. Aber weder die Ableitung, noch auch die Au- 
etorität mehrer Grammatiker kann die ionische Weichheit des spiritus 
lenis auch in diesem Worte als ganz unstatthaft ‚verbannen, 

mwepvxsı. Offenbar ist von einer wirklichen Pappel, und nicht von 
einem angenommenen Falle hier die Rede, Der Indicativ, welcher auch 
in der Wolf-Hermann’schen Ausgabe steht, dürfte daher nicht leicht 
in Zweifel zu ziehen sein. Anders verhält es sich bei Handlungen; 
denn diese können bald so, bald anders erfolgen und lassen die An- 
nahme eines ungewissen Falles weit cher zu. Natürlich hat hier das 
Plusquamperfect die Bedeutung des Imperfects um so offenbarer, da 
reepvaoı in dem folg. Verse die Präsensbedeutung — eial hat. 

V. 484. arap, deutet auf etwas dem Prädicate Asin Entgegen- 
gesetztes hin: unten hat die Pappel keine Zweige; aber 
ganz oben ist dies nicht der Fall, 

V. 485. mv uev 9’-n uev ©’ (V. 487.). Nicht selten findet 
sich bei Homer die Einschiebung anderer Partikeln zwischen dem Re- 
lativum und ze. Die Stellung dieser Partikeln hat grosse Aehnlichkeit 
mit zou u&v T’, &, 139. und ai uev zT’, e, 141, Aus dem Zusammen- 
hange der Gedanken lässt sich eine solche Partikelverbindung noch am 
leichtesten und sichersten verstehen. Die Bearbeitung des Pappelholzes 
zum Bedarf des Wagenbaues konnte eigentlich in dieser Vergleichung 
keine Anwendung finden. Der Dichter wollte aber ohne Zweifel nur 
die Beschaffenheit jener Pappel damit bezeichnen, und fügte daher im 
folgenden Verse das Daliegen einer solchen bereits ausgetrockneten 
Pappel noch hinzu. Durch z7v uEv 9’ fängt also der Dichter gleich- 
sam an, etwas schon Erwähntes noch besonders hervor zu ‚heben oder 
von dem Falle der Pappel fortzufahren und durch 7’ uev z” kehrt er 
wieder zur Hauptsache oder zum Hauptgegenstande der Vergleichung 
zurück. Durch ze-re wird also das Fällen und Daliegen jener Pappel 
eng nit einander verbunden. | 

V. 486, irug, der Rand runder Gegenstände, Bei 
Homer wird damit stets der Kreis des Rades, die Felgen damit be- 
zeichnet, vgl. V. 724, er, u 

Opea, bezeichnet eigentlich: bis dass und da ein Ziel auch zu- 
gleich eine Absicht, einen Zweck in sieh einschliesst, so hedeutet es in 
der Diehtersprache: damit, auf dass. 

xauıyn. Dieser Conjunetiv drückt die Absicht mit dem Neben- 
begriff der Realisirung und Gewissheit aus; die vorhergehende 
Aoristform 25fraue dürfte hier wohl mit Präsensbedeutung verbunden 
werden. Hermann de legibus qwibusdam subtilioribus sermonis Homerici 
Dissert. II. S. VII, sagt: in comparationibus ubique prasteritum et Praesens 
commiscentur idque in primis in fine indicando locum habet. Sic Il. 6, 
485. in eadem, cujus paullo ante mentio facta est, comparatione, 

V. 487. nag 0x9ag, vgl, Bem. zu «, 316, 

V. 488, roiov, vgl. Bem. zu 4, 482. &, 7. 

V. 489, 7006. Die Verben des Zielens werden mit dem Genitiv 
eonstruirt, vgl. #, 118. », 183, 190. 502. 516. 559. &, 402. 461. o, 
429. o, 304. 525. 608, u. Bem. zu d, 100, alolodweng. Die dich- 
terische Darstellung hebt hier den aus der Beweglichkeit der ehernen 
Panzerglieder hervorstrahlenden Glanz zugleich mit hervor, vgl, Bem. zu 
V. 106. über zzavaloAog, welches Beiwort auch auf den Panzer selbst 
überging, vgl. A, 374. 
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V. 492. Bsßknss, kommt einige Male mit Imperfeetbedeutung in 
einen solchen Zusammenhänge vor, vgl. a, 66. 394. I, 270, u, 401. 
&, 412. go, 606. Gewöhnlich steht sonst $9alev, Bershardy in d. 
wissensch. Syntax S. 379, sagt: „Da das Plusquamperfect seiner Natur 

‚nach relativ ist, so lässt es eine vollständige Vergleichung mit dem Im- 
perfect zu; nur dass die Griechen seinen Gebrauch bedeutend einge- 
schränkt haben, weil die sorgfältige Rückbeziehung auf andere Präterita 
zu mühselig schien, daher in den Erzählungen regelmässig der Aorist 
vorgezogen wurde. Indessen benutzten schon- die alten Dichter den 
ihm eigenthümlichen Sinn einer gleichzeitigen Vollendetheit, um den Ans- 
«druck rascher Handlungen neben anderen zu erlangen, welcher Art bei 
Homer 2ßeßAnxeı, dAnkaro, neben Yorjpeioro und Achnliches (schon 
ll. a, 221.) ist.“ | 

V. 494. goü=rovrou -drrorsaufrora goldidn, vgl. Bem. zu a, 
229. Kühner $. 535. d. Ueber den Zusätz: Juno», vgl, &, 367, 

V. 495. Vgl. e, 562. 681. o, 3. 87. 592, v, 111. zex0guJu8vos, 
steht dichterisch zur Belebung der Anschauung und ist daher mehr auf 
den Helm als auf-die ganze Rüstung zu beziehen. Die passive Form 
enthält Hier’ nicht passive, sondern vielmehr reflexive Bedeutang, vgl. 
Kühner $. 402. Anm. 2. 

V. 496. Vgl. e, 611. 2, 429, o, 347. Zur, Heyne wollte die 

andere Lesart &u» vorziehen. Es ist aber hier von der annähernden 
—— aber nicht von der schon Statt gefundenen Gegenwart an 
jener Stelle, die Rede. ; 
V. 497. aupi &, Der Accusativ der dritten Person Fhat, wie 
das lateinische se, keinen Nominativ. Gewöhnlich wird dafür das Com- 
positum &avrör, gebraucht. Als Neutrum steht &, «, 236. siehe Bem. 
das. xexddorro, perculsi sunt, vgl. V. 505. wo erst das Weichen 
»rwähnt wird, und 0, 574. wo von gar keinem Weichen die Rede ist. 
Daher leitet Hermann. de emendanda ratione gr. Grammaticae, p. 296, 
u. f. diese Form nicht von ya&w, sondern von x7dw, laeda, ab; 

V.500. sag Trruw üxsıdor, hat Achnlichkeit mit &rrd @v öy£er, 
mit adverbialer Bedeutung; zu Wagen, zu Ross, vgl. Bem. zu V. 
306. Ein Schalion erwähnt daher, dass manche rag’ To» statt 3gy' Irr- 
scwy gesetzt angesehen hätten, Heyne’s Einwurf: At venit üle ab ar- 
mentis et eqwli, quod Priamus in istis locis, longius a Troja, habebat, hat 
keine feste Haltung. _ 

V. 504. Hier kommt der so oft wiederholte Vers zum etsten Male 
vor, vgl. e, 42. 540. 617. A, 449, », 187, 373, o, 421. 524. 578, zr, 
325. 401. 599, 822, 6: 50. 311. v, 388. | 

V. 506. Vgl. o, 317. utya Taxov. Diese Zusammenstellung steht 
Isei Homer öfters, vgl. 8, 333. d, 125, e, 343. &, 421. ge, 213. 317. 
a, 216. In den beiden ersten Stellen ist die erste Sylbe des Zeitwor- 
tes Zaysı» (nach uEy) lang gebraucht, kurz hingegen (auch nach 
Eya) in den übrigen Stellen, Für diese Kürze spricht auch noch d, 
“56. Spitzner sagt: Numero claudicante Venet. usy Toyo» und ver- 
gleicht usya Tayoy mit &, 302. ouepdalde idywv, ohne dadurch über 

jene Länge und Kürze etwas zu entscheiden. 

V. 507. Vgl. & 2. A, 552. m, 353. 

V. 508. Vgl. 7, 21. A, 337. Die Form des Decompositums &x- 
»arıöwv, ist viel zu hart, als dass man sie nicht mit der Aklina secuwnda, 
mit Stephanus und Wolf zertheileg sollte, 
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V. 509. und’, vgl. V. 184. 

V. 510, Ai9og gows—=ikldıvog yewg, vgl. Kühner & 477, 1, 

V. 51l, Balloudvorgıv, Der Zusatz dieses Particips am. Ende 
des Verses bezeichnet die Umstände, unter welchen sie das durchschnei- 
dende Erz nicht abhalten können. draoyeodaı, Dieses Verb hat in 
der Regel das Object im Accusativ, selten im Genitiv bei sich, Der 
ganze Vers enthält eine epexegetische Erweiterung des zunächst: vorher- 
gehenden Verses. Der Infinitiv dient auch hier zur päberen Begeichnung 
der Beziehung, vgl. 8, 214. 290. x, 437, | 

V. 512, Vgl. w, 441. | 

V. 513, zmeoose. Die Aeolier gebrauchten diese Form anstatt 
nenew. | 

V. 515. Vgl. 9, 39, x, 183, 

V. 516, 694 löoıro, daselbst wo — so oft sie irgendwo, 
vgl. 8, 188. u. Bem. das. 

V. 517. Der Begriff des Bindens ist mit der Vorstellung der Un- 
terwürfigkeit und Ueberwältigung verbunden und kam schon 8, 111. 
vom Zeus gebraucht vor. Jıwpea, vgl. ß, 622. 

V. 518, Das Adj. Öxpuöeug ist um so weniger mit Öxgvösıg zu 
verwechseln, da die Bedeutung beider sehr von einander abweicht. 

V. 519, «vnunv, über diesen Accusativ bei dem Passiv, vgl. Küh- 
ner $. 565. 1. wo es heisst, dass die griechische Sprache eigentlich kei.ı 
Passiv, sondern nur ein Reflexiv habe, 

V. 521. dvauöng, von einem Steine gebraucht, vgl. », 239. Od. 
4, 598. Durch die Uebertragung dieser moralischen Eigenschaft und 
Alles dessen, was aus ilır hervorgeht oder mit ihr in Verbindung steht, 
erhält die Darstellung mehr Lebendigkeit, 

V. 522. äyoıg, vgl. mu, 824. bis auf’s Aecusserste, ganz 
und gar. Hingegen an einer anderen Stelle, vgl. g, 599. am äus- 
sersten, obenhin, auf der Oberfläche, Passow. Andere hin- 
gegen: usque ad, womit jedoch yparyer nicht so recht übereinstimmt. 
Hier steht &ypıg als Adverb, Es wird aber auch als Präposition ge- 
braucht, vgl. Od. a, 370. ärımkoinoev. Dieses Verb bed. eigentlich 
abdreschen, ausdreschen. Daher entstand die Bed. zermal- 
men, Das Simplex davon in der Bed, schlagen, steht 4, 568. Önr:- 
og, ist in adverbialem Sinne zu verstehen, vgl. V. 108. 

V. 523. Ueber den Dativ &rapoıoe, in räumlicher Beziehung, um 
den Ort zu bezeichnen, nach welchem hin die Thätigkeit des Verbs 
strebt, vgl. Kühner $. 571. a. smeraooag- arnonvelwv, ohne Copula, 
vgl. », 653, Od. d, 405. Die Participien gehören - verschiedenen Zeit- 
sphären an, 

V. 524. dg ö EßaAdv mep, ist ohne Beispiel. Mehre Kritiker 
nahmen daher Anstoss daran und wollten weg im nur verwandeln. 
Spitzner erklärt sich gegen diese Abänderung. 

V. 527. söv-Bale-oregvor, vgl. V. 501. 

V. 531. &x d’ alivuro Jvuöv, vgl. &, 848, 

V. 535. ano opeiwv, bei woar, vgl. e, 626. », 148. 688. 
xaoocuevog srekeuiydn. Das Hauptmpment der Handlung ist auch 
hier als Nebenmoment dargestellt, vgl. Bem. zu a, 43. Man erklärt 
daher diese Worte durch: sreieugdeig avexwpnoe, vgl. &, 626. 

V. 537. nroı 6 ur, vgl. a, 68. 101. u. Bem. das. 
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V. 688. zepi, steht adverbial, vgl. y, 384. e, 697. A, 37. 395. 

V. 539. Eoyov, vgl. V. 470, | 

V. 540. dorıg-duvevor, vgl. ß, 188.. x, 307. u, 268. &, 92. 93. 
o, 731. 0,631. Der Optativ steht bei öorıg, weil dieses Pron. indefin, 
durch &£ zıg zu ‘erklären ist, vgl. Kühner $. 819. a, 

V. 541. &yoı d& &, über diese Satzverbindung, vgl. Bem. zu a, 79. 
Durch dieselbe drücken die Griechen ihre Vorliebe für directe Rede aus. 

V. 542, yeupög EAoöc, vgl. Bem. zu a, 197. ara, dient hier 
nicht zum Bezeichnen einer Gegenüberstellung, sondern zur näheren 
Verbindung. Die beiden nächsten Verse erscheinen allerdings als müssi- 

oder matter Zusatz eines Rhapsoden. rromv£eg, ist Gegensatz von 

wor, und bed, also: mit dem Kopfe vorwärts. Homer rerbin- 
det d. W. gewöhnlich mit Zeitwörtern des Fallens und Liegens. re- 
zavro, wurden hingestreckt. Dieser Ausdruck hebt die Veran- 
schaulichung noch mehr als das gewöhnliche: xar&rıeoor, hervor vgl. 
v, 655. @, 119. Ebenso wird auch das Passivum von zavio ge 
braucht, vgl. », 392. , 485. 0, 26. v, 483. , 25. Od. o, 92. 
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— 144. ist die Seitenzahl in der Presse verschoben worden. 


Berichtigungen. 


Zeile 36, v. o. lies olf. 
— 13. vo - $. 114 N 


33, v. 0. - Sterbens. 

35, v.o0. - Anm. 

2. vo. - ud. 

1. v. u. - 354 

7. vo. + m" 

24, v.0. — demonstrative., 

29. v. o. ist FIE zu streichen, 

32. v. o. lies eldufn. 

33. v. o. gehören die Worte: die man mapassoıs 
nennt, zur nächsten Zeile nach den Wor- 
ten: ‚‚die Form dieses Verbs,* 


u. 


— 214. letzte Zeile, lies up. 
— 231. Zeile 14, lies v. o. V. 175. 


— 212. 
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9. v. u. lies Ayauldes: 
17.1.0 - oix. 
10. v. o. - zexinudvos. 
10. v. o. - zadedomı. 
12, v. u. - der Nebenmoment. 
10.v.u. — 7lijccocu. 
22. v. u. + unmticrtci. 
4. v. u. stehe ein . nach Codex. 
3.4.5. v. u. 1, Böotier. 
4 v. u. lies @xeiro. 
17. v. uw. 1, Pindar st. Plato, 
18 v.0. - Xuponog. 
20. v. u. - norva, 
23.0, - des. 
3. v. 0, I. zarsivaoder. 
10.v.0, - dnoswlus. 
65. v. u. - verhöhnenden. 
165. v. o. dm 
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